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Borwort. 


uch diefer Band, welcher Luthers Advent3poftille und Roths 

Sommerpoftille bringt, reiht mit jeinem Drucbeginne 
weit zurück; noch in die Kriegszeit und iſt von ihren 
Auswirkungen und Hemmungen ſtark beeinträchtigt 
worden. Noh D. Brenner (F) Vieferte jeine lebten 
Arbeiten hierher und hat noch) einen wichtigen und mühe- 
vollen Stammbaum der Advent3poftille, zugleich mit einem Druckbericht, 
gegeben, ehe feine getreue Hand die Feder für immer weglegte. Er hat zu= 
gleich die bisherigen reichen Formenlesarten (vgl. Unfre Ausg. Bd. 10, 1%), die 
ihm von W. Köhler als fertiges Manuffript zur Zufammenfafjung über- 
geben wurden, gefichtet und nur beibehalten, was den ſprachlichen Fortſchritt 
Luthers und feiner Druder zu beleuchten imftande war. Als Grundlage für 
den von ihm aufgeftellten Stammbaum dienten die Tertvergleihungen 
W. Köhlers. Die teilweifen Doppelbezeichnungen der Drude A (A) rühren 
davon her, daß ſchon vor meiner Übernahme der Leitung, vor rund zwanzig 
Jahren, W. Köhler in Vorbereitung ſeiner Ausgabe durch Berjendung 
von Fragebogen eine Bibliographie begonnen hatte. Nach dem übernahm 
Joh. Luther als Bibliograph Unfrer Ausgabe deven Weiterführung und 
Hertigitellung. 





n 
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Mit der Adventöpoftille, die ft) mit der Weihnachtspoftille aus Unfrer 
Ausg. Bd. 10,1 zur Winterpoftille zufammenfchließt und deren Gejamt- 
einleitung (S. XLI—LXXIX) hier gegeben ift, fließt zu unſerm leb— 
hafteften Bedauern die Mitarbeit W. Köhlers an der Herausgabe der 
Poſtillen, fie wird von G. Buchwald in Unfrer Ausg. Bd. 17 und 21—22 
weitergeführt. 

Sn feiner Einleitung berührt W. Köhler aud wichtige entjtehungs- 
geihichtliche Probleme und lehnt (S. LXXII) mit Recht eine Beeinfluffung 
Luthers durch die älteren deutjchen Bibeln oder mittelalterlichen Plenarien ab. 
Es trifft diefe Anſchauung zufammen mit Ergebnifjen eigener Unterſuchung 
über Profa des fünfzehnten Jahrhunderts (Johann Hartlieb. Über jein Leben 
und jehriftitelleriiche Tätigkeit, Euphorion Bd. XXVI), in denen gezeigt 
wird, wie fehr der rhythmiſche Fluß des Neuen Teftaments auch ſchon im 
Texte der Wartburgpoftille vorhanden ift, und, im Gegenfaß zu der unrhyth— 
miſchen Einftellung des Textes der früheren Bibeln ufw., ſich an eine rhyth- 
miſche Überfegungstradition anfchließt, toie fie vom vierzehnten Jahrhundert 
etwa bei Johann don Neumarkt, im fünfzehnten bei Johann Hartlieb ſich 
herausſtellt; doch müſſen über diefe Zujammenhänge im einzelnen nod) ein- 
gehendere Unterſuchungen angeftellt werden. 

Nach Beendigung der Adventspoftille wird Hier der Textabdruck mit 
Stephan Roths Sommerpoftille 1526 fortgejegt, deren Bearbeitung ©. Buch— 
wald lieferte. Auch diefer trat in eine ſchon Halb vollendete Arbeit ein, 
nachdem E. Thiele, dej die Poftille zuerft übernommen Hatte, dahingegangen 
war. An Stelle von O. Brenner ift ©. Bebermeyer- Tübingen getreten, 
der die jprachlichen Erklärungen zur Sommerpoftille gefammelt hinter dem 
Texte der Poftille gibt, nachdem die Spradjerflärungen zur Advent3- 
poftille, ebenfalls noch von Brenner herrührend, gleich unter den Text 
geftellt find. — 


In diefem Bande ift zum erſten Male eine Neuerung eingeführt worden, 
die bei dem nie vorhergefehenen, gewaltig angeſchwollenen Umfange Unjter 
Ausgabe allmählich fich als ein immer dringenderes Bedürfnis ergab: es jollte 
nit mehr gewartet werden, bis nad) Beendigung der ganzen Arbeit ein 
Generalregifter den ganzen Inhalt der Ausgabe auf einmal erſchloß, ſon— 
dern es wurde ſchon dieſem Bande, wie es in allen ſpäteren weiter geſchehen 
ſoll, ein Sonderregiſter beigefügt, das dann zugleich ſpäter in dem Geſamt— 
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regiſter aufgehen ſoll. Die Herſtellung dieſer Regiſter liegt in den Händen 
von Pfarrer A. Jänke-Schlagwitz (Freiſtaat Sachſen), der auch ſchon ſeit 
mehreren Jahren, nachholend und mit den neuen Bänden fortſchreitend, mit 
der Anfertigung des Geſamtregiſters beſchäftigt iſt. Verſchiedenen beſonderen 
Wünſchen entgegenkommend iſt dann auch noch nachträglich, für ſich gedruckt, 
ein Sonderregiſter für Unſre Ausg. Bd. 85 (Liederband) angefertigt worden, 
welches dem nächſten Bande beigelegt werden wird. 


Die Einleitung zur geſamten Rothſchen Poſtille wird wie diejenige zur 
Winterpoſtille erſt nach Abdruck des geſamten Textes gegeben, zur einſt⸗ 
weiligen beſſeren Überficht hat aber G. Buchwald ſchon hier (S. LXXXII— 
LXXXV) für die Sommerpoftille ein Verzeichnis nad) Tag, Text, Ort der 
Borlage und Nachweis derſelben aufgeftellt. 


Die noch auöftehenden Poftillen-Terte werden drei mäßige Bände Unfrer 
Ausgabe füllen, der nächſt in Betracht kommende (Bd. 17, 2. Abt.) bringt 
die Faftenpoftille Luthers von 1525, dann den Feſtteil der Poftille Roths 
(1527); Bd. 21 und 22 werden Rothe Winterpoftille (1528) und die um- 
fangreihe Crucigerſche Poftille von Oſtern bis Advent (1543) enthalten. 


Faſt mehr noch al3 vorher waren wir in den auf den Krieg folgenden 
Sahren auf tatfräftige Hilfe von außen angewieſen. Diefe Hilfe leiſtete 
uns in ihrer großzügigen Weife die Notgemeinjchaft der deutjchen Wiſſenſchaft 
und hat fie jebt für einen wejentlichen Zeil des Werkes zu einer dauernden 
gemacht. Die in dem lebterjchienenen Bande (Unſre Ausg. Bibel 4, VI) zum 
Ausdruck gebrachten Hoffnungen auf weiteren Ausbau der amerikanischen Hilfe 
tonnten ſich nicht erfüllen. Aber e3 trat doch wieder ein früherer Gönner aus 
dem Auslande herzu, dem die Ausgabe jtet3 wärmjten, unermüdlich werbenden 
Anteil und verjchiedentliche Unterftüung zu danken hat, Herr Prof. D. M. Reu, 
Profefjor am Luther. Wartburgjeminar in Dubuque, Ja. Er warb für uns 
weiter in den lutheriſchen Kirchenkreifen Amerikas, und vermittelte weitere 
Unterjtügungen durch das lutheriſche Wartburgjeminar der Yotva - Synode 
zu Dubuque, die lutheriſchen Seminarien der Ohio-Synode in Columbus 
und St. Paul und das Yutherifhe Seminar der norwegiſchen Kirche in 
St. Paul. Wärmfter und herzlichfter Dank ſei allen Förderern unjeres 
großen Werkes, das dem Weltgebiet de3 gejamten Luthertumes ſich als 
Gabe darbieten will’, über? Meer zugerufen. Und für die teiteren Be— 
ditrfniffe der Ausgabe hat dann das Preußiſche Minifterium für Wiſſen— 
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ſchaft, Kunſt und Volksbildung in der wohlwollendſten und entgegen— 
kommendſten Weiſe geſorgt; auch ihm ſei beſonderer herzlicher Dank dar— 
gebracht. 

So iſt jetzt endlich wieder das große Werk in günſtigem Fahrwaſſer und 
wird in einer regelmäßigen Folge von zwei Bänden in jedem Jahre etwa in 
zehn Jahren ſeiner Vollendung entgegengehen. Es iſt das erſtemal, daß dieſer 
Ausblick gewagt werden kann. 


Breslau, November, Reformationsfeſt 1925. 


Profeſſor D.Dr. Karl Dreſcher. 
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Vorwort zur Adventspoftille. 


Auf Grund der textlichen BVergleichungen W. Köhlers habe ich Tert und 
Lesarten bearbeitet. Die Siglen von Unfrer Ausg. Bd. 1011 mußten hier bei- 
behalten werden. Hierzu ift aber zu bemerken, daß Lu? nicht exiftiert. Die von 
Köhler To bezeichnete Ausgabe (vorhanden in Bamberg) erwies fich bei näherer 
Unterfuhung al® aus Zeilen von G und Lu! zujammengebunden. 68 iſt im 
Text gleih mit G?. A iſt Hier der Drud der Adventspoftille von Grunenberg- 
Rhaw 1522, alſo nicht gleich dem A des erſten (Weihnachts-)Poſtillenbandes. 

Die Formlesarten find auf eine Kleine Auswahl befchränft, die geeignet jcheint, 
die Fortſchritte Luthers und feiner Druder und ihre Bemühungen um einfache 
Hare Schreibweife zu beleuchten. Die Formen der biblifchen Namen find unter 
den gleichen Geficht3punften verzeichnet. Die Textlesarten — morunter ich auch 
jtiliftifche Befferungen begreife — find Hier jo angeordnet, daß ſich klar überjehen 
läßt, wie Luther von Ausgabe zu Ausgabe an dem Text gefeilt, eingejchlichene 
Berjehen, wie e3 fcheint, durch DVergleichung älterer Ausgaben, ausgemerzt bat. 
(Einige zufällige Auslaſſungen find freilich von ihm nie bemerkt worden.) Wo 
Stüde duch Überfpringen des Auges verlorengingen, habe ich dies dur) die 
Faſſung z. B. gewejen — geweſen (d. i. biß geweſen ausſchließlich) angedeutet. 

Um den ZTertänderungen gerecht zu werden, mußte dad Schwergewicht auf die 
aller Wahrjcheinlichkeit nach von Luther überwachten Ausgaben gelegt werden. Gie 
zu ermitteln waren umfangreiche Nachvergleichungen und Ergänzungen der Köhler: 
chen Sammlung nötig. Sie ergaben folgendes. Luther hat den DBerleger bald 
gewechjelt. Die erſte Ausgabe, der Adventspoftille allein, drudte Joh. Grunenberg 
1522 (A), der dann auch die erjte Gejamtausgabe der Winterpojtille in Folio 
“anderweit forrigiert durch M. Luther? 1525 lieferte Ft. Die "Korrektur bezieht fich 
vor allem auf die Faftenpoftille, aber auch die Adventspoftille bedurfte jprachlich wie 
tertlich einer forgfältigen Durchficht. Leider war der num folgende Neudrud 1527 (G?) 
wieder durch neue Fehler und Auslaffungen entjtellt, die natürlich auch in die 


\ 
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neue Titelauflage 1528 (G?) übergingen. Vieleicht gerade deswegen übertrug Luther 
die nächfte Auflage Hang Luft. Für dieſe Ausgabe (Zu) 1528, die auch ſprach⸗ 
(ich ein moderneres Gewand zeigt, ſteuerte Luther eine große Zahl von Textbeſſe⸗ 
rungen bei. 1530 erſchien Zu, wiederum und noch ſtärker verändert, 1532 Lut, 
nochmals gründlich überarbeitet, und Zst? (welche Ausgabe Köhler nicht vorlag) mit 
Befferungen faft auf jeder Seite, endlich 1540 Lu?, eine wirkliche Neubearbeitung, 
die ftarke Mürzungen auf der einen, Einſchübe auf der anderen Seite und Ande- 
zung aller Bibeljtellen nach der neueften Ausgabe der deutjchen Bibel, endlich eine 
forgfältige NReglung der Rechtſchreibung brachte. Sie bildet den Abſchluß von 
Luthers Poftillenarbeit, denn Zu® 1543 ift nur Zitelauflage. 

Mittlerweile waren aber auch Nachdrüde in großer Zahl erjchienen. Die 
Adventzpoftille allein ift nur einmal noch erjchienen a 1522, fodann bei Mich. 
Lotther mit der Weihnachtspoftille verbunden 1525 als erſter Band der Winter 
poftille Lo! in 8°. Der Text beruht auf A, ift aber wenig jorgfältig. Endlich 
erschien die Adventepoftille gleichfalls mit der Weihnachtspoftille ala Ergänzung zu 
der 1525 hei Cranach und Döring erjchienenen Faſtenpoſtille 1526 in 4° (Wil) 
na A gedrudt. Nach Grunenbergs G! drudte Lotther im Jahre 1526 gleich 
falls in Folio die ganze Winterpoftille Lo? ohne nennenswerte Anderungen. 
Nach G? ließ er 1528 einen weiteren Nachdrud Lo? heritellen, wieder ohne be= 
fondere Anderungen. Seine Ausgabe von 1530 (mie die folgenden in Magdeburg 
gedruckt) ift dagegen ein ſtark überarbeiteter ganz eigenartiger Drud. Bielleicht 
während Luthers Abweſenheit (in Koburg) verbefjerte er auf eigene Yauft und 
rückſichtslos Text und Schriftjtellen. Die Mahnung an die Druder, die Luther 1525 
ausgehen ließ, übte auf ihn feine Wirkung aus. Schon die Sprachform zeigt 
viel Unlutheriſches, die ftiliftifchen Anderungen find vielfach kleinlich und willfür- 
lich, ebenfo die äußere Ausſtattung (3. B. Verweiſung der Schriftzitate an den Rand); 
zu loben wäre vielleicht nur die Verdeutſchung lateinischer Worte wie etcetra. Die. 
Ausgabe, die jo offenbar gegen Luthers Wünfche verjtieß, verdient feine Berüd- 
fihtigung in unfrem Abdruck, ift fie doch auch von den Zeitgenofjen abgelehnt 
worden — und von Lotther felbjt jpäter nicht erneuert. Die zur Zeit Überhaupt 
nicht mehr nachweisbare Ausgabe 1531 Lo? jcheint nur Titelauflage von Lot 
zu jein. Und doch hatte Lotther jehr viele Arbeit auf Lo* verwendet, ſich bei der 
Herſtellung auch nicht auf eine Vorlage bejchräntt, jondern neben Lo3 auch Lut, 
ja vielleicht auch die neuefte Zu? verglichen und Lutherſche Befferungen daraus ent- 
nommen, alle Schriftjtellen nach der deutjchen Bibel umgejchrieben. Schon 1532 
erſchien Lo® nach Lufft3 Ausgabe Lu, 1533 Lo” nach Lu* (vielleicht unter Ver— 
gleichung von Zu*® [Diefer Drud ift jedoch noch nicht wieder feftgeftellt. K. D.]), 1535 
aber Lo®, die Ießte, wieder nach einem eigenen Drud Lo’. Lo® hat merfwürdiger- 
weije einen Nachdruder in Wittenberg gefunden, Peter Seit (S).! Die legten Lotther- 
Ihen Drude haben ihre fprachlichen Abfonderlichkeiten wie die vorausgehenden. 

Eine andere Gruppe von Nachdruden find die von Wolf Köpfel in Straß: 
burg in feinen Gefamtausgaben von 1527 bis 42. Sprachlich ftarf verändert, 
find fie textlich getreu nach den Ausgaben G! und Lu* gedrudt und haben fpätere 
DBefferungen Luthers unbeachtet gelafjen. Sie kommen für die Textgeſchichte nicht 
in Betracht. Ebenſo unfelbjtändig ift der Leipziger Wolrab, dev 1544 W nad) 
Lau® druckte. 
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Die Winterpoftile Stephan Roths (1528 bei Gabriel Kant erjchienen, von 
mir als Ka bezeichnet, mehrmals nachgedrudt, j. die Bibliographie) ijt mit unfrer 
Poftille nicht gleich. Sie ift ganz nach Art von Rothe Sommer: und Feitevangelien 
und al3 Ergänzung dazu bearbeitet und bietet deshalb nur jtarf überarbeitete und 
3. T. gekürzte Fafſungen der Advent3-Evangelienpredigten, die fritifch wertlos jind.! 
Ebenfo find die Sammlungen Schott3 (Unſre Ausg. Bd. 10°, XIV ff.) unbrauchbar. Die 
Entjtehungsgejchichte der Sammlung und die Entwicklung des Textes find aus dem 
folgenden Stammbaum erfichtlich, bei dem die in Klammern jtehenden Bezeich- 
nungen die Köhler und der Adventspoſtille find, die übrigen die der Bibliographie. 
Wir geben den Tert nach A unter Beſſerung offenkundiger Drudfehler, darunter 
die Lesarten von Zot— Lu** und im Anſchluß an Unfre Ausg. Bd. 1017, jedoch 
unten, nicht wie dort oben, bejonders die von Lu5-®. Die Schreibungen Lu*, 
Lu*®* uſw. bedeuten von Zut, Laut an bis zur lebten Ausgabe einschließlich, geben 
aljo das Alter jeder Beſſerung an. Fehler, die jpäter wieder gebeffert worden find, 
werden nur ausnahmsweiſe verzeichnet, um Luthers forgfältige Aufficht über die 
Drude zu beleuchten. Die Drudfehler von A find natürlich alle mitgeteilt. 


1) Jedoch Hat fie Luther 1540 für Zu an mehreren Stellen zu Rate gezogen; |. die 
Lesarten. 
DO, Bremer. 
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Drucke: 


J. Weihnachtspoſtille. 

A [A*]: „Aufzlegung | fer Epiſtelln vi Euangelien die nach || brauch der 
Kirchen gellleßen werde, vom || Chriftag big | auff || den Sontag nach | 
Epiphanie. | Martinus || Luther. |" Mit Ziteleinfafjung (Göße, Die 
hochdeutſchen Druder der Neformationzzeit: Nr. 89; J. Luther, Die 
Ziteleinfafjungen der Reformationzgeit: Tafel 9). Titelrückſeite bedrudt. 
264 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen A—3 u. Ya— 3 ı. 
aaa—ttt), letztes Blatt (= ttt 6) leer. Am Ende (Blatt ttt 5° 8.6): 
„I Gedruckt tzu Wittembergk durch Johann Greunenbergk, nad) Chaift 
gepurtt Taufent | funffhundert vnd tzway vñ went | igften ZUR. ||” 

Einige Exemplare Iefen Blatt ttt 5b 3. 8f. „tzwentz giften JAR. ||” 


Dorhanden: *Knaakeſche Sammlung’; Arnftadt, *Berlin (Luth. 1951), 
Bonn, Breslau St. u. U. Deffau, Dillingen, Dresden, Freiburg, Göttingen, *Gotha, 
Halle, *Hamburg, *Jena, *Königsberg U., Leipzig St., Marburg, München *H. 
u. *U., Nürnberg St., *Roftod, Schweinfurt, Straßburg, *Stuttgart, *Wernige: 
rode, Wittenberg, Wolfenbüttel, Zerbit; Brüfjel, *London, St. Petersburg. — 
Erl. Ausg. 7, ©. XXIX: 1522 Nr.2. 


a|P*] „ABfzlegung der | Epiftelen und Euange || lien, die nach brauch der 
firchen gelefen werden || durch den Aduent, und dannenthyn vom | 
Chriftag biß vff den Sotag nach Epi= | phanie. Darin reychlich anzeigt 
vri || fürgebildet wirt was eim Chris |ften menjchen zür jeligfeit | not 
ift zi wifjen. | D. Martinus Luther. | Auch haſtu eyn Hlare | under 
richt, was man in dem Euanz || gelio jüchen vnd leren fol, mit || eyner 
ichönen vozred. || Hierauff ift auch ge || macht ein fleyifig Regifter über || 
die beyden teyl, darin eyn || yeder Teychtlich finden | mag, ynhalt dep | 
gange büche. | Anno M. D. XXI. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüd- 
feite bedrudt. 222 Blätter in Yolio (= Bogen aa—dd u. a—f u. 
B—Z u. Na—Ee; 22 unbezifferte u. XXX VII u. CLXII bezifferte Blätter), 
lebte Seite (= Blatt Ee 6b) leer. Am Ende (Blatt CLXII [=€ e 6°] 
3.31): „Gedruckt zü Baſel, durch Adam Petri, nach | Chrifti geburt. 
M. D. erij. |* 

Die Adventspoftille iſt die alte von 1521. 


Borhanden: Breslau U., Cafjel, Coburg, Dresden, *Gotha, "Hamburg, Karla: 
ruhe, Lich, "Münden H. (Hom. 263), Schwabach, "Stuttgart, *Wernigerode, 
Wolfenbüttel; Bajel. — Erl. Ausg. 7, ©. XXIX: 1522 Nr. 3. 


b [F*] „ABfzlegung || der Epiftelen vnd E- | uangelie, die nach brauch der 
fir || chen gelefen werden, durch den | Aduent, und dannenthin vom | 
Chriſtag bik auff den Sontag | nach Epiphanie. Darin veichli an: 


1) [#] Bezeichnungen nady Köhler in der Ausgabe des Weihnachtsteiles und Adventsteiles. 
O. Br.] 2) Die mit einem * verjehenen Exemplare find von mir jelbft verglichen; die Kennt- 
nis der übrigen Gremplare entftammt einer von W. Köhler veranftalteten früheren Umfrage. [J. %.] 
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zeygt vnd fürge: | bildet würt, was eim Cheiften menſchen zü ber jelig- 
feit || not ift zu wiflen. || D. Martinus Luther. | Auch Haftu ein klare 
vnderrichtug was man in dem Euangelio ſuͤchen und lerenſoll, mit 
einer ſchoͤnen vorrede. || Hier zu ſeind auch geſetzet vil hübſcher vnd 
ſchoͤner figuren, || mit ſampt ettlichen zuͤges legten Euangelie, mer 
dan im vorgetrudten. || büch,; alles. durch | M. 2. Hierauff iſt auch 
gemacht || ein fleiffig Regiſter, darin ein yeber || Veichtlich finden mag, | 
ynnhalt || deß gantzen büche. | Anno M. D. XXI. || In der Loblichen 
ftatt Colmar. |“ Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 236 Blätter 
in Folio (= Bogen aa—dd u. a—z u. AM; 22 unbezifferte u. 214 
[einfchließlich de leeren Blattes q 6 u. durch Unzegelmäßigfeiten nur 
bis zur Ziffer CCVII] bezifferte Blätter). Am Ende (Blatt CCVII 
= M 6) 3. 38): „Getrudt vnd vollendet in der Loblichen jtatt Col- 
mar, dur) || Amandü Farckall, Nach dev geburt Chrifti | M. D. xxiij. 
vff den xxvj. tag Augufti. |" Darnach auf der lekten Seite (= Blatt 
M 66) das Druderzeichen Farckalls. 

Die äußere Lage des Bogen: d (d.i. Blatt d 1 und 86) ift in zweifachem 
Sa vorhanden ; Erfennungslesarten für den erften Drud: Blatt XIX (= d 1)a 
3.1 „!hanni3 am .j. far”, XIXb 3.1 „gemeine”, XXIIII (=b56)2 3.1 „er: 
jeüffgen feine |“, XXIIIId 8.1 „fein“; für den zweiten Drud Blatt XIXa 2.1 
„Ihani am .j. clar”, XIXb 3.1 „gemeinen“, XXIIIIa 3.1 „erjeuffgen jeyne |*, 
XXIII» 3.1 „jeyn“. 

Daneben lejen einige Ereinplare Blatt I (= a1)* 3. 4f. „des ad || Pauli“, 
die anderen richtig „des ad || uent® Pauli”. 

Die Adventzpoftille ift die alte von 1521. 

Borhanden: Colmar, Karlaruhe, *Königsberg U., Lindau, München *H. 
(Hom. 264) und *U., Rothenburg a. T., Straßburg, *Mernigerode, "Wolfen: 
büttel; Bern. — Erl. Ausg. ?7, S.XXIXf.: 1523 Nr. 1. 


II. Adventspoſtille. 


ALA*| „Anfzlegung der || Epijtell vnnd || Enangeli || des || Aduents. Max: 


a [a*] 


tinus Luther. | Wittenberg: | M. D. | zrij |” Mit Titeleinfaffung 
(3. Luther, Die Titeleinfafjungen der Reformationzgeit: Tafel 4). Titel: 
vädjeite leer. 104 unbezifferte Blätter in Quart (= Bogen A—Z u. 
AA— CEO), letzte Seite (= Blatt CE 4P) leer. Am Ende (Blatt EC 4° 
3. 6): „Gedrudt zu Wittenberg duch || Johann Grunenberg, nad) 
Chriſt gepurt Tau- | jent funffhundert vnnd tzwey vnnd || Bwensigiten 
„Jar. |” Titel in Schwarz- und Rotdrud, letzterer hier durch Fettdruck 
wiedergegeben. 

Borhanden: *Knaakeſche Sammlung; Arnftadt, *Berlin (Luth. 1951), Co- 
burg, Danzig, Defjau, Dresden, Elbing, Erlangen, *Gotha, "Hamburg, * Königs: 
berg U., Magdeburg, München *H. u. *U., Schweinfurt, *Gtuttgart, Weimar, 


"Mernigerode, Wittenberg, "Molfenbüttel; Brüffel, *Vondon. — Erl. Ausg. 2 7, 
©. XXVIIf.: 1522 Nr. 1. 








„Bierung] | Bizlegug | der Epiftel vnnd Exvangeli des || Aduente. | 
Marti. Luther. | eoittemberg. | M. D. | Xi. | g |" Mit Titel- 
einfafjung (3. Luther: Tafel 224). ZTitelrüdjeite leer. 124 unbezifferte 
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Blätter in Quart (= Bogen W—3 u. aa—hh), letztes Blatt (— hh 4) 
leer. Titel in Schwarz: und Rotdrud, letzterer hier durch Fettdruck 
tiedergegeben ; auch das Blättchen auf dem Titelblatt in Rotdruck. 
Drud von Matthias Schürer in Straßburg. 
Borhanden: *München U. (Luth. 37), "Nürnberg St. — Fehlt Erl. Ausg. 


III. Advents- und Weihnachtspoſtille. 


8 [Lo! 1%) „Aufzlegung || der Epiftelln || und Euangelien die nach brau || & 
der Kirchen gelefen werden, || vom Aduent biß auff den || Sontag nad) 
Epiphanie. | Martinus Luther. | M D XXL. |" Mit Titeleinfafjung. 
Zitelrücjeite leer. 358 Blätter in Großoktav (= Bogen A—Z3 u. 
Aa—Yy; 1 unbeziffertes Blatt u. 357 [fälfchli bis CCCLXVII.] be— 
zifferte Blätter), leßte Seite (= Blatt Yy 6) leer. Am Ende (Blatt 
M 6° 3.29): „Gedrudt zu Wittemberg || Michael other. |M. D. XXV. |” 

[Erfter Band zu B.] 

Vorhanden: *Knaakeſche Sammlung; Arnftadt, *Berlin (Luth. 1961), Deffau, 
Halle W., Leipzig St. u. *U. [ohne Titelblatt], *Wolfenbüttel; St. Peteräburg. 
— Erl. Ausg. 27, ©. XXX: 1525 Nr. 1 (ungenau nach Weller 3484; richtig: 
Weller Suppl. II, 537). 


C fiehe OIGu]. 


D [Wi I*) „Auslegung der Epi||fteln vnd Euange- lien vom Aduent | an big 
auff || Oftern. | Martinus Luther. | Daruber eyn new | Regifter. || Ge- 
drucdt zu Wittenberg. || 1526. |” Mit Ziteleinfafjung. Titelrüdfeite 
bedrudt. 414 Blätter in Quart (= 1 Ternio u. 2 Duernionen ohne 
Buchftabenfignatur u. Bogen a—3 u.A—3 u. Ya— 33 u. aa— 33 u. AA— 
99H; 14 unbezifferte Blätter u. Blatt I-CCCLXXXXVIN u. CCCLXXXIX 
u. 1 unbegiffertes leeres Blatt), letztes Blatt (= HH 4) leer. 

Inhalt nur: Predigten vom erften Sonntag des Advents big Hl. Dreikönige. 
[Ergänzung zu Nr. A unten ©. XVL] 

Wittenberger Drud (Cranach und Döring). 

Borhanden: *Hamburg (OA IX 304 a). 


Die gleihe Ausgabe mit neuem Sat auf der VBorderfeite des Duartteils des 
erjten, jech® Blätter umfafjenden Bogens, d. i. auf den Blättern 12 2» 
5265. Auf dem Titelblatt 3.2 v. u. „Gedrüdt“. 


Vorhanden: *Dresden KO. (Theol. evang. ascet. 329), *Wolfenbüttel. — 
Erl. Ausg. 27, ©. XXXI: 1526 Nr. 2 (nach Weller 3859 „Andere Ausgabe"). 


IV. Faſtenpoſtille. 
a) Allein. 

a „Boftilla vom || Sontag nach Epipha- |nie bi auff den || jechiten Son || tag 
dar- |nach. | Martinus Luther. | Wittenberg. | M. D. KB. |" Mit 
Titeleinfafjung (3. Luther: Tafel 33 c). Titelrüdfeite leer. 88 unbezifferte 
Blätter in Quart (= Bogen A—Xu.y), letzte Seite (= Blatt y4P) leer. 


xVI Einleitung. 


Drud von Paul Kohl in Regensburg; nach Erl. Ausg? 7, ©. XIIIf. ift 
diefe Ausgabe der auf dein Diebſtahl beruhende angebliche Nürnberger Bordrud. 

Borhanden: *Knaakeſche Sammlung; Berlin (Luth. 1963 u. 1963 bis, letzteres 
das frühere Knaakeſche Exemplar), Donauefchingen, Dresden, Freiburg, Münden H.; 
Weimar. 


ß „Auslegunge der | Epifteln vi Enanz || gelien von der || heyligen drey fö= || nige 
feft bis || auff Oft- ern ge=|j beffext durch | Marti. Luther. | G |" Mit 
Titeleinfafjung, worin unten „M.D. XXBj. |” Titelrüdfeite leer. 190 un- 
bezifferte Blätter in Quart (= Bogen A—Z, a-z u. *), lebte Geite 
(= Blatt * 4®) Teer. 

Drud von Paul Kohl in Regensburg, j. Schottenloher im Zentralblatt f. 
Bibliotheksweſen Jg. 29 (1912), ©. 418 Nr. 29. 

[Ztoitterdrud zu a. Neu geſetzt find Bogen A (6 Blätter) und Bogen y (d. i. Y 
bis Schluß. O. B.] 

Vorhanden: *Berlin (Luth. 1972), *Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Ausg. 
Meller, Suppl. II, 553. 


A! | Wi*) „Auslegunge der || Epifteln und Euan || gelien von der hey: |Tigen 
gung 

Dreykönige feft bis | auff Oftern gebef=||jert durch Mar. | Luther. | 
3 “ Mit Titeleinfaffung (Götze: Nr. 132; J. Luther: Tafel 42), worin 
unten „Gedrudt zu Wittenberg. | M. D. xxv. |” Zitelrüdfeite Leer. 
204 Blätter in Quart (= Bögen A—Z u. a—3 u. Ya—Ee; Titelblatt u. 
Blatt I—Vlu. V-CXV u. CXVI—CCHD), legte Seite (= Blatt Ee 4P) leer. 

Adgefehen von einigen Anderungen in den Signaturen und Blattziffern, die 
während des Drudes ausgeführt wurden, lefen einige Exemplare Blatt 2b 3.21 
„gewislis.“, Blatt x42 3.23 „tötet“, Blatt Bb 46 3.4 v. u. „ynn windel jchla: || 
gen. |“, andere richtig an den gleichen Stellen „gewislich.“, „tröftet“, „ynn wind 
i&jla= || gen. |" 

Wittenberger Drud. [Cranad) und Döring O. B.] 

Borhanden: *Knaakeſche Sammlung; *Berlin (Luth. 1966), Deſſau, München 
*H. u. U, Nürnberg St., Stuttgart, "Wolfenbüttel; St. Petersburg. — Erl. 
Ausg. ?7, ©. XXX: 1525 Nr. 2; Weller, Suppl. I, 347. 


4 „Auslegunge der | Epifteln und Euan || gelien von der hey- | Tigen Drey 
föni= || ge feft bis || auff | Oftern gebefjert | durch Mar. Luther |" Mit 
Titeleinfaffung (Göße: Nr. 132; J. Luther: Tafel 42), worin unten: 
„Gedrudt zu Wittenberg. | M.D. xxv. “ uſw. wie die vorjtehende Aus— 
gabe. Zeilmweife anderer Sa. 

Borhanden: *Knaakeſche Sammlung; Arnſtadt, Berlin (Luth. 1967), Coburg, 


Erfurt M., "Greifswald U., Helmftedt, München H., Wittenberg, *Wolfenbüttel; 
Amfterdam 1. 


d „Außlegung der Epi || fteln vn Euangelien || von der häylige Drey || Künige 
feſt biß auff | Oftern gebefjext || durch Mar. || Luther. | zu Wittenberg. |“ 
Mit Titeleinfaffung, worin unten „M.D-XXV- |” Zitelrüdfeite Leer. 
184 Blätter in Duart (= Bogen A—3 u. a-3; Titelblatt u. Blatt 
II-CLXXXIIII), die Iehte Seite (= Blatt 34’) leer. 
Drud von Heinrich Steiner in Augsburg. 


Vorhanden: Breslau St., Dillingen, *Hamburg (OA IX No 2864), *Wernige— 
rode (Hc 73m), Molfenbüttel. — Erl. Ausg. 27, ©. XXX: 1525 Nr. 3. 
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b „Auslegunge der Epi- || jteln vnd Euangelien || von der heyligen Daey 
fönige || feſt bis auff Oſtern, gebej- || jert durch Mar. || Luther. | ©e: 
druckt zu Stra: || burg durch Johannem | Knobloch, Anno || M.D. zıv. |“ 
Mit Titeleinfaffung. Zitelrüdfeite leer. 110 Blätter in Folio (= Bogen 
A-6; Titelblatt u. Blatt I-CIX u. 1 unbeziffertes leeres Blatt), 
das letzte Blatt (= © 6) leer. Am Ende (Blatt CIX (= © 5)b 8. 33: 
„Getruckt zü Strafburg durch Johan Knobloch, || ym Chriftmonad, do 
man zalet [fo!] nach Chifti | vnfers herzen geburt, Funfftzehenhun-⸗ 
dert vnd funffungwengig jar. |“ 


Borhanden: Frankfurt a. M.,. Helmftedt, *München 9. (Hom. 265). — Erl. 
Ausg. 7, ©. XXX: 1525 Nr. 5 (noch ungenauer ala Weller 3486). 


3![Lo! 11°] „Auslegunge | der Epijteln vnd Euan || gelien von der heyligen | 

Daeykönige feſt bis auff || Oftern gebeffert durch | Mart. Luther. | M.D. 
&X&v. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 152 Blätter in Oftav 
(= Bogen A—T; 2 unbezifferte Blätter u. Blatt III-CL u. 2 unbe- 
zifferte leere Blätter), die zivei letzten Blätter (= T7 T8) leer. 

Druck von Michael Lotther in Wittenberg. 

Zweiter Band zu 3 [Lot ı*]. 

Vorhanden: *Berlin (Luth. 1961), Deffau, Halle W., Leipzig St. u. *U.; 
St. Petersburg. — Erl. Ausg.?7, ©. XXX: 1525 Nr. 4 (ungenau und irre 
führend nach Weller 3485). 


3 Die gleiche Ausgabe, nur auf dem Titelblatt mit der Jahreszahl 
„M. D. XXvi.“ 


Vorhanden: *Berlin (Luth. 1973; früher Knaakeſche Sammlung); St. Peters— 
burg. 


b) Mit Advents- und Weihnachtspoſtille verbunden. 


C [@!*) „Auslegung der Epiz || fteln und Euangelien || vom Aduent an bis | 
auff Oftern. | Anderweyt corrigirt || durch Martin || Luther. | Daruber 
eyn newwe | Regifter. || Wittenberg. | M.D.XXV. |" Mit Titeleinfaffung. 
Titelrüdjeite leer. 290 Blätter in Folio (= 2 Bogen ohne Buchftaben- 
fignatur u. Bogen A—3 u. Na— 3; u. aaa—ccc; 10 unbezifferte Blätter 
u. Blatt i—cclxxix. u. 1 unbegiffertes leeres Blatt), dag letzte Blatt 
(= cce 6) leer. Am Ende (Blatt ccc6 (= cclxxix.)) Epalte $ 3. 33): 
„Wittenberg Johan: | ne Grunenberg. || 1525. |” Zweiſpaltig. 

Nur die Bogen A-3 und Au— Mn find von Johannes Rhau-Grunenberg 
gedruckt, die übrigen Bogen von Hans Weiß in Wittenberg; vgl. Joh. Luther im 
Zentralblatt f. Bibliothefswefen Jg. 32 (1915), ©. 203 ff. 

Borhanden: Altenburg, Arnjtadt, *Berlin (Luth. 1969), Celle St., Danzig, 
Dresden, *Hamburg, *Königsberg U., *Stuttgart. — Erl. Ausg. ?7, S. XXX: 
1525 Nr. 6. 


D [Lo?*] „Auslegung der Epis || jteln und Euangelien vom Aduent | an bis 
auff Oftern. | Anderweyt Conigirt durch | Martin Luther. | Daruber 
eyn newe || Regifter. || "| M.D.XXVI. |" Mit Titeleinfaffung. Titel- 
rüdjeite leer. 368 Blätter in Folio (= 1 Ternio u. 1 Quaternio 
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ohne Buchftabenfignatur u. Bogen A--3 u. Aa— 83 u. AAa— INN; 
14 unbezifferte Blätter, deren letztes leer, u. Blatt i— ccerlir. u. ccerl.— 
cccxliiij.), letzte Seite (= Blatt NNn 6®) leer. 

Druck von Michael Lotther in Wittenberg. 

Borhanden: *Gotha, Königsberg. — Erl. Ausg. ?7, S. XXXI: 1526 Ne.1 
u. 2 (ungenau nach Weller 3859). ‘ ö 


E! [G**] „Auslegüg der || Epifteln und Guange || lien vom Aduent an | bis 


auff Oſtern. Anderrveyt corrigirt || durd) Martin || Luther. | Daruber 
ein nexdeg || Regifter. | Gedrüct zu Wittenberg. |" Mit Titeleinfafjung. 
Titelrückſeite bedruckt. 290 Blätter in Folio (= 1 Duernio ohne 
Buchitabenfignatur u. Bogen Aa—Bb u. A—Z u. Na—33 u. aaa—cce; 
14 unbezifferte Blätter u. Blatt i—cclxviij u. BI. cclxi u. celxix-cclxxiiij 
u. 1 umbeziffertes leeres Blatt), das lebte Blatt (— ccc 4) leer. Am 
Ende (Blatt celxxiiij [= ccc 4]P Spalte 8 3. 32): „Wittemberg Johan 
| nes Grunenberg. || 1527. | 


EU [@3*] Einige Eremplare haben bei ganz gleichem Sat auf dem Titelblatt 


F [Lo?] „Auslegung der Epi= | jteln und Euangelien vom Ad— 


als Iebte Zeile „| M.D.XXBiij |“ 

Die Bogen A—-3 und Aa—Pim bilden einen Rejtbeftand der mit dem m: 
prefjum „Wittemberg Johannes Grumenberg. 1525." erjchienenen Faftenpoftille 
(S. IX: C), die übrigen Bogen find von Hana Weiß in Wittenberg gedrudt, 
aber in neuem Saß gegenüber C; vgl. Joh. Luther a. a. O. ©. 203 ff. 

Vorhanden: Bamberg, *Berlin (Luth. 1985), *Dresden (Titelblatt fehlt), 
"Marburg St. A. (EI, Münden H., Schweinfurt St. (EU) — Erl. Ausg. ?7, 
S. XXXII: 1528 Nr. 2. 





uent an big 
auff Oftern. || Anderweyt Corrigirt durch | Martin Luther. | Daruber 
ein neiw || Regifter. | M. D.XXVIN. || Wittenberg. |" Mit Titeleinfaflung. 
Titelrüdjeite leer. 368 Blätter in Folio (= 1 Ternio ohne Buchjtaben- 
fignatur u. 1 Quaternio ohne Buchjtabenfignatur u, Bogen A—3 u. 
Aa— 35 u. AAaA—NNn; 14 unbezifferte Blätter u. Blatt .—CCCXLIX u. 
CCCXL.—CCCXLUN), Blatt 8 des zweiten Bogen ohne Buchjtaben- 
fignatur u. die legte Seite (= Blatt NNn 6®) leer. Am Ende (Blatt 
NN 6° 3.30): „Gedrudt zu Wittenberg || Michael Lother. | M.D. 
XXVI. |" | 
Vorhanden: *Arnftadt (Nr. 612), Rothenburg o. T. — Fehlt Erl. Ausg. 








@G [Lo®*] „Auslegung der || Epifteln vnd Euangelien || vom Aduent an, bis | 


aufs Oftern. || Andertweyt Corrigirt || dur Mart. Luther. | Auffs newe 
vberfehen, vnd || mit jchönen lieblichen figuren geſchmuͤckt, Auch mit 
eim vet || jfigen newen Regifter odder || Summen, alles des, was ynn 
dies || jen Boftillen gehandelt, gebeffert. || Aller Text nach der newen | 
dolmetzſchung geendert. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite leer. 
368 Blätter in Folio (= 2 Bogen ohne Buchftabenfignatur u. Bogen 
A—Z u. Aa— 3 u. Wa— OOo; 10 unbezifferte Blätter u. Blatt 
I—CCCLVIN, Blatt 4b des zweiten Bogens ohne Buchftabenfignatur 
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u. die legte Geite (S Blatt CCCLVII [= OOo 6]P) Teer. Am Ende 
(Blatt CCCLVIII [= OOo 6] 3. 21): „Gedrudt zu Magdeburg. | 
Michael Lotther. | M. CCCCE.XXX. |“ 

Mit Textholzſchnitten bei den Cvangelienpredigten. 


Vorhanden: *Arnſtadt (Nr. 613), Wolfenbüttel, Zwickau. — Fehlt Erl. Ausg., 
wenn nicht = Erl. Ausg. ? 7, S. XXXIII: 1531 Nr. 1; eine ſolche Auzgabe [Lo5* 
bei Köhler] ift nicht ermittelt. 


FH [Lu! = Lu?*) „Auslegung der || Epifteln und Euangelien | vom Aduent 
an bis | auff Oftern. || Anderiweyt corrigirt durch || Martinum Luther. | 
Daruber ein newes || Regifter. || Gedruct zu Wittenberg || M.D.XX VII. |“ 
Mit Titeleinfaffung. Zitelrücjeite leer. 310 Blätter in Folio (=1 Du⸗ 
ernio ohne Buchftabenfignatur u. Bogen Le u. A—Z3 u. a3 u. 
aa—ee; 10 unbezifferte Blätter u. Blatt I u. ij.-liiij. u. lwi.— ceci.), 
Blatt fe 6$ u. die letzte Seite (= Blatt ee 4®) leer. Am Ende 
— [= ee 4]® 3.47): „Gedruckt zu Wittenberg durch || Hans 

ufft. |” 
Mit Textholzſchnitten bei den Evangelienpredigten. 
Borhanden: *Bamberg (dev erfte Bogen gehört zu 2; |. Anm.), Düffeldorf St., 
Halle W., Heidelberg, *Königsberg U., Leipzig U., *München 9. (2° Hom. 267), 


"Roftod U., Straßburg, Wolfenbüttel, Zeig St., Zwickau. — Erl. Augg. ?7, 
©. XXXII: 1528 Nr. 1. 


Anm.: Köhlers Lu? ift ein Bamberger Exemplar, das Titel und erften 
Bogen aus E, den Text felbft aus H entnommen hat. 


I [Lu®*] „Auslegung der || Epifteln und Guangelien || vom Aduent an bis | 
auff Oſtern. Anderweit corrigirt durch Martinum Luther. || Daruber 
ein newe3 || Regifter. | Gedrudt zu Wittenberg | M.D.XXX. |” Mit 
Ziteleinfaffung. Zitelrüdjeite leer. 334 Blätter in Folio (= 1 Duernio 
ohne Buchitabenfignatur u. Bogen si. vu. A—Z u. a—3 u Aa—Hh; 
10 unbezifferte Blätter u. Blatt I-CLXVI. u. CLXV.—CCCXXI. mit 
Fehlern in der Bezifferung), Blatt in 6b u. die letzte Seite (= Blatt 
Hh 6°) leer. Am Ende (Blatt CCCXXII. [= Hh 6% 3. 37): „Ges 
drudt zu Wittenberg durch | Hans Lufft. | 

Mit Textholzſchnitten bei den Evangelienpredigten. 
Vorhanden: *Berlin (Luth. 2006 [fehlt Blatt N 2] u. an Luth. 2008 bis), 


Frankfurt a. M., Halle, Marburg, Nürnberg, Straßburg, Wolfenbüttel. — Erl. 
Au2g. 27, ©. XXXIII: 1530 Re. 1. 


K [Lo‘*] [Auslegung der Evangelien vom Advent an bis auf Ostern.) 

487 Blätter in gr.-8% oder 4° (— 1 Quaternio ohne Buchjtabenfignatur 
u. Bogen 38 u. A—3 u. a— 3 u. Aa— Rn; 16 unbezifferte Blätter u. 
Blatt I-CCCCLXXI [mit vereingelten Fehlern). Am Ende (Blatt 
CCCCLXXI [= Nn 7] 3. 26): „Gedrudt zu Magdeburg durch | 
Michel Lotther. | M.D. XXXij. |* 

Mit Holzfchnitten. 

Vorhanden: *Wolfenbüttel (Titelblatt u. verjchiedene andere Blätter fehlen). 
— Wohl Erl. Ausg. ?7, ©. XXXIV: 1532 Nr. 3. 

IE 
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L [Lu**) „Auslegung der || Epifteln und Euangelien || vom Aduent an bis | 
auff Oftern. || Anderweit corrigirt durch | Martinum Luther. | Daruber 
ein newes || Regifter. || Gedrudt zu Wittenberg. | M. D. XXXIT. |” 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 334 Blätter in Yolio 
(= 1 Duernio ohne Buchftabenfignatur u. Bogen „C" u. A—8 u. a—3 
u. Aa—Hh; 10 unbezifferte Blätter u. Blatt .—CLXVI. u. CLXV — 
CCXXVIN. u. CCXXVIII.-CCXLIX. u, CCXL. [jtatt CCL.] u. CCLII.- 
CCCXXII. [mit vielen Fehlern außerdem]), Blatt (6* und die legte 
Seite (= Blatt HH 6P) leer. Am Ende (Blatt Hh 6° 3. 38): „Ge— 
drudt zu Wittenberg durch || Hans Lufft. | M. D. XXX. |” 

Mit Tertholgfchnitten wie H. 1. ü i 
Dorhanden: Bamberg, Coburg, *Danzig St, *München H. (Hom. 269), 
Na Mittenberg, Wolfenbüttel. — Erl. Ausg.?7, S. XXXIV: 1532 
x.1. 


M |Lo’*] „Auslegung der || Epifteln und Euangelien, || vom Aduent an bis | 
auff Oftern. || Anderweit corrigirt durch | Martinum Luther. | Darüber 
ein newes || Regifter. | M.D. XXX. |* Mit Titeleinfaffung. Titel: 
rüdjeite leer. 340 Blätter in Folio (= 1 Duernio ohne Buchftaben- 
fignatur u. Bogen & u. A—3 u. a — 3 u. Na—$i; 10 unbegifferte 
Blätter u. Blatt .— CCCXXX. [mit einigen Fehlern]), die letzte Geite 
(= Blatt CCCXXX. [= Ji6]) leer. Am Ende (Blatt CCOXXX. 
[= 816]° 3. 28): „Gedruckt duch Michaelem Lotther. | M. D. 
XXXII. |“ 

Mit Tertholzichnitten. 

Ort der Ausgabe: Magdeburg. Gedrudt find Bogen A—X von Melchior 
Sotther dem Alteren in Leipzig, die übrigen Bogen von Michael Lotther in 
ya vgl. Joh. Luther im Zentralblatt f. Bibliotheksweſen Jg. 32 (1915), 

Borhanden: Freifing Seminar:B., Münden H. (2° Hom. 271), Salzburg 
Stud.⸗B. — Erl.Ausg.?7, S. XXXIV: 1533 Nr. J (einziger Druck); fehlt bei Hülße. 


N [Lo®%*] „Auslegung der | Epifteln vnd Euangelien, || vom Aduent an big | 
auff Oſtern. Amderweit corrigirt | durch Mart. Luther. || Darüber 
ein nmewes || Regifter. | M. D. XXXV. |" Mit Ziteleinfaffung. Titel- 
rüdjeite leer. 340 Blätter in Folio (= 1 Duernio ohne Buchftaben- 
fignatur u. Bogen # u. A—3 u. a—3 u. Aa—9i; 10 unbegifferte 
Dlätter u. Blatt i.— cxxvi. u. CXXVII—-CCCXXX. [mit häufigen 
Fehlern), die letzte Seite (= Blatt CCCXXX. [= Ji6]P) leer. Am 
Ende (Blatt CCCXXX. [= 3i6]* 3. 29): „Gedrudt durch Michaelem 
Lotther. | M. D. XXXV. |" 

Ort der Ausgabe: Magdeburg. Gedruct find Bogen A—X von Melchior 
Lotther dem Alteren in Leipzig, die übrigen Bogen von Michael Lotther in 
Magdeburg; vgl. Joh. Luther a. a. O. ©. 154ff. 

Völlig verfchiedener Sat von M. 


Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; *Berlin (Luth. 2015/4), *Nürnberg EM, 
*"Molfenbüttel (fehlt das Iekte Blatt). — Erl. Auzg. ?7, ©. XXXIV: 1535 Nr. 1 
(nur kurz als neue Auflage der Ausgabe dv. J. 1583 bezeichnet); Hülße Nr 144. 


Einleitung. XXI 


0 [5*] „Auslegung der || Epifteln und Euangelien || vom Aduent an bis | 
auff Oſtern. Anderweit corrigirt durch | Martinum Luther. | Dar: 
über ein neives || Regifter. | Gedrüdt zn Wittemberg. | M.D. XXXV. |“ 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 334 Blätter in Folio (= 1 Duernio 
ohne Buchftabenfignatur u. Bogen » u. A—Z u. a-z u. Aa—Hh; 
10 unbezifferte Blätter u. Blatt L—CLXVIN. u. CVXVII. u. CLVVIII. 
u. CLXIX— CCCKXIL), Blatt x 6» u. die lebte Eeite (= Blatt HH 6°) 
leer. Am Ende (Blatt 556° 3.39): „Gedrüct zu Wittenberg durch | 
Peter Seit. | M. D. XXXV. |“ 

Typen und Holzichnitte von Lufft. 


Vorhanden: Knaakeſche Sammlung; *Berlin (Luth. 2015), Jena, *Karlsruhe 
et 9, "Stuttgart, "Wernigerode. — Erl. Ausg. 27, ©. XXXIV: 
2 


P' [Lu®*] „Auslegung der || Epifteln vnd || Euangelien vom Aduent || an 
bis auff Oftern. | Durch Doctorem Martinum | Zuther. | Auffs new 
corrigirt mit einem || nüßlichen Regifter. | Gedrudt zu Witterberg. | 
Durch Hanz Lufft. | M. D. XL. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite 
leer. 346 Blätter in Folio (= Bogen k u. » u. A—3 u. a3 u. 
Aa— I; 14 undezifferte Blätter u. Blatt J.-2CCCXXXII.), die letzte 
Seite (= Blatt CCCXXXI. [= Jj8]P) leer. Am Ende (Blatt CCCXXXI. 
[= Ji 8 3.21): „Gedrudt zu Wittenberg dur || Hans Lufft. | 
M.D. XL. |“ 

Mit Zertholgichnitten wie Z—I, L. O. 
R Vorhanden: *Jena U. (Op. th. V, f. 17). — Erl. Auzg. 7, ©. XXXV: 1510 
al, 


P" [Lu®*) „Auslegung der || Epifteln und || Euangelien, vom Aduent | an 
bi3 auff Oſtern. Durch Doctorem Marz|tinum Luther. | Auffs new 
corrigirt und etwo ge=||beffert. | Mit einem nüßlichen Negijter. || Witten- 
berg. | M. D. XLIN. |“ Mit Titeleinfaffung. Alles übrige wie bei der 
Ausgabe Wittenberg, Hans Lufft 1540, von der die vorliegende Aus— 
gabe nur eine Titelauflage ift, für die das Titelblatt und das damit 
zufammenhängende Blatt 6 de3 erſten Bogen? neu gedrudt wurden. 

Borhanden: *Berlin (Luth. 2021), *Chemnitz, Deffau, Dillingen, Dresden, 
Hamburg, Lindau, Straßburg, "Stuttgart, *Wolfenbüttel, Zerbſt. — Yehlt 
Erl. Aug. 


V. Crucigers Sommerpoftille. 


Or. A „Auslegung der | Epifteln vnd || Euangelien, von Ojtern || bis auff 
das Adz|uent. | D. Mar. Lut. | Auffs new zugericht. | Wittenberg. | 
Gedrudt dur) Hans Lufft. | M.D.XLIM. |* Mit Ziteleinfafjung. 
Zitelrüdfeite leer. 486 Blätter in Folio (— Bogen A u.* u.* u. 
A—Z u. 0-3 u. Aa—33 u. AA—HH; 16 unbezifferte Blätter u. Blatt 
I.-CCCCLXIII. mit außerordentlich fehlerhafter Bezifferung), Blatt A 6" 
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und die letzte Seite (= Blatt HH 8®) leer. Am Ende (Blatt Hh 8° 
3.38): „Gedrüct zu Wittenberg durch Hans Lufft, | AnnoM.D. XLIIII.“ 

Zweiter Band der Jahrespoftille, vgl. oben PU (S. XXI). 

Borhanden: *Berlin (an Luth. 2021), Breslau U., *Chemnig, Coburg, 
Deſſau, Dillingen, Dresden, Erlangen, Gotha, Hamburg, Jena, Lindau, Straß: 
burg, *Stuttgart, Wolfenbüttel. — Erl. Ausg. 7, ©. XXXV: 1543 resp. 1544 
Nr. 2. 


Or. B in Wolrabs Nahdrud, j.g unten ©. XXXVI. 


VI Steph. Roths Evangelienpoſtille. 


1. Winterteil. 


„Ausle- gung der Euange- ||Tien vom Aduent bis || auff Oſtern, fampt || viel andern 
Predigten. || Martin. Luther. | Wittenberg. | M.D.XXVII. |" Mit Titel: 
einfafjung. Zitelrüdfjeite leer. 488 Blätter in Oftav (= Bogen aa u. A—Z u. 
a—z u. Aa— Do; 8 umnbezifferte Blätter u. Blatt j—cccel u. 30 unbezifferte 
Blätter), die drei legten Seiten (= Blatt Oo 76 Oo 8) leer. Am Ende (Blatt 
Do 72 3.1): „Gedruckt durch Gabriel Kank. || [Druderzeichen] |". Titel in Schwarz: 
und Rotdrud, leßterer hier durch Fettdruck wiedergegeben. 


Borhanden: *Arnſtadt (Nr. 716; defekt), *Dejfau, Zwickau. — Fehlt Erl. Ausg. 


„Außlegüg || der Euangelien || vom Aduent bif | auff Dfteren, || jampt vil an || dern pe: | 
digen. || M. D. XXVII. | Mit Ziteleinfaffung (3. Luther, Ziteleinfafjungen: 
Zafel 116a). Titelvücjeite bedrudt. 302 Blätter in Duart (= 1 Bogen ohne 
Buchftabenfignatur u. Bogen A—8 u. a—z u. Ya— 3; u. AAa— EEe; 4 unbezifferte 
Blätter u. Blatt I-CCLXXXVIII u. 10 uubezifferte Blätter). 


Drud von Heinrich Steiner in Augsburg. 


Dorhanden: *»Knaakeſche Sammlung; *Berlin (Luth. 1991), München U.; 
*Bern G.-U. (ſehr defekt). — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auffegug || der Euange||lien vom Adnent || bi3 auff Oftern, jampt || viel andern Pre: 
digten. | Martin Luther. || Wittemberg. | M. D. XXX. |” Mit Titeleinfaffung. 
Titelrüdfeite leer. 432 Blätter in Oftav (= 1 Quaternio ohne Buchftabenfignatur 
u. Bogen A—3Z u. a—3 u. Aa—Gg; 8 unbezifferte Blätter u. Blatt j—cceexevi 
u. cccicvij [ftatt cecxcvijſ u. 27 unbezifferte Blätter), die zwei legten Blätter (= Blatt 
697 ©g8) leer. Am Ende (Blatt Gg6b 3. 25): „Gedruckt durch Mel-|! cher 
Sadıjjfen. |" Titel in Schwarz: und Rotdruck, Ießterer hier durch Fettdruck wieder: 
gegeben. 


Drudort: Erfurt. 
Borhanden: *Wolfenbüttel (990. 109 Th. 8%. — Fehlt Exl. Ausg. 


„Auflegug || der Enange|lien vom Aduent || bis auff Oftern, fampt |] viel andern Pre: 
digten. | Martin Luther. | M. D. XXXII. |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite 
leer. 407 Blätter in Oftad (= 1 QDuaternio ohne Buchftabenfignatur u. Bogen A—8 
u, a— 3 u. Aa—Dd; 8 unbezifferte Blätter u. Blatt j—ceclxxxij u. 17 unbezifferte 
Blätter), Blatt 8b 7a leer. Am Ende (Blatt Dd 7b 3.27): „Gedrudt M. D. 
xxxij. “ Titel in Schwarz: und Rotdrud, letzterer hier durch Fettdruck wiederge: 

geben. Zeile 1 des Titels ift ein Holzjchnitt. 

Drud von Andreas Raufcher in Erfurt. 


Borhanden: Wolfenbüttel (990. 105 Th. 8°. — Fehlt Erl. Ausg. 
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2. Sommerteil. 


„Auslegüg || der Euangelienn, || von Oſtern biß auffs || Aduent, gepredigt | durch Matt. || 

Luther zü | Wittemberg. | M.D. XXVL || ++ |“ Mit Titeleinfafjung (J. Zuther: 
Zafel 116a). Titelrückſeite leer. 326 Blätter in Quart (= 1 Ternio ohne Buch— 
ftabenfignatur u. Bogen A—Z u. a-z u. Aa—33 u. AXa—HHh; 6 unbezifferte 
Blätter u. Blatt I-CCCVI u. 14 unbezifferte Blätter), letzte Seite (= Blatt 
HHh 4b) Teer. 

Druck don Heinrich Steiner in Augsburg. 

DBorhanden: *Knaakeſche Sammlung; *Berlin (Luth. 1975), München *9. 
u. U., "Stuttgart, *Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Ausg.; Weller Suppl. I, 389 
und richtiger Suppl. IL, 554. 


„Ausle- gung der Euä|gelien, von Of-||tern bis auffs || Aduent, ges|] predigt || durch Mart. 
Luther. | Gedruct zu Wittem||berg 1. 5. 27. |" Mit Titeleinfafjung. Titelrückſeite 
bedrudt. 456 Blätter in Oktav (= Bogen & u. A—Z u. a—z u. Aa—Hh u. 
* u. 0; 8 unbezifferte Blätter u. Blatt i—154 u. 156—432 u. 17 unbezifferte 
Blätter), die drei lekten Seiten (= Blatt a 7P a8) leer. Blatt 432 (= Hh 7)b 
3.11: „Gedrudt zu Wittenberg durch | Hans Weifs. 1.5. 27. |“ Darauf folgt 
auf Blatt Hh 82— a 72 das „Negifter”. 

Borhanden: *Gotha (Th. 8. 755), *Zwickau. — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auslegung || der Euangelien, || von Oftern bis auffs Aduent, gel|predigt durch || Mart. 
Su: || her. || Wittenberg. || 1.5. 2.7. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite be: 
deudt. 471 Blätter in Oktav (= Bogen » u. A—Z u. a—z u. Na— Mm; 8 un: 
bezifferte Blätter u. Blatt 1—449 u. 14 unbezifferte Blätter). 

Druck don Michel Blum in Leipzig. 
Borhanden: *Wolfenbüttel (990.105 Th. 8%. — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auslegung || der Euange||lien, von Oftern bis || auffs Aduent, gepre- digt durch Mar- 
tinü || Luther. || Bu Wittenberg. || M.D. XXvij. || Gedruckt. |" Mit Titeleinfafjung. 
Titelrücfeite leer. 218 Blätter in Folio (= 1 Duernio ohne Buchjtabenfignatur 
u. Bogen A—3 u. Aa— Mm u. a—d; 4 unbezifferte Blätter u. Fo. i.—ccv. u. 
9 unbezifferte Blätter), Blatt ccv. (= Mm 3b, ;Dim 4 u. die letzte Seite (Blatt b 4b) 
Icer. Blatt ccv. (= Mm 3)a 3.28: „Gedruͤckt Michel Lotter. |“ 


Drudort: Wittenberg. 
Borhanden: Altenburg L., *Berlin (Luth. 1978), Rothenburg a. T., *Wer: 
nigerode (Titelblatt fehlt). — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auzlegüg der || Euägelien von" Oftern || bi3 auff3 Aduent, || gepzedigt durch | Mart. 
Luth. || Wittenberg. || M. D. XXVI. | Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
leer. 170 Blätter in Folio (= Bogen Se u. Ku. A—Z u. a—f; 8 unbezifferte 
Blätter u. Blatt I-CLXI u. 1 unbeziffertes leeres Blatt), Blatt 4b u. die 
drei leßten Seiten (= Blatt F5b f6) leer. Am Ende (Blatt CLXI [= f5]* 
Spalte 4 3.40): „Gedruckt zu Buittem=|| berg, durch Hang Lufft, Im Jar, || 
M. D. XXvij. |“ Ziweifpaltig gebrudt. 

Vorhanden: *Berlin (an Luth. 1985), *Dresden, *Königsberg U., "Marburg, 
"München H., Schweinfurt St., Wolfenbüttel. — Erl. Ausg. ?7, ©. XXXI: 1527 
Nr. 1 (ungenau). 


„Auslegung ber || Euangelien, von || Oftern bis auffs Aduent, || gepaedigt durch | Mar: 
tinum Quther. || zu Witteınberg. || M. D. XXVIL. || Auff3 new vberfehen und ge: 
befjert, || jampt dem Sermon, Bon des || Jüdijchen Reichs vnd der || Welt ende. | 


BE |“ Mit Titeleinfafjung. Zitelrüdjeite leer. 196 Blätter in Folio (= Bogen 
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A—Z u. Aa=di u. K; 3 unbezifferte Blätter u. Blatt I-CLXXX VII u. 5 uns 
bezifferte Blätter), die letzte Seite (= Blatt K6b) leer. Am Ende (Blatt Köac 
Spalte 8 3.43): „Gedrückt zu Wittenberg || durch Georgen Rham. ||" 

Borhanden: *Bamberg, "Berlin (Luth.1987), Deffau, Düffeldorf St., "Königs: 
berg U., Leipzig U. *München H., *Roſtock N., Wolfenbüttel, Zwickau. — Erl. 
Ausg. 27, ©. XXXI: 1523 Nr. 3. 


„Auslegunge || der Euangelien, von Oftern bis auffs Aduent, gepzes || digt durch Doctorem || 


Martinum Luther zu || Wittenberg. || Auff3 new vberjehen vnd || gebeffert mit 
etzlichen Ser: ||monen, mit jchönen Figuen || vor nicht gefehen, vnd vleiffigem || 
Regiſter aller fü jo am rande ber || bletter diefer Poftillen annotirt fein. || Hat 
gedruckt Michael Lotther. | M.D. XXIX. |” Mit Ziteleinfafjung. Zitelrücjeite 
leer. 234 Blätter in Folio (= 1 Duernio ohne Buchftabenfignatur u. Bogen A—3 
u. Ya—Pp u. DI; 4 unbezifferte Blätter u. Blatt I-COXXIN u. 7 unbe: 
zifferte Blätter), Blatt 4b des erften Bogen? ohne Buchftabenfignatur u. die zwei 
lebten Blätter (= QYE213 Q2 4) leer. 


Ort der Ausgabe: Magdeburg. Bogen AM hat Michael Lotther noch in 
Wittenberg, die Übrigen Bogen nad) feiner im Sonuner 1528 erfolgten Über: 
fiedelung in Magdeburg gedrudt; vgl. Joh. Luther im Zentralblatt f. Bibliotheks: 
weſen Sg. 32 (1915) ©. 156ff. 

Borhanden: *Berlin (Lutb. 1997), *Gotha, Halle W., "Hamburg St., Königs: 
berg St., Rudolftadt, Wernigerode. — Exl. Ausg. ?7, ©. XXXII: 1529 Nr. 1; 
Hülße, Beiträge zur Gefchichte der Buchdruderfunft in Magdeburg (Geſchichts— 
Blätter für Stadt u. Land Magdeburg, Sa. 15—17, 1880—1882) Nr. 56. 


„Auzlegüg || der Euangelienn, || von Oftern biß auffs || Aduent, gepzediget || durd) Matt. | 


Luther zu || Wittenberg || M. D. XXIX. || &g | Mit Titeleinfaffung (J. Luther, 
Ziteleinfafjungen: Zafel116a). Titelrücfeite leer. 320 Blätterin Quart = 1 Ternio 
ohne Buchltabenfignatur u. Bogen A—Z u. a—z u. YAa— 3; u. Ala--FFt; 6 un: 
bezifferte Blätter u. Blatt I-CCCVI u. 8 unbegifferte Blätter), das letzte Blatt 
(= 3886) leer. 

Drud von Heinrich Steiner in Augsburg. 

Vorhanden: *Berlin (Luth. 2002), Münden H. — Erl. Ausg ?7, ©. XXXII: 
1529 Nr. 2 ift wohl diefe Ausgabe, fäljchlich als Wittenberger bezeichnet. 


Auslegung der || Enangelien, von || Oftern bis auffs Aduent, || gepzcdigt durch || Mar: 


tinum Luther. || zu Wittenberg. | M. D. XXX. || Auffs new vberfehen vnd 
gebejjert, || jampt dem Sermon, Bon bes || Jüdijchen Reichs vnd der || Welt ende. || 


— Mit Titeleinfaſſung. Titelrückſeite leer. 212 Blätter in Folio 


1 Duernio ohne Buchftabenfignatur u. Bogen A—Z u. Aa— Mm; 4 un: 
bezifferte Blätter u. Blatt I-CCII u. 5 umnbezifferte Blätter), Blatt Ab des 
erften Bogens ohne Buchftabenfignatur u. die Iete Seite (= Blatt Mm 6b) Ieer. 
Am Ende (Blatt Mm6a unter den Spalten): „Gebzüdt' zu Wittenberg duach || 
Geoagen Rham. || s |" — Zitel in Schwarz: und Rotdruck, letzterer hier durch 
Fettdruck toiedergegeben; auch die drei Blättchen am Fuße des Titels in Rotdruck. 

Borhanden: "Berlin (Luth. 2008), Frankfurt a. M., Halle, Nürnberg, Straß: 
burg, Wolfenbüttel. — Erl. Ausg. °7, ©. XXXIIl: 1530 Nr. 2. 


„Augle: | gung der Euä- ||gelien, von Oftern || bis auffs Aduent, |] gepredigt || durch Mar. 


Luther. || Gedrudt zu Witten. || durch Hans Weifs. | M. D. ver. |" Mit Titel: 
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einfaſſung. Titelrücjeite bedrucdt. 480 Blätter in Oktav (= Bogen J u. A--3 
n. a—3 u. Aa—Nn; 8 unbezifferte Blätter u. Blatt I-470 mit andauernd fehler: 
after Bezifferung u. 5 unbezifferte Blätter), die Ichte Seite (= Blatt An 8b) leer. 
Ohne Impreſſum am Ende. 


Borhanden: "Wolfenbüttel (990. 106 Th. 8%. — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auglegünge der || Euangelien, von Oftern bis || auff3 Aduent, gepredigt || durch Doctorem 
Mar: |tinum Luther zu || Wittenberg. || Auffs new vberfehen vnd || gebejjert mit 
etlichen Ser- monen, mit ſchoͤnen Figurn || vor nicht gefehen, vnd vleiffigem || Re: 
gifter aller ftüd jo am rande der |} bletter diefer Poftillen annotirt jein. | MD 
XXXl |” Mit Titeleinfafjung. Titelrücfeite leer. 228 Blätter in Folio 
(= 1 Duernio ohne Buchftabenfignatur u. Bogen A—Z u. Aa—Pp; 4 unbezifferte 
Blätter u. Blatt j-COXIX u. 5 unbezifferte Blätter), die letzte Seite (= Blatt 
Pp 4b) Teer. Am Ende (Blatt Pp 4a unter den Spalten): „Gedrucdt bey Michael 
Lotther. ||” 

Ort der Ausgabe: Magdeburg. 


Borhanden: Berlin (Graues Klofter), München 9. (Hom. 268), "Nürnberg 
GM., "Wolfenbüttel, Zwickau. — Erl. Ausg. 27, ©. XXXIII: 1531 Nr. 3. 


„Auslegung der || Euangelien, von || Oftern bis auffs Aduent, || gepredigt durch | Mar: 
tinum Luther. || zu Wittenberg. || M. D. XXX. || Auffs new vberſehen und ge: 
befjert, || jampt dem Sermon, Von de3 Juͤdiſchen Reichs vnd der || Welt ende. ||“ 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 212 Blätter in Folio (= 1 Duernio ohne 
Buchftabenfignatur u. Bogen A—3 u. Ya Mm; 4 unbezifferte Blätter u. Blatt 
L—CCII. u. 5 unbezifferte Blätter), Blatt 4b des erften Bogens ohne Buchltaben: 
fignatur und die Ießte Seite (= Blatt Mm 6b) leer. Am Ende (Blatt Dim 6% 
unter den Epalten): „Gedruckt zu Wittenberg durch || Hans Lufft, Im jare. || 
M. D. XXXIL |” 


Dorhanden: Arnſtadt, *Berlin (Luth. 2011), Coburg, *Danzig St., Gotha, 
Siena, München H., Wolfenbüttel. — Erl. Ausg. ?7, ©. XXXIV: 1532 Nr. 4. 


„Auslegüg || der Euangelien, || von Oſtern bis auff3 Ad uent, gepredigt durch || Martinum 
Ru: |ther zu Wittenberg. || M.D. XXXij. Auffs new vberjehen vnd gebef: || jert, 
fampt dem Sermon, || Bon des Jüdischen || Reiche vnnd der || Welt ende. |" Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdfeite leer. 436 Blätter in Oktav (= 1 Quaterniv ohne Bud): 
ftabenfignatur u. Bogen A—Z u. a—z u. Aa—Hh; 8 unbezifferte Blätter u. Blatt 
j—ccceerg [mit vielen Fehlern in der Bezifferung] u. 8 unbezifferte Blätter), Blatt 8b 
de3 erſten Bogens u. Blatt cecerr (= Gg 4b u. die letzte Seite (= Blatt Hh 8b) 
leer. Am Ende (Blatt Hh 8° 3.31): „Gedrudt bey Andreas || Raufcher. Anno. 
M. D. xerij ||" 

Drudort: Erfurt. 
Borhanden: *Berlin (Luth. 2013; früher Knaakeſches Exemplar). — Yehlt 
Erl. Ausg. 


„Auslegung || der Euangelien, || von Oftern bis auffs || Aduent, gepredigt | durch Viart. || 
Zuther. || Wittemberg. || M. D. xxxiij. |" Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdjeite be 
drudt. 488 Blätter in Oktav (= 1 Duaternio ohne Buchftabenfignatur u. Bogen 
A—Z u. a—z u. Aa— Do; 8 unbezifferte Blätter u. Blatt i—cccelxxiiij. u. 6 un- 
bezifferte Blätter), die Yeßte Seite (= Blatt Do 8b) leer. Am Ende (Blatt Do 8% 
3. 30): „Gedrud [fol] zu Wittenberg durch || Joſeph Klug. ||" 


Borhanden: "München U. (Luther Nr. 72). — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auslegung der || Euangelien, von || Oftern bis auffs Aduent, || gepredigt durch Mart. 
Suther. || zu Wittenberg. | M. D. XXX VI. || Auffs nero vberſehen vnd gebefjert, | 
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ſampt dem Sermon, Bon des || Jüdifchen Reichs vnd der || Melt ende. |" Mit 
Titeleinfaffung. Titelrückſeite leer. 212 Blätter in Folio (1 Duernio ohne Buch: 
ftabenfignaturs m. Bogen A—Z u. Aa—Mm; 4 unbezifferte Blätter u. Blatt 
1.—CCIN. u. 5 unbezifferte Blätter), Blatt 4° des erſten Bogens ohne Bud 
ftabenfignatur und die legte Ceite (= Blatt Mm 6b) leer. Am Ende (Blatt 
Mm 6% unter den Spalten): „Gedruckt zu Wittenberg durch || Peter Seitz, Im 
jare | M. D. XXXVI. |" x 

[(Fortjegung zu 0.)] 

BVorhanden: *Karlsruhe H8., "Stuttgart 8. (Theol. Luth. 566), *Wernigerode. 
— Fehlt Erl. Ausg. 


3. Feſtteil. 


„Außlegung || der Euangelien, an den fürnem ſten Feſten jm ganten || jare, 


geprediget || durch | Mar. Luther || zu Wittemberg. | e | M.D. XXVIL |* 
Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite leer. 292 Blätter in Ouart (= Bogen 
au. A—Z u. a3 u. AA—-33 u. Na—Cc; 6 unbezifferte Blätter 
u. Blatt I-CCLXXI u. 14 unbezifferte Blätter), die letzte Seite (= Blatt 
Cc 2) Teer. 

Drud von Heinrich Steiner in Augsburg. 

Borhanden: *Berlin (Luth. 1982), Halle. — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auslegüg || der Euangelien | an den fürnemiften Feſten | ym ganken iare, 


gepre= | digt durch | Mar. Luth. || Gedrüdt zu Wittenberg. | 1527 |“ 
Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite leer. 484 Blätter in Oktav (= Bogen 
oa u. A—Z u. a—z u. AA—OO; 8 unbezifferte Blätter u. Blatt 
I—CCCCLVI u. 20 unbezifferte Blätter), Blatt LL 8b u. die lebte Seite 
(= Blatt OO 8) leer. Am Ende (Blatt OO 8° 3.7): „Gedruckt zu 
Wittenberg || durch Nicolaum || Schirleng. | 1527 |" 

Die erjte Zeile des Titel3 war zunächjt in einer etwas länglichen Type ge: 
jet, fie wurde durch eine etiwa3T breitere erſetzt; Blatt I = a1): 3.3 fteht in 
Korrefturen während des Druckes. 

Borhanden: *Berlin (Luth. 1981 u. 1981 a), Defjau, Erfurt, *Lüneburg St., 
"Stuttgart, *Wernigerode, *Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Ausg. 


„Ausleg- ung der Euäz |gelie an den fürnemi=|ften Feten ym gangen iare, | 


gepredigt durch | Mar. Luth. | Wittenberg. | 1527. |” Mit Zitelein- 
fafjung. Titelrüdfeite leer. 372 Blätter in Oktav (= Bogen aa u. 
A—3 u. a—3; 8 unbezifferte Blätter u. Blatt j.—cecl. u. 14 unbes 
zifferte Blätter), Blatt aa 8b u. die letzte Seite (= Blatt z 8b) leer. 
Am Ende (Blatt 3 8° 3. 20): „Gedrudt zu Erffurd || durch Johänem 
Lo Jjeräfelt zum Halben || Radt ynn der Meys||mer gaffen. | 1527 |“ 
Borhanden: *Wolfenbüttel (990. 107. Th.); Olmüg. — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auslegung || der Euange|Tien an den furnemiz|ften Feten ym ganz=|| Ben 


iare, gepre= | digt durch | Mart. Luther. | Gedrudt zu Wittemberg. 
M.D.XXVI. |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 180 Blätter 


® 


in Folio (= Bogen —fe u. a—z u. A—F; 4 unbezifferte Blätter u. 
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Blatt I-CLXIX. u. 7 unbezifferte Blätter), letzte Seite (SBlatt F 80) 
leer. Am Ende (Blatt 5 8° unter den Spalten): „Gedruckt zu Wittem— 
berg Michel Lother. | M. D. XXVIL. |“ 

Borhanden: *Berlin (an Luth. 1978), *Hamburg, Münden *H u. *M., Rothen: 


burg a.T., Schweinfurt St., *Wernigerode, Zei St. — Erl. Ausg. ?7, ©. XXXI: 
1527 Nr. 2. 


„Auslegüg der | Euangelien || an den furnemiften || Sejten ym gang=|len Zar, 
gepre= | digt durch || Marti : Luther. || Wittemberg: |" Mit Titeleinfafjung. 
Zitelrüdfeite leer. 146 Blätter in Folio (= 1 Duaternio ohne Buch- 
ftabenfignatur u. Bogen A—8 u. Aa—Bb; 8 umnbezifferte Blätter u. 
Dlatt i.—cxxxvij. u. 1 unbeziffertes leeres Blatt), Blatt 8 des erſten 
Bogen? u. dag lebte Blatt (= 35 6) leer. Am Ende (Blatt cxxxvij. 
[= 85 5]P unter den Spalten): „Gedrüdt ynn der Newen Bnis || uerfitet 
Marpurg durch || Johan Loeräfelt. | 


Drudjahr: 1528. 


Der Drud diefer Ausgabe war von Gabriel Kank in Zwickau begonnen und 
für die Bogen A—M durchgeführt, al ein Brand in feiner Druderei ihn an der 
Fortführung Hinderte. Diefe übernahm Loersfelt in Marburg für die Bogen 
N—Z und Aa—DBb. Loeröfelt drudte auch das Titelblatt, Kant aber wiederum 
die Blätter 2—7 des erſten Quaternio ohne Buchftabenfignatur und ſetzte auch 
fein Druderzeichen auf Blatt 7b diejes Bogens. Dgl. Joh. Luther im Zentral: 
blatt f. Bibliothefswefen Ig. 32 (1915), ©. 213ff. 

Dorhanden: Marburg SA, "Münden H. u. U., Wolfenbütte. — Erl. 
Ausg. 27, ©. XXXI: 1527 Nr. 3 (e3 fehlt die Druderangabe am Ende); v. Dom- 
mer, bie älteften Drude au Marburg in Hefjen (Marburg 1892), Nr. 8. 


„Auglegüg || der Euangelien | an den fürnemiften Seften | ym gantzen iare, 
gepre=||digt durch | Martinum Luther. | M.D. XXviij. Mit vfeis 
vberſehen vñn gebeflert, | jampt einem newen Germon || am Chriftag, 
auff dag || Euangelion Jo- hannis. j. |" Mit Titeleinfafjung. Titel= 
rüdjeite leer. 376 Blätter in Oktav (= Bogen AU u. A—Z u. a—3; 
8 unbezifferte Blätter u. Blatt j.—cecliiij. u. 14 unbezifferte Blätter), 
legte Seite (= Blatt 3 8®) leer. Am Ende (Blatt 38° 3. 26): „Ge— 
drucdt zu Exffurdt | durch Melchior Sachſſen, ynn der Archen Noe. | 
1528. |" 

Borhanden: *Berlin (Luth. 1994; Blatt [4 [5 fehlen), Breslau St., Witten: 
berg, *Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auslegung der || Euangelien,’ an || den fürnemijten Selten | ym gangen tare, 
ge= || pzedigt dur | Martinum Luther. | M. D. XXVIN. | Mit vleis 
vberſehen vnd gebefjert, jampt || einem newen Sermon am Chriftag, | 
auff das Euangelion Johannis. j. |” Mit Titeleinfaffung. Zitelrüd- 
feite leer. 172 Blätter in Zolio (= Bogen A—3 u. a—g; 3 unbe: 
äifferte Blätter u. Blatt I-CLXII u. 6 unbezifferte Blätter), letztes 
Blatt (= g 4) leer. Am Ende (Blatt g3® unter den Spalten 3. 2): 
„Sedvrüdt zu Wittenberg durch || Georgen Rhaw. | M.D. XXVI. |” 





XXVIII Einleitung. 


Vorhanden: *Bamberg, *Berlin (an Luth. 1987), Deſſau, Düſſeldorf St., 
Halle W., Heidelberg, *Königsberg U., Leipzig U. *München H., *Roftod U., 
Wolfenbüttel, Zwickau. — Erl. Ausg. ?7, S. XXXII: 1528 Nr. 4. 


„Außlegung || der Euange lien, an den fürnem ſten Feſten jm gantzen jare, 

gepzedigt || durch | Mar. Luther || zu Wittenberg: | % || M. D. XXIX. |” 
Mit Titeleinfaffung (3. Luther, Titeleinfafjungen: Tafel 114 a). Titel- 
rüdjeite leer. 292 Blätter in Quart (= Bogen a. u. A—Z u. a—zu. 
AA—33 u. Aa—-Cc; 6 unbezifferte Blätter u. Blatt I-CCLXXI u. 14 
unbezifferte Blätter), die Iete Seite (= Blatt Cc 2®) Teer. 

Drud von Heinrich Steiner in Augsburg. 

Borhanden: *Berlin (Luth. 2008), Deffau, Eiſenach, "Erlangen, "München H., 
Weimar. — Erl. Ausg. °7, S. XXXII: 1529 Nr. 3 ift wohl diefe Ausgabe, 
fälſchlich als Wittenberger bezeichnet. 


„Auslegung der || Euangelien, an || den fürnemijten Zeiten, | ym gangen iare, 
ge= | predigt durch | Martinum Luther. | Mit vleis vberfehen und ge- | 
befjert, Jampt einem newen || Sermon am Chriftag, auff || das Euan- 
gelion Johannis. j. || auch andern predigten mehr. || Gedrudt zu Magde- 
burg zum || Lindwurm. Michael Lotther. |" Mit Ziteleinfafjung. 
Zitelrüdfeite leer. 232 Blätter in Folio (= Bogen A—3 u. Ya-9g; 
8 unbegzifferte Blätter u. Blatt I-CCXXIMN), die letzte Seite (= Blatt 
Dg 4) leer. Am Ende (Blatt CCXXIIII [= Qg4] 3.48): „Ge- 
drudt zu Magdeburg zum Lindtwurme, | Michael Lotther. |“ 


Borhanden: *Berlin (Luth. 1997), Dresden, *Gotha, Halle W., "Wernigerode, 
Zwickau. — Erl. Ausg. 7, S. XXXV: Sine anno Nr. 2; Hülße Nr. 57. 





„Auslegung der | Euangelien, an | den fürnemiften Feften | ym gantzen iare, 
ge= | pzediget durch || Martinum Luther. | M.D. XXX. | Mit vleis 
vberſehen vnd gebeffert, fampt || einem newen Sermon am Chriftag, | 
auff daS Euangelion Johannis. j. || auch andern predigten mehr. | .*. |“ 
Mit Titeleinfafjung. Zitelrüdfeite leer. 182 Blätter in Folio (S Bogen 
Au. A—Z u. a-g; 4 unbezifferte Blätter u. Blatt I-CLXXII u. 
5 unbezifferte Blätter), Blatt 4 des erjten Bogen? A u. Blatt f6 u. 
die letzte Seite (= Blatt g 40) leer. Am Ende (Blatt g 4 Spalte ß 
3. 27): „Gedrückt zu Wittenberg | durch Georgen || Rhaw. |" 


Vorhanden: *Berlin (an Luth. 2008), Frankfurt a. M., Halle, Nürnberg, 
Straßburg, Wolfenbüttel. — Erl. Ausg. 27, S. XXXII: 1530 Nr. 3. 


„Auslegung der || Euangelien, an den fürnes || miften Seften, ym ganten | iare, 
gepredigt durch | Martinum Luther. | Mit vleis vberfehen vnd gez | 
beffert, jampt einem newen || Sermon am Chriftag, auff | das Euan— 
gelion Johannis. j. || auch andern predigten mehr. |" Mit Titelein- 
faſſung. Zitelrüdfeite Yeer. 186 Blätter in Folio (= 1 Ternio ohne 
Buchftabenfignatur u. Bogen A-3 u. Aa—Gg; 6 unbezifferte Blätter 
u. Blatt j-CLXXX), die letzte Geite (= Blatt CLXXX [= Gg 6) 
leer. Am Ende (Blatt CLXXX [= &g 6° 3.39): „Gedrudt bey 
Michel Lotther. 





Iu 
| 
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Ort der Ausgabe: Magdeburg. Druckjahr nach bibliographiſchen Ermitte— 
lungen: 1531. 


Vorhanden: Berlin (Graues Kloſter), *München H. (Hom. 268, 2), Nürn- 
berg GM. (Inc. 3499), Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Auzg. 


„Auslegung der | Evangelien, an || den furnemiften Feften | jm ganten jar, | 
gepzebiget || durch || D. Mart. Luther. | M. D. XXXII. || Mit vleig 
vberſehen vnd gebeffert, || fampt einem newen Sermon am || Chriftag, 
auff das Euangelion || Johannis. j. auch andern || predigten mehr. |" 
Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 182 Blätter in Folio (= Bogen 
Au. Bogen A—3 u. ag; 4 unbezifferte Blätter u. Blatt I-CLXXI. 
u. 5 unbezifferte Blätter), Blatt AltI4 u. f6 u. die letzte Seite (= Blatt 
g4®) leer. Am Ende Blatt g4° unter den Spalten: „Gedrudt zu 
Wittenberg || durch Gengen || Aham. || 5 

Borhanden: Arnftadt, *Berlin (an Luth. 2011), Coburg, *Danzig St., Gotha, 
Jena, Münden H., Wolfenbüttel. — Erl. Ausg. 27, ©. XXXIV: 1532 Rr. 6. 


„Auglegüng || der Euangelien, an || den fürnemiften Feften, im || ganten jare, 
gepredigt | dur Martinum || Luther. | Mit vleis vberſehen vnd gel) 
beflert, jampt einem newen Sermon || am Chriftag, auff da8 Euangelion | 
Johannis. j. auch andern pre- |digten mehr. “ Mit Titeleinfafjung. 
Zitelrüdfeite Ice. 255 Blätter in Großoktav (= 1 Quaternio ohne jede 
Signatur u. Bogen A—3 u. Na—Hh; 8 unbezifferte Blätter u. Blatt 
j-CCXLVI u. 1 unbeziffertes Blatt), Blatt 8b des erſten, fignaturlofen 
Bogen und Blatt HH 7P Teer. Am Ende (Blatt Hh 7° 3. 1): „Ges 
druckt durch Michel || Lotther. | M. D. XxXxXiij. |“ 

Drudort: Magdeburg. Vgl. X, das als erfter Teil diefer Ausgabe gelten kann.) 
Borhanden: "Wolfenbüttel (990. 1088. Th.). — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auslegung der || Euangelien, an || den furnemeften Zejten || im gantzen jar, | 
geprediget | durch | D. Mart. Luther. | D. M. XXX VI. | Mit vleig 
oberjehen vnd gebeffert, || ſampt einer newer Sermon am || Chriftag, 
auff das Euangelion || Johannis. j. auch andern || predigten mehr. |“ 
Mit Ziteleinfaffung. Zitelvüdfeite leer. 182 Blätter in Folio (= Bogen 
A u. Bogen A—3 u. a—g; 4 unbezifferte Blätter u. Blatt 1.—CLXXIM. 
u. 5 unbegifferte Brätter), Blatt 4 des erften Bogen? A und Blatt f6 
und die lebte Seite (= Blatt g4P) leer. Am Ende (Blatt g 4° unter 
den Spalten): „Gedrudt zu Wittenberg || durch Hans Lufft. |“ 


Dorhanden: *Karlsruhe HL., *Stuttgart %. (Pheol. Luth. 566), Trier St., 
*Mernigerode (unvolljtändig). — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auslegung || der Euangelien, an || den furnemeften Feſten jm || ganken jar, 
geprediget durch | D. Mart. Luth. | Mit vleis vberfehen vnd ge=|| beifert, 
fampt einem newen Ser mon am Chrijtag, auff das E= | uangelion 
Johannis. j. Auch andern predig=|ten mehr. | M. D. XXX VL |* 
Mit Titeleinfafjung. Zitelrücjeite bedrudt. 407 Blätter in Oktav 
(= 1 Duernio ohne Buchftabenfignatur u. Bogen A—B u. a—z u. 


XXX 


e [K*) „Poſtill oder Anfzlegung der Epi 


[Folgt mit neuem Titel:] „Das ander || teyl der Poftillen; | 
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Aa—Ce; 4 unbezifferte Blätter u. Blatt J.-cccxcij. u. 11 unbegifferte 
Blätter), Blatt ccexeij. (= Cc 8)? und Ee 3b leer. Am Ende (Blatt 
Ge 3° 3.7): „Gedrudt zu Erffurdt dur || Melchior Sachſſen jnn der | 
Archen Noe. | M. D. XXXVI. |* 

Borhanden: *Berlin (Luth. 2018, früher Knaakeſches Exemplar; Blatt h2 
fehlt, auf dem Titel ift Zeile 5 „D. Matt. Luth.“ getilgt); *Zwickau (gleichfalls 
defett: Blatt H2 R158 r4 33 y1 Ee 2-4 fehlen). — Fehlt Erl. Ausg. 


„Auslegung || der Enangelien, an dem | fürnemeften Feſten, im gangen 


jat, || gepvediget || durch || D. Mart. Luther. | M. D. XLV. |” Mit Zitel- 
einfaffung. Titelrüdjeite leer. 96 Blätter in Folio (= 1 Ternio ohne 
Bucjftabenfignatur u. Bogen AP; 6 unbezifferte Blätter u. Blatt 
I—LXXXVII u. 2 unbezifferte Blätter), Blatt 6 des erjten Bogens 
ohne Buchftabenfignatur und die 3 letzten Seiten (= Blatt P 5? ®P 6) 
Ieer. Am Ende (Blatt LXXXVII [= P4]’ unter den Spalten): 
„Ende des Winterteils. |", darauf auf Blatt P5° 3.1 „Gedrudt zu 
Leipzig || durch Nicolaum | Wolrab. | & | M. D. XLV- | — Titel 
in Schwarz und Rotdrud, letzterer hier durch Fettdrud wiedergegeben. 
(Folgt mit neuem Titel:] 


„Auslegung || der Euanges|Tien an den fürnemes|ften Feſten, von DO: | jtern 


bis auffs Aduent. | D. Mart. Luther | M. D. LXV. |” Mit Zitelein-- 
faffung. Titelrüdfeite leer. 74 Blätter in Folio (= Bogen a—m; 
Titelblatt u. Blatt I-LXIX u. 4 unbezifferte Blätter), das lebte Blatt 
(= m 8) leer. Am Ende (Blatt m 7® unter den Spalten): „Getrudt 
zu Leipzig durch Nico: |laum Wolrab. | 
Vortjegung der Sommerpoftille, oben ©. XXII (Cr. B). 
Vorhanden: *Düffeldorf StL., "Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Ausg, 


VI. Gefamtansgaben, 








jteln und Guangelien, durchs 
gang jar. || geteylt in zwey teyl. | D. Martin Luthers. | Das erft, 
vom erjten Soniag an im Adnent, || big auff den nechiten Sontag 
nah Epiphalnie Mit einer Cheiftlichen vorzede, vnd || vnderzicht 
dis büch®, jampt feynem || Negifter || [Druderzeichen] | Arno. M. D. 
AXXVIT. |" Mit Titeleinfafjung. Zitelrüdjeite bedrudt. 236 Blätter 
in Folio (= Bogen aa—dd u. az u. AM; 22 unbezifferte Blätter u. 
Blatt I-XEl u. XLIX—LIN u. 1 unbeziffertes Blatt u. Blatt XCII— 
CXLI u. CXLI—covij. mit vielen Fehlern in der Bezifferung). Titel 
in Schwarz: und Rotdrud, letzterer hier durch Fettdruck wiedergegeben; 
dad Komma am Ende der fechten Zeile des Titels ijt erſt rot gedrudt 
und dann ſchwarz überdrudt; vom Druderzeichen auf dem Titel ift 
der untere Teil rot überdrudt. 





oder Außlegung 
der Epifteln || und Euangelien. | D. Martin Luthers | Von dem erften 
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Sontag nach Epipha-||nie an, bitz auff den exjten Sontag im | 
Aduent, mit feinem Negifter. || [Druderzeichen] | Zü Straßburg bey 
Wolff Köpphel | Anno. M. D. XXVIL. |" Mit Titeleinfaffung. 
Zitelrüdjeite bedrudt. 274 Blätter in Folio (= Bogen 2 u.x u. 
aa— zz; u. AA—VV; 12 unbezifferte Blätter u. Blatt j—celrj. u. 1 un- 
beziffertes Blatt), die vorlegte Seite (= Blatt BB 8°) leer. Am Ende 
(Blatt celxij. — VV 7] 3.43): „Gedruckt zü Straßburg bey Wolff 
Köpphel, vnnd vollendet im jar | al3 man zalt nach der geburt Chrifti 
Zaufent Fünffhundert, | Syben vnd zwenzig, Am Fünff und zwenzig— 
ſten tag des Mertzens. “ Die folgende Seite (= Blatt BB 8°) Ieer, 
auf der lebten Geite (S Blatt BVWEP) Druderzeichen. Titel in Schwarz: 
und Rotdrud, Teßterer hier durch Fettdrud wiedergegeben; vom Druder- 
zeichen auf dem Titelblatt ift der untere Teil rot überdrudt. 

Der erſte Teil dieſer Ausgabe ift nichts anderes, ald der oben ©. XIIIf. unter b 
bejchriebene Drud der Weihnahtspoftille durch Amandus Tardall in Colmar vom 
Sahre 1523. Köpfel in Straßburg hat die Reftauflage des Farckallſchen Drudes 
übernommen und lediglich Anfang und Schluß, d. i. Blatt 1 (Titelblatt) und 4 
des erſten Bogen? aa und Blatt 1 und 6 des legten Bogens M neu gejegt und 
auf der Titel- und Schlußſeite mit feinem Drucderzeichen verfehen. 


Vorhanden: *Frankfurt a. M. (Ref. Luth. 16; im erften Zeil fehlen Blatt 
p6 D6 83, im zweiten Teil Blatt ce4 pp4 pp5 TT2), Treiburg, Köln St. 
(nur Teil I), Leipzig U. (nur Zeil I), München H. (nur Zeil D. — Erl. Ausg. ° 7, 
©. XXXIf. Nr. 4. 


a [K?*] „BVoftill. | oder auſzlegung der Epiz- || jteln vnd Euangelien, nad) 
der zeyt und || von den heyligen durchs gaß Jar || anderwert [so] corri⸗ 
giert durch || Martinum || Luther. | g Das erft teyl vom Erjten 
Sontag an im || Adnent, biß anff den neheiten Sontag || nad) 
Epiphanie. Mit eyner Chaift lichen Vorrede, vnnd vnder richt dis 
Buͤchs, jampt || feinem Nez |gifter. | g Zü Straßburg bey Wolff 
Köpphl. | Anıo M. D. xxix. |" Mit Titeleinfafjung. Titelrüdjeite 
bediudt. 252 Blätter in Folio (— 1 Duernio ohne Buchſtabenſignatur 
u. 1 Quaternio ohne Buchftabenfignatur u. Bogen a3 u. A—R; 
12 unbezifferte Blätter u. Blatt j—cerl). Am Ende (Blatt cexl [= R 6]° 
3.18): „... Ge⸗ druckt zuͤ Straßburg bey Wolff Köpphel, vit || vol- 
endet im Hormung, im iar als man || zalt von der geburt vnſers 
Henen || Jeſu Cheifti. | M. D. xxix. |" Auf Blatt cerl ko: 
Druderzeichen. — Zitel in Schwarz: und Rotdrud, letzterer hier dur) 
Fettdruck wiedergegeben. 

[Folgt mit neuem Titel:] 


‚Das ander teyl|| der Voftillen, oder anf; | legung der Epijtelen 
vnd || Guangelien. | D. Martin Luthers | Von dem erjten Sontag 
nach Epi || phanie an, bi auf den erften | Sontag im Aduet, mit | 
feinem Regifter. | [Drudterzeichen] || Zi Strapburg bey Wolff Koppdel | 
Anno M. D. XXVIII.“ Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
273 Blätter in Folio (— Bogen u. u. aa—3z u. AA—VV; 
12 unbezifferte Blätter u. Blatt I-CCLXI). Am Ende (Blatt CCLXI 











XXXII 


„Das 
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[— 337 8.43): „Gedruckt zů Straßburg bey Wolff Koͤpphel, vnd 
vollendet im jar || als man zalt nach der geburt Chꝛiſti Taufent, 
Zünffhundert, || Acht vnd zwentzig, Am Vier vnd zwentzigſten | tag des 
Merkens. |" — Titel in Schwarz und Rotdruck, letzterer hier durch 
Fettdrud wiedergegeben. 
[Folgt mit neuem Titel:] 

daitte || teyl der Poftilfen | oder Aufglegung || der Euangelien an den 
für- |nemejten Feſten jm gantz-— en jar, gepredigt durch | Matt. 
Luther. | Zi Straßburg bey Wolff || Köpphel. Anno | M. D. zrbiij. |" 
Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdjeite leer. 166 Blätter in Folio (= Bogen 
AU-BB u. A—Z u. Aa—Ce; 10 umbezifferte Blätter u. Blatt j—clv 
u. 1 unbeziffertes Blatt), Blatt BB 4 und die vorletzte Ceite (= Er 6) 
leer. Am Ende (Blatt clv [= Ce 5 8. 38): „Getrudt zü Straßburg 
ber) Wolff Köpphel | nach der geburt Chrifti, im jar als | man zalt 
M. D. xxviij. I" Die folgende Seite (Blatt Ce 6°) ift leer. Auf der 
legten Seite (Blatt Cc6P): Druderzeichen. 


Borhanden: "Berlin (Luth. 2000; Titelblatt zu Teil II fehlt), *Heidelberg (nur 
Teil I, defekt), *Marburg (nur Teil II u. III, letzterer defekt). — Fehlt Erl. Ausg. 


e [K3*) „BVoftill || Oder Anplegun ||gen der Enange||lien vnd Epijteln nad) 


der || zeyt, vnd der heyligen feſt, durchs gank jar, || gepzedigt durch 
D. M. Luther. | Das Erft they! von Er-|ften Sontag an, im Aduent, 
biß auff den || Exjten Sontag nach Epyphanie. Mit || Eyner Chriftlichen 
Vorreden, vnd || Negifter. | g /rot] Truckt zü Straßburg bey Wolff 
Kophl. | g /schwarz] ANNO. M.D.XXXT. |” Mit Titeleinfaffung. 
Titelrüdjeite bedrudt. 252 Blätter in Folio (= 1 Duernio u. 1 Quaternio 
ohne Buchjtabenfignatur u. Bogen a3 u. A—R; 12 unbezifferte Blätter 
u. Blatt j—cerl), Blatt 8 des zweiten Bogens ohne Buchjtabenfignatur 
leer. Am Ende (Blatt cexl [= R 6) 3.16): „Ende der PBoftillen über 
die Epijtelen vnnd || Euangelien vom Erften Sontag im Aduent, biß 
an den Erz |jten Eontag nach der heyligen drey König tag. Ge=||drudt 
zu Straßburg bey Wolff Köpphel, vi || volendet im Hornung, im iar 
als man | zalt von der geburt vnſers Herzen || Jeſu Chifti. | M.D. zrir. | 
Auf der lebten Geite (= Blatt cerl [= R 6]P) das Driuderzeichen Wolf 
Köpfels mit der Beifchrift „Ge phal.“ (d. i. Cephalaeus, der latinifierte 
Name des Druders). Titel in Schwarz: und Rotdruck, letzterer hier 
durch Bettdrud wiedergegeben. 


[Folgt mit neuem Titel:) ‘ 


„Das ander teyle || der Poftillen: oder Aufzle ||gung der Epifteln vnd Guan- 


gelien: | Von dem erſten Sontag nach Epilphanie an, bit auff den 
er=||jten Sontag im Ad-||uent, mit feinem || Negifter. | D. Martin 
Luthers. Zü Strajgburg bei Wolff || Köpphl. Anno M.D. XXX. |“ 
Mit Ziteleinfaflung. Titelrüdfeite bedrudt. 274 Blätter in Folio 
(= Bogen 1. «u. an— zz u. AA—VDB; 12 unbezifferte Blätter u. Blatt 
j—cechrj. u. 1 unbeziffertes [leereg] Blatt), das Ießte Blatt (= BB 8) leer. 
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[Folgt mit neuem Titel:] 

„Das daitte teyl | der Poftillen oder Aufle|gung der Euangelien an den 
fürnemiften | Feſten im gangen Jar, geprediget || durch Doctor | Mar- 
tinum Suther. | ANNO. M. D. XXXII. |" Mit Ziteleinfaffung. Zitel- 
rüdfjeite leer. 164 Blätter in Folio (= Bogen AA u. A-3 u. Aa-Ce; 
8 unbezifferte Blätter u. Blatt j—clv u. 1 unbeziffertes Blatt), Blatt AA 8 
und die vorletzte Seite (= Blatt Ce 6%) leer. Am Ende (Blatt elv 
= &5]) 3.35): „Gedruckt zů Straßburg bey Wolff | Köpphl. Nach 
der geburt Chrifti, ala man galt. | M. D. XXXI. |” Auf der Yebten 
Seite (Blatt Ce 6%) das Druderzeichen Wolf Köpfels. 

Borhanden: Freiburg (Teil 3), *München H. (Hom.313), Straßburg. — 


Erl. Aus.»7, S. XXXIII: 1531 Nr. 4 (ohne Titelangabe kurz bezeichnet als eine 
zweite Auflage der Köpfelichen Ausgabe v. J. 1527). 


f IK*] „Poltill | O5 außlegunge || der Epiftlen und Euan-||gelien, nad) der 
zeyt vnd von den Hey ||Tigen Feſt durch das gank jar auf, || gepzediget 
durh D. Mar-|tinum Lutherum. | Das erite teil, vom Erjten |) 
Sontag an im Aduent, bis auff den nech ſten Sontag nach Epiphanie. 
Mit eyner || Chriftlichen Vorrede, vnd vunder- richt dis Buͤchs, ſampt 
fei- |nem Regijter. | Anno M. D. xlij. |* Mit Ziteleinfaffung. Titel- 
rüdjeite bedrudt. 224 Blätter in Folio (— 2 Bogen ohne Buchſtaben— 
fignatur u. Bogen A—3Z u. a—n; 10 unbezifferte Blätter u. Blatt 
j.-—eerij. u. 2 unbegifferte leere Blätter), Blatt 4P des erjten Bogen? 
ohne Buchſtabenſignatur, Blatt 6b des zweiten Bogens ohne Buchjtaben- 
fignatur und die beiden letzten Blätter (= n3 n4) leer. Am Ende 
Blatt cerij. [= n2]P 3.42): „... Gedruckt zü || Straßburg bey Wolff 
Köpphel, vi volendet im Hor⸗ nung, im jar als man zalt von der 
geburt unjers || Herzen Iheſu Chaifti. | M. D. zerir. | 

[Folgt mit neuem Zitel:] 

„Das ander teyle || der Poftillen: oder Aufle gung der Epifteln und Euan— 
gelien: || Bon dem erſten Sontag nad Epilphanie an, biß auffden 
er=||ften Sontag im Ad=|uent, mit feinem || Regijter. | D. Martini 
Luthers. || Zü Strafburg bei Wolff | Köpphl. Anno M D. XXXVIL |" 
Titelrüdjeite bedrudt. 274 Blätter in Zolio (— Bogen HE u. © 
u. aa—33 u. AA—VV; 12 umnbezifferte Blätter u. Blatt j—cclxj u. 
1 unbeziffertes leeres Blatt), das lekte Blatt (= VB 8) leer. 

[Folgt mit neuem Zitel:] 

„Das Dritte theyl der || Poftillen oder außlegung der || Euangelien an den 
fürnemmiften || Feſten inn dem gangen || Jar, gepzediget || durch | 
Doct. Martinum Luther. |" Titelrückſeite leer. 168 Blätter in Folio 
(S 1 Ternio ohne Buchjtabenfignatur u. Bogen U—3 u. Aa—Dd; 6 un- 
bezifferte Blätter u. Blatt j—clrij). Am Ende (Blatt clxij [=Dd 6] 
8.14): „Gedruckt zü Straßburg bey Wolff || Köphel. Nach der ge- 
burt Chaifti, vn⸗ ſers erlöfers, al® man zalt | M. D. XLII |* 

Borhanden: *Berlin (Luth. 2019). — Fehlt Erl. Ausg. 
Luthers Werte. X, 10 III 
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9 |W*] „Auslegung | der Epifteln und Euanz |gelien durchs ganke iar, | 


D. Mar. Luthers. | Aufjs new corrigiert, | mit einem nuͤtzlichen | 
Regifter. || Wittemberg. | M.D. XLIIII. |" Mit Titeleinfaſſung. Titel⸗ 
rüdfeite leer. 294 Blätter in Folio (S Bogen A—3 u. AA—33 u. 
AAA— CCC; 7 unbezifferte Blätter u. Blatt N—CCLXXXI u. 7 une 
bezifferte Blätter), Blatt BBB 5P und die legte Eeite (= Blatt EEE 6) 
leer. Auf Blatt COLXXXI (= BBB 5)* unter den Spalten: „Ende 
der Poftil vom Aduent an | bis auff Oftern. | Gedrüdt zu Leipzig | 
durch Nicolaum Woltab. | M. D. XLIIN. |* Darauf folgt auf Blatt 
BBB 6°Fff. das Negifter. Titel in Schwarz- u. Rotdrud, letzterer hier 
durch Fettdrud wiedergegeben. b 

Borhanden: *Berlin (Luth. 2026), *Düffeldorf StL., "Wolfenbüttel; St. Peters: 
burg. — Exl. Ausg. ?7, ©. XXXV: 1543 resp. 1544 Nr. 4. 


[Folgt mit neuem Titel:] 





Cr.B „Auslegung || der Epifteln vnd Guan-||gelien, von Oftern bis auff | 


dag Abuent. | D. Mar. Lut. | Auffs new zugericht. | Wittenberg. | 
M.D.XLIMT. |“ Mit Titeleinfoffung. Titelrückſeite leer. 396 Blätter in 
Folio (= Bogen a—z u. aa—33 u. aaa—bud; 5 unbezifferte Blätter u. 
Blatt I-CCCLXXXI u. 10 unbezifferte Blätter), das letzte Blatt 
(= vwd 6) leer. Am Ende (Blatt do 5° unter den Spalten): „Ge 
drückt zu Leipzig, durch | Nicolaum Wolrab. || 1. 5. 44. |" 

Borhanden: Chemni St., "Düjjeldorf StL. (Blatt a3 u. a4 fehlen). — 
Erl. Ausg. 7, ©. XXXV: 1543 reſp. 1544 Nr. 3. 

Hierzu gehört Roths Feltpoftille als 3. und 4. Band. 


VIII. Niederdentfche Ausgaben. 


zu IV® (C—D) Bthlegginge || der Euangelien vnde || Epiftelen myt dem 


Nee ||gifter. | D. Martinus Luther. || Wittenberg. | M.D. XXBj. |" Mit 
Titeleinfaffung. ZTitelrüdfeite leer. 318 Blätter in Folio (= Bogen 
& u. A—Z u. a-3 u. Na—Gg; 6 unbezifferte Blätter und „Bo. j." — 
„80. ccxcviij.“ und 14 umnbezifferte Blätter), Blatt 34 6 und die 
drei legten Ceiten (= Blatt Gg 7? Gg 8) ler. Am Ende (Blatt 
Gg 7° Spalte 8 3. 38): „Gedrüdet tho Wittenberge des ſoͤuenden 
dages Septembriz || Anno M.D. X&XBj. |” 

Drud von Hans Barth in Wittenberg. 

Enthält nur den Winterteil. ; 

Vorhanden: *Hamburg (OA IX Nr. 304; Blatt Gg4 Gg5 Gg 8 fehlen), 
*Münſter M., *Wernigerobde (defekt), Wolfenbüttel, — Erl. Ausg. 27, S. XXXVII 


Nr. 1; don Dommer, die älteften Drude aus Marburg i. H. (1892), S. 160 unter 
Nr. 25. 


zu VI.3 (8. XIX) „Bthlegginge || der Enangelien an den || vörnemeften Feſten 


ym || gangen iare, geprediget || doxch || Mart. Luth. | Witten berch. || 
M. D. KXBii. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite leer. 428 Blätter 
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in Oktav (= Bogen a und AW—3 und Aa-33 und aa—gg; 8 unbezifferte, 
403 begifferte und 17 unbezifferte Blätter), Blatt a 8 und die Ießte 
Seite (= Blatt gg 4) Teer. Am Ende (Blatt gg4* 3.27): „Ge- 
drüdet dorch Hin= |vid Ottinger. |“ 

Drudort: Magdeburg. 

Borhanden: Berlin (Luth. 2122; früher Knaakeſches Exemplar). — Fehlt Erl. 
Ausg; M. Götze, Hiftorie der niederfähf. Bibelüberfegung S. 179 mit der Jahres: 
angabe 1525; darnach Hülße, Beiträge zur Geſch. der Buchdruderkunft in Magde: 
burg Geſchicht⸗ Blätter für Stadt u. Land Magdeburg 15, 1880, S. 333) Nr. 14. 


Die hier gegebene Jahresangabe kann nicht ſtimmen, da die hochdeutſche Feſt— 
poſtille zuerſt i. J. 1527 erſchien. 


zu IV® (G) „Vthlegginge der || Epifteln vnde Euangeli-en vam Aduente 
an, | wente dp Pafchen. | Andermal Corrigert || dorch Mart. Luth. |] 
Vppet nye auerjeen, vnde mit || Schönen leffliken figuren ge= | fmiidet, 
Ock mit einem vliti- |gen nyen Regifter edder Sum men, alle des, 
wat ynn deijen || Pojtillen gehandelt, gebetert. | Alle Texte na der 
nyen bor= duͤdſchinge dorandert. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite 
leer. 368 Blätter in Folio (= Bogen A und b und a-z und A—8 
und Aa—Oo; 10 unbezifferte, CCCLVIII bezifferte Blätter), die lebte 
Seite (= Blatt GCCLVII [= Oo 6] Teer. Am Ende (Blatt CCCLVIN 
[= Oo 6]® 3. 22): Gedrüdt tho Magdeborh | Michael Lorther [so/]. | 
M. CCCCC. XXX. |“ 
Borhanden: "Göttingen U. (Autogr. Luth. p. 73), *Greif3wald U. — Fehlt Erl. 
Ausg; Hülße Nr. 76 (Gejch.- Blätter 16, 1881, ©. 99.) nad) einem unvolljtän- 
digen Eremplar in Wolfenbüttel. 


zu VI. 2 (S. XX) „Bthlegginge der || Euangelien van || Pafchen an wente 
pp || den Aduent, gepzes | diget dorch | Mart. Luther. | Bppet nye auerfen 
vnde gebe: || tert, 2 etlifen Sermonen, || od mit jchönen figurn vör= | 
mals nicht gejen..*. || Gedrüdt tho Magdeborg thom || Lindtwornt. 
Michel Lotther. |” Mit Titeleinfaffung. ZTitelrüdjeite leer. 228 Blätter 
in Folio (= 1 Duernio ohne Buchjtabenfignatur und Bogen A—8 und 
Ya—Pp; 4 unbezifferte, CCXVIII. bezifferte, 6 unbezifferte Blätter), 
das letzte Blatt (= Pp 4) leer. Blatt CCXVIII. [= Do 2] 3. 32: 
. dat || vindeftu anders wor od vihgelecht. |“ 


Borhanden: *Münfter N. (G ?3858), Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Ausg. ; 
Hülße Nr. 74 (Gejch -Blätter 16, 1881, ©. 9). 


zu VI. 2 (S. XVI). „De vihlegginge || der Euangelien | van Paſchen an 
wente || vp den Aduent, ge | prediget dorch | Mar. Luther. | Vppet nye 
auerſen vnde gebe=||tert, mit u, Sermo||nen, oe mit jchönen | 
figuren vörmals || nicht gejen..*. || Gedrüdt tho Magdeborg thom | 
Lindtworm. Michel Lotther. |“ mit Titeleinfaffung. Zitelrüdjeite leer. 
228 Blätter in Folio (= 1 Duernio ohne Buchſtabenſignatur und Bogen 
A—Z und Aa—Pp; 4 unbezifferte, COX VII bezifferte und 6 unbegifferte 
Blätter), da8 letzte Blatt (= Pp 4) leer. Blatt COXVII [= O0 2]° 
III* 
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3.31: „... dat vindeſtu an- ders wor od vthgelecht. [Signatur 
und Kuftos:] Do ij Regifter |". Von dem vorangehenden Drud völlig 
verichieden. 

Drudjahr: 1530. 

Borhanden: "Göttingen U. (Autogr. Luth. p. 73). — Fehlt Erl. Ausg. 


zu VI. 3 (S.XX) „Bthlegginge der Euangelien an den börne= || mejten 


Feſten ym gan=||Ben iare, gepredigt || dorch Mart. || Luther. | Mit 
vlite auerſoͤn vnde gebe=||tert, mit eynen nyen Sermo-||ne, an des 
billigen Chrifts || dage vp dat Euangelion Jo= hannis am Erjten Ca— 
pitel, || od mit velen anderen predige | m&r, am ende hentho gefettet. | 
Gedrüdet tho Magdeborg thom || Lindtworm, Michael Lotther. |” Mit 
Titeleinfaffung. Titelrückſeite leer. 238 Blätter in Folio (= 1 Quaternio 
ohne Buchftabenfignatur und Bogen A—3 und Aa—Oq; 8 unbezifferte, 
CCXXIX bezifferte und! 1 unbeziffertes leeres Blatt), die drei letzten Seiten 
(= Blatt Qg 3° Qg 4) leer. Am Ende (Blatt CCXXIX [= Qg 3]? 
3.48): „Gedrüdet tho Magdeborg thom Lindt-||worm, Michael Lotther. 
M.D. XXX. |" 


Borhanden: *Böttingen U. (Autogr. Luth. p. 73), "Wolfenbüttel. — Fehlt 
Erl. Ausg; Hülße Nr. 75 (Gefch.- Blätter 16, 1881, ©. 99). 


zu VI. I (S.XX) „Bthleggin||ge der Euangeli- en vam Aduente mente | 


dp Pajchen, jampt vel andern || Predingen. | Martin. Luther || Mit 
ſchoͤnen Iefflifen Figuren. | IS Gedrüdet tho Magdebord), || by Hans 
Walther. | M. D. xrrij. |" Mit Titeleinfafjung. Titelrückſeite leer. 
444 Blätter in Oktav (= 1 Quaternio ohne Buchſtabenſignatur und 
Bogen A—Z und a—z und Na—i; 8 unbezifferte, ccccx. bezifferte und 
26 umnbezifferte Blätter), das lebte Blatt (= Ji4) leer. Titel in 
Schwarz und Roldruck, letzterer hier durch Fettdruck wiedergegeben. 
Die Hand in 3. 8 des Titels ift rot gedruckt. 


Übertragung der Ausgabe von Stephan Roth. 


Borhanden: München U. (Luth. 71; Blatt &4 und P2 fehlen), *Mernigerode 
(He 79m). — Fehlt Erl. Ausg. 


Dasjelbe, gleicher Druck. Anf dem Titel die Jahreszahl „M. D. xxxiij.“ 


Vorhanden: *Wolfenbüttel (919. 129 Th. 8%). — Fehlt Erl. Ausg.; Hülße 
Nr. 118 Geſch.-Blätter 16, 1881, S. 177Ff.). 


zu VI.2 (S. XV) „Bthleggin || ge der Euangelien | von Pajchen an mente | 


dp den Aduent, gepre-||diget doxch | Mart. Luther. || M. D. XXXIII. |“ 
Mit Ziteleinfaffung. Zitelrüdjeite bedrudt. 468 Blätter in Oftav 
(= Bogen und A—3 und Aa— 3; und a—m; 8 unbezifferte, CCCCLI 
bezifferte und 9 unbezifferte Blätter), die letzte Seite (= Blatt m 8») 
leer. Am Ende (Blatt ms 8.22): „Gedruͤckt tho Magde⸗ || borch 
dorch Mis|chel Lotther. | M. D. XXXIM. |? 
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Vorhanden: *Wolfenbüttel. — Fehlt Erl. Ausg.; Hülße Nr. 117 (Geid.: 
Blätter 16, 1881, ©. 176f.) nach Scheller Nr. 815, und dieſer nach Hardt 3 
©. 229 (unvollfommene Bejchreibung). 


zu VI. 3 (8. XVIIIf.) Bthleggin-||ge der Euangelien || an den voͤrnemeſten 
Selten | ym gangen jare, gepre-|diget dorch || Martin. Luther. || Od 
mit jchönen Tefflifen | Figuren voͤrmals nicht geſeen. Gedruͤckt tho 
Magde- |borg, by Han Walther. | M.D. XXXIII. |" Mit Titelein- 
faflung. Titelrüdjeite leer. 432 Blätter in Oktav (= Bogen KE 
und AZ und Ya—3; und Aaa—Ggg; 8 unbezifferte, ceccv bezifferte und 
19 unbezifferte Blätter), die Yete Seite (= Blatt Ggg 8°) leer. Am 
Ende (Blatt Ggg 8° 3.25): „Gebrüdet by Hans || Walther tho Mtagde- | 
borg. M.D. XXXiij“ 


Vorhanden: *Wolfenbüttel [Blatt Ss 7 fehlt]. — Fehlt Erl. Ausg.; Hülße 
Nr. 119 (Gejch.- Blätter 16, 1881, ©. 180 ff.). 


IX. Lateinifche Ausgaben. 


zu VII „PRIMVS | 20MVS ENARRATIO:|num in Epiftolas & Euan- 
gelia, ut uulgo || uocant, lectiones illas, que in Mißa fe=|| ſtis diebus 
ex hiftorijs Euangelicis | & feriptis Apoftolicis solent re || citari. 
Authore Marti=||no Luthero. | Opus optime frugis, latinis || hac- 
tenus incognitum. |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite Teer. 
188 Blätter in Oktav (= 2 Bogen ohne Buchjtabenfignatur und Bogen 
a—y; 13 unbezifferte Blätter und Blatt 2—175 und 1 unbeziffertes 
Blatt), die Iehte Seite (= Blatt y 80) leer. Am Ende (Blatt y 8° 
3.1): „ARGENTORATI APVD | IOHANNEM HERVA:| 
GIVM PRIMO FE:| BRVARII AN. | M.D. XXV. |“ 


Mit VBorrede von Martin Bucer. 


„SECVN= | DVS TOMVS ENARRA || tionü in Epistolas & Euangelia, 
ut uul||go wocant, lectiones illas, que in || Mißa feftis diebus ex 
historijs | Euagelicis & [eriptis Apol|ftolieis folent recitari. | 
Authore Marti-||no Luthero. || In calce Indicem reperies. |" Mit 
Titeleinfaffung. Titelrückſeite leer. 176 Blätter in Oktav (= Bogen 
A-Y; Titelblatt und Blatt 2—165 und 11 unbezifferte Blätter), die 
drei legten Seiten (= Blatt Y 7° Y 8) leer. Am Ende (Blatt 165 
[= X 5]* 3.18): „ARGENTORATI IN | @dibus Iohan. Heruagij 
men[e || Martio, anno M. D. XXV. |" Darauf Blatt 165% 3.1: 
„INSECVNDVM | TOMVM IN | DEX.||.. .”, Blatt Y 7° 
3.21: „FINIS. |” 


„TERTIVS | TOMVS ENARRATIO: |num in Epifiolas & Euägelia, 
ut uulgo || uocant, lectiones illas, que in Miſſa fe-||stis diebus ex 
hiftorijs Buangelicis | & feriptis Apoflolicis [olent re||citari, 
Authore Martiz||no Luthero. || Indicem locorum infignium in calce | 
libri reperies. | Anno, M.D. XXVI. |“ Mit Titeleinfaffung. Titel- 
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„QVAR-:|TZVS TOMVS ENARRA- 
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rüdjeite bedrudt. 264 Blätter in Oktav (= Bogen A—Z u.Aa—Kk; 
Titelblatt und Blatt 2—248 und Blatt 149 und 15 unbegifferte 
Blätter), Blatt li 2° und das legte Blatt (= Kk 8) leer. Am Ende 
(Blatt li 2% 3.1): „ARGENTORATI APVD IO- | ANNEM 
HERVAGIVM|| MENSE MARTIO, | ANNO, M. D. XXV1|j* 
Darauf Blatt Ii 3° 3.1: „LOCORVM INSIGNIVM | huius 
Tomi index. || .. .“, Blatt Kk 7? 8.5: „FINIS. |” 


Mit Borrede von Martin Bucer. 





|tionum in Epiftolas & Euangelia, | 
ut uulgo uocant, lectiones illas, | yuce in Miſſa feftis diebus || ex 
hiftorijs Euangelicis || et feriptis Apoftoli||cis folet recitari, | 
Authore Mar||tino Luz|thero. |" Mit Ziteleinfafjung. Titelrüdjeite 
bedrudt. 288 Blätter in Oktav (= Bogen a—b und 1 Bogen ohne Buch— 
jtabenfignatur und Bogen A—Z und Aa—Kk; 24 unbezifferte, 263 be— 
äifferte Blätter und 1 unbeziffertes Blatt), die lettte Seite (= Blatt Kk 8®) 
leer. Am Ende (Blatt Kk 82 3.1): „ARGENTORATI APVD | 
JIOHANNEM HERVA:|GIVM. MENSE IV:|LIO. ANNO | 
M. D. XXV1. |" 


Mit VBorrede von Martin Bucer. 








„QVINTVS | TOMVS ENARRATIONVM IN || Euangehia, ut wulgo 


uocant, lectio:|nes illas, qua in Mißa feftis diebus || ex historijs 
Euangelicis [olent || reeitari, Authore Marti||no Luthero. || & | 
OVM INDICE. | ARGENTORATI. | Anno, M. D.XXVII. |“ 
Zitelrüdjeite bedrudt. 416 Blätter in Oftav (= 2 Bogen ohne Buch— 
ltabenfignatur und Bogen A—Y und Aa-Zz und AA—FF; 13 unbegifferte 
Blätter und Blatt 2—-176, 185—280, 284-347, 349-415 und 
1 umbegiffertes Blatt), die lebte Seite (= Blatt FF4b) leer. Am 
Ende (Blatt FF4* 3.7): „ARGENTORATI APVD || IOHAN- 
NEM HERVA|GIVM AN. M. D. XXVIl. | MEN. APRIL. |“ 


Mit Borrede von Johannes Lonicer. 





„SEXTVS TO:|MVS ENARRATIONVM M. || Lutheri in Euangelia, 





que in pra@=|cipwis fefis per totum | annum leguntür. |*,*| 
ARGENTORATI ANNO | M. D.XXVII MENSE | AV@GV- 
STO. |" Zitelrüdjeite leer. 368 Blätter in Oktav (= Bogen A und 
A—Z und Aa—Yy; 8 unbezifferte und 360 bezifferte Blätter), die 
leßte Seite des erſten Bogen A und die Ießte Seite am Ende (— Blatt 
Yy 8°) leer. Am Ende (Blatt 360 [= Yy 8] 8.11): „ARGENTO- 
RATI APVD IO:| HANNEM HERVAGIVM | MENSE 
AVGVSTO, | ANNO M. D. XXVIT. |“ 


Vorhanden: *Berlin (Luth. 2141: T. I-V), *Hamburg (I—-VI), *Königs⸗ 
berg d=YV), Wolfenbüttel I—VI) und auch ſonſt vielfach, wenn auch zumeiſt 
nur in unvollſtändigen Exemplaren. — Erl. Ausg. ?7, ©. XXXVIJ, Nr. 1. 





Einleitung. XXXIX 


zu VII „a ENARRATIONES | QVAS POSTILLAS VOCANT IN 
LECTIONES ILLAS || qu& ex Euangelicis hiftorijs, Apoftolorum 
feriptis, atque || nonnunquam ex alijs quoque S. Scripture libris | 
defumpte, per univerfum annum, tam in || diebus Dominieis, quam 
feftis me=||moriee Diuorum facris ad || Miffam reeitari fo=||lite funt. | 
PER MARTINUM LVTHERVNM. | Index item locorum in- 
fignium, ac Lectionum || Dominicalium, per ordinem digeltus. | 
AGENTORATI APVD IOHANNEM | HERVAGIVM AN. 
M. D. XXVIIL | MENSE IANVARIO. |* Titelrüdfeite leer, 
464 Blätter in Folio (= Bogen a—pß, A—Z, Aa—Zz, AA—ZZ, Aaa—Ggg; 
11 unbezifferte Blätter und Blatt 2—453 und 1 unbeziffertes Blatt), 
die drei lebten Seiten (= Blatt Ggg 5? Ggg 6) leer. Am Ende 
(Blatt 453 [= Ggg 5]® 8.27): „ARGENTORATI APVD IO- 
HANNEM | HERVAGIVM MENSE | TANVARIO. ANNO | 
M. D. XXVIll. |” 


Borhanden: "Berlin (Luth. 2145), "Greifswald U., Hamburg, *München U. 
und fonft häufig. — Erl. Auzg.27, ©. XXXVI Nr. 2. 














zu VII „ENARRATIONES SEV | POSTILLAE MARTINI LVTHERI 
IN LECTI || ones, qu& ex Euangelicis hiftorijs, Apoftolorum [erip- 
tis, alijfg S. || Seripturs literis defumpte, per univer[lum annum, 
tam in die]|bus Dominicis, quam Diuorum memoris facris, fuper | 
Miffam faciendum, recitantur, ad loan. Heruagij || exemplar, fidelius 
tamen atg diligentius || quàm antehac recognit® & excul«. || [Druders 
zeichen] | ARGENTORATI GEORGIO VLRICHERO || Andlano Im- 
preffore, An. M. D. XXX. Menfe Augufto. |" Zitelrüdjeite leer. 
466 Blätter in Folio (= Bogen A-B, a-z, A-Z, Aa-Zz und 
AA-GG; 10 unbegifferte, 455 bezifferte und 1 unbeziffertes Blatt), 
Blatt B4 des erjten Bogen? B und die vorleßte Seite (= Blatt GG 6°) 
leer. Am Ende (Blatt 455 [= GG 5] 3. 53): „ARGENTORATI 
APVD GEORGIVM | VLRICHERVM ANDLANVM, | 
MENSE SEPTEMBRIL, || ANNO XXX. |”. Blatt GG 6* leer. 
Blatt GG 6P: Druderzeichen. 


Borhanden: Breslau U., Defjau, Dresden, Gotha, *Greifswald N. (Fh 614), 
Halle, Wittenberg. — Erl. Ausg. ?7, ©. XXXVIf. Nr. 3. 


zu VII „ENARRATIONES SEV || POSTILLAE MARTINI LVTRERI || in 
Lectiones, que ex Euangelicis hiftorijs, Apofto= |lorum feriptis, alijfg; 
Sacr& Seriptur& literis defumpte, || per uniuerfum annum, tam in 
diebus Domini-||eis, quam Diuorum memorix [acris, [uper || Milfam 
faciendum, recitantur, fidelius atg || diligentins quäm ante hac recog- 
nite || & excufe. | F7 | [Druderzeichen] | ARGENTORATI GEORGIO 
VLRICHERO || Andlano Impreffore, An. M. D. XXXV. Menfe Martio. |“ 
Titelrüdfeite Ieer. 458 Blätter in Folio (= 1 Duernio ohne Buchſtaben— 
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fignatur und Bogen a-—z, AZ, Aa—Zz, AA—FF; 4 unbegifferte, 
453 begifferte, 1 unbeziffertes Blatt), die vorlekte Seite (= Blatt FF 8°) 
leer. Am Ende (Blatt 453 [= FF 7jP 3. 52): „ARGENTORATI 
APVD GEORGIVM || VLRICHERVM ANDLANVM, | MENSE MAR- 
TIO, ANNO || M. D. XXXV. | 


Borhanden: *Berlin (Luth. 2147), *Wernigerode, *Wolfenbüttel; "London. — 
Erl. Aug. 27, ©. XXXVU Nr. 4. 


zu VII „ENARRATIONES || Seu Poftille Martini Lu theri maiores, || IN 
LECTIONES, QVAE EX EVANGELICIS HISTO- |rijs, Apoftolorü 
feriptis, alijs$ ſacræ feriptur& locis defumpt&, per uni |uerfum annum, 
tam in diebus Dominicis, 5 Diuorum memori& facris || pro concione 
recitantur, fidelius atg; diligentius quam || antehac recognite & excufe. || 
QVIBVS PRAETER NVNC PRI-||müm adiectas aliquot Homi- 
has, acceßit etiam Apologia Gr@-|corum de igne Purgatorio, ex- 
hibita in Ooncilio Bafilienfi, per | Ioannem Hartungum latinitate 
donata, neque | unguam antea in lucem edita. || Rerum quoque & 
uerborum toto opere || memorabilium Index. | BASILEAE. |" Zitel- 
rüdjeite leer. 507 Blätter in Folio (= Bogen aß, A—Z, Aa—Zz, 
Aaa-Ooo; 10 unbezifferte, 493 bezifferte und 4 unbegifferte Blätter), 
Blatt #4 leer. Am Ende (Blatt Ooo 5° 8.7): „BASILEAE, 
PER IOANNEM HER- |uagium, Anno falutis humane 
M. D. XLVI. | Men/e Martio. |“ 
Borhanden: *Berlin (Luth. 2149), Breslau St., Königsberg U. und ſonſt 
häufig. — Fehlt Erl. Ausg. 


Anmerkung. Nicht hierzu gehört die Schrift 

„EVANGE-|LIA ET EPISTOLAE | DOMINICALES OMNES CVM | 
D. Mar. Lutheri Summarijs. || Item ea Euangelia & Epiftol® || qua in 
precipuis [anctorum |] feftis tractantur. | LIPSIAE || Apud Nico- 
laum VVolrab. | 1544 |" Zitelrüdjeite leer. 168 unbezifferte Blätter 
in Oktav (= Bogen A—X), das lebte Blatt (= X 8) leer. Am 
Ende (Blatt X7P 3.6): „LIPSIAE | EX OFFIOINA | Nicolai 
VVolrab. |“ 


Dorhanden: Breslau St. 


Luther iſt nicht der Verfaſſer diefer Schrift. Der Text lehnt fih an Bugen- 
hagens Indices quidam in Euangelia (ut uocant) Dominicalia vom Jahre 1524 
an, deren Ausgaben Geifenhof, Bibliotheca Bugenhagiana (Quellen und Darftel- 
lungen aus der Gefchichte des Reformationgjahrhunderts. Bd. 6), Leipzig 1908 
unter Nr. 50-53 verzeichnet, und ift aus Luthers Kirchenpoftille, gelegentlich auch 
aus der Haußpoftilfe, erweitert. Vgl. Edmund Schmidt (Pforta), Über angebliche 
Lutherſche Evangelienfummarien. Theol. Stud. u. Krit. Ig. 86, 1913, ©. 389—428. 











Einleitung zur Wartburgpoftille, 


So ſorgfältig vorbereitet die Flucht Luthers auf die Wartburg geweſen iſt, 
an Eines hatten die trefflichen und geſchickten Diplomaten nicht gedacht: daß der 
Mönch auch arbeiten wollte und zum Stilleſitzen oder zum ritterlichen Streifen in 
Wald und Feld als „Junker Jörg“ nicht geſchaffen war. In der Nacht des 4. Mai 
1521 mar Luther auf der Wartburg eingeliefert worden, und ſchon nach 8 Tagen, 
am 12. Mai jchreibt er an Amsdorf nach Wittenberg (Enders 3 Nr. 433), er 
habe fi an Hieronymus Schurf gewandt wegen Überfendung von Büchern und der 
bereit3 gedruckten Bogen, und jchreibe gleichzeitig in demjelben Sinne an den Prior 
Helt; man möge ihm helfen, das Gewünſchte zu erhalten, nunc sum hic otiosus, sicut 
inter captivos liber. Die Bücher und Bogen find am14. Mai noch nicht da (an Spalatin, 
14. Mai, Enders 3 Nr. 435: nihil adhuc e Wittemberga aut aliunde a nostris 
accepi), noch immer fit er den ganzen Tag müßig (ego otiosus hie et crapulosus 
sedeo tota die) und Tann nur in der griechifchen und hebräifchen Bibel, die er 
wohl bei fich gehabt Hatte, Yejen (bibliam Graecam et Hebraeam lego). Aber er 
entwidelt Spalatin bereit3 ein Programm, das ausgeführt werden fol, jobald das 
aus Wittenberg Erbetene da ijt: „‚scribam sermonem vernaculum de confessionis 
auricularis libertate, Psalterium etiam prosequar, et Postillas, ubi e Wittemberga 
accepero, quibus opus habeo, inter quae et Magnificat inchoatum expecto“ (auf 
das Magnificat geht alfo der Wunfch nach Überfendung der bereit gedrudten Bo— 
gen (vgl. Unjre Ausg. Bd. 7, 538 ff.). Hier alfo taucht zum erjten Male der 
Gedanke an Arbeit an der Kirchenpoftille auf, und es ift für die ganze Anlage 
feiner Arbeit im Auge zu behalten, daß fie al3 Fortſetzung (prosequar) gedacht 
ift, d. 5. ala Weiterführung der jchon im November 1519 auf Wunjch de Kur— 
fürften Friedrich in Angriff genommenen und im März 1521 erjchienenen, die bier 
Adventzjonntage umfafjenden lateiniſchen Poftille (vgl. Unfre Ausg. Bd. 7, 458 ff.) 
Aber jehr bald erhält diefer Plan eine erfte Berfchiebung: Luther will eine deutjche 
Boftille jchaffen und bedarf dazu der Ruhe (quieta studia, Enders 3, 162), es 
ärgert ihn, daß ex durch die gegen den Löwener Latomus notwendig gewordene Schrift 
aus der Stille feiner Studien herausgeriffen wird. Wie er an Melanchthon am 
26. Mai (Enders 3 Nr. 438) fchreibt, Hatte er vor, die deutjche Poftille mit 


x 
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Überfegung der Lateinifchen, gedrudten Adventspredigten zu beginnen, aber die 
Freunde haben ihm noch fein Eremplar geſchickt (statueram enarrationes epistola- 
rum et evangeliorum vernacula donare, sed vos non misistis Postillas istic excu- 
sas). So fonnte an der Pojtille zunächit noch nichts gejchafft werden; andere 
Arbeiten wurden in Angriff genommen und vollendet, über die Luther am 10. Juni 
an Spalatin berichtete (Enders 3 Nr. 441). Das Eremplar der Poftille ift immer 
noch nicht da, der, dem Luther es — offenbar fein Handeremplar — anvertraut 
hatte, hat es verlegt, die Freunde können es nicht finden. (Postillas nondum 
accepi; erratum est per illum, cui commiseram). Aber Luther hat einen Ausweg ge— 
wußt, um fich zu behelfen, ev hat um ein exemplar brevioris postillae gebeten — 
was darunter zu verftehen ift, wird unten (S. LXII) deutlich werden, hier genüge die 
Heraushebung, daß es ſich um etwas anderes als die gedrudte Poſtille handeln 
muß —, das zugleich ein Verzeichnis der altkirchlichen Perikopenreihe von Epifteln 
und Evangelien enthielt. (scripsi interim, quod si invenire non poterunt, tu curabis, 
ut exemplar brevioris postillae habeam, si habes una cum indice Epistolarum 
et Evangeliorum). Wie Bofjert (Theol. Studien und Kritifen 1897 ©. 279) 
treffend hervorhob, bedurfte Luther eines ſolchen Verzeichniſſes notwendig für feine 
Arbeit, „da er die consuetudo Romana, die er fich unter Umjtänden von dem alte 
gläubigen Burgkaplan etwa durch die Vermittlung von Berlepfch (dem Hauptmann 
der Wartburg) Hätte verfchaffen können, nad) 1516 aufgegeben hatte“ (Unfre Ausg. 
Bd.4, 622 Anm.1). Aber Luther Hat noch mehr getan: feine Untätigfeit an der 
Poftille Hat nicht allzulange vorgehalten, Latomus vielmehr hat noch etwas auf 
Antwort warten müfjen (Latomo etiam respondendum est ame, 10 Juni a. a. O.), 
und Luther Hat inzwiſchen wirklich injofern mit der Fortſetzung der Ad— 
vent3predigten begonnen, als er eine Epiltel aus den Perikopen der Weihnachts- 
zeit in beutjcher Sprache in auzführlicherer Darlegung (nämlich: ausführlicher, 
als er in den Adventzpredigten ausgelegt hatte) fertiggeftellt hatte (ego interim epi- 
stolam unam! vernacula absolvi Dominicae Nativitatis copiosiore enarratione, a. a. D.). 
Damit tritt die zweite Verſchiebung im urjprünglichen Plane ein: Zuther jchiebt die 
Advent3predigten beifeite und hebt mit der Auslegung dev Weihnachtspredigten an, 
und zwar in größerer Augsführlichkeit, als er fie bei jenen beobachtet hatte. 


Nun erhebt fi die Zrage: welche Predigt hat Luther damals am 
10. Juni fertig gehabt, und in welcher Reihenfolge hat er weiter: 
bin überfegt? 


Nach jeinen Worten muß es fih um eine Weihnachtsepiftel handeln. Der 
Weihnachtzepifteln gibt es aber drei, die Epiftel zur Meffe in der Chriftnacht 
(Zit. 2, 11—15), die Epijtel in der Früh-Chriſtmeß (Tit. 3, 4—7) und die Epiftel 
am Chrifttag (Hebr. 1, 1—12); welche ift die von Luther abjolvierte una? 
Das Naturgemäße ift es, daß Luther fich an die Perifopenreihe hielt, alſo mit der 
Epijtel zur Meſſe in der Chriftnacht begann. „Luther griff nicht beliebig zu 
und wählte einen gerade jeinem Geſchmack zufagenden Epifteltert“ (Boffert); er Hat 
es, ala er auf Wunſch des Herzogs Johann eine Auslegung des Evangeliums von 
den Ausſätzigen verfaßte, das in der Perikopenordnung weit nach Pfingiten fiel, aus— 


’) Den Nachweis der Richtigkeit diefer Lesart ſ. bei Boffert a. a. O. ©. 282ff. 
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drücklich hervorgehoben, daß er „mitten ynn der erbeyt umb der leſterer willen die 
ordnung brechen“ mußte und ſeinen „lieben Deutſchen die Poſtillen mitten auß 
dem faß“ kredenzte (Unſre Ausg. Bd. 8, 348; Boſſert a. a. O. ©. 283). Außerdem 
trägt die Auslegung der Epiſtel Tit. 2 deutlich den Stempel einer Eröffnungs— 
predigt an fi. Boſſert hat darauf aufmerkſam gemacht, daß Luther die Pre— 
digt mit der Anwendung der Gejchichte Nehemiad cp. 4 einleitet, genau wie die 
Enarrationes der Adventspredigten in der Widmung an den Kurfürften Friedrich (Unfre 
Ausg. Bd. 7,464). Das wird fein Zufall jein, vielmehr wird Luther fich erinnert 
haben, daß er mit jener biblijchen Erzählung ſchon einmal einleitete, und daß fie 
als Einleitung beſonders brauchbar war. Er hat fie jebt, das zweite Mal, aus: 
führlicher verwertet al ehedem und ein fürmliches Programm daraus entwidelt: 
fie lehrt, „da® man das wort gotti3 brauche ynn zweyer weyß .... mit eyner 
band die Chriftenheyt baw, befjere, lere, ſpeyße, mit der andernn dem teuffel, den 
feßernn, der mwellt widderftand thue .. Drumb wollen wyr, Bo gott gnade gibt, 
die Euangelia auch der maffen handellnn, das wyr nit alleyn unßer jeelen 
drynnen weyden, jondernn auch diefelben alß eynen Harnijch Yeren anthun und da— 
mit fechten wider alle feynde, auf das wyr mit weyde und wapen geruft jeyn“ 
(Unfre Ausg. Bd.1017,18F.). Hiernach jollen alfo die einzelnen Auslegungen in zwei 
Teile zerfallen, einen erbauenden und einen polemifchen Teil. Diefe programma- 
tisch aufgeftellte Dispofition ift in der Predigt über Tit. 2 ganz deutlich; mit einem 
Icharfen Abſatz: der harnſch dißer Epiftel (Unfre Ausg. Bd. 10T, 54) hebt der 
zweite Teil an. Die Predigt über das Evangelium in der Chriftmeß Luk. 2, 1—14 
zeigt ebenfall3 noch die Zweiteilung; ©. 93 unjrer Ausgabe beginnt „der Harnſch 
dießeg Euangeli“. Ebenſo die Auslegung der Epiftel in der Früh-Chriſtmeß Tit. 
3, 4—7, die wiederum einen bejonderen Abjchnitt „der harnſch dißer Epiſtell“ bietet 
(a. a. 9. ©.127). Auch in der Auslegung des Evangeliums in der Früh-Chriſtmeß 
Luk. 2, 15—20 ift das urjprüngliche Programm noch erkennbar ; eine ausdrüdliche 
Hervorhebung fehlt zwar, aber der Iekte Abjchnitt beginnt mit den Worten „diß 
Guangelium ift nit faft eyn ftreytt Euangelium“ (a. a. O. ©. 141). Wieder anders 
jteht die Sache bei der Auslegung der Epiftel am Chrifttag Hebr. 1, 1-12: hier 
find die beiden Zeile in Eins verſchmolzen, und Luther jagt: „alßo haben wyr, das 
diß ganz Epiftell eytel harniſch ift“ (a.a. ©. ©. 179). Man erkennt, die Dispo- 
fition ift in Unordnung geraten. Die Predigt über das Evangelium in der Hohen 
Chriſtmeſſe Joh. 1,1—14 verzichtet darauf, den „Harnifch“ geltend zu machen: 
„auß diffem Euangelio ift nit nodt, den Harnifch zu fuchen!, es ift eyttel harniſch und 
hawbtſtuck“, und in den folgenden Auslegungen ift dann von „Harniſch“ überhaupt 
nicht mehr die Rede, Luther hat fein Programm vergefjen. Nur ſechs Predigten 
hindurch, mit ftetig abnehmender Stärke, hat e3 vorgehalten.? 


1) Brenner? Erklärung dieſer Redensart a. a. O. ©. 731 hat die Rückbeziehung auf die 
früheren Auslegungen und Luther Programm überjehen. 2) Merkwürdigerweiſe ſcheint dann 
in der Epijtel zum erften Advent noch einmal eine Erinnerung an das alte Programm aufzu: 
tauchen (Unfre Ausg. Bd. 10:1, 21). Bgl. ebenda ©. 23 3.6, wo aber wohl feine Bezug: 
nahme vorliegt; jene Erinnerung mag fich jo erklären, daß Luther die Adventzepiftel ja ur: 
ſprünglich ala erſte Epiftel des Ganzen wiſſen wollte und nun an die in Wirklichkeit zuerſt 
verfaßte Epiftel erinnert wurde. 


0 
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Aber noch genauer läßt fich beweijen, daß dieſe ſechs Auslegungen, die fachlich 
um jener Dispofition willen eine Gruppe bilden, in der aufgezählten Reihenfolge 
verfaßt fein müffen. Die dritte Predigt, die Epiftel zu der Früh-Chriftmeß, ſchließt 
unmittelbar an die zweite, das Evangelium in der Chrijtmeß, au; denn Luther be- 
ginnt fie mit den Worten: „Die Epiftell leret und treybet eben dag iwyr am end 
de3 Euangeli gejagt haben vonn dem wolgefallen odder gutten willen” (a. a. D. 
©. 95,17 ff. vergl. 99, 20: „jo lerei nu diße Epiftel abermal die Biwey ſtuck, 
glawben und Lieben). Diejelbe Predigt verweift aber auch ‚auf die erſte zurüd: 
„das wortle: erjchynen ift gnugjam droben yn der vorigen Epiftell aufgelegt“ (a. a. O. 
©. 96, 17. vgl. 97, 25.: „wie droben“) oder: item Bo hat auch S. Paulus ynn der 
vorigen Epiftell Tit. 2 gejagt“ (a.d.D. ©. 1M0, 2f. vgl. 11). Damit ijt die 
- Reihenfolge der drei erften Predigten jichergeftellt; fie find fo verfaßt, 
wie fie gedrudt wurden, Zuther hat fich an die Ordnung der Sonntage und Peri- 
fopen gehalten. Die vierte Auslegung (Evangelium in der Früh-Chriftmeß) weilt 
auf die zweite zurüd: „was aber ſey Chriftum finden ynn folchem armutt, und 
was bedeutte ſeyn findwindel und Trippen, ift ym vorigen Euangelio gejagt” 
(a. a. O. S. 139, 11)... . Nu ift droben gejagt, Maria jey Chriftliche Kirche“ 
(a. a. O. ©. 140,1), die fünfte Predigt (Epiftel am Chrifttag) ſetzt einerfeit3 vor— 
aus, daß die ſechſte (Evangelium in der Hohen Chriſtmeſſe) noch nicht verfaßt ift, 
und andrerjeit® weist fie auf die dritte (Epiftel in der Früh-Chriſtmeß) zurüd. 
Luther jagt nämlich: „wo aber herfompt folch weyße Ku reden, werden wyr 
ym Guangelio horenn“ (a. a. O. ©. 153, 8f.) und: „gefellt das nit, mag ich alßo 
denden, da& durchs wort werd vorftanden alß viel alß eyn thatt oder gefchicht, wie ym 
nehjten (d. h. nächjtvergangenen) Euangelio Lucas von den Hirtten jagt” (a.a. O. 
©. 159, 14). In der Tat erläutert nun die ſechſte Auslegung die fünfte, unter 
ausdrüdlicher Bezugnahme. „Alßo haben wyr ynn der Epiftel gejehen, wie die 
gottheytt Chrifti ift durch den Apoftel bewehret auß den fpruchen des allten tefta- 
ment3“ (a.a.D. ©.181,24).... Drumb nad) des Apoftol3 gedanden muſſen wyr 
alßo denden, weigott mit yhm felb Bu fich jelb rede unnd eyn wort von fich ſelb laß 
ynn yhm jelb, aber dafjelb wortt jey nit eyn lediger wind odder ſchall, Bondernn bring 
mit fih das gan weßen gotlicher natur, und wie droben ynn der Epiftel vom 
Iheyn unnd bild gejagt ift, das die gottliche natur alßo gepildet wirt, das fie ynß 
bilde gang mit folget“ (a. a. O. 6.186,17)... „Szo haben wyr droben ynn de 
Epiftel gehörett, er trage alle ding durch's wortt ſeyner krafft“ (a.a. O. ©. 211, 
3f.) .... „Das wortlin: Ehre Haben wyr droben ynn der Epiftell auch gehörtt“ 
(a. a. O. S. 244,3) . .. „Alßo mochten wyr dag droben ynn der Epiftelln alßo 
vordeutſchen: Er iſt eyn ſcheyn ſeyner herlickeytt“ (a. a. ©. ©. 245,2). Die ſechſte 
Predigt weiſt außerdem noch zurück auf die erſte und dritte. „Wie das tzuuorſtehenn 
ſey, iſt droben gejagt, ynn der Epiſtell von der Chriſtmeß“ (a. a.O.S. 224, 17) 
„. . Bo denn deriglaub ſolch kindſchafft gibt, iſts yhe klar, das die gutten werd ſollen 
frey umbſonſt geſchehen, alleyn gott tzu ehren, alß von denen, die ſchon die ſelickeyt 
unnd das erbe gottis durch den glawben Haben, wie droben ynn der ander Epiſtell 
iſt gnugſam gejagt“ (a. a. O. ©. 228, 18f.). Die erſten ſechs Auslegungen find alſo 
ganz zweifellos nach einander verfaßt. 

Ahnliche Verweiſe durchziehen nun auch die übrigen Predigten und ſtellen Luthers 
Anſchluß an die Perikopenfolge ſicher. Die achte Auslegung 3. 8. (Evangelium 
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am Stephanstag) verweift auf die ſechſte zurück: „wie ym nehiften Euangelio ge= 
ſagt ift“ (a. a. O. S. 271,8.) .. „droben ift er eyn liecht und Leben genennet“ 
(a. a. O. S. 284, 20). Nicht minder auf die fünfte und dritte: „denn tie ich mehr 
mal gejagt, man muß gar wol acht haben auff Chriſtus wort“ (a. a.O. S. 279, 3) 
; . „Run ift droben ynn eyner epiftell gejagt, wie e8 nit gnug ift, daß wyr 
frum find“ (a.a. O. ©. 281, 7f.). Die neunte Predigt (Epiftel am ©. Johannes- 
Zage) weilt zurück auf die fiebente und dritte: „Was gottis furcht und gerechtideyt 
jey, wirt hie nit gejagt, droben aber haben wyrß offt gejagt“ (a.a. O. ©. 290,20); 
fie derweift voraus auf die zehnte Predigt: „Es reymet fich auch diße Epiſtell mit 
dem Euangelio nit ubel* (a. a. O. ©. 304, 15). Nun wäre ja an fich denkbar, 
daß die fiebente Auslegung nach der achten verfaßt wäre, aber ein zwingender 
Grund zu diefer Annahme Liegt nicht vor, im Gegenteil, fie wäre unnatürlid). 
Die zehnte Auslegung weiſt auf die dritte zurüd: „Sch hab droben offt gejagt, 
tzuuor ynn der Epijtel der fruhmeß am Chriftag, das der glawb mach auß Chrifto 
und dem menſchen eyn ding" (a. a. O. ©. 319, 15f.). Die elite Predigt (Epiftel 
am Sonntag nach dem Chrifttag) nimmt Bezug auf die zehnte, neunte, jechjte und 
fünfte: „die perfon, wo fie ift, die tut eyttel gutte werd, und was fie thutt, ift 
gutt, wie ynn der vorigen Epiftell gejagt ift“ (a. a. O. S. 328, 19f.); „Bo haben 
wyr ynn der vorigen Epifteln gnugjam gehort, das eynem menfchen nit gnug ift, 
Bo er Chriſten jeyn will, das er gletob, es fey allis war, was von Chrifto gejagt 
it“ (331,15), „nit die gutten werd, die ynn beten unnd kleydern gehen als die 
Caynſchen thun, Bondern die dem nehiften nutzlich und gutt feyn, wie droben ge— 
ſagt ift ym nehften Euangelio“ (234, 16) „auf das erſt dringt das gang Euan— 
gelium Johannis, wie droben am Chriftag gejagt ift" (354, 10), „denn gottis Bon 
jeyn ift mehr denn Engel jeyn, wie ynn der Epiftel am Chriſtag gejagt ift“ 
(355, 9f.). Nicht minder ftark weift die zwölfte Auslegung (Evangelium am Sonn- 
tag na dem Chrifttag) zurüd, nämlich auf die elfte, zehnte, fünfte, ſechſte und 
zweite. „Darnach iſt kommen die Klare tzufagung Abrahe . . dauon wyr ynn der 
Epifteln gejagt“ (418, 14f.) „Nu haben wyr ynn der nehiften epiftel gehoret, das 
die, Bo unter dem gejeß leben, nit wol leben” (424,3), „darumb werden fie nym— 
mermehr frum noch gerecht, wie gnugjam ynn der epiftel ift gejagt” (425,19, vgl. 
397, 8 und 434, 4), „droben am Chriftag, ynn der hohe mefjen Epiftell und Euan- 
gelium Haben wyr dauon exempell gejehen“ (385, 15), „item in der Chriſtmeß 
Euangelio haben wyr auch dauon gejagt“ (385,18), „Jihe, aljo gar hangt allegütte 
der werd an den perfonen und beruffen, dauon auch droben ym Euangelio an ©. Jo— 
hannes tag gejagt ijt“ (414,15). Die dreizehnte Auslegung (Epiftel am Neujahrs- 
tag) knüpft in ihren erſten Worten bei der elften an: „dag ift auch eyn rechte 
Paulifche epiftel“ (449, 14), um im weiteren Verlauf noch wiederholt fie zu zitieren: 
„wie ynn der vorigen Epiftell ift gejagt“ (465,4, 468, 12, 503, 9) „wie ynn der 
vorigen epiftel gehört ift“ (475, 3). Die vierzehnte Predigt (Evangelium am Neu- 
jahrstage) führt die „vorige Epiftel” an: „wie Paulus ynn der vorigen Epiftell 
fagt: er ift unter das gejeß getan“ (516, 6, dal. 517, 7), aber die gemeinte Stelle 
fteht nicht „in der vorigen Epiftel”, fondern in der vorvorigen; es ift Luther ein 
Gedächtnisfehler begegnet, daraus Leicht erflärlich, daß die beiden lebten Epiftel 
Terte au dem Galaterbriefe, die noch dazu inhaltlich jehr nahe ftehen (Gal. 4, 1—7 
und 3,23—29), betreffen. Die Annahme, Luther habe unmittelbar vor der vier— 


x 


XLVI Einleitung zur Wartburgpoftille. 


zehnten Predigt die elfte fertiggejtellt und in Erinnerung daran, ohne die Abwei⸗ 
chung von der Reihenfolge zu bedenken, die elfte die „vorige“ genannt, iſt zu 
unnatürlich, um wahrſcheinlich ſein zu können. Die fünfzehnte Auslegung (Epiftel 
am Tage der heiligen drei Könige) weiſt zurüd auf „vorige Epiftel“ (520, 19), 
womit verjchiedene gemeint find, dann auf die Epiftel am Neujahrstage, „wie wyr 
droben gehort haben“ (521, 16), „wie ynn der nehiften Epiftel gejagt ijt“ (541, 207.); 
fodann wird die fünfte Predigt zitiert: „Szo haben wyr droben ynn der Epijtel 
am Ghriftag gehoret” (526, 15), und endlich fann die Iete Predigt noch nicht ge= 
ichrieben fein, da Luther ausdrüdlich jagt: „was aber der geyſtlich vorſtand jey, 
wollen wyr ynß Euangelium ſparen“ (554, 21). Dieſe Schlußpredigt bezieht ſich 
auf die vorhergehende zurück: „ditz Euangelium ſtymmet mit der Epiſtell“ (557, 4) 
„und wiewol Iſaias ynn der Epiftolln alleyn fagt vom gollt unnd weyrauch, ſchweygt 
der myrrhen“ (721, 19). Außerdem greift die Auslegung auf die zweite zurück: 
„alßo haben wyr droben gehort, das der Engel den hirtten auch eyn tzeychen gab“ 
(576, 10), „am Chriſtag ynn dent erſten Euangelio habenn wyr gehortt“ (597, 18), 
ferner auf die zwölfte: „item, Bo Haben wyr auch von Simeon und Hanna gehoret“ 
(576, 18), auf die dreizehnte, allerdings in unbejtimmter Form: „das wyr durch Yhn 
ym glamben frum werden und darnach alle werd frey thun dem nehjten tzu gutt, 
wie offt gejagt ift“ (578,17) und, wiederum unbejtimmt, auf die zehnte: „wie— 
wol aber ich droben ym andernn Euangelio auch dauon gejagt” (682, 4). 

Nimmt man alle diefe Bezugnahmen zufammen, jo fann fein Zweifel fein, 
daß Luther die Epifteln und Evangelien der Poftille von Chriſtnacht bis Epiphanien 
in der Reihenfolge der Perikopen verfaßt hat. Das war ja auch das Naturgermäße. 

Nun erhebt fich die weitere Frage: ift es möglich, die einzelnen Predigten 
noch näher zeitlich zu firieren ? 

Den terminus a quo haben wir bereitö gewonnen: Die erjte Predigt ift am 
10. Juni 1521 fertig geweſen, wie Luther an Spalatin berichtete. Der terminus 
ad quem ift auch mit ziemlicher Sicherheit zu geben. Denn die Zueignung der Pojtille 
an den Grafen Albrecht von Manzfeld ift datiert „am tage janct Elifabeth 1521” 
d.h. am 19. November. „Er wird aljo mit dem Weihnachtsteil fertig geweſen 
fein“ (Boffert); denn ein Vorwort pflegt man nicht mitten in der Arbeit, fondern 
nah dem Abſchluß zu jchreiben. Allerdings injofern ift Luther noch nit ganz 
fertig, als die Adventzpredigten noch ausftanden (f. unten), nur der ſog. Weih- 
nachtsteil war fertig, bot aber ein abgejchloffenes Ganzes, jo daß die Abfaffung 
eines Vorwortes wohl verjtändlih iſt. Laſſen fi nun noch nähere Einjchnitte 
innerhalb des Zeitraums 10. Juni bis 19. November gewinnen? 

Anı 13. Juli ſchreibt Luther an Melanchthon: ego postillas in evangelia verna- 
cula tracto, statim missurus ad incudem, ubi denarium attigero (Ender3 3, 190). 
Die Arbeit an der Poftille ift alſo weitergegangen, abgeſchickt hat Luther aber noch 
nichts, das will er erſt tun (missurus), aber er faßt das Abſenden ſchon ing 
Auge, kann aljo nicht allzuweit davon entfernt gewejen fein, es gilt nur noch ab- 
warten, ubi denarium attigero. Was heißt das? Enders (Erf. Ausg. ? VII S. X) 
überjegte: jobald der zehnte Bogen fertig fei, redrejfierte aber in der Ausgabe des 
Lutherbriefwechjelß diefe Deutung mit der Begründung: Luther Tonnte nicht wiſſen, 
wann jein Manuffript zehn Bogen füllte, es jei zu ergänzen: denarium evangelium, 
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alſo: wann er zehn Evangelien ausgearbeitet habe. Enders berief ſich für dieſe 
Deutung auf Max Lenz: Kritiſche Erörterungen zur Wartburgzeit (Marburger 
Programm zur Luther-Feier 1883 ©. 86). An den „zehnten Bogen“ wird in der 
Tat nicht zu denfen fein, die von Ender3-Lenz gegebene Begründung dafür iſt 
überzeugend; an die Ausarbeitung von „zehn Evangelien“ wird man jedoch auch 
nicht denken, denn es ift nicht einzufehen, inwiefern Luther damit einen Abſchluß 
erreicht zu haben Hoffen Tann, der die Drucklegung vechtfertigte. Vielmehr hat ev — 
das hat v. Dommer (Lutherdrude auf der Hamburger Stadtbibliothet 1888, ©. 156) 
richtig gejehen — die Predigten für die zehn Sonn- und Feittage vom 1. Advent 
bis Gpiphanien im Auge. Es find das Chrifttag (6 Predigten, da für die ver- 
Ihiedenen Metten je befondere Texte vorgefehen find), Stephanstag, Johannestag, 
Sonntag nah dem Chrifttag, Neujahrstag, Epiphanien und die vier Adventsjonn- 
tage (je 2 Predigten, Epiftel und Evangelium). Das gibt ein abgefchloffenes Ganzes, 
das dem Drud übergeben werden konnte. Luther muß flott gearbeitet haben, wenn 
er den Abjchluß dieſes Werkes von 24 Predigtauslegungen ſchon ind Auge fallen 
fann; die Arbeit ift durch den ganzen Juni hindurch vorwärts gegangen, dann 
aber mit Anfang Juli ins Stoden geraten, infolge von Verdauungsbeſchwerden hat 
Luther, wie er in demfelben Briefe vom 13. Juli fehreibt, jeit acht Tagen nichts 
mehr arbeiten fönnen (octo iam dies sunt, quod nihil scribo, neque oro, neque studeo). 
Aber das Übel war behoben worden, Luther ſaß am 13. Juli wieder an der Arbeit 
(ego ... tracto), und Arbeitsfreudigfeit und -friſche Spricht au8 der Hoffnung auf 
Abſchluß des Werkes. Er hat auch inzwifchen zugleich mit den medizinischen Pillen 
alle gewünjchten Bücher, darunter auch die postilla brevior erhalten, Melanchthon 
hatte fie am 6. Juli Epalatin zur Beförderung mitgegeben. (Vergl. Enders 3, 199, 
Corp. Ref. 1417). 

Uber mag nun mit der Benußung der gejandten Literatur die Schwierigfeit 
der Arbeit gejtiegen jein oder welches der Grund fein mag, Luther hat feinen Ent— 
ſchluß, erſt das abgefchloffene Wert (Advent bis Epiphanien) in die Druderei zu 
Ichiden, bald geändert. Kurz nach dem 15. Juli hat er an Spalatin Verjchiedenes 
(alia) gejchidt (Enders 3 Nr. 446, Epalatin jchidt es an Melanchthon weiter, Corp. 
Ref. I Nr. 124), und darunter muß fich auch ein Stüd der Poftille befunden Haben, 
denn am 31. Juli jchrieb Luther an Spalatin: quae hie mitto reliqua Postillae, 
curabis praecedentibus adiungi. Er hat aljo damals den Reft (reliqua) des fertigen 
Manujfriptes dem Freunde überſchickt. Der Drud jollte in Wittenberg möglichjt 
bald beginnen, die Poftille follte vor anderem‘ gedrudt werden (curabis ... et 
Vittembergae excudi prae omnibus). Luther will das Seinige dazu tun, er will 
fich eilen (festinabo), und, wie ſchon Mitte Juli beabfichtigt, ſoll das Merk die 
Epiftel und Evangelien der zehn Sonn- und Feſttage vom 1. Advent bis Epiphanien 
umfafjen und als ein Ganzes, ala ein Buch herausgegeben werden (festinabo, ut 
denarium evangeliorum absolutum emittamus pro uno libro). Bezüglich der Advent3- 
predigten hat Luther jeßt einen neuen und doch alten (.0.©. XLII) Plan gefaßt: er will 
— offenbar im Intereſſe, jo am ſchnellſten fertig zu werden — die vier Adventspredigten 
überfegen, fie an die Spitze ftellen und das Übrige Hinzufügen (quatuor Dominicas 
transferam et reliqua adiiciam). Auf diefe Weile, hofft er, wird das Buch nicht zu 
umfangreich für die Lefer und nicht zu teuer (quod facio, ne liber nimio magnus 
terreat legentes etementes, simul ut interim habeatur, quod discatur), und es ift 
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dann wenigſtens etwas zur Volksbelehrung geſchaffen, bis die ganze Poſtille fertig 
iſt (jo glaube ich die Schlußworte simul ut interim uſw. deuten zu ſollen; den Nach⸗ 
weis, daß Luther damals wirklich an eine ganze Poſtille dachte, über den Winter- 
teil hinaus, f. unten). Warum Luther dag Manufkript nicht bis zum Abjchluß 
der Epiphanienpredigten bei fich behielt, willen wir, wie gejagt, nicht. An einen 
fofortigen Drud des überjchidten Teiles: kann er nicht gedacht haben, denn die 
Adventspredigten Jollten ja an die Spite fommen (reliqua adiiciam). Es mögen 
praktiſche Gründe gemwejen fein (günftige Gelegenheit, das Manuffript zu anderem 
zu paden, oder dergl.), jedenfalls jah Luther den baldigen Beginn des Druckes vor 
Augen, das jagen jeine Worte und beweijt fein Verhalten. 

Diefe Hoffnung auf eine raſche Beendigung feiner Arbeit verrät auch noch ein 
Schreiben Luther an Melanchthon vom 3. Auguft. Spalatin hat gegen Luther 
über langſames Druden geflagt (conqueritur etiam mihi de tarditate vestra excudendi 
Enders 3, 213); darum muß Luther ein bischen fchelten (arguo atque — jo ift wohl 
ftatt itaque zit lefen — increpo vos opportune et importune). Sechs Prefjen, jo 
hört er, ftehen zur Verfügung, er ſchätzt, daß er für fich allein vier in Anjpruch 
nimmt, Melanchthons loci drei und Carljtadt zwei (habetis, ut audio, sex prela, 
et ego, ut numero, solus quattuor occupo, Methodus tria et Carlstad duo). Jeden- 
fall3 aber joll die Poftille gut und forreft gedrudt werden (velim autem Postillas 
bono et correcto typo excudi). Schwerlich hätte Luther jo gejchrieben, wenn er 
nicht den baldigen Beginn des Drudes vor Augen gejehen hätte. Aber die Über- 
laftung der Prefjen wurde zur Kalamität. Am 6. August jchreibt Luther an Spalatin, 
es jolle nur dag Wichtigjte gedruckt werden, die Überjegung der Schrift Melan- 
chthons gegen die Barifer Theologen joll 3. B. aufgefhoben werden, bi3 die Prefjen 
wieder Ruhe haben, und ebenjo jeine Auslegung des 68. Pſalms (non est animus, 
ut omnia, quae mitto, excudantur. Hinc apologiam Philippi, nisi aliud videatur, 
vellem differri, donec otiosa fuerint prela. Item de Psalmo Exsurgat factum 
oportuit, cum abundent ea, quae necessaria sunt et urgent. Enders 3, 215). Ob 
Luther der hier erwähnten Sendung auch Manuffript der Pojtille beigefügt Hat, 
bleibt unficher. Sehr wahrjcheinlich wird es nicht angeſichts der Mitteilung Luthers 
an Spalatin vom 15. Auguft. Er ijt hier ergrimmt über den „ſchmutzigen, nach— 
läjfigen und konfuſen“ Drud feiner Schrift von der Beichte in Grünenbergs Preſſe. 
So darf und ſoll es mit der Poftille nicht gehen. Er beſchwört den Freund, dafür 
zu ſorgen, daß Grünenberg unter feinen Umftänden die Poftille drude, vielmehr ſoll 
das von ihm gejandte Manujfript Lieber aufbewahrt und ihm zurückgeſchickt werden, 
um es in eine andere Preffe zu fenden (Obsecro te, cura, ne is [Grünenberg] 
vernaculas Postillas excudat ullo modo, sed ut servetur potius ac remittatur 
quiequid illarum misi, ut alio mittam). Was hat es für einen Zweck, fich fo 
viele Mühe zu geben, wenn ein ſolcher Schmuß und jolche Konfufion für die übrigen 
Druder nur Anlaß wird, die Errata zu vermehren? Auf diefe Weife, dag wünjcht 
er kategoriſch, darf gegen die Poftilfe nicht gejündigt werden, Lieber gar nicht druden 
al® fo! (nolim hoc exemplo in Evangelia et Epistolas peccari, praestat latere, 
quam sic edi). Kurz, er ſchickt um deswillen fein Manuftript mehr (denique 
hac causa iam nihil mitto) und jet Hinzu: cum habeam ferme decem magnos 
quaterniones in eadem re nihilque prorsus missurus amplius, bis er weiß, daß 
jene ſchmutzigen Krämer beim Bücherdrud weniger für den Gewinn in der eigenen 
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Taſche als für den Nutzen der Lefer jorgen. Mag heißt nun: cum habeam ferme 
decem magnos quaterniones in eadem re? Boffert (S. 804) umfchreibt: „ 
15. Auguft berechnet Luther fein bisheriges Manuſkript der Poſtille auf zehn Bogen 
großen Formats.“ Es müßte alfo danach) das habeam ſowohl das bereits ab- 
gejandte, als auch das noch in Luthers Händen befindliche Manuſkript bezeichnen, 
„obwohl — jo ift cum auf jeden Fall zu überſetzen — ich faſt zehn große Bogen 
in der Sache fertig habe“. Das ift eine mögliche Deutung, aber ich habe fchon 
früher (Zeitfchr. f. wiſſenſch. Theologie 41, 608) eine andere Deutung vorgefchlagen, 
die mir ungezwungener erſcheint: „obwohl ich fajt zehn große Bogen inder Sache bei mit 
babe”. Es würde fich dann alfo nur um das Manuffript Handeln, das Luther bei fi 
fertig auf der Wartburg hat, nicht auch um dag ſchon abgejchidte; dieſes viel- 
mehr müßte Hinzugegählt werden, um das Gefamtmanuftript zu erhalten. Was 
diefe Deutung empfiehlt, find die vorhergehenden und nachfolgenden Worte: „kurz, 
ich jchide deshalb nichts mehr, ich werde nicht? weiter mehr ſchicken“, dazu paßt 
als ſtärkſter Trumpf am beſten: trotzdem ich faſt zehn große Bogen bei mir habe; 
habeam iſt vorausgeſtellt und hat offenſichtlich den Ton. Iſt dieſe Deutung richtig, 
ſo kann Luther ſchwerlich an Melanchthon am 6. Auguſt Manuſkript geſchickt haben; 
denn vom 6. Auguſt bis 15. Auguſt die Arbeitsleiſtung von etwa zehn großen 
Druckbogen zu leiſten, iſt zwar nicht ganz unmöglich, wohl aber nicht gerade wahr— 
ſcheinlich. Wir werden vielmehr vom 81. Juli an, an welchem Tage ja Luther 
den damaligen Reſt der Poſtille abſchickte, rechnen müſſen; auch dann bleibt die 
Arbeitsleiſtung Luthers reſpektabel, aber man verſteht dann auch um ſo beſſer, daß 
er an baldigen Abſchluß des Ganzen dachte. 

Schon am Schluſſe des Briefes iſt Luthers Grimm verraucht. Er ändert 
ſeinen Vorſatz (mutavi consilium) und ſchickt, was er an Manuſkript der Poſtille 
bei ſich hat (et mitto reliqua Postillarum). Seine Erwägung iſt dieſe: es könnte 
der Druck des bisher geſchickten Manuſkriptes ſchon begonnen haben und ein Auf- 
ſchub oder eine Inhibierung unmöglich werden (cogitans, si forte coeptum sit ex- 
cudi id, quod prius miseram, ut differri aut inhiberi non possit). Er fügt noch 
einen Wunfch für den Druck Hinzu: ev möchte das Buch in cubitalis papyri modum 
gedrudt jehen, und zwar mit Lotther Typen. Grund für das große Format ift 
der Umfang des Buches: quia magnus erit liber. Was heißt aber: cubitalis papyri 
modus? Lenz und Enders ſowie die zweite Auflage von Walch vermuteten: Quatt- 
format, Bojjert : Folioformat, unter Berufung darauf, daß cubitalis elengroß heiße 
und daß die Worte: magnus erit liber Folioformat forderten. Letzteres ift nicht 
einzujehen, da8 Buch wäre für Oktavformat zu unhandlich geworden, wie die in 
Oktav gedructe Lateinische Überfeßung Bucers beweift, während hingegen das 
Duartformat, in dem ja die Poftille tatjächlich gedrudt twurde, auch) wenn man 
die Abventzpredigten Hinzunimmt, durchaus handlich bleibt. Dabei jollte zudem 
noch geteilt werden! (ſ. das Folgende). Luthers Arbeitzleiftung reduziert ſich natürlich 
nicht unerheblich, je nachdem er zehn Bogen Quartformat oder Yolioformat an 
Manuffript nach feiner Berechnung bei fich Hatte; denn die magni quaterniones, 
von denen ex jpricht, find zweifellos al3 modus cubitalis papyri gedacht. Bofjert 
weift darauf Hin, daß cubitalis ellenlang bedeute, und deshalb Yolioformat ge= 
meint ſei. Diefe Bedeutung Hat cubitalis allerdings, aber wäre nicht denkbar, 
daß Luther von cubus = Würfel ableitete und cubitalis papyrus quartfürmiges 
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Papier bedeutete? Man wird das „ellenlang“ doch ſchwerlich prefjen dürfen. Und 
das um fo weniger, als literae eubitales = literae quadratae find (Du Gange II 641). 
Noch bleibt die Frage, wie Luther denken Tonnte, es ſei mit dem Drude jchon 
begonnen worden? Gr hatte doch ftet3 die Adventspredigten an der Spiße gedacht 
und noch am 31. Juli das ausdrücklich gejagt (ſ. oben S. XLVII). Und auch fein am 
3. Auguft ausgefprochener Wunſch: velim postillas bono et correcto typo exeudi 
fann in Übereinftimmung damit als ein Zukunftswunſch, wenn die ganze Pojtille 
fertig fei, gedeutet werden. Oder vielleicht nicht? Offenbar vermutet er jeden- 
falls jett, es fei unevachtet feines urjprünglichen Planes das Manuſkript in die 
Druderei gefchiet worden, was ja infofern jehr erklärlich geweſen wäre, als 
Luther? erſte Predigt deutlich programmatifchen Eröffnungscharakter, wenn ich Jo 
fagen joll, trug. Die Borausfegung und Annahme aber, daß der Drud wohl 
ſchon begonnen habe, zwingt ihn zu einer Anderung des urſprünglichen Planes, 
mit den Adventspredigten die Poſtille beginnen zu laſſen; denn die waren ja noch 
nicht fertig. Luther entwirft denn auch einen neuen Plan. Er ſagt nämlich: „ich will 
aber das Buch in die vier Teile des Jahres teilen, von Quatember zu Quatember, 
damit es nicht zu unbequem und zu Eoftjpielig wird” (dividam autem eum in 
quatuor partesanni, deangaria inangariam, utsitnonnimisonerosus et sumptuosus). 
Bei diefer Teilung nad) Duatembern konnte natürlih mit dem Drud jchon be- 
gonnen werden, denn dann lief ein Zeil von Weihnachten big Beginn der Faften- 
zeit, ein zweiter von Invocavit bis Pfingften, und dann wurde die Trinitatiszeit 
durch den Tag der Kreuzerhöhung (14. Sept.) in zwei Hälften gelegt. Die Ad- 
ventspredigten wären dann das letzte Stück geweſen, verbunden mit den jpäteren 
Zrinitatipredigten. Luther denkt aljo jet daran, die Adventspredigten völlig zu— 
rüczuftellen angeficht3 der durch die Annahme des Drudbeginns entjtandenen Un- 
möglichkeit, fie an die Spite der Pojtille zu fegen. Wie er auf den Gedanken 
kam, der Drud habe eventuell jchon begonnen, wiſſen wir nicht näher. Luther ijt 
fich offenbar felbft nicht recht Klar, was werden fol, denn die ganze DVierteilung ! 
und feine übrigen Wünfche find eben nur Pläne Luthers; er weiß jelbft, daß jein 
Wille nicht maßgebend ift (Sed frustra haec volo, cum non quod ego velim, sed 
quod agitur illic, fieri possit). Auf alle Fälle aber joll Spalatin jein Manuſkript 
gut aufheben oder eg ihm zurückſchicken (quidquid vero fit vel non fit, cura, obsecro, 
ut bona fide custodiantur isia manus meae exemplaria aut ad me remittantur). 
Fortan Hören wir nichts Näheres über die Poftille bis zum 17. September, 
dem „tag Lamperti”. Don diefem Tag an datiert nämlich die Vorrede feiner Aus— 
legung des Gvangeliums von den zehn Ausſätzigen Luk. 17, 11—19, die er auf 
bejonderen Wunſch des Fürften Johann von Sachfen angefertigt hatte, Am Schluſſe 
dieſer Vorrede ſagt er nun, er habe mit Abſicht dieſes Evangelium geſondert aus⸗ 
gehen laſſen, damit über die Beichte Klarheit herrſche. „Auch wil ich hiemit meinen 
lieben Deutſchen die Poſtillen credentzen mitten auſz dem faſz, wiewol ich ſie 
itzt nit weitter denn vomm Advent biſz auff Epiphania bracht habe unnd mitten 





Vielleicht hängt mit dieſem Plane der Dierteilung zuſammen der Verweis Unſre Ausg. 
Bd. 1011, 442, mofelbft Luther auf eine Predigt für Mariä Lichtmeß hindeutet. Jedenfalls 
zeigt dieſe Stelle, daß Luther damals an eine Weiterführung der Poftille über Epiphanien 
hinaus dachte. 
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ynn der erbeyt umb der Yefterer willen die ordnung brechen muſz, doch da Ligt 
nicht3 an. Es kompt wol widder tzu recht” (Unfre Ausg. Bd. 8, 343, vgl. auch 
oben S. XLIII). Das Evangelium von den Ausſätzigen war der Text am 14. Sonntag 
nach Trinitatis, und, wie Boffert mit Recht heraushebt, zeigt diefe Außerung, daß 
Suther fich ſtreng an die Perikopenfolge hielt, was wir auch ſchon anderweitig feit- 
gejtellt haben. Luther Hat mit diefer Auslegung von Luk. 17, 11—19 die Reihen- 
folge durchbrochen, hat in feiner Arbeit an der Winterpoftille eine Paufe ein- 
treten Taffent und mitten aus dem Faß Fredenzt. Aber wieviel hatte er fertig ? 
Boffert meint: „Luther Hatte alfo jchon die Predigten für Epiphanien begon= 
nen. Aber er fann hier nur die Predigt über Jeſ. 60 — alſo die Epiftelpredigt 
— im Auge haben; denn wenn die Predigt über die zehn Ausſätzigen noch Anklänge . 
an die vier vorauggehenden Predigten zeigt, alfo jenen zeitlich nahe ftehen muß, 
jo finden fi) auch Berührungen zwifchen ihr und der Predigt über ef. 60, und 
zwar jo, daß erftere die weitere Ausführung der dort kurz angedeuteten Gedanten 
gibt“. Aber das ift fein zwingendes Argument. Sprachlich möglich ijt aller 
dings, das „bil; auff Epiphania” zu deuten: bis zum Anfang von Epiphanien, 
aber notwendig ift das nicht. Mit „Anklängen" und Berührungen bei Luther zu 
operieren, ijt jtet3 mißlich, da fie ſehr willfürkih find und auf Zufall beruhen 
fünnen. Selbſt einmal angenommen, die Auslegung von Luk. 17, 11—19 gäbe 
die weitere Ausführung der in der Epijtelpredigt zu Epiphanien kurz angedeuteten 
Gedanken, jo ift dadurch keineswegs ausgejchloffen, daß auch die Evangeliums 
predigt zu Epiphanien ſchon fertig war; denn warum hätten fich irgendwie Be- 
ziehungen zu ihr in der Predigt über die Heilung der Ausfägigen finden müſſen? 
So bleibt alſo die Möglichkeit, daß Luther am 17. September den erſten Teil der 
Poſtille, alfo Chrijttag bis Epiphanien (einfchl. des Evangeliums) fertig hatte und 
nur noch die Widmung ausftand. Aber noch eine dritte Möglichkeit beiteht: Luther 
hat die Worte in jener Vorrede gleichſam vordatiert, d. h. auf den Tag, da der 
Drud feiner nicht ganz drei Quartbogen umfafjenden Schrift fertig war. Er ver- 
fegt fich alfo auf den Standpunkt eines Leſers, dem der vollendete Drud vor— 
liegen wird, und jagt ihm: meine Poftille ift noch nicht mweiter gediehen als von 
Advent bi Epiphanien einjchl. Dann aljo Hätte Luther nur ins Auge gefaßt bzw. 
als ficher angenommen, daß zur Zeit der Vollendung jenes Drudes jeine Poſtille 
big Epiphanien fertig fein werde. Natürlich fann er dann nicht weit von diejem 
Abſchluß entfernt geweſen fein, aber wir find nicht genau in der Lage zu Jagen, 
wie weit er am 17. September gefommen war. Ya, da Luther es erſt Spalatin 
anheimftellt, ob ex jene Auslegung druden laffen und fich nicht mit einer Ab- 
ſchrift ſeines Manujkriptes für den Herzog begnügen will (Enders 3 Nr. 457), 
konnte Luther mit einer längeren Zeit noch rechnen. Man wird auf eine Inkor— 
veftheit in Luthers Worten hinweiſen dürfen, wenn er jagt, er habe die Poſtille 
von Advent bis auf Epiphanien gebradt. Denn dag ijt richtig nur, wenn 
man die lateinifchen Adventspredigten ins Auge faßt, die Luther ja aber noch 
überfegen wollte. Es dürfte aber gerade diefe Inkorreftheit dafür fprechen, daß 
Luther fich mit feinen Worten auf den Standort des Leſers verjeßt, dem zur 


1) Das wird in der Literatur zur Entftehung der Poftille (f. u.) faft durchweg betont. 
Dal. auch A. Rifch, Luthers Bibelverdeutichung, 1922, ©. 42. 
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Zeit feiner Lektüre die Poftille als ein geichloffener Teil von Advent bis Epiphanien 
vorliegt. Dieſen gefchloffenen Teil als ein Ganzes herauszugeben, hatte er aber 
ſchon früher ins Auge gefaßt (ſ. o. S. XLVII). Er hätte dann alfo hier die Vierteilung, 
die einen Separatdrud der Aöventspredigten vorauszuſetzen jehien (ſ. o. ©. L), we— 
nigfteng infofern modifiziert, al® Advent bis Epiphanien wieder einen Zeil aus— 
machen follten. } 

Am 19. November — das ift das nächfte Datum über die Poftille, wenn wir von 
einer kurzen Notiz im Briefe an Nikolaus Gerbel vom 1. November (Ender33 Nr.461) 
abjehen, in dem er unter feinen Schriften auch die vernacula enarratio Epistolarum 
et Evangeliorum nennt — hat Luther die Widmung der Poſtille an den Grafen 
Albrecht von Manzfeld vollendet und jchidt fie am 22. an Spalatin „Evangeliüs 
praeponendam*®. Spalatin und Melanchthon erhalten den Auftrag, dag Manu— 
ſkript forgfältig aufzubewahren, damit nicht3 verloren gehe, big er den Schluß der 
Poftille fertig Hat, an dem er ſchon arbeitet (cura, quaeso, mi Spalatine, ut dili- 
genter serventur et a te et a Philippo, ne pereant, donec reliquum Postillarum 
absolvero, in quo iam laboro). Mit diefem „Reft der Poſtille“ find offenbar die 
Adventspredigten gemeint, die alfo jet wieder ala ein mit dem von Weihnachten 
an beginnenden Teil bis Epiphanien ein Ganzes bildende Buch gedacht werden 
(jo auch Bofjert). Luther jpricht ja am Schluß des Evangeliums zum Epiphanien- 
tage, alfo am Schluß der damals fertiggeftellten Predigten, davon, daß er „Hoffe, 
es jey ynn dißen zwelffen Epijtolln und Evangelien eyn Chriftlich Leben jo rveychlich 
fürgepildet” ufw. (Unjre Ausg. Bd. 10 11,728). Damit find die fertiggeftellten 
Epifteln und Evangelien der Weihnachtszeit (Bd. 10 17) gemeint und die (noch nicht 
fertigen) Adventspredigten zu den 4 Adventsfonntagen (Bd. 101). Gleichzeitig 
mit dev Widmung wird, wie auch Boffert annimmt, der „Hein Unterricht, was 
man in den Evangelii ſuchen und gewarten joll* fertig geweſen feint, aber er wird 
von vornherein für den Anfang, als Einleitung zum Ganzen gedacht fein, nicht, 
wie Bofjert vermutet als „auch für den Aöventsteil berechnetes Schlußmwort“. Wie 
der Inhalt (man vgl. Bd. 1011, 8ff.) deutlich verrät, Handelt es fi um eine 
allgemeine Einführung in die Poftille. Von der Überfchrift zu diefer Einführung 
aus wird auch jofort klar, inwiefern Luther im Briefe jagen Tann evangeliis 
praeponendam, to es fich doch um Epifteln und Evangelien handelt: auch in der 
Überjchrift ift die ganze Poftille evangelia, und Luther ſetzt weiterhin auseinander, 
daß Epiftel und Evangelien nur Formen des Evangeliums find. 

Schon dieſe kritiſche Revue über die Außerungen Luthers zur Weihnachts: 
poſtille verrät, daß es nicht möglich ift, jo genau, wie Boſſerts fcharffinnige Berech⸗ 
nungen es verſuchten, die Abfaſſungszeit der einzelnen Predigten zu fixieren. Boſſert 
rechnet ſo: am 10. Juni war die erſte Predigt fertig, von da bis Anfang Juli 
noch vier weitere, dann fei eine Paufe eingetreten. Denn „es plagte ihn ſchweres Lei— 
den, das ihm am Schluß der Predigt zur hohen Mefje am CHrifttag Hebr. 1,1—12 
den Geufzer auspreßte: Ich Tann nicht mehr, mit welchem ex die Feder niederlegte.“ 
„Deuten wir dieſe Worte recht, ſo hatte Luther bis zur erſten Woche des Juli 
fünf Predigten der Weihnachtspoſtille bearbeitet und hoffte in kurzer Zeit ihre Zahl 


Daß er vor Beginn der Auslegung der Adventspredigten fertig war, iſt ſicher. Denn 
die zweite Adventspredigt bezieht ſich auf ihm zurück (ſ. u. Unfre Ausg. Bd. 10 1,22). 
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auf zehn zu bringen, welche dann ſofort gedruckt werden ſollten.“ Aber die Worte 
find ficherlich nicht richtig gedeutet. Von jenem Seufzer, mit welchem er die Fe— 
der niederlegte, ift feine Rede. Man vergleiche nur den Zufammenhang (Unfre 
Ausg. Bd. 101, 179): Luther quält fich ab miteiner Erklärung von Hebr. 1,10—12, 
„wie dißer ſpruch Elerlich Bu dißer jachen diene, ſcheynet noch nit“; er verſucht nun 
eine Deutung und jagt am Schluß derfelben: „Was mehr hiebey Bu jagen ift, 
befehl ich Hohern geyften, ich Fan nit mehr”. Das gibt Bucer fo wieder: quid prae- 
terea hic dicendum est, committo spiritibus sublimioribus, equidem plura haud 
scio und trifft damit zweifellos das Richtige: der Nachdrud Liegt auf „ich“, mö— 
gen andere Beſſeres wiſſen, ich kann nicht mehr, scil. jagen. Und dann die Begrün- 
dung: „Luther Hoffte in kurzer Zeit die Zahl der Predigten auf zehn zu bringen“ 
mit Luthers Worten: statim missurus ad incudem, ubi denarium attigero, „Luther 
meint zehn Predigten, je fünf über Epifteln und Evangelien“, wird von Boſſert 
jelbjt einige Seiten jpäter preisgegeben, fofern er richtig jagt (a. a. O. ©. 292 ver= 
glichen mit 287): „daß Luther mit denarius nicht zehn Bogen, fondern die Pre= 
digten für die zehn Sonn- und Feſttage vom 1. Advent bis Epiphanien meint, 
ift nunmehr allgemein anerkannt” (vergl. auch oben). Wir wiſſen alfo nicht, 
wieviel Luther am Anfang Juli fertig hatte. 

Mit diefem erjten non liquet fällt aber das ganze Rechengebäude Bofjert3 da- 
bin, da er auf diefem angeblichen Fundamente weitergebaut hat. Wir können nicht 
fagen: „mit dem Brief, der ſpäteſtens auf den 18. Juli zu ſetzen ift, ſandte Luther 
an Spalatin die vier Predigten, mit welchen er zwifchen dem 10. Juni und Anz 
fang (5.) Juli fertig geworden war“, fondern nur feititellen, daß mit jenem Briefe 
ein Stüd Manuffript abging und ebenſo am 31. Juli (ſ. o.). Boſſert glaubt auch 
feftftelen zu können, „wieviel bis 31. Juli fertig war“: „So bleiben alfo für die 
Zeit von Mitte big Ende Juli drei Predigten übrig, welche Luther in diefer Zeit 
bearbeitete, nämlich die Predigt für dad Hochamt am Chriftfeft und die zwei Pre— 
digten für den Tag Stephani.“ Aber diefe Berechnung, an die frühere, die aber 
irrig war, fich anfchließend, ftüßt fich lediglich auf Luthers Wort: festinabo vom 31. Juli. 
Boffert ſchließt: alfo müſſen die Predigten, die nach dem 31. Juli verfaßt find, 
möglichft kurz fein, und findet num ſolche in den beiden Predigten über Johannes 
über Sirach 15, 1-6 und oh. 21, 19—24. Diejelben find allerdings kurz, und 
Luther hebt die Kürze fogar ausdrücklich hervor (f. d. Stellen bei Boſſert a. a. O. 
©. 298), aber es fragt fich doch, zumal da die erſte Rechnung nicht ſtimmt, ob 
man an das festinabo folche beftinmten Folgerungen fnüpfen darf. Ob Luther 
den Plan, zu eilen, wirklich ausgeführt hat, wiſſen wir nicht; Boffert jelbit muß 
zugeben, daß Luther „bald andere Arbeiten dazwifchenfamen“, und Luther hat auch 
ſchon Anfang Juli geeilt, wie die am 13. Juli außgefprochene Erwartung, bald 
mit den Predigten für Advent bis Epiphanien fertig zu fein, beweilt; aljo könnten 
die zwei Furzen Predigten ebenjogut unmittelbar nach den 13. Juli und vor ben 
31. Juli fallen, wenn ihre Kürze nicht überhaupt zufällig ift. Daß die beiden ‘Predigten 
über Johannes „unmittelbar nach dem Troftbrief an die Wittenberger — der Auslegung 
de3 36. (37.) Pſalms, Unfre Ausg. Bd. 8, 205 ff. — und zugleich mit einem Stück der 
Erklärung des 21. (22.) Pſalms (Unfre Ausg. Bd. 5, 583 ff.) gefchrieben find“ (Boſſert 
©. 302), kann aus den von Bofjert beigebrachten Berührungen nicht gefolgert werden. 
Liegt Überhaupt Abhängigkeit zwiſchen den Predigten und dem Troſtbriefe vor, was 
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zweifelhaft bleibt, jo kann fie auch in umgefehrter Folge vorliegen, jo daß ber Poftile 
die Priorität zufiele; außerdem ijt dev Troftbrief jchon vor Anfang Juli fertig ges 
weſen (Unfre Ausg. Bd. 8, 205), fo daß aljo im Falle feiner früheren Abfafjung 
vor den beiden Poftilfenpredigten diefe nicht „unmittelbar“ nach dem Trojtbrief 
gejchrieben wurden, wenn fie erſt nach dem 31. Juli gejchrieben wurden; viel eher 
wären fie dann nach dem 13. Juli. und vor den 31. Juli zu ſetzen. Pſalm 21 
aber iſt ſchon am 10. Juni fir und fertig geweſen (Unjre Ausg. Bd. 5, 7), fann 
alfo vollends zu näherer Fixierung nicht herangezogen werden. Es folgt die Be⸗ 
rechnung vom 15. Auguft: fie hilft uns nicht weiter, da einmal die Deutung dev 
Zutherworte zweifelhaft ift (f. o.); ſodann uns jet jeder Anjagpunft für die Be— 
rechnung fehlt. Wahrjcheinlich Hat Luther damals Manuffript für etwa (ferme ) 
zehn Quartbogen bei ſich gehabt, die er in der Zeit vom 81. Juli bis 15. Auguſt 
geſchrieben haben müßte (ſ. o.); zu dieſer Leiſtung würde der Vorſatz vom 31. Juli: 
festinabo ſehr gut paſſen. Welche Predigten aber dieſe zehn Bogen umfaßt haben, 
wiſſen wir nicht, es ift müßig, Vermutungen aufzuftellen. Wir find gezwungen, 
ung mit einem ungefähren Einblid in das langſame Wachjen 
der Poftille dank der verschiedenen Unterbrehungen zu begnügen. 
Sicher ift nur die Vollendung der erfien Predigt am 10. Juni und der Abſchluß 
der Zueignung am 19. November. 

Etwas klarer ſchauen wir in dag Werden der Advent3predigten hinein. 

Am 31. Zuli Hatte Luther die Abficht ausgeſprochen, die Adventspredigten ein- 
fach als Überfegung feiner lateiniſchen Poftile vom März 1521 zu bieten (f. o. 
©. XLVI). Diefe Abficht Hat er aufgegeben. Wann, wiſſen wir nicht, aber die An— 
nahme ift naturgemäß, daß es nach Abjchluß des erſten Teiles, alfo nach den 19. No- 
vember geſchah, als Luther fich zur Ausführung des Plones anjchidte; da mochte 
ihm die Einfiht fommen, daß er Neuwerk fchaffen müffe, da eine einfache Über: 
jeßung der früheren Auslegung zu der ganz anders gearteten Poftille vom Chriit- 
tag bis Epiphanien nicht paßte (vgl. Boſſert 343). Aufgegeben ift aber auch der 
am 15. Auguft auftauchende Plan, nach dem die Adventspredigten an den Schluß 
des vierten Teiles der PBojtille gefommen wären. Luther mochte einjehen, daß jie 
da nicht vecht Hinpaften, ein Anfang — das war doch nach kirchlichem Empfinden 
die Adventszeit — konnte füglich fein Schluß fein. Wie bei dem exjten Zeile, 
hat auch bei den Adventspredigten Luther die Reihenfolge eingehalten, und die erjte von 
ihnen, die Auslegung der Epiftel Röm. 18, 11—14, verrät deutlich gleichjam eine Art 
Übergangscharakter. Man möchte jagen: Luther kommt von der Lektüre der Yatei- 
nischen Predigten Her, Hat fi) von der Unvollfommenheit für den vorliegenden 
Zweck überzeugt, ftedit aber noch in ihren Gedankengängen darin. Co hat die erfte 
Adventspredigt noch nicht „jenes ſpezifiſch lutheriſche Gepräge, das ſich beſonders in 
der Beleuchtung der Gegenwart zeigt” (Bofjert 344) gewonnen, fie iſt weſentlich 
ſchlichte Tertauslegung. Eine genaue zeitliche Fixierung der Abfaſſungszeit ijt un— 
möglich; e8 kann nur gejagt werden: kurz nach dem 19. November. Der Verweis 
auf die Neujahrspredigt über Gal. 3: „davon ift weiter zu jagen in der Epiftel 
am neuen Jahrstag“, der diefe alfo damals als jchon fertig vorausſetzt — 
was ung nichts Neue jagen würde, vielmehr nur eine Bejtätigung deffen, daß 
Luther die Adventzpredigten erſt nach Abſchluß des erſten Poftillenteiles begann, 
fein würde, ift nicht urſprünglich. Vgl. die Lesarten zu ©. 15. Die zweite Ad- 
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ventspredigt, die Auslegung dev Perikope Matth. 21, 1-9, jagt ung etwas mehr. Es ift 
die erſte Ewangeliumspredigt für den Advent, ja nach Luthers Plan, der ja die Ad- 
vent3predigten damals an der Spite des Ganzen wünſchte (j. ©. LIf.), die erfte Evan 
geliumspredigt überhaupt. Darum hält Luther fich für verpflichtet, über den Begriff: 
Evangelium etwas zu jagen, und tut dag im Anſchluß an den „Heinen Unterricht“ : 
„droben in der Borrede Hab ich gejagt, daß in den Evangelien zwei ding anzufehen 
und zu merken find." Daraus folgt, daß der „Heine Unterricht“ damals ſchon fertig 
gewefen jein muß; er ift aber am Schluß des erſten Teiles abgefaßt worden (j. o. 
©. Lil). Es folgt daraus ferner die Richtigkeit unferer Annahme (ſ. o.), daB der 
„kleine Unterricht“ als Einleitung zum Ganzen gedacht war; jonft könnte Luther nicht 
fchreiben: „dDroben in der Vorrede”. Wenn Luther ferner in diefer Predigt Hin- 
weiſt auf die Evangeliumspredigt für den Epiphanienfonntag („derhalben auch 
Chriſtus nichts gejchrieben hat, al8 wir hören werden am Tag Epiphania“, ©. 35), Jo 
muß auch diefe Predigt ſchon fertig gewejen fein, und fie war die legte des erſten 
Teile. Vielleicht darf man nun um diefer beiden Zitate willen dieſe Predigt als die 
zweite Adventspredigt möglichjt an die erfte und den 19. November heranrüden; um 
des „gehobenen Tones“ willen fie mit Bofjert „nach dem Beſuch in Wittenberg“ 
(Anfang Dezember) anzufeßen, bleibt eine bloße Vermutung. Für die dritte Ad- 
vent3predigt, die Epiftelauslegung Röm. 15, 4ff. fehlen nähere Anhaltspunfte, aber 
nichts fpriht gegen Bofferts Annahme (S. 346): „wir dürfen annehmen, daß die 
Predigt Über die Epiftel des zweiten Advent unmittelbar auf die über dag Evan— 
gelium de3 erjten Advent folgte“. Jedenfalls — damit ift ein terminus ad quem 
gewonnen — muß fie vor dem Februar 1522 verfaßt fein. Denn dieſer Termin 
ift der terminus a quo für die Auslegung des Evangeliums zum zweiten Advent. 
Luther bejpricht für die große Konftellation der Planeten, „die jet eintreten wird 
über zwei Jahr“. Diefe Konftellation jollte im Februar 1524 eintveten, Luther 
muß alfo die Evangeliumapredigt um Februar 1522 verfaßt haben — mit Recht 
jagt Boffert (347), daß man nicht jo prefien dürfe, ala wenn nun Luther, genau 
im Februar 1522 gejchrieben hätte; wir fagen daher: um Yebruar 1522 —, 
folglich die Epiftelpredigt vorher. Jene Datierung, „um Februar 1522° für die 
Gvangeliumspredigt empfiehlt fich aber noch durch ein anderes Moment, auf das 
Boffert aufmerkſam machte. Amsdorf hatte Luther nach den Zuftand der Berftor- 
benen gefragt und war geneigt, einen Seelenfchlaf der Frommen bis zum Gericht 
anzunehmen. Luther antwortete ihm am 13. Januar 1522 (Enders 3, 269): er hat 
noch feine feſte Entfcheidung, ift geneigt, Amsdorf zuguftimmen, nec habeo, qui- 
bus hanc sententiam subvertere possim. Aber er hat doch Bedenken, einen all- 
gemeinen Geelenjchlaf anzunehmen, propter raptum Pauli, Eliae et Moysi, qui 
utique non ficti apparuerunt in monte Tabor. Quis enim novit, quomodo deus 
agat cum animabus separatis? nonne potest eas aeque sopire alternis vel quam- 
diu voluerit, atque viventes in carne sopit? Auch das Gleichnis vom reichen 
Mann und armen Lazarus zeigt Empfinden (sensus), und feinen Schlaf bei Abra- 
ham und Lazarus. Nun ift eg intereffant, daß die Evangeliumspredigt zum zwei⸗ 
ten Advent das gleiche Thema von der Exiſtenz dev Seelen nach dem Tode an— 
ſchlägt. Der Text Luk. 21, 25—83, bot dazu feine Veranlafjung, das Thema ijt 
fo fpeziel, daß hier einmal feine zufällige Berührung vorliegt, vielmehr Luther 
durch Amsdorf zur Behandlung der Frage angeregt ſein muß. Und da er ſich be⸗ 
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ſtimmter und ficherer ausdrüdt al im Briefe an Amsdorf!, wird die Auslegung 
in der Poſtille nach dem 13. Januar fallen, wir fämen aljo wieder auf den Termin: 
um Februar 1522. Natürlich ſucht Luther für jenes Spezialthema eine An- 
fnüpfung bei jeinem Texte und findet fie in der Trage: „wo bleiben unfere Seelen, 
wenn an allen Orten der Kreatur (am jüngften Tag) Teuer fein wird und fein 
Boden noch Raum?" Aber fofort. lenkt er zu Amsdorfs Thema ein: „Antwort: 
fage mir, wo find fie jet, oder wo find fie, wenn wir jchlafen ? Meinjt du, Gott 
vermöge die Seelen nicht in feiner Hand zu bewahren, daß fie nimmer gewahr werden, 
wie Himmel und Erde zu Pulver wird? oder meineft du, er müffe einen leiblichen 
Stall dazu haben, wie ein Hirt zu feinen Schafen? Es ift genug, daß du 
wifjeit, jie find in Gottes Hand — — wenn wir wäüßten, wie die Seelen 
behalten würden, jo wäre der Glaube aus.” Genau wie Luther Amsdorf auf die 
Analogie des Schlafes der Lebenden vertiefen hatte, jagt er auch in der Poftille: 
„fintemal du noch nicht erlernet haft, wie div gejchehe, wenn du jchläfeft oder 
aufwacheſt und kannſt nimmer wiffen, wie nahe dir der Schlaf oder dag Wachen 
jei, damit du doch täglich umgeheft." Und wenn Amsdorf nach dem Zuftande der 
Berdammten gefragt hatte, fo geht das Luther jet nichts mehr an. „Es heißt: 
Bater, in deine Hände befehle ich meinen Geift; da bleibt e8 bei“ (j. ©. 117f.). 
63 ift unmöglich, hier Beziehungen leugnen zu wollen; damit aber ift die Datierung 
gefichert. 

Die nächſte Predigt, die Epiftelauslegung zum dritten Advent, wird ſich un- 
mittelbar angejchloffen haben. Sollte die Erwähnung der Bulle coenae domini 
(S. 135), was immerhin das Wahrſcheinlichſte ift, mit Luthers Überfegung der⸗ 
jelben um die Jahreswende 1521/22 zufammenhängen und nicht zufällig fein, fo 
wäre damit nur der Termin: nach Jahresanfang 1522 erneut fichergeftellt, aber 
nichts Näheres gewonnen. Ebenfo läßt fich die Predigt über dag Evangelium des 
dritten Advents nicht näher firieren. Sie weiſt (f. ©.167) auf dag Evangelium 
zum 4. Advent als Fünftige Predigt Hin. Sollte fie wirklich, wie Boſſert zu 
zeigen ſucht, auf die Karlſtadtſche Bewegung ſich beziehen, jo bliebe dafür ein 
weiter Epielraum offen, deſſen terminus a quo die Jahreswende wäre. Bei der 
Epijtelpredigt für den vierten Advent, die deutlich auf „vorige Poftillen” zurüd- 
weiſt (ſ. ©. 171), fpeziell auf die Epiftel zum zweiten Advent (f. ©. 187), möchte 
Bofjert in dem Abjchnitt über das Beſteuerungsrecht der Obrigkeit eine Anfpielung 
an die Zwickauer Propheten fehen, die die ganze meltliche Ordnung umzuwandeln 
ſuchten. Gollte das richtig fein — zwingend ift die Annahme nicht — fo wäre 
für nähere Datierung damit auch nichts gewonnen. Auch für die Schlußpredigt 
ſucht Boſſert Beziehungen zur Wittenberger Bewegung aufzuweiſen; ſie mögen vor— 
liegen, obwohl die Argumentation mit dem Schriftſtück Erl. Ausg. 53, 99 in— 
zwiſchen als Irrtum erwieſen ift, helfen ung aber nicht weiter. Daß die Erwähnung 
de3 „Lammes Gottes“ in der Adventzpredigt zur Abfaffung „in der Vorfaftenzeit 





) Nach Boffert gäbe Luther auch in der Poftille „diefer Ungerwißheit Ausdrud‘. Das 
iſt richtig, ſofern Luther auf intellektuelle Erkenntnis verzichtet. Aber die Glaubens gewißheit: 
Gott wird alles gut machen, ift um fo ftärker; fie tritt im Briefe an Amsdorf aber noch nicht 
heraus, dort äußert Luther nur Fragen und Bedenken; die von Boſſert (a. a. DO. ©. 348.) an: 
gegebenen Gründe für Heraufrückung der Predigt an den 13. Januar find nicht durchſchlagend. 
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als Vorbereitung auf die Paſſion“ zwänge, wie Boſſert will, womit eine Fixierung 
auf Ende Februar — Oſtern fiel 1522 auf den 20. April — gegeben wäre, wird 
man bei der Geläufigfeit diefer Bezeichnung nicht überzeugend finden; vollends 
nicht, ſofern e8 fich um Auslegung des Evangeliums nach Johannes 1, 19—28 
handelte, dem unmittelbar — in B. 29 — und im Zujammenhang mit ihm die 
berühmte Stelle über „das Lamm Gottes, das der Welt Sünde trägt“ folgte. 
Luther verliert feinen Augenblid den Zufammenhang mit dem Evangelium, das 
er auglegen mußte: „Sohannes weijet die Leute von fich auf Chriftum und 
ſpricht: Sehet da, das iſt das Lamb Gottes, das der Welt Sünde auf fich nimpt.“ 
So hätte Luther, veranlaßt durch feinen Text, zu jeder beliebigen Zeit jchreiben 
fünnen. Auch die andere Argumentation Bofferts, Ende Februar als Abfafjungs- 
termin zu gewinnen, hält nicht ftand. Boffert jagt: „Warum begnügt fich Luther, 
nur die Anwendung des Kreuzestodes Chrifti auf den Lefer für fich zu machen 
und ihm zu zeigen, ‚wie ein jeglicher fich jelb3 erkennen fol, daß ihm Beſſerung 
noth fei, doch nicht bei ihm ſelbs ſolches juchen, fondern bei Chriſto allein?‘ 
Warum zeigt er nicht auch, wie fich daraus das rechte Verhalten zum Nächiten 
ergebe, wie er dag in der Predigt über Röm. 15,4 ff. und Phil. 4,4 ff. fo ſchön 
getan Hatte?” Bofjert meint: „Hierauf giebt e8 faum eine andere Antwort, als 
daß Luther die Predigt raſch abbrach, weil er zu dem Entjchluß kam, dieſe in der 
Predigt fehlenden Gedanken jelbjt mündlich in Wittenberg zu vertreten.” Das ift 
ſchwerlich richtig. Vielmehr gilt e8, einfach den Text ins Auge zu fallen. Der 
zwingt ihn, von dem die Sünde der Welt tragenden Lamm Gottes zu fprechen; 
und Luther betont aufs jtärkjte, daß man dem Lamm Gottes den Ruhmestitel, 
die Sünden der Welt zu tragen, nicht nehmen dürfe. Wenn alfo Johannes zur 
Buße auffordere, jo ift damit nicht gemeint, fich ſelbſt zu beſſern und ſelbſt 
Sünden abzulegen, jondern e3 Tann nur die Erkenntnis des Bedürfniffes nach Beſ— 
ferung gemeint fein; die Beſſerung felbft aber fteht bei Chriſtus (vergl. den Text 
©. 207 und unten). In diefem Zufammenhang, der nur die Wahrung der Heilstat 
des Kreuzestodes Chrifti behandeln wollte, paßte der Hinweis auf das vechte Ver- 
halten zum Nächſten fchlechterdings nicht Hinein. Richtig ift nur, daß die Schluß- 
bitte mit folgendem Amen auf den Abjchluß eines Teiles der Poſtille Hindeutet, 
aber nicht auf einen raſchen Abbruch. Nichts deutet in diefen Schlußmworten auf Eile. 

Richtig bleibt natürlich, daß diefe Lehte Predigt vor Luthers Aufbruch von der 
Wartburg — am 1. März — abgeichloffen fein muß; in Wittenberg hat Luther 
nicht mehr an ihr gearbeitet, da ftand anderes auf dem Spiel. Boſſert verjucht, 
auch von da aus eine nähere Datierung der Schlußpredigt zu gewinnen; er ver— 
mutet Beziehung zwifchen diefer und dem Briefe an den Kurfürſten von etwa 
22. Februar (Erl. Ausg. 53, 104). Aber Boſſert ſelbſt läßt e3 offen, ob es ſich 
da nicht um ein „zufälliges Zufammenklingen” Handelt, und das dürfte tatjächlich 
der Fall fein. Die Figur des Judas Iſcharioth ift nicht eine derartige, daß fie 
nicht unabhängig voneinander an zwei verjchiedenen Stellen auftauchen könnte. 
Wenn Luther, veranlaßt durch feinen Text (Joh. 1,19—28), davon ſpricht, wie 
die Juden Johannes verfucht hätten, „daß er Chriftum aller Ding verleuden ſollt“, 
fo Yag es vom Begriff der Verleugnung aus nahe, hinzuzuſetzen: „und ein Judas 
Scharioth werden“ (Exl. Ausg. 102, 113; bei Bofjert ift verſehentlich 72, 113 
angegeben, Unfere Ausg. Bd. 10 17, 190). Umgekehrt jet dev Brief an den Kur— 
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fürften (Erl. Ausg. 53,103 f.) fofort mit der Paſſion Shrifti ein; e8 ift von einem 
„ganzen Kreuz mit Nägeln, Speeren und Geißeln“ die Rede, dann tauchen „Annas 
und Caiphas“ auf, und an fie ſchließt fi) Judas. Alſo beide Male ganz natür- 
Yiche Zufammenhänge. Damit wird die Möglichkeit, eine nähere Datierung don 
hier au8 zu gewinnen, verloren. 

Aber von einer anderen Seite her Yäßt fich noch Näheres jagen. Am 25. Fe— 
bruar (Boſſert 358 verfehentlih: 23. Februar) hat Melanchthon ein Schreiben 
Spalatins erhalten, in welchem biefer Mitteilung machte yon einem Talzikelt, 
der als fasciculus literarum et commentariorum Heliae nostri bezeichnet wird. 
Diefe commentarii müffen die Poftille geweſen fein, denn fie werden unmittelbar 
nachher als interpretatio evangeliorum und weiterhin direkt als postillae bezeichnet 
(Corp. Ref. I Nr. 202 und 204). Melanchthon muß bedauern, den Faſzikel nicht 
erhalten zu Haben, dev Bote, hieß es, fei von Karlſtadt nach Weimar ges 
ichiet. Am 2. März (Boffert a. a. O. verfehentlich: 1. März) kann dann aber 
Melanchthon melden: heri accepi ra naga tod ‘Hilov jußv neupderra (Corp. 
Ref. Nr. 204). Wenn er nun Hinzufügt, er werde ſich bemühen, daß die Edition 
möglichft bald (primo tempore) erfolge, Jo Tann es fi nur um den Schluß der 
Boftilfe Handeln, deſſen Empfang Bedingung der Edition war. Es hat aljo der 
Fafzifel, nach deſſen Verbleib Melanchthon fragte, jedenfalls auch die Schlußpredigt 
der Poftille enthalten. Leider wiſſen wir nun nicht, warn Spalatin den Yalzitel 
abgejchit Hat, ebenfowenig, wann er ihn empfing. Es kann auch nicht genau 
feftgeftellt werden, wie lange die Boten von der Wartburg bis Lochau und von 
dort bis Wittenberg brauchten. Rechnen wir (vgl. Boffert 369 Anm. 5) vier 
big fünf Tage für eine Eilbotenfendung von der Wartburg über Lochau nach Wit: 
tenberg, jo wäre das am 25. Februar bei Melanchthon eingetroffene Spalatinfche 
Schreiben etwa am 20. Februar abgegangen. Die Manuffriptfendung mit dem 
Schluß der Poftille muß aber früher abgegangen fein. Wann? willen wir nicht, 
vermutlich nicht allzulange vorher. (Würde Spalatin nach dem Verbleib gefragt 
haben, jo würde fich der Zeitabftand vergrößern.) Wir werden alfo den Abſchluß 
der Schlußpredigt des Winterteileg der Kirchenpoftille auf + 20. Februard anſetzen 
müſſen. Das wäre eine Übereinftimmung mit Boffert im Refultat, nur mit an— 
derer, fichererer Begründung.) 

Wie fteht e8 nun aber mit dem Drud der Poſtille? Die erjte Berinutung 
Luthers, e3 könne mit dem Drud ſchon begonnen worden fein, tauchte am 15. Auguft 
auf (ſ. o. ©. XLIX). Der Drud ſcheint dann auch bald wirklich eingeſetzt zu haben, 
und zwar durch Johannes Grunenberg, troß Luthers Arger über den Schmierfinten. 
Am 1. November jchreibt Luther an Gerbel: Mihi sub formis est vernacula enar- 
ratio epistolarum et evangeliorum per annum (Enders 3 Nr. 461). Das Tönnte 
ja zunächſt noch eine Vermutung Luthers fein, nur mit Beftimmtheit außgejprochen, 
aber bald hören alle Zweifel auf, und Luthers Vermutung ift jedenfall richtig ge— 
weſen. In einem Briefe, der wohl ficher (vol. Boflert ©. 322 F.) zwifchen den 
20. November und 2. Dezember anzuſetzen ift, ſchreibt nämlich Melanchthon an Spalatin 
(Corp. Ref. I Nr. 154): Johannes usque ad V processit d. h. bis zum Evangelium 


') Daß Spalatin „nach dem Verbleib des Faszikels gefragt“ habe (Boffert), geht aus der 
Antwort Melanchthong nicht hervor. Der Unterfchied ift für die Datierung wichtig (f. im Text). 
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in der Hohen Chriftmeffe (vgl. Unfre Ausg. Bd. 1011, 222 ff.). Grunenberg hat aber 
den Drud der Predigtauslegung mit Bogen B begonnen, ftand alfo beim neun- 
zehnten Bogen. Dazu wird er einiger Zeit bedurft haben. Offenbar ift ex 
irgendwie aviſiert worden, daß eine Einführung voraufgehen jole!, und hat 
dafür den erften Bogen veferviert (vergl. Köſtlin-Kawerau, Martin Luther 5 ©. 455). 
Diefe Einführung bot dann die Widmungzepiftel vom 19. November und der 
„elein Unterricht“. Daß diefer Bogen fpäter hinzugefügt ift, verrät fich ſchon darin, 
daß er eine fogenannte Gerterne ift, während die übrigen Bogen Quaternen find; das 
Manuffript war eben etwas umfangreicher. Daß die exfte Predigt ſ. 3. feparat von 
Luther abgefaßt wurde (ſ. o. ©. XLIN), verrät ſich im Drud noch darin, daß ihre Schluß- 
ſätze in fich verjüngenden Zeilen, wie das am Schluß eines Drudes üblich war, geſetzt 
worden find; offenbar glaubte der Geber, der dieſes ein ſeparates Ganzes bildende 
Stüd in Händen Hatte, mit ihm fei das Werk zu Ende. Bis zu Bogen B ift 
mit einer Preffe gedrudt worden, doch rüftete ſich, wie Melanchthon meldete, 
Grunenberg, um fehneller vorwärts zu kommen, mit zwei Preffen zu druden. 
Melanchthon ſchickte Luther die Probebogen zu, ut habeat noster operis sui deiyua 
et specimen, und e3 liegt wohl eine Rehabilitierung des von Luther geſcholtenen 
Grunenberg dor, wenn er deſſen Tätigkeit ein adornare nennt; auch ſolle Spalatin 
Suther zur Weiterarbeit ermuntern. Grunenberg hat fein Vorhaben ausgeführt; 
denn am 2. Dezember kann Melanchthon an Spalatin melden: maturabit opus 
lohannes duobus prelis (Corp. Ref. I Nr. 158, wojelbjt aber altera adventus 
ala 2. Advent = 8. Dezember aufgelöft it). Melanchthon drängt um Manujfript: 
nostrum Heliam, quaeso admoneas ut properet mittere reliquum huius partis 
postillarum. Offenbar meint Melanchthon mit dem religuum huius partis den 
Schluß des Weihnachtzteiles. Wir hören alſo hier von einer Teilung der Poftille. 
Anders als Luther fich die Anlage de Ganzen gedacht Hatte. Luther Hatte am 
22. November gebeten, feine Vorrede forgfältig aufzubewahren, donec religuum Postil- 
larum absolvero (ſ. o. ©. LIT), doch waren da unter dem religquum postillarum 
die Advent3predigten zu verjtehen. Das Manuffript des Schlufjes des Weihnachts- 
teile3, vermutlich mit der Vorrede abgeſchickt, war aljo am 2. Dezember noch nicht 
da. Melanchthon verjteht unter dem „Teil“ zweifellos den MWeihnachtsteil, der 
ja allein gejegt wurde. Bon dem Mdventsteil weiß er ja noch nichts.” Die 
Poſtille ift alfo geteilt worden. Nun aber find 1522 beide Teile, Weihnachtsteil 





2) Das jet voraus, daß der Drud in der Tat um den 1.4November begann und nicht 
früher; denn vorher hat Luther die Einführung nicht ins Auge gefaßt. ©. oben die Datierungen, 
die fi) hier bewähren. 2) Wohl aber weiß Luther davon und denkt ihn fich als Anfang 
eines mit dem Weihnachtdteil verbundenen Ganzen (j. ©. LII. LIV), Man muß alfo unter: 
ſcheiden zwiſchen Luthers Plänen und dem, was feine Freunde daraus machten. Die Teilung 
fommt auf Rechnung dev Wittenberger; fie haben auch die Vorrede und den „Klein Unterricht” an die 
Spitze de3 Weihnachtöteiles (nicht des Ganzen) geftellt. Praktifche Gründe mochten fie beftimmen. 
Und jchließlich Hatte ja Luther felbft vorübergehend auch an eine Teilung gedacht (15. Auguft, 
ſ. o. ©. XLIXf.), die mit der geplanten Drudlegung zufammenhing. — Heranzırziehen ift Hier 
auch der Brief des Felix Mifcenius an Capito vom 30. November 1521 aus Wittenberg (Archiv für 
Reformationsgefchichte 6, 266); danad) hat damals Melanchthon auf Luthers Poftille hingewieſen 
(ut nunc quoque in explicandis Evangeliis germanicis). Gedruckt war damals noch Fein 
ganzer Zeil, Melanchthon redet aus feiner Einfichtnahme in Manufkript und Einzelbogen heraus. 
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und Adventsteil erjchienen, und es fragt fich, welcher Teil zuerſt im Drud fertig 
war? Die Bermutung v. Dommers, die zweite Preſſe Grunenbergs ſei für den 
Adventsteil beſtimmt gewejen, ift hinfällig; denn Grunenberg fonnte über den 
nichts bejtimmen. 

Wir befiten verſchiedene Nachrichten über das erſte Erſcheinen der Poſtille 
im Buchhandel, die aber genau geprüft jein wollen. Enders in der zweiten Auf- 
lage de8 7. Bandes der Erlanger Zutherausgabe ©. XII behauptet: „auf Lamperti 
d. 1. 17. Sept. 1521 war die Poftille big Epiphaniä“ vollendet, aber erſt am 
13. Februar 1522 ging fie aus." Aber diefe beiden Daten, über deren Herkunft 
nichts verlautett, find ficher falfch (vgl. v. Dommer a. a. O.). Boſſert (S. 370) 
vermutet, daß doch „möglicherweife der ohne Duellenbeleg gegebenen Notiz etwas 
Wahres zugrunde liege. Es könnte an diefem Tage die oberdeutfche Überfegung 
der Enarrationes erjchienen fein“ d. h. die Unfre Ausg. Bd. 7, 461 charakteriſierte 
Ausgabe. Das ift denkbar, aber eben bloße Vermutung. Eine weitere Notiz bietet 
Kepler in feiner Sabbata (Herausgegeben von E. Egli 1902, ©. 78). Als er am 
Abend des 3. März in Jena im „Bären“ jenes reigende Zufammentreffen mit 
Luther hatte, erſchienen auch zwei Kaufleute, und einer von ihnen legte ein un- 
eingebundenes Buch neben fi. „Fraget Martinus, was es für ain buch were? 
Sprach er: Es ift doctor Luthers ußlegung etlicher evangelien und epiftlen, exjt 
nüw getrudt und ußgangen; hand ir die nie gejehen ? Sprach Martinus: Sy follend 
mir och bald werden.“ Sollte das die friſch von der Preſſe gefommene Weih- 
nachtöpojtilfe fein? Dem feheint Melanchthons Brief vom 2. März (Corp. Ref. I 
Nr. 204, aber hier irrig vom 4. März datiert) zu widerjprechen, an dem er an 
Spalatin fchreibt, er werde den Druck befchleunigen Yafjen, denn ex hoffe, die Poftille 
werde Luther aliquid gratiae in der Öffentlichen Meinung verſchaffen; das, fo meinen 
v. Dommer und Bofjert, wäre unverftändlich, wenn die Weihnachtspoftilfe ſchon 
erſchienen wäre. Aber dem iſt entgegenzuhalten, daß Melanchthon in jenem Briefe 
nicht die Weihnachts-, ſondern die Adventspoſtille im Auge hat, deren Schlußmanu— 
ſkript er am Tage vorher erhalten hatte (ſJ. o. ©. LVIII). Warum ſoll er nicht, un— 
bekümmert darum, daß der Weihnachtsteil ſchon erſchienen war, von dieſem neuen 
Zeil fh ein günftiges Urteil über Luther in der öffentlichen Meinung veriprechen 
innen? Melanchthons Worte wollen nicht mehr bejagen ala einen Wunjch für 
guten Erfolg eines abgefchloffenen Werkes. Kann aljo damals die Weihnachtöpoftilfe 
Ion vollendet gewejen fein, jo kann in der Tat dag von dem Kaufmann in Jena 
aufgelegte Buch der friſch vollendete Drud der Weihnachtspoſtille jein. Gicher 
iſt es allerdings nicht; möglicherweiſer iſt die oberdeutſche Überſetzung der Enar- 
rationes gemeint. Boſſerts Gegengrund, Luther könne von der Weihnachtspoſtille 
nicht ſagen, fie ſolle ihm auch bald werden, da er doch die Probebogen zugejandt 
erhalten Hatte, ift nicht ftichhaltig; es ift doch etwas anderes, ein ganzes Buch 
herausgegeben au beſitzen oder die einzelnen Bogen; dieje hatte Luther, jenes noch nicht. 

Steht die Sache jo, fo getwinnt auch die Notiz auß einem Melanchthonbriefe 
von ca, 25. Februar eine erhöhte Bedeutung. Melanchthon jehreibt hier (Zeitſchr. 
f. Kirchengeſch. IV 299): postillas mitto tibi unam. Das braucht nicht, wie Boſſert 


) Das erſte Datum iſt zweifellos der Vorrede des Evangeliums von den Ausſätzigen ent: 
nommen. gl. oben ©. L, das zweite geht auf Zeidler zurück. Vgl. unten S. LXXV. 
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(S. 370 Anm.) vermutete, nur don Druckbogen verftanden zu werden, kann viel- 
mehr die ganze, vollendete Weihnachtspoftille bedeuten, die alſo damals fertig 
borgelegen hätte. 

Nun freilih kommen neue Schwierigkeiten von einem Briefe des Felix Ulscenius 
an Capito (Kolde, Analecta Lutherana ©. 35); derfelbe ift am 16. März 1522 
vom Geleite Capitos nach Wittenberg zurückgekehrt und fchreibt nun diefem: ubi 
heri a deductu domum redieram, evangelia per d. Martinum explicata reperi, quae 
tibi transmitto. Was ift unter dieſer Evangelienaußlegung zu verftehen? Die 
oberdeutjche Überfegung der Enarrationes, die Weihnachtspoftille oder die Advents— 
pojtille? Letztere ift ausgeſchloſſen (ſ. u.), die beiden anderen Möglichkeiten bleiben 
offen. Ulscenius ſchickt offenbar an Capito etwas ganz Neues. Nun war aber die 
überfegung der Enarrationes in Straßburg gedrudt, alfo wohl Gapito befannt, 
Ulscenius brauchte fie ihm nicht zu fenden; man müßte denn annehmen, daß er 
die Straßburger Herkunft nicht gewußt und auch mit Capito nicht über dieſen 
Druck gejprochen hätte. Iſt unfere Vermutung richtig, daß ſchon ca. 25. Februar 
der Weihnachtsteil fertig war und am 3. März der Kaufmann ihn in Jena vor- 
legte, jo fällt ja etwas auf, daß derjelbe am 16. März eine Neuigkeit in Witten- 
berg iſt, es muß Ulscenius merkwürdig ſpät auf ihn geftoßen fein. Das ift aber 
immerhin denkbar. Daß Mbert Burer in feinem Briefe an Beatus Rhenanus vom 
27. März (dag Datum ift ficher; vgl. Nik. Müller in: Archiv für Reformationg- 
geihichte VI, 467) nichts von der Boftille erzählt, was Bofjert hervorhebt, darf 
nicht jo ſehr befremden, da die Poſtille überhaupt in den Briefen zurüdtritt (vgl. 
Bofjert jelbit ©. 372 f.), was fich wohl aus ihrer praftiichen Abzweckung gegen- 
über den aktuellen, kirchenpolitiſchen Schriften erklärt. 

Luther jchreibt in einem undatierten Briefe an Hartmuth dv. Kronberg: „Seht 
gehet aus der Poitille ein Stud uber die Evangelia und Epijtel, wenn die fertig 
ift, Hoff ich, ein Chrift folle darinne finden, was ihm not ift zu wiſſen“ (Exl. 
Ausg. 53, 129). Der Brief ift ficher ziemlich bald nach Luthers Rückkehr von der 
Wartburg gejchrieben; da8 zeigen die Worte: „wie lang ich da bleiben werde, 
weiß ich nicht“; man wird ihn auf Mitte März anfegen dürfen. Jedenfalls ift 
das „Stud Poſtille“ der Weihnachtsteil; man wird Luthers Worte nicht jo preſſen 
dürfen, als wenn nun gerade exit „jest“ d. h. Mitte März der Weihnachtsteil aus— 
gegangen, unfere Annahme einer früheren Drudvollendung alfo falſch wäre. DViel- 
mehr läßt ſich mit Luther Worten jehr wohl unfere Anfegung vereinigen, zumal 
wenn man bedenkt, daß die Poftille in Luthers Abwejenheit ausgegangen war und 
er erſt „jebt“ davon erfuhr. Kronberg fchreibt nun am 15. April an Hans 
dv. Dolzig und Spalatin (Enders 3, 340 Anm. 1): „Alle Bücher, die zu Srandfort 
in der Meß geweft, hat man frei feil gehabt, unangejehen die Achtbrief. Des Phi— 
Yippus Büchlein und die Poftille Docter Martins Hab ich zu teutjch funden.“ Das 
muß die Weihnachtspoftille fein und kann nicht die Adventspoſtille fein, an die 
man zunächſt auch denken könnte. Den Beweis gibt die Antwort der beiden, 
Dolzig und Spalatin. Sie antworten am 25. April: „Wir find auch der Hoff: 
nung, ber chriftliche Doctor und von Gott gefandt Mann Martinus Luther würde 
euch wiederſchreiben und daneben etwas Neues ſchicken; dann fein Teutzſche Poſtill 
über den Advent und fein Buchlein von beyden Geftalten des hochwirdigen Sakra— 
ments feind faft neulich ausgangen, und wird, ob Gott will, fchier etwas mehr 
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olgen.“ Ganz offenbar ift hier von etwas foeben Erjchienenem bie 
— en es — noch nicht; darum kann die in ſeinem Briefe 
erwähnte Poſtille nur "der Weihnachtsteil jein. Wir können alſo feſtſtellen: der 
Weihnachtsteil war vermutlich Anfang März fertig und wurde auf der Frankfurter 
Oſtermeſſe verkauft, der Adventsteil iſt ſicher kurz vor dem 25. April erſchienen. 


Luthers Quellen. 


Luther hat etwa am 12. Mai 1521 in einem Briefe an Hieronymus Schurf 
ſich Bücher erbeten (Enders 3 Nr. 433), und am 12. Mai ſelbſt dem Prior Helt 
gegenüber die Bitte wiederholt; wie er an Spalatin am 14. Mai meldete, wollte 
er mit der Arbeit an der Poftille warten, bis die Sendung aus Wittenberg da 
war (Enders 3, Nr. 435). Unter diefen gewünjchten Biichern befand fich auch ein 
Gremplar der in Wittenberg bei Johann Grunenberg (Unſre Aug. Bd. 7, 459) ge= 
druckten Yateinifchen Enarrationes. Kein Wunder! Wollte er doch die begonnene 
Arbeit an der Boftille — und das waren eben die Enarrationes — fortjegen (f. o. 
S. XLII). Die lateiniſche Poftille war am 10. Juni noch nicht da; Luther erbat ftatt 
deffen einftweilen exemplar brevioris postillae. Das Tann, wie wir jchon oben 
herborhoben, nur etwas von den Enarrationes Verſchiedenes ſein. Aber was? 
Melanchthon fehreibt am 6. Juli an Spalatin ein Begleitjchreiben zu einer Sen— 
dung an Luther, in der fich befindet: postilla brevior, suis illius manibus con- 
seripta. Die postilla brevior, die Luther auf der Wartburg gehabt hat, und die 
eine Quelle für feine neue Kirchenpoftille gewejen iſt, war aljo ein Originalmanu- 
ſtript des Reformators. Was enthielt es inhaltlich? Cine Predigtfammlung über 
die Perikopen zweifellos; denn es wird ja als postilla bezeichnet. Nur eben in 
unausgeführter, abgefürzter Form (brevior). Aber wer war der Berfaffer? Thiele 
(Unjre Ausg. Bd. 9, 318) ftellte die Dermutung auf, Luther habe ebenjowenig von 
feinen übrigen Predigten Aufzeichnungen gemacht wie von feinen Matthäuspredigten; 
dann alfo müßte es fih um eine fremde Predigtfammlung handeln, die Luther fich 
ſelbſt abgefchrieben habe. Bofjert (S. 280) fragt jofort: „Aber two ſollte er dazu 
Zeit gefunden haben?“ Daß er irgendwie und irgendwann einmal die Zeit dazu ge- 
funden haben könnte, wäre ja an fich jchon möglich, aber die ganze Annahme iſt 
doch nicht recht wahrfcheinli, und jedenfalls Liegt e3 näher, an ein Driginal- 
manuſkript aud) in dem Sinne zu denken, daß Luther der Autor war. Hier ftellt 
nun Bofjert die pofitive Vermutung auf, „daß die brevior postilla Predigten ent— 
halten haben muß, von denen uns verjchiedene kurze Rezenfionen durch verjchiedene 
Nachichreiber erhalten find ... Predigten, welche meift 1519 und 1520 gehalten 
wurden und von verjchiedenen Zuhörern (Melanchthon, Poliander) in kurzen Aus— 
zügen niedergeſchrieben wurden.“ Esſind diein Unfrer Ausg. Bd, 9, 314 ff. abgedrudten 
Predigten, deren urſprüngliche, von Luther jelbft herrührende Aufzeichnungen 
alſo den Inhalt der postilla brevior außgemacht haben würden. Das ift möglich, 
aber nicht jo ficher, wie Boffert annimmt. Bofjert hat fich die Mühe gegeben, Be: 
rührungen zwijchen der Kirchenpoftille und jenen Predigten aufzumweifen und betont 
jelbjt, daß e3 fich dabei nur „um einige Stichproben“ Handle; aber die Berührungen 
find nicht derart, daß jene Predigten unbedingt Vorlage und Quelle für die Kirchen— 
pojtille gemwejen jein müßten. Jeder Kenner der Rutherfchen Predigtart weiß, 
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daß er bei Predigten über denſelben Text ſich in Gedankengängen, Wendungen und 
Redeform häufig wiederholt. So können jene Berührungen ſich erklären, ohne 
daß gerade jene Predigten die postilla brevior geweſen ſein müßten. Es kann ſich 
um Predigtaufzeichnungen handeln, von denen wir heute nichts mehr wiſſen. En— 
ders (3, Nr. 441 Anm. 7) warf die Frage auf: „War es vielleicht eine Kollegien— 
heft, da Luther vor ſeinem Weggang nach Worms über die Perikopen las?“ Letzteres 
bewies Enders aus einem Briefe des Felix Ulscenius an Capito vom 18. Januar 
1521: „Lutherus ille . .. evangelia secundum tempora praelegere statim aggressu- 
rus est.“ Es liegt fein Grund vor, anzunehmen, daß diefer Plan nicht zur Aus— 
führung kam, und zur Vorleſung wird fich Luther auch jedenfalls Aufzeichnungen 
gemacht haben, die er des Inhaltes wegen gut als postilla brevior bezeichnen fonnte. 
Boflert freilich Yehnt (S. 280) diefe Vermutung ab. „Denn Luther jet voraus, 
daß Spalatin von feiner brevior postilla ſamt dem Perifopenverzeichnis eine Abjchrift 
beige, die er auch auf der Reife nach und von Worms bei fich hatte, wahrjcheinlich 
um daran eine Yundgrube für feine eigenen Predigten bei Hofe zu haben.“ Don 
diejer „Wahrjcheinlichkeit” jteht nun im Texte rein gar nichts, aber auch die Voraus— 
ſetzung Luthers iſt eine andere. Er jchreibt (Enders 3, 171): tu curabis, ut exem- 
plar brevioris postillae habeam, si habes una cum indice epistolarum et evangeli- 
orum. Das ijt zu überfeßen: forge, daß ich das (mein) Gremplar der fürzeren 
Poftille befomme, womöglich mit einem Perikopenverzeichnis. Alfo Luther fegt nur 
voraus, daß Spalatin ein Perikopenverzeichnig beſitzt, das „si habes“ gehört zum 
Folgenden allein und nicht auch zum Vorhergehenden. Kawerau (Martin Luther ? 
©.454) Hält denn auch an der Möglichkeit der Auffafjung von Enders feit. Sie 
bleibt anjprechend, ficher ift fie nicht. Wir wiſſen nichts Näheres über die postilla 
brevior anzugeben und müffen ung damit begnügen, daß Luther eine foldhe als 
Duelle benugte. Und zwar, wenn fie am 6. Juli aus Wittenberg abgejchidt wurde, 
etwa jeit Mitte Juli (vgl. Enders 3, Nr. 445); vielleicht hat gerade ihre Ans 
tunft feine Arbeitsluſt gefteigert (f. o. S. XLIIf.). Das Peritopenverzeichnis hat 
er jhon früher in Händen gehabt. (Subnotationem lectionum evangelicarum et 
epistolicarum, ut per orbem toto annuo singulis dominicis leguntur, iam ante trans- 
misi Corp. Ref. 1,417: Melanchthon an Spalatin, vom 6. Juli.) 

Daß Luther die Enarrationes nachträglich auch befommen hat, Hören wir nicht 
ausdrüdlich, aber e8 wird wohl angenommen werden dürfen. Gie find auch ficher 
von Luther für feine Neubearbeitung der Adventspoftille herangezogen (vgl. 3. B. 
Unfre Ausg. Bd. 1011, 148) worden, jo jelbitändig diefelbe im übrigen ift. Im 
Evangelium in der hohen Chriftmefje (Unfre Ausg. Bd. 1017, 215) weilt er un- 
mittelbar auf die Enarrationes zurüd, die ja nach Luthers damaligem Plane in Über: 
jegung an die Spitze treten ſollten. Ebenſo im Evangelium am Sonntag nad) 
dem Chrifttag (Bd. 1011, 398) und der Epiphanienepiftel (Bd. 1011, 520). 

Eine griechifche und hebräifche Bibel hatte Luther von Anfang an zur Ver— 
fügung (ſ. ©. XLI und Enders 3, 171 3. 31). Ebenfo ein Exemplar der Vulgata. 
Letzteres folgt aus der erſten Predigt über Tit. 2, 11ff, in der der Bulgatatexrt neben 
dem griechifchen Text erwähnt und dag hebräijche Aquivalent herangezogen wird! 





1) Daß im übrigen diefe Predigt Feine Quellenbenutzung verrät, ift bei ihrer frühen Ent: 
ſtehung felbftverftändlich (ſ. o. ©. XLIf.). 
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(Unfve Ausg. Bd. 1011, 24f., vgl. weiterhin ©. 26,19, 31,18f., 32,18. 51,7, 
53,2, 65,3, 88,14, 89,11, 97,4, 98,4, 153,14f., 154,7 157,20, 218,10, 
269,15, 486,16ff., 442,2. Auch zu Röm. 12,7. 8 oder Phil. 4,5 zitiert Luther 
die Vulgata (Unfre Ausg. Bd. 1017, 1.174), vgl. ferner Bd. xt", 17 Anm. 2—4, 
18 Anm. 12, 78 Anm. 2, 80 Anm. 4, 90 Anm.3, 107 Anm. 1, 113 Anm. 2, 155 
Anm. 2, 193 Anm. 3. Mit Sicherheit ift dann aber 3. B. das griechische Original 
zu Matth. 21,1f. benugt (Unfre Ausg. Bd. 1017,49). Verſchiedentlich bei 
Zitaten aus dem Alten Teſtament hat Luther den Hebräifchen Driginaltert nach⸗ 
geſchlagen (vgl. Unfre Ausg. Bd. 1011,.174,2, 177,2ff. 522,4, 546,20, 650,15; 
Bd. 101, 5, 4f. 15,82, 22ff., 35,4, 61, 8ff,, 89,28, 90,2; bier läßt fi 
feftjtellen, daß Luther einen unpunftierten Text vor ſich hatte, ©. 90, Anm. 4, 
106 Anm. 5, 107 Anm. 2.3, 200 Anm. 6). Die Septuaginta hingegen ijt offenbar 
Luther nicht zur Hand geweſen; man fünnte an zwei Stellen (Unfre Ausg. Bd. 
10:17, 83,11; Bd. 1014, 90) daran denfen, aber Luther wird im exjteren Falle 
diefe bekannte Stelle auß dem Gedächtnis zitieren, fie war ihm durch die Bann- 
androhungsbulle noch beſonders vertraut. Im zweiten Falle nennt Luther „die 
allten dolmatfcher, die vorteytten die Biblien ynn kriechiſch ſprach vorwandelt 
haben“, aber (vgl. a. a. D., Anm. 5) er dürfte fie aus Hieronymus fennen, den 
er an jener Stelle ficher benußt hat. Wieviel im übrigen im einzelnen aus 
dem Gedächtnis zitiert ift, (vgl. z. B. Unfre Ausg. Bd. 1011,19 Anm.10, 20 
Anm. 11, 123 Anm. 4), wieviel nach lateinifcher, griechifcher oder hebräifcher Vor— 
Tage, läßt fich nicht immer mit Sicherheit angeben; wir haben an den betr. 
Stellen die Originalterte angegeben, jo daß der Leſer jelbft die perjünliche Ent- 
Icheidung finden kann, die in zahlreichen Fällen eben nur eine perjönliche bleiben 
wird. Die Benußung des Quincuplex Psalterium des Faber Stapulenſis — auch 
feine Lezarten Haben wir in den Anmerkungen berüdfichtigte — ift möglich, 
aber nicht ficher. Zweifellos Hingegen Hat Luther die Glossa ordinaria benußt, 
die er auch dreimal ausdrücklich nennt. Abgejehen von den vielen Fällen, in denen 
ihre Heranziehung möglich ift (vgl. die Anmerkungen) Hat Luther fie in der Regel 
im Auge, wenn er fi) mit anderen Interpreten auseinanderjegt: „hie meinen 
etliche” oder ähnlich (vgl. Unjre Ausg. Bd. 1011,60ff. 149, 168,18, 191,19, 
195,1. 15, 221,1, 268,1, 275,8, 277,7, 894,3, 422,19, 443,3, 448, 2, 
559, 563,13, 575,1, 595,9, 602,17, 716,6, 719,5u.d.; Bd. 1010, 59, 6,17. 
23 Anm. 3 u. d.). Luther wird eine ber befannten Bibelausgaben zur DVerfü- 
gung gehabt Haben, in denen außer dem Wulgataterte die Glossa ordinaria, die 
Glossa interlinearis und die Erläuterung des Nikolaus von Lyra gebrudt waren. 
Der letztere ift jedenfalls auch von Luther benußt worden (vgl. Unſre Ausg. 
Bd. 1011, 277,16, 306,6, 573, 5ff,, 598,9 u.d.; Bd. 10 11, 55 Anm. 5, 188 
Anm. 5, 189 Anm. 2, 195 Anm. 2 und 5, 196 Anm. 1 und 2, 197 Anm. 3, 
202 Anm. 5 u. d.), vermutlich auch die glossa interlinearis (vgl. Unfre Ausg. 
Bd. 1011, 573, 5ff.; Bd. 1011, 106 Anm. 3, 117 Anm. 3, 197 Anm. 1 u. d.). 
Wiederum Hängen damit zufammen die Interpretationes nominum Hebraicorum; 
denn fie pflegten den Bibeln beigedrudt zu werden. Luther erläutert die bebräifchen 
Eigennamen in der Poftilfe und hat fie, wie auch anderweitig, benußt (vgl. Unſre 
Ausg. Bd. 1011, 420,12, 421,5.19, 441,16, 551,16, 596,8, 597,21, 621,8, 
#, 629,21; Bd. 101, 48,1, 152, 30). Möglicherweife, obwohl hier fein ficheres 
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Urteil gefällt werden fann, auch Aleanders Lexicon Graeco-latinum (vgl. 3. B. Unſre 
Ausg. Bd. 1017, ©. 12 Anm. 2, 126 Anm.1, 128 Anm. 4, 166 Anm, 1 und 4). 

Zahlreich find Hinweife auf die Patriftit, aber es ift nicht immer möglich 
anzugeben, worauf Luther fußt, ob auf unmittelbarer oder mittelbarer Kenntnis, 
oder endlich auf gedächtnigmäßiger Crinnerung. Wenn es Unfre Ausg. Bd.1017, 
©. 147 heißt, daß Auguftin „an einem Ort“ jagt, jo ift das ein Zitat aus dem 
Gedächtnis. Ein andermal (Unfre Ausg. Bd. 1017, 195) war die von Luther an— 
geführte Interpretation in der Glossa ordinaria zu finden; andererfeit3 ift die Aus: 
einanderjegung Luthers mit Auguftin in der ſchwierigen Ausdeutung des johanne- 
iſchen Prolog jo eingehend, daß eine Benugung der tractatus in Johannis evan- 
gelium de3 großen Afrikaners angenommen werden darf (Unſre Ausg. Bd. 1011, 
196, 203, 210, 221). Um fo mehr, als auch zu Joh. 21, 19-24 (Evangelium 
am ©. Johannestage) dieſe tractatus zitiert werden (Unfre Ausg. Bd. 101, 318). 
Dann wieder begegnet ein Zitat aus dem Enchiridion (Unjre Ausg. Bd. 1011, 
278) — gedächtnismäßig? — oder Luther läßt fich durch Emſer veranlaffen, 
Auguftin heranzuziehen (Unjre Ausg. Bd. 10 11,589). Zur Epiftel am 2. Ad— 
ventsjonntag über Röm. 15, 4—13 wird „Sanct YAuguftin Gal. 6* angeführt 
(Unfre Ausg. Bd.10 177, 69), aber Hier dürfte Luther aus dem Gedächtnis zitieren ; 
von feiner Auslegung des Galaterbriefes her war ihm Auguftin vertraut, und ge— 
rade unfre Stelle wird jchon in der Auslegung des Galaterbriefes von 1519 zitiert. 
(Unfre Ausg. Bd. 2, 602, 29f.). Entjprechend wird es ſich mit der Anfpielung 
an den Galaterfommentar des Hieronymus verhalten (Unfre Ausg. Bd. 1017, 
514, 15), denn auch er wird jchon in der Auslegung des Galaterbriefeg von 1519 
zitiert (Unfre Ausg. Bd. 2, 561, 21f.). Hingegen it man geneigt, die Berufung 
auf die Jeſaiasauslegung des Hieronymus (Unſre Ausg. Bd. 10:7, 91) auf Ein- 
fihtnahme in diefelbe zurüdzuführen, jo gewiß dann wieder die ganz allgemeine 
Berufung auf Hieronymus in der Epiftel am 3. Adventsſonntag (Unjre Ausg. 
Bd. 1017, 144) gedächtnigmäßig ift. Das Zitat aus Gregor dem Großen (Unfre 
Ausg. Bd. 1011, 589) geht auf Emfer zurüd. Darf man an die Patriſtik Joſephus 
angliedern, jo wird die Berufung auf ihn (Unfre Ausg. Bd. 10111, 98) gedächtniß- 
mäßig jein. 

Stellen wir an die Spike der mittelalterlichen Quellen die Sammlung der 
vitae patrum, jo hat Zuther in der Poftille wiederholt zur Illuſtration in mora— 
liſcher Abzweckung die Mönchslegende verwertet (Unjre Ausg. Bd. 1017, 31, 431, 
617, 650; Bd. 101, 142). Er erzählt die betreffenden Gefchichten in dev Regel jehr 
eingehend, aber das Liegt in der Natur der Dinge, und da diefe Anekdoten fich 
leicht einprägen, ift gedächtnigmäßiges Zitieren ebenfogut möglich, wie Benugung 
des Originale. In der Epiftel am ©. Johannistage (Unfre Ausg. Bd. 1017, 301) 
taucht Tauler auf; an anderer Stelle (Luther und die Kirchengeſchichte 1900, ©. 2697.) 
habe ich gezeigt, daß Luther Hier nach dem Gedächtniffe zitieren wird. Anders je— 
doch fteht die Sache bei dem zweiten Zitat aus Tauler in der Poſtille. Es fin- 
det fich innerhalb der Auslegung des Evangeliums zum zweiten Adventsſonntage 
(Unfre Ausg. Bd. 101T, 105). Diefe Predigt ift nicht vor Weihnachten 1521, 
vermutlih im Januar 1522 verfaßt. Inzwiſchen aber Hat Luther um die Zufen- 
dung der Taulerjchen Predigten gebeten. Es geht das hervor aus dem Briefe Melan- 
thong an Spalatin (Corp. Ref. 1 Nr. 127), deffen Datierung auf Mitte Dezember 
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bon mir (a. a. O. ©. 273) geſichert wurde. Hier heißt e8 nämlich: Commodum 
occurrit Christianus, cui possem codices, quos volebat noster Helias, commendare. 
Taulerus est et Catharinus a nescio quibus versus. Es handelt fi um die 
Auguft 1521 in Bafel bei Adanı Petri erjchienene Ausgabe der Predigten Tau- 
lers, auf die Luther vermutlich in Wittenberg bei feinem heimlichen Befuche auf- 
merkſam wurde (vgl, meine Ausführungen a. a. O. ©. 274 f.). Den Niederjchlag feiner 
Lektüre bedeutet jene, jehr allgemein gehaltene Stelle in der Adventspredigt, nicht 
minder vermutlich der ſtark myjtifche Einfchlag in den weiteren Predigten (f. meine 
Bemerkungen a. a. ©. ©. 275). Anfpielungen an die Scholaſtik, den Lombarden 
(Unſre Ausg. Bd. 1017, 353, wo er unmittelbar genannt wird, wozu aber die Au2- 
legung des Galaterbriefes von 1519, Unſre Ausg. Bd. 2, 534, 21, heranzuziehen ift 
als Beweis, dab Luther nur ihm Belanntes wiederholte), Occam (Unfre Ausg. 
Bd. 1011, 468), Thomas von Aquino (unfre Ausg. Bd. 10 11.497, wo er nament- 
Lich genannt wird, 508) und ganz allgemeine Wendungen begegnen, find aber nicht 
derart, daß man eine unmittelbare Benugung annehmen müßte. Gerfon wird nur 
in den Adventspredigten, im’ganzen zweimal, zitiert (Unfre Ausg. Bd.101, 19,103), 
aber jehr allgemein, jo daß Luther wohl aus der Erinnerung an frühere Lektüre 
ſchöpft. Gedächtnigmäßig, nicht unmittelbar aus der legenda aurea gejchöpft, dürf⸗ 
ten die zahlreichen Beiſpiele aus der Legende ſich erklären (Unſre Ausg. Bd. 1017, 
608. 706. 716 u. d.). Hingegen Tann man fragen, ob er nicht die bekannte 
und ihm vertraute Engyflopädie der Margarita philosophica eingejehen hat? Die 
Bahlenfpielerei der Arithmetici (Unſre Ausg. Bd. 10 11, 428) könnte von dort ftammen, 
oder die Notiz Über die Planeten (ebenda ©. 607) und Fixſterne (©. 608), vielleicht 
auch einige aus ben geographijchen Notizen (ebenda ©. 545, 551, vgl. 563), und 
bei den jehr detaillierten Angaben Luthers über die Lage und Einteilung Arabiens 
und bei feiner Auffaffung der Magie (559, 562, 567F.) möchte man vermuten, daß 
Luther das Werk vor fich hatte, aber ficher ift e8 nicht. Ebenſowenig die Einficht- 
nahme in Reuchlin® Rudimenta hebraica, an die man mitunter (Unfre Ausg. 
Bd. 1011, 293, 546, 620, 621) erinnert wird, zumal dann, wenn Quther von den 
interpretationes nominum Hebraicorum abweicht, aber man darf das hebräifche Eigen 
wiſſen Luthers nicht überjehen. Zweifellos gedächtnismäßig find die Zitate aus der 
Antike, die ja ſämtlich ſprichwörtlicher Art find (vgl. 1011, 187 Seneka, 315 Hero- 
dot, 314 Ovid und Horaz, 527 Ariftoteles, Bd. 1017, 178 Terenz), 3. T. vielleicht 
aus Erasmus’ Adagien Luther einmal befannt geworden find. 

Daß die Poftille zum Zeitfpiegel wird, kann niemand befremden, der Luther 
eregetifche Art einigermaßen kennt. Bei aller wiſſenſchaftlichen Exaktheit zielte fie 
doch ftet3 auf die praftiiche Erbauung (im beiten Wortfinne) und Erhebung aus 
den Nöten der Gegenwart ab. Und feine Poftille jollte doch bewußt ein Volks— 
buch werden! In einer wunderbaren Weiſe flicht nun Luther Beitereigniffe in die 
Bibelauslegung hinein, niemal3 um ihrer felbft willen, ſtets zur Illuſtration reli— 
gibs-ethiſcher Wahrheiten, alfo unter große Geſichtspunkte gerüdt. Am prächtigften 
glüdt ihm dag mit den Begebenheiten aus feinem eigenen Leben. Hier verbindet 
fich der objektive Tatbejtand mit der jubjeftiven Anwendung zu allerperfönlichiter 
und dann doch wieder gemeinverftändlicher Anfchaufichkeit. Nur ein paar Beifpiele 
jeien herausgehoben. Sicher zittert durch die Poftille hindurch Luthers Streit mit 
Emfer (vgl. Unſre Ausg. 10 17, 197f. 572. 589) oder jeine Verdammung durch 
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die Parifer theologische Fakultät (Unjre Ausg. Bd. 1017, 24. 30), nicht minder das 
Erlebnis des Wormſer Neichstages und feine Bannung (Unjre Ausg. Bd. 1017, 
657, Bd. 101, 51. 130. 200), dann die Ereigniffe in Wittenberg, wie fie durch 
feine Abweſenheit hervorgerufen wurden (Unfre Ausg. Bd. 1011, 690 ff.; Bd. 10 177, 
66. 176. u. d., vgl. auch oben die Ausführungen über die Entftehungszeit der Pre- 
digten). Auch Alveld fpielt Hinein (Unfre Ausg. Bd. 1017, 132) und die Bulle 
Coenae domini, die Luther unter die hier Verketzerten aufgenommen Yatte (Unjre 
Ausg. Bd. 10 117, 135), vielleicht fogar der Aufenthalt in Frankfurt a. M. auf der 
Hinreife nach Worms (Unfre Ausg. Bd. 1011, 199) oder aud) Reminifgenz an die 
Romreiſe von vor 11 Jahren (Unfve Ausg. Bd. 101, 131). Ergreifend iſt das 
der treuen Fürſorge Friedrichs des Weifen gefeßte Denkmal (Unfre Ausg. Bd. 1011, 
717,975). Ein Nachklang aus Luthers Lektüre auf der Wartburg oder kurz vor— 
ber findet fi Unfre Ausg. Bd. 10 1T, 138 (Murner oder Karſthans), 192 (Mlrich 
Velenus), unſre Ausg. Bd. 1017, 443 (Buch von der Kindheit Chrifti), und auch die 
Bitate oder Anfpielungen aus dem Brevier find hier einzuftellen (Unfre Ausg. Bd. 
1011,7,91; 8d.1011,67). Sehr ergiebig ift die Boftille für das Thema: Luther 
und die Kunft. G. Boffert hat dem Borwurf: „Die Maler in Luthers Wartburg- 
poſtille“ einen kleinen Aufſatz gewidmet (Chriftliches Kunftblatt Bd. 39 Nr. 7). 
63 Handelt fih um die Stellen Unfre Ausg. Bd. 101, 91. 95; 8b. 1011, 36. 568 
u. a. z. B. Bd. 1014,39. Und damit wieder hängt zufammen die Fünftlerifche 
Geftaltungsfraft überhaupt von Beobachtungen, die Luther machte. Entzückend 
ift ein Frühmorgen auf der Wartburg in die Interpretation der Römerbriefftelle: 
„Die Nacht ift vergangen, der Tag iſt herbeiflommen“ verwoben (Unfre Aug. 
Bd. 10171, 8), oder die ihre Küchlein um ſich jammelnde Glude verwertet (Unfre 
Ausg. Bd. 1011, 283) ; auch der beobachtete Sternſchnuppenfall ift herangezogen 
(Unfre Ausg. Bd. 1017, 100f. Dal. auch Bd. 1017, 233, 11ff. oder die Erzählung 
von der heiligen Eliſabeth Bd. 1017, 257 vgl. 615,17). — Es ift unmöglich, alles 
erichöpfend Hier anzuführen, entjcheidend ift der fich offenbarende imponierende 
Geiftesreichtum Luther, wie er in der Boftille zutage tritt. Gedenkt er doch fogar 
der Entdedung Amerifag! (Unfre Ausg. Bd. 1017, 21,14 ff). Die einzelnen Quellen 
tun es nicht, fie find ja gar nicht einmal alle ficher, der Reichtum an Gedanten, 
Geſichtspunkten, Geftaltungen, ganz einerlei, woher die Anregungen fommen mögen, 
überwältigt; im letzten Grunde ſchafft dag doch Luther alles ſelbſt neu. Vielleicht 
bat die durch die Wartburgeinfamkeit erziwungene Konzentration des Geiftes die 
MWartburgpoitille zu einer beſonders herrlichen Frucht heranreifen laſſen. Kein 
Wunder, daß ihre Wirkung groß war! 


Die Wirkung der Wartburgpoftille. 


Sie ruht auf ihrem Werte. Außer dem jchon erwähnten Fünftlerifchen Zug, 
der lebendigen Friſche formaler Geftaltung iſt bier ingbejondere des religiös— 
theologijchen Gehaltes zu gedenken, um den fi) Form wie Inhalt ſammeln. 
Die Wartburgpoftille ift da ungemein veich, aber für die fogenannte „Theologie 
Luthers“ noch bei weiten nicht ausgejchöpft, ihren Wert hat recht eigentlich ext 
K. Hol in feinem Luther (2. Auflage 1923) herauszuſtellen fich bemüht. Holl 
wies dann weiter in einem Sonderauffaß (Die Gejchichte des Wortes Beruf, Sitzungs— 
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berichte der Berliner Akademie der Wifjenfchaften 1924) darauf Hin, daß erſtmalig 
in dev Kirchenpoſtille (Unſre Ausg. Bd. 1017, 806, 18ff.) Luther die Bedeutung 
„Beruf“ = Stand gewinnt. Luther jelbjt Hat über fein Werk verjchieden geurteilt. 
Sn feiner großen Schrift: „daß diefe Wort Chrifti “das ift mein leib' noch feit 
ftehen“, nennt ev „die Poftillen mein aller beſtes buch, das ich yhe gemacht Habe, 
wilche auch die Papiften gerne haben“ (Unfre Ausg. Bd. 23, 278, 18f.), wobei man 
natürlich in Rechnung ftellen muß, daß fich das Urteil auf die ganze Poftille 
bezieht, nicht auf den fogen. Winterteil allein, wenn auch ficherlich nicht zulegt auf 
diefen. Aber in den Tifchreden, aus der erſten Hälfte der dreißiger Jahre, heißt 
es (Unfre Ausg. Tifchreden 1, 488): „Occasio facit praedicatorem, nam ex con- 
tionibus meis postillaribus ne unum quidem *“sermonem colligo, ut eodem modo 
“ praedicarem. Ich fan mich nicht mit worten binden laſſen ... Si iunior essem, 
multa resecarem in postilla, nam immodice fui copiosus.* Das dürfte wohl 
ſpeziell auf die Winterpoftille angewandt werden, da ja gerade bei ihr es fich von 
vornherein nicht um „Predigten” handelte, jondern um erbauliche Auslegung, bei 
der Luther wirklich ftellenweife „uber die Make und zu viel Wort gebraucht” Hatte. 
Wie er das ja ſelbſt am Schluß des Weihnachtsteiles jagt (Unfre Ausg. Bd. 1017, 728), 
wenn er von jeinem „geſchwätz“ redet und Bucer das richtig mit verbositas über— 
ſetzt. An Nikolaus Gerbel jchrieb Luther am 27. November, wahrjcheinlich 1535: 
„De Postilla tu honorificentius sentis, quam ego. Extinctum enim vellem totum 
eum librum* (Enders 11,127,19ff.). Ein Glüd, daß dieſe Vernichtung nicht erfolgte! 
Einige Momente aus dem überreichen religiös-theologifchen Gehalte der Winter: 
pojtilfe feien herausgehoben: in reiner Klarheit tritt Luthers Glaubensbegriff oder 
befjer Glaubengerleben heraus. Anknüpfend an die gejchichtliche Offenbarung in 
Chriſtus, die niemals ausgefchaltet wird, nimmt er fie fo vollfommen in den Glau— 
benden ganz perjönlich auf, daß fie ohne dieje ganz individuelle Beziehung wertlos 
wird. „Was Hulffs mich, das er taufent mal geporn were und myr das teglich 
wurd gejungen aufs Tieblichft, wenn ich nit horen jollt, dag myr daſſelb gellte 
und meyn eygen jeyn follt?!“ (Unſre Ausg. Bd. 10 11,79). „Es ligt deyne 
felideyt nicht daran, das du glewbift, Chriftus jey den frummen eyn Chriftus, 
Bondern das er dyr ein Chriſtus und deyn ſey“ (Unfre Ausg. Bd. 101,25 vgl. 
170). Man achte ferner auf die Darlegung über die Rechtfertigung (Unfre Ausg. 
Dd. 1017, 35f.). Dann wieder Liefert die Poftille wertvollſtes Material zu Luthers 
Eschatologie (Unjre Ausg. Bd. 1017, 95 ff.), zur Lehre von der Buße (Unfre Ausg. 
Bd. 1017, 113), zu feiner Beurteilung der Juden (Unſre Ausg. Bd. 1017, 115), - 
zu feiner Anſchauung vom Leben der Seele nach dent Tode (Unfre Ausg. Bd. 1011, 
118), oder zu dem Probleme: Geſetz und Evangelium (Unfre Ausg. Bd. 1017, 
156ff.). Für die Ethik find bedeutfam die Ausführungen Unfre Ausg. Bd. 10 11, 
168f., 187, Bd. 1011, 108, feine Worte über das Gebet findet Luther Unſre Ausg. 
Bd. 10 11,183 f., Über die Gottheit Chrifti Unfre Ausg. Bd. 1011, 148 ff., 181 ff., 
den ordo salutis Unfre Ausg. Bd. 1017, 329 ufw. Kurz, eg ift eher zu bejcheiden, ala 
zu ſtolz geurteilt und darf ohne weiteres auf die Adventzpredigten mitbezogen 
werden, was Luther am Schluß des erſten (MWeihnachts-)teileg jagt (Unfre Ausg. 
Bd. 1011, 728): „wiewol ich hoff, es fey ynn digen tzwelffen Epiftolln und Euan- 
gelien eyn Chriftlich eben Bo veychlich furgepildet, das eynem Chriftenmenfchen ubrig 
guug gejagt jey, was yhm tzur ſelickeyt nott ift.“ 
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Am 5. Auguft 1522 jchrieb der Stadtarzt Johannes Adelphi in Schaffhaufen an 
Vadian (Badianifche Brieffammlung Nr. 321): „Heute jah ich Lutherum in evan- 
gelia et epistolas, ein ausgezeichnetes Werk, gedruckt in Baſel“; und er hob beſonders 
den ſoeben von ung zitierten Schluß heraus, daß Luther nad) feiner Ausſage in 
dem Buche alle3 gejchrieben habe, was dem Chriftenmenfchen not fei zur Seligeit. 
„Cura ut habeas! Est lingua Germanica scriptum, sicut et multa alia eiusdem, 
mihi auro et gemmis chariora* (vgl. auch Zwingliana 1923 ©. 140). Das kann 
fih nur auf den Drud Adam Petris beziehen, den unjere Bibliographie ©. XIII fub 
a [P*] verzeichnet, der ala Abventspoftille eine Überfegung der Enarrationes von 
1521 bot, im übrigen die Weihnachtspoftille erſtmalig nachdruckte. Wir haben 
bier die erfte Wirkung der Boftille auf die Schweiz vor ung, und wohl eine 
der früheften Wirkungen überhaupt. Sie ift dort lebendig geblieben und Hat ins— 
befondere auch Zwingli befchäftigt. Das Zwingli- Mufeum in Zürich beſitzt ein 
Exemplar des Petriſchen Drudes mit zahlreichen, fachlich nicht wertvollen Rand- 
gloffen. Man hielt es für ein Stüd aus Zwinglis Bibliothef. Das dürfte un— 
richtig jein (dgl. meine Schrift: Huldiych Zwinglis Bibliothek 1921 ©. +25 Nr. 201), 
aber daß Zwingli die Poſtille fannte und benußte, fteht auch anderweitig feit. Zum 
erften Male in feinen Geſichtskreis rüdte fie Johannes Delolampad am 21. Ja— 
nuar 1523, wenn er dem Freunde nach Zürich jchrieb: Ma mw AaAndeıav, äxa- 
Önniaı sioi Tod draßdlov nogveia, @s adrös Eya“ (Krit. Zwingli: Ausgabe 
Bd. 8 Nr. 271) — nämlich in der Poftille (vgl. Unjre Ausg. Bd. 10 17, 470), 
die auch Oekolampad nach der Petriſchen Ausgabe kannte. Dann wurde infolge des 
Abendmahlzftreites die Poftille unmittelbar für Zwingli bedeutfam. Bucer machte 
am 30. April 1528 Zwingli für feine Antwort an Luther aufmerkſam auf deſſen 
Auslegung der Epiftel am Chrifttag: „Ut Luthero respondeas, . . forte conducet 
tibi, quod de discrimine duarum in Christo naturarum ille scripsit in postilla sua 
in epistolam suspremi sacri diei natalis Christiani. Lectio ea sumpta est ex epistola 
ad Hebraeos in illud: Per filium suum* (vgl. Unfre Ausg. Bd. 1011, 147f.; Krit. 
Zwingli-Ausgabe Bd. 9 Nr. 613, wo aber der Brief irrtümlich in das Jahr 1527 
verfeßt wurde, was H. Eells in der Revue belge de philologie et d’histoire 1922 
korrigierte). Wirklich Hat dann Zwingli in der Antwort auf Luthers Bekenntnis vom 
Abendmahl fih mit Luthers Poſtille auseinandergeſetzt. „Luther redt in finer 
poftill über die epiftel am chrifttag in der Höhen meß über die wort “durch finen 
jun? alſo“ etc. (Schuler-Schultheß: opera Zwinglii II2 ©. 157; eine Bezugnahme 
auf die „poftill ſunntags septuagesimae über die epiftel“, die für unſere Poftille 
aber nicht in betracht kommt, ſchon ebenda II2 ©. 85). 

Sn der angeblichen Handbibel Luthers, die Hang Bolz ihm endgültig abge: 
iprochen hat, deren wirklichen Befier wir nicht kennen, findet fih unter den 
Zutherzitaten, die jener Unbekannte zu notieren für wertvoll hielt, auch ein jolches aus 
der Weihnachtspoftilfe: „Quibus locis Christus praedicavit: vide Lutherum die 
Stephaniin Epistola iiijy* (vgl. Archiv für Reformationsgeſchichte Unſre Ausg. Bd.21, 
168). Gemeint ift die Stelle Unfre Ausg. Bd. 10171, 254, und die Bogen- 
fignatur des Originaldrudes V 4 ift ganz richtig angegeben. Die Stelle über die 
Belehrung der Juden Unfre Ausg. Bd. 1017, 289 Hat in ben Pietijtenftreitig- 
keiten ihre Rolle gejpielt. 3. B. haben die Gießener Pietiften fie gegen die Ortho= 
doxie ausgefpielt (vgl. meine Schrift: die Anfänge des Pietismus in Gießen 1907). 
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Auch im Vietijtenftveite hat dann die Epiftel dom Stephangtage ihre Bedeutung 
gehabt. In der Flugichrift: „Anzeige gewifjenhafter Beherzigung des Gießijchen 
Sendſchreibens wider der Chriften freye und erbauliche Sufammentünften 1690 
heißt es BL... 3: „Hierauf läßt man antworten den ©. Lutherum in der 
Auslegung über die Lektion am S. Gtephanstag: Weilen ©. Stephan da 
nicht zu predigen, welches Amt die. Apoftel ihnen vorbehalten, jondern zu Haus- 
Halten gefeßet war.“ Gemeint find die Worte Unjre Ausg. Bd. 1011, 262. 
Oder die Flugſchrift: Confirmatio das ift: Wiederholte Bekräftigung der Eruxgnoews 
oder Gegen-Judicium von den collegiis pietatis 'entgegengefegt den Anmerkungen 
M. Joh. Heinr. Roßlers, eines Metropolitani und Pfarrers zu Schotten. Dur 
D. ©. Sylphonium 1690 BL. B. j jagt: „Heiftx hier auftreten joviel als auf die 
Ganzel fteigen und eines daher ſchwätzen von Dietrich von Bern oder was ihm ges 
träumet hat, wie Lutherus vedet in feiner Kirchen-Poſtill.“ Gemeint ift die Stelle 
Unſre Ausg. Bd. 1011, 264. Gegen Luthers jcharfe Polemik wider den „Narrn“ 
oder „Buben“, dev dad Wunderbuch „von der Kindheit Chriſti“ exrdichtete (Unfre 
Ausg. Bd. 1017, 443.) hat noch 1574 der Katholit Martin Eifengrein Ein— 
ipruch erhoben. Bol. 8. Pfleger, M. Eifengrein 1908, ©. 110. Die Täufer, 
wie Joh. Campanus und Bernt Rothmann waren mit Luther? Chriftologie (Unjre 
Ausg. Bd. 1011,195) nicht zufrieden. Vgl. K. Rembert: Die Wiedertäufer 
in Jülich 1899 ©. 250. Auch Kaſpar Schwendfeld zieht nicht ohne Grund ge— 
rade „Luther über das Guangelium in Nat[ivitate] da8 leben war ein liecht der 
Menſchen“ (Unjre Ausg. Bd. 1017, 202ff.) heran. Vergl. Corpus Schwenckfel- 
dianorum Bd. 2, ©. 677. Wiederum zieht Gebafjtian Franck in feiner 
„Shronica, Zeytbuh und Gejchichtbibel” dieſe Predigt, ſpeziell ihren Glaubens— 
begriff, den er ausdeutet, heran. Vgl. E. Teufel: Luther und Luthertum im Ur— 
teil Sebaftian Francks (Feſtgabe, K. Müller dargebracht 1922, ©. 137). Es handelt 
fih, was Teufel nicht angibt, um die Stelle Unjre Ausg. Bd. 1011, 224. Man 
wird geradezu von einer „täuferiichen” Tradition fprechen dürfen, die an dieje 
PVoftillenpredigt anjegte. Auf Andrea Oftander Hat möglicherweife die Predigt 
zur Epiftel des erjten Advent? mit ihren Ausführungen über die Gerechtigkeit 
Gottes (Unfre Ausg. Bd. 1011, 1ff.) gewirkt. Bol. E. Hirſch: Die Theologie des 
U. Dfiander 1919, ©. 70. D. Clemen wies in Zeitfchrift für Kirchengefchichte 
2.37, ©. 442 darauf hin, daß „die Evangelien famt den Epifteln durch das ganze 
Jahr“ — dag ift die Kirchenpoftille, vor 1586 Handjchriftlich in lettiſcher Sprache 
in der Kirche zu Heiligenau exiſtierten. Auf Wirkungen der Wartburgpoftille 
auf Melandhthon, Eberlin von Günzburg und Johann Sonnentaller, ſowie Sebajtian 
Loger und Andreas Keller machte Boſſert (Theol. Stud. und Kritifen 1897, ©.374 ff.) 
aufmerkfam. — Das alles find zufällig gefundene und zuſammengeraffte Zeugnifje 
der Wirkung von Luthers Poftille, fpeziell des Winterteiles. Sie find ficherlich zu 
vermehren und werden die Wirkung fteigern. (Einiges 3. B. bei Walch 11, 24 ff.) 
Die Lutheriche Poftille Hat die mittelalterlichen Plenarien verdrängt. Es iſt ficher- 
lich fein Zufall, daß „bis jegt fein Plenar nachgewiefen ift, dag jünger ala 1521 
wäre“ (Drews in Prot. Realenzyflopädie 3. Aufl. 15, ©. 486) — 1521 ift das Jahr 
de3 Beginnes von Luthers Poftillenarbeit! 

Luther jelbjt Hat die Wirkung feiner Poftille gemünjcht. Sie follte geradezu - 
normativ und autoritativ werden gegenüber Schwarmgeiftertum und Subjeftivigmus. 
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Nach den üblen Erfahrungen des Bauernkrieges, aljo auch als ein Zeichen der 
Reaktion in Luthers Stellung zur Umwelt, Ichreibt er in der „Deutſchen Meffe 
und Ordnung des Gottesdienftes“ (Unſre Ausg. Bd. 19, 95): „Und mich dundt, 
wo man die deudjche poftillen gar hette durchs jar, es were das bejte, da3 man 
verordente, die poftillen des tages gant odder eyn ftüde aus dem buch dem volck 
furzulefen, nicht alleyne umb der prediger willen, die es nicht beſſer kunden, fon- 
dern auch umb der ſchwermer und fecten willen zu verhüeten, wie man fihet und 
jpuret an den Homilien ynn dev metten, das etiva eben auch folche weyſe geweſen ift. 
Sonft, wo nicht geyftlicher verftand und der geyft ſelbſt redet durch die prediger 
(wilchen ich nicht wil hiemit zil ſetzen; der geyft leret wol bag reden denn alle 
poftillen und Homilien), jo kompts doch endlich dahyn, das eyn iglicher predigen 
wird, was er wil, und an ftat des Euangelii und feyner auflegung widderumb von 
blaw endten gepvedigt wird.“ Iſt hier ſchon deutlich gejagt — vgl. die Worte: 
wilchem ich nicht wil hiemit zil fegen —, daß die Poftilfe keineswegs die jelb- 
ſtändig erarbeitete Predigt des Pfarrers erſetzen fol, jo Hat Luther 1542 in der 
DBorrede zu Spangenbergs Poſtille (Erf. Ausg. 63, 371) ausdrüdlich betont: „Aber 
gleichwol find wiederumb etliche faule Pfarrherr und Prediger auch nicht gut, die 
fich auf ſolch (Poftilen) und ander mehr gute Bücher verlaffen, daß fie eine Pre— 
digt draus können nehmen, beten nicht, jtudieren nicht, leſen nicht, trachten nichts 
in der Schrift, gerade ala müßte man die Biblia darumb nicht Iefen. Brauchen 
ſolcher Bücher, wie die Formular und Kalender, ihre jährliche Nahrung zu ver 
dienen, und find nicht? dann Pfittig oder Dolen, die unverjtändlich nachreden lernen, 
jo doch unfer und folcher Theologen Meinung dieje ift fie damit in die Schrift 
zu weiſen und zu vermahnen, daß fie denken follen, auch ſelbſt unfern hriftlichen 
Glauben nach unferm Tode zu verteidigen wider den Teufel, Welt und Fleifch.“ 
Alſo ein fcharfes Vorbauen gegen jeden Mißbrauch! 

Es war au ein Stück Wirkung der Boftille, daß der Druder Johannes 
Herwagen in Straßbung von Martin Bucer eine Überjetung erbat. Luther 
ftimmte dem zu und hatte keinerlei Argwohn. „Rogatu Iohannis Hervagii typo- 
graphi et hortatu M. Lutheri theologi* bzw. „iussu et hortatu Lutheri“ jagte 
Bucer (vergl. mein Buch: Zwingli und Luther, ihr Streit um dag Abendmahl 1, 
1924, ©. 370 Anm. 1), und daran zu zweifeln, hat man feine Urfache. Der erſte 
Band der Überfekung, der die Adventspoftile behandelte, trug am Schluß den 
Drudvermerf: primo Februarii an. M. D. XXV; jo wird Bucer 1524 den Auftrag 
erhalten und das Werk begonnen Haben. Der zweite und dritte Band, die Weih- 
nachtöpoftille bringend, fam im März 1525 bzw. März 1926 heraus. Vgl. die 
Bibliographie. Diefe drei erjten Bände erregten feinerlei Anftoß; erſt der vierte 
Band brachte den befannten Konflitt mit Luther (f. mein Buch a. a. O. ©. 370ff.). 
Die Vorrede des erjten Bandes bejtimmte dag Werk evangelio initiatis fratribus 
dispersis per Gallias; es jollte die Keime des Evangeliums hier zur Reife bringen 
helfen: „audimus enim passim excitari per Gallias, qui Christum et luculenter et 
fortiter annuncient“ ; jpeziel war an Lambert von Avignon gedacht, und Bucer 
wollte feine Boftilenüberfegung den Lateinifchen reformatorifchen Bibellommentaren, 
teils Originale, teils Überfegungen, beigefügt fehen, die der Evangeliumsverkündis 
gung in Frankreich dienten. Er nannte Quthers Werk „opus frugis incompara- 
bilis, quibuscunque divina scriptura nondum familiarior facta est“ und Taralteri- 
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fierte gut: „quid lex, quid evangelion, quid gratia, quid ira dei, quid peccatum, quid 
fides, qui peccati et fidei fructus, idest: veram ac solidam theologiam nemo un- 
quam, cuius quidem commentarii extent, tradidit felicius et explieuit planius.“ 
Über die Art feiner Überfeung jagte Bucer nichts; es war nicht nötig, denn ex 
überſetzte Schlecht und recht ohne Hintergedanfen. Man wird bei der Überfegung der Ad- 
vents⸗ und MWeihnachtspoftille von einer „Tendenz“ im ſchlimmen Wortfinne nicht 
fprechen können, jo gewiß verfchiedentlich Auslaſſungen und Bufäße nicht Zufall, 
fondern Abficht find. Im allgemeinen bietet Bucer eine gute Überfegung, die an 
den nicht ohne weiteres verjtändlichen Stellen des Lutherfchen Wortlautes geradezu 
einen Kommentar bedeutet (um deswillen Haben wir ihn auch jo reichlich zu Worte 
fommen laffen). Daß Bucer die ganze Widmung an den Grafen von Manzfeld 
fortläßt, ift begreiflich; fie war ſehr perjönlich gehalten und hatte für einen weiteren 
Leſerkreis feinen Zweck. Gern verdeutlicht der Überfeger (4. B. Unfre Ausg. 8. 1017 
21,10, 23,8, 41,9, 172,2, 173,9, 206,14, 294,10, 301,14,306, 16, 313,3, 
315,19, 832,3; Bd. 1011, 35,5, 44, 24f., 45,10, 71,16 u. d.) oder erläutert 
(3. 8. Unfre Ausg. Bd. 1011, 338,10, 356,14, 373,6, 375,22, 377,9f., 381,14, 
883,1, 388,6, 402,11, 433,8, 488,1, 546, 7.25, 693,4, 701,18; Bd. 101,112 
Anın. 1, 115 Anm. 6, 133 Anm. 6.7, 136 Anm. 1 u. b.). Er Hat auch den 
Drudfehler Unſre Ausg. Bd. 1011,40,26 im Original gemerkt und verbejiert. 
Dann wieder läßt er aus und überſetzt nicht Alles (Unfre Ausg. Bd. 10 11,40,1, 
144 Anm. 1, 293 Anm. 2, 492, 15ff., 349 Anm. 3; Bd. 101,17 Anm. 5 u. ö.). 
Iſt man mitunter (4. B. Unfre Ausg. Bd. 1011,55, 10, 208, 2) geneigt, an Flüch- 
tigkeit zu denken, jo fehlt die Wbfichtlichkeit nicht. 3. B. wenn Luther chreibt 
Bd. 1017,10, 21: „Zum anderen, das du nit auß Chrifto eynen Mofen machiſt, 
alß thu er nit mehr denn Yeer und gebe exempel wie die andern heyligen thun“, 
jo läßt — man möchte Jagen: der reformierte — Bucer die Worte „tie die andern 
heyligen thun“ aus. Genau dasjelbe wiederholt fich Unfre Ausg. Bd. 10 111,73, 24. 
Damit wird zufammenhängen, daß Unſre Ausg. Bd. 101,132, 1ff. Petrus und 
Paulus ausgelaffen find, oder Bd. 1011, 30,13 dem Jakobus das „j. [anctug]“ 
nicht mehr zugebilligt wird. Die eschatologifche Pointierung Unſre Ausg. Bd. 10 11, 
673, 1 ff. iftnatürlich auch nicht zufällig fortgeblieben; vgl. auch Bd. 101,107, 20 
die feine Umbiegung ber beftimmten eschatologifchen Erwartung Luthers. Mitunter 
ergängt und erweitert er fein Vorbild, nicht ganz ohne ſchulmeiſterlichen Beigeſchmack. 
3. B. Unfre Ausg. Bd. 10 17,141 Anm. 6, wo er feine Gelehrſamkeit befunden will 
durch Heranziehung von Auguftin, ©. 645, 14f., wo er fich in eigener Deutung 
verjucht, Bd. 101,100 Anm. 1, to er die Berwerfung des Ariftoteles noch durch 
einige Zuſätze ſteigert, ©. 205 Anm. 1, wo er Luther korrigiert, ©. 206 Anm. 1, 
to er zu dem don Luther erwähnten Johannes Hus noch den Hieronymus von 
Prag jest. In der Epiftel am Chrifttag Unfre Ausg. Bd. 1011, 148 Anm. 1 ver- 
weiſt er auf das Evangelium zum 4. Advent, bei welchem Luther (Bd. 101 17,189 ff.) 
das gleiche Problem behandelte. Sein eigenes Urteil bricht Unfre Ausg. Bd. 10 11, 501 
Anm. 1 in der Überfeung: optimo iure durch. Alles in allem: diefe kurze Charak— 
— zeigt, daß Bucer ein guter Überſetzer geweſen iſt, der mit überlegung 
arbeitete. 

Beſondere Beachtung verdient die Frage nach der Wirkung von Luthers Po- 
ſtille auf die nachfolgende Poftillenliteratur überhaupt. Sie würde eine 
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eingehende Unterſuchung erfordern, die hier nicht geboten werden kann. Daß Luther 
hier die Bahn brach und als großer Anveger wirkte, leidet feinen Zweifel; an die 
Spitze feiner Schüler wird hier Melanchthon geſtellt werden müſſen, deffen Poſtille 
auf Sonntagsvorträge von 1522 zurückgeht (vgl. G. Buchwald: Zur Postilla Me- 
lanthoniana, Archiv für Reformationsgefchichte Bd. 21 Doppelheft 1/2, 1924). 
Daß die Wartburgpoftille dann die Poſtille des Antonius Corvinus ſtark beeinflußte, 
habe ich in befonderem Aufjage (Theologijche Studien und Kritiken Bd. 75, 1902) 
gezeigt. Ungeklärtes Gebiet ift noch die Anregung, die die Poftille der Kunft 
der Reformationdzeit gab. Einige der Ausgaben (vgl. die Bibliographie) find 
mit „ſchönen Figuren“ geziert, die an die Holzjchnitte der Bibelausgaben erinnern, aber 
fie harren noch der endgültigen wifjenjchaftlichen Durchmufterung. Angefchnitten ift das 
Problem von H. Zimmermann: Beiträge zur Bibelilluftration des 16. Jahrhun— 
derts 1924 (Studien zur deutfchen Kunjtgefchichte Nr. 226) ©. 17f. und 118. 
Eine weitere Frage wäre die nach dem Verhältnis der Wartburgpoftille 
zu Luthers Bibelüberfegung. Die Arbeit an der Übertragung des Neuen 
Teſtamentes und an den Adventspredigten girig ja nebeneinander her, während die 
Weihnachtspoftille vorher fertig wurde. (Die erfte Nachricht von Luther? Plan der 
Bibelüberfegung taucht befanntli im Briefe an Johannes Lang vom 18. Dezem— 
ber 1521 auf. Enders 3 Nr. 472). Selbſtverſtändlich finden fich nun zahlreiche 
Berührungen zwiſchen den beiderfeitigen Überfeßungen, aber ebenjo viele Unter- 
fchiede, fo daß man urteilen muß: es handelt fich jemweilig um eine jelbjtändige Ar— 
beit, und die Berührungen find nicht Herübernahmen, jondern erklären fich auß dem 
gemeinjamen Rückgriff auf den griechiichen Urtext (ähnlih Köftlin- Kamwerau: 
M. Lth. 5. Aufl. 1903, ©. 462), Lu, Lo* und Lo5 haben ein Empfinden da= 
für beſeſſen, wenn fie teil durchgängig, teil ſtellenweiſe (f. die Legarten) die alte 
Übertragung herausbrachen aus der PBoftille und der Text aus Luthers Bibelüber- 
jegung einfügten. Ob Luthers Verdeutſchung in der Bibelüberfegung gegenüber der 
Überfegung der Poftillenftüde einen Fortſchritt in der Verdeutſchungsfähigkeit bes 
deutete? Die Frage dürfte zu bejahen fein, doch wäre eine germaniftifche Einzel- 
unterfuhung vorzunehmen, die nicht Aufgabe diefer Einleitung fein kann. Luther 
iſt fichtlih unter der fortlaufenden Arbeit am Neuen Tejtament freier geworden, 
während die Beichäftigung mit den Perifopen naturgemäß eine Vereinzelung und 
engere Bindung an das Original mit fi) brachte. Man leſe nur die Auslegung 
in der Boftille, um zu jehen, wie Luther um den Ausdrud ringe. Ob die älteren 
deutfchen Bibeln oder mittelalterlichen Plenarien den Text der Kirchenpoftille be— 
einflußt haben, wage ich nicht zu entfcheiden. Unmaßgeblich möchte ich eg verneinen; 
Luther war auf der Wartburg und hatte nur eine bejchränfte Bibliothek zur Ver— 
fügung, und er, der font immer recht deutlich in die Quellen jeiner Poftillenarbeit 
hineinſchauen läßt, hätte doch wohl eine Andeutung einer derartigen Vorlage hinter- 
laſſen; ficher ift (vgl. Enders 3 Nr. 472), daß Luther die Matthäusüberfegung von 
Sohannes Lang 1521 nicht benutzte. Immerhin könnte allenfall& die postilla brevior 
(ſ. o. ©. LXII) ein Plenar fein. Und daß Luthers Poſtille ihrer ganzen Idee und Anlage 
(zuerſt Worterflärung, dann praftifche Abzweckung, Einftreuung von Erzählungen 
u. dgl.) nach bei den Plenarien anfnüpft, Tann nicht beftritten werden. Geine 
Poſtille ift ein „reformatorijches Plenar“ (vgl. 3. Alzog: Die deutjchen Plenarien 
im 15. und zu Anfang des 16. 35.3 im Freiburger Didzefan Archiv Bd. 8, 1874 
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©. 258ff.). Im einzelnen ergeben fich auch allerlei bewußte oder unbewußte Aus⸗ 
einanderjeungen mit den mittelalterlichen Vorgängern. Wenn. B. (Alzog ©. 273 ff.) 
in einem ſolchen Plenar die vier Evangeliften einzeln gejchildert wurden, jo gewinnt 
Luthers Auftaft im „Hein Unterricht“, daß es nur ein Evangelium gebe (Unfre 
Ausg. Bd. 10 11, 8f.) eine wirkungsvolle Gegenjäglichkeit. Ebenſo was Luther 
fonft von Gewohnheiten und Gebräuchen erzählt bei den Gottezdienjten, Lek— 
tionen und dgl. Immerhin zwingt das nicht zur Annahme einer literariſchen 
Vorlage für die Wartburgpoftile. Die von Alzog gebotenen Textproben (a. a. D. 
©. 284 ff.) machen vielmehr die Benugung eines jolchen Plenars durch Luther uns 
wahrſcheinlich. Aber die Frage verquidt fich mit der nach den Vorlagen der Sep— 
temberbibel von 1522, wobei man jedoch nich überjehen darf, daß die Poſtille 
während der Wartburgzeit gejchrieben und gedrudt wurde, alſo die für die 
Septemberbibel, die während dar Wartburgzeit nur geſchrieben wurde, fpäter 
nach der Rüdkehr Hinzugefommenen Quellen nicht in Betracht Tommen. Hinweiſen 
muß man auf die ſtarke Ahnlichkeit zwijchen dem an der Spite des MWeihnachts- 
teils ftehenden „kleyn unterricht“ (Unfre Ausg. Bd. 10 17, 8ff.) und Luthers Vor— 
rede zum Ceptemberteftament. Beide Male tritt ſcharf der Gedanke Heraus, „das 
nur eyn Euangelium ijt“, und big in Einzelheiten hinein (vgl. etwa die Stellung zum 
Alten ZTejtament) finden fich Berührungen. Die Priorität kommt hier der Boftille 
zu, und daß fie Gedanken „neuteftamentlicher Einleitung“ vertritt, erklärt fich leicht. 
Der „Heine Unterricht“ ift Ende November vollendet geweſen; möglicherweife hat 
Luther damals ſchon den Plan der Überjegung des ganzen Neuen Teftamentes ge- 
faßt und fieht in der Poftille den Anhub, der auf eine Vollendung wartet; darum 
wird er „grundſätzlich“ eingeleitet al3 Borbereitung auf Weiteres. Aber auch wer 
Luther damals noch nicht den Plan der Überſetzung des ganzen Neuen Teftamentes 
gefaßt haben läßt, wird verftehen, warum er diefen erſten Verſuch einer volkstüm— 
lichen Erklärung wichtigfter Bibelteile mit einer derartigen grundfäglichen Betrach— 
tung einleitete. Man achte auf das (gleichzeitig datierende) Schlußwort des Weih— 
nachtsteiles (Unſre Ausg. Bd. 10 11, 728): „O das gott wollt, meyn und aller 
lerer außlegung untergingen, unnd eyn iglicher Chriftenn ſelbs die bloffe 
ſchrifft und Lauter gottis wortt fur fich nehme! ... Darumb hyneyn, hyn— 
eyn, lieben Chriften und laſt meyn und aller lerer auflegen nur eyn geruft 
jeyn zum rechten bat, das wyr das blofje, lautter gottis wort ſelbs 
faſſen, jhmeden unnd da bleyben; denn da wonet gott alleyn ynn Zion.“ 
Das Elingt doch geradezu. wie ein Vorſpruch zur Überfegung des Neuen Tejtamenteg, 
könnte freilich auch den Wittenberger Freunden den Anlaß gegeben haben, die Über- 
ſetzung des Neuen Teftamentes von Luther zu „heifchen“ (postulant nostri, jagt 
Suther), verrät auf alle Fälle, daß Luther fich der grundfäßlichen Bedeutung der 
Weihnachtspoſtille bewußt war und fie daher entjprechend einleiten mußte. 


Aus der Geſchichte der Forſchung über die Winterpoftille, 


In die erſten Gejamtausgaben von Luthers Werken ift die Kirchenpoftille nicht 
aufgenommen worden, offenbar weil fie dank der zahlreichen Drude, die fich auch 
nach des Reformators Tode fortjeßten, fo ſtark verbreitet war. Die Geſchichte die— 
ſer Ausgaben aus ſpäterer Zeit, insbeſondere auch die Textgeſchichte, wäre noch zu 
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ſchreiben; Tatſache ijt, daß der Text in die dogmatijchen Lehrſtreitigkeiten Hinein- 
gezogen wurde, und fich mancherlei Anderung gefallen laſſen mußte. Dagegen re— 
agierte der Pietismus, deſſen Nüdgriff auf Luther, den „reinen Luther“, wie man 
glaubte, jich auch hier befundete. Mit dem Zeitalter des Pietismus beginnt die 
wifjenjchaftliche Arbeit an der Kirchenpoftille (vgl. außer dem im folgenden Ge— 
nannten Wald XI p. 19 Anm. q.). 1679 veröffentlichte der kaiſerlich gefrönte 
Poet Johann Gottfried Zeidler in Eisleben fein Büchlein: „Hiftoria von den 
Poſtillen Doct. Martinii [!] Lutheri, Als da find die Kirchen Poftilla, Haus 
Poftilla und Eine jeltzam unbekante Poſtilla“. Nach Erwähnung der lateinifchen 
Poſtille hieß es Hier über die Wartburgpoftille: „Dieweil er fonderlich dem ges 
meinen mann damit zu dienen gefonnen, Yefjet er die Lateinische erflerung faren 
und fehet an eine gantz deudſche weitleuffige Poftillen uber Epifteln und Euangelia 
zu fchreiben, welche er feinem Landesherren, Graff Albrechten von Manzfeld, zus 
geſchriben am tage Elifabeth 1521, wie die Vorrede bezeuget. Und folche Poſtillen 
hat er im obgedachten jav am tage Samperti bis auffs Feſt der h. drey Könige 
bracht und damals auffer der ordnung den Sermon von den zehen aujjegigen ala 
zur probe lafjen ausgehen, wie in der Vorrede zu jehen. Aljo ift diefe Poftillen 
ausgangen ſtückweiſe, erſtlich U. 1521 ein ftüd vom Aduent big auff den Chriftag. 
Zum andern X. 1522 am 13 Februarii aber ein ſtück vom Chriftage bis auf den 
Sontag Epiphanie, wie ex jchreibt in der Miffiue an Hartmut von Cronberg, einen 
Trendifchen vom Adel.” Hier ift Richtiges mit Falſchem gemischt. Richtig heran— 
gezogen find die Worte aus der Borrede zur Auslegung de Evangeliums von den 
zehn Ausſätzigen (oben ©. Lf.). Möglich ift auch ihre Ausbeutung, daß da— 
mals Luther mit den Predigten bis und mit Epiphanien fertig war, wenn auch 
nicht ganz ſicher (oben ©. LIf.). Aber Zeidley nimmt offenbar an, daß Luther 
mit den Adventspredigten begann, alfo damals mit dem ganzen Winterteil fertig 
war. Das ift irrig. Ebenſo irrig ift die Anficht, daß die Vorrede an den Grafen 
Albrecht, von Mansfeld am Abſchluß des ganzen Winterteile verfaßt wurde, wie 
Zeidler offenbar vorausſetzt. Richtig ift dann wieder beobachtet, daß die Winter- 
poftille in zwei Teilen ausging; aber die Reihenfolge der Teile hat Zeidler faljch be- 
Stimmt. DBermutlich Hat er den Unſre Ausg. Bd. 7, 461 bejchriebenen Drud d. b. 
die Überſetzung der alten Poſtille für den Adventsteil der neuen Poſtille gehalten. 
In dem Briefe Luther? an Kronberg (oben SÄLXT), deſſen Datierung aber nicht 
zu halten ift, hat Zeidler richtig den Weihnachtsteil erkannt, aber ev war vor dem 
Adventsteil erfchienen. Dann gab Spener 1700 in Berlin die Poſtille neu heraus, 
ausdrüdlich zu dem Zwecke, einen kritiſch bereinigten Text zu Ichaffen: „dem 
fleißigen Leſer aufs vollkommenſte alfo vor Augen zu legen, daß er nicht allein, 
tie diefelbe zu diefer oder jener Zeit exfchienen, fondern auf einmal zugleich ihn 
unterjehiedliche Geftalten zu Geficht bekomme, mit dem Unterjchied, daß er zugleich 
fehe, was zu andern Malen zu= oder abgethan worden“. Über die Entjtehung ber 
Poſtille jagte Spener nichts von Belang. Ebenſowenig Gottfried Arnold, der 
1710 mit befonderer Vorrede das Spenerjche Werk neu auflegte. Aber die Poftille 
kam jet in die Lutherausgaben hinein, 3. B. in bie Leipziger Ausgabe von Börner 
(1731) und in die Walchjche Ausgabe 1742 — dort im 18, und 14., hier im 
11. Bande. Börner berief fich auf Elias Sri: Deutſche Sedendorffiiche Hiftorie 
des Luthertums, Anhang zu $ 11 p. 2724, Keipzig 1714. Diejer behauptete: 
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„Kuther gab Evangelien und Epifteln von Advent bis 1 Sonntag nah Epi- 
phanien 1522 in zwei Zeilen in Quart in Wittenberg heraus, obwohl die 
Dedikation ſchon am Tage Elifabeth 1521 geftellt ift, wie Spener in feiner 
Edition der Kicchenpoftille erinnert." Walch gab in feiner Vorrede „eine hinläng- 
Yiche und etwas ausführliche Nachricht“ Über die Entftehung der Poftille, in Ergänzung 
einer Einleitung, die er fon 1737 zu einer Sonderausgabe von „des jeligen 
Lutheri vollftändiger Kirchenpoftil“ geboten hatte. Daß die Poftille allmählich 
geworden war, ift Wald) Har: „Die Kirchen-Poſtill des jeligen Lutheri ift ein 
folches Wert, welches nicht auf einmal verfertiget und an das Licht geftellet worden, 
fondern nach und nach zu derjenigen Geftalt und Vollftändigfeit gediehen ift, darin— 
nen fie ſich nunmehro befindet“. Richtig werden auch an die pie die Lateinijchen 
Enarrationes ..... . in IV dominicas adventus von 1521 geftellt, und über ihre 
deutfche Überfegung wird einiges bemerkt. „Nicht lange darnach machte fich Lutherus 
über die deutſche Poſtill.“ Hier num aber ſetzt Walch ebenfalls die Adventspredigten 
an die Spite des auf der Wartburg verfaßten Winterteiles. „Denn wie er bey jeiner 
Nücveife von Worms auf Befehl des Churfürftens von Sachjen feiner Sicherheit 
halber den 4 Maji des befagten 1521 Jahres in aller Stille auf die Wartenburg bey 
Eiſenach gebracht wurde, fo ließ er unter anderm auch das feine Arbeit ſeyn, daß er 
den Anfang der deutjchen Poftill verfertigte, welcher von Advent an bis auf 
den erſten Sonntag nach Epiphaniä, jedoch diefen ausgefchlofen, ging. Er kam 
in zwey Theilen zu Wittenberg 1522 4° heraus“ (die Advent3poftille wird zuerft 
genannt). Walch Karakterifierte kurz die Widmung Luthers an den Grafen Albrecht 
von Manzfeld und den „Heinen Unterricht“, um dann furz darauf Hinzuweijen, daß 
„Lutherus die Arbeit nicht fogleich, wie er wünſchte, fortjegen konnte“; unter 
Berufung auf die befannten Worte (ſ. o. ©. L); „Auch wil ich Hiermit meinen 
lieben Deutfchen die Poſtillen credentzen mitten auß dem faß.“ „So beklagte er 
fi) auch vorher, und zwar den 8. Junii, daß er in feiner angefangenen Arbeit 
durch abermaligen Streit behindert würde" (folgt das Zitat aus der Vorrede der 
confutatio rationis Latomianae, Unfre Ausg. Bd. 8, 44 3. 1-3, ©. 128, 3. 1—3). 
Näheres aber bringt Walch nicht, geht vielmehr jchnell zum Sommerteil und den 
verfchiedenen Ausgaben der Kirchenpoftille über. 

Ganz auf Walch fußte Joh. Georg Plochmann im 7. Bande der erjten Auf- 
lage der Erlanger Ausgabe (1827), fo daß alfo hier für die Erforfchung der Entjtehung 
Winterpoftille kein Fortfchritt erzielt wurde. Neu durchgearbeitet Hingegen wurde das 
Material durch Ender in der zweiten Auflage der Erlanger Ausgabe, Band 7 
(1866). Enders geht natürlich auch von den lateinifchen Enarrationes aus, um 
dann mit den Gabe einzufegen: „Luther ließ auf der Wartburg die Yateinifche 
Bearbeitung gänzlich fallen und fing eine neue deutjche Ausarbeitung der 
Poftille, und zwar in größerer Ausführlichfeit, an“. Den Fehler feiner Vorgänger, 
die deutjche Adventzpoftille vor der Weihnachtspoftille entftanden jein zu Yaflen, 
wiederholte dann freilich Enders: „Zuerft erjchien wiederum die Adventspoftilfe, 
welche nun fchnell eine Fortjfegung bis auf Epiphanias erhielt." Aber Enders 
gab fich die Mühe, die Etappen der Entſtehung der Poftille nach Möglichkeit nach 
Luthers Briefwechjel vorzuführen, wobei er freilich nicht immer richtig deutete. 
„Die Vollendung des Drudes, heißt esdann, zog fich biß ins Jahr 1522 hinein, 
und auch die Fortjegung der Arbeit erlitt eine Unterbrechung, teils durch die 
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Wittenberger Unruhen, die ihn don der Wartburg zurückführten, teils durch neue 
Streitigfeiten mit anderen Gegnern, wie er ſchon am 8. Juni 1521 in der Vorrede 
zur Rationis Latomianae confutatio tlagt (folgt die ſchon von Walch f. o. zitierte 
Stelle). „Als Probe gleichjam des noch zu Erwartenden ließ ex das Evangelium 
am 14. Sonntag nach Trinitatis von den zehn Ausſätzigen Schon im Jahr 1521 
erjcheinen“ (folgt die S. L und bei Walch angegebene Stelfe). Enders urteilt 
weiter: „auf Lamperti d. i. 17. September 1521 war die Poftille bis Epiphaniä 
vollendet, aber erſt am 13. Februar 1522 ging fie aus“ (vgl. dazu Beidler, an den 
Enders fich hier anlehnt). Er meinte die ganze MWartburgpoftille und jorgte nicht 
darum, daB die Widmung vom 19. November 1521 datierte; offenbar dachte er fie 
fich zwiſchen Abſchluß der Auslegung der Predigten und dem Drud verfaßt. Dan- 
fenswert waren die bibliographiichen Notizen von Enders, fo gewiß fie durch Unfre 
Ausg. ftark ergänzt werden. Wie Walch, fo verbaute ſich auch die Erlanger Aus— 
gabe die Einficht in den Entftehungsprogeß der Poftille auch dadurch, daß fie Epi- 
ſteln und Evangelien getrennt druckte in verfchiedenen Bänden. Hier hat Unfre Aug- 
gabe den notwendigen Wandel gejchaffen, außerdem, der Zeit der Entftehung ent- 
Iprechend, den Weihnachtsteil vor den Adventsteil geftellt. 

Auf der Erlanger Lutherausgabe ruhte auch die kurze Notiz von Th. Kolde 
im 2. Bande feiner Zutherbiographie (1889) S.7: „Allerdings fehritt das Wert 
nur jehr langſam vorwärts, Es erſchien bruchſtücksweiſe, zuerſt die Auslegung 
der Adventsperikopen, dann im Frühjahr 1522 als erſter Abſchnitt die Auslegung 
der Evangelien und Epijteln bis zum Epiphanienfefte, die ev dem Grafen Albrecht 
von Manzfeld widmete.” Inzwiſchen begann die Vorbereitung der Herausgabe 
der Kirchenpoftille in Unfrer Ausgabe. Sie war Guftav Bofjert, damals Pfarrer 
in Nabern (Württemberg), anvertraut worden und wurde in Kollationen uſw. weit 
gefördert. Che Bofjert nun, an der DBollendung verhindert, dem Unterzeich- 
neten die Weiterarbeit übergab, veröffentlichte er in den „Theologiichen Studien 
und Kritifen“ 1897, ©. 271ff. jeine umfangreichen „Eritifch-Hiftorifchen Unter- 
fuhungen* über „die Entjtehung von Luthers MWartburgpoftille". Sie waren 
bahnbrechend und werden die Grundlage aller Tünftigen Erörterung bilden müffen. 
„zum erjtenmal bejchäftigte ich mich hier in dieſer eingehenden Weiſe mit der 
Wartburgzeit“ — dag war richtig. Nicht minder dag Urteil: „jemehr man mit 
den hier einjchlagenden ragen zu tun Hat, um fo mehr erkennt man die Schwierig: 
feiten und erfreut fich, wenn nur ein wenig mehr Licht auf Luthers MWartburgzeit 
und die Arbeit an den 24 Predigten von Advent bis Epiphanien fällt“. Aus— 
drüdlich Hob Bofjert auch heraus, daß feine Arbeit „noch nicht völlig- reife, ab- 
ſchließende Ergebniffe gebe, wie te der Einleitung dev Wartburgpoftille in dev Weimarer 
Ausgabe einverleibt werden können“. So fann die durchgängige Nachprüfung der 
Boſſertſchen Unterſuchung, wie wir fie vorgenommen haben, feiner grundfäßlichen 
Zuftimmung ſicher jein. Die Entjtehungsgefchichte der Wartburgpoftille iſt in 
neuer Überprüfung gegenüber Boſſert etwas unficherer geworden, die einzelnen chrono- 
logiſchen Anjäge wurden 3. T. vorfichtiger und zurüdhaltender bejtimmt, fpäterer 
Forſchung wird es vorbehalten bleiben, zu entjcheiden, wo das größere Recht Liegt. 
Die Frage Bofjerts (a. a. O. ©. 271): „ſoll in der Weimarer Ausgabe die Weihnachtg- 
poftille vor der Adventspoftille gedrudt werden?“ ift ganz in feinem Sinne „vom 
Standpunft des Intereſſes der hiftorischen Forſchung unbedingt bejaht“ worden, 
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Bd. 1011 bringt die Weihnachts-, Bd. 101 TT die Adventspoſtille. Wenn Boſſert der 
Borarbeiten zur Poftille dankbar gedachte, jo mag an diefer Stelle nur das Uni- 
verfitätsprogramm von Mar Lenz: Kritifche Erörterungen zur Wartburgzeit, Mar- 
burg 1883 genannt werden, weil e3 noch heute Beachtung verdient. 

Auf Boſſerts Unterfuchungen war die Darftellung aufgebaut, die ©. Kawerau 
in der 5. Auflage des Köſtlinſchen Lutherwerkes gab (1903, ©. 453f.). Hier 
wurde aljo die zeitliche und auch typographifche Priorität des Weihnachtsteiles vor 
dem Adventsteile ausgeſprochen, und Kawerau gab einige. wertvolle, jelbjtändige 
Beobachtungen bei. Seinerſeits brachte der Unterzeichnete in der Zeitjchrift für 
wiffenschaftliche Theologie Bd. 41 ©. 606ff. einige Ergänzungen zu Bofjert. Den 
neuen Frageftellungen gegenüber ift nun freiltch die Einleitung im 11. Bande der 
Neuauflage des Walchſchen Lutherwerfes: „Dr. Martin Luthers Kirchen -Poftilfe. 
Auf Neue herausgegeben im Auftrag des Minifteriums der deutjchen evangelifch 
Yutherifchen Synode von Miffouri” 1882 gänzlich veraltet. Nicht nur, daß Evan- 
gelien (Bd. 11) und Epifteln (Bd. 12) getrennt find, es wird wieder die Priorität 
der Adventspoſtille vertreten, jo gewiß man im einzelnen fih um die Zeugnifje 
der Wartburgzeit bemühte und dabei im wejentlichen bei der zweiten Auflage der 
Erlanger Ausgabe landete, auf die man ſich auch ausdrüdlich berief. Zextlich 
arbeitete Walch ? mit den Ausgaben von 1522—1535, ohne die genaue Kritik, 
wie fie Unfre Ausgabe bietet. Man muß einmal textlich und fachlich diefe zweite 
Auflage von Walch — die neuejte vor Unfrer Ausgabe — neben Unfre Ausgabe 
ftellen, um fich des ingwifchen errungenen wiſſenſchaftlichen Fortſchrittes bewußt 
zu werden. 

„Die Winterpoftille ift, jtrenge genommen, allein Luther Werk; die übrigen 
Zeile konnte er bei den mannigfachen andern und wichtigen Arbeiten, die ihn während 
der nächſten Jahre bejchäftigten — bejonderg im Streit mit den Sakramentſchwärmern 
und gegen den Bauernaufruhr — nicht eigenhändig vollenden”, Heißt e8 in der 
Erl. Ausg. 7, XVI. Die Winterpoftille, die Wartburgpoftille in ihren beiden 
Zeilen, iſt darum auch der befte und wertvollſte Teil der Poſtille des Reformators. 
In bedeutfamfter Zeit 1521/22 geworden, ift fie ein unvergängliches Zeugnis von 
Luther reformatorifcher Größe, vielleicht gerade, weil fie nicht „groß“, fondern ein 
Ichlichtes Wort an die Laienmelt fein will. 


Nachträge und Berichtigungen. 


Zu den fallenden Kreuzen Unfre Ausg. Bd. 101T, 104 vol. J. Schairer, 
Das religidfe Volksleben am Ausgang des Mittelalters 1914 ©. 107; fowie die ein- 
gehende Schilderung in Zeitjchr. für Kirchengefchichte Bd. 43, ©. 382. 


Zur Erwartung dev großen Flut 1524 Unfre Ausg. Bd. 101T, 108 vgl. 
Albert Burer an Beatus Rhenanus 1520 März 20: Sed heus, tamen novus 
subinde timor mortales excruciat ac propemodum exanimat: is est futuri diluvii 
tremor potius quam timor. Sic enim quosdam timidulos reperire est, qui etiam 
iam et in hypocaustis suis et post fornacem undas ac procellas somnient, adeo 
ut experrecti se tanquam suffocatos ac undis submersos dictitent. Sed hoc belle 
videtur perspexisse prudentissimus senatus Basiliensis, qui pontem suum trabibus 


Einleitung zur Wartburgpoftille. LXXIX 


quernis sic suffuleire fecit, ut adversus omnem undarum impetum munitus ac 
robustissime confirmatus videatur. — Bgl. ferner A. Warburg, Heidnijch = antike 
Weisſagung in Wort und Bild zu Luthers Zeiten, 1920, ©. 30ff. Hier ift ver- 
wiejen auf ©. Hellmann: aus der Blütezeit der Aſtrometeorologie (Veröffentlichungen 
des Kol. preuß. meteorol. Inſtituts Nr. 273), der „ein Verzeichnis der ihm befannt 
gewordenen Unmenge von iluftrierten Drudichriften (56 Autoren in 133 Drud- 
Ichriften), die jchon feit dem Anfange des 16. Jahrhunderts, von Stoefflers Kalender 
ausgehend, Grauen und Furcht vor diefer Sündflut durch ganz Europa trugen.“ 
Warburg weilt ferner hier auf die „Senfationgpreffe, wie fie auf dem Reichstage 
zu Worms durch die Sündflut-Stimmungsmache eine Seytz zu wirken juchte. Man 
fühlt, wie die Holzjchnittilluftration als mächtige neues Agitationsmittel für die 
Bearbeitung der Ungelehrten eingriff.” S. ebenda auch ein fpäteres Urteil Luthers 
über die Flut und Nachrichten über Spalatins Stellungnahme dazu. — Auch 
Zwingli in der Auslegung der 67. Schlußreden und in der Schrift De providentia dei 
gedenkt jener Flut (vgl. Kritifche Ziwinglis Ausgabe Bd. 2, Schuler-SchultheR, opera 
Zwingli Bd. 4, ©. 128). 


Zum Begriffe der Zrrıeıxla Unfre Ausg. Bd. 1017, 174 vgl. C. Schmitt, 
Politiſche Theologie 1922 ©. 9ff. 37 FF. 


3um prologus Hieronymi Unfre Ausg. Bd. 1011, 8: Gemeint ift die 
praefatio s. Hieronymi presbyteri in omnes epistolas s. Pauli: „Primum quaeritur, 
quare post evangelia, quae supplementum legis sunt et in quibus nobis exempla 
et praecepta vivendi plenissime digesta sunt, voluerit apostolus has epistolas ad 
singulas ecclesias destinare“. 


Zum Sprichworte Unfre Ausg. Bd. 1011, 654, 19 vgl. Unfre Ausg. Tifch- 
reden 1 Nr. 341: „Ein teftament eins pfaffen ift mir ein wurft, die iſſt man, 
dein egeritur, sus devorat, und wird wider ein wurſt, sic sine fine.“ 


Zur Darftellung der verſchloſſenen Himmelstüre Unfre Ausg. 8d.1017, 
36 dgl. R. Nicolas, Die Hauptvorhalle de Berner Münfters 1921 ©. 91 (Mad) 
weiß einer folchen Darftelung an der ©. Nicolauskirche zu Freiburg i. Schweiz. 
Die Hölle als offenes Drachenmaul ift dargeftellt auf dem Relief des Veit Stoß 
an ©. Sebald in Nürnberg (ebenda ©. 92). 


Zur Bibliographie: In Neue Firchl. Zeitfchrift 1919 ©. 536 wird eines 
Gremplar® der Enarrationes seu Postillae M. Lutheri Basileae 1546 (vgl. oben 
©. XL) mit Randgloffen Luther? gedacht. 


Drudfehler: Unfre Ausg. Bd. 1011, 318, 5 lies: kloſter; ©. 349 Anm. 3 
lies: von H. A. W. Meyer. — Unſre Ausg. Bd. 1017, 9 Anm. 2 8.4 lies: 
Bielleiht, S.19 Anm. 9 3.3 Tieß: öuäs; ©.29 Anm. 5 lie: institutum; 
©. 35,22 ftreiche das Komma hinter wort; ©. 138 Anm. 2 ließ: Hutteni,; ©. 143 
Yieg: Anm. 2. — Die Eorrefte Setzung der hebräiſchen Punktation allenthalben zu 
erzielen, ift leider troß aller Mühe nicht gelungen. 

W. Köhler. 
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Borwort zu Roths Sommerpoftille, 


Da fich der Abdrud der Rothſchen Poſtillen auf mehrere Bände verteilt und 
die Einleitungen zu den einzelnen Pojtillen mancherlei Wiederholungen bringen 
müßten, wird die Öejamteinleitung zwedmäßig mit der Vollendung des Abdrucks 
jämtlicher Pojtillen zu verbinden fein. 

Wir ftellen Hier nur eine Überficht über die Predigten der Sommerpoftille 
in der Art der zur Hauspoftille gegebenen Überficht (Unſre Ausg. Bd. 52, XILff.) 
zuſammen. 

Unſerm Abdruck liegt der Erſtdruck (von Heinrich Steiner in Augsburg) vom 
Jahre 1526 zugrunde (vgl. oben S. XXIII). 


G. Buchwald. 


Luthers Werke. X, ıH VI 


Überficht über die Predigten 




















Tert Jahr 
1 | 213 | Am Oftertag Mark. 16, 1—8 1523? 
2 | 218 |Bon Empfahung des Heiligen Sakra— ı 1523 
ments 
3 | 218 | Ein ander Sermon auf den Oftertag Mark. 16, 1ff. ? 
4 | 225 | Am Oftermontag Luk. 24, 13— 35 1523 
5 ı 227 | Am Ojterafftermontag Luf. 24, 36—47 1523 
6 228 | Am 1. Sonntag nach Dftern Soh. 20, 19—31 1523 
? | 230 | Ein ander Sermon auf den 1. Sonn= | Joh. 20, 19—31 1522 
tag nach Oftern 
8 | 241 | Auf den andern Sonntag nach Oftern | Joh. 10, 12—16 1523 
9 | 242 |Ein ander Sermon auf den andern | oh. 10, 12—16 1522 
Sonntag nad Dftern 
10 | 249 Am 3. Sonntag nach Oftern Soh. 16, 16— 23 1524 
11 | 259 Am 4. Sonntag nad) Oſtern 305.16, 5—13 1523 
12 | 260 | Ein ander Sermon auf den 4. Sonn- 1524 
tag nah Oftern Joh. 16, 5—13 | 1522 
13 | 262 ‚Am 5. Sonntag nad Oftern oh. 16, 23—30 1525 
14 | 263 | Ein ander Sermon auf den 5. Sonn- Dom Gebet — 
tag nach Oſtern 
15 | 266 Am Tage der Himmelfahrt Chriſti Mark. 16, 14—20 | 1528 
16 | 269 |Ein ander Sermon am Tag der | Mark. 16, 14—20 | 1522 
Himmelfahrt Chrifti 
17 | 270 | Am Sonntage nad) der Himmelfahrt | Joh. 15, 26—16, 4 | 1522 
18 | 278 | Am Pfingittage Joh. 14, 23— 831 1523 
19 | 280 | Ein ander Gernon am Pfingjttage | Joh. 14, 23—31 1522 
20 | 284 Am Pfingjtmontag oh. 3, 16— 21 1522 
21 | 287 Am Pfingitdienftag Joh. 10, 1—11 1522 
22 | 293 Am Sonntage nach Pfingften Joh. 8, 1-15 N er 











der Rothſchen Sommerpoftille, 


der Vorlage 
(HS = Handigrift, 


Art 








Nachweis der Vorlage 

















Dr = Drud) 

Hi? Vermutlich lag die Nachjichrift Rörers zugrunde, die fich in dev Jenger 
Handſchrift Bos. o. 174 Bl. 59--60 befand. Die Blätter 53—60 
fehlen jet. Dann wäre die Predigt am 5. April 1523 vormittags 
gehalten. Dal. 11,5. 

Dr 12, 476—493 (Faſſung I). 

— Die Vorlage läßt ſich nicht feſtſtellen. 

Dr 12, 495 - 505. 

Dr 12, 506 -517. 

Dr 12, 517-—524. 

Dr 103, 86—99. Roth fügt die beiden am Sonntag Ouafimodogeniti 
(27. April) in Borna gehaltenen Predigten zu einer zufammen. Die 
Bormittagspredigt (103, 86—93 oberer Text) = Roth ©. 230 bis 
©. 237; die Nachmittagspredigt (103, 94—99 oberer Tert) — 
Roth ©. 238—240. 

Dr 12, 529 — 540. 

Di 10°, 120—124. Die am Sonntag Mifericordiag Domini (4. Mai) 
in Borna gehaltene Predigt. 

Hſ Bearbeitung des 15, 538—542 aus Rörers Nachſchrift mitgeteilten 
Sermon®. 

Dr 12, 542 —552. 

3) Der Anfang ©. 260, 16—26 ift dem Anfang des 15, 542ff. aus 

Dr Rörers Nachfchrift mitgeteilten Sermons vom 24. April 1524 cuts 
nommen. Daran jchließt Roth 103, 124-133 (unterer Text). 

Dr 171, 248—255. 

— Die Vorlage läßt ſich nicht nachweiſen. 

Dr 12, 555—569. 

Dr 10°, 133—147. 

Dr 103, 147 —155. 

Dr 12, 568— 578. 

Dr 103, 155—160. 

? Die Vorlage für ©. 281-284 läßt fich nicht feſtſtellen. 

Dr 103, 160—169. 

Dr 103, 170—175. 

Dr 12, 585 — 591. 

Hi Bon ©. 302, 3 bis zum Schluß Bearbeitung dev Rörerichen Nach— 





ichrift 15, 568, 35— 570, 30. 
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LXXXIV Überficht über die Predigten 
Raus Ceite 
e in = 
fende —— Tag Zert 
Nr. | Bande 
23 | 307 Am 1. Sonntage nad) Trinitatis Luk. 16, 19-31 1522 
24 | 309 Am 2. Sonntag nach Trinitatis Luk 14, 164 1522 
25 , 311 Am 3. Sonntag nad) Trinitatis guf. 15, 1-10 1522 
26 | 313 | Am 4. Sonntag nad) Trinitatis Luk. 6, 36— 42 | — 
27 | 324 Am 5. Sonntag nach Trinitatis Luk. 5, 1—11 1522 
28 | 327 | Am 6. Sonntag nach Trinitatis Matth. 5, 20—26 1522 
29 | 329 | Ein ander Sermon am 6. Sonntag | Matth. 5, 20—26 | 1523 
nah Zrinitatis 
30 | 330 | Am 7. Sonntage nad Trinitatis Mark. 8, 1-9 1522 
31 | 332 Am 8. Sonntage nach Trinitatig Matth. 7, 15—21 1522 
32 | 340 | Ein ander Sermon auf den 8. Sonn: | Matth. 7, 15—21 1525 
tag nach Trinitatis 
33 | 342 | Am 9. Sonntag nad Trinitatis Luk. 16, 1—9 1522 
34 | 344 | Ein ander Sermon auf den 9. Sonn— Luk. 16, 1—9 1522 
tag nach Trinitatis 
35 | 345 Am 10. Sonntag nach Trinitatis Luk. 19, 41—48 1525 
36 | 346 Am 11. Sonntag nad) Trinitatig Luk. 18, 9-15 1522 
37 | 353 | Am 12. Sonntag nad) Trinitatig Mark. 7, 31-87 1522 
1523 
38 | 355 Am 18. Sonntag nach Trinitatis Luft. 10, 23—37 
1522 
39 | 367 Am 14. Sonntag nach Trinitatis Luft. 17, 11—19 1521 
40 | 370 Am 15. Sonntag nach Trinitatig Matth. 6, 24-34 | 1525 
41 | 382 | Am 16. Sonntag nach Trinitatis guf. 7, 11—17 1525 
42 | 391 | Am 17. Sonntag nah Trinitatis Ba a — 
43 | 399 Am 18. Sonntag nach Trinitatis | Matth. 22, 34—46 | 1522 
44 | 410 |Am 19. Sonntag nad) Trinitatis Matth. 9, 1-8 1524 
45 | 412 Am 20, Sonntag nach Trinitatis Matth. 22, 1—14 | 1522 
46 ı 414 | Am 21. Sonntag nach Trinitatis Joh. 4, 47— 54 1522 
47 | 415 Ein ander Sermon Joh. 4, 47—54 1525 
48 | 416 Am 22. Sonntag nad) Trinitatis | Matth. 18, 23—35 | 1528 
49 | 417 | m 23. Sonntag nach Zeinitatis | Matth.22, 1522|} 1525 
50 | 428 |Am 24. Sonntag nad Trinitatig Matth. 9, 18—26 | 1525 
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103, 177—200 (unterer Text). 

12, 598—601 (vgl. 11, 131—134). 

10°, 217-—222. 

10°, 222-227 = ©. 513, 31-320, 2. 

©. 320, 9—323, 35 ift die Bearbeitung des zweiten Teils der in 
Rörers Nachjchrift überlieferten Predigt Bugenhagens vom 26. Juni 
1524. Abgedrudt: Buchwald, Ungedrudte Predigten Johann Bugen= 
hagens. Leipzig 1910. S. 17—21. Bal. Unjre Ausg. Bd. 15, 637. 

103, 228--234. 

103, 242—256 (unterer Text). 

12, 621—629. 


12, 632 —639. 
10 3, 257— 268. 
171, 354—372. 


103, 273—282 (die auf Grund von Nachſchriften veranjtaltete Aus— 
gabe). 

103, 283—292 (derſelbe Sermon nad) der von Luther veranftalteten 
Ausgabe). 

171, 381— 399. 

103, 293— 308. 

103, 304—312. 

Roth verarbeitet jeine 12, 659 --662 mitgeteilte Nachſchrift, aber unter 
Verwendung der Nachjchrift Rörers 11, 168—173. 

Roth fügt ala Schluß 103, 338, 3—341, 15 an. 

Aus dem Sermon 8, 336ff. der Abjchnitt ©. 354, I—386, 14. 

Berarbeitung der Rörerſchen Nachſchrift 174, 414—418. 

Berarbeitung der Rörerfchen Nachſchrift 171, 419— 423. 

Für diefe Predigt ift feine Vorlage zu finden. 

103, 341—346. Roth Fafjung weicht erheblich ab. 

15, 697— 712. 

103, 410—419. Roth gibt nur ein Stüd der Vorlage. 

103, 420—428. 

171, 445 —459., 

12, 673—688. 

171, 464—466 

103, 429432 4 DBerarbeitung der Rörerſchen Nachſchrift. 

171, 469474 
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(Bl. Aijj Am eriten fontag tes Aduvents Epiftell 
%o, xiij. 


ZEN ieben bruder, Bo wyr denn ſolchs wiffen, nemlich die 

A tbeutt, das die jtund da ift, von dem ſchlaff auffguftehen. Synte- 
“ mal unßer heyl nu neher ift, denn da wyrß glamwbten. Die 
A nacht iſt vorgangen, der tag iſt erbey fommen. Szo laft ung 
© abiwerffen die werd der finfterniß, und anlegen die wapen des 
kiechtg, laſt una erbarlich wandeln, gleych wie am tage. Nit ynn vollerey und 
trundenheyt, nit ynn ſchlaffkamern und ungucht, nit ynn Gange und hadder, 
Bondernn Bihet an Iheſum Chriftum den heren, und thut nit was das fleyich 
ſucht Kur luſt. 


Diße Epiſtell leret nitt vom glawben, ßondernn von den wercken und 
fruchten des glawbens, und tzeygt an, wie eyn Chriſtlich leben ſoll eußerlich 
nach dem leybe auff erden unter den menſchen ſich hallten!; denn wie ym 
geyſt und fur gott der menſch ſoll wandelln, leret der glawbe, von wilchem 
er fur dißer Epiſtell reychlich und gantz Apoſtolſch ſchreybt und leret, unnd 
wenn wyr die Epiſtell eben? anſehen, Bo leret ſie nitt, ßondern reytzt, vor— 
manet, treybt und wecket auff die da ſchon wiſſen was ſie thun ſollen. Denn 
©. Paulus teylet das predigerampt ynn tzwey ſtuͤck No. 12. Doctrinam et 


exhortationem ?, lare und vormanen. Lare iſt, Bo man predigt, das unbekandt 


Überschrift Iheſus Lo* "-® Lus* 1]2 Die Epiftel de3 Erften Sontags (am E. ©. Lo*) 
des Advent? Paul zu Ro. am xjij. 3f. = Ü. bis 1527 Lot, so auch in den folgenden 
Schriftstellen 5 nu] ißt so meist Lu** 7 abwerffen] ablegen Zu!* 8/9 Nit dis un: 
Bucht] Nicht inn freffen usw. = Ü. bis 27 Lu** 9 ungucht] geilheit Zo* (Ü. bis 27) 
18 die] die jo Zo* 


Lus*: 35. Leben Brüder weil wir ſolchs wifjen usw. = Ü. 20 lere, so auch unten 


1) Die Glossa ordinaria sagt: Alia commendatio charitatis. Nam malum non faeit 
et oportunitatem parat bene operandi. B: quomodo Christiani vitam secundum carnem 
exterius inter homines institutam comparatamque esse oporteat. ?) B:recte. ) Diese 
Einteilung des Predigeramtes ist aus der Vulgata entnommen, die Röm. 12, 7. 8 übersetzt: 
sive ministerium in ministrando, sive qui docet in doetrina, qui exhortatur in ex- 
hortando. Dazu bemerkt Nik. v. Lyra: sive qui docet, quod pertinet ad doctores. Qui 
exhortatur: quantum ad praedicatores. 


Luthers Werke. X, ıH 1 


Röm. 13, 11—14 


Röm. 12, 7.8 


Röm. 13, 11ff. 


Röm. 13, 12 


1. Theſſ. 5, 4. 10 


2 Advent3poftille 1522. 


ift und die Yeutt wiſſend odder vorftendig werden. Vormanen ift, Bo man 
reytzt und anhellt an dem, Bo yderman ſchon woll weyß. Beyde ſtuck find 
not einem prediger, drumb ſie auch beyde S. Paulus ubett. Darumb auch 
das die vormanung ſey deſte ſtercker und lieblich eyngehe, braucht er vil hubſcher 
vorbluͤmeter wort ! und macht eyn feyne bundfarbe rede, nennet den ſchlaff, 
finſterniß, licht, auffwachen, wapen, werck, tag unnd nacht, das find eyttell 
vorblumete wortt, durch wilch ettwas anders vorſtanden wirtt, denn yhr artt 
unnd natur gibt.“ Denn ex redet yhe nitt von naturlicher nacht, tag, finſternis, 
Yicht, wachen, fchlaffen, wapen und werden, Bondern bildet uns fur? durch 
jolch naturlich weßen eyn gleychniß, damit er ung reytze und fure ynn vnßer 
geyitlich weßen, als ſollt er jagen: yhr fehet, da3 die menjchen umb tzeytlichs 
gutt3 willen auffftehen vom ſchlaff unnd der finfternig werd ablegen unnd 
fie) des tags werd annehmen, wenn die nacht vergangen, umd der tag erbey 
fomen ift. Wie viel mehr follen wyr auffwachen von unßerm ſchlaff, ab- 
werffen die werck unßer finfternis, und anfahen die werck unßers lichts, die- 
weyll unßer nacht vergangen und unßer tag anbrochen ift. 

Dur den ſchlaff bedeutt er die were der boßheyt und unglatobens *; 
denn ſchlaffen ift eyn werck, das da eygentlich geſchicht ynn der nacht, und 
er ſelbs fich auch alßo außlegt, da er jagt: Laft uns ablegen die werd der 
finfterniß. Alßo widderumb, auffwachen unnd auffftehen, bedeutt die werd 
des glawbens und der frumfeyt. Denn auffftehen ift eyn eygentlich werck des 
morgen3 und tages; davon fagt er auch .1. Theſſ. 5: Lieben bruder, yhr jeytt 
nicht ynn der finfterniß, yhr jeytt alle Kinder des liechts und finder des tages. 
Wyr find nicht der nacht noch der finfterniffe, darumb Laft ung nitt fchlaffen, 
tie die andern, Bondern laſt uns wachen und nüchtern jeyn. Denn die da 
Ihlaffen, die jchlaffen des nachts, und die da trunden find, die find 
des nachts trunden. Wyr aber, die wyr de tags find, follen nüchtern ſeyn, 
angegogen mit dem krebß des glawbens und der Liebe, und mit dem hellm, 
der da ift die Hoffnung der ſelickeyt. Denn gott hatt uns nit gejegt Bu dem 
gorn, Bondern Bu der beſitzung der felickeptt, durch Iheſum Chriftum ungern 
heren, der fur und geftorben ift, auff das wyr, e8 ſey wachend odder ſchlaffend, 
mit yhm leben. Hie ifts offenbar, das er nitt vorpeutt den naturlichen ſchlaff, 
und doch die gleychniß braucht vom naturlichen ſchlaff und wachen tzu dem 


4 ſtercker ſey Zut* 7 wilde @* 8 gibt] ift Zo* 14/15 abwerffen] ablegen Zu** 
17 und des Lot ° 22 1. fehlt Lu!® 5 fehlt Lu 24 finfternis G* 


Lu®*: 29 zu dem] zum 


') B: utitur aliquot elegantibus et figuratis locutionibus. ?) B: quibus alia, 
quam ferat natura eorum et proprietas significantur. 8) B: ingerit..... menti nostrae. 
*) B: Per somnum significat opera mala, quae vacant fide. Die Interlinearglosse er- 
läutert de somno = de torpore, die glossa ordinaria sagt: somnus est negligentig vel 
ignorantia. 
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Epiftel am 1. Adventsſonntag. Röm. 13, 11--14. 3 


geyitlichen fchlaff und mwachen!, das ift: wol und ubell Yeben. Unnd kurtzlich, 


ift auffitehen vom jchlaff Bo viel gejagt, als das er jagt? Tit. 1: Es ift er Tit.2, 1-3 ft 


Ihynenn die heylwertige gnade unßers heylands und lerett uns, dag wyr 
jollen abfagen dem gottloßen weßen und mwelftlichen Iuften, und nüchtern, 
rechtfertig ?, gottlich leben [BL. Aiijj auff dißer wellt, und wartten auff die 
jelige Hoffnung und tzukunfft des groſſen gottis unnd unßers heylands Iheſu 


Chrifti. Das abjagen des gottloßen weßens unnd der melltlichen Yuften rom. 13, 1 
nennet er hie auffftehen vom ſchlaff. Und das nüchtern, rechtfertig, gottlich ram. 13, 12 


leben, nennet er hie: wachen und wapen des liechts anlegen. Das erjcheynen 
der gnade ift der tag und das liecht, wie wyr horen werden.‘ 

Nu ſihe Bu, wie ſich naturlich und geyftlich ſchlaff mit eynander gleychen. 
Wer da jchlefft, der fihet noch empfindt der dinger odder gutter keynß, die 
auff der wellt und umb yhn her find. Er ligt mitten unter den dingen, als 
eyn tod, unnutz menſch, der keyn brauch noch acht eynes dings hatt?, und ob 
er ſchon ynn yhm ſelb lebt, Bo ift er doch allen dingen, als were er todt. 
Zum andern: an ftatt der warhafftigen dinger gehet ev umb ym tratom ® mit 
epttell bilden und unnutzen formen der warhafftigen gutter, und ift Bo ner- 
richt”, da er meynett, es feyen recht ware gutter. Wenn er aber auffwacht, 
Bo fallen ab die trawmbild und werden u nichte, da fehet der menſch an, 
mit rechten dingen umbgehn on alle bilder.” Alto auch geyftlich: der menjch, 
der da lebt ynn eynem gottloßen weßen, der jchlefft unnd ift gleych todt fur 
gott, jihet noch empfind nicht die rechten geyitlichen qutter, die yhm durchs 
Euangelio werden angepotten und vorheyſſen, lejt fie umbjonft? fur yhm und 
umb yhn her ftehen; denn jolch gutter lafjen ji) nur mitt dem glawben der 
bergen jehen, find auch noch vorporgen. Indes aber menget er ſich ynn die 
Beyttlichen, vorgendlichen gutter !°, wolluft und ehre, wilche gegen das ewige 
Yeben, freud und ſelickeyt, zu achten find gleych als die traumbild gegen die 
naturlichen, leyplichen creaturn.': Und wenn der menſch auffwacht und den 


3 heilwertig] heilfame Zu** 6 unnd fehlt Lu!” 7 abjagen und verleugnen J.o* 
8 Und das züchtig gerecht und gotjelig leben (Ü.) Lo* 11 ſchlaffen Zu!* 15 ſelbs (so ge- 
wöhnlich) Lu!* 17118 nexricht] nerriſch 6* 18 rechte @* 20 anzugehn G* 23 Guan- 
gelion Zu!* 


Lus*: 4 nüchtern usw.) zuͤchtig usw. (Ü) 24 der] des 


ı) B: nihilominus trahit similitudinem a naturali somno et vigilia ad spiritualem. 
2) B: et ut uno verbo dicatur, surgere e somno hie omnino est, quod. 3) B:; iuste. 
+) G@lossa ordinaria: Hoc scientes, seilicet quia hora est, vel, sicut quidam libri 
habent : hoc tempus, scilicet gratiae scientes. 5) B: inter ea etiam, quae proxime 
adiacent, iacet velut mortuus et penitus nullius usus aut pensi. 6) B: loco verarum 
rerum per insomnia totus occupatur. 7) B: adeoque stultus. 8) B: et veris in- 
cipit homo occupari. ») B: neque videt neque sentit aliquid bonorum, quae vere 
bona sunt, nempe illa spiritualia, quae ei per evangelium promittuntur atque offeruntur, 
quamvis proxime adiaceant. 10) B: immiscet se mendaeibus bonis huins saecenli. 
1) B: ommino id sunt, quod somnia et vana illa visa. 


1* 


4 Adventzpoftille 1522. 


glawben ubirkompt, Bo fellet ab alles ſolchs vorgendlich ding, und wirt er- 
#1. 1, ofennet, wie gar es nichts ſey, davon jagt #8. 75: Sie haben geſchlaffen yhren 
ichlaff, die menner des reychtumbs, und nichts Funden ynn yhren henden. 
3. 73,0 Und 58. 72: Gleych wie eynen trawm des, der da auffwacht, alßo wirſtu yhr 
Jeſ. 2o, s bild zu nicht machen ynn deyner ftatt. Und Iſaia .29: Gleych wie eyn hun— 
geriger tretomet, dag er eſße, und wenn er auffwacht, Bo ift ſeyn jeel noch 
leer, unnd wie eyn durftiger trawmet, das er trinde, und wenn er auff- 
wacht, Bo durftet yhn noch, und feyn feele ift leer, alßo wirt jeyn die menge 
aller volder, die da fechten wider den berg Zion. Sihe da, ift das nit nah 
und ſchmehlich geredt ! von der welt hohiſter gemalt, reychtum, luft und ehre, 
das es alles einem trawm, und traum bilden vorgleicht wirt? Wer durfft 
jagen, das der konige, furften, reychen, guter, Luft und gewalt trawmwerck 
iey, Bo fie doch daruber wueten und toben auff dißer welt? Es macht?, das 
fie Schlafen und ſtehen nitt auff, ſehen auch dit Liecht noch nit ym glatoben. 


Syntemal unßer heyl nu neher ift, denn da wyrß 
glembeten. 


Was it das gejagt? haben wyr Zuvor glewbt? odder glewben wyr ikt 
röm.ı,.nicht?? Hie ift Hu wiſſen, wie ©. Paulus Ro. 1. jagt, das gott durch jeyne 
propheten ynn der heyligen jchrifft vorheyfjen hatt das Euangelium von jeynem 

Bon Iheſu Chrifto, unßerm herrn, wie duch yhn alle wellt ſollt jelig werden, 
1.Mojeag,ıs als die wort lautten Gene. 22. Bu Abraham: ynn deynem jamen jollen gebene- 
deyet werden alle volder der erden. Diße benedeyung, alda Abrahe vorheyſſen 

ynn jeynem jamen, ift nichts anders, denn die gnade und das heyl ynn Chrifto, 

Rom. 1,15. durchs Euangelium aller wellt furgetragen*, wie da3 auch ©. Paulus Ro. 4. 
Sat. a,aar. unnd al. 4. außſtreycht.“ Denn Chriftus ift der jame Abrahe, das iſt jeyn 
naturlich fleyih und blutt, ynn wilchem alle die gebenedeyet werden, die ynn 

yhn glewben und yhn anruffen. Diße vorheyffung gottis ift darnach durch 


2 Sie haben usw.) die mechtigen werden usw. = Ü. 1528 Lo 4 Glehych wie usw.) Wie 
ein trawm usw. (= Ü.) Lo* 5/6 einem Hungrigen usw. (= Ü.) Lo* 7 teinde] teindet (Ü.) Lot 
8 durftet yhn usw.) ift er matt usw. (Ü.) Lot 12 veychen] reych @* 21 ynn deynen] durch 
deinen Zut* (Ü.) 21/22 gebenedeyet] gejegnet Zu** 22 D. benedeyung] Diejer jegen Zu** so 
auch unten 23 ynn feynem] durch feinen Zo** 26 ynn (2.)] an Zu®* so auch meist unten 


Lu5*: 1 ſolchs] ſolch 4 72] Ixxiij Gleych wie usw.] Gleich wie ein traum, wenn einer 
auffwachet, aljo machſtu HERR jr bild zu nicht (micht Ü.) 7 leer] ‚jo ift er matt usw. (Ü.) 
26 ynn (2.)) an 


1) B: despecte et contemptim. 2) B: In caussa autem est. ®) Nik. v. Lyra: 
Quia cum credidimus, scilicet: plus quam ante Christi adventum; tunc enim sciebant 
se patres descensuros ad inferni limbum, unde dieit Iacob patriarcha Gen. 37 [V. 35]: 
descendam ad filium meum lugens in infernum, et sanctus Iob 17 [V. 16]: in profun- 
dissimum inferni descendent omnia, mea. *) B: aliud non est quam gratia et salus 
in Christo per evangelion toti orbi oblata. $) B: interpretatur. 
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Epijtel am 1. Adventsfonntag. Röm. 18, 11—14. 5 


die propheten faſt wol getrieben ? und teytter außbreyttet, und haben alle- 
ſampt von der tzukunfft Chrifti?, feyner gnad und Guangelij geſchrieben, mie 


©. Petrus jagt Act. 4°: Derjelbigen gotlichen vorheyfjung haben alle heyligen una. 3,25 11 


fur Chriftus gepurt geglerobt, und alßo ynn und dur) den zufunfftigen 
Chriſtum mit ſolchem glawben behalten * und jelig worden, das auch Chriftus 


diefelbige vorheyfjung nennet Abrahamß ſchoß Lu. 16., daryn alle heyligen zur. 16, 23 


nah Abraham biß auff Chriftum vorfamlet wurden. Das meynet nur hie 


©. Paulus, das ex jpricht: Unger heyl ift nu neher, denn da wyrß glewbten, rm. 13, 11 


als jolt er jagen: die vorheyfjung gottis Zu Abraham gefchehen, ift nu nit 
mehr zufunfftig zu wartten, fie ift erfullet, Chriſtus ift ko-IBl. A4] men, das 
Euangelium ift auffgangen, und die benedeyung ift außteyllet yn alle welt, 
und ift nu alles da, was wyr gewarttet und gegletobt haben yn der vor- 
heyſſung. Damit hat der Apoftel bejchrieben den geyftlichen tag®, davon er 
hernach? jaget, wilcher ift eygentlich der auffgang und das Licht des Euangelis, 
wie wyr horen werden. 

Aber darumb ift der glawbe nit auffgehaben, jondern viel mehr bejtettiget; 
denn gleych wie fie Buvor geglerobt haben auff die vorheyfjung gottis, das fie 
wurd erfullet werden, alßo glewben wyr an diejelbigen vorheyffung, dag fie 
nu erfullet jey, und ift eyn glawb wie der ander an yhm jelbs, on das fie 
nad) eynander folgen, gleych twie die vorheyijung und erfullung auch nad) 
eynander folgen; denn fie Hangen beyde an dem jamen Abrahe, das ift: Chrifto, 
eyner fur, der ander nad) feyner zufunfft; denn wer da itzt wollt glewben, 
wie die Juden, das Chriſtus noch komen folt, als were die vorheyfjung nit 
erfullet, der wurd vordampt, darumb da3 er gott Iugen ftrafft ?, und gibt fur, 
er hab jeyn vorheyffung noch nit erfullet, die er doch erfullet hatt, Bo tere 
das heyll noch ferne und fur un, und muſten jeyn noch Bufunfftig wartten.t® 


Bon den tzweyen glatoben jagt Paulus Ro. 1.: Im Euangelio wirt offenbart Rom. 1,17 


die gerechtickeyt von gott geben, auß dem glatoben in den glawben; was ift 
auß dem glawben yn den glamwben? Nicht anders, denn: wiewol es eynerley 
glatob ift, der veter und der unßer, der do gletobt yn den tzukunfftigen und 
erſchynen Chriftum, Szo furet doch das Euangelium auß yhenem glawben yn 
digen glawben, das nu nott ift Hu glewben nit allein der vorheyſſung, Bon- 





7 Dad] da Zu!* 9 ift, ift Zu* 19 nach (1.) fehlt Lu‘* 


Lus*: 19 die] der 26 jagt P.] mag verftanden werden, da3 ©. Paulus jagt Rom. am 
erften 27 ben fehlt 27/28 was bis ander3] das aus dem glauben nicht anders jey 


1) B: magis ac magis cum explicita tum praedicata. 2) B: de adventu Christi. 
5) Dus Zitat ist sehr frei, es sind Gedanken von Apg. 3, 16 ff. ausgeweitet. # B: hac 
fide servati sunt atque salutem consecuti. 5) B: sparsaque per orbem benedictio. 
®, B: spiritualem diem. MOZRV 12) ®) B: et proprie est exortus et illustratio 
evangelii. ®») B: Quare qui hodie cum Iudaeis crederet Christum adhuc venturum, 
is deum faceret mendacenm ....eoque sane periret. 10) B: quam nimirum adhuc 
futuram posterioribus temporibus expectaremus. 


6 Adventspojtille 1522. 


dern auch der gefchehnen erfullung, wilder Abraham und die alten noch nit 
muften glawben, ob fie wol denfelbigen Chriftum Hatten, den wyr haben. 

eph. 4.s Eyn glawb, eyn gehft, eyn Chriftus, eyn gemeynſchafft aller heyligen!, on das 
ihene fur und wyr nach Chriſto gehen. Alßo haben wyr (das iſt: die vetter 
mit uns ynn gleychem gemeynem glawben yn eynen Chriſtum) glewbt, und 
glewben auch noch ynn yhn, aber auff eyn ander weyße. Und gleych wie wyr 
umbs gemeynen glawbens und Chriſtus willenn? ſagen: Wyr habenn geglewbt, 
ßo wyr doch nitt geweßenn find tzu der tzeytt, ßondernn die vetter habenn das 
geglewbt. Alßo thun ſie widderumb und ſagen, ſie wollen odder werden 
Chriſtum horen, ſehen und glewben, Bo ſie doch tzu unßernn Beytten nicht 

wg ſind, ßondernn wyr thun das. Denn alßo ſpricht David #8. 8.: Ich werde 
ſehen deyne hymel, die werck deyner hende, das iſt: die Apoſtolen, und hatt 

»1.9,2e8 doch nit erlebt. Item ps. 9.: Ich will loben den herrn und predigen alle 
ſeyne wunder ꝛc. und der gleychen viel mehr, das alßo eyn perjon ſich der 
andern annimpt, umb de3 gemeynen glawbens willen, durch wilchen fie Chriftum 
im mittel haben und ein hauffe find.? 

Röm. 13, 11 Das er nu jagt: Unßer Heyll ſey ift neher, denn da wyrß glatobten, 
mag nit von der nehe des habens oder beſitzung vorſtanden werden.“ Denn 
die vetter haben denfelbigen glawben gehabt, und eben denjelbigen Chriftum, 

He. 13,ser tft Yhn eben Bo nahe geweßen al3 ung, wie Heb. 13. jagt: Chriftus giftern 
heutt und ewiglich, das ift: Chriftus ift geweßen vom anfang der wellt biß 
an ende, und find alle durch Yhn und ynn yhm behalten.® Wer am meyſten 
glewbt, dem ift er am nehften, und wer am wenigſten glewbt, dem ift das 
heyl am ferniften nach der befitung und habe zu reden.* Aber ©. Paulus 
redet hie von der nehe der offenbarung, das Kur Beytt Chrifti die vorheyſſung 
erfullet und das Euangelium ynn alle wellt auffgangen, und dur) dafjelb 
Chriſtus Hu allen menjchen fomen und offentlich gepredigt, das nennet er hie: 

Röm. 13,11 Unger heyl jey neher, denn da e3 noch ym vorfprechen lag, vorporgen und nit 

zit. z,ııauffgangen war.” Alßo fagt er Tit. 1: Es ift erfchynen die heyllwertige 

5 gemeynen @* 13 Ich will Ioben] Lot nach Ü. 1525 und fügt hinzu: Ym radt der 
auffrichtigen und ynn der gemehne. 22 und ynn yhm fehlt Lo! 26 alle] aller Lut* 
27 ne ar y 28 verjprechen] verheyſſen G* (so auch unten) 29 heyllwertige)] heil- 
fame Lu** (so immer 


Lu®*: 12 das ift die Apoftoleu] etc. 13/14 Item bis ꝛc fehlt 


1) B: una sanctorum omnium communio. 2) B: propter hanc fidei commu- 
nionem, quam in eundem Christum pariter habemus. ®) B: propter fidei commu- 
nionem et eundem Christum, quem in medio habent eoque velut unus credentium 
cumulus habentur. *) Die Interlinearglosse erläutert: magis debita per opera bona; 
die glossa ordinaria: bene operans vicinus est eternae vitae. Baptismus enim est ad 
veniam, vita bona ad coronam; Nik. v. Lyra: quia per Christum ianua salutis est 
aperta, quae tempore legis erat clausa. . 5) B: per quem omnes iuxta salvantur., 
) B lüßt den ganzen Satz: Wer am meyſten ... zu reden aus. ?) B: dieit salutem pro- 
piorem factam quam cum adhuc in promissione velut lateret, paucis hominibus cognita. 
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Epiftel am 1. Adventsjonntag. Röm. 18, 11—14. m 


gnade gottis, das ift: fie ift auffgangen und offentlich predigt, wie wol fie 
tzuvor auch ynn allen heyligen geweſt ift. Alßo gibt die jchrifft!, das Chriſtus 
fome, und ſey fomen, Bo er doch Zuvor auch ynn allen vettern geweßen ift, 
Aber er ift nit durch offentliche predigt Zu Yderman komen, denn allererft 
nach jeyner aufferjtehung von den todten, von wilder tzukunfft die ſchrifft am 
meyſten vedet, umb wilcher willen er auch leyplich ift fomen yn die menſch— 
liche natur, denn e8 were jeyn menfch werden niemandt nuß, wo nitt eyn 
Euangeliun drauß were worden, dadurch erfenne ynn alle welt und fundt 
wurde, warumb er menſch jey worden, das die vorſprochen benedeyung auß— 
teyllet wurd? allen, die durchs Euangelium ynn Chriftum glamwbten, das wol 


©. Paulus Ro. 1. jagt: da3 Euangelium jey vorſprochen von gott, als jolt som. 1,2 


er jagen: Gott hatt mehr auffs Euangelium und Bl. 81] diße offentliche 
tzukunfft durchs wort, denn auff die leyplich gepurt odder tzukunfft ynn die 
menfcheyt acht gehabt. Es ift yhm umb das Euangelium und ungern glawben 
bu thun geweßen, darumb hatt er jeynen Bon datzu laſſen menſch werden, dag 
das Euangelium mocht von yhm predigt werden, und alßo jeyn heyll durchs 
offentlich wort Bu aller wellt nehen* und fomen. Es Haben ettliche vierley 
tzukunfft Chriſti gejegt, nach den vier jontogen ym advent.? Aber diße, die 


3 und ſey fomen fehlt G* 4 er] es Zu!” 10 Chriſto Zu!* 12 dieße] die Zu** 
Lu5*: 9 benedeyung] Segen 17 nahen 


1) B: Eodem modo seriptura multis locis loquitur. 2) B: si non inde exortum 
evangelium fuisset, per quod in universum orbem venisset et innotuisset passim, ad 
quid esset homo factus, quo benedictio illa Abrahae promissa propalata nunc est 
3) B: quasi voluerit dicere, licet promiserit deus ubique in scripturis prophetarum 
flinm suum in carne, cum tamen totum id fieri debuerit, ut evangelion in orbe palam 
praedicaretur, quo spiritualiter eredentibus animis advenit..... dico magis deum per 
prophetas in scripturis evangelion de filio suo promisisse filium. 9) ſich nahen, vgl. 
Grimm, DWtb. VII 292. 5) Vgl. Durandus, Rationale divinorum officium lb. VI ep. 2 
de tempore adventus: Agitur ergo adventus domini per quatuor septimanas ad magnifi- 
candum, quod est quadruplex adventus filii dei, sed ultima nunquam finitur, quia sanc- 


torum gloria, quae dabitur in ultimo adventu, seilicet ad iudieium, nunquam termina- 


bitur. Primus adventus est in camem, scilicet in utero virginis assumptam; de 
quo dictum est: Osanna filio David, benedictus, qui venit in nomine domini. Secundus 
in mentem, qui descensus fit quotidie in cordibus fidelium per spiritum sanctum, de 
quo Ioan. 14: ad eum veniemus et apud eum mansionem faciemus, et dicit Sap. 9: 
Domine, emitte sapientiam tuam, ut mecum sit. De his habetur Abbacue 2: si moram 
fecerit, expecta eum, quia veniens veniet et non tardabit. Tertius adventus est 
in morte euiuslibet, de quo dieit b. Iacob: patientes estote usque ad adventum domini, 
et Matth. 23: si sciret paterfamilias, qua hora veniret fur etc., ideo et vos estote 
parati etc., et iterum: si in prima vigilia venerit i. e. in iuventute et in secunda etc. 
et ita invenerit scilicet in poenitentia, beati sunt servi illi. Quartus erit in maiestate, 
qui erit in die iudicii. De illo legitur Es. 3: dominus ad iudiecium veniet cum seni- 
oribus populi sui. Et nota, quod primus adventus liberavit animas a diaboli servitute, 
secundus liberat a peccato, tertius a poena, quartus corpora liberat. Veruntamen 


8 Adventspoſtille 1522. 


am aller nottigiften ift, da alle macht anligt, davon hie ©. Paulus redet, 
haben fie nicht erſehen; denn fie wiffen nit, was Euangelium ift, odder wotzu 
und warumb e3 geben ift. Schwetzen viel von Chriftus tzukunfft und iagen 
yhn doch von ung wetter denn hymel und erden von eynander jeyn. Was 
ift Chriftus nuß, wenn er nit wirt mit dem glawben bejefjen? tie mag er 
aber mit dem glamben befeflen werden, wo das Euangelium nit predigt wirt? 


Die naht ift vorgangen, der tag ift erbey fomen. 


Das ift eben Bo viel gejagt: als unßer heyll ift nahe‘; denn Paulus 
meynett mit dem tag das Guangelium, wilchs ijt eyn tag, der die herken 
odder feelen erleucht, darumb weyll der tag anbrochen ift, Jo it unfer heyl 
nahe bey unß, das ift: Chriftus und jeyn gnade, Abrahe vorſprochen, ift ikt 
auffgangen, gepredigt ynn aller wellt, erleucht alle menjchen, weckt uns alle 
auff vom jchlaff, und Heygt ung die rechten ewigen gutter, das wyr mitt 
denjelbigen follen Hujchaffen haben und ynn dem tage erbarlich wandelln.? 
MWidderumb durch die naht muß man vorftehen alle lere, die nit dag Euan- 
gelium ift; denn es ift keyn heylmwertige? lere außer dem Euangeliv. Es ift 
alles naht und finfterniffe. Und hab achten auff die wortt Pauli, Bo be— 
ſchreybt er das aller lieblichſt und Luftigift ftucl des tages‘, Nemlich die Liebe 
froliche morgenrodt und auffgang der Bonnen. Denn morgenrodt ift, wenn 
die nacht hynn und vergangen, und der tag erbey komen ift, da jehen wyr, 
das von der morgenrodt alle vogell fingen, alle thier fich regen, alle menjchen 
ſich erheben, das gleych jihet, als werd die wellt new, und alle ding lebend, 
wenn der tag anbricht und die morgenrodt daher fehret.° Darumb wirt 


4 jeyn] find @* 8 eben] aber @* 14 ynn]) an Lu** 17 achten] achtung Zu! 
acht G* 22 lebendig Lo* 


LuS*: 7 der tag aber herbey komen (Ü. seit 27) 


ecclesia non celebrat nisi duos adventus, scilicet in carnem et ad iudieium. Nam 
primum et secundum reputat pro eodem, ideo enim venit in carnem, ut veniat in 
mentem.... Similiter tertius et quartus habentur pro eodem, quia uterque est iustitiae 
ratione unius effectus. 


1) Man vgl. dazu die glossa ordinaria: nox infidelitatis et ignorantiae, „Prae- 
cessit“ i. e. fuit, sed modo non est, cuius memoria monet, ut caveatis. „Dies“: eterna 
beatitudo „appropinquavit“ dum peccata remissa, dum iusti per gratiam. „Nox“: 
vetus homo, qui in baptismo praeteriit. „Dies“: sol iusticiae, cuius luce veritatem 
didicerunt, ut sciant, quid agendum sit. Nik. v. Lyra schreibt: „Nox praecessit“ id 
est: obscuritas figurarum veteris legis. „Dies autem appropinquavit“ id est: claritas 
veritatis revelatae in nova lege. ) B: vera atque aeterna bona monstrat, quibus 
deinceps occupemur, atque in die hoc ambulemus. ) B: salvifica. Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 1011, 24, 14 u. 17. Weitere Belege bei Grimm, DWib. IV 2. 854, ) B: multo amoe- 
nissimam omnique iucunditate plenissimam [diei portionem]. 6) B: Hier redet Luther 
sicher aus der eigenen Erfahrung: ein Krühmorgen auf der Wartburg! B: unde omnia 
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Epiftel am 1. Adventsſonntag. Röm. 13, 11—14. 9 


ynn der ſchrifft an vielen ortten die troftlich, froliche Lebendige predigt des 
Euangeli der morgenrodt und auffgang der Bonnen vorgleycht tzuweylen mitt Rom. 13, 12 
figurn, tzuweyllen mitt offentlichen wortten.” Als hie Paulus mit Haren wort- 

ten nennet da3 Euangelium den anbrechenden tag. tem 98. 109: Deyne leutt Pi. 110,3 
werden jeyn die freywilligen yn dem tage deyner krafft, und auß dem uter der 
morgenrodt wirt geporn werden der taw deyner Kinder.” Hie nennet er aud) 

klarlich das Euangelium eyn uter der morgentodt und tag der krafft Chrifti, 

darynn wyr tzu Finder Chrifti empfangen unnd geporn werden als der that, 

das ift: on menſchen werd vom hymell und auß gnaden des heyligen geyjts. 

Dißen tag macht die aller lieblichſt ßonne? Iheſus Chriftus; daher yhn 
nennet Malachias eyne Bonne der gerechticleyt und ſpricht .c. 4: Euch, die yhr wiat. 4,2 
furhtet meynen namen, joll auffgehen die Bonne der gerechtickeyt und das heyl 
unter ſeynen flugelln *; denn alle, die yn Chrifto glewben, empfahen von yhm 
die gleng5 ſeyner gnade und gerechtickeytt unnd werden jelig unter ſeynen 
flugelln, davon auch 93. 117. jagt: Dik ift der tag, den da macht der herr, ı. 1, 21 
laft uns frolich unnd gutts mutt3 jeyn®, als ſollt er jagen: den leyplichen 
tag macht die leyplich Bonne, aber diffen tag macht der herr jelbs: Er ift 
ſelbs die Bonne, von dem die glente” und der tag, das ift: das Euangelium 
außgehet, und leuchtet ynn alle wellt, daher nennet er ji) auch eyn Liecht 
der wellt Johan. 9.: Ich byn das Tiecht der wellt. Und 53. 18. bejchreybt er So9.9.5 


Bi.19,2 
1 ferliche fehlt Lu!* 4 Deine leutte use.) Dein vold usw. Ü. 25 Lo* 7 uter] mutter: 
leib Zu’* so auch unten 7 klerlich G* fehlt Lu* tag der krafft ein tag der macht 
(nicht Ü.) Lo* 12 meinen Namen fürchtet Zu** 14 glange G* 15 davon) David Zu** 
19/20 daher dis wellt fehlt G* 20 ex] David Lo* 


Lus5*: 49 tem bis geyft® fehlt 11 Maleachi 12/15 und das heyl usw.] und Heiy 
unter deſſelben flügeln (= Ü.) 15 den da macht usw.) den der Herr macht usw. (= U.) 
20 18] xix (so die Zählung durchweg) 


mirifice exhilarantur, aves canunt, caetera animalia se cum alacritate excutiunt. ho- 
mines velut redivivi prodeunt ad operas, omnia, exoriente die, choruscante iam aurora, 
ad eum modum se habent, velut esset innovatus orbis et cuncta rursum vitae restituta. 

1) B: tum figurate tum apertis verbis. Vgl. Unsre Ausg. Bd.5, 234. °) Luther zitiert 
hier jedenfalls nicht nach der Vulgata, deren Text lautet: tecum principium in die virtutis 
tuae in splendoribus sanctorum; ex utero ante luciferum genuite. Er schließt sieh viel- 
mehr dem Urtexte an. Vieleeicht auch Faber Stapulensis. Das Psalterium hebracum in 
Faber Stapulensis’ (Juineuplex Psalterium (vgl. dazu K. A. Meissinger : Luthers Ewegesc 
in der Frühzeit [1911] 8. 57) lest nämlich: Populi tui duces spontanei erunt in die forti- 
tudinis tuae in montibus sanctis, quasi de vulva orietur tibi ros adolescentiac tuae. 
Doch bleibt auffällig, daß Luther von „uter“ spricht. Dus läßt vermuten, daß Luther 
den hebräischen Text sich an der Hand der Vulgata klarmachte. >) B: sol omniunı 
amoenissinus. 4) Yulgata und Urtext stimmen hier überein. 5) B: radios; ahd. 
glanzi, mhd. glenze, vgl. O. Schade, Altdeutsches Witb. (1882) 8. 334. 6%) Luther übersetzt 
jedenfalls nach dem Hebräischen 12 nrmen m3"; mim nioy Dig ri, wenn er me 
mit macht übersetzt. Die Vulgata (ebenso Faber Stapulensis) sagt richtig. fecit. ?) Vgl. 
Anm. 6. 


10 Adventapoftille 1522. 


auffs aller Yieblichft beyde, Bonn und tag, Chriftum und das Euangelium, 
unnd Spricht: die hymell vorkundigen gottis ehre!, das ift: gleych wie die 
leyplichen hymell bringen die Bonn und den tag, und die Bonn ift ynn den 
hymeln, alfo bringen und haben ynn fich die Apoftelln mit yhrem predigen 


81.19,5-7 die rechte Bonne Chriftum ꝛc. Und folget: Er hatt der Bonnen gejeßt Yhr 


wonung ynn die hymell, unnd fie geht erfur, wie eyn breuttgam auß jeyner 
brauttfamer. Sie frewet ji) als eyn heilt ku lauffen yhren weg, vom auff- 
gang ift yhr außgang unnd yhr ankommen biß tzum nYydergang, und ift nie- 
mandt, der fi) vorbergen muge fur yhrer hitze.“ Das ift alles von dißem 
lieblichen anbrechenn des tags?, da ift: vom Euangeliv gejagt, Bl. Bij] wilchs 
die ſchrifft hoch uund Vieblich* preyfjet, denn es macht auch lebendig, frolich, 
Yuftig, tettig?, unnd bringt alles gutt mit fih. Darumb es auch heyft Euan- 
gelium, das ift: eyn luſtige bottſchafft. 

Was aber der tag uns offenbare, wer mag das alles erkelen? alle ding 
leret er una, was got jey, was wyr find, was vorgangen ijt, was Bukunfftig 
ift von Hymell, heil, exden, engelln, teuffelln. Da ſehen wyr, wye wyr uns 
ynn dißen allen und gegen allen hallten follen®, woher, wohyn wyr komen. 
Noch hatt ung der teuffell betrogen, daS wyr den tag vorlafjen unnd bey den 
philojophis und heyden die warheytt juchen, die doch nit eyn eyniges ſtuck von 
diſſem allen gewift haben, und lafjen ung mit menjchenleren blenden, und 
toider ynn die nacht furen.” Es muß yhe feyn liecht jeyn, was dißer tag nit ift. 
©. Pau.[u3] und alle jchrifft wurden ſonſt nit alleyn dißen tag auffmwerffen ® 
unnd dag ander allis nacht heyſſen. Es muß eyne grofje plage gotlichs Bornß? 
leyn, das wyr Bo widder helle are fpruche der ſchrifft ander nebenliecht !° 


ſuchen, Bo ſich der herr jelb der wellt Tieht und Bonne nennet, und wenn : 


feyn ander warkeychen '! were, dabey man erkennen mocht, das die hohen 
ſchulen die aller gretolichit de3 teuffel3 Hurerey und buberey weren, jolt yhe 
das alleyn uberreychlich gnug jeyn, das fie Bo gang und gar unvorſchampt 
Ariftotelem eyn nebenlieht auffmwerffen und rhumen auch fi) mehr ynn 


5/6 Er hatt der jonnen usw.) Lot = Ü. bis 26 16 Da] Das G—Lut 


Lu*: 5/6 Ex bat der Bonnen usw.) Ex hat der Sonnen eine Hütten usw. — Ü 26 die] 
des Bapſts 


') Vulgata und Faber Stapulensis: coeli enarrant gloriam dei, entsprechend dem 
Hebröässchen. 2) Der Anfang des Zitates ist jedenfalls nach dem Hebräischen gegeben, 
(oder nach Faber: soli posuit tabernaculum in eis), denn die Vulgata übersetzt: in sole 
posuit tabernaculum suum. Für das Übrige können Vulgata, Faber und Original benutzt 
sein.  °) B: de praeamoeno huius diei exortu. 9) B: ubique mirifice. ®) B: alacrem 
promptumque ad pias operas. ) B: quomodo in his omnibus atque erga omnia nos 
geramus. ?) B: rursumgque in noctem retrudi. ®) B: nequaquam hunc solum diem 
extollerent. 9) B: gravissimum divinae irae onus. ı% B: aliam lucem quasesieri- 
mus. 'ı) B: indicia, vgl. Unsre Ausg. Bd. 10'1, 507. 
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Epiftel am 1. Adventsfonntag. Röm. 18, 11—14. 11 


demjelbigen, denn ynn Chrifto uben, ia, nichts ynn Chrifto und alleyn ynn 
Ariſtotell fich uben.! 


Szo laft unß ablegen die werd der finfternis, und anlegen Kim. 13, 1⸗ 
Die wapen des liechts. 
Gleych wye Chriſtus die Bonn, und das Euangelium der tag iſt, Bo iſt 
der glawb das liecht oder ſehen und wachen an dißem tag. Denn es huͤlffe 
nichts, das die ßon ſcheinet und tag machet, wo die augen nit empfinden das 
liecht. Darumb ob wol das Euangelium yn aller wellt iſt auffgangen und 
Chriſtum prediget, Bo find doch nit dadurch erleucht, denn allein die es auff- 
genommen und durchs Liecht des glawbens vom ſchlaff auffftanden, den jchlaffen- 
den aber ift die Bonn unnd der tag unnuß, denn fie haben davon feyn Liecht. 
Sehen eben Bo wenig, als ob feyn Bonn noch tag da were. Das ift nu die 
geytt unnd ftund, davon er jagt: Lieben Brüder, Bo wyr denn nu ſolchs Rom. 13,1 
willen, das ditz die Heytt und ftund ift auffguftehen vom ſchlaff ꝛc. Eyn 
geyſtlich tzeytt unnd ſtund ifts, doch ynn der leyplichen Beytt auffgangen, unnd 
noch teglich auffgehen, darynn wyr auffftehen vom ſchlaff und ablegen jollen 
die were der finjterniffen ꝛzc. Damit keygt an ©. Paulus, das er nitt vede 
Bu den, die noch ym unglatoben find, denn wie gejagt ift, Er leret hie nit 
den glawben, Bondern die werd und Frucht des glamwbens.? Er jpricht, fie sm. 13,12 
willen, das die Beytt da jey, das die nacht vergangen und der tag exbei) 
fomen jey. Ob du aber fragiit, was bedurffen diefelbigen jolches ſchreybens? 
Sit droben gejagt*, das tzweyerley predigt find. Eyne, die do lere, die ander, Röm. 13, 7.8 
die do treybe und anhallte. Nu fan der menſch Bo viel nymmer willen, e3 
ift jhm nott, das er vormanet unnd ymmer auff friiher betrachtung behalten 
werde, des, da3 er weyſß', auff das nitt der teuffell, die wellt unnd das fleyſch, 
die unablejfige feynde, yon mude und fawl machen, und Bulegt entjchlaffe 
und Hynlejfig® werde; denn ©. Petrus .1. Bet. 5. ſpricht, der teuffell jey eyn 1. Petris,s 
jolcher widderfacher, der da umbher geht wie eyn brulender law, und judht, 
ob er yemand mug vorſchlingen; darumb ſpricht er: Bo wachet und ſeyd 
nuͤchternn; das will hie ©. Paulus auch, weyl keyn auffhoren ift, am teuffell, 


2 Ariftotel A Ariſtotel G 6 hülffe] hilfft @* 10 durchs] durch A  auffgeftanden 
Lo!@ a.find Zu!* 12 keyn] feine Zu!* 13 Sieben brüder] Lieber bruder G*— Lut 
16 aufigehet G* 17 finſternis Zu'* 20 eytt] zeit und ftunde Zo* 22 find] fein Lo’* 
28 bulender A 29 verſchlinden & * er (2.)] er zuvor Zo* 


1) B: quod tam impudenter Aristotelem lumen’sibi iuxta erexerunt atque iactant, 
in quo etiam multo plus quam in Christo, immo nihil in Christo et totos in Aristo- 
tele sese exercent. Zur Sache vgl. Bossert in Theol. Studien w. Kritiken 1897 5. 344. 
2) B: si oculi lucem non perciperent. 3) Nik. v. Lyra übersetzt: Abiiciamus ergo 
opera tenebrarum i.e. peccata, quae dicuntur tenebrarum opera eo quod in tenebris 
fiunt. Vgl. 8.1. 5) B: atque in iugi ac recenti eorum, quae didicit, medi- 
tatione retineri. 6) B: plane bonorum negligens. 
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fleyich und der wellt unß gu beftreytten, ſoll auch keyn auffhoren jeyn zu 


309. 18,16 wÖ. pprmanen, reytzen, treyben, tzum wachen und wirken.“ Daher auch der heylig 


geyft Heyft paracletus, eyn anreger?, der do reytzt unnd anhellt tzum gutten. 
Nöm. 13, 12 Auß derfelbigen urſach jest auch ©. Paulus jeyne wortt gar eben, 
Nennet die werd der finfterniß nitt wapen, aber die werck des liechts nennet 
er wapen und nit werd. Warumb dag? on zweyffell, zu beweyßen, das es 
eyn ſtreyt“ ſey, muhe, erbeyt und fahr* koſte, Bu wachen und gutt leben Bu 
furen, ſyntemal ſolch ftard drey feynd, Teuffell, fleyſch, wellt, on unterlaß 
viobe,utag unnd nacht uns widderſtehen. Daher auch Job .7. ſagt: Des menſchen 
leben auff erden iſt eyn ſtreytt und anfechtung.“ Nu iſts eyn groß ding, on 
unterlaß das gantz leben ym ſtreytt tzu ſtehen, darumb es wol nott iſt gutter 
baſaunen und heherpauden®, Bl. Biiij] das iſt: ſolcher predigt und vormanungen, 
die uns ſtercken und ym ſtreytt manhafftig behalten.” Gutt werck find wapen, 
boß werck ſind nit wapen, ßo fernn wyr yhn nit folgen und ſie nit ge— 
Röm. 6,13 wynnen laſſen, ſonſt find fie auch wapen, wie er jagt Ro. 6: Ihr ſollet ewr 
glidmaß nit dargeben Bu wapen der unrechtigkeytt, ala jollt er jagen: 
laft euch die were der finfterni3 nit ubirwinden, da3 ewr glid wapen werden 
der unrechtickeyt. Nu ift gnug gejagt ?, das Liecht heyſſe hie den glawben, der 
vom tag des Euangelij auß der Bonnen Chrifto ynn unßer her leuchtet; 
drumb find die wapen des liechts nichts anders denn die werd des glawbens. 
MWidderumb, finfternis ift der unglawbe, durch abweßen des Euangeli und 
Chrifti!°, auß menfchenleren unnd eygener vornunfft vom teuffell vegirtt; 
darumb find die werd der finfternig, werd des unglawbens. Denn gleych 
wie Chriſtus eyn herr und regirer ift des liechten glawbens !!, alßo nennett 
€». 612 S. Paulus Eph. 6. die teuffell regirer dißer finfterniffe, das ift: ubir die un- 
2. Kor.3,3. glatbigen, wie er auch jagt .2. Cor. 4: Iſt unßer Euangelium vorporgen, Bo 
ijts nur Yan den vorporgen, die bordampt erden, ynn wilchen, der gott 
dißer wellt (das ift der teuffell) vorblendet die jynne der unglatobigen, das 
nitt leuchten mag das liecht des Euangeli Chrifti. Was aber beiderley werck 
find, wirt folgen. 
12 pofaunen G* vormanungen] vermanüng 6* 16 ungerechtickeit Zu!* 26 Sit 
unßer usw.] Lot =Ü. bis 28 27 den] denen G* 29 leuchten] jnen I. Zut* 
Lu®*: 2/3 Daher dis gutten fehlt 
) B: oportet nullum item modum aut finem fieri exhortandi, invitandi atque 
impellendi nos, ut vigilemus et operemur. ?) Das von Luther sonst oft benutzte 
Lexicon graeco-latinum Aleanders von 1512 sagt: nagaximros = advocatus, consolator, 
paracletus. 2) B: ut ostenderet pugnam esse. ) B: neque sine periculo obtineri 
posse. ) Vulgata: Militia est vita hominis super terram. Hebr. yar "bx Worb way Non. 
°) B: unde admodum sonoris et monentibus tubis timpanisque bellicis opus est. B. 
quibus animemur ad fortiter perseverandum in certamine. ®)'B: quae tamen, si 
ipsis consentiamus, etiam ipsa arma sunt. UVGLESMIER: 19%) B: ob evangelii 


velut diei et Christi tanquam solis absentiam. 11) B: ut enim Christus dominus et 
gubernator lucis est, quam fidem esse diximus. 
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Epiſtel am 1. Adventsſonntag. Röm. 13, 11-14. 13 


Laſt uns erbarlich wandelln gleych alls am tage. 

Um tage! thutt man keyn werd der finſterniß, yderman ſchemet ſich fur 
dem andernn unnd ſtellet ſich erbarlich? Man ſpricht: die nacht iſt unvor— 
Ihampt ?; das iſt auch war, drumb thutt man auch die werck ynn der nacht, 
der man ſich ſchemet am tage, der tag aber ift jhamhafftig* und tzwingt tzum 
erbarlichen wandel. Alto joll auch eyn Chriftlich leben gefchehen und ſich 
hallten, das alle jeyne werd der geftallt jeyen, das fie fich nit ſchewen, ob fie 
alle wellt jehe. Denn wer alßo lebt und wirt, dag ex ſeyn that nit gern 
twolt ſehen odder horen laſſen offentlich fur yderman, der lebet freylich nit 


Röm. 13,13 


Chriſtlich; davon jagt Chriſtus Joh. 3: Alle, die da ubell thun, Hafen das Son. 3, 20. 21 


liecht und fomen nit an da3 liecht, auff das nit geftrafft werden yhre werd. 
Wer aber thutt die warheyt, der thar? an dag liecht wol fomen, auff das 
jeyne were offenbar werden, denn fie find yn gott geſchehen. Hirauß fiheftu, 
twie nott folche reytzung vnnd vormanung ſey Hu wachen und wapen des 
liechts.“ Wie viel find itzund wol Chriften, die da leyden fonden, das alle 
yhre werd an tag femen? Was ijt aber das fur eyn Chriftlich leben ynn ung 
gleygnern? Bo wyr fur den menfchen nit mugen ungern iwandell bloß leyden, 
der doch fur gott, jeynen engelln und allen creaturn ſchon bloß it’, und am 
iungften tag aud fur yderman muß bloß werden. Darumb joll eyn Chriſten 
leben, wie er wolt am iungſten tag unnd fur yderman funden werden. Ephe. 5.: 


Wandellt wie die Kinder des liechts. Die frucht des Liechts ift eyttel guͤttickeyt, ern. 5, s 
gerechtiekeyt und mwarheytt, und Ro. 12.: Ihr jollt das beſte furwenden, nit Rom. 12,17 
alleyn fur gott, Bondern auch fur allen menſchen. Item .2. Cor. 1.: Das iſt 2. Kor. 1, 12 


unßer rhum, das getzeugniß unßers gewiſſens, das wyr Yyn eynfeltigem herken 
und gottlicher Tautterfeytt®, und nit ynn fleyichlicher weyßheytt gewandelt 
haben auff dißer wellt. Aber folch leben wirtt wol ungefurt bleyben?, wo 
der glawbe nit ift. Syntemal der wacker, friſch, manhafftige glamb tzu 
ſchaffen gnug hatt, das ex bey ſolchem leben bleybe und nit entjchlaff '° noch 
mude werde. Darumb als nott den unwiſſenden iſt, das man yhn lere pre- 


1 gleich fehlt (= Ü.) Lot 7 ſchewen] ſchemen 6* 15 wol fehlt Inh* De Ne 
—Ü. bis 28 24 einfeltigen 6* 


Lus*: 10/11 Alle die da usw.) Wer arges tut usw. Ü. 21 liechts (2.)] Geiſts 22/23 Ihr 
ſollt usw.] Vleiſſet euch der ehrbarfeit nicht allein fur Gott, ſondern auch fur allen menjchen 
(nicht Ü.l) 


1) Nikolaus v. Lyra übersetzt: sicut in die scilicet iudicii. 2) B: quilibet alterum 
veretur et comparat se, ut vivat honeste. ®) B: Nox vacat pudore. Vgl. ühnliche 
Worte: die Nacht treugt, die Nacht bringt nichts Gutes bei Wander, Sprichwörterlewikon 
III 844f. *, B: pudore pollet. 5) darf. 6) B: Hine vides, quam necesse sit. 
ita invitari atque exhortari ad vigilandum atque arma lucis induendum. ”) B: cum 
ferre nequeamus tantum coram hominibus ipsam (vitam) retegi. quae iam coram deo, 
cunctis angelis eius retecta est. 8) B: cum synceritate dei. ®) R: Huiusmodi 
autem vita omnino nulla apparebit. 10) B: et non delassetur. 
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dige, als nott ift3 den wiſſenden veygung Bu predigen!, das fie nitt abfallen 
von angefangenem guttem leben, durch widderſtreyt des tobenden fleyjchs, der 
Yiftigen wellt und des ſchalckhafftigen teuffells.” 


Rom Nit ynn vollerey und trundenheytt. Nitynn fawllengen 
und ungudt. Nit ynn hadder und Bang. 


Da ertzelet ex die werck der finfternig mit namen?, von wilchen er 

1.%hen. 5, droben + eynß nennet, den ſchlaff, wie .1. Theſſ. 5. gefehrieben ftett: laſt uns 
nit ſchlaffen wie die andern, Bondern wachen und nuchtern ſeyn. Nit das er 
borpiete den naturlichen jchlaff, Bondern den geyftlichen?, der da tft ym un— 
glawben, auß wilchem folche werd folgen der finfterniß, wie wol auch der 
naturlich Bl. B.4 ſchlaff eyn werck der finfterniß ift, wenn ex geſchicht tzur 

luſt und auß ubriger vollerey tzur hynderniß des liechts und ſeyner wapen.“ 
at.5,19 21 Dieße ſechß werck der finſterniß begreyffen ynn ſich alle andere; denn Gala. >. 
801. 2,5-9 Col. 3. ertzelet er derjelbigen viell mehr. Unnd wyr wollen fie auch furklich 
teyllen auff tzwo feyiten, tzur rechten unnd Sur linden. Auff der rechten 

jeytten ftreytten die viere: vollerey, trundenheptt, fawllen tzen und ungut 

Auff der linden ſeytten: hadder unnd tzanck. Denn ynn der jehrifft bedeutt die 

Linde jeytte midderwerticeytt und was auß widderwertickeyt fompt”, ala da 

ift: Born, hadder ıc. Die rechte jeytte bedeutt die gluckſelickeytt und was 


auß gluckſelickeytt folgett, ala: wolluſt, freffen, jauffen, jchlaffen. Szo tits : 


gewiß, das Sanct Paulus unter den Kiveyen werden der finfternifje hadder 
und Band will alle dergleychen begriffen haben, als da find, die er Ephe. 4. 
&pp. 4,» alßo ergelet: Alle bitterfeyt, Born, untoillen, geſchrey, Yefterung, ſey ferne von 
Gal.s, wen. Unnd Sal. 5.: Die were des fleyſchs find feyndichafft, Hand, hadder, 
tzornn, krieg, tzwitracht, jecten, haſß, todtjchlege ꝛc. unnd kurtzlich alles, was 
auß tzornn, mit wortten und wercken boßes mag geſchehen, das nitt alles tzu 
tzelen iſt.“ Alßo unter den vier ſtucken freſſenn unnd ſauffen, fawlentzen und 
geyllen, begreyfft er alle die laſter der unkeuſcheytt ynn wortten unnd werden, 
wilche auch niemandt alle mag ertzelen, das kurtzlich durch diße ſechs ertzelete 


1 ijt3] ift Zu** 2 guttem] guten G@* 4]5 Lo=Ü. bis 28 75] 4 @* 8 wachen] 
laſſet una w. Zo* 16 vollerey usw.) freſſen, fauffen, famern und unzucht (—=Ü.) Lu** 17 hadder 
und Band] zand odder eiver (so auch unten) Lo* zang und hadder /uıt* 19 die fehlt Im** 
27 ift] ift, das gehört Hieher zu den werden der finfternig Zo* 


In’*: 4/5 Nit ynn vollerey usw.) Nicht in freſſen uw. = Ü.' 11/12 ur Yuft] aus 
faulengen 12 auß fehlt 23 Alle bitterdeyt use. = Ü. 24 Die ward user. = Ü. 


) B: praedicetur, quo ad pergendum in vita bona.... invitentur. ?) B: neque 
frangi se patiantur per insultus insanae carnis, astuti mundi et omnium dolosissimi 
satanae. ?) Vgl. die ylossa interlinearis: haec sunt opera tenebrarum. #, Vgl. 
S.2M. 5) B: spiritualem, ) B: fidei atque armis eius sit impedimento. ) B. 
adversa significat et quae hine proveniunt. 9) B: quae omnia non possunt dinumerari, 
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Epiftel am 1. Adventsſonntag. Röm. 13, 11—14. 15 


werd vorſtanden werde, wie der mensch ſich nit reyn gegen fich jelb und nitt 
recht gegen jeynen nehiftenn heilt, der unter der finfterniß ym unglatobenn 
lebt. Unordenlich ift all ſeyn weßen gegen ſich und ſeynen nehiften!, weytter 
gloßen durffen die wort tzwar nitt. Es weyß yhe yderman wol, was da ſey 
frefjen und fauffen odder ubir eſßen und ubir trinckenn?, mehr nach luft denn 
nad nottdurff. tem, was da ſey fatolengen ym bett und famern und geyll 
ungudtig jeyn®, das ift: des fleyſchs wolluſt und kutzel ſuchen mit Yang 
ſchlaffen, mit fawlen lungen *, mit allerley untucht und ſchandparkeyt, Bo ynn 
den betten von den jatten, muffigen, jchleffrigen, fawlen gejchehen, e3 jey des 
tags odder nachts, ym bett odder anderßwo, alleyn odder ſelbander. Wilche 
untugent allefampt auch die naturliche finfternifje und heymliche ftette juchen, 
und ©. Paulus fie alle durch die famer unnd ungucht meldet. Alto was 
Band und hadder jey, mit ſeynes gleychen ift auch yderman wol bemuft. 


Sondern Bihet an den herren Iheſum Chriftum. 

Hie tzeygt er kurtzlich auff eynen hamffen’ alle wapen des Yiechts, ynn 
dem, da3 er vormanet, uns ynn Chriftum Hu Eleyden. Chriftus wirt auff 
tzwo weyße angetzogen: Eyn mal, da3 wyr uns ynn ſeyne eygen tugent kleyden, 
das geſchicht durch den glawben, der ſich vorleſſit darauff, das Chriſtus fur 
yhn geſtorben iſt und alle ding fur yhn gethan hat. Denn nit vnßere, ßon— 
dern Chriftus gevechtickeyt hatt uns gott vorfunett unnd von funden exloßet.‘ 
Diße weyße gehortt dahynn, wenn man vom glawben leret, unnd auff die 
weyße ift Chriftus uns Zur gabe und pfand geben.” Das ander mal ift er 
unßer erempell und furbild, das wyr yhm jollen folgen und yhm gleych 
werden ®, eben ynn der tugent kleyd gehen, da er ynnen gehet. Davon jagt 


hie ©. Paulus, das wyr Chriftum jollen ansihen. Item .1. Cor. 15: Wie 1. Kor. 15. 49 


wyr tragen haben das bild des erften yrdiſchen menjchen, alßo laft uns aud) 


nu tragen da3 bild des hymliſchen menjchen, und Eph. 4: Legt abe den alten eys.u22-2 


wandell nach dem alten menfchen, der do vorweßet durch yrrige begirden, und 
werdet new, ym geyſt ewriß gemuttis. Zihet an den newen menjchenn, der 


1/2 gegen dis gegen fehlt G* 2 unglauben] glawben G* bis Lu? 3 jeynen] jeinem Lo”* 
4 yhe fehlt G—Lu? 6 notdurfit G* 25 bie fehlt Lu* sollen Chriftum Zu** 


Lu5*: 21 unnd fehlt die] diefe 22 geben] gegeben, davon iſt weiter zu jagen in der 
Epijtel am newen jarstag Gal. iij Alle die jr in Chriſto getaufft jeid, Habt Chriftum angezogen. 
27 f. Yegt abe usw. — Ü 


1) B: incomposita et perturbata est horum vita tota, tam erga se ipsos quam 
alios. 2) B: supra modum corpori necessarium vel edere vel bibere. ®) B: stertere 
in eubilibus atque lascivire. #) Liederliches, schmutziges Weib, s. Grimm, DWitb. VI 
1309.‘ B: cum stertendo ultra modum. 5) B: velut in summa. 6) B: nos patri 
reconciliavit et peccatis liberavit. 7) B: atque sie induere Christum, ad doctrinam 
fidei pertinet, quae docet Christum nobis dono datum atque loco pignoris. 8) So 
deutet Nik. v. Lyra: imitando sanctitatem conversationis suae. 


16 Adventspoſtille 1522. 


nach gott gejchaffen ift, ynn warhafftiger gerechtickeytt und heylickeytt. Nu 


jehen wyr ynn Chrifto nit ander? denn eyttell wapen des liechts!; da ift keyn 


freffen und jauffen, ßondern fasten, meſſickeyt und cafteyung des fleyſchs mit 
erbeyt, wandeln, predigen, beten, unnd den leutten wolthun; da ijt feyn 
fawlen, jchlaffen und untucht, Bondern eyttell Bucht, reynickeyt unnd keuſcheyt, 
wachen, auffftehen, auff dem feld jchlaffen?, widder hawß noch famer noch 
bett haben. Da ift feyn tzorn, tzanck, hadder, Bondern eyttel guͤtte, ſuſſickeytt, 
jenfftmuticleyt, liebe, barmherbideytt, gedullt ıc. Darumb das hie Paulus mit 
kurtzen wortten Chriftum tzum exempell jeßt, das jagt er mit andern wortten 
201. 3,1215 Col. 3. alßo: Zihet an als die außermweleten, heyli- Bl.C. I) gen und geliebten 
gottis die barmhertzige art?, die guttickeytt; demut, meſſickeytt, gedult, das 
eyner dem andern Bu gutt halt*, und vorgebt unternander, Bo yemandt hatt 
ettwas twider den andern zu klagen, gleych wie euch gott vorgeben hatt, alßo 
yhr; auch fur allenn dingen aber habet die Liebe, wilche do ift eyn band der 
volfomenheytt, und der frive Chrijti behalte den fieg ynn ewren herken, Bu 
wildem yhr auch jeytt beruffen, jnn eynen leyb, und jeytt dandpar. Item 
B6it.2,1.2.5-7 Philipp. 2. Da er yhm? befolhen Hatte, das fie die liebe vnternander hetten, 
eyns dem andern dienete und knecht wurde, gibt er defjelbigen Chriftum aud) 
sum exempel, der uns ein knecht ift worden, und fpricht: Findet euch alßo 
bey euch, wie yhrß jehet ynn Chrifto, wilder, da er war yn dem gotlichen 
geperde, ließ er ſich nit dunden, er hetts gerawbt gotte gleych Hu feyn, Bon- 
dernn hatt jich defjelbigen jelb3 geeußert und an fich genommen eyn knechtiſch 
geperde, ijt worden gleych andern menſchen, unnd ynn allen geperden erfunden 
wie eyn menſch. 


Szo ift nu jumma jummarum: das wapen des Fiecht3 find die gutten > 


werd gegen da3 frejien, jauffen, geylen und fawlen, Banden und Haddern, als 
da find: faften, wachen, beten, exbeytten, Hunger, durft, froſt, hit leyden, 
keuſch, tzuchtig, meſſig, guttig fein; und das ich nit meyne wort fure, Laft ung 
sat. 5,» ©. Baulus ſelbs horen wie er fie tzelett Gala. 5: Die frucht des geyftz find 
liebe, freud, frid, gedullt, gutickeytt, wollthettigkeytt, glawb, ſenfftmutickeyt, 


2 ſehen] wiſſen Zo® nit] nichts @* 8 jenfjtmutideyt fehlt G* 10f. Lo=Ü. 97 
11 die barmhertzige art dis gedult]) hertzlichs erbarmen, freiindligfeyt, demut, janfftmut, gedult 
(Ü. 27) Lu** 16 eynen] einem Zu** 17 yhm] jnen Lu3* 24 wie] gleich wie Zut* 
26 Ganden] zanden odder eyvern Lot 29 Früchte Zu** 30 wollthettigfeyt] freuntlickeit Zu!* 


In3*: 12 vorgeht] vergelt euch 12/13 ßo yemandt usw.] jo jemand widder den andern 
zu Hagen hat. Gleich wie Chriftus hat usw. = D. 19/24 Findet euch usw.) Ein jglicher jey 
gefinnet usw. = Ü. (doch gleich zu jein, eufjert ſich deſſelbigen ſelbs, gleich wie ein Menſch 
erfunden) 


') B: iam in Christo nihil videmus nisi arma lueis. ) B: humi dormire in 
agro. ®) B: viscera misericordiae. *) B: ut quilibet boni consulat, quae ab altero 
sibi fiunt. 5) B läßt das yhm wnübersetzt. Ns ist yhn zu lesen. 
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Epiftel am 1. Adventsſonntag. Nöm. 13, 11-14. 17 


keuſcheyt. Aber noch viel reycher exhelet ex fie 2. Cor. 6: Wyr bitten euch, Ei" 
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u 
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IS 
> 
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das yhr die gnade gottis nitt vorgebens empfahet, denn ex fpricht: Ich Hab 
dich erhorett ynn der angenehme Heytt, und ynn dem tage der ſelickeytt hab 
ich dyr geholffen. Nehmet war: itzt ift die angenehme tzeytt, ibt ift der tag 
der ſelickehyt, (al? ſolt ex fagen: unßer heyl ift nu neher, denn da wyr 
glewwbten, und ift hie die tzeyt vom ſchlaff auffguftehen) Yaft ung niemandt 
ergerniß geben, auff das unßer ampt nitt werde verheyfjen!, fondern laft uns 
ynn allen dingen ertzeygen als die diener gottis, ynn viel gedult, leyden unnd 
engften, ynn notdurfften, ynn ſchlegen, ynn kerkern, yn auffruren, yn erbeyt, 
ynn wachen, ynn faſten, ynn reynickeyt, ynn wiſſenſchafft?, ynn langmuttig— 
keyt, ynn ſuſſickeyt?, ym geyſt, der do heylig ſey, ynn unertichter liebe*, ynn 
predigen das wortt der warheytt, ynn der krafft gottis, durch die wapen der 
gerechtickeyt, tzur rechten und lincken ſeytten, durch ehre unnd ſchand, durch gutt 
gerucht und boͤß gerucht, alß die vorfurer unnd doch warhafftig, alß die un— 
bekanten und doch bekant, alß die da ſterbenn und doch leben, alß die ge— 
ſtrafften unnd doch nit getodteten, alß die betruͤbten und doch alltzeyt froͤlich, 
alß die durfftigen, und doch viel reych machen, alß die da nichts haben, unnd 
doch alle ding beſitzen. Sihe, wilch eyn reycher guldener ſtrom gehet auß dem 
mund ©. Pauli; da ſiheſtu yhe ubirſchwencklich gnug, wilchs die wapen des 
liechts ſind tzur lincken und rechten ſeyten, das heyſſet Iheſum Chriſtum red— 
lich? antzihen. 


Uber das iſt gar feyn‘ ynn dißer Epiſtel, das er das hohiſt exempel rum. 13, 14 


furhellt, den herrnn ſelbs, und ſpricht: tzihet an den hernn; das reytzet gar 
faſt, denn es muß eyn ſchellm? ſeyn, der ſeynen herrnn ſihet faſten unnd 
hunger leyden, erbeyten, wachen unnd muͤde werden, und er wollt ſchlemmen 
und temmen;, ſchlaffen, fawlentzen und ynn wolluſt leben. Wilcher herr fund 
das von ſeynem knecht leyden? oder wilcher knecht durfft ſich des unterwinden? 





1 keuſcheyt fehlt G* 3 angenehmen Zu!* ynn] an Zu®* 4 Nehmet war] jehet 

(= Ü.) Lu* 5 der jelideyt] des heil3 Zu* wmyr] wird Zu!* 7 verheyſſen] verlejtert Zo! 

verſprochen G— Lu? 1,0’* 8 die fehlt Lu* viel gedult] groffer g. (Ü.) Lut* 10 wiſſen⸗ 

ichafft] erfentnis G* 11 ſuͤſſickeyt) freundlichkeit Zut*  umertichter] ungeferbter 6* 15 da 

fterbenn] fterbenden Zu!* Iebend Zut* 15/16 die (2.) geſtrafften us.) die gezüuchtigten und 

doch nicht ertödtet (Ü.) Zu** 17 Haben inne (Ü.) Zu* 18 befien] Haben (Ü.) Tut* gul- 
dener fehlt Lu!* 


Lu5* ; 10/11 Yangmut 17 nichts jnne haben (Ü.) 


1) B: ut. non vituperetur ministerium nostrum, ver ist also prohibitiw gebraucht wie 
in verbieten, verjagen, vgl. Unsre Ausg. Bd. 1011,591 Ann. 6. 2) Griechisch: &v yvoosı, 
Vulgata: in scientia. ?) Griechisch: &v gonorörnrı, Vulgata: in suavitate. ) Griechisch : 
&v dydan Gvvnoxeliw, Vulgata: iu charitate non ficta. 5) B läßt da3 heyſſet bis an— 
tzihen unübersetzt. %) B: hoc tamen maxime quadrat. 7) B: ignavam bestiam, non 
hominem; Grimm, DWitb. VILI 2507. 8) B: comessationibus, somno et; voluptatibus 
indulgere. Bei Luther häufig vorkommend ; vgl. Grimm, DWtb. IX 625. 


Luthers Werke. X, 111 2 


18 Advent3poftille 1522. 


Es mag yhe nit ſeyn, der menjch muſſe fi) ſchemen, wenn er Chriftum an 
fihet, und ſich Bo gar ungleych gegen yhm ym widderſpiel findet.! Wer nit 
von Chriſtus eygem exempel erwarmbt, ermannet? unnd gereytzt wirtt, wer 
will denſelbigen reytzen und auffbringen?? Was ſollten die bletter unnd wort 
mit yhrem rauſchen außrichten, wenn diße donnerſchleg von Chriſtus exempel⸗ 
nit bewegen?“ Darumb hatt Paulus ßonderlich das wortt „den Herrn“ datzu 
than und geſagt: tzihet an den herrn Iheſum Chriſtum, alß ſollt er ſagen: 
laſts euch nit viel und groß duncken, die yhr knechte ſeyd, ſehet ewrnn herenn 
an, der ſelbs auch alßo thutt, und iſts doch nit ſchuldig. 


Röm. 13, 14 Und thutt nit wa3 das fleyſch ſucht ur Luft.’ 10 


Czwo jorge odder gejuch® des fleyſchs berurtt hie S. Paulus mit kurtzen 
wortten. Die erft ift naturlich, das der leyb mit ſpeyß und kleyd Bur nod- 
durfft vorjorgt werde, das ex leben und wircken müge, auff das er nit durch 
gu viel abbrechen? kranck und Bl. EC ij] Gum werd unnuß werde? Die andere 
ift jundli, wenn man jeyn warttet nad) jeynen luſten und begirden’; diße 
vorpeut hie ©. Paulus, denn da werden werd der finfternig auß, denn das 
fleyſch iſt alßo Bu cafteyen, das e3 diene unnd unterthan jey dem geyft und 
den herrn nit auß dem fatel werffe!“, widderumb auch alßo, das es gehen 

Sir. 33, as unnd den herrnn tragen Funde. Eeclefiafticus .33. ſpricht: Eyn ſack, futter 
unnd rutte ift dem Ejell nott, ſpeyß, ſtraff vnd erbeyt dem Tnecht.!! Spricht 2 
nit, dag du den ejell ſollt jchinden odder lemen, auch nit den knecht wurgen 
odder fangen legen; alßo dem leyb gepurtt jeyne Bucht unnd erbeytt und feyne 

1.Ror. 9,97 noddurfft. Und er jelb Paulus fpricht: Ich caftey meynen Yeyb und bring yhn 
unter u dienjte!?, ſpricht nit: Ich bring yhn ynn kranckheytt odder todt, Bon- 
dernn, das er unterthan dem geyft dienen mufje.t? 25 


- 
* 


1 muſſe] mus Zu** 2 gegen yhm fehlt Lu** 9 auch fehlt Lo* 10 Und thutt usw.) 

Lo* nach Ü. bis 32 Und wartet des fleifches doch nicht zur Luft (Ü. Dis 28) Lutf. 11 Czwo) 

zweyerley Zut*  gejuch] warten Zu* hie fehlt Lo* 19 Ecclejtafticug] der Weife man 7,0* 
33]. xxx Zui* 22 gefangen Zu!* 


Lu®*: 10 Und wartet des fleiſchs, doch aljo, das e8 nicht geil werde (U. seit 33) 


!) B: omnino in diversis rebus detentum. ?) B: exhortatur. ®) B: excitabit. 
Grimm, DWtb. 1630 sub7. *) B: si quem haec de Christi exemplo tonitrua non movent. 
°) B: Et quae caro requirit, ne facite, pro concupiscentia. Vulgata: et carnis curam 
ne feceritis in desideriis. Griechisch: xai ts oagxds nodvorav un noısiods eis Enıdvulas. 
Luther dürfte den lateinischen und griechischen Text miteinander kombiniert haben. 
%) B: Duas carnis curas et velut duplex studium. ") B: per nimiam abstinentiam. 
®) B: ad operandum reddatur inutile. Zum Ganzen vgl. Nik. v. Lyra: per hoc non 
exeluditur necessitas, sed tantum superfluitas. ) B: cum corpori prospieitur pro 
concupiscentia eius et ut delitietur. '0) B: sessoremque non excutiat more equi in- 
domiti. ) B: Vulgata: Cibaria et virga et onus asino, panis et disciplina et opus 
servo. 1") Wohl Wiedergabe der Vulyata: in servitutem redigo. Griechisch: dovAa- 
yoy®. 12) B: sed subiicio spiritui, ut serviat. 
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Dißen tzuſatz! hatt .S. Paulus umb tzweyerley menjchen than. Die erften, 
die unter dem ſcheyn naturlicher noddurfft die luft buffen und deden?, und 
da3 iſt Bo leychtlich tzuvorſehen?, das viel heyligen druber Klagen und dem- 
jelbigen tzuwidder offt yhrem leybe Bu viel than haben: die natur ift Bo Liftig 
und jhaldhafftig* auff yhre gefuch und luft, das yhr niemant gnugjam weren 
tan, und der menjch hie mit jorgen und unficher wandelln muß. Die andernn 
jind blinde heyligen ?, die da meynen, gottis reych und jeyne gerechtickeytt ftehe 
auff eſſen unnd trinden, Heyden, ligen, das fie exrivelen ®, jehen nit weytter 
denn ynn das werd”, unnd achtenn, wenn jie alßo fajten, das der kopff toll 
wirtt odder der magen vordirbt, odder Bonjt der leyb abnympt®, Bo haben fie 


yhm wolthan; davon jagt Paulus .1. Cor. 8: Eſſen und trinden macht ung 1. Kor 8,8 


fur gott nit angenehm, Eſſen wyr, Bo werden wyr davon nitt ubrig haben, 


Eſſen wyr nit, Bo werden wyr davon nitt geprechen haben.? tem Col. 2: Hutt 8ot. 2, 18. 23 


euch fur den engliſchen geyftliceytten, die da haben eyn jcheyn der weyßheyt, 
yn demut und abglamwben, darynnen jie nit jchonen des leybs und geben yhm 
nit jeyn gepür, die yhm nott ift zurhalten jeyn fleyich."° Es lobet Gerfon die 
Garxthufer, das fie nit fleyſch efjen, auch yn der kranckheyt, ob fie drob ſolten 
jterben.!! Szo ijt der groß man betrogen worden von der abglewbilchen, eng- 
Yifchen geyſtlickeyt; wie aber, wenn fie gott fur morder wirt richten yhrs eygen 
leybs? Es mag yhe feyn orden, ftatut oder gelubd gejchehen wider gottis 
gepott, unnd obs gejchehe, Bo gillts nit, alß wenig alß wenn du gelobtift, 
deyne ehe zu brechen.” Nu hatt yhe gott hie durch .S. Paulum vorpotten jold) 


1 umb dis menſchen] u. m. willen Lot 12 davon nitt ubrig haben] darumb nicht befjer 
fein Zu** 13 davon nitt geprechen Haben] darumb nicht? weniger jein Zu** 13/14 Hutt 
euch usw.) Hüttet euch für denen, welche haben wol ein ſchein usw. = Ü. bis 27 Lo* 15 bar: 
ynnen] darynnen das Lu** 15/16 geben yhm usw.) und dem fleiſch nicht jeine ehre thun zu 
jeiner notdurfft (= Ü. seit 29) Lut* 18 aberglewbijchen] abergleubijchen G* 20 leib Zu'* 


Iu5*: 17 Cartheuſer W 


1) Nämlich: zur Zujt! B: Porro hoc (pro concupiscentia) adiecit Paulus. MB: 
primi, praetextu necessitatis naturalis voluptati satisfaciunt idque studii pravi falso 
hoc praetextu tegunt. 3) B: hoc adeo proclive est. Berjehen also — vorbeisehen, 
übertreten. #) B: iam est enim caro callida et miris instructa dolis. 5) B: caeci 
illi sanetuli. 6) B: vestibus electitiis. 7) B: neque ultra opus suum quiequam 
pensi habent. 8) B: corpus totum perdant. ®) Wohl Wiedergabe der Vulgata: 
Esca autem nos non commendat deo. Neque enim si manducaverimus, abundabimus ; 
neque si non manducaverimus deficiemus. Griechisch: Bo@ua Ö2 Üuäg 00 nagaoımosı 


10 Veo, oüre div um Yaymusv boregovusda, olretav YPAymyuev, megLoosdous». 10) Das 
Zitat ist frei wiedergegeben, vermutlich nach dem Gedächtnis. 11) Gersonis opera ed. 


Du Pin Il 715ff. (de non esu carnium Oarthusiensium). Gersons Schlußuwrteil lautet: 
haec est laudabilis /vgl. Luther: e8 lobt] et ab indiscretione libera s. patrum abstinentia, 
quam etsi peccator et secularis imitari non valeo.... veneror tamen in aliis, admiror 
et colo. Vgl. W. Köhler, Luther und. die Kirchengischichte (1900) 5. 3557. DER: 
aeque ac si vovisses adulterium. 


2* 


20 Adventspoftille 1522. 


mord ubir eygen lebe, und man ſchuldig ift dem fleyfch jeyne noddurfit, es 
ſey, weynn !, fleyſch, eyer, unnd was e3 tolle, es jey auch auff Freytag odder 
iontag, ynn der faften oder nach den ofternn?, unangejehen aller orden 
jagung unnd gelubde, auch des Bapſts; twidder gottis gepott Hilfft keyn vor— 
pieten, ob es ſchon alle engel thetten. _ 

Aber ſolche elende torheyt folget auß der finfternig unnd blindheytt, das 
fie die were ynn ſich ſelb anſehen, al wollten fie durch grofje und menge 


Röm. 13, 13 der werck ſelig werden. Sanct Paulus will wapen des liechts drauf machen 


und datzu brauchen, das die werck der finſterniß werden ubirwunden, Bo fernn 
und nit weytter ſoll man des faſtens, wachens, erbeyttens brauchen. Darumb 
fur gott ligt gar nichts dran, ob du fiſch oder fleyſch eſſiſt, waſſer odder weyn 
trindift, rod odder gruͤn tregift?, ditz odder das thuiſt. Es find alles gottis 
gute creatur, geſchaffen dagu, dad man yhr brauchen ſoll; darauff ſolltu nur 
jehen, das du hyrynnen meſſig jeyeft unnd Bo viel abbrech ift*, alß dyr nott 
ift den werdenn der finjterniß widder Buftreben.?” Darumb iſts unmuglic), 
das man eyn gemeyn maß dißes abbrechens jegen müge °; denn alle leybe find 
nit gleich, einer darffs mehr, der ander weniger”, eyn iglicher muß ſelb achten 


Röm, 13,11 uff ſich haben und jeynen leyb regirn nach dißem ſpruch Pauli: die forge 


oder gejuch des fleyſchs thut nit Kur luft ®; were ein ander maß Bujeßen ge— 
wegen, ©. Paulus wurdiß hie nit gelafjen haben.” Auß dem fiheftu, das die 
geyftlichen jagung !°, die da fleyſch Bu eſſen ſtracks hyn vorpieten, widder das 


1. Zim. 4, 1-3 Euangelium find, und durch Paulum 1. Tim. .4. vorkundigt, da er jagt: Der 


geyit jagt offinbarlich, das ynn den letzten tagen werden ettliche vom glawben 
weychen und tzutretten den leren der teuffell, die do Lügen leren ynn heuch— 
lerey, vorpieten die ehe, unnd ſpeyße, Bo gott geihaffen hatt tzu brauchen mit 
dandjagung !!; das diße wort auff die orden der gehftlichen und ftend der 
priefter, mag niemant leuden, die wort find £lar, Bo ift yhr weßen offinbar.!? 





1 noddurfft] notdurfft zu geben ZLo* 2 auff fehlt Lu'* freytag] feyertag G— Tu 
7 ynn ſich ſelb— an yhn ſelbs G* 22/23 Der geyſt ſagt usw.) Der geiſt ſaget deuͤtlich usw. 
— bier 278170: 24 tzu tretten] anhangen Lu®* 27 priejter gehen G* 


Lu5*: 4 auch des Bapftz fehlt 18/19 die jorge usw.) Wartet des leibs usw. wie oben. 
24 weychen und Bu tretten] abtretten und anhangen 26/27 und ſtend der priefter] und des 
sangen Bapftumb3 gehen. 


!) Den Wein läßt B — wohl zufällig — aus. ?) B: quadragesima vel post pasca. 
°) B: rubeas aut virides vestes habeas. *) B: tantumque ab eis te abstineas. SED* 
ad vincenda opera tenebrarum. °) B: impossibile est, ut communis huius abstinentiae 
ratio statui possit promiscue omnibus. ”) B: uni supra modum est, quod alteri infra 
modum. ) B fügt erläuternd hinzu: hoc est, prudentiae eius hactenus obsequimini, 
ut quae necessaria requirit, ne negetis; quae autem pro concupiscentia, praeter necessi- 
tatem, ad voluptatem tantum postulat, ne concedite. ?) B: Si praeter hanc mode- 
rationis regulam alia dari potuisset melior, Paulus eam nequaquam tacuisset. OB: 
sanctiones papisticas. '') Das Zitat ist frei wiedergegeben, vermutlich nach dem Ge- 
düchtnis. '?) DB: adeo clara sunt cum haec verba, tum illorum praepostera religio. 
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Euangelium am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1—9. 21 


[81. Ciij] Auch fiheftu Hie, das .S. Paulus nit leret die tolle andadht ett- 
licher weybiſcher heylickeytti, die yhn? ßonderlich tag zu falten erwelen, eyner 
dißem heyligen, der ander dem heyligen; das find alles blinde genge? und auff 
die werd gepawen gutter. Es joll on unterfcheyd der tage und fpeyke das 


gang leben meifig und nüchternn jeyn. Denn Bo e3 wapen des liechts ſeyn Röm. ı3, 12 


jollen, und das gantz leben keuſch und reyn jeyn fol, muͤſſen wyr die wapen 
nymer ablegen, ßondernn Ymerdar nuchtern, meſſig, wachend, exbeytend, 
betend 2c. erfunden werden. Aber die tollen Heyligen* faſten eynen tag Bu 
waſſer und brott, jauffen und frefien fi) darnach eyn viertel iars alle tag 
voll unnd toll. Ettlich faſten auch, das fie nit effen am abend, fauffen fich 
aber fatt. Und wer mag alle die warheytt und werd dißer finfterniß er- 
tzelen ®, twilche alle daher komen, das man nur dag werd‘, nit den brauch des 
werd3 anjihet, machen auß dem harnſch eyn fpiegel °, wiſſen nit, wotzu fie 
faften odder abbrechen”, gleych alß der eyn ſchwert nur darumb tregt, das 
erß anjehe und brauch jeyn nit, wenn ex gejchlagen wirt. Das ſey von der 
Epiftel gnug. 


Das Luangeliun am eriten fontau des Advents 
Matthei ‚ri. 


D: fie gen Hierufalem genahet haben, und find fomen gen Bethphage an 
dem öleberg, do fandte Iheſus ziween auf ſeynen Jungern und fagte gu 
yhn, Gehet hyn ynn das dorff, das widder euch ift, und alßbald werdet yhr 
finden eyne Ejellynne angepunden unnd eyn fullen mit yhr, Lößet fie auff und 
bringt myr fie, und Bo euch yemand wirtt ettwas jagen, Bo ſprecht, yhr herre 
bedarff yhr, Bo wirt er fie bald laſſen; das ift aber alles gejchehen, auff das 


s erfullet wurde das durch den propheten ift geſprochenn: Saget der tochter 


Zion, Nym war, deyn König kompt dyr janfftmütig, und reyttet auff eyner 
Eſſelynn unnd eynem fullen, dem Bon der erbeyttefellynn. Die Junger giengen 
hyn unnd thetten wie yhn Iheſus Hatte befolhen, und brachten die ejelynn 
und das fullen, und legten auff fie yhre kleyder, und jeßten yhn drauff. Aber 


8 betend fehlt Lu!* 8/9 zu brod Zu!* 11 warheytt] narrheyt G* 195. Zu**Lot 
=Ü. bis 27 

Zu®*: 1 lexet die tolle] wil der tollen 2/4 eyner dis gutter] als einen fonderlichen 
Gottesdienft 


1) B: insaniam illam quorundam ac muliebrem sanctitatem. 2) — ihr 
®) B: caeci gressus. +) B: illi autem insani sanctuli. 5) B: Ecquis omnem in- 
saniam et cuncta illa tenebrarum opera enumeret? ®) B: faciunt ex armis speculum. 
Luther gebraucht das Wort Harniſch wohl in Erinnerung daran, daß er in den ersten 
Predigten jeweilig den Harniſch an den Schluß gestellt hatte, vgl. Unsre Ausg. Bd. 10!1, 
54. 93. 127 und @. Bossert in Theol. Stud. u. Kritiken 1897 8. 345. 7) B: abstinere. 


22 Albventspoſtille 152. 


die groffe menge des volcks breytten yhre kleyder ynn den weg, Etlich aber 
hywen tzweyge von den bawmen und ftraweten fie yn den weg, Das vold 
aber, das vorgieng und nachfolget, ſchrey und ſprach: Gib doch heyll dißem Bon 
David. Gebenedeyett jey der da kompt ynn dem namen des herrenn. Gib 
doch Heyl ynn dem aller hohiſten. 


Droben ynn der vorrhede!, hab ich gejagt, das ynn den Euangelien tzwey 
ding antufehen unnd Bu merden find. Zum erftenn, die werd Chrifti uns 
ur gabe unnd gutt geſchenckt, daran der glawbe fich hengen unnd uben joll. 
Zum andernn, diefelbigen werck als Hu eynem exempell und furbild dar- 
gethan, den wyr folgen und gleych werden jollen.? Alto das alle Euangelia 
tum erſten Sum den glawben unnd darnach die were leren, erkandt werden; 
darumb wollen wyr da3 Euangelium ynn drey ſtuck teylen: Zum erften den 
glatoben, Zum andern die gutte werd, tzum dritten geyftlich bedeuttung ? ynn 
dißer geſchicht Chrifti lernen. 


Zum erften, vom glamben. 


Dis Euangelium reyget und foddert * Bonderlich den glawben, denn es 
Chriſtum furbildet ynn gnediger Bufunfft’, den Bonft niemant mag empfahen 
noch auffnehmen, er gletobe denn, das er der man jey und der meynung fomme, 
wie yhn dit Euangelium furhellt. Es ift eyttell gnade, ſenffte unnd gutte 
alles, was hie ynn Chrifto Beygt wirtt, unnd wer das an yhm glewbt und 
yhn dafur heilt, der ift ſelig. Da fihe u°: Er reyttet nit auff eynem hengſt, 
das eyn kriegiſch thier ift”, kompt nit yn ſchrecklicher pracht und gewalt, Bon- 
dern ſitzt auff eynem Ejell, wilchs da ift eyn unftrepttig thier, nur tzur laft 
und erbeyt bereyt dem menfchen Bu Helffen, das er anteyge, wie er komme, 
den menjchen nitt Bu ſchrecken noch Bu treyben odder unterdruden, Bondern Bu 
helffen, jeyne lajt tragen unnd auff [81.4] fi nehmen. Und wiewol des 
lands jitten ift allgeytt geweßen auff ejelln gu veytten unnd die pferd tzum 


11 um den] zu dem G* 17/18 mag fehlt Lu* (dafür tan vor ex /[1.J) 24 bereyt 
fehlt G* zu belffen geichaffen Zo? 25 unterdruden] unterdrudten A 


Lu®*: 11 um (2.) fehlt 12 den] vom 13/14 von guten werden, Zum dritten etwas 
von der Hiftorien und heimlichen deutung hanblen. 


') Vgl. Unsre Ausg, Bd. 10'!, 11. Was Luther dort das erste nennt, ist hier das 
zweite, doch erklärt sich die Umstellung daraus, daß das a.a. O. an zweiter Stelle Ge- 
nannte ihm sachlich das Wichtigste, Erste ist. ?) B: quae imitari debemus atque ex- 
primere, °) B: quid praesens Christi facinus spirituali allegoria significet. SER: 
requirit, also nicht, was sprachlich auch möglich, ja, wahrscheinlich von Luther gemeint 
ist = fördert. S. darüber Unsre Ausg. Bd. 30°, 165 Erläuterung zum 9. Artikel. 5), B: 
eo quod Christi depingat tam gratiosum adventum atque beneficum. °) B: animum 
obsecro, singulis adverte. ”) B: non insidet equo, qui animal est bellicum. 
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Evangelium am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1-9. 23 


frieg brauchen, wie die ſchrifft das viel mal meldet!, Bo iſts doch alles darıımb 
gu thun, das dißes koniges eynreytten jenfft und guttig twurde erfandt. Zum 
andern jehet er an Bu reytten und fomen an dem olberg? Bu beweyßen, das 
er nur auß unnd mit lautter barmhertzickeytt kompt; denn ole ynn der ſchrifft 
bedeutt gottis gnade?, die da lindert und gejchieft macht die feele, wie das ole 
lindert unnd Hilfft dem leybe naturlih. Zum dritten ift da keyn haxnjch *, 
keyn kriegsgeſchrey, ßondernn eyttell fingen, loben, frolich jeyn unnd gott ge— 


benedeyen. Zum vierden, Chriftus, wie Lucas ſchreybt, weynet ubir die ftatt Lue. 1, 41. 42 


Hierufalem, das fie ſolch gnade nit erfennet noch auffnympt, Bo gar leyd ift 
yhm yhr ſchadeẽ, ſchweyg das er folt mit yhn ftreng und jhredlich farenn.® 
Zum funfften, am aller meyſten die gutte unnd ſenffte beweyſſet, das ex den 
ſpruch des propheten eynfuret und gar frundtlich lockt Bum glawbenn Chriftum 
antunhemen, vmb wilchs ſpruchs willen dißes Guangeli geſchicht gefchehen 
und beſchrieben it”, als der Euangeliſt ſelbs bekennet; darumb laſt uns den 
ſpruch eben anſehen als das hewbtſtuck des Euangeli.“ Denn darynnen wirt 
Chriſtus ung außgeftrihen?, was wyr von yhm hallten und glewben, und 
was von yhm Bu wartten!?, was an yhm Bu ſuchen, unnd tie jeyn Bu nutzen 
und Bu brauden jey. 


Zum erften ſpricht er: Saget der tochter Zion, das ift den predigernn 
gejagt !!, und yhn wirtt damit befolhen eyn netv predigt, die ſie predigen 
folfen !?, nemlich nichts ander, denn was die folgende wortt geben, das ift, 
eyn xecht felige erkentniß Chrifti, wer etwas anders denn dib predigt, der tft 
eyn wolff und vorfurer. Und das ift der Spruch eyner, darynnen das Euan- 


3 an dem] an den Lot! 12 freundlich G* 14 geſchrieben Zu** 16/17 hallten 
bis yhm (1.) fehlt G* 


LuS*: 2/6 Zum andern zeigt auch ſolches das geprenge und geberde der Juͤnger mit Ehrifto 
die jm die Ejelin und das Füllen zu füren und jre Kleider jm unterlegen und jn darauf ſetzen 
dazu des Volcks, welches die kleider auff den weg breittet und zweige von den Bewmen ſtrewet, 
das da kein furcht noch ſchrecken ſondern eitel freundliche zuverſicht iſt gegen jm, als mit dem ſie 
ſich ſeer wol vermoͤgen, und er ſolchs auch freundlich von jnen annimpt, und jm gantz wol ge, 
fallen leſſt. 7/8 gebenebeyen] preifen 11 beweifet — am allermeyjten 


1) Z. B. 1. Mose 22, 3. 42,26; 2. Mose 4, 20; Richt. 19,28; 1. Sam. 25, 42; 2. Sam. 17,23 
für den Esel umd. 2. Mose 15,1; 2. Sam. 15,1; 2. Kön. 6, 15; Ps. 20,8; Prov. 21, 31 für das 
Pferd. 2) B: deinde venit a monte Ola 3) Vgl. die glossa ordinaria: ad 
montem etc. : ad sublimitatem misericordiae respiciens. Oleos misericordia interpretatur, 
4 B: nihil hie armorum crepat. 5) B: adeo dolet ei ipsorum iactura. 6) B: tam 
longe abest, ut quiegquam saeve aut terrifice cum ipsis ageret. 7) Vgl. Nik. v. Lyra: 
hoc autem factum est, ut adimpleretur quod dietum est per Zachariam. 8) B: ut- 
que sit summa evangelii. ®») B: tam graphice nobis depictus proponitur. Vgl. Grimm, 
DWtb. Ba. I S. 96. 10) B: quid expectandum ab eo. 11) Die glossa interlinearis 
hat zw den Worten: dieite filiae Sion den Vermerk: praedicatores. 12) B: quam 
perpetuo debent annunciare. 


24 Adventspoſtille 1522. 


Röm. 1,1 gelium verheyſſen ift, davon Paulus Ro. 1. fagt. Denn Euangelium ift eyne 
predigt von Chrifto, wie er hie wirt furgebildet, da3 man joll gletoben. Nu 
hab ich offt! gejagt von zweyerley glawben. Der erſt, Bo du tool gletobift, 
das Chriftus eyn fol) man ſey, wie er hie und ym gantzen Euangelio? be- 
jchrieben und gepredigt, aber du glewbiſt nit, das ex dyr eyn ſolch man ſey, 
tzweyffelſt dran, ob du ſolchs von yhm habiſt unnd haben werdift, unnd 
denckiſt, ya, er iſt wol eyn ſolch man den andern, alß S. Peter Paul, unnd 
den frummen heyligen, wer weyß, ob er myr auch alßo ſey, unnd ob ich mich 
eben deſſelbigen tzu yhm ſolle vorſehen unnd drauff lafjen wie dieſelbigen 
heyligen.? Sihe, dißer glaube iſt nichts“, empfehet auch noch ſchmeckt Chriſtum 
nymmer mehr, fan auch keyn luft noch liebe von yhm und Bu yhm empfinden. 

3at. 2,1963 ift eyn glawbe von Chrifto, und nit Hu odder ynn Chriftum?, wilchen 
auch die teuffel haben fampt allen bößen menjchen®, denn wer glewbt nit, 
das Chriſtus den heyligen eyn gnediger koͤnig jey? Dißen heylößen unnd nich: 
tigen glawben' leren itzt die vordampten teuffelsfynagogen, die hohen fchulen 
Pariß mit yhrer ſchweſternn, ſampt den Elofternn und allen papiften. Sprechen, 
derſelbige glawb jey gnug, da3 er Chriften made. Das ift eygentlidh nit 
ander3 geleret, denn vorleuden den chriftlichen glawben, Heyden und turden 

2. Petri z,ıauß den chriſten machen, wie .S. Petrus .2. Pet. 2. von yhn vorkundigt hat 
und gejagt: Es werden faljche Yerer unter euch jeyn, die den herrnn, der fie : 

| kaufft hat, vorleuden werden. 

was) sum andern ſpricht er: Der tochter Zion; da wirt berurtt der ander 
rechtſchaffen glawbe.“ Denn Bo er befilhet Bu jagen von Chrifto die folgende 
wort, Bo muß auch da feyn yemand, der fie höre, auffnehme und mit feſtem 
glawben dran hange. Er ſpricht nicht: Saget von der tochter Zion, alß follt 
yemand anders von yhr glewben, das fie Chriftum hett, Bondern tzu yhr ſelb 
jollt yhr jagen, fie joll e3 von ſich jelb glewben und hallten on allen tzweyffel, 
das yhr geſchehe wie diſſe worte lautten; das ift der glawbe, wilcher auch) 
alleyne der Chriſtlich glawbe heyſt, wenn du glewbiſt on alles wancken, 








5 gepredigt wirt G* 9 laſſen] verlaſſen G* 10 Heyligen fehlt Lu! 12 ynn] 
an G* 16 yhrer] Yhren Zut* Lo!-t 21 kaufft] erfaufft Zot 28 aud) fehlt G* 


Lu®* : 3 gejagt, das zweierley glauben ift 16 Pariß mit yhrer ſchweſternn fehlt 21 er⸗ 
kaufft 27 von jr ſelb 


1) Z. B. Unsre Ausg. Bd. 10 I, 79f. ?) B: in Evangelicis literis. ®) B: sed 
quis sciat,.... an et ipse ista praesumere de eo debeam ipsisque ut sancti illi niti? 
%) B: haec fides figmentum est. °) B: fides haec de Christo, non autem in Christum 
est, °®) B: qualem tum daemones, tum impii habent. ") B: hane futilem ac 
salutis expertem fidem, ®) B: Luther spielt hier an auf die determinatio theologicae 
facultatis Parisiensis super doctrina Lutheriana hactenus per cam visa. Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 8, 258. Dieselbe handelte zwar nicht unmittelbar von Luthers Glaubenslehre 
setzte aber jenen von Luther oben gerügten Glaubensbegriff voraus. Vgl. a. a. O. S. 305 f. 
9) B: hie illa alia atque solida fides indicatur. 


m 


IS} 


- 


10 


2 


S 


— 


o 


Evangelium am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1-9. 25 


Chriſtus ſey nit alleyn .S. Petro unnd den heyligen eyn folder man, ßon— 
dernn auch dyr ſelbs, ia dyr ſelbs mehr denn allen andernn. Es ligt deyne 
jelideyt nicht daran, das du glewbiſt Chriftuz ſey den frummen eyn Chriftug, 
Bondern das er dyr eyn Chriftus und deyn ſey.“ Dißer glawb macht, das 
dyr Chriftus lieblich gefellt unnd ſuͤß ym hertzen ſchmeckt?, da folgen nad) 
lieb? unnd gutte were ungetzwungen.“ Folgen fte aber nit, Bo tft gewißlich 
dißer glatob nit [8L.D1] da; denn wo der glawbe ift, da muß der heylig geyft 
bey jeyn, liebe unnd gutt ynn unß wircken. Dißen glawben vordamnen it 
die abtrunigen und vorleudete Chriften ’, der Bapft, pfaffen, munid), und 
hohen jchulen, jprechen, e3 ſey eyn vormeſſenheyt, die ſich den heyligen wollen 


gleychen, damit erfullen fie aber die prophecey ©. Petri .2. Pet. 2. da er fagt 2 Petria,ı.a 


von den obgenanten faljchen lerern: Durch diße wurt der weg der warheyt 
vorlejtert werden; daher kompts, das, wenn fie horen den glawben preyſſen, 
mehnen fie, man vorpiete die lieb unnd gutte werd, wiſſen fur groffer blind- 
heyt nit, was glawb, liebe, oder gute werd find; wiltu aber eyn Chriſten 
jeyn®, Bo muftu diße wort dyr laſſen gejagt ſeyn, dyr, dyr, und dran hangen, 
on allen tzweyffel gleuben, e3 gejchehe dyr wye fie lautten, muſt e3 nit eyn 
vormefjenheytt achten, das du dich darynn den heyligen gleyhilt”, ſondern 
eyn aller nottigifte demut und vorkagung®, nit an gottis gnaden, Bondern an 
dyr ſelbs.“ Gott wil ſolch vormefjenheyt auff jeyne angeboten grade haben, 
bey vorluft ewiger jelideyt. Wenn du den heyligen nit willt gleych und auch 
heylig werden, wo wiltu denn bleyben? Das were vormeflenheyt, wenn du 
duch dich ſelbs und deyne werd wolltift Heylig und jelig werden, wie fie ibt 
leren die abtrunigen Papiften, nennen da3 vormeſſenheytt, das glatobe ift, unnd 
das glawbe das vormeſſenheyt tft, das elend vorferet volck; das du aber ynn 
Chriſto unnd durch ſeyn fomen !°, ym glawben vormiſſiſt heylig zu jeyn, das 
iſt die rechte eher!! und lob !? gottis, damit du ſeyne gnade unnd werd ynn dyr 
befennift, liebiſt und lobift, und dich jelb mit deynen werden furwirffift, vor— 
achtiſt, vordammiſt und an dyr felb vorkagift; das heyſt eyn Chriften. Denn 
wyr Sprechen: Ich glawbe eyn heylige Chriftliche kirche, die da ift eyn gemeyne 


7 dißer] der Zu°* 9 Bapit] Bapft biſchoff @* 10 eyn fehlt Lu?* wollen] wolle 
@G* — Lu3 12 wurt] wird Zu!* 18 gleyhift] gleichen Zu* 25 aber] aber di 6* 
28/29 vorachtiſt fehlt @* 


Lu*: 3 gejagt, da3 zweierley glauben iſt 11 die fehlt 


1) B: ut tibi Christum esse credas ac tuum, quantus est. 2) B: ut tibi Christus 
mire arrideat totusque amabilis animo tuo illabatur et sapiat dulcissime. ®) B: 
dileetio. #, B: ultro, 5) B: qui pridem a Christi fide non defecerunt tantum, sed 
palam etiam negant. 6) B. tu vero, si Christiano nomine non sine causa censeri 
velis. ) B: quod te hac fide sanctis aequas. ®) B: desperationem. 9) B: de 
te ipso ac tuis viribus. 10) B: atque ipsius adventum. 11) B: verus dei cultus. 
Ehre also = das Ehren. 12) B: glorificatio. 


Sad). 9,9 
(Matth. 21,5) 


26 ‘  Adventspoftille 1522. 


der heyligen.“ Wiltu eyn ſtuck von der heyligen Chriftlichen kirchen und ge- 
meyne der heyligen ſeyn, Bo muftu yhe auch Heylig feyn, toie fie ift, aber nit 
durch dich noch auf dyr, Bondern auß Chrifto alleyn, auß wilden auch alle 
andere heylig jind.? 

Zum dritten, er Spricht: Nym mar, oder fihe da. Mit wilchem wortt 
er una gleyh? vom jchlaff und unglatoben auffweckt, al3 der ettwas groſſis, 
ſeltzamß, mercklichs furgeben wolle, des man lange begerd, und mit freuden 
auffnehmen ſolle. Und iſt ſolch auffwecken auch wol nott, auß der urſach, das 
alles, was den glawben betrifft, der vornunfft und natur voracht, unnd gantz 
uneben? iſt. Als das dißer ſollt ſeyn der konig von Hieruſalem, der Bo arm 
und gering daherferet, das er nur auff eynem frembden gedingten Eſell 
reyttet, wie mocht das natur und vornunfft erkennen? Wie reymet ſich das 
eynreytten Zu eynem groſſen konig? Aber der glawb iſt der artt, das er nit 
richtet noch folget darnach er ſihet und fulet, ßondern darnach er horet. Am 
wort hanget er alleyn, und gar nichts am geſicht odder geperde. Darumb 
haben auch alhie Chriſtum nit auffgenommen fur eynen konig, on alleyn die 
dem wort des propheten gefolget, ynn Chriſtum geglewbt und ſeyn konigreych 
nitt mit den augen, ßondern mit dem geyſt ermeſſen und empfangen haben, 
wilche find® auch die rechte toͤchter Zion. Denn es iſt nit muglich, das ſich 
nit ergern ſollt jnn Chriſto, wer dem geſicht und fulen will folgen, und nit 
am blofjen lauttern mwortt fejtiglich hafftet. Und dit bild laft uns hie das 
erfte empfahen und behalten, darynnen uns die artt des glawbens? wirt fur- 
gebildet; denn tzugleych wie alhie der anblid unnd gegenmwurff des glatobenz, 
ift doch tzumal gar nicht? unnd widderſynniſch aller vornunfft und natur. 


Alßo ift ynn allen artidelln unnd fellen des glawbens gleych derjelbige 


nichtige widerſynniſch blick? Auch were es keyn glatobe, wo e3 ſchyne unnd 
geperdet wie der glawbe acht und die wort lautten?, unnd eben darumb ifts 
glawbe, das es nit jcheynet noch geperdet, wie der glawbe und die wortt 
lautten. Hette Chriftus wie eyn welltlicher konig prehtlich '% eyngeritten, Bo 
were der ſcheyn!! unnd die wortt der vornunfft und natur eben und gemeß 
geweßen, und es hette fich aefulet ynn den augen, toie die wortt lautten!?, aber 


3 alle fehlt Lu°* 9 der] die G* 29 prechtig Zo’* 
Lub*: 5 ſpricht er 


') Zu Luthers Deutung der communio sanctorum vgl. W. Köhler, Luther und die 
Kirchengeschichte (1900) 8.89 ff. ) B: a quo et caeteri omnes habent, ut sancti existant. 
2) B: velut. *) B: iniquum. 5) B: externa specie. ) B: erant. ?) B: fidei 
natura. ®) B: quemadmodum enim hic, quod fides aspirit sibi obiectum, omnino 
naturae et rationi nihili est et plane contrarium, ita usu venit in omnibus artieulis 
atque rebus fidei, ut quod apparet rationi prorsus nihili et absurdum habeatur. 
°) B: etenim fides non esset, si ita ut fides indicat et verba sonant, res appareret. 
10) B: cum pompa. 11) B: species externa. 2) B: oculi ita, ut verba sonabant, 
sensisseut. 
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Evangelium am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1-9. 27 


damitt were keyn glatob da blyben. Alßo gehet es, das wer ynn Chriftum 
glewbt, der muß reychtum unter armutt, ehre unter ſchmach, freude unter be— 
trubniß, leben unter dem todi erkennen und behallten durch den glawben, der 
ynn gottis wortten hanget und ſolchs gemwarttet. 

Zum dierden. Deyn konig. Die Bondert ex dißen fonig von allen 
andernn fonigen, es ift deyn konig (ſpricht er), der dyr verheyfienn ift, des du 
eygen bift!, der dich unnd ßonſt keyner [BI Dij] regirn ſoll, doch ym geyft unnd 
nit nach leyplichem vegiment.” O das ift eyn troftlich wortt eynem glewbigen 
hergenn; denn außer Chrifto° ift der mensch vielen touetenden tyrannen unter- 
tworffen, die nit fonige, Bondern jeyne morder find, unter mwilchen er Yeydet 
grofje nott unnd angſt, als da find: der teuffell*, das fleyſch, die wellt, die 
jund, datzu auch das geſetze, und der todt mit der hellen, von wilden allen 
das elend gewiſſenn unterdruct, eyn ſchwere gefendniß hatt unnd eyn ſawr 
engftlich leben furett.° Denn too funde find, da ift keyn qutt gewifjen; two 
feyn gutt gewiſſen ift, da ift eyttel unficher weßen unnd unableßliche Furcht 
des todt3 unnd der hellen, fur wilchen mag feyn Freud noch luſt ym herkenn 


beftehen grundlich, Bondernn, wie Levit. 19. jagt: Eyn ſolch hertz erſchrickt 3. Moſe 26,36 1] 


aud fur eynem rauſchenden blatt. Wo aber eyn her dißen konig auffnympt 
mitt eynem ſtarcken glawben, der ift ficher, Furcht ſich widder fur jund, todt 
noch helle noch allem ungluck; denn er weyß wol unnd tzweyffellt nicht, das 
dißer ſeyn fonig eyn here tft, ubir leben unnd todt, ubir fund unnd grade, 
ubir helle unnd hymell, unnd alle ding ynn jeynen henden find. Denn darumb 
ift er unßer konig worden unnd Bu una fommen, das er und von allen jolchen 
ſchweren tyrannen erloßete und er jelb alleyn ubir uns regirete; darumb wer 
unter dißem konige ift$ unnd Hellt auff yhn ym fetenn glamwbenn”, dem mag 
toidder fund, todt, helle, teuffell®, menfchenn noch alle creatur jchaden, Bon- 
dernn gleych wie jeyn konig lebt on fund unnd felig ift, alßo muß er durch 
yhn auch on todt, on fund, lebendig unnd felig? behallten werden etwiglid). 
Sihe, ſolch groffe ding haben ynnn ſich diße geringe tonrt: Nym war, deyn 
konig, ſolch ubirſchwencklich grofje gutter bringt der arm ejellteptter und 





8 regimen Lu!Lo’* 15 unableßliche] unableſchliche Zu!* 17 19] 9 Lu!* Lo'* 
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Lu5* ; 8 xegiment] regiment. Das ift er, das du von anfang begeret Haft und darnad) deine 
Yieben Veter mit hertzlichem verlangen gejeuffget und gejchrien haben, der dich von alle dem, das 
dich bisher beſchweret, gedruͤckt und gefangen gehalten hat, erlöfen und frey machen wird. 29 Nym 
war] Sihe 


!) B: cuius tu in peculium cessisti. 2) B: non externo imperio. 3) B: dum 
Christus hominem non gubernat et regit. +) B: nempe daemone. ») B: a quibus 
misere pressa conscientia durissimaın servit servitutem ac vivit vitam amaram omni- 
que angustia refertissimam. ») B; qui sub hoc rege meret. 7) B: fideque certa 
ab ipso pendet. 8) B: daemones. 9) B: felicitate potientem. 


Sad. 9,9 
(Matth. 21, 5) 


Spr. 23, 2 [!] 


Röm. 10,14. 15 


28 Alventspoſtille 152. 


unachtßamer Tonig.! Solchs alles fihet nit vornunfft, begreyfft auch nitt Die 
natur, kondernn alleyn der glatobe. Darumb heyſt er wol deyn konig, deyn, 
deyn, der du von fünden, teuffel?, todt und helle, fleyſch und mellt geregirt 
und getrieben wirſt, das du unther yhm ſuſſicklich ynn gnadenn, ym geyft, ym 
Yebenn, ym hymell, ynn gott geregirtt und gefurett wirdift, wilchs dyr denn 
auch twidderferett, Bo du nur glewbiſt, das ehr eyn jolcher fonig ſey, ſolch 
tegimentt habe, unnd datzu kome und gepredigt werde; denn wo du das nit 
an yhm glewbift, Bo wirſtu es ßonſt mit feynem werd ymmer mehr erlangen. 
Wie du don yhm helltiſt Bo haſtu yhn, was du dich Hu yhm vorſiheſt, das 
findiſtu an yhm, und wie du glewbiſt, ßo geſchicht dyr. Er bleybt doch der 
er iſt, unvorrucklich?, eyn konig des lebens, der gnade, der ſelickeyt, es werde 
geglewbt odder nit. 

Zum funfften: Er komet. On tzzweyffell du kompſt nit tzu yhm und 
holiſt yhn“, ex iſt dyr tzu hoch und Bu fern’, mit deyner koſt, muhe unnd 
erbeytt magſtu nicht an yhn gelangen, auff das du dich nit rhumiſt, als 
habſtu yhn durch deyn vordinſt und wirdickeyt tzu dyr bracht.“ Neyn, lieber 
menſch, alle vordinſt und wirdickeyt ligt hie ernydder, und iſt nichts da, denn 
eyttell unvordinſt und unwirdickeyt auff deyner ſeytten. Eyttell gnad und barm— 
hertzickeyt auff ſeyner ſeytten. Der arm und reych komen hie tzuſamen, wie 
David ym Pſalter jagt. Und hiemitt werden vordampt alle die ſchendlichen 
unchriſtlichen lere vom freyen willen”, Bo auß Bapſt, hohen ſchulen und 
kloſtern komen; denn alle yhre lere iſt, das wyr ſollen anfahen und den erſten 
ſteyn legen. Wyr ſollen auß krafft des freyen willen tzum erſten gott ſuchen, 
gu yhm komen, yhm nachlauffen und ſeyne gnade erwerben.“ Hutt dich, 
hutt dich, fur dißer gifft, es find eyttell teuffels lexe?, dadurch alle wellt 
vorfuret ift.!° Ehe denn du gott anruffiſt odder ſuchiſt, muß gott tzuvor komen 
jeyn und dich funden haben, wie Paulus jagt Ro. 10: Wie mugen fie gott 
anruffen, wenn fie nit tzuvor glawben? wie mugen fie aber glewben, wenn fie 
nit tzuvor horen, wie mugen fie aber horen, wenn nitt tzuvor predigt wirt? 
wie mugen aber fie predigen, wenn nit tzuvor fie gejand werden? ıc. Gott 


5/6 wilchs dis glewbift (eine Zeile) fehlt @* (Lu® anders ergänzt; s. u.) 10 der] wer G* 
19/20 Der bis jagt (eine Zeile) fehlt Lot 21 unchriſtlichen fehlt @* 28/29 wenn bis 
horen (2.) fehlt G* 30 fie aber Zu!* wenn fie nit 6* 


Lu®*: 3/4 geregirt und getrieben] getrieben und geplagt 5/6 wilchs dis glewbiſt] Alſo 
foddert er mit dieſem wort den Glauben, das du es gewis dafur halteft. 6 ehr) er dir 20 ym 
Pjalter] Proverb, 21 dem Bapft 


1) B: rex multo abiectissimus; unachtsam also = unbeachtet. ?) B: daemonibus. 
®) B: immote. 9) B: tibi ipsum adducturus. 5) B: altius et longius habitat. 
®) B: ad te pellexisse. ) B: Antichristiana de libero arbitrio dogmata. ®) Mam 
vgl. dazu 2. B. Ad. Harnack, Lehrbuch der Dogmengeschichte * Bd. III S. 166/f. 9) B. 
commenta sunt satanae. 10%) B: quibus toti orbi est impositum. 
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Evangelium am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1-9. | 29 


muß den erjten ſteyn legen und anfahen ynn dur, das du yhn ſuchiſt und 
bittift. Er ift jchon da, wenn du anfehift und juchift. Iſt er aber nit da, 
Bo jehiftu gewißlich nichts an denn eyttel fund, und Fo viel grofjer, Bo viel 
du geofjer heyliger werck furnympft!, und wirft eyn vorſtockter gließner. 

Sragiftu aber, wie muß man denn anfahen frum Bu werden, oder was 
muß man thun, das gott ynn uns anfahe? Antwort. Ey Horiftu nit, das 
feyn thun, keyn anfahen ynn dyr ift frum Bu werden, ala wenig als auch 
tzunehmen und vollenden Bl. Ditj] ynn dyr iſt, Gottis alleyn iſt anfahen, 
foddern? und vollenden. Alles was du anfehiſt iſt ſund und bleybt ſund, es 
gleyſſe wie hubſch es wolle, du kanſt nichts denn ſundigen, thu wie du willt. 
Darumb iſt aller ſchulen unnd kloſter lere vorfurerey?, dieweyl fie leren, 
anfahen, beten, gutte werck thun, ſtifften“, geben, fingen, geyſtlich werden?, 
und damit gottis gnade ſuchen. Szo ſprichſtu aber: Ey, ßo muſt ich von 
nott wegen jundigen®, two ich on gott, auß lautterem freyen willen wirckt und 
lebt, unnd mocht fund nit meyden, ich thet auch was ich wolt. Antwort: 
freylich iſt yhm alßo, das du muft ynn junden bleyben, thuft was du willt 
unnd muft jundigen, wo du alleyn wirckſt auß freyem willen, denn Bo du 
ſelbs mochtiſt auß freyem willen nit jundigen”’, odder thun das nit fund ivere, 
was were dyr Chriftus von notten? Eyn narı were er, das er jeyn blutt 
vorgoſſe umb deyner ſunde willen, Bo du fur dich ſelbs Bo Frey unnd mechtig 
mwerift, das du ettwas thettift, das nit fund were. Darauf fiheftu, wie die 
hohen jchulen und Elofter, mit alle yhrer lere vom freyen willen und qutten 
werden nit mehr thun, denn vortundelln die warheytt gottis, das wyr nitt 
twiljen was Chriftus jey, was wyr feyen, unnd wie es umb uns gethan jey, 
furen die gante wellt mit fi) jnn abgrund der hellen, das woll beyt were, 
das wyr alle jtifft und kloſter außwurtzeleten auß der erden.* 

Darumb lerne hie auß dem Euangelio, wie es tzugehet, wenn gott an- 
fehet uns frum gu maden, und wilchs der anfang fey, frum Bu werden. Es 
ift feyn ander anfang, denn das deyn konig Hu dyr fome und fahe ynn dyr 
an, Das gehet alßo Ku, das Euangelium muß das aller erſt jeyn, das muß 
predigt und gehoret werden, ynn demjelbigen horiftu und lernift, wie deyn 
ding nichts jey, und alles find jey, was du thueft oder anfehift, Bondern deyn 





3 gewißlich fehlt Lu3* 4 grofjer und G* 13 gnaden Lute* 


Lu5*: 4 groͤſſer und Heiliger 11 Kloſter] Monchen 17 und muſt ſundigen] und alles 
ſunde ift wo] was 18 das nit jund were] das Gott gefiele 21]26 Darauf dis erden fehlt 
32 nichts] fur Gott nicht 


1) B: quanto maiora et sanctiora opera molitus fueris evadesque obstinatus et 
perditus hypocrita. 2) fördern, B: promovere. ®) B: mera impostura. EB: 
construere templa. 5) B: iustitutum rasorum, quod spirituale vocant. %) B: hoc 
pacto oporteret peccare me necessario, 7) B: si ipse ex proprio arbitrio posses non 
peccare. 8) B: ut pridem tempestivum fuisset, evellere et eradicare funditus semel 
omnia collegia, caenobia et academias. 


Luk. 19, 41 


2. Betri 2,1. 


Sach 9, 9 
(Matth. 21,5 


30 Adventspoftille 1522. 


fonig muffe ynn dyr ttzuvor ſeyn und regien. Sihe, da fehet denn an deyn 
heyl, da leſſiſtu fallen deyn werd! und vortzagiſt an dyr ſelbs, weyl du horiſt 
und ſiheſt, das alle deyn ding ſund und nichts ſey, wie dyr das Euangelium 
ſagt, und hebſt an, und nympſt auff deynen konig, hangiſt an yhm, ruffiſt 
ſeyne gnade an und troſtiſt dich alleyn ſeyner gutte. Das du aber ſolchs 
horiſt und auffnympſt“, iſt auch deyner krafft nicht, ßondern gottis gnaden 
die das Euangelium ynn dyr fruchtpar macht, das du yhm glewbiſt, wie du 
und deyn ding nicht ſey, denn du ſiheſt, wie wenig yhr find, die es annehmen, 
das Chriſtus auch darumb weynet ubir Hieruſalem, und itzt unßer Papiſten 
nit alleyn nitt auffnehmen, ßondern auch vordammen ſolche lere“, denn ſie 
wollens nitt leyden, das alle yhr ding fund und nicht ſey, fie wollen den 
eriten fteyn legen, wueten und toben widder das Euangelium. 

MWeytter das das Euangelium predigt werd und deyn konig fome, ift aud) 
nit ynn deyner macht odder vordienft, gott muß es auß lautter gnaden jenden. 
Darumb ift keyn groffer Horn goti3 > denn two ex das Euangelium nitt jendet, 
da muß eyttell fund, yrthum und finfterniß jeyn, man thu was man thu. 
Widerumb keyn gröffer gnade, denn wo ex ſeyn Euangelium jendet, denn da 
muß Frucht unnd gnade mit folgen, wie woll e8 nit alle, ia gar wenig, auff- 
nehmen. Alßo ift ynn des Bapſts vegiment der aller grewlichſt Horn gotis, 
da3 fie ©. Petrus thar nennen die finder der vormaledeyung, denn fie leren 
feyn Guangeli, Bondernn eyttel menjchenlere, toie wyr leyder jehen und 
horen yn allen ftifften®, Koftern und ſchulen.“ Sihe, dag heyft: deyn konig 
fompt; nit ſuchſtu yhn, ex ſucht dich, nit findiftu yhn, er findet dich, denn die 
prediger fomen von yhm, nit von dyr, yhr predigt fompt von yhm, nit von 
dyr, deyn glawbe fompt von yhm, nit von dyr, und alles was glawbe ynn dyr 
wirckt, fompt von yhm, nit von dyr, das du mol ſiheſt, wo er nit fompt, da 
bleybiftu wol auffen, und wo nit Euangelium ift, das da feyn gott ift, ßon— 
dern eyttel jund umd vorderben, der frey wille thu, Yeyde, mache, lebe, wie er 
mag und will. Darumb frage nur nit, wo anfahen jey frum Bu werden ®, 
e3 iſt feyn anfahen, denn wo dißer konig hynn komet und predigt wirtt. 

Zum ſechſten. Er fompt dyr. Dyr, dyr, was ift dag? ft nit gnug, das 
er deyn konig ift? ift er deyn, was darff er dann jagen, ex fompt dyr? Aber 


8 ding] fonig Lo nichts G* 13 werd fehlt G* 31 Iſts Zu!* 


Zu5*: 2 leſſiſtu fallen deyn werd) felleftu von deinen werden. 4 konig] König durch 
den glauben 7)8 wie bis jey fehlt 21/22 wie dis ſchulen] von jrem eigen thun und werden 
26 das bis fiheft] Und 29/30 Darumb dis wirtt fehl 


') B: mox cum mittis cuncta tua opera. 2) B: amplectaris. ®) B; favoris 
divini. *) Die Pariser theologische Fakultät hatte in besonderem Abschnitte von dem 
jreyen willen Luthers Anschauung verdammt. $. Unsre Ausg. Bd. 8, 287 f. Vgl. auch in 
der Bannandrohumgsbulle Punkt 31 und 36 (Mirbt, Quellen z. Gesch. des Pupsttums ® 8. 193). 
5) B: nulla saevior dei ira est. °) B: in omnibus collegiis. ) B: academiis. 
®) B:! ne roges de initio pietatis. 
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Evangelium am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1-9. 31 


e3 iſt alles vom propheten gejegt, Chriftum auffs aller Lieblichit eben ab- 
gumalen, und tzum glatoben gu Ioden. Es ift nitt gnug, das uns Chriftus 
erlofjet von der tyranney und hirſchafft der fund, todts und hellen und unßer 
fonig wirt, Bondern er gibt ſich auch ſelbs uns Zu eygen, das e3 alles unßer 
jey, was er ift unnd hatt, davon ©. Paulus Ro. 8: Bl. D4) Er hatt ſeynem fon. 8, 22 
engen Bon nit vorſchonet, Bondern fur uns alle gegeben, tie follt ex denn nit 
alle ding uns mit yhm geben haben? Alto hatt die tochter Zion von Chrifto 
tzweyfaltige gutter; das erjt, der glawb und den geyit ym hertzen, davon fie 
reyn und loß wirt von junden; das ander, ift Chriſtus jelbs, das fie fich mag 
ubir die gegeben gutter rhumen von Chrifto!, ala wer es auch) alles yhr eygen, 
das Chriſtus ſelbs iſt und hat, das fie fich auff Chriſtum als auff yhr erb— 
gutt mag vorlaffen, davon Sant Paulus jagt Ro. 8: Chriftus ift unßer mittler Röm. 8, 34 
fur gott. Iſt er unßer mittler?, Bo nympt er ſich unßer an und mwidderumb 
nemen wyr uns jeyn an als des unjern?, und .1. Cor. 1. Chriſtus ift vns don !- Kor. 1,3 
got gemacht ein gerechtickeyt, weyßheyt, heyligung und erlogung. Bon den 
tzweyfaltigen qutern jagt ja. 40: Seyd getrost, ſeyd getroft meyn volck, ſpricht Jeſ 10, 1.2 
eior gott. Redet Hierufalem ynn yhr her und vorjamlet je, yhr fund find 
yhr vorgeben, yhr boßheyt hatt eyn ende, jie hatt von der hand gotti3 emp- 
fangen tzweyfalltige guter. Sihe, das heyft hie: Ex kompt dyr, dyr zu gutt, Onakirzım 
dyr zu eygen; yn dem, das er deyn konig ift, empfehiftu gnade von yhm ynß 
hertz, damit ex dyr Hilfft von fund und todt und wirt alßo deyn fonig, und 
du ſeyn unterthan. Aber ynn dem das er dyr fompt, wirtt er deyn engen, 
das du auch jeyner eygenn gutter mechtig wirft, alß eyne brautt, die yhrß 
breutgamß gutter mechtig wirtt, ubir den ſchmuck, den er an fie henget.* O das 
ift eyn lieblich und troftlich rede, wer mag vorkagen oder jich furchten fur todt 
odder helle, Bo er dißen mwortten glewbt, und Chriftum Hu eygen getoynnet? 

Zum fiebenden. Sanfftmuttig! Das toortt ift ßonderlich Hu merden, und Yohd)ıs 
troftet Tieblich die fundlichen gewifjen; denn die ſund macht naturlich eyn 
furchtſam fluchtig gewiſſenẽ, das fich fur gott entjeget und vorpirget, wie Adam 1. Moſe 3, s 
ym paradiß thet, und fan nit leyden die tzukunfft gottis.“ Syntemal es weyß 





5/6 L+=Ü.24 8 das erſt iſt G* den] der @* 10 e8 fehtt Zu* 12/13 mittler 
bis mittler fehlt G* 16/117 Lt=Ü. 26 gewwynnet] Zu?A undeutlich Lu** gewinne. 
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Lu5*: 5/6 feines eigen Song =Ü. 9 das (2.)]) da 10 wer] ſey es fehlt Tö ges 
macht zur weisheit, gerechtigfeit 15 den] jolchen 16/19 Seyd getroft usw.) = Ü. (doch ift 
vergeben — ift jr vergeben) 


) B: ut gloriari queat de acceptis ab ipso bonis. 2) B: si enim pro nobis 
apud deum intercedit. ») B: mediator noster factus, ut ipse nostra sua faciat, ita 
nos vieissim, quae ipsius sunt, iure nobis usurpamus, quando ipse totus noster sit. 
9 B: velut sponsa ius aceipit in ea, quae sponsi sui sunt, ut ornatum, quo ipsam con- 
decoravit. 5) B: peccatum enim natura conscientiam timidam reddit et trepidantem. 
*) B: nempe haud potis sustinere adventum dei. 


32 Adventzpoftille 1522. 


und naturlich fulet, das gott der fund feynd ift und fie gretolich ſtraffe, 
darumb fleucht und erſchrickt es, wo es gott nur horet nennen, beſorgt ſich 
ev ſchlag ßo bald mit der kewlen dreyn. Das nu ſolcher wahn und zag' 
una nit iage, verheyft er uns hie troftlich, dz difer konig fom fanfftmutig, als 


1. Moies,sfolt er jagen: fleuch nit und zage nit, er fompt it nit, wie er kam zu Adam, 


1. u 2 


6—8; 115 


;zu Cayn, zur findflutt?, tzu Babylonien, tzu Zodoma und Gomorra. Auch 


2. Moſe somit wie er kam tum vol Iſrael auff dem berge Sinai, er fompt nit yn 


Sad). 9,9 


tzorn, will nit mit dyr vechen, noch ſchuld foddern. Es ift aller Born abgelegt, 
eyttel jenffte und gute iſt da. Er will eyn mal mit dyr N da3 deyn 
hertz luſt, liebe, und alle tzuvorſicht tzu yhm haben ſoll, das du hynfurtt ia 
ßo ſeher, und viel mehr dich tzu yhm ſolt hallten und tzuflucht ſuchen, als du 
dich tzuvor haſt fur yhm entſetzt und geflohen. Sihe, er iſt doch gantz eyttell 
ſanfftmut gegen dyr. Er iſt gantz eyn ander man, ſtellet ſich, als dem es 
leyd ſey, das er dich yhe eyn mal erſchreckt unnd fluchtig gemacht hatt mit 
ſeyner ſtraff und tzornn, drumb wil er dich nu widderumb kuͤne und getroſt 
machen, unnd frundlich tzu ſich bringen. Sihe, das heyſt, meyn ich, eynem 
armen ſundlichen gewiſſen troſtlich ynß hertz ſprechen, das heyſt recht von 
Chriſto predigt *, und das Euangelium vorkundigt. Wie iſts muglich, das eyn 
ſolch rede nit ſollt eyn hertz frolich machen, und alle furcht, der ſund, todts 
und helle vortreyben, eyn frey, ſicher, gutt gewiſſen auffrichten, das hynfurtt 
mit freuden thue unnd laſſe, alles und mehr denn man von yhm begerdt. 
Der Euangeliſt aber hatt die wort des propheten ein wenig vorendertt; 
denn der prophet lautt alßo* „Zacharie. 9: Frew dich jeher du tochter Zion, 
und tauchte du tochter Hierufalem, fiehe da, deyn konig kompt dyr, das er jey 
eyn vechtfertiger unnd eyn heyland. Er ift arm und reyttet auff eynem ejell 


Mattg.2ı,s und auff eynem fullen, dem Kon der ejellynnen. Dieße vormanung tzur freud 


und tauchten an die tochter Zion und die tochter Hierufalem ®, bringt der 
Euangelift kurtzlich jynn die wort: Saget der tochter Zion. Item er left 
aufßen die tzwey wortt: vechtfertig unnd heyland. tem da der prophet 
ſpricht: er ift arm, ſpricht der Euangelift: er ift janfftmuttig. tem der 


2 fleugt Zu°* erjchredt Zu?* 6 zu (2.) fehlt Lu®* ſindfluß G* Sodoma /u3* 
7 Iſrahel GLu! 10/11 du bis dich] du dich G* 16 freundlih G* 29 rechtfertig unnd 
heyland] Gerechter und Helffer (Ü.) Zot 30 ift (2.)] jey Zu* 


Lu®*: 24 da fehlt das ex jey fehlt 25 rechtfertiger] Gerechter 26 jungen Füllin 
dem Kon fehlt 28 die] dieje 29 rechtfertig] Gerecht 


1) B: huiusmodi opinio atque formido. 2) B: iis ante diluvium. >) B: statuit 
semel tandem sic agere tecum. *) B: Christum rite praedicare. 5) Vol. die Vul- 
gata: Exsulta satis filia Sion, iubila filia Ierusalem; ecce rex tuus veniet tibi iustus 
et salvator; ipse pauper et ascendens super asinam et super pullum, filium asinae. Die 
Vulgata schließt sich eng dem hebräischen Texte an, nur mit dem Unterschiede, am Schlusse 
zu lesen: MÜNX j2; da Luther im folgenden diesen Plural erläutert, hat er den hebräischen 
Text benutzt. ) und die Tochter Serufalem von B nicht übersetzt. 
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prophet ſpricht: auff dem fullen, dem Bon der ejellynnen, nennet viel efelynne, 
plurali numero. Der Euangelift ſpricht: auff dem fullen, dem kon der erbeyt- 
terynn!, das ift eyn folcher efelynne, der man teglich braucht, tzur laft und 
erbeytt. Wie wollen wyr fie beyde eyniß machen? Zum exften ift Bu wiſſen, 
da3 den Euangeliften nichts ift dran gelegen, das fie nit eben alle wortt der 
propheten antihen?, yhn ift gnug geweßen, das fie gleyche meynung furen?, 
und die erfullung an=|®l. E1]Beygen, damit fie uns ynn die jchrifft weyßen, 
da3 wyr jelb3 jollen weytter leßen was fie laſſen anftehen, und jehen, mie 
gar nicht ſey gejchrieben, das nit alles reychlich erfullet jey.* Es ift auf 
naturlich, das, wer das werd unnd die erfullung hatt, nit Bo groß acht auff 
die wort alß auff die erfullung. Alßo werden wyr hernach viel mal’ jehen, 
wie der Euangelijt die propheten eynfurtt ettwas vorendert, doch geſchichts alles 
on abbruch des vorjtands und meynung®, wie gejagt ift. 


Das nu der prophet vormanet die tochter Zion unnd die tochter Hieru= Sad. 9 


falem tzur freund unnd um iauchtzen, gibt er ubirfluffig Buvorftehen, das 
dißes koͤniges ſey die aller troftlichft und lieblichſt tzukunfft allen fundlichen 
getoiffen, wilchs auch bedeut, das er von dem öleberge fompt, alß follt man 
merden, das diße gnade fur ubriger groffe eyn berck der gnade mocht heyſſen, 
die nit eyn tropffle odder hand voll jey, wie vorkeytten, Bondern eyn ubir- 
hewffte und ubirſchutte gnade”, alß eyn berg. Er nennet auch das volck tzwey 
mal, ßo der Euangelift nur eyn mal ſpricht: Tochter Zion, denn es ijt eyn 
volck, tochter Zion und tochter Hierufalem, nemlich das vold ynn der jelbigen 





3 Ejelinnen Zu!* 4 beyde fehlt G* 5 dran iſt Zu** 9 nichts Zu? 10 hat, 
hat Zu** 


Lu®*: 2/3 exbeiterin oder laſtbaren 11/12 Alſo fihet man offt, wie die Euangeliften — 
einfüren — verendern 16 F. Auff das er das ſchrecken vnd furcht derjelben wegneme, das fie 
nicht fur jm fliehen vnd zagen, als wolle [wölle W] ex je ſtrenger Richter jein, vnd mit dem 
Gejeß fie treiben, wie Moſes gethan hat, daher fie auch erjchredt, fein froͤlich noch tröftlich zu⸗ 
merficht zu Gott haben kondten, wie denn natürlich das erkentnis vnd fülen der junde aus dem 
Gejeg, mitbringet, Sondern das er fie bald mit diefem erſten wort auffs ſterckeſt erwecke, das jie 
fich aller gnaden und gutes zu jm verjehen und von jm gewarten, Warumb jolt er fie ſonſt zur 
freude vermanen, vnd nicht allein Heiffen frewen, ſondern jauchgen /jauchzgen W] vnd feer froͤlich 
ſein? Welches er ſagt, aus Goͤttlichem befelh vnd von Gottes wegen, allen die in betruͤbnis, furcht 
vnd angſt fur Gott ſind, Zeigt alſo, das es Gotteswille vnd gantze meinung iſt, vnd hiemit gebeut, 
das ſolche ſollen, wider jr natuͤrlich furcht vnd ſchrecken, ein froͤliche zuuerſicht gegen jm ſchepffen, 
Vnd dis iſt die rechte natuͤrliche ſtimme des Euangelij, welches alhie der Prophet anfehet zu ver— 
kuͤndigen, wie auch Chriſtus im Euangelio allzeit alſo redet, vnd die Apoſtel allenthalben zur 
freude in Chriſto vermanen, als wir hernach offtmal hoͤren werden. 


1) B: filio subiugalis. 2) B: primum sciendum evangelistis nequaquam curae 
fuisse, ut singula verba prophetarum eitarent. 3) B: sed duxerunt satis esse, si 
sententiam retulissent. *) B: simul visuri, nihil omnino ab illis scriptum, quod non 
abunde sit impletum atque perfectum. 5) B: non raro et deinceps. 6) B: sed 
eitra iacturam sententiae. 7) B: cummulatissima atque effusissima gratia. 


Luthers Werte. X, ıU 3 
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ftatt, da3 da glewbig tft und Chriftum auffnympt; denn, wie gejagt iſt, der 
Euangeliſt will nur auffs kurtziſt tzeygen die jchrifft unnd ung befelhen, jte 


Matty.21,5jelb3 Hu leßen, da werden wyr e3 wetter finden. Doch nicht dejte weniger 


© 
Mat 


ad. 9, 9 


th.21,5 


das der Euangelift nit reytzet tzur freud wie der prophet thutt, und ſpricht 
ſchlecht, man joll3 jagen der tochter Zion, thutt er darumb, das er außdrudt, 
wie die freud unnd das tauchen fol Bugehen, das nit yemandt wartte eyner 
Yeyplichen, Bondernn eyner geyftlichen freude, die man nur duch jagen und 
hören mit dem glatoben des hertzen jchepffe; denn an dem armen eynreytten 
Chriſti war nichts Frölich nad) dem Yeyplichen anfehen!; drumb muß man jeyn 
genftlich eynreyttenn, das ift ſeyn ſanfftmuͤtickeytt, predigen unnd glewbenn, 
das macht froͤlich und luſtig. 

Das aber der prophet Chriſto drey titell gibt, arm, rechtfertig, und 
heyland, da der Euangeliſt nur eynen gibt: Sanfftmuͤtig, geſchicht umb der 


kurtz willen, das er mehr tzeygen denn außlegen will.” Es ſihet mich an, alß 


hab der heylig geyſt die Apoſtel und Euangeliſten darumb laſſen ßo kurtz 
brechen? die ſpruͤch der ſchrifft, das er uns bey der lauttern bloßen ſchrifft 
behielte, und nit eyn exempel gebe den zufunfftigen außleger, die außer der 
Ihrifft viel wort machen‘ und damit uns heymlich von der lauttern ſchrifft 
auff menjchenlere Bihen, als jollt er jagen: Breytte ich die ſchrifft weytt auf 
und Bihe fie gang an?, Bo will eyn iglicher dem exempel nad) aud) alßo thun; 
damit wurde es geſchehen, das man meyne jehrifft yn andern buchern denn 
ynn meynem buch wurd juchen, und twurde des bucher ſchreybens keyn ende, 
und meyn buch unter die band gemworffen, wie es doch gejchehen ift®, drumb 
auff das ich fie alle ynn meynem buch behalte, will ich die ſpruͤch vorbrechen, 
damit loden nur um urjprunglichen buch”, da fie weytter und gantz ynnen 
begriffen find, und nit nodt ſey eynem iglichen eyn Bonder buch Zu machen 
und dig erfte Hu vorlafjen. Alto ſehen wyr auch, das aller Apoftel und 
Euangeliften ym gantzen newen teftament meynung ift, das fie ung iagen und 
trepben ynn das allte tejtament, wild fie auch alleyne nennen die heylige 


5 fol eg @* 12 gerechter, Helffer und arm (wie oben) Lo* 14 mich fehlt G*—Lu? 
17 außlegern Zu!* 21 e8] denn Zu®* ſchrifft) jchrifft mehr Zus* 24 auff fehlt Lu:* 
29 wilch] wildes G* 


Lu5*: 1 doch bis weniger fehlt 4 das] da3 aber 5 fol es 12 vechtfertig] Gerecht so 
auch unten 20 und bis an fehlt 21/22 das man bis fuchen] dag man mehr in andern büchern 
denn in der Schrifft als in dem heubt buch wurde Yefen 23 und bis geworffen] und jmer von einem 
buch in das ander gefürt bis fie zuleßt gar aus der Schriff (lies Schrift] kemen 23/25 drumb 
bis Loden] darumb wil er uns mit folchem verbrechen der fprüche locken 26 und] das 


1) B: camis iuditio. ) B: ut qui magis indicare quam explicare scripturam 
voluerit. ) B: sententias scripturae plerumque decurtatas adducere. #) B: nec 
daret exemplum iis qui futuri erant interpretibus de suo multa afferendi. 5) B: et 
adduxero locos integros ne verbo quidem omisso. ®) B: id quod tamen pro dolor! 
factum est. ") DB: ideo ut meo addictos libro homines retineam, decurtatos, ex priori 
scriptura, locos adducam, quo invitabo ad fontes et primarios codices, 
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ihrifft, denn das newe teftament jolt eygentlich nur Yeyplich Yebendige wort 
jeyn! und mitt ſchrifft; derhalben auch Chriſtus nichts gejchrieben hatt, als 
wyr horen werden am tag Epiphanie.? 

Doch ynn der hebreifchen ſprach, lautten die tzwey wortt, Arm und jenfft- 
mutig nit faft ungleyh?, und heyſt eyn folchen armen, nit der geprech an gellt 
und gutt leydet, Bondern der da ym herken iamerig unnd genydrigt* ift, bey 
wilden man auch gewißlich feynen Born noch hohmutt, Bondernn eyttell jenffte 
und mitleyden findet. Und wenn wyr recht vollig dißes worts bedeuttung 
wollen habenn, mugen wyrß am beiten auß dem Euangelio Luce nehmen, da Cut. 19,4 
er bejchreybt, Chriſtus Habe yjnn dißem eynreytten ubir Hierufalem geweynett 
und fie beflagt. Wie du nu fiheit, das Chriftus fich heilt’, Bo deuttet® das 
twortt Arm odder fenfftmutig. Wie Hellt er ſich aber? feyn hertz ift voll 
iamers unnd mitleydeng ubir Hierufalem, da ift Bo gar feyn tzornn odder 
vachgichtiekeytt, da3 er auch fur ubriger jenffte” weynett ubir jeyner feynde 
vorderben. Szo boße were niemant geweßen, dem er datzumal hette eyn leyd 
than oder gewunſcht, jeyn tamer macht yhn Bo Linde und jenffte?, das er 
keynß tzornß, keynes auffgeblaßen gemutt3°, Teynes drewenß odder rechenß !° 
| BL. Eij] gedenden mag, Kondern eyttel mitleyden und gutten willen darbeutt. 
Sihe, das heyft hie der prophet Arm, und der Euangelift fanfftmutig; ſelig url, , 
ift, der Chriſtum alßo erfennet und glewbt, denn er fan fich Yhe nitt fur yhm 
furchten, Bondernn muß eyn Frey, trojtlih tzuvorſicht und tzugang Bu yhm 
haben, der feylet yhm auch nit!!; denn tote er glewbt Bo findt er, diße wort, 
liegen und triegen nit. 

Das wortt, rechtfertig!?, joll hie nit vorftanden werden von der gerechtickeytt 
damit gott richtet, wie man nennett die gejtrenge gerechtickeytt gottis. Denn 
Bo Chriftus mitt der Bu uns keme, wer wollt fur yhr bleyben? wer kundt 


4 Ebreiſchen @* 7 wilchem 11 deuttet] deutte G* 14 rachgichtickeytt] rachgirig⸗ 
keit Luta* 15/16 eyn leid hette gethan Zu®* 17 odder] noch Zu°* 20 erfennet] 
fennet Zu°* 


Lu:*: 2/3 als bis Epiphanie] jondern jein Euangelium befolgen mündlich zu predigen und 
treiben, welchs zuvor in der Schrifft verborgen lag 10 beichreybt] beſchreybt mie 24 recht⸗ 
fertig] Gerecht so auch unten 


1) B: novum testamentum vocalis tantum praedicatio vivusque sermo esse debu- 
erat. 2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 10!1, 626. 3) nıy und 132; Reuchlin in den Rudi- 
menta hebraica schreibt s. v. 753 afflixit, humiliavit. Item Zachariae 9: pauper et 
ascendens super asinam omnia quandam depressionem, paupertatem et humilitatem 
spiritus significant, sed et laborem, negocium et occupationem quoque. 1» übersetzt 
Reuchlin: mitis, mansuetus. B gibt die beiden hebr. Worte an. *) B: corde afflieto 
atque humiliato. 5) B: quod itaque gessisse his Christum legis. 6) = bedeutet, 
s. Grimm, DWtb. II 1041 sub 7. ?) B: prae incomparabili mansuetudine. —5 
afflictio cordis, qua eruciabatur, ita levem atque mansuetum reddiderat. ®) B: nullius 
ferotiae. 10) B: ultionis. 11) B: cumque indubie talem ipsum inventurus sit, 


qualem crediderit. 2, B: justus. 
3% 
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yhn auffnehmen? "Bo fie auch die heyligen nitt leyden mugen '; damitt were 
dies eynreyttens freud, luſt?, und liebe gar vorkeret ynn die aller großten 
furcht und ſchrecken; Kondern es joll die grade heyſſen, damitt er una vecht- 
fertig macht.“ Ich wollt auch, das das worttle Suftus, iuſtitia, ynn der 
ichrifft, noch nie were ynnß deutſch auff den brauch bracht, das e3 gerecht, 
gerechtickeytt Hiefje, denn es heyſt eygentlich frum und frumfeytt. Und das 
wyr auff deutjch fagenn: das ift eyn frum man, das jaget die ſchrifft: der 
ift iuftus, vechtfertig odder gerecht. Aber die jtreng gerechtickeytt* gottis 
nennett die ſchrifft: ernſt gericht odder richtidfeyt. Darumb ſoll der prophet 
hie alßo vorſtanden werden: deyn konig kompt dyr frum, das iſt: er kompt, 
das er dich frum mache, durch ſich ſelbs und ſeyne gnade, weyß wol, das du 
nitt frum biſt, deyne frumkeytt ſoll ſeyn nitt deyn thun, ßondernn ſeyne 
gnade und gabe, und du alßo auß yhm rechtfertig odder frum ſeyeſt; auff die 


Röm. 3.4.2 weyße redet Sanct Paulus Ro. 3.: Er iſt alleyn gerecht unnd rechtfertig, das 


lautt auff deutſch alßo: Alleyn Chriſtus iſt frum fur gott, und er macht auch 


Röm.ı,ızalleyn frum. Item Roma. 1: Die gerechtickeytt gottis wirtt ym Euangelio 


offenbart, das iſt auff deutſch: die frumkeyt gottis“, nemlich, ſeyne gnade unnd 
barmhertzickeytt, da durch er uns fur yhm frum macht, wirtt ym Euangelio 
predigt, wie du ſiheſt auch ynn diſſem ſpruch des propheten, das Chriſtus wirt 
gepredigt uns tzur frumkeytt, das er uns frum unnd gerecht kompt, unnd wyr 
durch yhn frum unnd gerecht ym glawben ſollen werden. 

Merck dißes ſtuckle mit vleyß, das, wo du ynn der ſchrifft findiſt das 
wortle: gottis gerechtickeytt, das du daſſelb ia nit von der ſelbweſendenn? 
ynnerlichen gerechtickeyt gottis vorſtehiſt, wie die papiſten, auch viel heyliger 
veter geyrret haben”, du wirſt ßonſt dafur erſchrecken. Sondernn wiſſe, das 


4 worttle] wörtlin Lu!* so auch unten 16 gotti3] die für Gott gilt Zot (Ü.) so auch 
Z.17 19 du auch fiheft Zu* 22 ftüdlin Zu'* 


Lus*: 5/6 das dis hieſſe] von der ftrenge richterlichen gerechtigkeit 10 tömpt (1.) zu dir. 
Gerecht oder from 13 die] dieje 14 xechtfertig] der da gerecht macht 14|16 da3 bis frum fehlt 


1) B: quando ne sanctissimi quidem possunt coram eo consistere. ) B: iucun- 
ditas. ®) B: quapropter iustum hie Christum predicari scias ob iustitiam, qua nos 
iustificat, non qua iudicat, ut idem pollere intelligas quod gratia. *) B: ultricem 
...lustitiam. DB setzt hinzu: sed cum deus dieitur iustus, id est, solide probus, sic 
aceipere convenit, non quod in se probus existat, sed quod probos nos efficiat. Nam 
quae deo et Christo servatori nostro scriptura tribuit, omnia ad nos referenda sunt, eo 
quod non, quid deus in se sit, sed quid nobis esse soleat, illa praedicet. 5) B: pro- 
bitas dei, qua nos donat. 6) B: substantiali. ) Es sei darauf hingewiesen, daß 
also Luther schon damals 1521/22 seine Deutung der iustitia dei — auch speziell zu 
Röm. 1, 17, das er ja unmittelbar vorher behandelt hat — für singulär hielt, wenn auch 
nicht so ausschließlich auf Augustin konzentriert wie später 1545. Vgl. dazu H. Denijle, 
Luther und Luthertum 1. Bd., 2. Abt. 1905, dazu F. Loofs, iustitia dei passiva (Theol. 
Stud. u. Krit. 1912) und O. Scheel, Die iustitia dei passiva in Luthers reformatorischer 
Rechtfertigumgslehre (Festschr. f. Th. Brieger 1912 8. 95ff). K. Holl in: Festgabe für 
A. v. Harnack (1921) 8. 73 ff. 
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e3 heyſt nach brauch der ſchrifft die außgofjene gnad und barmhertzickeyt gottis 
duch Chriſtum ynn ung, davon wyr fur yhm frum und gerecht werden geacht !, 
unnd heyſt darumb gottis gerechtickeyt odder frumkeytt, dag nit toyr, Bondernn 
gott fie wirckt jynn ung mit gnaden, gleych wie auch gotis werd‘, gotis weyß— 
heytt, gottis ſterck, gottis wortt, gottis mund heyßt, das er ynn un wirckt 


unnd redet. Ditz alles beweyſt klerlich S. Paulus Ro. 1: Ich ſcheme mich des kön. 1,16.17 


Euangelij nit, denn es iſt eyn krafft gottis (vornym: die ynn unß wirckt unnd 
unß ſtercket) tzur ſelickeytt allen, die dran glewben; denn es wirtt gottis ge— 
rechtickeytt drynnen offinbart, alß geſchrieben iſt: Der gerechte lebet von ſeynem 
glawben. Hie ſiheſtu, das er von der gerechtickeyt des glawbens ſagt, und die— 
ſelbige nennet er die gerechtickeyt gottis ym Euangelio vorkundigt, ſyntemal 
das Euangelium leret nit anders?; denn wer do glewbt, der hatt gnade, und 
iſt rechtferttig fur gott?, und wirt ſelig. Alßo ſollt du das vorſtehen ps. 30: 


Erloͤße mich ynn deyner gerechtickeyt*, das iſt: mit deyner gnade, die mich wi. sı,2 


frum unnd recht macht, unnd dergleychen. Auch das alhie ſolcher vorſtand 
ſey ynn dem worttle: gerecht, tzwingt, das ander wortle: Heyland oder ſelig— 
macher; denn ßo Chriſtus keme mit ſeyner ſtrengen gerechtickeyt, wurde er 
niemant ſelig machen, ßondernn alle vordammen. Syntemal ſie alle ſunder 
und ungerecht ſind. Aber nu kompt er, das er nit alleyn frum und gerecht, 
ßondernn auch ſelig mache alle, die yhn auffnehmen, das er alleyn ſey der 
gerechte und heyland, auß eyttel unvordienter ſenffte und guttickeyt allen ſun— 
dern gnediglich angebotten. 


Das aber der Euangeliſt die Eſelynne nennet eyn erbeytterynn odder laſt- watts.aı, 5 
tregerynn, hatt er außdruckt, was es fur eyn Eſellynne ſey geweßen, da der san. »,. 


prophet von ſagt, alß ſollt er ſagen: Die prophecey iſt erfullet ynn dißer 
eſelynne, die do laſtbar war. Es war nit eyne beßondere eſellynne, die drauff 
er⸗ Bl. E iijj Bogen were, wie nad gewonheyt des lands die reytteſell ertzogen 
werden, Bo gar und gantz ſchlecht iſt die erfullung tzugangenn.“ Und das der 


prophet ſpricht: der Eſellynnen, alß jey dig fullen vieler ejellynnen geweßen, san. 9,9 


ift die meynung: Es jey eyn fullen getveßen, wie die Ejellynnen haben, das 
es nit eyn fullen der pferd war. 

Das jey gnug vom erften ftud vom glamwben. Nu komen wyr auff das 
ander, auff die guten werd, das wyr Chriftum nit alleyn Zur gabe empfahen 


9 iſt] ſtehet Zu®* 9/10 von jeynem glawben] jeynes glawbens @* 14 ynn deyner 
gerechtickeyt) durch deine Zu!* 15 recht] gerecht 21 guttideyt) gevechtideyt G* 32 Über- 
schrift Bon guten Werden Lu‘ 


LuS*: 13/15 Alßo dis dergleychen fehlt 


ı) B: qua coram ipso iusti ac probi reputamur. 2) B: siquidem evangelion 
aliud non docet quam hoc. 3) B: iustus habetur coram deo. *) Die Vulgata 
liest: in iustitia tua libera me, der Hebraeus bei Faber Stupulensis: in iustitia tua 
salva me. Das entspricht Luthers Übersetzung am besten. Der hebräische Text lest: 
Nu5B ANpIEn. 5) B: adeo humilis et abiecta fuit huius impletio prophetiae. 
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durch den glawben, Bondern auch Gum exempel durch die liebe gegen unßerm 
nehiften, dem wyr follen dienen und gutt thun, tie uns Chriftus thut. Der 
glawb bringt und gibt dyr Chriftum Bu eygen, mit all ſeynen gutern. Die 
liebe gibt dich deynem nehften mit alle deynen guttern, und ynn den tzweyen 
fteht eyn Chriftlich Yeben, lautter und volkomlich; darnach folget denn leyden 
und vorfolgung umb ſolchs glatobens unnd Liebe willen, darauß wechſt denn 
hoffnung ynn der gedullt. Nu fragiftu villeycht, wilchs denn die gutte mwörd 
find, die du deynem nehiften thun jolt, Bo antwortt ſichs, das fie keynen 
namen haben !, Bondernn tzugleych als die gutte werck, die dyr Chriſtus thut, 
feynen namen haben, alßo follen unnd mugen auch die gutte werd feynen 
namen haben, die du deynem nehiften thun ſolt. Wobey jollen fie denn er- 
fennet werden? Anttiwortt: darumb haben fie feynen namen, das ſich nitt 
eyn unterfcheyd erhebe und ſtucklich ſich teylen, das du ettliche thueſt unnd 
ettliche nicht thueft, Bondernn du gang und gar jollt dich yhm ergeben, mit 
allem, da3 du vormagift, gleych wie Chriftus hatt nitt alleyn fur dich ge- 
pettet odder gefaftet. Beten und faften ift nitt das werd, das er dyr than 
hatt, Bondern fich jelb gantz dyr geben, mitt beten, faften, allen werden und 
leyden, das nichts an und yn yhm ift, das nit deyn jey und dyr gethan. Alßo 
ift nit da3 deyn gutt werd, das du eyn almoßen gibft odder bettift, ßondern 
wenn du deynem nehiften dich gantz ergibſt, und yhm dienift, two er deyn 
darff und du vormagft, es jey mit almoßen, beten, erbeytten, fajten, vadten, 
trojten, leren, vormanen, ftraffen, entſchuldigen, Eleyden, ſpeyßen, Bulett auch 
leyden unnd fterben fur yhn. Sage myr, wo find ibt ſolche werd ynn der 
Chriſtenheytt? 

Wolt gott, ich hette hie eyne ſtymme wie eyn donnerſchlag, das ich kundt 
ynn alle wellt ſchallen und das wortlin: Gute werck, allen menſchen auß dem 
hertzen, mund, oren und buchernn reyſſen, odder doch eynen rechten vorſtandt 
drauff geben.” Alle wellt fingt, ſagt, ſchreybt unnd denckt von guten werden, 
alle predigt lautten von guten wercken, alle kloſter, alle ſtifft, alle wellt gibt 
gute werck fur, und yderman will mit guten wercken umbgehen. Und ge— 
ſchehen doch nyrgentt gutte werck, ia, niemandt weyß ettwas drumb. Ach, 
das alle predigeſtule ynn aller wellt ym fewr legen und pulver weren, wie 
vorfuret man das volck mitt guten wercken! Gute werck nennen ſie die gott 
nit gepotten hatt, als da ſind: wallfart, faſten den heyligen tzu ehren, kirchen 
bawen und ſchmucken, Meß, vigilien ſtifften, roßenkrentz beten, viel plappern 
unnd plerren ynn den kirchen, Monch, Nonne, pfaffen werden, ßonderlich ſpeyß, 


13 eyn fehlt Lu‘* 13/14 ettliche bis ettliche fehle ** 20 gantz fehlt Lu* 36 allel 
aller Zu‘* ſchellen LutLo”* 32 predig G* 86 den] der G* | 


Lu®*: 3 allen 21 e8] er 25/28 Wolt bis geben fehlt 32 alle jolche 
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) B. ea anonyma esse. ) B: aut certe recte omnibus interpretari. 


» 


» 


1 


3 


0 


5 


0 


5 


a 


10 


45 


20 


Evangelium am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1—9. 39 


Heyder unnd ftett brauchen, unnd wer mag fie alle erkelen, die grewliche 
greivele und vorfurung, das ift, des Bapſts vegiment und heylicfeyt. 

Haftu nu oren, die da horen konnen, und eyn hertz, das da mercken muge, 
Bo hore doch und lerne umb gottis willen, was gutte werd find unnd heyſſen. 
Eyn gutt were Heyft darumb gutt, das es nutze fey, und wolthu und helffe, 
dem es geſchicht; warumb follt es ßonſt gutt heyſſen? Denn e3 ift eyn unter- 
ſcheyd unter gutten werden und groſſen, langen ?, vielen, ſchonen werden; das 
du eynen groſſen jteyn weyt wirffiſt, ift eyn groß werd, wem ifts aber nut 
und gutt? da3 du wol jpringen, rennen, ſtechen kanſt, iſt eyn feyn, ſchon 
werd, wen ift3 aber nuß und gutt? wem hilffts, das du eynen Koftlichen rock 
tregift, eyn ſchon hawß bawiſt? Und das ich auff unßer ding fome: wen 
hilffts, das du ſylber und golt an die wend, fteyn und holg ſchmierſt yn den 
firchen?? wer iſts gepeſſert, ob alle dorff Lehen gloden hetten, die Bo groß 
weren al3 die Bu Erffurtt?* wen hulffs, das alle hetoßer eyttell ftifft und 
Elofter weren, Bo koftlich als der tempell Salomoni3? wen hilfftts, das du 
©. Catharin, S. Martin, dißem und dem heyligen faftift? wem iſts nutz, ob 
du gan odder halb beſchornẽ, graw vdder ſchwartz Futten tregift?® wen 
hulffs, ob alle menjchen alle ſtund Meß hiel-|8t. E4]ten? was iſts nuß, ob 
ynn eyner kirchen, wie Hu Meyſſen, tag und naht on unterlaß gefungen 
wirtt?“ Wer ifts gepefjert, ob gleych mehr ſylbern bild und Heynodt ynn allen 
kirchen weren denn zu Halle und Wittenberg?? Ehttel narınmwerd und vor— 





14 hulffs] Hilffts Zu!* ebenso Z. 18 18 iſts] ift @ 21 zu] ynn Zu!* 


Lu5*: 11 ding) Bapiften werd 17 kutten] fappen 20/21 ob bis weren] ob alle Kirchen 
vol jilber Bild und Kleinod weren 21 denn bis Wittenberg fehlt 


1) B: delectum habere ciborum, vestium et locorum. 2) B: celsa. ») B: 
quod templorum parietes et statuas illas, lapides et ligna, auro et argento linis. 
+) Es gab im Erfurter Dom zwei große Glocken, die Gloriosa von 1251 und die Gloriosa 
vom 1497, 275 Zentner schwer‘; sie waren berühmt. Vgl. E. Michael, Über Glocken, nament- 
lich deutsche, im Mittelalter (Zischr. f. kathol. Theologie 35, 1911, 8. 6). Die Gloriosa von 
1497 war gegossen von Gerhard Wou von Kampen, ihr Durchmesser betrug 2,57 m. Vgl. 
v. Tettau, Der Meister und die Kosten des Gusses der großßen Domglocke zu Erfurt, Er- 
furt 1866. COrusius in der „schwäbischen Chronik“ II 363 (Mskr. der Univ.-Bibliothek 
Tübingen) schreibt: „Die große Glocke, die fürtreffliche Juno dieser Stadt in der Marien- 
kirche, ist anno 1497 von Meister Erhard de Campen gegossen worden, am Gewicht 270 
Centner. Montags nach Trinitatis wurde sie von D. Johann de Laphe getaufft und Su- 
sanna genanmet. Sie hält im Umfang 4 Ellen und ı Viertel. Der halbe Durchschnitt 
vom Schwenckel biß an Rand ist 3 Ellen und 1 Viertel, der Schwenkel 1’, Ellen und 
11, Viertel.“ 5) Die sogen. tonsura Pauli (gamz geschoren) und Petri (halb geschoren), 
vgl. Hauck in Prot. Realenzyklopädie * XIX 5. 838. 6) Die Kutte des Franziskaner- 
oder Dominikanerordens. 7) Es handelt sich um eine sogen. ewige Anbetung, d. h. um- 
ausgesetztes Chorgebet zur Verehrung des Altarsakramentes im Meißener Dome. 8) Vogl. 
P. Redlich, Cardinal Albrecht v. Brandenburg und das neue Stift zu Halle 1900, P. Kalkoff, 
Ablaß und Reliquwienverehrung an der Schloßkirche zu Wittenberg wumter Friedrich dem 
Weisen, 1907. 
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furung ift das allefampt. Menfchenlugen habens ertichtet, und gute werd 
genennet, geben fur, man diene gott damit und bitte fur die leutt und Yhre 
funde, gerad al3 were got mit unßerm gutt geholffen, vder jeyne heyligen 
durfften unßer werd. Stod und fteyn find nicht Bo grob und toll als wyr 
find. Eyn batom tregt Frucht nit yhm jelb, Bondern den menjchen und thieren > 
zu qutt, da3 find jeyne gutte werd. _ 

Watth, 7, 12 Drumb hore, wie Chriftus gutte werck deuttet, Matt.7: Was yhr wollt, 
das euch die leutte thun, dasjelbige thutt Yhr auch yhn; das ift das gejeß 
unnd die propheten. Horiftu hie, was der ynnhalt ſey des ganten geſetzs 
unnd aller propheten? Nit joltu gutt thun gott und feynen heyligen, fie 
durffens nitt!, viel weniger dem holt und fteyn, wilchen es nit nuß noch nott 
tft, Bondern den leutten, den leutten, den leutten, horiftu nit, den leutten jolltu 
thun alles, was du woltiſt dyr gethan haben. 

Ich wollt on tzweyffell nitt, das du myr eynen kirchenthurn bawiſt odder 
gloden goffift, ich wollt nit, da3 du myr eyn orgell mitt vierkehen regijter 
unnd tehen fach fleuttenwergk? mechtilt, davon fan ich wider eſſen nod) 
trinden, wider meyn find noch weyb vorforgen, widder hawß noch ader 
hallten; die augen magiftu myr damitt wenden unnd die oren fußelen, was 
gebe ich aber diewey!l meynen Kindern? wo bleybt meyn notturfft?? O toll, 

Matth. 15,14 toll, toll, dagu Biſſchoff unnd furften, die es weren folten, find die furnehmften 
yn ſolchem narrnwerck, und furett eyn blind den andernn. Es gemanet 
mich jolcher Teutt eben, twie der iungen meydlin, die mit toden fpielen*, und 
fneblin, die auff fteden reytten?; furwar e3 find rechte finder unnd toden- 
ipieler und ſteckenreytter! 

Szo mer nu: gegen gott und feyne heyligen darffiftu keyn guttis thun, 
Bondern nur gotts holenn®, fuchen, bitten und empfahen durch den glatoben, 
von yhm. Chriftus hatts alles fur dic) than und außgericht”, jund beballt, 
gnad, leben unnd jeliceytt ertoorbenn, laß dyr an yhm benugenn, dend nur, 
das du yhn yhe mehr und mehr ynn dich bringift und folchen glawben 
fterdift. Darumb alles gutts, das du thun kanſt, und deyn gantzes Leben 
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4 durfften] durffen @*— Zu? 5 fruͤcht(e) Zui* 9 hie] nit Zu!* 12 den leuten 
nur einmal G* 14. eynn kirchen oder thurn @* 19 die weyl fehlt Lu!* 19/20 toll 
nur zweimal Lu'* 26 gott] gutti3 A 


Lu®*: 10 jeinen verftorben heiligen 11 dem] denn 12 den leutten (1.) nur einmal 
25 jeyne] jeynen verftorben 30 gutts fehlt 


) B: quibus opera tua opus non est; dürfen also — bedürfen. 2) B: neque, ut 
fieri curares mihi Organon musicum cum quatuordecim differentiis sonorum et decem 
generibus tibiarum. ®) B: quis necessitati succurret meae? #) B; ludentibus cum 
pupis suis. Das Puppenspiel der Kinder zieht Luther häufig als Beispiel heran. Zu 
Tocken vgl. O. Schade, Altdeutsches Wtb. S. 944. 5) B: baculo equitantes. 6) B: sed 
tantum bonum ab ipso .... petere. B hat also den Druckfehler von A verbessert; vgl. 
auch die übrigen Drucke. ?) B: praestitit. 
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richte dahynn, das es gut ſey; denn! aber iſt es gutt, wenn es andern leutten 
nutz iſt, und nit dyr ſelbs; denn du darffiſt ſeyn nit, dieweyl Chriſtus fur 
dich than hatt unnd geben alles, was du fur dich ſuchen odder begeren magſt, 
hie und dort?, es ſey vorgebung der ſund, vordienſt der ſelickeyt, odder wie es 
mag genennet werden. Findiſtu eyn werck an dyr, das du gott odder ſeynen 
heyligen oder dyr tzu gutt thueſt und nit alleyn deynem nehiſten, ßo wiſſe, 
das das werck nit gutt iſt. Alßo ſoll eyn man ſeynem weyb und kind, das 
weyb dem man, die kinder den eltern, die knecht den herrn, die herrn den 
knechten, die ubirkeyt den unterthan, die unterthan der uübirkeyt, und eyn 
iglicher dem andern, auch den feynden;, zu lieb und dienſt, leben, reden, thun, 
horen, leyden und fterben, das ymmer eyniß des andern hand, mund, auge, 
fuß, ia her und mutt* jey; das heyfjen recht Chriſtlich, naturlich gutte werd, 
die on unterlaß, alle Beytt, an allen ortten, gegen allen perfonen gefchehen 
mugen und follen. Daher fiheitu, da3 die werd der Papiften ynn orgelln, 
fingenn, Eleyden, leutten ’, veuchen °, fprengen, wallen, faften ac. find wol ſchone, 
grofje, viele, lange, breytte unnd dicke werd, aber es iſt feyn gutt und nutzlich 
odder Hulfflich werd drunder, da8 man wol mag von Yhn jagen das jprich- 
wortt: Es ift ſchon boße.” 

Aber hie hute dich fur yhren ſpitzen ſubtiliteten, da ſie ſagen: Ja, ob 
ſolche werck nit leyplich dem nehiſten gutt oder nutzlich ſind, ßo ſind ſie doch 
geyſtlich nutz ſeyner ſeelen, das gott damit gedienet und vorſunet? und ſeyne 
gnade erlanget wirtt; hie iſts tzeytt, das ich ſage: du leugiſt ßo weytt als deyn 
maul iſt, Gott wirt nit mit wercken, ßondern mit dem glawben gedienet, der 
glawb muß alles thun, was zzwiſſchen ung und gott geſchehen ſoll, derſelbige 
kan wol mehr ſeyn ynn dem mullerknecht denn ynn allen Papiſten, und kan 
mehr erwerben denn alle pfaffen und munch mit yhren orgeln und gauckel— 
werck, wenn ſie gleych mehr orgelln hetten, denn itzt pfeyffen drynnen ſind. Wer 
glawben hatt, der kan fur den andernn bitten, wer den nit hatt, der kan nichts 
bitten, drumb iſts eyn recht teuffels [81.51] lugen, das man ſolch eußerlich 
pompen geyſtlich nutz und gut acht“; es thutt eyn mullersmagd, Bo ſie 
glewbt, mehr gutts, erlangt auch mehr, wollt mich auch mehr drauff laſſen!o, 
wenn fie nur den ſack vom ejell nympt, denn alle pfaffen und mund, wenn 
fie fich tag unnd nacht Zu todt jungen unnd auffs blutt marterten ; yhr groſſen, 


9 unterthanen (2.) @* 15 reuchern Zu?* 17 drunder] darynnen Zu'* 33 nacht] 
nah A 
Lu®*: 14 der Bapiften werd 24/27 der jelbige dis find fehlt 


1!) B: tunc. 2) B: tam pro hac quam futura vita. 3) B lüßt die Worte aud) 
den feynden umübersetzt. 9 B: mens. 5) B: sonare tintinabula. 6) B: adolere 
incensum. ) Das Sprichwort fehlt bei Wander und Dietz. Vgl. aber E. Thiele, Luthers 
Sprichwörtersammlung (1900) Nr. 75. ®) B: placetur. 9) B: quod pompas illas 
templorum vulgo habeant pro spiritualibus bonis. 10%) B: equidem merito eius longe 
plus quoque fiderem. 
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groben narrn, wolt yhr den leutten Helfen mit ewrem glawbloßen weßen, 
und geyſtlich gutter außteylen!, Bo doch auff erden nit iſt eyn elender, durff— 
tiger, geyſtloßer volck denn yhr ſeyd. Nit geyſtlich, ßondern geyſtloß ſollt man 
euch billich heyſſen. 

Sihe, ſolch gute werck leret hie Chriſtus yn ſeynem exempel. Sage an, 
was thutt er hie, damit er yhm ſelber nutz ſey und guts ſchaffe? Der prophet 


Sach.s,o gibts alltzu mal der tochter Zion unnd ſpricht: Er kompt dyr, unnd das er 


rechtfertig?, heyland, ſanfftmutig kompt, gillt alles dyr, das er dic) recht— 
fertige unnd ſelig mache. Niemant hatte yhn drumb gepeten noch beruffen, 
frey don yhm ſelber, auß lautter liebe kompt er, das er nur gutt thue, muß- 
lich und hulfflich ſey. Nu iſt ſeyn werck nit eynerley, ßondern allerley, nem— 
lich Bo viel dartzu gehoret, das er fie? rechtfertige und ſelig made. Recht— 
fertig aber und felig madjen bringt mit fich* Bo viel, das er fie von junden, 
todt und Helle erloße, und thutt das nit alleyn ſeynen freunden, Bondern auch 
ſeynen feynden, ia, eyttel feynden, auch Bo hertzlichẽ, da3 er ubir fie weynett, 
die yhn ſolch gute werck nit wollen Lafjen thun noch yhn aufnehmen; darumb 
jet er alles dran, was er hatt unnd ift, auff das er yhr ſund tilge, den todt 
und helle ubirwinde, und fie rechtfertige und jelig mache, behellt gar nichts 
fur fich ſelbs, leſt yhm benugen, das er Zuvor gott hatt und felig‘ ift, dienet 
alßo nur uns, nach dem willen ſeynes vater, der jolch von ihm wolt gethan 


Mattd.r,,aiwerden. Da fihe nu, ob er nitt da3 gejeß hallte: Was yhr twollet, das euch 


die Teutt thun follen, das thut yhr auch yhn?! its nit war?, eyn iglicher 
wolt auß herkengrund, das eyn ander fur ſeyne jund trette”, neme fie auff 
fich® und vortilgete fie, das fie das gewiſſen nitt mehr biſſen, darku Hulff yhm 
von dem todt und loßet yhn von der helle? Was begerd yederman tieffer, 
denn das er des todts und der hellen loß mocht jeyn? Wer wolt nit gerne 
on fund feyn® und eyn gutt, frolich gewiſſen haben Bu gott? jehen wyr nicht, 
wie alle menjchen mit beten, faften, wallen, jtifften 1%, moncherey und pfaffereyt! 
darnach ftreben? wer dringt fie? nemlich die jund, der todt und die helle, da= 
fur weren fie gern ſicher. Und wenn eyn arkt were am end der wellt12, der 
dagu helffen kundt, alle Tand mwurden twuft werden, und Yderman wurd Bu 
dem art lauffen, gutt, leyb und leben an die reyße wagen. 

Und wen Chriftus ſelbs mit todt, jund und helle, wie wyr, umbfangen 
were, Bo wurde er auch wollen, das yhm yemandt erauß Hulffe, jeyne fund 


1 weßen fehlt GLu!, dafür \eben Lu®* 3 geiftloßer] gottlofer Zute* 
LuS*: 29 ftreben] gejtrebt haben 


1) B: vos merita et spiritualia bona aliis distribuetis ? 2) B: iustus. ®) Näm- 
lich die Tochter Zion. B hat das kurz vorher eingeschoben. ) B: requirit. SR: 
tanto cum affectu. 6) B: et eo (scıl. deo) iam beatus est. ) B: alium pro suis 
peccatis intercedere. ®) B: eaque in se transferre. ®) B: peccatis purgatum. 


10%) B: donationibus. 11) B: clericatu. 2) B: in extremo aliquo orbis angulo. 
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von yhm nehme und yhm eyn gut gewiſſen machet; darumb wehl ex dafjelbige 
wollt don andernn yhm gethan haben, Bo feret er Hu unnd thutt auch dag= matt. 7,12 
jelbige den andern, wie da3 geſetz jagt, und tritt ynn unßer jund!, geht ynn 
den todt, und ubirwindt fur uns, beyde jund und todt und helle, das hynfurt 
alle, die jynn yhn glewben und feynen namen anxuffen, follen gerecht unnd 
jelig jeyn, on jund unnd todt?, eyn gutt, frolich, ficher, unerſchrocken?, jelig 
gewifjen haben ewiglich, wie ex jagt Johan. 8: Wer meyn rede hellt, der wirt Son. 8, 51 
npmmermehr den todt jchmeden. Unnd Johan. 11: Ich bynn das leben und Son.ı, 25.26 
die aufferftehung, wer an mich aletobt, der wirt nymmermehr jterben ewig— 
lich, und ob er ftirbt, Bo wirt er dennoch leben. Sihe, das iſt die grofje 
freude, datzu der prophet vormanet unnd ſpricht: Frew dich ſeer, du tochter Sach 9,» 
Zion, Jauchtze du tochter Hierufalem; das ift die rechtfertigkeytt * unnd das 
heyll, datzu dißer heyland unnd konig kompt, das find jeyne gutte werd ung 
gethban, damit er das gejeß erfullet. Darumb iſt das fterben der Chrift- 
gletobigen nit eyn jterben, Bondern eyn jchlaff; denn fie jehen und ſchmecken 
den todt nit, wie hie Chriftus jagt, davon ps. 4. jagt: Ich will mich mit wi.s,s 
friden nyderlegen und jchlaffen, denn du haft mich yn gute zuvorſicht gejeßt.® 
Daher auch der todt eyn jchlaff genennet wirt ynn der fhrifft. 

Die Papiften aber und yhre jehuler, die dem todt und fund unnd hellen 
mitt werden unnd gnugthun wollen entlauffen, mufjen ewiglich drynnen 
bleyben; denn fie unterftehen das Bu thun auß yhn ſelbs, das alleyn Chriftus 
than Hatt und thun kundt, von wilchem fie e3 auch gewartten jollten, durch 
den glawben; darumb ift3 auch da3 vorkerete unſynnige vold, das die werd 
Chriſto zu dienft thut und jeynen Heyligen, die fie Bl. Fij] den nehiften thun 
jollten, widderumb, was fie an Chrifto gewartten follten mit dem glawben, 
das wollen fie bey yhn jelb3 finden, und find Bo fernn Bulett fomen”, das 
fie 8 an ſteyn und holtz, an gloden und rauch wenden, da3 fie an yhren 
nehiften jolten wenden, gehen alßo ymmer hynn®, thun gott und jeynen hey— 
Yigen viel gutt3, faſten yhn unnd ftifften yhn horas, lafjen aber dieweyll 
yhren nehilten bleyben wie ex bleybt, denden nur: hetten wyr uns tzuvor ge— 
holffen!; Bo fompt darnach der Bapft, und vorfeufft yhn jeynen trewdel und 





4 und todt] todt Zu!* 13 feyne fehlt Iu?®* 14 das (2.) fehlt G* 26 das (1.)) den Lot 


Lu*: 7 xede] wort 12 xechtfertigfeytt] gerechtigfeit so auch im folgenden 16/18 davon 
bis ſchrifft fehlt 


1) B: submittit se nostris peccatis. 2) B: liberi peccato et morte. ER 
confidentem. ) B: iustitia. 5) Die Vulgata liest: in pace in idipsum dormiam et 
requiescam, quoniam tu, domine, singulariter in spe constituisti me, Der hebräische 
Text: mamöin musb Tab mim mmsma way) MapEs Jar ofsu; der Hebraeus des 
Faber Stapulensis hest: in pace simul requiescam et dormiam, quia tu, domine, speci- 
aliter securum habitare fecisti me, Luther dürfte den Originaltext benutzt haben, wenn 
er nicht nach dem Gedächtnis zitiert. 6) B: moliuntur. ) B: ac tandem eo per- 
venerunt. ®) B: hacque dementia continuo pergunt. 


44 Adventspoftille 1522. 


Briefft, und furet fie von mund auff? gen hymel, nit ynn gottis hymel, Bon- 
dern ynß Bapſts Hymel, der ift ynn abgrund der hellen. Sihe, das ift die 
frucht de3 unglatobens: und unerkentniß? Chrifti, den lohn haben wyr, das 
wyr das Guangeli Haben unter der band Ligen laſſen und menfchenlere auff- 
gewworffen. Ich fage noch eyn malt, ich wolt alle predigftuel yjnn der melt 
legen ym feror mit Hlofter, ftifften®, kirchen, klauſen und capellen, und were 
alles eyttel afchen und pulver umb der gretolichen vorfurung willen der armen 
eelen. £ 
Sihe, nu weyſtu, was gute werd find; dend nu und hallt dich darnad), 
was deyn fund, tod und helle betrifft, da Hut dich fur, das du nichts Hu 
thueſt; denn da kanſtu nichts Schaffen, deyn gute werd find da nichts, du 
muft eynen andern da wircken laſſen, Chrifto gepuren ſolche werd jelber und 
eygentlich Hu thun, du muft yhm dißen jpruch Lafjen®, das er ſey der konig 
Zion, der do Tompt, das er alleyn jey der rechtfertige heyland, an yhm und 
ynn yhm muftu die fund und den todt vortilgen durch den glawben; drumb 
wer dich leret werck Zu thun, deyne fund Bu tilgen, da Hutt dich.” Furen fie 


Dan. 4,24 ettlich ſpruͤch der ſchrifft, als da Daniel fagt: Du jolt deyn ſund loßen mit 
1. Petri 4, salmoßen® und ©. Petrus: Die Liebe bedeckt die menge der junde, und der- 


gleychen, Bo ſey weyße; denn ſolche jprüch wollen nit, das die werck mugen 
fund vortilgen odder gnugthun, denn das were Chrijto digen ſpruch und 
gantzes eynreytten genommen unnd alle jeyne werck vorleucket, ßondern das 
ſolche werd eyn gewiß zeychen? jind des glambens, der an Chrifto erlangt 
aller fund und tods ubirwindung. Denn e3 ift nit muglidh, das der nitt 
lieben jollt unnd gutts thun, der Chriftum glewbt fur ſeynen rechtfertigen 


Matth. 7, 1°—20 Heyland.!° Thutt er aber nit gutt odder liebt nit, Bo iſts gewiß, das der 


glawbe nit da ift, darumb erfennet der menſch auß jeynen fruchten, was er 
fur eyn bawm ift, und an der liebe und werden wirt er gewiß, das Chriſtus 
ynn yhm ift unnd er an yhn glawbt. Wie auch) fanct Petrus jagt .2. Pet. 1: 


2, Petri 1,10 Sieben bruder, thut vleyß, das yhr durch gutte werck ewren beruff und er- 


welung gewiß machet, da3 ift: wenn yhr euch frifch ubet ynn guten werden, 
Bo werdet yhr gewiß und kundt nit tzweyffelln, das euch gott beruffen und 
erivelet hatt. Darumb tilget der glawb viel ander3 die fund denn die Liebe, 


2 der (1.)] dag Lu®* 11 thuſt Zu** 15 muftu] wirftu Zu** 31 koͤnnet Lu!* 


Lus*: 6/8 ich dis feelen fehlt 16/17 Fuͤret man hiewider ettlich fprüh 17 Du jolt bis 
loßen] Mache dich los von deinen junden 18 und bis und fehlt 27 wirt bis das] beweijet 
ſichs was 28/32 Wie dis hatt fehlt 


!) B: canopum suum et membranas. 2) B: rectä. ®) B: ignorationis. 
*) Vgl. 5. 38, 32. ®) B: collegiis. %) B: eui hanc concedas laudem oportet. 
") B: cavetoque tibi ab eo non secus atque a toxico omnis pietatis atque salutis. 
?) Vulgata: peccata tua eleemosynis redime. Hebräischer Text: PB np722 pen! 
Luther hat also jedenfalls den hebräischen Test nicht benutzt. ®) B: certa esse testi- 
monia atque fructus fidei. 10) B: qui Christum credit iustum suum atque Salvatorem. 
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Evangelium am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1—9. 45 


der glatobe tilget fie mit eygener thatt alleyn, aber die liebe odder gutt werck 
bewerdt und beweyſet, das der glawb ſolchs than Habe und da jey. Das auch 

©. Paulus .1. Cor. 13. thar jagen: Wenn ich allen glatoben hett, das ich auch 1. Kor. 13,2 
berge vorſetzte, Bo ich nit hab die Liebe, Bo bynn ich nichts. Warumb? on 
tzweyffel, das auch der glawb nit da ift, two nit die Liebe da ift, denn fie 
bleyben nit von eynander. Drumb fihe Bu, das du nit dich yrr machen und 

vom glawben auff die werck furen laffift. Gutte werd muß man thun, aber 

nit auff fie, Bondernn auff Chriftus werck die tzuvorſicht bawen, unnd die 

jund, den tod und die helle nit mit unßern werden antaften!, ßondernn fie 

von uns weyßen, auff den rechtfertigen Heyland?, auff den konig von Zion, 

der auff dem eſell veytt, der weyß mit der fund, tod unnd hell umbhugehen, 

das ift der ſunde tödter?, der todtwurger unnd der hellefrefler +; den man 

laß mit ſolchen ſachen jchaffen, unnd lege deyne werck an deynen nehiften, das 

du damit eyn gewiß Heychen habift des glawbens an den heyland und jund- 

todter. Szo tilget die liebe und gute werd deyne fund, auch fur dyr, dag du ı. Betr. 4,8 
es empfindift’, wie der glawbe tilget fur gott, da du es nit empfindeft. 


Nu laſt ung das dritte ſtuck auch Handeln, die myſteria oder geyftlichen 
bedeuttung. Hie iſt Bu wiſſen, das alle das leypliche wandelln und wallen 


16 wie] die ALo! 17 Überschrift: Geiftliche Deutung des Euangelij. /uta* 18 alles Tu’ 


Zus*: 4 $o dis nicht3] und hette der Liebe nicht, jo were ich nichts (Ü.) 15/16 Szo bis 
empfindeft] Aber hie von anderswo meiter 17 Überschrift: Bon der Hiftorien und heimlichen 
Deutung 17/18 Nu laft dis bedeuttung] Bon der Hiftorien, und heimlichen deutung. (fetige- 
druckt als Überschrift). In der gejchicht diefes Euangelii, ift fürnemlich zufehen auff die meinung 
und vrſach, warumb der Euangelift den jpruch des Propheten einfuͤret, in welchem jo lang zuuor, 
vnd jo Klar (mit feinen herrlichen und doch wunderbarlichen worten) bejchrieben ift die leibliche 
öffentliche zukunft oder einzug des Herrn Chrifti, zu jeinem Bold Zion oder Zerufalem (mie der 
text jagt). Denn damit hat der Prophet, dieſem Bold vnd aller welt wollen deuten vnd zeigen, 
wer da wiirde der Meſſias fein, und wie oder in welcher geftalt er komen vnd fich erzeigen würde, 
Vnd gibt des ein Fündlich fichtiglich warzeichen, damit das er jagt, Sihe, dein König kompt bir, 
Arm ond reitend auff einem Ejel etc. damit wir ja der ſachen gewis weren, de3 verheifjenen Meſſia 
oder Chrifti nicht feilen, noch auff einen andern warten dürfften. || Bnd fompt Hie mit zuuor, 
der Juͤden jrrigen wahn zu verlegen, welche meineten, weil jo gros herrlich ding von Chrifto und 
jeinem Königreich gejchrieben und gejagt war, Er würde auch mit groffer öffentlicher, weltlicher 
pracht und herrligkeit, fich erzeigen als ein König, wider jre Feinde, jonderlich das Römijche Keiſer— 
thumb, unter welches gewalt fie gefangen jein muften, ond de3 jelbigen herrſchafft und gewaltigen 
abjegen, und an die felben ftat, fie zu Herrn vnd Fürften jeßen würde, Vnd alfo nur eines welt- 
lichen Koͤnigreichs, vnd erlöfung von leiblicher gefengnis, an dem verheifjenem Chrifto Hoffeten und 
warteten. Wie fie auch noch heutigs tags auff ſolchem trawm jtehen, vnd darumb an vnſern 
Chriſtum nicht gleuben wollen, weil fie folche leibliche erlöfung und weltliche Herrfchafft nicht ge 
ſehen noch erlangt, An ſolchem wahn wurden fie gefurt vnd gefteret, durch jre falfche Prediger, 


1) B: aggredi. 2) B hat auch hier wieder (vgl. S. 44 Anm. 10) iustum et salva- 
torem. °) B: extinctor peccati. 9 B: mortis eonfector voratorque inferni. 
5) B: ut tu quoque deleta sentias. 


46 Adventöpoftille 1522. 


Chriſti bedeut jeyn geyftlich wallen, alßo das jeyn Yeyplich gehen bedeutt das 
Guangelium und den glatoben; denn tzugleych alß er mit jeynen Veyplichen 
fuffen ift gangen von eyner ftatt Zur andernn, alßo ift er durchs predigen 
fomen ynn alle wellt; darumb weyßet dit Euangelium feyn', was da ſey das 


Schrifftgelerten vnd Priefter, welche die jhrifft von Chrifto aljo verfereten, und deuteten nach) jvem 
fleiſchlichem ſinn, auff leibliche weltliche jachen, als die da gerne grofje weltliche Herrn, fur andern 
gewejen weren. || Aber die Lieben Propheten, Haben hie wider klerlich geweifjagt vnd trewlich ge: 
warnet, das fie nicht folten denden, auff ſolch weltlich Reich oder Leibliche erlöjung, Sondern zu 
zu ſehen vnd acht Haben, auff die verheifjungen vom Geiftlichen Reich, vnd erlöjung von dem 
Yeidigen fall des Menjchlichen gejchlechts, jo im Paradis gejchehen ift, Dauon gejagt ift, zu welcher 
ftunde du efjen wirft, von dem verbotenen Bawm, foltu des tods /todes W] Sterben, Dawider auch 
die erſte verheiffung von Chrifto gegeben ift, das des Weibes jamen jolt der Schlangen den kopff 
zu tretten etc. das ift, von des Teuffels gewalt vnd gefengnis, darin er das ganz menjchlich ge- 
ichlecht unter der junde und ewigem tod gewaltiglich Helt, erlöfen, vnd dafur, zu ewiger Götlicher 
gerechtigkeit und ewigem Leben bringen, Daher er auch von diefem Propheten, Ein Gerechter und 
Heiland genennet wird, Dis ift wol ein ander erlöjung, denn alle leibliche Freiheit, gewalt und 
herrligteit, welcher ende der Tod ift, unter welchem es alles bleiben mus ewiglidh. | Das jolten 
fie angejehen, und fich des gefrewet haben, Wie denn die lieben Propheten mit grofjem hertzlichen 
verlangen, darnach gejüffget und geruffen Haben, Vnd diefer Prophet derhalben jo hoch zur freude 
vnd jauchzen vermanet. Sie aber und jre jchendliche Prediger, aus ſolchem jamer und elende, nur 
Yeiblich ding machen, ala were es ein ſchertz vmb Sund und Tod, oder des Teufels gewalt, Und 
feinen ſchaden Hoher achten, denn das fie jm leibliche freiheit verloren, und dem Keifer mujten 
unterthan vnd zinsbar fein. || Darumb füret nu auch der Euangelift diefen ſpruch des Propheten, 
ſolche blindheit vnd falſchen wahn aller dere, jo an Chriſto und dem Euangelio leiblich und zeitlich 
ding ſuchen, zu ftraffen, Vnd jie zu vberweifen mit des Propheten zeugnis, als der mit Haren 
worten zeigt, was Chriftus fur ein König ſey, vnd was fie von jm haben jollen in dem das er 
jn nennet, den Gerechten vnd Heiland, Vnd doch dis merklich zeichen daneben jeget, von feiner 
zufunfft, dadurch fie jn kennen und annemen jollen, Er koͤmpt zu dir Arm, fißend auff einem 
jungen Ejel Als wolt er gerne /geru W] jagen, Ein armer elender vnd ſchier betteliicher Reuter, 
auff einem frembden geliehenen Ejel, der neben der alten laftbarin laſtbarn W7 ejelin zu feinem 
gepreng, jondern nur zu tragen gehalten ward, Da mit er fie ja reife von dem gaffen und warten 
eines herrlichen prechtigen einzugs, als eines weltlichen Königs, Und eben darumb ſolch warzeichen 
gibt, das fie nicht an dem Chrifto zweiueln, /zweiuelen W7/ noch ſich an ſolcher armen geftalt 
ergern ſollen, jondern alle pracht und Herrlich wejen aus den augen gethan, allein mit hertz vnd 
augen gerichtet vnd gehefftet jein, an. diefen armen Eſelreiter, als der eben darumb jo arm vnd 
elendiglich daher kompt, und ſich jo gar vnd rein aller Königlichen geftalt euffert, das fie ja nichts 
leiblich vnd zeitlich3, jondern das ewige (jo mit dem wort Gerecht vnd Heiland gezeigt wird) an 
im juchen jollen. || So ift nu durch diefen ſpruch, Erſtlich der Jüden trawm und wahn von einem 
weltlichen Reich des Meſſia vnd Leiblicher erlöfung, Klar vnd gewaltiglich nider gejchlagen , Dazu 
alle vrſach vnd behelff ſich zu entichuldigen zuuor jnen genomen, jo fie den Chriftum nicht an- 
nemen würden, Bnd alles Hoffen oder warten auff einen andern, abgejchniten, Weil er jo Har und 
deutlich verfündigt, vnd fie vermanet, das er aljo fomen folt, und ex alles alſo erfüllet hat, Vnd 
haben aljo wir Chriften fur uns, toider die Züden, ein feſten grund vnd gewiſſe vrfund oder be: 
weiſung, aus jrer eigen ſchrifft, da diefer Meſſias, welcher alſo zu jnen fomen, der rechte Chriſtus 
ift, nach de Propheten mweifjagung, vnd nimer mehr fein ander fomen wird, Vnd fie mit vergeb- 
lichem Hoffen eines /eins W] andern, der exlöfung beide zeitlich und ewiglichen feilen müfjen. Das 
ſey von der Hiftoria, Nu laft vns auch die myfteria oder heimliche deutung jehen. 


!) B: eleganter. 
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Evangelium am 1. Adventzfonntag. Matth. 21, 1--9. 47 


Euangelium, wie es foll predigt werden, [BL.Fiij] was es thut unnd wirckt 
ynn der mwellt; das wollen wyr jehen von ſtuck Hu ſtuck. 


Da find nahe fomen zu hieruſalem unnd findt komen gen Bethphage mat. n. ı 


an den Ölebergf. 
Das jagen alle Apoftel, das Chriſtus jey menſch worden am end der 


wellt!, unnd das Euangelium jolle die lebt predigt jeyn .1. Zohan. 2: Lieben 1. 309.3, 15 


finder, e3 ift itzt die letzten ſtund, und wie yhr gehöret habt, der Widderchrift 
wirtt fomen. Nu find ibt viel widderchriften, daher willen wyr, das die 
legten jtund da iſt ze. Er nennet hie den widderchriſt, den man itzt heyſt 
Endchriſt ym deutjchen, aber Antichriftus auff kriechiſch Heyft eyn widderchriſt, 
der twidder den rechten Chriftum leret und thutt, darumb hab ichs vordeutjcht 
eynen Widderchrift, wie e8 den ſoll vordeutſcht jeyn, denn Endchriſt ift nit 


recht.“ tem .1. Cor. 10: diße ding find gejchrieben ung Hu ftraffen, auff ı.or. 10,1 


wilche fomen ift das end der welt; darumb, gleych wie die propheten find 
fomen dor der erſten tzukunfft Chriſti ynn die menjcheyt, alßo find die 
Apojtelln die legten boten gottis, gefand vor der legten Bufunfft und iungften 
tage, da3 fie denjelbigen wie fie denn auch thun, vleyjfiglich vorkundigeten; 
das bedeutt hie Chriftus, da er jeyne Junger nit außjendet die ejell Bu holen, 
biß das er nah Ku Hierufalem kam, das er jchier? jollt eyngehen. Alto ift 
das Euangelium duch die Apoftelln ynn alle wellt bracht, Hartt fur dem 
Jungſten tag, da Chriftus wirt unnd ſoll ynn das etvige Hierujalem mit den 
feynen eyngehen. 


3/4 Da find usw.) Da fie gen Jeruſalem naheten und gen Bethfage an den öleberg kamen 
Lu!— Lu: Da fie nu nahe bey Jerufalem kamen gen Bethfage an den öleberg Zuta* 7 lebte 
Lu®* ebenso Z.9 10 Antichrift G*  Griechifch Zu®* 13 diße ding usw.) Das /Solchs Imu°*] 
ift gejehrieben ung zur warnung Zuta* 15 vor] von Zuta* Yan der Lu®* 19 nah] auch 
Zu! eyngehen] einziehen Zute* 


Iu®S*: 2 mwellt] welt. Und di3 gejchicht zu mal ein fein lieblich bild oder gemelde, wie es 
zu gehet im Reich Chrifti durch das predig ampt 8/13 Nu find Dis recht fehlt 19 da3 (2.)] 
da feier] itzt 20 alle] die 22 eyngehen.] eingehen. Und das aufjerdem zeiget, das das 
Reich Chriſti ftehet in dem öffentlichen und mündlichen predig Ampt, welch nicht jol ſtill ftehen 
noch bleiben an einem ort, wie es bisher allein bey dem Juͤdiſchen vol in der Schrifft verborgen 
und durch die Propheten zufünfitig verheiffen war, Sondern offentlich frey und unverhindert gehen 
in alle welt. 


1) B: sub finem orbis. 2) Hans Preuß, Die Vorstellungen vom Antichrist im 
späteren Mittelalter, bei Luther und in der konfessionellen Polemik (1906) sagt S. 14f., 
„Das Wort Antichrist würd übereinstimmend gedeutet als aus avıl und xoıorös bestehend: 
wovon dem ersten Bestandteile die Bedeutung contra zugeschrieben wird: antichristus = 
contra Ohristum, adversarius Christi. (In Anmerkung bringt Preuß Belege dafür aus dem 
vocabularius brevilogwus 1495 und dem Catholicon — Luther hat beide gekannt.) ... In 
deutschen Schriften finden wir vorwiegend die volksethymologische Form „Endchrist*, worin 
das eschatologische Charakteristikum dieser Person zum Ausdruck kommt“ (laut Anm. 
schon bei Reinmar v. Zweter und Freidank.) 3) B: mox. 


48 Advent3poftille 1522. 


Datzu ſtymmet das worttle Bethphage, wilchs auff deutich, alß ettlich 


röm.1.2fagen, heyft eyn mundhatoß!; denn Paulus Ro. 1. ſpricht, das Euangelium 


jey tzuvor ynn der hehligen ſchrifft vorſprochen, aber es ward nit mundlich 
und offentlich predigt, biß das Chriſtus kam und ſandte die Apoſtelln auß. 
Darumb iſt die kirch eyn mundhawß, nit eyn fedderhawß?; denn ſint 
Chriſtus Hukunfft? iſt das Euangelium mundlich predigt, das tzuvor ſchrifftlich 
ynn den buchern vorporgen lag. Auch ßo iſt des newen teſtaments und 
Euangeli artt, das es mundlich mit lebendiger ſtym ſoll gepredigt und ge⸗ 
trieben werden. Auch Chriſtus ſelbs nichts geſchrieben, auch nitt befolhen hatt 
tzu ſchreyben, ßondern mundlich tzu predigen. Alßo ſind die Apoſtelln nit 
geſand, biß das Chriſtus komen iſt gen mundhawß, das iſt: biß das es tzeytt 
was, mundlich tzu predigen, und das Euangelium auß der todte ſchrifft und 
feddern* ynn die lebendige ſtym unnd mund bracht worde. Vonn der tzeyt 
an heyſt die kirche billich‘? Bethphage, darumb das fie die lebendige ſtym des 
Euangeli hatt und horet. 

Der oleberg bedeutt die groſſe gnade und barmhertzickeyt gottis“, auß 
wilcher die Apoftelln geſand und das Euangelium bracht iſt; denn auß droben 
geſagten ſehen wyr, wie eyn unaußſprechlich gnade es ſey, das wyr Chriſtum 
erkennen und haben den rechtfertigen heyland und konig. Darumb hebt ex nit 
an gu jenden auff dem flachen felld, auch nit auff eynem durren, unſchlach— 
tigen berge”, Bondern auff dem öleberge, aller wellt Yu Keygen, auß was 


#136, barmhertzickeyt ex ſolche grofje gnade ende, da3 auch der prophet 98. 35. jolche 


gnade nennet gottisberge, und fpricht®: Deyne gerechtickeyt ift wie die gottis- 
berge, das tft: groß ubirhetoffet, viel, und ubirjchuttet, ala dag wol fan vor— 
jtehen®, wer do bedendt, was das jey, das Chriſtus unßer jund, todt, helle, 


3 vorſprochen] verheiſſen G* 12 wa3] war @*  toden Zu®* 14/15 des Euangeli 
fehlt Lu®* 22 bramhertzickeyt A 


Lu>*: 1/15 Dagu dis horet fehlt 17 denn] denn ... Hle bedeut in ber Schrifft Gnade 
vnd barmherkigfeit Gottes, dadurch die Seele vnd das gewiſſen getröftet und geheilet wird, Gleich 
wie da3 dle die wunden und ſcheden am Leibe jenfjtet oder Lindert und heilet, Vnd 18 gejagtem 

gnade] gnade, der nicht ein tropflin oder Hand vol jey, wie vorzeiten, jondern fur vbriger grofje 
ein Berg heiffen möchte 


1) Die interpretationes nominum hebraicorum am Schlusse der lateinischen Bibeln 
sagen: Bethphage = domus oris vel domus bucce, sive domus oris vallium aut domus 
maxille vel labii. Syrum est et non hebreum. Die Glossa interlinearis bemerkt: domus 
bucce interpretatur,; die Glossa ordinaria: Bethphage domus bucee. 2) B: unde 
ecclesia' domus oris non calami recte dicitur. 3) B: ab adventu Christi. t) B: ex 
mutuo calamo atque litera. 5) B: non immerito. ®) Die glossa interlinearis sagt: 
mons oliveti significat ecclesiam vel celsitudinem dominice dileetionis. 7) B: Id- 
eirco non amandat suos discipulos a campestribus aut sterili aliquo monte. ®) Die 
Vulgata liest: Iustitia tua sicut montes dei; der Hebraeus des Psalterium quincuplex 
Fabers: iustitia tua quasi montes domine [!], der hebräische Text: Inman> np. 
9) B: quod probe utique intelligit. 
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Evangelium am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1—9. 49 


fur una tregt und ubirwindt und alles fur uns thut, das tzur ſelickeytt uns 
nott tft, left ung nichts dagu thun, denn das wyr ung gegen ungern nehiften 
jollen uben! und vorfuchen, ob wyr ſolchen glawben an yhn haben odder nitt. 
Aldo Haben wyr, das der oͤleberg bedeutt, wie das Euangelium da nitt ift 
predigt, noch gefand, denn da die Beytt der gnaden kam; von der tzeytt an 
geht die groſſze gnade ynn die wellt durch die Apoftelln. 


Do ſandte Iheſus zween ſeyner iunger und ſprach zu yhn, Mattt.2,1.2 
Geht yn das dorff, das wider euch iſt. 


Durch die tzween iunger ſind alle Apoſtel und prediger bedeuttet, die yn 
die welt geſand ſind, und das darumb, das die Euangeliſch predigt beſtehet mit 
tzween zeugen, wie Paulus jagt Ro. 3: Itzt iſt offenbar die frumkeyt gottis rom. 3, 21 
vnd wirt begeugt durch das gejeß und propheten. Alßo jehen wyr, wie die 
Apoſteln auch eynfuren allgeyt das gejeß und die propheten, die von Chrifto 
ge⸗Bl. 34] weyffagt haben, auff das gehalten wurd das Moſes jagt und 
Chriſtus Matth. 18: Eyn iglich rede ſoll beitehen ynn tzweyer odder Dreyer wiattn. 18, 16 
mund. 

Das er aber die grofje ftatt Hierufalem nennet eyn dorff?, ſchweygt datzu 
yhren namen, geihicht darumb, das der name Hierujalem eyn heylige be— 
deuttung hatt, nemlih: das hymelreych und die jeligkeyt ift das geyſtlich 
Hieruſalem, da Chriftus eynrytt. Aber die Apoftel find gefand yn die welt 
unter yhre feynde, die feynen namen haben. Und der herr troftet und ſtercket 
hiemit die Apofteln und alle prediger, das ex die grofje jtatt eyn dorff nennet, 
und ſpricht daßu: fie ift widder euch, als jollt er jagen, wie er Matth. 10. 
ſagt: Sehet da, ich jende euch als die ſchaff mitten unter die wolff, ich jende Mattn. 10,16 
euch ynn die welt, die euch wider ift, und ſcheynet eyn groß dind jeyn, denn 
da find konige, furften, gelerten, veyche, viel, und alles was ynn der mwellt groß 


7/8 Do fandte usw. (= Ü.)) Sandte Iheſus jeiner Junger zween und jprach zu jn, Gehet 
Hin ynn den fleden der für eu liegt (= Ü.) Lute* 8 da8 dorfj] den fleden G* so auch 
unten Z. 22 10 beſtehe @* 11 zweien Zu! frumkeyt)] gerechtiteit Zu'* 17f. Das 
ex aber usw.] Das er aber jagt: Gehet hin in den fleden, der für euch oder gegen euch ligt, umd 
fchweiget feinen namen bedeut, das die Apoftel find gejand, nicht allein zu einem Bold wie bizher 
die Juͤden waren, von Gott audgejondert von allen Heiden, vnd allein mit dem namen Gottes 
Bolt genennet, vnd Gottes wort oder verheifjung von dem zufünfftigen Chrifto allein bey jnen 
war, Itzt aber nu Chriftus koͤmpt, jendet er jeine Prediger aus, in die gantze welt, und befilht 
/ befilhet W7 jnen, das fie ftrad3 jollen fur ſich gehen, und allenthalben von jm predigen, allen 
Heiden und wer jnen furkompt, on unterjcheid ftraffen, leren und vermanen, er jey wer, wie gros, 
gelert, weiſe vnd Heilig er wolle Zute* 22/23 das bis euch fehlt Lut* 


Lu®*: 4 da fehlt 23/24 wie bis wolfj fehlt 


1) B: exercendo nostram ergo proximum dilectionem. ?) Die Vnigata über- 
setzt : castellum und Nik, v. Lyra erläutert das: clausa triplici muro cum propugnaculis 
et fortalieiis ad modum castri. Luther hat den griechischen Text zaunv vor sich. 


Luthers Werke. X, 1U 4 
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Matth. 10,22 und ettwas ift, das ift wider euch, und mie er Matt. 10. jagt: Ihr muft umb 
meynes namen toillen allen menſchen heßlich! ſeyn. Aber furcht euch nitt, 
gehet nur hyn, es iſt kaum eyn dorff, laſt euch nit bewegen alle das groſſe 
anſehen, predigt nur friſch dawider. Denn es iſt nit muglich, das der ſolt 
predigen die Euangeliſche warheyt, der ſich furcht fur den groſſen Hanßen? 
und nit geringe achtet alles, was die wellt groß achtet. Es iſt hie beſchloſſen, 
das widder die Apoſtel ſey ditz dorff; darumb ſollen ſie ſich nit vorwundern, 
ob die groſſen, hohen, reychen, weyßen, heyligen ſtende“ yhr wort nit an— 
nehmen. Es muß ßo ſeyn, das dorff muß wider ſie ſeyn, widderumb muſſen 
die Apoſtel auch ſie vorachten unnd tzu yhn eyntretten; denn der herr will 
keynen ſchmeychler tzum prediger haben, dieweyl er nit ſagt: Gehet umb das 

matth. 21,2 dorff, oder neben hynn. Neyn, nit umbhyn oder neben hyn, hyneyn gebt, 
friſch an ſie und jagt jhn, was ſie nit gern horen, die euch thun, das fie 
gerne ſehen.“ O wie wenig findt man itzt, die alßo hyneyn gehn yn das dorff, 
das wider ſie iſt! Gerne gehen wyr ynn die ſtette, die fur uns ſind. Der herr 
hette auch hie wol kund ſagen: Geht ynn die ſtat, die fur euch ligt, were 
auch wol und breuchlich geredt. Aber er wolt antzeygen ditz myſterium des 
predigtampts, drumb redt er gleych unbreuchlich: Gehet yn das dorff, das 
widder euch iſtẽ, das iſt: prediget denen, die euch vorfolgen unnd todten werden, 
jolcden dand jollt yhr vordienen, und nit ſuchen, wie yhr yhn tolgefallet ; 
denn das thun heuchler, nit Euangelier.® 


Matth.zu, Und bald werdet yhr finden eyn Efellynne angepunden, und 
eyn fullen mit yhr, loßet jie auff und bringt myr ſie her. 


Das ift auch Zu troft den predigern gejagt, das fie nit jollen jorgen, wer 

3.55, 1 yhn glewbe und fie auffnhem; denn e3 ift beichloffen, Ya. 55. Meyn wort, 
da3 da geht auß meynem mund, joll nit ledig widder Bu myr fomen”, und 

&t. »,e Paulus jagt Col. 1: Das Euangelium bringt Frucht ynn der wellt; darumb 
ifts nit mugli), das, two das Euangelium predigt wirt, da find ettlich ®, die 

2 heßlich] Heifig Zu!* gehaft werden Zu** 3 faum] nur faum Zu** 6/10 Es ift 

bis denn fehlt Lu*e* 12 Neyn bis hyn fehlt G* 14/21 D wie bis Euangelier fehlt Inta* 

22/23 Und bald usw.) Und balde usw. Ü. Lu°* Lot 28 nit] nicht anders G* dag (1.) fehlt 4* 





Lu®*: 1/2 das ift dis jeyn fehlt 4 datwider] dawider und ſchewet niemand 


ı) = verhajßt, hassenswert, vgl. Grimm, DWtb. IV 2 S. 549 sub 2. 2) B: magnos 
secundum saeculum. Bei Luther ein sehr geläufiger Ausdruck. ®) B: hominumque 
status praestantiores. ) B: ac dieite eis, quae tam audiunt illubenter quam lubenter 
vident, quae vobis inferre mala conantur. 5) Der griechische Text hat: zatvarrı 
dusv, die Vulgata: contra vos. Luther zieht die beide Male gemeinte geographische Deu- 
tumg: euch gegenüber nicht in Rechnung. ®) B: evangelistae. ) Vulgata: sie erit 
verbum meum, quod egredietur de ore meo: non revertetur ad me vacuum, Hebräischer 
Text: Om Sog amön Nb "pn X NER 9a mm 3m. ) B: illie non sint aliqui. 
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e3 faſſen und glewben; das will dig myſterium, das die Apoftel Bo bald 
finden follen die Ejelynne und das fullen mit yhr, wenn fie nur gehen, als 
jollt er jagen: Gebet nur hyn, das ift: predigt yhr nur, forgt nit, wer fie 
find, die e3 horen werden, laft mich dafur jorgen, die wellt twirtt toidder euch 
jeyn, da3 laft euch nitt anfechten, dennoch werdet yhr finden, die euch horen 
und folgen, yhr wiſſet fie noch nit, ich weyß fie aber ſchon tzuvor, pres 
digt yhr und laſt mich waldenn.‘ Sihe, alßo troftet er, das fie nit jollen 
ablaſſen Bu predigen wider die wellt, wie hart auch widderſtanden wirt, e3 
wirt doch nit on Frucht abgehen. Aber itzt find man aud) leut?, die meynen, 
dieweyl e3 nit muglich jey, da3 man die welt befere, foll man ſchweygen, das 
fich nit eyn auffruhr erhebe, es jey doch umbſonſt, Bapſt, Biſſchoff, Pfaffen 
und Mund nehmend nit an, und wandelln yhr weßen nit, was e3 denn nut 
jey, da3 man widder fie predige unnd fturme? das ift eben Bo viel, al3 wenn 
die Apoſtellnn hetten Bu Chrifto gejagt: du heyſt uns gehen ynn das dorff, 
da3 widder und ift, Bo e3 denn wider uns ijt, was iſts nuß, dag wyr hyneyn 
gehen ? laß uns Bo mehr erauffen bleyben und ynnehalten. Aber der herr widder- 
legt da3 feyn und ſpricht: Geht yhr nur hyn, predigt nur, was ligt dran, 
dag e3 wider euch ift? dennoch werdet yhr finden, was ich will finden laſſen. 
Alto jollen wyr ist auch thun, ob mol die groffen Hanken? widder das 
Euangelium fturmen und feyner bejjerung Bu hoffen ift, dennoh muß man 
Bl. 6 1] predigen, fie werden fich wol finden, die es horen unnd ſich befjern 
jollen. 

Warumb left er aber tzween Ejell holen, odder nit beyde allte, tzween 
iungen oder tzween allte? hett er doch wol an eynem gnug Bu reytten gehabt? * 


s Anttwortt: gleych wie ynn den tzween Apoſtelen die prediger find bedeutt, 


alßo jind ynn den tzween eſelln yhre ſchuler und tzuhorer bedeutt. Die 
prediger jollen Chriftus iunger und von yhm gejandt jeyn, das ift: jie jollen 
nicht3 denn Chriſtus lere predigen, auch nit gehen zu predigen, fie werdenn 
denn datzu beruffenn, wie das beydes die Apoftel haben gehalten. Aber die 
ſchuler find eyn allter und iunger ejell. Hie ift Hu wiſſen, das der menſch 
ynn der ſchrifft wirt ynn tzwey teyl geteylet, ynn eynen ynnerlichen und eußer- 

7 ex] ex fie 6* 8 au) yhn auch G* 16 eraufjen] Haufen Zu** jo mehr erauſſen 
Zu! mehr auffen Zu? 17 vhr fehlt G* 18 will finden lafjen] finden wil laſſen Zute* 
20 ift] ift an yhnen G* 24 zweien Lu!* 


Lu®*: 8 widderſtanden] widerſprochen und widerſtanden 13/16 das ift dis ynnehalten 
fehlt 23 allte fehlt 31 ynn der fehrifft fehlt 


!) B: reliqua meae providentiae committentes. 2) Wen hat hier Luther im Auge? 
Vermutlich Mystiker, die alles auf die Gelassenheit md das baldige Weltende abstellen. 
Oder persönliche Erfahrungen, etwa vom Wormser Reichstage. Vgl. das it. ) B: magni- 
fici nostri Gigantes vgl. 8. 50 Anm. 2. #) Dieses Problem werfen auch die glossa ordi- 


naria und Nik. v. Lyra auf, lösen es aber anders als Luther. 


Luk. 19, 30 ff. 
Mark. 11,2ff. 
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lichen menſchen.“ Den eußerlichen menjchen fan man mit gejeten, ftraff, peyn, 
hand tzwingen, widderumb, mit gunft, gelt, ehre und lohn, loden, das er 
guttis thue unnd das boße laſſe, aber den ynnerlichen fan niemandt tzwingen 
noch locken, das erß freywillig auß Yautter luſt umbſonſt thu, was er thun 
fol, on alleyn gottis gnade muß dag her wandeln und freymwillig maden. 
Daher kompts, das die jchrifft fehleuft: alle menfchen find Tugener, 
darumb das keyn menſch guts thutt unnd boßes left, auß freyem gutten 
tillen?, Bondernn eyn igliher ſucht das feyne, und thuts nit auß liebe der 
tugent. Denn wo nit hymell odder helle were, oder nit ſchand noch ehre, Bo 
thette niemant guts. Wenn e3 Bo groß ehre und preyß tere die ehe brechen, 
als ift die ehe halten, joltiftu wol jehen, wie gar mit viel groſſer Freuden der 
ehebruch wurd gefchehen, denn itzt die ehe wirt gehalten, alßo auch alle andere 
funde wurden mit gröfferm toillen than, denn die tugent than wirt. Darumb 
alles gutts leben, on gnade, ift eyttel gleyfien und jcheyn ?, denn es geht nur 
ym eußerlichen menſchen, on luft unnd frey willen des ynnerlichen menjchen. 

Sihe, da3 find die Biveen ejell, die alt eſelynne ift der eußerliche menjche, 
der ift mitt geſetzen unnd furcht, des todts, der hellen, der ſchande, odder mit 
loden des hymels, des lebens, der ehre, gepunden, gleych wie die ejellynn ift 
angepunden, das er geht ynn eußerlichem ſcheyn guter werd unnd ift Bumal 
eyn frummer ſchalck, aber er thutt3 ungern unnd mit unluftigem herken, ift 
dem geſetz feynd und hatt davon eyn ſchwer gewiſſen. Darumb nennet au) 
der Euangelift diße ejellynne, fubiugalem, eyn laſtbare efellynne, die unter Laft 
erbeptet, und wirt yhr ſawr; denn es ift eyn elend iemerlich leben, das auf 
furcht der Helfen, des tods und der ſchand erkiwungen wirt. Die helle, der 
todt und die Schande find ſeyn ioch und laft, ubir die maß ſchwere, davon er 
eyn betrubt gewiſſen hat, und beyde dem geſetz und gott heymlich feynd ift. 
Solch vold war ßonderlich die Juden, die auff Chriftum warteten. Sind 
auch noch alle, die mit werden und eygen krefften ſich uben, gottis gepott er- 
fullen und den hymel tzurwerben. Sie find angepunden mit dem gewiſſen 
an das gejeg, mufjens thun. ließens aber viel Lieber anftehen. Es find jad- 
treger, fatole ejell und laſtbare jchelmen.* 

Das fullen aber, der iunge efell, den Lucas und Marcus ſchreyben, dag 
nie feyn menſch drauff geritten ſey, das ift, der ynnerlich menſch, das hertz, 


4 und umbſonſt Zu!* 7 gutten fehlt G* 8 tut A 14 gute Zu!* 22 diße] 
die Zu?* unter der Zu!* 28/29 zu exrfullen @* 32 den] von den G* 


Ia%*: 1 menjchen (7.)] menſchen. Euſſerlich heifjt er nach feinem eufjerlichen, ſichtbarn, 
leiblichen Leben und wandel, jnnerlich aber nad) feinem hertzen und gewiſſen 15 freien W 


20/21 ift dis eyn ſchwer] und ſchweren 27 die (2.) bis warteten fehlt 


') Vgl.z. B. Röm. 7, 20ff. 2. Kor. 7,5. Franz Delitzsch, Bibl. Psychologie, 2. Aufl. 


1861. 2) B: lihbens et libere. ) B: nihil nisi hypoerisis est et falsa species. 
*) B: oneraria pecora. 
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Evangeliun am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1—9. 53 


der geyft, der wille, wilder nymmermehr fan unterthan jeyn dem geſetz, ob 
er wol angepunden ift mit dem getoiffen, unnd fület das geſetz. Ex hatt aber 
feyn luft noch Liebe datzu, biß das Chriftus kome und reytte drauff. Darumb 
wie dig fullen unter niemandt gangen war!, alßo ift des menjchen hertz auch 


nymmer unterthan dem gutten, Bondern wie Mojes jagt Geit. 6. et 8. geneygt 1. Moſe 6,83 8, a1 


tu dem bößen alle Keyt von iugent auff; das nu Chriftus fie Heyft loßen, ift, 
das er heyſt predigen ynn ſeynem namen das Guangelium, darynnen bor- 
fundigt wirtt gnad und ablaß von allen ſunden?, und wie er fur uns das 
gejeß erfullet habe, da wirt das her loß von dem band ſeynes gewiſſens, und 
ubirfompt gnade, die ſeyn her und den ynnerlichen menſchen frey und froͤlich, 
willig und luſtig macht tzu thun und tzu laſſen alle ding. Vnnd alßo iſt der 
menſch loß, nit vom geſetz, das er nichts thun folle?, Bondern von dem un— 
luſtigen ſchweren gewiſſen, das er vom geſetz hatt, und damit er dem geſetz 
feynd war, das yhm den todt und die helle drawet. Vnd hat nu eyn gutt 
gewiſſen unter Chriſto, iſt dem geſetz holt, furcht ſich nymmer fur dem tod 
und der hellen, thutt frey und gerne, was er tzuvor ungerne that. Sihe, alßo 
loͤßet das Euangelium das hertz von allem ubel, von ſunden, von todt, von 
hellen, und bößen gewifjen, durch den glawben ynn Chrifto. 


Das er auch befilht, ſie follen Bu yhm bringen, das ift wid- Bl. ij] der Matth. 21,2 


den Bapſt, der die feelen von Chrifto zu fich zeucht. Aber die Apoftel bringen 
fie zu Chrifto, das tft: fie predigen und leven nicht3 anders denn Chriftum, 
nit yhr engen lere oder menfchengepot; denn da3 Cuangelium leret nur zu 
Chriſto komen und Chriftum recht erkennen; damit ift warlich den geyftloßen 
prelaten* eyn harter ſtoß geben, yn yhr regiment, damit fie die jeelen zu ſich 
und unter fich bringen, davon ©. Paulus Act. 10. jagt: Ich weyß, das noch 
meynem abjchydt werden unter euch fomen ſchwere wolffe, die der herde nit 
ſchonen, und auß euch werden auch auffftehen vorkerete ſchwetzer, das fie die 
iunger Bihen zu fich zc. Aber das Euangelium befert die menjchen zu Chrifto 
und fonft zu niemant, darumb left ex aud) das Euangelium aufgehen und 
jendet prediger, das er dadurch vns alle zu ſich zihe, das wyr yhn erkennen, 


Apg. 20,29 30[ 


wie er jagt Joh. 12: Wenn ich erhaben werde, till ich ſie alle zu myr Io. 12,32 


zyhen. 


14 drewet Zu?* 19 fie follen fie G* 23 gleyftloßen A 25 und unter ſich fehlt 
Lu!* 10) xie Zu?* IX Zufe 


Lu5*: 5 Mofe 20 Bapft und alle Secten oder Rottenprediger fo die feelen von Chrijto 
zu fich ziehen 235 10] xx 

1) B: neminem adhuc gestaverat. 2) DB: remissio omnium peccatorum, 
3) B: non ut nihil boni faciat. 9) B: praelatis spiritu vacantibus, non spiritu- 
alibus. 


« 
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matty. 21,3 Umd Bo euch yemand ettwas jagt, Bo ſprecht, yhr herr bedarff 


&al, 4,1. 2 


yhr, Bo wirt er fie bald laſſen. 
©. Paulus Gal. 4. gleychet das gefeß den vormunden und ſchulmeyſternn, 
unter wilchen der iunge erbe yn Furcht und getzwang erogen wirt. Denn 
da3 gejeß mit drewen tzwingt!, das wyr un eußerlich boßer werd enthalten, 
umb furdht des todt3 und der hellen, wiewol das her doch nit gutt dadurd) 


zur. 19,35 wirt; das find nu hie, wie Lucas ſchreybt, die herrnn dißer ejellynn und des 


Matth. 21,3 


Röm. 6,1ff. 


fullen, die zu den Apofteln jprachen: was macht yhr, das yhr das fullen loßet? 
denn two das Euangelium angehet und die gewillen loßet von eygen twerden, 
Bo lautt es eben als verpott es gutte werd und das geſetz zu halten: darumb 
ift das aller geſetzlerer, oder wie fie das Euangelium nennet, ſchreyber und 
Iichrifftgelereten eyntrechtliche rede, das fie jagen: Sollen alle unßer werd nicht3, 
und die werck nach dem gejeß volnbracht boße jeyn, Wolan, Bo wollen wyr 
nymmer gut3 thun, du vorpeuttift gute werd und furwirffilt gotis geſetz, o 
du Teer, du loßiſt das fullen, und wilt frey boße leutt machen. Daruber 
faren fie denn zu, und weren, das man das fullen und die gewiſſen nit loße 
noch zu Chrifto bringe, geben fur, man muͤſſe gute were thun, und die Yeut 
mit gejegen behalten angepunden. 

Wie nu die Apofteln gegen diße fich Halten follen, Beygt dißer text, das 


fie jollen jagen: yhr herre bedarff yhr, das tft: fie jollen unterricht thun, : 


unter den gejegwerden und gnadewerden?, und alßo jagen: wyr borpieten 
nicht gute werd, Bondern wyr lößen die gewifjen von falſchen guten werden, 
nit das fie frey jollen leben boßis Bu thun, Bondern unter Chrifto komen zu 
yhrem vechten herrn und alda rechtſchaffene gute werd thun; datzu bedarff er 


auch yhr, will fie auch) dagu Haben; davon dilputirt ©. Paulus feyn Ro. 6, da : 


er leret, tie wyr durch die gnade frey vom geſetz und feynen werden find, 
doch nitt alßo, das wyr boßes thun follen, Bondern recht gute werd. Es ift 
alles darumb tzu thun?, das die jehrifftgelereten unnd geſetztreyber nit wiſſen, 
was gute werd find; drumb wollen fie das fullen nit loß geben und treyben 
dafjelb mit gnadloßen menſchlichen guten werden; wo man aber gutte unter- 
richt gibt von guten wercken, da laſſen ſie es gejchehen, ßo es anders vor— 
nunfftige und recht lerer des geſetzs find, wilde bie bedeut find; denn Die 
tollen tyrannen, die mitt menjchengefegen toben, habenn nichts ynn dißem 
Euangelio. Es redet nur von dem geſetz gottis und von den aller beiten lerern 


des gejeb3, denn on gnade ift auch gottis geſetz eyn band und macht gefangene : 
geroiffen unnd gleyßner, dem nicht Hu helffen ift, biß das man andere werd 


1 jagt] wird jagen Zu** 2 Bo dis Laffen] fo bald wird er fic euch laſſen Zuta* 5 bor= 
miündern Lu!* 10 verpött Zu! verbäte Zu?* 21 gnaden Lo’-® 30 gutte fehlt Lo** 


Lu®*: 1 yhr)] der 26 gejegt 


1) B: minis extorquet. ) B: hoc est, ut probe doceant, quod est inter opera 
legis et opera gratiae discrinen. ) B: omnis controversia hinc est. 
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Evangelium am 1. Adventsſonntag. Matth. 21, 1—9. 55 


predige, die nit unßer, Kondern Chriftus find, und er mit gnaden ynn ung 
wirck; da Horen Bo bald auff alle werd und lere des gefeh, und wirt das 
fullen bald loß. 


Das ift aber alles gefhehen, auff das erfullet wurd, das ge= warn. 21.45 
ſagt ift durch den propheten, der do ſpricht: Saget der tochter 
Zion ꝛc. 

Der ſpruch ift gnugſam droben ! aufgelegt, aber der Euangelift furet yhn 
drumb eyn, das wyr jehen, wie Chriftus nit ift komen umb unßer vordienſt 
willen, Bondern umb gotlicher warheyt willen?, ſyntemal ex verheyfjen ift Bo 
lange $uvor, ehe wyr find geweßen, tzu den er fompt; darumb wie gott auf 
lautter gnaden hatt das Euangelium verheyffen, Ko hatt erß auch erfullet, Hu 
beweyſſen ſeyne warheyt, das er halte was er tzuſagt, damit wyr gereypt 
werden, getroft auff ſeyne Bufagung Yu bawen, denn er twirtt fie erfullen. 
Unnd diß iſt auch der jchrifft eyne?, darynn das Euangelium verheyfien ift, 
davon ©. Paulus jagt [BL. Giijj Ro. 1: Gott hatt verheyffen das Euangelium am. ı,2.3 
tzuvor, durch ſeyne propheten ynn der heyligen jehrifft von jeynem Bon Iheſu 
Chriſto ꝛc. Nu haben wyr wol gehoret*, wie ynn dißem Spruch dag Euange- 
lium, Chriftus und der glawbe auffs aller feynift und troſtlichſt ift angetzeygt. 


Und die iunger giengen hynn und thetten, wie yhn JIheſus warn. 2,c.: 
hatte befolhen, und bradten die Efellynn unnd daß fullen 

unnd legten auff fie yhre £leyder und ſatzten yhn drauff. 

Das find die prediger, die durchs Euangelium die gewifjen von geſetz und 
jeynen werden loß gemacht, Bu den gnadenmwerden bracht und auf gleykner 
grundgute heyligen gemachett haben, das Hynfurt Chriſtus auff yhn reyttet. 
Aber hie fraget ſichs, ob Iheſus habe auff beyden ejelln geritten, denn Matt. 
Yautt, als haben yhn die iunger auff beyde Ejell gejett. Aber Marcus, viart. 11,7 
Lucas, Johannes, jagen alleyn von dem fullen; ettlich meynen, er hab Kuerft 
auff dem fullen gejeilen?, aber dieweyll es noch geyl unnd ungebemet ge= 


+ Das bis geſchehen] Das geſchach aber alles Zu** 19 Und fehlt Lu** 20 befolhen 
hatte Zu** 21 jxe Kleider drauff Zu** 23 gleifnern Zu'* 28 unnd fehlt Lu°* 


Lu®*: 2 werd und Yere] alles treiben und zwang 


1) Vgl. oben S. 23ff. 2) B: sed propter veritatem dei commendandanı. 2: 
et hie locus unus ex eorum numero est. 4Vgl. 85 3371: 5) Diese Fraye wird von 
der Glossa ordinaria interlinearis und Nik. v. Lyra aufgeworfen. Die beiden Giossen 
sagen: non ad literam super utrumque sedit, sed in praecordiis utriusque populi. Die 
Glossa ordinaria fügt hinzu: potuit dominus super utrumque ascendere, descendens de 
uno et ascendens super alium. Nik. v. Lyra schreibt: non quod sederit super utrumque 
simul, sed successive. Quia primo sedit super pullum, quia tamen non erat domitus, 
quia adhuc non fuerat applicatus humanis usibus, ut habetur Mar. 11 et Lu. 19; imo 
postea sedit super asinam. Luther hat also mit den etlichen Nik. v. Lyra im Auge. Der- 
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weßen!, hab ex darnad) auff die efellynn geſeſſen; das jind fabeln und trewm. 
Wyr follens halten, das er nur auff dem fullen, und nicht auff der ejellynne jey 
geritten, hatt fie doch beyde Lafjen holen umb der geyftlichen bedeuttung droben? 
Matth. 21, angetzeygt; das aber Mattheus jagt, er ſey auff yhn gefellen, als hab er auff 
beyden geritten, tft gejagt noch der fchrifft eygenichafft, die da Heyit, Synec— 
doche?, wenn man eyn ding tzuſchreybt der gemeyn und dem gantzen haufen, 
wattp.27,4. 80 es doch nur betrifft ettlih unter yhn, als da Mattheus jchreybt: Die 
2ut.23,39 |hecher haben Chriftum am creuß geleftert, Bo es doch, als Lucas jchreybt, 
wiatth.28,31 nur eyner thet, alfo ſpricht auch Chriftus Matt. 23: Die ftatt Hierufalem 
fteynige die propheten, Bo es doch nur ettliche auß der ftatt thetten, und man 
ipriht: der Turck hatt die Chriften gejchlagen, Bo er doch nur ettlich hatt 
geſchlagen; alßo hatt Chriſtus auff den ejelln geritten, Bo er doch nur auff 
dem fullen veytt, drumb das beyde ejell gleych eyner ganken gemeyn waren, 
was darynnen ettlichen widderferet, das ſpricht man, e3 ſey der gemeyn twidder- 

faren. 

Nu ſihe das geyftlich veytten an“: Chriftus reytt auff dem fullen, die 
eſellynn folget hernach; das ift, wenn Chriftus durch den glawben wonet yn 
unßerm ynnerlichen menfchen, Bo gehen wyr unter yhm ynn jeynem vegiment. 
Aber der eußerlich menſch, die ejellynne, geht ledig, da reyt Chriſtus nit auff, 
folget aber dennoch hynden nad); das tft, wie ©. Paulus jagt: der eußerlich 
menſch ijt nit willig, tregt Chriftum noch nit, ia er ftreyttet widder den 

Gars, ız ynnerlichen, wie er jagt Gal. 5. Das fleyich hatt begirden midder den geyit, 
und der geyft hatt begirden widder das fleyſch. Diße zwey find widernander, 
dag yhr nit thun fund, was yhr wol gerne wollte. Doc weyl dag fullen 


Chriftum tregt, und der geyft willig ift, ynn gnaden, muß die efellynn, das 2 


fleyſch, hernach bey dem Kugel gefurt werden, denn der geyft creußiget und 
cafteyet das fleyich, das es muß unterthan jeyn. Sihe, das ift die urſach, 
warumb Chriftus auff dem fullen, nit auff der efellynn reytt, und doch beyde 
haben till Bu ſeynem eynreytten; denn leyb und feel muß felig werden, ob 
wol bie auff erden der leyb unmillig, der gnaden und Chriftus aufffigen nit 
fehig ift, Bo muß er doch den geyft leyden, da Chriftus auff reyttet, der yhn 
bihe unnd mit ſich fure, ynn krafft der gnaden durch Chriftum empfangen; 


3 bedeutung willen G* 5 nad Zu'* 9 23] 33 Lute* 24 wol fehlt Lu®* 


Lu®*: 5 engenjchafft] eygenjchafft und der gemeinen weiſe zu reden 22 hat begirden] ge— 
Yüftet edenso unten 


selbe setzt hinzu: Hoc autem factum est in figura, quia per pullum significabatur po⸗- 
pulus gentilis, qui non fuerat subiectus iugo legis, per asinam vero populus iudaicus, 
qui laboraverat sub lege; ad hoc autem veniebat Christus, ut utrumque populum sub- 
iugaret sibi per fidem catholicam. 

!) B: sed quia indomitus adhuc lasciviret. 2) Vgl. 8.33 ff. ®») Vgl. Unsre Ausg. 
Bd. 10'1, 575 Anm. 3; S. 22 Anm. 4. *) B: nunc vero consydera, quid spiritualiter 
haec sibi velint. 
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Bo haſtu, das das fullen, da Chriftus auff reytt, da Zuvor niemand ift auff 
geritten, jey der toillige gehft, den tzuvor niemand fund willig und Ham machen 
noch bereytten, es muft alleyn Chriftus mit gnaden thun. Die ejellynne aber, 
der jactreger, die laftbare, der allt Adam, ift das fleyſch, das ledig geht an 
Chrifto!, muß aber dafur das creub tragen und eyn Yafttreger bleyben. 
Was ijt aber, das die Apoftel on befelh yhre kleyder auff dag fulfen 
legen? Hie werden abermal nit alle iunger aud) nit alle kleyder auffgelegt 
haben, wie es doch lauttet, Bondernn villeycht nur eyn mantel eynß tungern, 
und doc umb geyſtlicher deuttung willen? gejchrieben, als ſeyen e3 alle kleyder 
aller iunger geweßen, odder yhe der tzweyer: tzwar es ift eyn jchlechter jattel 
und geſchmuck geweßen, aber doch reych ynn der bedeuttung. Sch acht, e3 find 
die guten exempell der Apoftell, damit die Chriftliche kirche bedeckt und ge- 


gieret iſt. Denn droben yn der epiftel* fpricht Paulus: Laft uns antzihen Röm.ıs, ı2 


die wapen des liechts, Mit wilchem antzihen er on ztzweyffell will tzeygen, das 
gutte Bl. 64] were kleyder find, ynn wilchen wyr fur den leutten exrbarlid) 
und toolgebiert wandeln. Nu find der Apoftel exempel die hohiften und 
nehiften?® fur allen heyligen, die uns am beften unterweygen und Chriftum 
auffs aller klerlichſt leren; darumb mufjen fie nicht ym wege, wie die andern, 
Bondern auff dem ejell Yigen, das Chriftus drauff fie und der ejell drunder 
gehe, denn wyr mufjen der Apoftel exempel folgen ym newen teftament. Hore, 
wie ©. Paulus ſeyn kleyd auff das fullen legt: jeyd meyne nachfolger, wie 
ich Chriſtus nachfolger bynn, und Heb. 13°: Gedendt an ewr furiveßer, toil- 
her ende jehet an, und folget yhrem glawben nad. Es ift auch keyner hey- 
ligen exempell reyn ym lautternn glawben, denn die Apoftel, alle ander hey- 
ligen nad) den Apoftolln, haben von menjchenleren oder werden ettwas zuſatzs; 
drumb fißt auch Chriftus auff yhren Fleydern, Bu Keygen, das e3 recht Chrift- 
Yihe und glewbige exempel find fur allen andern. 





4 an] on Zu’* 10 aller] alle Zu!* 14 waffen G* 25 zuſatz Zut* 26 Bu 
Beygen] zu eigen Zu?*— Lot& 27 allen fehlt Lu?* 


Lu5*: 1/5 Bo bis bleyben fehlt 12/14 getzieret ift dis tzeygen] gezieret und Chriſtus ge: 
preifet vnd geehret wird, nemlich, jn predigt und befentniz, leiden vd ſterben vmb des Euangelij 
willen, wie Chriftus von Petro jagt, das er mit feinem tode jn preifen würde Johan. 21. Alfo 
Hat droben in der Epiftel S. Baulus gejagt, das wir ſollen CHriftum anzihen, damit er on zweiuel 
wil zeigen 15/16 kleyder find dis wandeln] der Chriften Kleider find, dadurch Chriftus in uns 
fur den Leuten geehret und gepreifet wird. 20 denn dis teftament] Solchen exempeln der Apoſteln 
follen wir auch folgen und Chriftum mit unjerm bekentnis und leben preifen und die lere des 
Euangelij ſchmuͤcken und zieren, wie Tit. 2 gejagt wird 21 legt] legt 1. Cor. 10 22 Gedendt 
bis furweßer] Gedendt an ewer Lerer, die euch dag wort Gottes gejagt haben 


1) B: quae Christo quidem sessore vacat. 2) B; propter mysterium. 3) Die 
glossa interlinearis deutet die vestimenta als fidem et mores, die glossa ordınuria als 
praecepta divina. 9 Vgl. S. 11f. 5) B: Christi exemplis proxima. 9) Luther 
nimmt also hier Paulus wieder als Verfasser des Hebräerbriefes an; vgl. Unsre Ausg. 
Ba. 10!1, 143 Anm. 1. 
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Das fie yhn drauff jegen, muß auch) was jeyn?' fund ev nit ſelber auff- 
ſitzen? wie ftellet er ſich nu Bo gar tzerttlich?? das hab ich droben? gejagt, 
das die Apoftel nit wolten fich jelb predigen und jelb auff dem fullen reytten. 

2.80..1,2. 16. Paulus jagt 1. Cor. 4: Wyr wollen nit herrn ſeyn ubir ewren glawben. 
1. Petri 5,3 Item 1. Pet. 5. Ihr ſolt nit ubir fie hirſchen, als were es ewr erbgut. Sie 
haben uns lautter predigt den glawben, datzu yhr exempel alleyn datzu ordenet 

und dienen laſſen, das Chriſtus ynn uns regiret und der glawbe lautter 

bliebe, das wyr nit yhr wort und werck auffnehmen als were es yhr ding, 

ßondern das wyr Chriſtum ynn beyde yhren wortten und wercken lernten. 

Aber wie gehet es itzt Bu? da eyner ©. Franciſcus, der ander Dominicus, der 

drit dißen, der vierd yhenem heyligen folgt, und ynn keynem Chriſtus alleyn 

und lautter glawb geſucht wirt; denn ſolch exempel ſolt der Apoſtel eygen jeyn.* 


warn. 2,» Viel aber von der ſchar breytten yhre Eleyder ynn den weg. 
Ettlidh aber ſchnytten tzweyge von den bewmen und frame: 
ten fie ynn den weg. 


Diße Heyder find exempell der patriarchen und propheten und gejchichte 
auß dem allten teftament; denn, wie wyr horen werden, das vold, das vor— 
hergieng, bedeutt die heyligen fur Chriftus gepurt, durch wilche die predigt 
ym newen teftament und der weg des glawbens herlich geſchmuckt und gepreyſſet 


3 und jelb] noch ſelbs 6* 4 ewrem 6* 8 bleibe Zu!—Lot 11 diſem @* 
13/15 Biel aber usw.) Aber viel vold3 usw. = Ü. Lu'* 16 Diße] die Zu'* 


Lu5*: 4 1 Cor. 4] 2 Cor. 2 glamwben] glauben und 2 Cor. 4 Wir predigen nicht uns jelbs 
fondern Iheſum Chrift, das er der Herr jey, wir aber ewer Knechte. 9 beide in 10/12 Aber 
bis ſeyn] Aber dis ift bisher alles verferet durch den Bapſt und feine Secten. 16/59, 8 Diße 
bis glawben?], das kleider breiten auff den weg, iſt daS wir jollen (mie jtt gejagt) dem Exempel der 
Apoſtel nach, auch mit unjerm befentniz und alle vnſerm Leben Chriftum ehren, zieren vnd ſchmuͤcken, 
Alſo das wir alles rhums der weisheit, heiligkeit, vns entbloſſen, vnd Chriſto allein vnterwerffen, 
mit einem bekentnis, Item, alles das wir haben, ehre, gut, gewalt, leib vnd leben, wenden zu 
ehren vnd foͤrderung des Euangelij, vnd vmb deſſelben willen, wo es not iſt, alles in die fahr 
ſetzen. Alſo ſolten Koͤnige vnd Herrn, vnd was da gros, gewaltig, reich iſt, mit jrem gut, ehre 
vnd gewalt Chriſto dienen, das Euangelium zu fordern, vnd vmb deſſelben willen alles in fahr 
ſetzen. Alſo haben die heiligen Patriarchen, Propheten und frome Koͤnige im alten Teſtament 
mit jrem Exempel gethan, Aber jtzt iſt das alles auch vmbkeret, ſonderlich bey dem Bepſtiſchen 
hauffen, welche alle ehre vnd gewalt zu ſich geriſſen, wider Chriſtum, vnd damit das Euangelium 
vnterdruͤckt haben. Das fie aber Zweige von den Bewmen hawen, vnd auff den weg ſtrewen, bedeut 
auch das Predigampt, vnd das zeugnis der Schrifft vnd Propheten von Chriſto (als der ſpruch des 
Propheten Zacharie alhie eingefurt, auch einer iſt) damit ſol man die predigt von Chriſto beſtetigen 
vnd ſchmuͤcken, Vnd das gantze predigampt dahin gerichtet werden, das dadurch Chriſtus erkand vnd 
bekant werde. ©. Johannes am xij ſchreibt, das fie Palmen zweige abgehawen vnd jm damit ent— 
gegen komen find, Etliche lete.) 


) B: neque vacat mysterio, quod ipsum super vestes suas collocant. ?) B: deli- 


catum adeo se gerit. ’) Vgl. S. 58. 9) B: quanto praestabit apostolorum tantum 
exempla sectari? 5) Vgl. S. 60. 
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wirt. Alßo thut Paulus, da er Abraham, Iſaac, Jacob, tem Petrus, Satin" i 
Saram, und Hebr. 11. viel patriarchen eynfuret tzum exempel, und beiwerd ı. Beirf — 
damit den glawben unnd die glewbigen gute werck meyſterlich. Aber die ee 
tzweyge deutten! die ſpruͤch der propheten, als dißer auch eyner ift, yn dißem 
Euangelio, die nit Hiftorien oder exempel find, Bondern gotliche tzuſagung; die 
bucher der propheten find die bewme, die darauf dem volck folche ſpruͤche 
predigen, die hawen tzweyge ab und ftramwen fie ynn den weg des Chriftlichen 
glawbens.? Johan. 12. fchreybt, es ſeyen palmentzweyge geweßen. Etlich? Son. 12, 13 
thun dagu, weyl e8 am oleberge gejchehen ift, e3 ſeyen auch oͤletzweyge geweſt, 
und ift nit unglewblich, obs wol die Euangelia nicht melden. Auß dem allen 
fehen wyr, wie eyn Chriſtlich Euangelifche predigt, die den lauttern glawben 
und den rechten weg leret, ſoll geruft jeyn; fie fol Chriftus wort am erften 
haben, da3 er den Apoftoln befilht und fpricht: Gehet hyn unnd loßet und warn. 21,2 
bringt her, darnach der Apoftel geſchicht und erempel datzu thun, als die mit 
Chriſtus wort und werd ſtymmen; das find der Apoftel kleyder; darnad) 
jollen auß dem alten teftament auch exempel und ſpruch gefurt werden, das 
find des volcks kleyder und die tzweyge, das alßo auß beyden teftamenten 
ſpruͤch und exempel dem vol eyngetrieben erden; davon jagt Chriftus 
Matt. 13: Eyn gelerter ſchreyber ym hymelreych iſt gleych eynem hawßvatter, wiattn. 13, 52 
der da furtregt auß ſeynem ſchatz beyde, neives und alltes; das bedeutten die 
tzwo Tippen des munds, die tzwo ſpitzen am bijjhoffshutt, und tzween bendel 
Hunden dran und viel mehr figuren. Aber ibt ift der feynes mehr fur augen, 
der teuffel wirfft durch die Papiften ſchwefel und pech ynn den weg, reytt 
jelb3 auff dem eſell und hatt Chriftum vortrieben. 

Da3 aber Bo eben* palmentzweyge und oletiveyge genennet find, ift nit 
on urſach; palmenbawm iſt der art, wenn ein bald drauf wirt gemacht, Bo 
weycht ex keyner laſt, Bondernn erhebt fi wider die laſt.“ Das find die 


3 gutten Zu!* 8/9 geweßen bis geweſt fehlt Lo°* 


Lu5*: 10/24 Auß bis vortrieben felılt 25 ift nit) ift auch nicht 26 urſach)] urſach, 
Deun es iſt damit bezeigt, was das bekentnis iſt, und was von Chriſto fol gepredigt und gegleubt 
werden. balcken gemacht wird 27/60, 13 Das find dis welt) Darumb hat man Palmen- 
zweige herrn und Königen fur getragen, wenn fie gejiegt hatten vnd Triumph hielten. Alſo aud) 
Olezweige tragen, ift geweſt ein zeichen der vunterthenigfeit, jonderlich den, die gnade und friede 
begereten und baten, wie das bey den Alten gemein geweſt ift. Alſo Haben fie mit diefem gepreng 
gegen Chrifto, gezeigt, das fie jn annemen als jren Heren vnd König, von Gott gebeben |!] (wie 
fie denn mit jrem gefchrey und glüd wuͤndſchen bezeugen) Als einen fieghafften und vnuberwind— 


1) = bedeuten, vgl. S. 35 Anm. 6. 2) Vgl. zu Luthers Deutung die glossa ordinaria: 
ramos vel frondes cedunt, quia verba et sententias de libris patrum excerpunt vel 
exempla. Nik. v. Lyra sagt: ramos de arboribus cedere est sanctorum exempla accipere. 
3) Die @lossa ordinaria zu Mark. 11 (der Parallelstelle zu Matth. 21) nennt Hieronymus 
als Ausleger in diesem Sinner  *) B: peculiariter. 5) Vgl. aus „Ännchen von Tharau“ 
die bekanmten Worte: „Recht wie ein Palmenbaum über sich steigt, hat ihn auch Wetter 
und Regen gebeugt“. 
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ſpruch gotlicher warheyt, yhe mehr man fie drudt, yhe hoher ſie emporgehen, 
ßo du anderſt feſt dran glewbiſt, und iſt eyn unubirwindliche fterde yrn den 
wortten, das e3 wol palmenttwenge heyfjen mugen, wie Pau-Bl. 91] lus Ro. 1: 
Km. 1,10 Das Euangelium tft eyn krafft gotis zur ſelickeyt dem glewbigen, die pfortten 
Matt. 1s,18der helle vormugenß nit ubirtweldigen, als Chriftus jagt Watt. 16. Todt, 
ſund, helle unnd alles ubell muß dafur weychen, oder nur exheben, Bo ſichs 
dawider leget. Oletzweyge find fie darumb genennett, das e3 ſpruͤch find der 
gnaden, darynnen gott ſeyne barmhertzickeytt uns vorheyſſen hatt; drumb 
machen ſie die ſeele gar linde, ſenffte unnd frolich, wie das leyplich oͤle dem 
i.Moſes,u leybe thutt. Das gnedige wort! unnd ſuſſz Euangelium iſt bedeutt Gen. 8, 
da die tawbe am abent bracht ynn yhrem mund eynen oͤletzweyge mitt grunen- 
den bletternn ynn die archen, das iſt: der heylige geyſt durch der Apoſteln 

mund bracht das Euangelium ynn die kirch am end der welt. 


matın.21,9 Die ſcharen, die vorhergiengen, und die nachfolgeten, ſchriehen 
unnd ſprochen: Hofiana dem Bon David, Gebenedeyett iſt, der 
do fompt ynn dem namen gotti32. 


Hebr. 13,8 S. Paulus Heb. 13. fpricht: Chriftus giftern, heutte, und yn ewickeyt. 
Alle, die do felig werden vom anfang der mwellt biß anß end, ſind und mufjen 
Chriften jeyn und durch den Chriftlichen glatwben jelig werden. Darumb 


1.80r.10,34 Spricht ©. Paulus .1. Cor. 10: Unßer vetter haben eben diejelbige ſpeyße geſſen : 


300. 8,56 und denjelben trand trunden. Und Chriftus Johan. 8: Abraham ewr vatter 
hatt meynen tag gejehen und hatt fich gefrewet. Alßo bedeutten hie die jcharen, 
die furhergehen, alle Chriften unnd heyligen fur Chriftus gepurtt. Die aber 
nachfolgen bedeutten alle heyligen nad) Chriftus gepurt?, fie gletoben unnd 
bangen alle an eynem Chrifto. Ihene haben jeyn tzzukunfftig geiwarttet, diße 


14/16 Die ſcharen usw.) Das Bold aber usw. = Ü. seit 28 Lu* A nach fehlt Lu! 
ſchrien Lu!* 15 jpraden G* iſt] jy G—Lu? 25 ſeyn] jeyner Zu? feyne zu: 
fünfftig @ feyne zufunfft ZotZu! 


lichen Heiland, Vnd ſich jm unterthan befenneten, und gnade bey jm juchten. Alfo jol diefer Chriftus 
in aller welt gepredigt und befant werden, daß er jey der Sieghaffte vnuberwindliche König, wider 
Sund, Tod, des Teuffels vnd aller welt gewalt, denen, die unter den ſelben gedrudt vnd geplagt 
werden, Vnd ein folder Herr, bey dem fie eitel grade und barmhertzigkeit finden und juchen follen, 
als jrem trewen Priejter und Mittler gegen Gott. So ift auch das wort des Euangelij von diejem 
König, ein wort der grade vnd barmherkigfeit, welches ung frieden und verfünung bringet von 
Gott, Dazu ein vnuberwindliche frafft und fterde, wie Paulus Rom. j das Euangelion nennet ein 
krafft Gottes zur feligfeit den gleubigen, und die pforten der Helle nicht vermügen die ſelbe zu 
vbermweltigen, wie Chriſtus jagt Matth. 16. 


1!) B: verbum gratiae. 3) Vgl. 8.57 Anm. 6. ®) Die Glossa ordinaria zu 
Mark. 11 sagt: praecessit iudaicus populus, secutus est gentilis, et quia omnes, qui 
fideles sunt vel fuerunt, in Christum crediderunt et credunt et qui praeeunt et qui 
sequuntur osanna clamant. 
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haben yhn ynn dorgangen Heytten empfangen, darumb fingen fie alfefampt 
eyn liedlin, loben und benedeyen gott ynn Chrifto, denn wyr auch nichts 
anders mugen got geben, denn lob und dand, fyntemal das ander alles wyr 
von yhm empfangen, e3 ſey grade, wort, werd, Euangelium, glatobe und alle 
ding. Das ift auch der eynige, recht, Chriftlicher gottizdienit, Yoben und 
danden, wie ps. 49. jagt: Ruff mich an, Bo erhore ich di), und ich helffe Pſ. 50, 15 
dyr, Bo ehriſtu mich. ꝛc.! 

Was iſt aber das: Hoſiana dem ßon David? das wortt Hoſiana haben 
fie genommen auß dem .117. pſalm, da alßo ſtett: Ach gott hoſiana, Ach gott wi.11s, 25.26 
gib gluck, gebenedeyet ift der do fompt ym namen gottis.? Dißen verß haben 
fie auff Chriftum’gogen, und ift ein wundſch, gleych wie man auff deutjch 
eynem newen herrn wundſcht glud und heyl. Alto meynte das volck hie aud), 
Chriſtus ſollt leyplich fonig werdenn, drumb wundſchen fie yhm gluck und 
heyl datzu. Denn hoſiana heyſt auff deutſch: Ach gib heyl, odder lieber hilff, 
odder lieber mach heyl, odder wie du ſonſt ſolchen wundſch wilt außreden.? 
Nu thun fie datzu dem Bon David, und lauttet nu alßo: Ach gott gib heyl 
dem Bon David, ac) got gib gluck, gebenedeyet jey 2. Das alles ſprechen wyr 
auff deutſch alßo: Ach du lieber gott, gib glud und heyl diem Bon David, 
Bu jeynem newen konigreych, las yhn eynreptten ynn gottis namen, das e3 
gebenedeyet jey und wol gehe ꝛc. Das fie aber ſeyn konigreych damit gemeynt 
haben, beweyſt Marcus Herlich, der ſchreybt, fie haben gejagt: Gebenedeyet jey mat. 11,10 
das reych David unßers vaterd, das do fompt. Das aber nu ynn allen kirchen 
wirt Oſanna gelegen ift unrecht *, e3 joll Hofianna heyſſen; darnach habenn 
fie eyn weybiſch namen drauß gemacht, und die fie jolten nennen Sujanna, 


1 fie] fie au Zu?* 4 empfangen] empfahen Zu®* 10 gottiß] des herren (* 
12 wundſch A 14 odder bis hilff fehlt @* 17 gebenedeyet] gelobt Zu*2* 24 weybiichen («* 


Tus*: 9/10 Ach Gott usw.) Q Herr Hilf usw. Ü. 


!) Vulgata; et invoca me in die tribulationis, eruam te et honorificabis me. Der 
Hebraeus des Quincuplex Psalterium Fabers liest: et invoca me in die trıbulationis; 
liberabo te et glorificabis me. Orginaliext: yaazmı myars my Dina ınapn. Zuther 
dürfte aus dem Gedächtnis zitieren. 2) Yulgata: O domine salvum me fac, o domine 
bene prosperare, benedietus, qui venit in nomine domini. Der Hebraeus Fabers: benc- 
dictus qui venit in nomine domini, benedicimus vobis de domo domini. Originaltext: 
mim oa nam ans N: mb mins onan Nöngsyin nimm ns. Faber scheidet für 
Tmther aus. Aus den Schlußworten geht "her vor, daß Luther den hebräischen Text be- 
mnutzte. 3) Die Glossa ordinaria sagt: Osanna, Hieronymus: Osanna, id est: salvifica, 
anna interiectio deprecantis, quasi salva obsecro. — Osanna totum hebraicum est et 
significat, quod adventus Christi salus mundi sit. Nik. v. Lyra schreibt: Osanna est 
verbum hebraicum, compositum ex osi, quod est salva, et anna, quod est adverbium 
optandi et valet utinam. Et dieitur osanna remota ultima litera prime dietionis; unde 
est ibi eompositio ex corrupto et integro, et ideo osanna tantum valet quantum uti- 
nam vel obsecro salva. ) Die Vulgata liest Osanna, vgl. auch vorige Anmerkung. 


Röm. 15, 4-13 
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nennen fie ofanna. Sufanna ift eyn weybername, heyft Bo viel als eyn Roße!; 
tzuletzt faren die tollen Biſſchoffe Bu, die auß der Tauffe eyn affenjpiel? ge- 
macht haben, teuffen gloden und allterfteyn ? fur groſſer unſynnickeytt unnd 
nennen die gloden ofanna.* Aber laß faren die blinden leytter, wyr jollen 
hie lernen, da3 twyr auch Hofianna und Hateliana? fingen dem Bon David 
mit diſſen ſcharen, das ift, das wyr glud und heyl wundſchen dem reych Chrifti, 
der heyligen Chriftenheytt, da3 gott wollt menjchenlere abethun, und alleyn 
Shriftum laſſen ungern fonig jeyn, der alleyn durch jeyn- Euangeliun regire 
unnd uns jeyn fullen jeyn Laffe, das Helff uns got. AMEN. 


% 


18.54) Am andernn fontag ym Adbvent Epiitel 
Roma. 15. 


g ieben bruder, alles was gejchrieben iſt, das ift uns tzur lare gefchrieben, 
> auff das wyr durch gedullt und troft der jchrifft Hoffnung haben. Aber 
gott der gedullt und des troſts gebe euch, das yhr eynerley unternander ge- 
ſynnet jeytt, nad) Iheſu Chrifto, auff das yhr eynmutig und eynmundig preyßet 
gott und den vater unßers herrn Iheſu Chriſti. Darumb nempt euch unter- 
nander an, (tie euch Chriftus hatt angenommen) gott Zu ehren. Denn id) 
jage, das Chriſtus tft eyn diener geweßen der bejchneydung, umb der warheyt 
willen gottis, u befejtigen die vorheyfjunge gottis den vetern gethan, die 
heyden aber preygen gott umb der barmhertzickeytt willen, wie denn gejchrieben 
iſt. Darumb will ich dyr, herr, befennen unter den heyden unnd fingenn 
von deynem namen. Und abermal jpricht er: Frewet euch, yhr Heyden, mit 
jeynem vold. Und abermal: Lobet gott alle Heyden, und erhebt yhn alle 
volder. Und abermal fpricht Iſaias: Es wirt jeyn der ſtam Jeſſe, und der 


erftehen wirtt tzu vegien die Heyden, ynn yhn werden die heyden hoffen. Aber : 


gott der hoffnung erfulle euch mit aller freude und fride durchs gleroben, auff 
das yhr ubirreych jeptt yn der Hoffnung durch Erafft des heyligen geyſtis. 


I eyn (2.) fehlt Lu®* 3 altar Zu!® 12 Text der Kpistel nach Ü. bis 28 Lo* 
lare] lere G* 


Lu5*: 12. Text = Ü. bis 48 


') Vgl. die interpretationes nominum Hebraicorum: Susanna lilium vel gratia. 
Ebenso Hieronymus. Die Verwandlung der Lilie in eine Rose ist wohl ein Gedächtnis- 
fehler Luthers. 2) B: ludicrum quoddam histrionicum. ®) B: aras. ) Beispiele 
solcher Glocken siehe bei I. Michael, Über Glocken, namentlich deutsche, im Mittelalter 
(Zischr. f. Kathol. Theologie 35 (1911), 8. 1ff. Vogl. auch J. R. Sehnegraf, Kurze Geschichte 
der Erfindung der Glocken etc. (Verhumdlumgen des histor. Vereins für Oberpfalz und 
Regensburg Bd. 9); Lehfeldt, Über den Glockennamen Susanna (Zischr. d. Ver. f. thüring. 
Gesch. u. Altertumskunde Bd. 17). >) Vgl. S. 61 Anm.2. 
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Es ift gutt ſcheynt, das der nit viel von Paulo vorftanden, der diße 
Epiftol eraußgefchnytten hatt. Er hebt Zu Hoch und zu nyddrig an, das 
erſte teyll, das do jagt: Was gejchrieben ift ac. gehoret zu dem vorigen text. 
Er ſolt da angefangen haben: Aber gott der gedullt ꝛzc. Darumb das wyr 
diße Epiftel ordenlich? und klar vorftehen, jollen wyr wiſſenn, dag die Romer, 
tu den ©. Paulus ſchreybt, waren eynß teyls auß den Juden, eynß teyls auß 
den Heyden zu Chrifto bekeret; denn zu der zeyt waren yn allen landen, jon- 
derlih zu Rom, vil Juden, wie das Act. 17. weyßet. Als nu der Apoftel 
fte hatte yn der ganten epiftell recht geleret den glatoben und gute werd, 
thutt er nu hie am ende der epiftel etlic) vormanung, das er fie ym glawben 
und guten werden eyntrechtig behalte, hebt auff die urfadhen, die da mochten 
uneynickeytt anrichten und die eynickeytt des geyjtes Burtrennen, unnd der find 
tzwo, wilche auch noch heuttiges tages und alleeyt fajt? ftreben widder die 
eynickeyt des geyftis, wider den glawben und gute werd, darumb wyr fie jehen 
und wol merden muſſen. 

Die erſte war diße: Das ettlihe auß den Juden beferet, ob fie mol 
horeten, das ym newen teftament allerlei ſpeyße, tage, kleyder, gefeß, perjon, 
jtett und geperden* frey find, und alleyn der glatobe fur gott frum mache, 
unnd das gejeß von fleyſch und fiſch eſſen, von feyren und Eleydern, von ftetten 
und gefeſſen were gan abethan, Bo ware doch yhr ſchwach gewiſſen und un- 
volfomener glawbe auß langer gewonheyt noch Bo hartt beftrickt, das fie 
ſolcher freyheyt nit thurjten brauchen, hatten jorg, fie Jundigten, wo fie anders 
thetten, denn bißher gewonet ware. Defjelbigen gleychen beyde, Heyden und 
Juden, auß derjelbigen frandheyt?, thurften® nit ejjen von dem brot und 
fleyfch, da8 den abtgottern geopffert war von den unglewbigen, ob3 wol frei 
auff dem marckt feyl war und vorfaufft wart. Sie meyneten, two fie e3 
eflen, thetten fie den abgottern damit eyn eehre und hetten Chriftum vor- 
leugnet, ßo es doch ynn der warheyt nichts war, denn alle ſpeyße find veyn 
und gutte creatur gottis, es haben fie Heyden odder Chriften, fie werden gott 
odder dem teuffel” geopffert. 

Widerumb die andern, die nu ſolchs wiften und jterdern glawben hatten, 
namen der ſchwachen nit gewar, Bondern brauchten yhrer Freyheyt alu Fred) 
unnd mit voradhtung der ſchwachen, ajjen unnd trunden on unterjcheydt was 
yhn furfam, wie es denn auch vecht war. Aber das war unrecht, das jie der 
ſchwachen nit ſcheweten und machten fie yrre.“ Denn wo die ſchwachen fahen, 


1 verftanden hat Zu!* 4 der Gott Zu®* 11 eintrechtiglich Zu°* 12 zutrennen Zu** 
20 abgethan Zu'* 23 gewonheyt G* 25 Adgottern @* 26 e8 fehlt Lu!* 


Lud*: 10 vermanungen 24 Trandheyt] ſchwacheit 
1) B: Clare admodum aparet. 2) B: ordine suo. ®) — sehr. B: admodum. 


*) B: ceremonias. 5) B: ex eadem infirmitate. ®) B: non audebant vesci. ) B. 
daemoniis. ®) B: perplexos. 


Rom. 15,4 


Röm. 15,13 


App. 17,5.13. 17 


Röm. 14,2. 


Röm. 15,7 ff. 


Tit. 1,14 ff. 
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das diße Bo frey furen, fundten fie widder folgen noch dahynden bleyben. 
Solten fie folgen, Bo ftund yhr ſchwach gewiſſen ym wege und ſprach: Es tft 
ſunde, thu e8 nicht; follten fie nit folgen, Bo ftund e8 aber! ym wege unnd 
ſprach: Du bift keyn Chriften, denn du thueft nicht wie die andernn Chriftenn 
thun, deyn glawbe muß nit vecht jeyn. Sihe, alßo kundten fie widder hynder 
ſich noch fur ſich?, wie fte thetten, Bo Lieffen fie widder yhr gewiſſen. Nu ift 
toider das gewiſſen thun eben Bo Bl. Hiij] viel, als widder den glawben thun 
und ſchwerlich ſundigen. 

Nu leret Paulus hie, das man ſolche ſchwache dulden und tragen ſoll, 
und nit Bo rauch? mit yhn faren, Bondern eyn tzzeyttlang hallten was fie 
halten, und mit yhn ſchwach werden, und nit ſolch uneynickeyt ym glawben 
anrichten umb eſſens unnd trinckens oder yrgent eynß tzeytlichen dings willen, 
biß das fie auch ſtercker werden ym glawben und yhre freyheytt erkennen. 
Doch hielt der Apoſtel unterſcheyd yjnn dißem handel, und leret auch dieſelbige, 
nemlich alßo, das tzweyerley menſchen yn dißer ſachen antzuſehen ſind: Ettlich, 
die da ſchwach find ym glawben, von denen itzt gejagt iſt, von wilchen auch 
alleyn ©. Paulus hie redet. Das find gute, frum, eynfeltige leutt *, die es gern 
befjer thetten, two fie wyſten odder kunden, find nitt hallftar? ynn Yhrem 
ſynn, es gepricht yhn nichts mehr, denn das yhr gewiſſen und glawbe Ku 
ſchwach ift, fonnen nicht eraußtretten auß der eyngeſeſſen lere und gewonheyt. 
Die andern find hallſtarck, die nit benuget, das fie ſelb ynn ſolchem wandel 
faren, Bondern jie treyben drauff, leren und furen die andern auch hyneyn, 
geben fur, e3 ſey Bo recht und mufje alßo ſeyn, wollen auch nit hören die 
rechte warheyt Chriftlicher freyheyt, Bondern jtreyten dawidder; das find fie, 
die eyn urſach find, warumb ihene ſchwach find: denn mit folchen yhren leren 
vorjeeren® fie die ſchwachen gewiſſen und vorſtricken fte; das fie meynen, es 
muſſe alßo jeyn, haben luft drynnen, das fie die eynfelltigen gewiſſen alßo 
unter ſich bringen und gehorjam machen. Bon denen redet hie .S. Paulus 
nicht. a, er leret anderßwo, das man fich denjelben mit allem vleyß ent- 
gegenjegen ſoll und allgeyt das widderſpiel thun. Tit. 1. 

Darumb ift ynn diem handel keyn beſſer vegel”, denn die Liebe, und du 
muft tzwiſchen diffen tzweyerley menfchen handelln, wie du wolltiſt handelln 
tzwiſchen wolff und ſchaff; wenn der wolff das ſchaff biß auff den tod biffen 
hette, unnd du furift Hu, wurdiſt tzornig auff das jchaff, unnd gebft fur, e3 


je unrecht, das e3 die wunden habe, es follte gefund jeyn und tzwungiſt e8 : 


1 frey] frech Zu°* 9 ſchwachen G*—Lu? 13 da8 fehlt Lu'* 14 hielt] helt @* 
auch fehlt Lu®* 16 da fehlt Lu* 18 halsſtarrig Zu'* 22 furen] fruren A 
25 ſchwache Zu!* 


1) => abermals. B: iterum. ?) B: ita neque progredi neque stare poterant. 
°) RB: rigide adeo. *) B: ii sunt boni, probi ac simplices homines. 5) —= hals- 
starrig. B: pertinaces. ®) B: exulcerant. ) B: certior canon esse non poterit. 
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mit gewallt, das es den andern gefunden jchaffen ſollt folgen tzu weyde unnd 
gu ftall, du wolteſt yhm nicht eyn beßonders machen!, wer wollt nit fagen, 
das du unſynnig weriſt? das ſchaff wurd jagen: freylich ifts unrecht, das ich 
wund bynn, und ſollt wol gefund jeyn, aber Borne mit dem, der e8 than hatt, 
und Hilff myr Zur gejundheyt. Sihe, alßo follten diße Romer auch thun, 
mit allem ernft toiderftreben den lerern und wolffen, aber die ſchwachen und 
vorjeherten gewiſſen von jolcher lere? jollten fie annehmen, nitt treyben noch 
fturgen?, Bondernn mitt muffen* heylen und folch lere außtreyben mit der 
tzeytt, unnd fie ynndes laffen und mit yhn hallten, was fie hielten, und fie 
nit yrre machen. 

Wiewol nu dißer handel lengiſt hatt auffgehoret, davon hie S. Paulus 
redet, und das geſetz Moſi von eſſen, trincken, kleydern, jtetten? ꝛc. nymmer 
ym brauch iſt, ßo iſt doch an ſeyn ſtatt viel eyn ergerß kommen, das diße 
lere itzt viel nottiger iſt, denn ſie tzu der tzeyt war: denn itzt iſt ynn aller 


»Wwellt durch den Bapſt und geyſtlichen ſtandt eyn ſolch weßen angericht mit 


menſchenlere, von eſſen und trincken, kleyden und ſtetten, tagen und tzeytten, 
perſon unnd ſtenden, geperden unnd wercken, das ſchier niemandt kan eyn 
biſſenn eſſen, eyn tropffen trincken, ia die augen auffthun, es iſt eyn geſetz 
druber gemacht unnd die freyheyt genommen, ßonderlich ynn ſtifften und 
kloͤſtern, geben alleſampt fur, man muſſe ſich alßo kleyden, alßo beſcheren, 
alßo geperden®, die ſpeyße nit eſſen, den tranck nit trincken ꝛc. oder ſey ſund 
unnd ungehorſam, haben alßo dißen gehorſam menſchlicher lere erhaben, das 
man keyn ding hoher achtet, denn dißen gehorſam. Und die munch und 
nonnen denſelbigen gehorſam tzum grund und eckſteyn yhrer geyſtlickeyt hallten 
und bawen drauff yhrer ſeelen jelideyt. Hie will niemandt die augen auff- 
thun und ſehen, das es eyttel menſchen ticht” und lere iſt, die da fangen die 
jeelen, ſchwache gewiſſen machen, Chriftliche freyheytt und glawben vorftoren 
und nur die helle fullen. O molffe, o mwolffe, o wolffe, wilch eyn grewlich, 
ſchrecklich, moͤrdenn, wurgen, vorterben, ift ditz weßenn ynn aller wellt! Es 
iſt nie dahynn kommen ynn dißem handell, daß man der ſchwachen gewiſſen 
were gewar worden; denn niemandt hatt dawidder predigt noch gethan, das 
ſich die ſchwachen hetten konnen ergern, ßondernn wer eraußtretten iſts, den 
hatt man vordampt abtrunigen, vorlauffenen munch, vorleucketen Chriſten ge— 


4 wund] gewund Zu?* 7 verje(e)rten G* 16 leren Zu!* kleidern Zu°* 21 die] 
dieje Zu!* 31 da8] des Zu!* 


Lu®*: 26 ticht)] geticht 


1) B: non esse consilium, ipsi peculiarem curam impendere. 2) B: sauciatos 
ipsorum venenata doctrina. von folcher lere gehört also zu vorjeherten. 8) B: non 
urgerent aut praecipitarent. 9) B: sensim. 9) B: loeis. ®) B: istis ceremoniis 
inserviendum. 7, B: commentum. ®) B: sed si quis ab illa pernitiosa obedientia 
resiliisset. 
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ſchol⸗ [81.54] ten!, und alpo mit gewallt die ſchaff nicht alleyn geſchwecht, 
Bondernn ynn der wolff rachen getrieben. O des tzornß, o des grymmenß, o 
des unwillens gottlicher maieſtet! 


Sihe, wenn nu gott ſeyne gnade gebe, das ſolchs alles erkandt wurde, 
wie es lautter menſchenfrevell, gewallt unnd unrecht iſt, da gott nichts von 
gepotten hatt, unnd fiengen ettlich an, die Meſſen, die gepett, die kleyder, die 
ſpeyß anders brauchen, denn bißher gewonet iſt, unnd wollten ſich Chriſtlicher 
freyheytt nach dem Euangelio hallten, da wurden ſich diße tzweyerley menſchen 
auch ergern. Die erſten, die Papiſten, die wurden toben unnd wuttenn, 
ſchreyen unnd plerren, man muſſe ſolchs hallten; wer es nicht hellt, der ſey 
eyn ketzer, eyn heyde, eyn Jude, unnd ſey der kirchenn ungehorſam, unnd ßo 
forttan, den gehorſam der kirchen auffwerffenn?, das ſie nur die gewiſſenn 
ym ſtrick unnd todt behallten, die es dafur hallten, es ſey, wie ſie furgeben, 
der kirchen gehorſam, ßo es nit mehr iſt, denn yhr buberey unnd teuffells 
ſpiel, damit auch viel heyligen vorfurtt unnd betrogen, als Sanct Franciſcus 
unnd ſeynes gleychen. Die andernn, die ſchwachen, die ſolch geplerr horeten 
unnd tzuvor alßo gewonett weren, wurdenn yrre, wiſſenn nitt, mit wem ſie 
es halltenn ſollten, weren doch von hertzen unnd eynfelltig geneygt, dem rechten 
weg tzu folgen. Aber wo ſie hynn wollten, begegnet yhn yhr gewiſſen, ſollten 
fie dyr folgen, Bo ſtund yhn ym wege yhr gewonheyt unnd der Papiſten ge— 
plerr, damit yhr gewiſſen gefangen, nitt thurſt eraußtretten?, ſorget, es thet 
wider ſeynen gott. Widderumb folget es dyr nicht, ßo ſorgett es abermal, es 
thue widder gott, den du furhelltiſt unnd predigſt. Wo ſoll nu eyn ſolch ſchwach, 
arm gewiſſen hynn, daruber ſich alßo tzzencken Chriſtus unnd der teuffell?“ 

Da kompt nu diße lere Sanct Pauli recht Bu maſſen?, des teuffells lere 
und ſeyner Papiſten iſt on alle barmhertzickeyt und mitleyden, dringt, treybt 
und tobet, mit gewalt, man ſolle auffs eylendiſt abſtehen von dißer lere, bannet, 
maledeyett unnd wirffett dich vier tauſſentt meyl hynnder die helle, wo du 
nitt augenblicklich dich abkeriſt unnd alle buchſtaben mit dem eußerſten tuttel 
von dyr thueſte, auß wilchem toben, als auß der frucht, erkennet man, wer 





15 betrogen find G* 17 wiſſenn] wuſten @* 28 malebdeyett] verflucht Zute* wirffett)] 
borwirfit Zu*a* 


Lu5*: 4 wenn] wo geben (falsch) 6 fiengen dis an] etlich angefangen 7 wollten 
fehlt 8/9 wurden bis ergern] mögen auch zweierley menfchen fich ergern 9 wurden fehlt 
16 horeten] horen 17 weren] find? wmurdenn] werben 20 ftund] ftehet 21 thurft] thar 


) B: imo ceriminabantur velut Christianismum abnegasset. 2) B: iactantque 
ecclesiae obedientiam. ) B: nec audet consueta transgredi. *) Luther hat hier 
und im folgenden jedenfalls die Verhältnisse in Wittenberg im Auge, wo die Abschaffung 
der Messe ja damals Problem war. Vgl. auch Bossert in Theol. Studien u. Kritiken 1897 
8. 346, >) B: tum profecto locus est huic doctrinae Paulinae. ®) B: et abs te 
submoveas omnia vel elementa eius usque ad novissimum apieulum. 
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ſolcher lere meyſter iſt. Aber Chriſtus lere thutt nit alßo, furwirfft dich 
nicht ßo bald, ob du nit mugiſt dich ßo kurtz lencken und ſchwind brechen!, 
und hett doch wol mehr urſach datzu, ßondern ſie ſihet an, das du vorwund 
und ſchwach biſt, nympt dich freuntlich auff, leret dich die rechte warheyt und 
freyheyt von allen menſchengeſetzen; duldet aber und tregt dich, ob du nit Bo 
bald abjtehijt und diefelbigen furwirffiit, gibt dyr Beyt dagu, das du es Yernen 
jolt abethun, yndes leſt fie dich thun, wie du kanſt oder gewonet haft, biß 
da3 du gejund wirdiſt und die warheyt lautter und gewiß erfennift. Darumb 
fol yn dißem handel eyn Chriften auch dißer zweyerley menſchen warnehmen: 
Die ſchwachen fruntlich unterrichten und jenfftlich) dulden. Die tobenden aber 
und plerrenden mit ernſt ſtoſſen?, thun und leren nur alles was yhn leyd 
und widder ift, laffen ſchweygen alles was yhn Lieb ift, unnd auff yhren bann 
Bu ehren eyne groſſe Ejellsfeygen jegen ?, das lernet alles feyn die Chriftliche 
liebe, eyn iglicher wollte yhe mit yhm jelber Bo gehandelt Haben. Denn unßer 
ift feyner, Bo ex mit jolcher ſchwacheytt des gewiſſens voryrret were, der mitt 
wollt, da3 man yhm tzeytt gebe, und nicht ploglih yhn abryfje*, Bondern 
fruntli unterricht und eyn tzeytlang duldet, und den wolffen widderſtritte; 
drumb thutt uns Chriftus auch alßo, unnd will, das eyn iglicher dem andern 
alßo thun jolle. 

Die ander urſach der uneynideyt, die ©. Paulus auffhebt, ift die, das 
allegeyt unter dem volck Chrifti bleyben und jind auch anderley ſchwachen 
unnd krancken ynn guten werden, gleych wie die erſten ſchwach und geprechlich 
find ym glatoben. Das alßo unter den Chriften allgeyt beyderley krancken 
erfunden werden, ynnerlich ym glawben und gewiſſen, eußerlich ynn werden 
und guttem wandel. Wilcher keynes Chriſtus will vorworffen, Bondern alles 
auffgenommen haben, das die Chriftlich Liebe reychlich habe, darynnen ſie ſich 
ube und guttis thue, und heyle und trage yhren nehiften ynnerlich und eußerlich 
am glawben und wandel. Diße ſchwachen aber find die Bumweyllen jtraucheln 
yn offentlich junde, item die man auff deutjch nennet wunderliche kopff und 
ſeltzamẽ, die da leychtlich Hornenn, Bl. I1] odder Bonft geprechen an yhn haben, 
derhalben ſchweer mit yhn ift umbtzugehen, wie ſich denn das Bonderlich be- 
gibt tzwiſchen man und weyb, tzzwiſchen herrn und knecht, tzwiſchen ubirkeytt 


und unterthanen. Wo nu hie nit iſt diße Chriſtliche lere ©. Pauli, Bo gehet Watts. 7,3 


es alßo tzu, das eyn iglicher des balcken ynn ſeynen augen vorgißt, unnd ſihet 


8 das fehlt Lu®* 10 freuntlich G* 12 laſſen und ſchweygen Zu!* 15 der] dir A 
25 keynes] feine Zu!” alles] alle Zu'* 28 am] im Zu* 


Lu5: 13 Yernet] leret 


1) B: etiamsi non possis adeo brevi et subito frangere te ipsum ac flectere. 


2) B: serio oppugnet. 3) B: obiecto excommunicationi ipsorum digito infami. Zu 
Eſelsfeige (stereus asininium) vgl. Grimm, DWtb. III 1151. 4) B: neque subito a con- 
suetis abrumperetur. 5) B: morosa capita et; homines difficiles. 
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nur auff das ftedlin ynn ſeynes nehiften auge, unnd keyner des andern ge- 
prechen dulden wil, Bondern eyn iglicher foddert von dem andern, dag er vol— 
£omen ſey; da denden fie denn nur von eynander, und eyniß will hie hynauß, 
das ander da hynauß, das e3 frid und ruge fur dem andern habe, und der 
unluft ubirhaben ſey. Wer aber fan, der urlawbt das ander und ftojjets 
von fit, ſchmuckt fih darnach? und ſpricht, ex thu es der gerechtickeyt tzu 
Yiebe, wolle nitt bey und umb fich böße Yeutt wifjen, Bondernn nur frume und 
gute menjchen, wie er ift. Dit ubel vegirt am meyſten ynn denen, die ettwas 
Bonderlich find fur andernn?, unnd eyn erbarlich leben furen und mehr grade 
haben denn die andernn, die blaßen und bruften fi, was yhn nit gleych ift, 
das muß ftinden, das richten fie, das vorachten fie, und find alleyn das 
hubfche ketzlin ym hawße.“ Widderumb was yhn gleych ift und auch erbarlich 
wandelt, ach, das find Bo frumme leutt, das find gute frundt, Bu den halten 
fie ſich, wiſſen nicht anders denn fie ſeyen wol dran, alß die do lieb haben 
epttel Frumfeytt und frummen. Widderumb, alf die do hafjen eyttel boßheytt 
und bößen®, ſehen aber nit die teufflifchen hoffart, die ym grund yhrs herken 
vorporgen ligt, damit fie yhren nehften Bo hochmuͤtig und iemerlich vorachten 
umb jeynes geprechens willen. 

Nu ift die Liebe der tugent und der haß der lafter tzweyerley. Eyn heyd— 
niſch und eyn Chriſtliche; denn Chriftus ift auch feynd der funden und holt 


45,» der gerechtickeyt, wie 8. 44. von yhm jagt‘: Du Liebft die gerechtickeyt unnd 


bift feynd der ungerechtickeytt, aber doch auff die mafje”, das auch beftehe was 


5.Mofess,18 Moſes don yhm jaget Deutr. 31. dilerit populos. Er hatt die leutt Lieb, 


Die heydniſch liebe aber und haſß, ift eyn unvornunfftige ſaw, twirfft hyn 
und raffet auff on unterfcheyd den menſchen mit lafter und mit tugent. Ja, 
grundlich® ift fie keynem menfchen Holt, denn yhr ſelbs alleyn; das merckt 
man dabey, denn Bo fernn unnd Bo lange der menſch getziert ift mit tugent, 
Bo fernn liebet fie den menſchen, und tzeucht jhn an ſich. Wo aber nitt 
tugent ift odder abjellet?, Bo mwirfft fie den menſchen auch von fi. Szo ift 
nu eyn Chriſtlich Haß der ſunden alßo gethan, ex jcheydet tzwiſſchen laſter 
und menſchen, denckt nur das laſter tzuvortilgen und den menſchen tzurhalten; 
drumb fleucht noch ſchewcht, noch vorwirfft, noch voracht fie keynen menſchen, 


4 das (1.)] der Zu°* 12 auch fehlt Lu! 21 44] 45 Luta* 23 die fehlt @—Lu? 
25 mit (2,) fehlt Iu* 20 ßo fehlt @* 


Lu*: 1 das ſtecklin] den ſplitter 9 ſonderlichs 13ah 16 Teuffeliſche 23 31] 33 
32 fie] er 


') B: alterum repudiat et a se propellit. ) B: postea sese excusat. Bi 
qui aliis externis moribus et honestate praestant. *) B: ac soli sunt nitida blanda 
que feles, digna blandissime ab omnibus attreetari, ut adagio est Germanis. — 
odiant vero solam malitiam et reprobos. °) Vulgata und Faber Stupulensis : dilexisti 
iustitiam et odisti iniquitatem. Originaltext: sen Nom) FIR MIN. ”) B: at hac 
ratione, ®) RB: ex animo. »), B: excidit. 2 
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Bondern nympt yhn viel mehr auff, gehet gern mit yhm umb, unnd feret 
alßo mit yhm!, das er yhm vom laſter helffe, ſtrafft yhn, leret yhn, bittet 
fur yhn, duldet unnd tregt yhn, thutt nicht anders, denn wie er wollt, das 
man mit yhm thett, wenn ex yn gleychem geprechen were. Denn eyn Chriften- 
mensch lebt nur darumb, das er den leutten nutzlich fey, und nit die menfchen, 
Bondern yhre laſter vortilge, wilchs er nit mag thun, wenn er niemant 
leyden will noch mit niemant Bu ſchaffen haben til, der geprechlich iſt.“ Es 
were gar eyn nerriſch werck der barmherhiceytt, wenn du molltift die hunge- 
rigen ſpeyßen unnd die dürftigen trencken, die nadfeten Heyden, die krancken 
bejuchen, und wolltiſt doch nit Yeyden, das Hu dyr kemen oder umb dich weren 
die Hungerigen, durftigen, nadeten und krancken. Alßo auch das du molltift 
keyn boße oder geprechlih menſch umb dich leyden, were eben Fo viel, ala 
wolltiſtu niemandt nutzlich noch Hülfflich feyn tzur frumkeytt. Darumb Yaft 
una lernen hie ynn dißer Epiftell, das eyn Chriftlicher wandel unnd liebe 
ftett nit daryıın, das fie frume, gerechte, heylige menſchen finde, Bondern das 
fie frume, gerechte, heylige menjchen Mache, unnd laß das yhr erbeytt unnd 
ubung jeyn auff erden, das ſie jolche leutt mache, e3 jey mit ftraffen ?, bitten, 
dulden, unnd womit fie fan. Gleych wie eyn Chriſtennmenſch nicht darumb 
lebt, das es reyche, ftardfe, gefunde menjchen finde, Bondernn auß den armen, 
ſchwachen, krancken ſolche Leutt mache. 

Szo vormanet nu diße Epiſtell dißer tzwey ſtuͤck der Chriſtlichen liebe 
und der groſſen gutten wercken, das wyr unßers nehiſten geyſtliche geprechen, 
beyde ym glawben und wandel, nie alleyn dulden, ßondern auch auffnehmen 
ſollen, fie tzu heyſen und tzuvortreyben. Denn die das nit thun, die machen 
auffruhr, fecten unnd teylung, wie vorkeytten die ketzer Dona- Bl. ij] tiften 
und Novatianer* unnd diell ander, ſich von der gemeyn Bonderten, wollten 
nit unter fich leyden die ſundere und geprechen?, denn e3 fan nit on jecten 
und ketzerey Bugehen, two diße lere nit wirt gehallten. Darumb ſpricht auch 
Sanct Auguftin® Gal. 6: Nichts beweyßet eynen geyßlichen man alßo wol, 
al3 der handell mit eynes andern funden, Bo er mehr jeyn erloßung denn 
jeyn ſchmach, mehr jeyn Hulff denn ſchelltwortt furwendet. Davon auch Sanct 


Paulus jagt Gala. 6: Lieben bruder, wenn eyn menſch ubireylet wurd mit was, 1.2 


eynem fall yn ſunden, Bo jolt yhr, die yhr geyitlich jeytt, denjelben unter: 


3 nichts Zu!* 9 nadenden @* 10 da3] da A 12 geprechliche menſchen 6* 
14 difier A 19 e3) er Lus* 21 nu] un? nu @* 32 wird Zu!* 


1) B: sieque tractat. ) B: qui aliquo laboret vitio. 9) B: arguendo. *) Zu 
Luthers Kenntnis der Donatisten und Novatiomer vgl. E. Schäfer, Luther als Kirchen- 
historiker (1897) 9. 273 f. 272. 5) B: nolentes ferre inter se peccatores et affeetos 
aliquibus animi morbis. °) B: Nihil autem sie probat spiritualem virum, quam 
peccati alieni tractatio, cum liberationem eius potius quam insultationem potiusque 
auxilia quam convicia meditatur (Augustin, ep. ad Galatas ewpositio cp. 56, Migne, 
Patrologia latina Bd. 25 S. 2143). 
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weyßen yn jenfftmutigem geyft, und eyn iglicher ſchaw drauff, das er nit 
auch vorfucht werde. Eyn iglicher trage des andern burden, Bo erfullet yhr 
Chriſtus gejeß, das ift, die liebe, als jolt ex jagen: Birden und das do ſchwere 
jey Bu tragen an ewrem nehiften, jolt yhr annehmen unnd nit furwerffen. 
Fit ſollt yhr nuß an yhn fuchen, Bondernn burden tragen; denn nutz haben, 
das ift, nitt tragen, Bondern getragen werden, das gehoret unter die engell 
ynn yhenis Leben. Doch fol man hie auch die unterfcheyd halten der ob- 
gejagten tzweyerley menſchen, dag man die, Bo do halſtarck yhre junde vor— 


weatth. 18,17 teydigen unnd nit wollen gepefjert haben, meyde als die’heyden, wie Chriftus 


Matt. 18. leret. Alleyn von den geprechlichen vedet diße lere, die e8 erkennen, 
das unrecht ift, und doch ftrauchelln, wenn fie yhr Frandeyt ruhrett.“ Nu 
Yaft uns auff die Epiftel fomen. 


Röm.15,Qieben bruder, alles was geſchrieben ift, das tft uns Zur lere 


geſchrieben, auff das wyr durch gedullt und troft der fhrifft 
hoffnung haben. 

An dißem ſtuck folt der Epiftellfeger diße Epiftell nit haben angefangen? 

denn es gehort Bu dem, das vorgeht, darumb tollen wyrß ynn jeyn ordnung 


Rom. is,„uft. ſetzen. Der Apoftel hebt an am funffgehenden capitel, und leret daS obgejagte 


ſtuck der Liebe, die fich uben ſoll ynn dem geprechlichen wandel unßers nehiften, 
gleych wie er ym vierkehenden gelert hatte die liebe yn geprechlichem glawben 


Röm.s,1-a unßers nehiſten, unnd lauttet alßo: Wyr aber, die wyr ym vormugen find 


ſchuldig Bu tragen die Frandheytt der undormugenden unnd nicht ung ſelbs 
twolgefallen. Eyn iglicher aber unter uns fol mwolgefallen ſeynem nehſten ym 
gutten, Bu jeyner befjerung, denn auch Chriſtus yhm jelb nit mol gefiel, 
Bondern wie gejchrieben ift: Die ſchmachen der die dich ſchmechten find auff 
mich gefallen. Alles, was da gejchriebenn ift, das ift und Kur lere gefchrieben, 
auff das wyr durch gedullt und troft der ſchrifft, Hoffnung haben. 

Da3 find die wort. darynn Paulus Ieret diß ſtuck der Liebe von dem 
geprechlichen wandel unßers nehiften Bu tragen, und find warlich ftardfe wortt.? 


Rom. 15,1 Zum erſten ſpricht er: wyr find es jchuldig Hu thun, woher fompt die ſchuld? 
mattt.,e On tzweyffel auß der liebe unnd auß dem gejeg Matt. 7: Was yhr wollet, 


da3 euch die leutt thun follen, das thutt yhr auch yhnen, das ift das gejeß 
und die propheten. Nu ift unßer feyner, der nit wolt, das man feynen ge- 
prechen duldet unnd Hulffe beſſern; drumb find wyrß widderumb ſchuldig Bu 





12 auch nicht Zu** 21 ym fehlt Lul-® 21/23 ym vormugen dis wolgefallen] ftard 
find, jollen der ſchwachen gebrechlichkeyt tragen und nicht gefallen an ung jelber Haben Zut*Lot 
=U,. seit 28, ebenso im folgenden 29 geprelichen A 


Lu’*: 13/18 Sieben bis jeßen fehlt 21 Yauttet] ſpricht 


') B: et nihilominus impingunt praeeipitante ipsos eorum infirmitate. 2) Vgl. 
oben 9.63 am Anfang dieser Epistel. ) B: verba praepotentia. 
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Epiftel am 2. Adventsfonntag Rom. 15, 4-13. 71 


thun eynem iglichen, und der vormugende ſoll den unvormugenden tragen 
und beſſern. Zum andern, ſpricht ev: Wyr ſollen uns ſelb nit wolgefallen, Rom. 15,1 
das iſt: wyr ſollen uns nit gutt duncken laſſen, das wyr ettwas vormugen, 
das unßer nehiſten nitt vormugen; denn das iſt nicht anders, denn eyn wol— 
gefallen haben, das eyn ander ynn ſunden, ym vorterben ligt, auff das er ia 
und nit gleych oder beſſer ſey denn wyr, und gonnet yhn gleych ſeyn ubell, 
auff das er ia ettwas fur yhm ſcheyne, das iſt doch zu mal ſtracks und 
grundlich widder die Liebe. Gleych wie der phariſeus ym Euangelio gott zur. 1,1 
danckt, das er nit iſt wie andere menſchen, dunckt ſich ßo gutt, gefellet ym 
Bo wol, das yhm freylich leyd were geweßen, das yemand neben yhm on fund 
geweßen were. Nu ſihe, ſind das nit heßliche menſchen, die andern leutten 
gnad unnd ſelickeytt vorgonnen!, luſt und liebe haben ynn yhren ſunden und 
vorterben, wollen dennoch frum unnd heylig, groſſe feynd der ſunden und 
frund der frumkeyt gehalten ſeyn. Was leret aber ©. Paulus? Nit nit alßo. LRom. 15, 
Niemant ſoll yhm jelb3 twolgefallen und fich gutt dunden lafjen, wenn denn? 
Eynem andern? jollen wyr mwolgefallen und uns alßo ftellen, das eyn iglicher 
ſeynem nehiften mwolgefalle, das wyr jeynen geprechen mit gedullt und jenffte 
tragen, und alßo handeln, das er eyn wolgefallen, luft und Liebe Hu una 
gewynne, nit Bo rauch und grewlich? mit Bl. Jiijj yhm faren, das er ſich fur 
ung furchte unnd weytter von uns lauffe, nymmer feyn gut3 Bu und vor— 
ſehe, und werde nur erger. 

Sa, ſprichſtu: Sol ich yhm thun das yhm molgefalle, Bo muft ich yhm 
jeynen willen laſſen, das er bleybe wie er ift. Nit alßo, jpricht Paulus, Rom. 15,2 
darumb ſetze ich dagu und ſpreche: ym guten, das eyn iglicher ſich jtelle, das 
er wolgefalle ſeynen nehften, doch nur ynn dem, da3 gutt ift, Bu ſeyner befje- 
rung. Man kan yhn wol handelln*, das er jeynen willen nicht habe, und 
doch eyn gutten willen Hu uns behalte. Iſt er aber yhe Bo wuſtẽ, das es 
nitt Hilfft was man an yhm thutt, Bo laß gehen; dennoch haſtu Bo viel 
than, das du yhm zur befferung ym guten billich joltift gefallen, du kanſt 
yhn mit den haren nit dahyn reyſſen, das erß yhm gefallen laſſe, was du 
yhm zu gefallen thuft. Paulus foddert auch nit mehr denn das du yhm ge- 
fallen thuft ym guten zu feyner befjerung, wils doch der welt nicht gefallen, 
das yhr gott feynen eygen Bon Hu gefallen ynn den todt geben hatt. Darumb nö. 15, 2 
wenn Paulus jagt: Eyn iglicher gefalle ſeynem nehſten ym guten, will ex 
nicht, das wyr Schaffen jollen, das er dem nehften gefalle, denn das ligt nit 
an ung, Bondern dag wyr Bo viel thun follen nach der Liebe, das es billich 


20 Bu] ſich zu Zu!* 28 Yaß] las yon G* 30 erh] er Zu* 35 er] es @* 36 wyr] 
myr A 

Lus*: 7 ex bis ſcheyne] wir dis fcheinen 

!) B: qui aliis hominibus gratiam et felicitatem invident. Vorgonnen also = miß- 
gönnen, vgl. Ähnliches oben S. 17 Ann. 1. 2) B: proximo. 3) B: aspere et in- 
humaniter. #) B: tractari namque potest. 5) B: pravus. 
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yhm gefallen folt, und an uns nit der feyl ift, das yhm nicht gefellt; alßo 
1.80. 10,2 edet er auch .1. Corin. 3: Ihr follt yderman gefallen ynn allen Dingen 
gleych wie ich yderman yn allen dingen gefalle. Wie gefiel Paulus yderman? 
Bo yhm die Juden und Heyden tod feynd waren? Aber ex thett alles, das 

yhn qutt und nutzlich war unnd billich gefallen folt. 
Das nu diße Yere deite Frefftlicher eyngehe!, hellt ex fur das exempel 
Röm. 15, Chrifti und ſpricht: Chriftus gefiel yhm feld nicht; wie Bo? Ey, ob er mul 
heylig war und voller gnaden, vorſchmeht er uns doch nicht, ließ ſich auch 
Lut. 1, unit guttdunden (tie der pharijeus), das er etwas hette, das wyr nit hatten, 
war yhm auch nit lieb, dag wyr nicht? hatten und er alle ding, wie ex doch 
wol hette kund und mocht thun, ßondern widderumb, war yhm leyd, das 
wyr nichts hatten, fur Bu, unnd dacht, wie er mit ung umbgieng, da3 wyr 
yhm gleych worden und aud) hetten das er hatte und unßerer fund loß wurden; 
da das nit anders jeyn fund, jeget er dran alles was er war unnd hatte, 
nam unßer jund auff ſich, und vortilget fie, damit ftellet ex jich gegen ung, 
da3 er und wollt gefallen und thun was uns lieb ift.” Und ift alßo erfullet 
#1. 69, oder ſpruch 98. 68.: Die ſchmache der, die dich ſchmechten, find gefallenn ubir 
mich.? Unßer funde ſchmehen und unehren gott, gleych wie unßer gutt leben 
iſt ſeyn lob und ehre; drumb nennet fie der prophet gotis ſchmach und unehre, 
die find alle auff Ehrifto gefallenn, das fie von uns femen.* Hette er nu 2 
zur. 18, ıı mit und wollen faren, wie der pharijeus mitt dem Bolner, und die hoffertigen 
heyligen mit den geprechlichen jundern, wer were yhe exrloßt wurden? Eben 
»5i.2,5—8dig exempel bildet er auch fur Philipp. 2. da er jpricht: Lieben bruder, jeyd 
geſynnet unternander, wie yhr jeht ynn Chrifto, wilcher, da er ynn gotis 
geperden war, ließ er ſich nicht dunden, ex hetts mit rawb erlangt, gott 
gleych Bu jeyn, Bondern er euffert ſich jeyn jelbs, und nam an fich die geperde 
eynß knechts, unnd wartt gleych wie andere menjchen, wart auch erfunden ynn 
ſeynem wandel wie eyn menſch, demutiget ſich ſelbs unnd wart gehorſam biß 
ynn den todt, ynn den todt aber des creutzs ꝛc. Alßo ſollen wyr mit unßerer 
nehiſten ſund auch handelln, nit richten, nit affterreden“, nit vorachten, ßon— 
dernn das eynfeltige geſichte nur dahynn richten, das wyr yhm eraußhelffen, 
es koſte unns leyb, leben, gutt und ehre und was wyr haben. Wer ſie anders 
handelt, der ſoll wiſſen, das er ſchon Chriſtum verloren hatt unnd eyn heyd— 

niſcher heylig ® iſt. 

4 yhm] yhm doch Zu!* 6 frefftiger @* 11 war] waer A 12 dot A 13 wor⸗ 
den] würden Zu!* unſer Zu!* 22 worden Zui* 23 Lieben bruder usw. = Ü. Luta* 


Lus*: 6 Das)] Zum dritten, das 17 68] 69 so ist immer die Psalmzahl korrigiert 


1) B: animis nostris insideat. ?) B: quo ita plane se erga nos gessit, ut qui 
unice studuerit placere nobis facereque quae maxime vellemus. ®) Vulgata: opprobria 
exprobantium tibi ceciderunt super me; der Hebraeus Fabers liest opprobrium ... cecidit; 
er dürfte für Luther micht in Betracht kommen. Originaltext: "bz sb; ÄpTin mie. 
) B: ut nosipsis liberaremur. 5) B: obtrectare. 6) B: et ethnicum, non sanctum esse. 
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Da folget nu diß Epiftell: Alles was gejchriebenn ift ꝛc. Das redet Rom. 15, Aft. 


©. Paulus darumb, er hatte den ſpruch von Chrifto eyngefurtt auß dem 


Pjalter, das nu nitt yemandt gedecht: wie veymet ſich der ſpruch hieher? oder wi. 69, 10 


was gehet er uns an, weyl er von Chrifto gejagt und durch Yhn erfullet ift? 
kompt ex Budor und gibt eyne gemeyne vegel don der ſchrifft Bu leßen, und 
ſpricht, dag nitt alleyn dißer ſpruch, Bondernn auch die gange ſchrifft ung zur 
lere gejchrieben jey. Wol ifts war, das don Chrifto und von vielen heyligen 
drynnen gejchrieben ift, ala von Adam, Abel, Noe, Abraham, Iſaac, Jacob, 
aber e3 iſt nichts umb yhren willen gejchrieben denn fie ift Lange hernad) 
aller erſt gejchrieben, und fie haben fie noch nie gefehen. Alßo ob tool viel 
von Chrifto gejchrieben ift, Bo ifts doch nicht umb jeynen Bl. 34] willen ge- 
Ichrieben, denn ex bedurfft jeyn nicht, Bondernn uns Sur lere. Bon Chrifto 
iſt das were und die thatt gefchrieben!, aber ung tzur lere, das wyr auch 
alßo thun jollenn; auff die weyße vedett er auch .1. Corinth. 9. da er ſpricht: 
das gejeß jaget, Du ſollt dem ochßen das maul nicht vorpinden, wenn er 
drefichet. Meynet yhr, das gott auff die ochßen acht Habe? Mteynet yhr 
nicht, dad umb unßer willen gefchrieben jey? freylich iſts umb unßer twillen 
geſchrieben 2c. als follt er jagenn: Gott acht der ochhen nicht, Bondernn uns 
Nit das er nit alle dinge vegire und vorſorge, Bondern das er ym jchreyben 
unnd reden nicht yhr achte, was follt er den ochßen ſchreybenn unnd Jagen? 
den menſchen alleyn ſchreybt und fagt er. Alto hie auch, obs wol von Chrifto 
gejagt ift, ßo iſts doch nitt Chrifto, Bondern uns tzur lere gejagt, da3 wyr 
auch thun follen wie wyr horen, das die ſchrifft jagt, das Chriſtus than habe 
unnd alle andere heyligen.? 

Merck aber hie, was der Apoftell fur eyn buch den Chriften Bu leßen 
unnd gu ſtudirn furlegt, nemlich alleyn die heyligen ſchrifft, und ſpricht, das 
unßer lere drynnen jey. Szo denn unßer lere ynn der jehrifft, jollenn wyr 
jie billich nit anderßwo fuchen, Bondernn alle Chriſten jollten dit buch teglich 
ym brauch haben. Aber fihe Bu, was Hatt der teuffell durch die Papiſten 
angericht, yhn ift nit gnug geweßenn, das fie ditz buch unter die band haben 
ftoffen und Bo felgam gemacht, da3 gar wenig Doctores der heyligen jchrifft 
dafjelb habenn, ſchweyg denn leßen, Bondern auff das es yhe niemand erfur— 


tzoge, bangen fie yhm eynen ſchandlappen an?, leftern gott und ſprechen, es 


7 gejchriebe A 9 nichts] nicht Zu'* yhrent @* 11 jeinent @* 17 unßer (1.)| 
unfert Zu* gejchrieben] da8 gefchrieben Zu?* 27 ſchrifft iſt @* 28 jollte A 30 Sie 
fehlt A 33 hengen Zu!* 


Zu5*: 1 Alles was usw.] Was aber ung fur gejhrieben usw. = Ü. 15 wenn er] der da 
16/17 Meynet (2.) bis jey] Oder ift es nicht aller dinge umb unfert willen gefchrieben ? 1718 Frey: 
lich dis ꝛc. fehlt 

1) B: de Christo seriptum legimus, quae facinora patravit. 2) B läßt unnd alle 


andere heyligen unübersetzt. 3) B: sed ne quis etiam alius forte proferret, velut sor- 
dido et foedo panno obtectum reddiderunt abhominabilem. 


1. Kot. 9, 9.10 
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ſey finfter, man muffe der menſchen gloßen folgen unnd nicht der blofjen 
ichrifft. Was ift das anders gejagt, denn Paulum hie lugen ftraffen, der do 
jagt, es ſey unßer lerebuch? unnd fie fagenn, es jey unßer vorfurbuch unnd 
ſey finſter. Was ſollt gott ſolchen leſterern unnd ſchrifftmorder tzu lohn 
gebenn? wenn er mich hett tzu radt nohmen, wollt ich yhn gepeten habenn, 
dieweyl ſie ſeyne helle ſchrifft finſter unnd ferlich ſchellten, damit ſie unter 
den banck auß aller menſchen hertzen und augen vorſtoſſen, das er yhn dafur 
Ariſtotelem und Auerros gebe, darnach des Bapſts unendliche geſetz und gloßen, 
und das ſie darnach raſend wurden, ſtudirten yhr leben lang ynn Ariſtot 
und lernten dennoch nichts, lieſſen doch dieweyl den eſell kronen!, ſich meyſter 
der freyen kunſt und doctores der heyligen ſchrifft machen, ob wol bißher yhr 
keyner noch nie eyn tzeyle ym Ariſtotele vorſtanden hatt, und ob erß vorſtunde, 
dennoch nichts mehr drynnen lernete, denn eyn kind von funff iaren und die 
groſſiſten ſtocknarren? wol willen. Denn Ariſtot. iſt Hundert mal finſterer 
denn die heyligen ſchrifft, und willtu wiſſen was er leret, das wil ich dyr 
kurtzlich ſagen: Eyn topffer kan auß thon eyn topff machen: das kan der 
ſchmid nit, er lerne es denn. Wenn ettwas hoherß ynn Ariſtot iſt, ßo ſoltu 
myr keyn wort glewben, und erbiete mich das tzu beweyſſen, wo ich ſoll. Das 
ſag ich darumb, das wyr ſehen, wie rehchlich Chriſtus die Papiſten bebalet 
hatt?, das fie ſeyne ſchrifft finſter und ferlich ſchelten unnd vom plan trieben 
haben, das fie mufjen eynen todten heyden leßen, da keyn kunſt, Bondern 
eyttel finfterniß ynnen ift; und das ich gejagt hab, das ift das aller beit yn 
Ariftot, ich ſchweyg two er durchgifftig * und todtlich ift. Die hohen ſchulen 
iweren werd, das man fie alle zu pulver mecht, nichts hellifcher und teufflicher 
ift auff exden fomen von anbegynn der wellt, wirt auch nicht fomen. 

Nu laft una Bu Paulo widder fomen, der weyßet uns hie was wyr leßen 
und wo wyr unßer lere juchen jollen; were eyn ander buch uns Bu leßen, er 
hett e8 uns auch ankeyget. Datzu tzeygt er, was fur Frucht ſolch leßen bringe, 

Rom. 14 nnd ſpricht: durch gedult und troft der fchrifft Haben wyr hoffnung, da laß 
aufftretten alle lerer, laß hertragen alle bucher, und jehen, ob fie Bo viel 
bormugen, das fie eyne feel troſten mugen ynn der aller geringſten anfedj- 
tungen? Es ift yhe nit muglich eyn feele zu troften, fie hore denn yhres 


4 ſchrifftmoͤrdern Zut*/,ot 5 genomen G* 8 Auerroi3 Zu!” 9 Ariftotele Zu!'* 


14 Ariſtoteles G* 22 yn] ym /u!* 30 lerer] lere Zu!* 


Ius*: 11]25 ob wol dis komen] Aber was fol ich jagen? der jamer ift zu groß, das er 


wider mit orten noch gedanden Tan erlanget werden. Der bofe Geift hat feinen willen uber- 


fomen und dis Buch unterbracht und an jeine ftat jo viel bücher menjchlicher Yere auffbraght, 
das es wol ein findflut bücher Heiffen möcht, Und ift doch eitel jrthum, Lügen, finjternis, gifft, 
tod, verderben. Helle und ZTeuffel, das Hat unjer grewlicher undand verdienet. 26 Aber nu 


Y!) B: nihilominus magno postea emerent se meros asinos. >) B: quivis stupi- 
dissimus bardus. Zur Sache vgl. V. Nitzsch, Luiher und Aristoteles 1883. ®) B: quamı 


abunde deus retaliarit blasphemiam istam papistarum. 


t) = dwrch und durch giftig. 
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gutti3 wortt. Wo iſt aber gottis wortt ynn allen buchernn außer der heyligen 
Ihrifft? was machenn wyr denn, das wyr andere bucher leßen und laffen ditz 
ligen? Martern und todten mugen fie uns wol, aber troften mag feyn bud), 
denn die heyligen jchrifft, den titel hatt fie alleyn, den hie ©. Paulus yhr 
gibt, das fie eyn troſtbuch ift, wilchs die jeelen erhalten fan yn allem trub- 
fall, da3 fie nicht vorkage, ßondern hoffnung behalte; denn fie fafjet gottis 
wortt?!, dabey lernet fie Bl. K1] jeynen gnedigen willen, daran hanget fie 
denn feit, und bleybt beftehen ynn leben und fterben. Wer aber gottiz willen 
nicht weyß, der muß Biweyffellen, denn ex weyß nicht, iwie er mit gott dran 
ift. Aber was ſoll ich jagen? der iamer ift Bu groß, daß er widder mit 
wortten noch gedanden fan erlangt werden. Der boß geyft hatt feynen willen 
ubirfomen unnd das buch unterbracht?, und an jeyne jtadt Bo viel bucher 
menjchlicher lere auffbracdht, das es mol eyn findflutt bucher heyſſen mocht, 
und ift doch alles eyttel yrthum, Yugen, finjterniß, gifft, tod, vorterben, helle 
und teuffel; das hatt unßer greiwlicher vndanck vordienet.? 


Sihe aber, wie feyn e8 ©. Paulus macht, er ſetzt es beyds tzuſamen: Rom. ı5,4 


Gedullt und troft der ſchrifft. Die ſchrifft nympt nit abe die widderwertickeytt, 
Yeyden unnd todt, ia, fie vorkundigt nichts denn das heylige creuß, das fie 
Sanct Paulus eyn twort des creutzs nennet; dDrumb muß gedult da feyn, aber 
das thut fie, mitten ym leyden troſtet unnd ftereft fie, das die gedullt nicht 
breche, Bondern hyndurchdringe“ und ubirwinde. Es macht die feel gar getroft, 
keck unnd frolich Yu leyden, wenn fie horet eyn troftlich wort von yhrem gott, 
das der mit yhr unnd ubir yhr hallte. Dieweyll den nu dit leben’ nichts 
anders ift, denn eyn todtung des allten Adamß, der do fterben muß, Bo will 
gedult dagu gehoren. Widderumb, dieweyl iheniz leben ® nicht mag empfunden 
erden, iſts nott, das die feel etwas hab, daran fie fih ynn der gedullt hallte, 
und dafjelbige leben ettiwa mit begreyffe” und dran hange, das ift gottis wort, 
an dem hanget fie, unnd bleybt drynnen, feret auch drynnen ubir von dißem 
leben yn iheniß, gleych als ynn eynem ficherem ſchiff, und bleybt alßo yhre 
hoffnung beſtehen. Sihe, das iſt der rechte brauch der ſchrifft, das ſie troſte 
die leydenden, betrubten, ſterbende menſchen. Darauß folget, das wer nicht 
leyden oder ſterben vorſucht hat, der kan auch nichts vom troſt der ſchrifft 
wiſſen. Der troſt will nit mit wortten, ßondern mit erfarung geſchmackt 


und empfunden ſeyn; denn ©. Paulus ſetzt tzuvor die gedullt, darnach den Röm. 15, + 


1 heyligen fehlt G* 4 bie fehlt Lu* 8 denn fehlt Lu* 14 alle fehlt Lu:* 
31 fterbenden G* 


Lus*: 10/15 Uber bis vordienet fehlt 


1) B: verbum dei enim praedicat. 2) B: diabolus assecutus est quae ferebat 
libido eius, librum vitae, divinam seripturam suppressit. ®) B: haec nostrae debemus 
ingratitudini. 9) B: perrumpat. 5) B: vita praesens. °) B: vita futura. 


?) B: et velut gustum aliquem futurae vitae percipiat. 
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troft der ſchrifft, das wyr toiffen follen, wer nit leyden will, Bondern anderßwo 
troft ſuchen, der wirtt dien troft nit ſchmecken. Die jehrifft will alleyne 
troften, darumb muß fie gedullt tzuvor finden, fie eyffert und iſt edel, leydet 
nit neben fich menschlich troft und Hulff, denn dadurch wirtt die gedullt und 
das leyden vorhyndert. 

Nu aber das nit eyn kleyn ſtuck der gedullt und des creutzs iſt, wenn 
man ſoll des nehiſten geprechen und ſund tragen, denn es ettlichen ſo ſchwere 
iſt, das ſie druber des tods begeren oder yhe dem andern wundſchen, darumb 
das die gedult ynn dißem leyden beſtehe, muſſen ſie ſich troſten mit dißer 
ſchrifft, die da Chriſtus exempel furhellt, das ſie ſtarck und willig bleyben 
ynn dem leyden, wenn ſie anſehen, das Chriſtus umb yhr willen viel mehr 
than hatt und viel ſchwerer burde von yhren ſunden auff ſich geladen, auff 
das er ſie erauß erloßete. Sihe, der troſt yn dißer gedullt macht denn eyn 
gute Hoffnung Bu Chriſto, das fie yhm gleych werden?, damit ſie gewiß find, 
das er yhn auch Bo than Hatt und thun wirt. Wer aber dib exempell und 
die ſchrifft auß dem ſynn leſſit, dem wirt gar eyn Schlechter troft unnd gedullt 
bleyben, wenn man yhn mit vornunfftigen urſachen ſchon auffs beft troften 
will. Es hatt doch nitt Erafft, dringt auch nitt Zu grund des Herten, es ift 
eyn gleyfjende gedullt und troft.® 


Röm.1,5 ber gott der gedullt unnd des troft3 gebe eud), das yhr unter- 


nander eynerley gejynnet jeyd, nah Iheſu Ehrifto. 

Hie ſolt die Epiftel angefangen jeyn, denn dig gehet auff alle beyde ge- 
prechen des glatobens unnd des wandells, doc am meyſten auff den eriten 
geprechen de3 glawbens, wie wyr jehen werden. Und ift eyn gepeet, damit 
©. Paulus jeyne Epiſtel beichleuft, da3 er außgepredigt und geleret hatt. 
Das aber niemant auß eygenen Frefften ſich vormefje gedullt unnd troft der 
ſchrifft Hu haben, Heygt er an mit dißem gepett, das es gotti3 gaben find, die 
man mit bitten erlangen fol. Viel weniger aber ift das ynn unßer krafft, 
das ehner des andernn geprechen trage und eynmutig mit dem andern ubir 
dem glatoben jey.* Drumb ſpricht er: Gott der gedullt und des trofts, das 
ift: er iſt eyn meyſter und gibt diße gedullt und troſt. Gleych wie er ift eyn 
gott hymels und der erden, Bo iſt er auch eyn gott der gedult und des troſts, 
e3 jind alles jeyne gaben unnd creaturn. Er geb es euch, jpricht er, denn yhr 
habts nicht auß euch ſelbs, gibt erß, Bo iſts (BL. Kijj nit natur, Bondern gnade 





4 menſchlichen Zu!* 7 ettlichen] ettliche A 12 burden G* 15 ßo] aljo Zu'* 
20/21 Aber gott usw.] Gott aber der gedult usw. = Ü. Lu!* 25 da8] da Zu'* 


Lus*: 22 Hie bis denn fehlt 
) B: consolandi tales sunt praesenti seripturae loco. 2) B: ut non dubitent, 


qui eadem cum ipso patiuntur. ®) B: ficta cum patientia tum consolatio, DER: 
et per omnia unanimis tam in fide quam conversatione cum proximo perseveret. 
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Epiftel am 2. Adventsſonntag. Röm. 15, 4-13, 77 


und gabe; denn wo er nitt gibt eynen ſpruch ynß hertz, der tzur ſachen dienet, 
Bo findet es das hertz nymmermehr. Ja, wo erß nit gibt, da left man die 
ſchrifft ligen und leufft Axiftot. nad, wie denn gejchehen ift den vordampten 
ſchulen. Wo er aber gnade gibt, das die jchrifft erfurſucht wirt, da gibt ex 
auch gedullt und troft; darumb ift keyn grofjer gotis Korn, denn Bo er jeyn 
wort und die fchrifft left untergehen, das nit umbſonſt hie der Apoftel dafur 
bittet, widderumb keyn gröffer gnad, denn wo ex jeyn wortt erfurhebt! und 
legen leſſet, das wyr wol alle follten diß gepett mit dem Apoftel betten. 

Das yhr unternander eynexley geſynnett jeytt, was ift das? wie konnen om. 15,5 
die ſchwachen gleych geſynnet jeyn den ſtarcken? das geſynnet jeyn ift tzuvor⸗ 
ſtehen, das eyn iglicher ſoll dem andern ſeynen dunckel laſſen?, unnd ſich laſſen 
das gutt duncken, das den andern gutt dunckt. Denn der dunckel? ift das 
hewbt aller parteyen, ſectten, uneynickeyt und ketzerey, wie man ſpricht: Eynem 
iglichen gefellt ſeyne weyße wol, darumb iſt das land narren vol*; denſelbigen 
eygen dunckel und eygen gefallen will Paulus hie auffheben, denn auch keyn 
ding unleydlicher unnd ſchedlicher iſt dem Chriſtlichen glawben und der kirchen 
denn dißer dunckel, ex kanß nit laſſen, er muß eygene weyße furnehmen’, und 
auß der gemeyne weyße tretten, das er eyn eygens anrichte, darynn er yhm 
ſelbs wolgefalle, daher ſind komen ßo viel parteyen und tzipffell und franßen 
der ſtifft und kloſter ynn der wellt, der keynes mit dem andern eynerley ge— 
ſynnet iſt, ßondern eynem iglichen gefellt ſeyne weyß am beſten und voracht 
der andern weyße. Szo wuntſchet nu hie der Apoſtel, das ſie eynes ſynnes, 
eyner meynung ſeyen, und eyn iglich dem andernn gefalle, nemlich alßo: die 
ſchwachen gewiſſen ſollen das fur das beſte halten, das die ſtarckglewbigen 
unnd geſunden gewiſſen hallten, auff das yhr glawbe, gewiſſen und meynung 
eynerley ſey, und nicht widdernander tzancken mit gedancken, da eyner ditz fur 
recht unnd gutt hallte, der ander eyn anders, auff das beſtehe der ſpruch 
3. 67. von yhnen geſagt: Gott macht das eynmutige wonen ym hawſß? und wi.es, 
pſalmus .132. Sehet wie luſtig und gutt iſt das, wo die bruder mitt eynander wi. 133,1 
eynmutig wonen ym hawſße.“ Als, wenn eynn ſchwachglewbiger ſehe, das der 

3 Ariſtoteli Zuts* 19 und (1.) fehlt G* zippel @ 23 eyn iglih] iglicher Zu'* 
26 da] das Zu®* 28 yhnen] yhm Zu'* 

LuS*: 3 Ariftot.] menfchen Lere 3/4 den dis ſchulen) dem verdampten Bapſtum 28 p8. 67 
bis und fehlt 29/30 Sehet wie luſtig usw.] Sihe wie fein und lieblih usw. — Ü. 


1) B: extollit. 2) B: idem sapere sic accipiendum est, ut unusquisque alteri 
suum iudicium suamque sententiam cedat. 3) B: sententia diversa animi. 4, Vgl. 
E. Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung (1900) Nr. 252, Unsre Ausg. Bd. 20, 132, 6. 
Obige Stelle ist von Thiele nicht notiert. 5) B: propria sententia nititur. 6) Vul- 
gata: deus qui inhabitare facit unius moris in domo. Der Hebraeus Fabers: deus in- 
habitare facit solitarios in domo. Er dürfte für Luther nicht in Betracht kommen. 
Originaltext: na. DIT möia Daran. 7) Yulgata: Ecce quam bonum et quam 
iucundum habitare fratres in unum. Der Hebraeus Fabers: Eece quam bonum et quam 
decorum habitare fratres una. Origimaltext: mım-os DImR naW® Dis; mar Sion mim. 
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ſtarckglewbige fleyſch eſſe odder trunde, oder eyn anders thette, da yhn dunckt 
es ſey nit recht odder Junde, Bo joll er ſeyn dunden faren laffen unnd yhm 
gefallen lafjen, wie der ſtarckglewbige ifjet, trinckt odder tHutt, ob er ſchon nit 
tolle oder vormuge dafjelbige auch Yu thun, ſoll gedenden, wie ©. Paulus 


Rom. 14.5 dabon jagt Ro. 14: Eyn iglicher ſey yn ſeyner meynung veych, das alßo freuel 


urteyl! und vorachtung nachbleyb, unnd eynickeyt der herken und gemuet er- 
hallten werde. 

Widerumb, tvo die ſchwachglewbigen nit mugen folgen, jollen die jtard- 
glewbigen fie nit treyben noch vorachten, Bondern yhn laſſen gefallen und 
gutt dunden, wie fie eſſen, trinden odder fich hallten, biß ſie auch ſtarck 


Röm. 1a, 1 merden, wie er jagt Ro. 14: Den fchtvachgleobigen jolt yhr auffnehmen nit 


ynn Bandung der gedanden?, das ift: ſolt nit treyben auff ſie und jagen: 
da3 ift recht, diß ift unrecht, Bondern fie jenffte furen und unterrichten, biß 
fie auch jtare? werden. Muß man doch auch ynn handwerden nit eynexley 
jeyn. Eyner ift eyn ſchmid, der ander eyn Schneyder, dennoch) bleybt die eynickeyt 
de3 glawbens und der Herten, eyn iglicher left den andernn jeyn werd thun 
eußerlih. Wenn nu eyn narı da auffftund und leret, das ein ſchmid hette 
nicht eyn gottlich handwerck, der mecht das gewiſſen yrre und ſchwecht yhm 
ſeynen glawben. Alßo iſts hie auch, allerley eußerlich ding ynn eſſen, kleydern, 
ſtetten, iſt frey, tzu brauchen und nit tzu brauchen, wie und wenn du willt. 
Wer nu keme und leret dich anders, das du es ſolltiſt nicht brauchen, wie 
der Bapſt und geyſtlichen thun, der macht dich yrre. Widderumb wenn eyn 
ander keme und ſaget, du muſiſt ſeyn brauchen, der macht dich auch dYrre. 
Wer aber tzwiſchen hynn ym mittel feret unnd leret dich e3 jey frei Bu laſſen 
unnd $u brauchen, leſſit dich doch dieweyll bleyben ynn deyner weyße und 
vordampt dich nicht, biß du erauß komiſt, wiewol er die wolffe hartt an- 
greyfft, die dich yrin die weyße trieben haben, alß die do nicht frei jey, und 
mufje gehallten werden, der leret dich recht. Wenn du nu eynem Apoftel? 
faftift oder beychtiſt jnn der faften*, da thuftu nit ubel an; widderumb thutts 


eyn ander nicht, der thut auch nicht ubel dran. Mag faſten und beychten : 


ter do till, unnd foll Hie feyner den andernn urteylen, richten, borachten 
noch eynigen getzanck yjnn [BL Kiij] den gedanden anfahen, Bondernn eyn iglich 
ſoll geſynnet ſeyn, wie der ander, was er thutt ſoll er yhm gefallen laſſen 
unnd gut duncken, dieweyl es doch frey iſt. Aber der iſt tzu ſtraffen, der zu— 


2/3 unnd bis laſſen fehlt G* 5 yn ſeyner meynung] in ſeinem finn Zu!* 6 gemüte 
1 11/12 nit bis gedanden] und verwirret die gewifjen nit = Ü. Zut* 17/18 nicht 
hette Zu°* 18 eyn fehlt Lut*”ta 32 iglicher G* 34 doch fehlt Lu! frey] gutt G* 


Tu’*: 12 jr folt 17 darauff ſtuͤnde 28/34 Wenn bis ift fehlt 
') B: iudicium temerarium. ?) Vulgata: non in disceptationibus cogitationum. 
Darnach dürfte Luther übersetzt haben, der griechische Text liest: un eis Öıanplosıs dıa- 


koyıou®v. ) B: in profesto apostoli alicuius. *) B: vel in Quadragesima con- 
fessus fueris. 


_ 


0 


_ 
* 


[> 


0 


[2 
mn 


2 


er 


oO 


* 


oO 


— 
= 


3 


o 


* 


Epiſtel am 2. Adventsſonntag. Röm. 15, 4—18, 79 


feret unnd will mit feyner lere hie vichter werden, unnd ſolch eynmuͤtickeyt 
tzutrennen, unnd jagen: du thuſt vecht unnd folltes thun, ihener thut unrecht 
und jolltes nicht thun: das ift des teuffels apojtel und Satanas lere, das 
thut Bapft und papiften, da3 gepurt feynem Hirten, Bondernn den wolffen tzu 
predigen, da muß denn folgen dißer Chriftlichen eynickeyt Burtrennung, da 
heben jich denn die urteyl: du bift eyn ketzer, du bift der kirchen ungehorjam, 
du thuft nit recht 2c. das wollt der teuffel Haben. Darnach feret Hu der 
Bapſt, wenn er jolch eynickeyt Yurtrennet, deyn gewiſſenn gefangen unnd die 
freyheytt vorftöret hatt, nympt gellt und gibt dyr eyn brieff, das du mügift 
butter, eher, fleyjch eſſen, das tjt die freyheyt, die dyr Chriſtus ym Euangelio 
geben hatt und der Babſt fie dyr geratobet, die vorfaufft ex dyr widder, der 
frum trew Hirtt, da ergern ſich denn widderumb an die andern, unnd ift 
kurtzlich des Bapſts vegiment eyn fol fangen unnd mwidderfangen, ergern 
und widder ergernn, taufhen und maufchen!, da3 man wol fihet, wie eg nit 
mehr denn lautter vegiment des muttwilligen teuffells iſt, der eyn jolch ge- 
werre? und gemenge der getoiffen ynn der mwellt anricht, das keyn menſch 
gnugſam begreyffen mag. 

Das rede ich aber nur von den dingen, die frey find, das man darynnen 
fih alßo hallte und ftofje den Bapſt fur den fopff als eynen wolff mit jeynen 
frevelfn, tollen gejeen, und laſſe doch die ſchwachglewbigen eyn Heyttlang 
drynnen wandelln unnd bringe jie mit der tzeyt auch erauß, das fie nit zu 
ſchwind und gu kurtz abgeftoffen und Kurjchellet werden ynn yhrem gewiſſen. 
Uber ynn den dingen, die nicht Frey, Bondernn von Chrifto vorpotten oder 
gepotten find, da ift nicht viel diſputirenß, es treffe ſtarck oder ſchwach gewiſſen 
an, da ift yderman ſchuldig dem Bapft mwidderguftreben, der groſſiſt mit dem 
Eleyniften. Als da er mit allen jeynen die Meſſe fur eyn opffer unnd gutt 
tere Yeret Bu hallten; das ift der aller grewlichſt grewel, der yhe auff erden 
fomen ift, darauff ſeyn vegiment mit allen ftifften unnd löftern gegrund ift, 
da iſt niemant entjchuldigt, ob er ſchwach oder ſtarck ſey; denn Chriftus hatt 
die Mefje um jacrament und tejtament gejegt, die niemant fan vorkaufft, 
mitgeteylit, odder geben werden, Bondern wie die tauff eyn iglicher fur ſich 
jelb empfahen muß; der grewel find viel mehr ynn jeynem heyligen recht ?, 
und tzwar, wo ſolcher grund ligt, iſt gutt Bu merden, was das gepeto jey, 
e3 ift teuffel3 muttoill alles, was ym Bapjtum ift von der ſcheyttlen biß auff 
die verßen. Werk nit glewbt, der wirtts erjaren. 





6 die] viel Zu** 7 bu] und Zu** 12 trew fehlt Lu®* 14 nit] nichts @* 27 yhe] 
yge A 32 jelb fie A 


Zus*: 7/17 Darnach dis mag fehlt 35 Werk bis erfaren fehlt 


1) B: vendere et revendere., Zu maufchen vgl. Schweiz. Idiotikon IV, 503. ) = Ver- 
wirrung (Grimm, DWtb. IV 1,3, 5675 ff.). 2) B: in sanctis ipsius canonibus. 


x 


80 Adventspoſtille 1522. 


Der Apoſtel ſetzt nemlich hyntzu, das wyr ſollen eynſynnig ſeyn nach 
Iheſu Chriſto, das wyr ſollen Chriſtlich eynſynnig ſeyn. Denn die ungleu— 
bigen find auch eynes ſynnes, nit nach Chriſto, Bondern nad) dem fleyſch und 
der wellt und dem teuffell. Die Juden waren auch eynes ſynnes wider gott 


p.2,2 und feynen Chrift. wie ps. 2. jagt. Chriſtlich eynſynnickeytt ftreyttet widder 


die ſund und alles was unchriſtlich iſt, und thut noch vorhenckt keyne ſunde.! 
Darumb iſt yhr art, das ſie alle Chriſten eynig mache, tzum erſten ym glawben, 
darnach ynn den ſitten odder wandel. Iſt aber yemant ſchwach ym glawben 
oder geprechlich ym wandel, da vorwilligt fie nicht eyn, das Bo bleyben ſolle, 
vorleffet auch dieſelbigen nicht, viel weniger tzanckt ſie ſich mit yhn oder fur= 
wirfft und vordampt fie. Sondernn nimpt fie an, und thutt tie fie wollt 
yhr gethan haben unnd wie yhr Chriftus than hatt, ynn gleychem unnd 
grofferm fall; damit bleybt?, das eyn iglicher thutt was dem andern gefellt, 
und trifft was der ander ym ſynn hatt, unnd bleyben alßo eynjynnig; da— 
wider find nu die eygefynnigen?, da eyn igliher den andern lefjet, voracht, 
urteylt, fich feyn nit annympt, und feret eyn engen ſtraß ynn ſeynem gutt- 
dunkel, wie ist die orden der geyftlichen und alle andere jecten thun. 


rom. is,«Auff das yhr eynmutig und eynmundig preyfjet gott und den 


vatter unßer3 herren Iheſu Chriſti. 


Alle das gutt, das wyr gott thun mugen, das ift: lob unnd dand, wilchs 
31.50,28 auch der recht eynige gotisdienſt ift, wie er jelb jagt ps. 49: Das opffer des 


(063 preyfjet mich, und das ift der weg, durch wilchen ich yhm weyße die 
ſelickeyt gotis.“ Alle an-IBl. R4]|der gutter empfahen wyr von yhm, auff das 
wyr folch opffer des Lob dafur geben. Und wo man dyr eynen andern 
gottisdienft furlegt, da wiſſe, das es yrthum und triegerey ift, als ikt die 
welt unfynnig ift, die Bu gottis dient beftympt die heußer, firchen, kloſter, 
guldene, jeydene und allerley kleyder, ſylbern gefeſſ und bilde, glocden und 
orgelln, liecht und lampen, mit wilchen foft? man jolt dem nehijten helffen, 
Bo will manß gott geben. Und murmelt und heulet dagu tag und nacht ynn 
den firchen, daneben ſchweygt gotis Yob und ehre yn aller welt, wilchs nit 


1 eynſynnig)] eines ſinnes Zut* 5 Chriftum G* 6 verhengt Zu°* 12 gleichen @* 
13 groſſen Zu! groͤſſern Zu®* 15 eygenfinnigen G* 17 der fehlt Lut* 18/19 Auff bis 
Shrifti] = Ü. IZul* 2149] 40 Zu‘* 22 wilden] welche Zu®* 


Lu®*: 17 wie dis thun] wie jtzt des Bapfts und alle andere Secten thün 22 mwehße] zeige 
25 itzt] bisher 26 iſt] geweſt iſt die (2.) fehlt 


!) B: tam abest, ut peccatum committat aut permittat. ?) B: et per hoc 
studiun perseverat illud. ®) B: qui proprio sensu feruntur. ) Yulgata: Sacri- 
ficium laudis honorificabit me, et illice iter, quo ostendam illi salutare dei. Der He- 
braeus Faber: Qui immolat confessionem, glorificat me et qui ordinat viam, ostendam 
ei salutare dei. Originaltext: DaroR SW TERN 777 Bio} 39a9ı main mai. Luther 
dürfte der Vulgata gefolgt sein, jedenfalls nicht Faber. $) B: quorum impensis. 
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Epiftel am 2. Adventsſonntag. Röm. 15, 4—13. 81 


till angepunden ſeyn an jtett, odder perfon. Und ift erlogen das pfaffen und 
mund) furgeben, yhr weßen ſey gottisdienft, es ift vorfurerey und gaudelmwerd. 
Gottisdienit ift gottis Lob, der wil frey ſeyn, zu tiſch, Bu kamern, ym keller, 
auff dem boden, ym hatoß, auff dem feld, an allen ortten, bey allen perjonen, 
ynn allen Beytten; wer dyr anders jagt, der Yeugt ia Bo jehr als der Bapſt 
und teuffel jelbift. Wie joll aber gottis lob und preyß der recht gottisdienft 
bey ung feyn, wenn wyr yhn nit liebhaben und feyne gutter nit empfahen? 
wie jollen wyr aber yhn lieb haben, wenn wyr yhn nit erkennen noch jeyne 
guter? tie ſollen wyr aber yhn und ſeyne guter erkennen, wenn man nichts 
davon predigt und left das Euangelium unter der band Yigen? denn wo nicht 
Euangelium ift, da iſts unmuglich, das gott erfennett werd, Bo muß es aud) 
unmuglich jeyn, das da jollt gotis lieb und lob jeyn. Szo iſts auch unmuglich, 
das da follt gottisdienft jeyn, und wenn gleych eyn Chorſchuler alle chor— 
ſchuler!, alle pfaffen eyn pfaff, alle munche eyn mund), alle kirchen eyn Kirche, 
alle gloden eyn glod, und kurtzlich, wenn alle der nerriſch gottisdienft ynn 
jtifften, kirchen, kloſtern, noch Hundert thaufent mal groffer und mehr tere. 
Was fragt gott nach ſolchem faftnachtipiel und gauckelwerck?? 
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Darumb klagt gott da3 am meyften vonn den Juden Miche. 2., das ſie micha 2, 8ff. 
ſeyn lob habenn geftillet , Bo fie doch fajt* pfiffen, plerreten unnd heuleten, 
toie wyr thun. Aber dißer gottisdienjt leſt ſich mitt ftifftenn mitt Bingenn, 
left fich auch nicht vorfaſſenn mitt gejegenn unnd ftatutenn, weyß auch nicht 
umb hohe odder nyddrige feit, Bondernn auß dem Euangelio fompt er, und 
iah Bo jeher jnn des armen Hirtten knecht, als ynn eynen groſſen Biſſchoff. 
Auch fihiftu Hirauß, wer ſie feyen, die den gottisdienft vorjtoret haben und 
noch) teglich vordruden. Es thutt niemandt denn die vorlorne rotte, der Bapit 
mit feynen Camelthiern, bifjehoffen, pfaffen, munchen und nonnen, die ſich 
am meyften gottisdienftes chumen und geiftlich jchellten laſſen“, und reyſſen 
gu fi mit der geudeley aller wellt gutt und ehre, und leben ym jaufje”, 
geben dennoch fur, mit dem narrenwerck andernn leutten ynn den hymell Bu 
helffen, ſchweygen das Evangelium jtille, ia vorfolgen und vordammen es datzu, 
das fie wol ©. Peter nennet Finder der bormaledeyunge. 2. Petri 2, 14 
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1 jtett] jtat Zu®* 2 München (ebenso unten) Lu'* 4 drtern Zu®* 19 fajt fehlt 
Lu?* 25 vordruden] unterdrüden Zu!* 31 vormaledeyunge] maledeyunge Zu!* 


Lu®*: 13/20 und wenn dis thun fehlt 30 da3 Euangelium] de3 Euangelij 


1) B: omnes cantores unus cantor. 2) Zur Sache vgl. Joh. Gottschick, Luthers 
Anschauungen vom christlichen Gottesdienst 1887. ®) B: quod silere fecissent laudem 
suam. 9) B: fortiter. faft also — sehr. 5) Die Kardinäle. 6) B: vocarique se 


volunt spirituales. jchelten also = benennen. Vgl. Grimm, DWib. VIII 2525 sub c. 
7) B: licentiosissime et intemperantissime. 


Luthers Werke. X, 1H 6 


x 
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Nu Äpricht Paulus, das dißer gottisdienft folle eynmutiglich und eyn⸗ 
mundig! gefehehen; das geſchicht, wenn wyr eynes ſynnes find und erkennen, 
das wyr alle gleych ſind und gleyche gutter empfangen haben ynn Chriſto, 
das ſich keyner ubir den andern heben, keyner eyn beßonderß auffwerffen? kan. 
Fragiſtu, wie das tzugehet? Es gehet alßo: Alles, was außer Chriſto iſt, das 
ift vordampt, eyner wie der ander, darff“ eyner Chriſtus eben Bo wol als der 
ander. Wenn wyr aber bekert werden, empfehet eyn iglicher dieſelbige tauffe, 
dasſelbige ſacrament, denſelbigen glawben, denſelbigen Chriſtum, denſelbigen 
geyſt, dasſelbige Euangelium, kurtzlich denſelbigen gott, den der ander, und 
wirt hie das hymelbrott gleych außteylet yn dißer wuſten. Wie iſts denn 
muglich, das es recht ſey, ßo ſich eyner geyſtlich fur dem andern, eyner prieſter 
fur dem andern auffwirfft? Was kan er beſſers denn Chriſtum haben? Nu 
hatt doch denſelbigen eyn iglicher Chriſten, unnd Chriſtus nympt ſich auch 
eyniß iglichen an gantz und gar. Es mag wol eyner Chriſtum feſter faſſenn, 
denn der ander, als der yhn mehr liebt und ſtercker glewbt, aber er hatt 
drumb nichts mehr denn der ander. Chriſtus iſt allenn eynerley Chriſtus 
und gleych, ynn den ſachen, die tzur ſelickeytt gehoren; darumb er auch Chriſtus 
iſt eygentlich.* Weyll denn eyn gemeyn gutt iſt, der ſchwachen und geſunden 
ym glawben, der ſtarcken unnd geprechlichen ym wandel, ſoll keyner den andern 
geringer hallten denn ſich noch vorachten, ßondernn eynſynniglichẽ auffnehmen, 
und gottis lob eynmutig volnbringen, Bl. L1) das es gleych laut, als gieng 
es auß eynem hertzen und mund. Syntemal eyn iglicher davon gott lobet 
und eben das ym hertzen unnd mund hatt, das der ander; denn alle erkennen 
unnd dancken ſie von Chriſto und was ſie auß Chriſto haben, wie tzuvor vor— 


1.72.18 fundigt iſt ps. 71: Sie werden von yhm betten alle tage.“ Lobt aber yemandt 


gott von feynen eygen gutternn”, der teylet mutt und mund®, und gehoret 
nicht yn die gemeynſchafft der heyligen, wie da thun der papiften jecten, da 
man nymmer feyn lob von Chrifto, Bondern nur von yhren werden horet. 
Das er aber den vater Iheſu Chrifti preyfjen Heyft unnd nicht auff Chrifto 
bleyben leſſit“, it uns auch wol Bonderlich Bu merden u ungern tzeytten, da 
wyr der heyligen ehre haben Bo Hoch trieben, da3 wyr gemeyniglicd an den 





1/2 eynmundia] mit eynem mund 6* 16 allenn] allein Zu?* 18 eyn] ex ein Zo’* 
21 gleych] zu und gleich Zu!* 


Lu®*: 6 Chrifti 21 volbringen 25 71]72 Sie werden usw.) Man wird = Ü. 
30/83, 14 Bonderlih dis Chriſtus] zu merden, fonderlich wider die greufiche Abgoͤtterey, jo wir 
mit den verftorben Heiligen getrieben Haben und unfer vertrawen auff fie gejeßt und das von 
inen gewartet, das allein von Gott zu gewarten ift, So doch auch Chriſtus ſelbs 


1) B: uno ore. 2) B: peculiare aliquod deligere. ®) — bedarf. “) B: 


quare utique proprie Christus dieitur. 5) B: unanimi. ®) B: Vulgata und Faber: 
tota die benedicent ei. Originaltext: aıayan nisn-b2. ”) B: si quis autem de suis 
operibus laudet. ») B: os et cor dividit. ®) B: et in Christo ipso sistendam 


laudem non patitur, 
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Epiftel am 2. Adventzfonntag. Röm. 15, 4--13. 83 


heyligen bangen und nit fortt hyndurch Zu gott dringen; da findt man, der 
yhm benugen left, Bo er ©. Barbara! gnedig hatt unnd angeruffen, die nie- 
mant gewiß weyß ob fie eyn heylig ift oder nicht. Eyn ander hatt den 
Chriftoffel? und Left yhm gnugen, wilchs on tzweyffell der gröften geticht und 
lugen eyne ift, faft niemandt aber ft, der yhm nit benugen leſt, dag er die 
mutter gotti3 ehre und gnedig habe. Ich Hab forge, das grewlich abgotterey 
hie mit eynreyſſe, das man die zuborficht und trawen auff die heyligen ftellet, 
die alleyn got gepuͤrt, und von den heyligen gewarttet, das alleyn von gott 
Bu gewartten ift. Und wenn nichts ßonſt boßes dran were, Bo ift doch das 
vordechtig, das ſolche heyligendienft und ehre keynen ſpruch noch exempel der 
Ichrifft fur ich Hatt und tzumal widder dißen ſpruch Pauli unnd dergleychen 
ftreyttet, die uns leren hyndurchdringen Bu gott, und alles trawen alleyn auff 
yhn ftellen, und allerley von yhm alleyn gewartten. Denn auch Chriſtus 
jelb3 ym gantzen Euangelio uns Zum vater weyßet, und auch darumb komen 
it, das wyr durch yhn Zum vater fomen jollen. Nu ift Bum vater komen 
nicht, mit fuffen gen Rom Lauffen, auch nitt mitt flugelln gen hymel jteygen, 
Bondern mit herglicher tzuvorſicht auff yhn fich vorlafjen, als auff eynen 
gnedigen vatter, wie das vatter unßer anfehet; yhe mehr jolch tzuvorſicht ym 
bergen zunympt, yhe neher wyr Bum vatter fomen. Nu muß das befennen 
die vornunfft und die erfarung ?, wo die zuborficht zu gott ym hertzen ift, da 
felt abe alle Buporficht zu allen creaturn, es jeyen heyligen ym hymel oder 
auff erden; widderumb, two die tzuvorſicht Bu gott abnympt, da hebt ſich ditz 
ſuchen und tzuvorſehen bey den heyligen. 


Darumb fpriht au) ©. Peter .1. Bet. 2: Ihr folt willen, das yhr nit ı.Petrin,is.zum 


mit vorgenglichem gollt und jylber erloßet jeyt,; Bondern mit dem theuren 
blutt Iheſu Chrifti, des unfchuldigen und unvormakeltem lambs, auff das 


ewr glawbe und Hoffnung jey zu gott, und Paulus Ro. 9: Durch Iheſum Rom. 5,2 [1 


Chriftum Haben wyr eyn Bugang yn dem glatoben zu gotti3 gnaden ꝛc. Ich 
Yaß gejchehen *, das etlich der heyligen unnd dev mutter gottis dienjt recht 
brauchen, wiewol das jelgam? ift, Bo iſt doch das exempel ferlich und nicht 





5 fajt aber niemand Lu'* 22 dit] das G* 23 zuverſicht @* 26 unvormaleltem] 
unbefledten Zu!* 


Lu’*: 1923 Nu bis heyligen fehlt 28/84,13 Ich bis fellen fehlt 


1) Die h. Barbara wurde nach der Legende von ihrem heidnischen Vater als Christin 
denumgziert und von dem Präses der Provinz Martinianus enthauptet. Ihren Vater er- 
schlug der Blitz an der Stätte der Hinrichtung. Sie wird darum angerufen um Abwen- 
dung von Gewitter und Feuersgefahr. Ihr Name fehlt noch im Martyrologium Hierony- 
mianum und bei Beda; so erklärt sich Luthers Zweifel. Vgl. Prot. Realenzyklopüädie ® IT, 
8. 395. 2) Christophorus. Vgl. über seine bekannte Legende Prot. Realenzykl.® IV, S. 60f. 
XXLL, S. 307. ») B: iam hoc vel ratio per experientiam potest deprehendere. 
+, B: non inficior. °) 5: rarum. 

6* 
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84 Adventzpoftille 1522. 


yn die gemeyn fur eynen brauch Bu bringen!, Bondern nad Chriftus und 
aller Apoftel Yere frifch zu gott dem vater alleyn, und alleyn durch Chriftum 
zu nahen; denn es gar’bald gejchehen ift umb den greiwlichen fall?, da3 man 
atff die heyligen mehr denn auff got fich troftet und yhren namen und Hulff 
ehe anrufft denn gott; das ift denn gar eyn vorkeret undhriftlich ding, wie itzt 
ich beforge, die wellt voll voll voll abgotterey ift. Und gott vorhenget, das 
ettwa ſolchen heyligendienern Hulff und mundergeychen widderfaren, Bo e3 
doch durch den teuffell gefchicht, denn gott auch den teuffellgdienern leyb unnd 
Yeben, ia auch gutt und ehre durch die teuffel gibt, wie wyr jehen offentlich, 
gleych wie eyn veycher furft durch eynen buben eynem andern buben eyn fleyd 
odder kleynod mag geben.” Darumb ift twider auff die twunderkeychen noch 
auff da exempell der menge Bu bawen, Bondern alleyn auff die lere Chriſti 
odder jeyner Apoftel, ynn dißem und ynn allen andern fellen. 

Gleych wie nu Chriftus unßer aller gemeyn gutt ift, als wyr gehortt 
habenn, alßo jollen wyr alle dasjelbige gutt auch niemandt Bueygenn, denn 
dem vater alleynn, der damit und auff3 aller reychlichit grade erkeygt hatt, 
das er unßere herken Bu ſich Boge; darumb follen wyr auch mit aller zuvor— 
ſicht yhn Lieben unnd loben ubir foldher ubirſchwencklicher gutte, auff dag 
unßer her& geivone auff yhn fich Bu troften und alles guten tzuvorſehen ynn 
leben und fterben, doch durch Chriftum, und nit durch ung jelb3; denn ex ift 
datzu geben, das wyr [Bl. Lijj durch yhn tzum vatter mit joldher tzuvorſicht 


Joh. 14. 61) kommen ſollen und mugen, wie jagt Johan. 6: Niemandt kompt tzum vater 


denn alleyn durch mich.“ Und wiewol Chriſtus ſelbs gott iſt warlich, und 
gnug iſt, wer ſeyn zuvorſicht auff yhn ſetzt, doch furet er und ymer tzum vater, 
auff das nit yemand an der menſcheyt hangen bleybe, wie die iunger thetten 
fur ſeynem leyden, und nicht Bur gotheyt ubir die menjcheyt gedechten; denn 
wyr mufjen Chriftum nach der menjcheyt eynen weg, eyn Beychen, eyn werd 
gottis jeyn lafjen, durch wilchs wyr Hu gott fomen, und alle tzuvorſicht ynn 
yhn ſetzen auff das aller eynigft’, unnd ia tzuſehen, das wyr nicht daneben 
auff die muter gottis oder yrgend eynen heylige die tzuvorſicht teylenn, und 
eyn abgott yn ungern hertzen auffrichten. 


10/11 kleyd odder fehlt G* 22 ob. 6 jagt Zu!* 30 beyligen G* 
Lu°*: 26 gebechten] gedende 


) B: neque convenit ecclesiae praedicari. ®) B: eitius enim tua opinione 
possis alioqui horrendo hoc casu in praeceps ruere. ®) B setzt hinzu: ideo nihil 
miri, si per daemones aliquot impios sanet aut alia in re insolentius quam ut naturale 
videatur iuvet, ut postea id pro miraculo sanctorum praedicatores iactitent. er 
setzt hinzu: vide modo, quam praepostere religiosi imo quam impii sint, qui haerent 
in divis. 5) B: simplieissime. 
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Darumb nempt eu unternander an, wie eud) Chriſtus hatt Röm.ıs,7 


angenommen gott Bu ehren. 
Warumb? vdder was ift das fur eyn darumb? 3 find tzwo urſach 
(ſpricht er), das yhr euch unternander annehmen follt. Die erfte, das yhr 


5 horett, die ſchrifft hellt uns Chriſtum fur Bu ſolchem exempell, auff wilchen 


1 


1 


o 


Du 


1} 
© 


2 


3 


3 


a. 


>} 


. 


gefallen ſind die ſchmache, die gott ſchmehen, das find unßere ſunde, und er Rom. ıs,3 


hatt ung nit voracht, noch furworffen, noch gejchendet, fondern und angenommen 
davon Burloßen; darumb ifts billich, das wyr viel mehr alßo thun.“ Die 
ander urſach, das ſolchs exempel gott loblich und ehrlich ift?, denn gott wirt 
dadurch gelobt und geehret, und das alßo: Dieweyl CHriftus allenthalben 
begeugt, das alles was er thu, da ſey ſeynes vatters willen, und ex jey nur 
darumb komen, da8 er ſeynes vaters willen thue, Bo iſts gewiß, dag er aud) 
die ſchmach unger fund alleyn darumb hatt tragen, daS es des vaters wille 
geweßen ift; darauß wyr jehen, wilch eyn ubirſchwencklicher barmhertziger wille 
de3 vaters ubir und bericht, Bo er jeynem liebften eynigen Bon aufflegt unßere 
jund und jeyne ſchmach zu tragen, auff das er nit uns drumb vordamnen 
muſſe. Wo nu foldher wille gottis recht erfand wirt, da muß lieb und Yob 
gu gott auß hertzengrund folgen, und ſeyne barmhertzickeyt preyßet werden; 
denn der menſch gewynnet davon eyn frolich, ficher gewiſſen gegen gott, und 
fan ſich nit enthallten, er muß folch xeyche gütte gottis ehren und preyſſen. 


Sihe, das heyſt hie ©. Paulus Gottis ehre angeriht durch Chriftum, ynn Röm. 15,7 


dem das er uns angenommen hatt und unßere fund tragen und vortilget. 
Alto jollen wyr unßer nehiften fund, burden und geprechlideytt auch auff 
una laden, jte dulden, beſſern unnd helffen; wenn das denn die ſunder odder 
geprechlichen Horen oder empfinden, Bo wirtt yhr her gegen gott wolgemutt 
unnd muß jpreden: Ey, das ift yhe eyn feyner gnediger gott unnd rechter 
vatter, der ſolch vol hatt unnd will von yhn haben, da3 fie und armen 
funder und geprehlichen nit urteylen, nit vordamnen, nit vorachten, Bondern 
annehmen, helffen, unnd mit uns faren jollen, als weren unßer fund und 
geprechen Yhr engen; wer wolt ſolchen gott nit Lieben, loben, preyßen und 
ehren, und auß grund des Herten yhm alle ding vortramwen? was will er 
jelber jeyn, wenn er jeyn volck alßo haben will? Sihe, jolchen preyß? will 
gott durch una erlangen, jynn dem das wyr uns unternander annehmen, und 
eyn iglicher Lafje des nehiften jache jeyn eygen jeyn, damit erden die leutt 
tum glawben gereyget, und. die da ſchon gletoben, werden drynnen gejterdt. 


1]2 Darumb bis ehren] Darumb nemet euch usw. = Ü. Lu** 11 wille @* 20 gütte] 
güter Zu®* 21 hie fehlt Lu* 23 unfer] unſers Zu* 34 feine @* 
Lu5*: 3 urſachen 6 ſchmahe dere die 


1) B: ut idem et nos faciamus proximis. 2) B: altera causa est, quod hoc 
exemplum deo honori est, qui inde glorificatur, ehrlich also = zur Ehre gereichend; 
vgl. Grimm, DWtb. III 69f. ») B: laudem. 
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Aber too ift ißt das exempel ynn der wellt? eyttel tyrannen ia teuffell regiren 
ynn dem geyftlichen ftand, die nit mehr, den bannen, vormaledeyen, treyben 
und iagen fonnen.! 


Röm.1s,.. Denn ich ſage, das Chriftus ift geweßen eyn diener der beſchney— 


dung, umb der warheytt gotti3 willen, Bu befejtigen die vor— 
fprechungen gotti3 den vetterngethan. Aber die Heyden preyßen 
gott umb der barmhergigfeytt willen. 


Da er nu beſchloſſen hatt jeyne meynung, das eyn tglicher fich des andern 
ſoll annehmen, gott Hu ehren nach dem exempel Chrifti, und keyn unterſcheyd 
leſſit ym vol Chriſti, wider unter heyligen noch jundern, wider unter ſtarcken 
noch ſchwachen, widder unter reychen noch armen, denn fie alle eyn ding haben, 
eynerley gutter yn Chrifto, der macht eyn hertz, eyn mutt, eyn ſynn, eyn mund 
und alle gutter gemeyn, fie ſeyen geyſtlich odder tzeyttlich, wie manichfeltig ſie 
ymer ſeyn mugen, feret ev Bl. Siij] Bu und grundet ſolchs mitt ftarden ſpruͤchen 
der fchrifft, und hebt alßo auch durch die ſchrifft auff alle urſach der uneynig- 
feytt, ftellet ſich Bwiffchen Juden und Heyden, al3 eyn ſcheydsman und mitteler, 
als folt er ſprechen: Ihr Juden fund die heyden nit vorwerffen, ob fie nitt 
mit euch) ewr gewonheytt nach efjen und trinden; denn fie habennn eben den 
Chriſtum, den yhr habt, wie das die ſchrifft Bubor vorfundigt hatt. Widder- 
umb yhr Heyden fund die Juden nitt vorachten, ob fie gleych yhrer weyß noch 
eſſen und trinden, denn fie haben auch denjelben Chrift, der yhn ift Bugejagt 
yn der ſchrifft. Dieweyl denn die ſchrifft CHriftum gemeyn macht, und beyde, 
Juden und heyden, unter yhm vorjamlet, auch außer Chrifto niemand nichts 
hatt, und ynn Chrifto yderman alle ding hatt, warumb wollt yhr denn Banden, 
urteyllen und euch fpalten und nit vielmehr fruntlich unternander annehmen, 
wie euch Chriftus Hatt angenommen? Hatt doch niemant nichts fur dem 
andern, Bo hatt auch niemant weniger denn der ander. Warumb wolt yhr 
euch denn umb efjen. trinden, kleyder, tage, ftedt?, geperden? und desgleychen, 
tzancken unnd ſpalltten, da nichts an gelegen ift, dieweyll es Keyttlich ding 
außer Chrifto find, die mitt ur fachen dienen? Darumb laft Hyrynnen Frey 
jeyn wer do till, ift aber yemand ſchwach ym glawben und noch nitt Frey, 
denn duldet und traget, biß er ſtarck werde, angeſehen, das euch daran nichts 
abgehet, yhr habt doch Chriftum gank und gar. 


4/7 Denn ich bis willen] Ich fage aber usw. = Ü. Lu!* 8 hatte G* 20 noch] nad @* 
21 Chriftum Zu!* Hu gejagt] verheiffen Zu?* 31 aber] aber noch G* 


Lu®*: 1/3 eyttel dis Tonnen fehlt 31 yemand]| noch jemand 


) B setzt hinzw: qui infirmos susciperet et ad meliora instauraret, nemo usquam 
apparet. 2) B: loca. 3) B: ceremonias. 


3 


0 


[SZ 


0 


o 


1) 


a 


oO 


a 


un 


o 


Epiftel am 2. Adventsfonntag. Röm. 15, 4-—-13. 87 


Das wyr nu die wort ©. Paulus vorftehen, mufjen wyr wiſſen, das 
©. Paulus brauch ift, das Judifche vol Hu nennen die bejchneydung, darumb 
das fte beſchnytten waren, und dabey als bey eynem Heychen von andern 
voldern gejondert und erfennet wurden. Alßo nennet man auch wol ander 
dinck bei) ſeynem Beychen, al3 von weyben fpricht man: der ſchleyer vdder die 
tzopffe richten viel unglud3 an ynn der welt. Und von den mundhen, ſihe 
bu, was thar die futte nicht thun, und von den pfaffennn, wie ift die platte 
Bo geygig!, und die reutter nennet man bei) den ſpornn oder ftegreyff. Eben 
auff diefelbige wege nennet ©. Paulus die Juden bey yhrem Heychen die be- 
Ihneydung, und die Heyden preputium, die vorhautt, Gal. 2: Sie fahen das an. >, 
myr befolhen war da3 Euangelium Bu der vorhautt (das ift Yu den Heyden, 
die noch Haben yhr vorhautt unbeſchnytten) wie Petro befolhen war das 
Euangelium Hu der beſchneydung (das ift u den Juden) und Ephe. 2: Ges er. 3, 1 
denckt yhr Heyden, die yhr vorkeytten genant wart eyn vorhautt don der be- 
Ichneydung ꝛc. Alßo hie auch, ich jage, das Chriſtus jet) geweßen eyn diener Rom. 15, s 
der bejchneydung, das ift: der Juden, odder des Judiſchen volcks. Eyn diener 
nennet er Chriftum auch nach) ſeynem brauch, da er alle prediger und Apoftel 
diener nennet. 1. Cor. 3: Was ift Paulus? was ift Apollo? ſie find diener, ı.®or. 3,5 
durch wild Yhr jeyd gletobig worden. Szo ift nu Bo viel gejagt: Iheſus 
Chriſtus ift geweßen eyn diener der bejchneydung, das ift: eyn Prediger, lerer 
Apoftel, botte, von gott nur Zu dem Judiſchen vol geſchickt, denn Chriſtus 
noch nie den heyden prediget, ift auch nicht zu yhn gejandt, ßondern alleyn 
den Juden. 

Das ift aber gefchehen, nitt umb yhrs vordienſts twillenn, Bondern wie rom. ıs,a 
ex bie fagt: Umb der warheyt gottis willen; wilche warheyt ift das? Gott 
hatte Abraham, Iſaac und Jacob verheyſſenn, das Chriftus jolt von yhrem yMeiias; 
famen geporn werden; da nu gott wurd erfunden warhafftig yn ſeynem vor— 
heyfjen, iſt Chriftus komen lautts derjelben vorheyffung, und alßo ift die war— 
heyt gotti erfunden, da3 ex hallte was er tzuſage; umb folcher warheyt willen, 
das got beitunde al3 eyn mwarhafftiger, unnd nicht umb yemants vordienſts 
willen, ift Chriſtus eyn Apoftel und diener der bejchneydung worden. Das 
tollen die folgende wort, da ex jagt: Zu befeftigen die vorheyfjung gottis den grum. ı5, 5 
vetern gethan. Sihe, was er fur eyn warheyt meyne, nemlich, damit befreff- 





1 die] diefe Zute* Bauli Zut* 4 wurden] wurde A 5 weibern Zu?* 8 ſteige⸗ 
reife Lue* 10/11 Sie ſahen usw.) Die ſahen usw. = Ü. Lu* 11 gu den] an die L** 
14 verzeytten G* ward genennet Zu®* 19 ift] iſts 6* 21 nur fehlt Lu®* 22 noch] 
hat no 6* 24 verdienſt Lut?* ebenso Z. 30 27 wurd dis warhafftig] warhafftig erfunden 
würde Zu®* 


Lu®*: 6/7 munden bis den fehlt (ben bis den!) 10 preputium fehlt 32 befeftigen] 
beftetigen 


1) B: ut est avara rasura. 
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tiget und erfulfet ift gottlich tzuſagung von Chrifto Yu den patriarchen ge- 

ichehen. Ob nu wol das war ift, das Chriftus beyde, Juden und heyden, 

gemeyn ift, Bo ift ex doch nicht den Heyden, Bondern alleyn den Juden vor— 

Röm.s,2 heyſſen, wie er auch jagt Ro. 3: Gottis wort, das ift den Juden vortrawet, 
Röm.9,und Ro. 9: den Juden ift das geſetz geben. Alßo ift er auch alleyn Zu yhn 
Matt. 15,23 komen, wie er auch jelb jagt Matt. 15: Ich bynn nicht gefand, denn alleyn 


tu den ſchaffen vom hauß Iſrael. Alßo haben die Juden das vorteyl!, da3 
yhn Chriftus verhehffen ift, unnd fie ſeyn gewarten mochten. Aber den Heyden 
ift nichts vorheyſſenn, darumb fie auch nichts gewartten fun- | BL. 84] den, wie— 
tool auch die heyden den Juden darynn gleych jeyn, das Chriftus ia Bo auf 
Yautter gnaden ift vorheyfjen, als ex den heyden ift geben. Doch nachdem ex 
vorheyſſen ift, Haben fie redlich urſach gehabt ſeyn auch Bu wartten als der yhn 
geben werden jolt. 

Darumb haben die Juden Chriftum nicht alleyn auß der gnade der vor— 
heyfjung, Bondern auch auß der warheyt goti3, der ſeyn vorheyfjung erfullen 
follt. Aber die Heyden haben widder die gnade der vorheyffung nach die war— 
heyt der exrfullung, Bondernn die Yautter, blofje, unbedachte?, unvorjehene 
barmherkideytt, die yhn Chriftus gibt, on alles vorheyſſen, on alle pflicht der 
warheytt gottis Hu erfullen.? Doch dieweyl die ſchrifft vorfundigt hatt, das 
die Heyden follten Chriftum, wiewol on alles vorheyffen, on alles wartten 
und vorjehen, ubirfomen, mufte diefelbige ſchrifft hhe auch erfullet werden. 
Und alßo Hatt keyn teyll ettwas fur dem andern, Bondern Chriftus ift den 
Juden geben auß gottlicher Bufagung unnd warheytt, den Heyden auß lautter 
undorjehener barmhertzickeyt, weyl denn beydes die ſchrifft ynnen hatt, den 
Juden vorheyſt fie, von den Heyden vorkundigt jey. Szo beſteht nu die eynicfeyt, 
da3 eyn iglicher Chriftum hatt ynn gemeyn, und Hynfurtt eyner ſich des an- 
dern ſoll annehmen, als ſeynes mitgenofjen am gemeynen gutt. Die Juden 
follen die heyden nit vorachten, darumb das die jhrifft von yhn jagt, fie 
werden gott preyfjen umb jeyner barmhertzickeyt, wie wolten jie die vorachten, 


1.73, 17 die gottis barmhertzickeyt haben und preyfjen? fie kundten fie ia nicht preyfien, 


wenn fie fie nicht Hetten. Widderumb jollen die Heyden nicht vorachten die 
Juden. Denn Chriftus iſt yhn vorheyſſen, und der vorheyffung nad yhr 
diener unnd prediger worden, das gott mwahrhafftig bejtund und feyne vor- 
heyſſung befrefftigt. 

Sihe, das wollen diße twort Pauli: Ich age, das Chriftus ſey eyn diener 
geweßen der beſchneydung umb gottis willenn, u befrefftigen die vorheyſſung 





4 das fehlt Lu®* 7 verloren jchaffen Zut* 10 die Jüden den Heiden Zu°* ſeyn] find G* 
11 ex ben heyden] der jn Luta* 15 auß] ang A der (2.)] die Lus* 31 fie (2.)] die G* 


Lu°*: 36 betxefftigen] bejtetigen 


1) B: hoc itaque praerogativae. ?) B: inopinata. ®) B: ex nullo debito 
. veritatis, qua promissionem oportuisset impleri. 
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Epiftel am 2. Adventsſonntag. Röm. 15, 4-13. 89 


gottiß den bveternn gethan. Warumb fagiftu das? on Kmweyffell, das niemandt 
die Juden vorachte!, Bondern nehme fie an, weyl fie Chriſtus angenommen 
unnd nicht voracht hatt, ia auch yhr eygenn prediger, diener, Apoſtell vor— 
heyſſenn, ertzeygt unnd gebenn ift. Was fagiftu denn von den Heyden? Ich 
jage nicht, das yhn ettwas vorſprochen jey, aber das ſage ich: fie preyßen 
und haben gottis barmhertzickeyt, die yhn on vorſprechen geben ift, tie die 


Ihrifft meldet; darumb fol fie auch niemandt vorachten, Bondern annehmen, Rom. ıs,7 


dieweyl fie gott hatt angenommen und nicht vorachtet. Wie nu Chriftus 
allen gemeyn worden ift, den Juden und heyden, wiewol auß anderley und 
anderley urſach, Alßo follen wyr aud) unternander gemeyn werden, eyn iglicher 
fich des andern annehmen, ſeyn burde tragen und geprechliceytt dulden, on 
alle unterjcheydt eußerlicher perfon, namen, ftandts, und was da3 jeyn mag. 


Als gejhrieben ift: Darumb will ih dich loben unter den Heyden kim. ıs,9 


und fingen von deynem namen. 


Hie hebt er an Hurbelen ettlich ſpruͤch der ſchrifft, darynn von den Heyden 
vorkundigt ift, das fie wurden gott preyßen umb ſeyne barmhertzickeyt, und 


dißer erft ftett ym .17. und .107. 98. und ift geredt von dem propheten yn? 


der perjon Chrijti, wie da3 außweyßen beyde pfalmen. Solt nu dike jchrifft 
war werden, Bo mufte Chriftus unter den heyden jeyn, und nit leyplich, ßon— 
dern geyftlich unter yhn ſeyn; denn wo Chriftus nit ift geyitlich, da iſt noch 
feyn lob. Wo er aber lobet und finget, da ift er geyitlih. Alto ertzwingt 
dißer ſpruch, das die heyden ſollten ynn Chriftum glewben und yhn Haben, 
wilchs ift die barmhertzigkeytt gottis haben; dennoch wirt hyrynn nicht ettivas 
vorſprochen den Heyden, Bondern ſchlecht vorfundigt ? von den heyden was fie 
thun werden. Es ift auch droben ? gejagt von dem rechten gottisdienit, den 
hie der prophet nennet oben unnd don gotti3 namen fingen, wie yhn denn 
auch die gante ſchrifft nennet. Nu iſt lob nicht? anders denn befentniß der 
empfangen guter, darumb das hebreifch und Apoſtels wort * lautt: Confitebor, 
ich will dyr befennen, das ift: danden und loben und jagen, das ich ſolchs 


alles von dyr habe. 


5 vorſprochen] verheiſſen G* 6 vorſprechen] verheifjung 6* 7 auch fehlt Lu!* Alan: 
dern andern A 12 da8] des GLo* 13 Als bis ift fehlt Lu** 14 fingen von deynem 
namen] deinem namen Lobfingen Lu*®* ebenso unten deinem namen fingen Zu* 17 17 — 107] 
18 — 108 Zu?* 21 ertzwingt] zwingt 6* 24 vorjprochen] verheiffen @* von den] von 
Lu3* 27 beientniß] erkentnis Lu°* 29 und (1.) fehlt G* 


Lu®*: 22 ynn] an 


1) Luthers Stellung zu den Juden war damals noch eine freundliche, vielleicht ge- 
rade infolge des Wormser Reichstages, wo zwei Juden Luther in der Herberge besuchten. 
Vgl. R. Lewin, Luthers Stellung zu den Juden, 1911. 2) B: vatieinatum tantum de 
eis. 9) Vgl. 8.81. *) Hebräisch: TR. Griechisch: &£onoloynoonau. 


ſ. 18,50; 
108, 4 
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Röm.1s,10 Und abermal ſpricht er: Frewet eu yhr heyden mit jeynem 
volck. 

5. Mofe 32,43 (81. M1] Dißer ſpruch ift auß Deutro. 32. getzogen als man jagt, da Mojes 
ſpricht: Lobt yhr Heyden, ſeyn vold.! Auff hebreiſch aber Tan es alßo lautten?: 
Frewet euch yhr Heyden mit yhm (vornym, mit ſeynem volck). Und alßo, 
dunckt mich, fure der Apoſtel dißen ſpruch; doch es lautte ßonſt odder ßo, Bo 
ift3 offenbar, das niemant widder gottis volck Tobet noch ſich mit yhm frewet, 
er fe) denn ſeyner gutter teylhafftig und Habe denfelbigen gott; denn ter 
das nit hatt, der ift gottis volck feynd, vormaledeyet und vorfolget es, wie 

1.Moie12,3 Gert. 12. Gott fpricht?: ich will benedeyen, die dich benedeyen, und maledeyen, 
die dich maledeyen. Hie fihiftu, das fie der benedeyung teylhafftig find, die 
gottiß volck benedeyen. Drumb tzwingt der ſpruch auch, das die heyden jolten 
Chriften werden. 


Röm.ıs,ıı Und abermal: Lobet den herrenn alle heyden und erhebt yhn 
alle volder. 
Bi.uı7,1 Das ift der .116. pfalm, und redet auch von dem rechten gotisdienſt; 
drumb tzwingt er auch, das die Heyden gottis vol feyn jollten. Syntemal 
gott niemant dienet (das ift lobet und ehret) denn alleyn jeyn vold. 


röm.1s,1alnd abermal Sprit Iſaias: E3 wirt jeyn der ftam Jeſſe, und 
der da erftehen wirt Bu regirn die heyden, ynn yhn werden die 
heyden hoffen. 

Jeſ. 11, 10 Dißer ſpruch ftett Iſa. 11. und lautt auff hebreiſch alßo*: Und es wirt 
jeyn ynn dem tage die wurbel Seife, die da ftett Hu eynem Beychen der volder, 
nad) yhm werden fragen die Heyden, und ſeyne ruge wirt jeyn der preyß. Die 
meynung dißes ſpruchs iſt Klar, das die Heyden jollen Chriſtum haben und 
yhm unterthan jeyn. Aber ©. Paulus wandelt die wort eyn wenig, unnd 
folget den allten dolmatſchern, die vorteytten die Biblien ynn kriechiſch ſprach 
borwandelt haben, der ſynn ift doch gleych. Die wurtzell Jeſſe ſoll hie nit 





4 feyn vol] mit jeym vold G* 9 vormaledeyet] verfluchet Zu°* 10 benedeyen beide- 
mal] jegnen Zu?* maledeyen] verfluchen Zu?* ebenso Z. 11 11 benedeyung] ſegens Zu°* 
14 den herrenn] Gott @* erhebt] preifet Zu** 16 der] de8 A 116] 117 G* 27 dol⸗ 
metſchern Zu? | Grieifch Zu’* 


Lus*: 16 116] 118 22 auff hebreifch] nach dem Ebreifchen 


1) Vulgata: laudate gentes populum eius. ?) Hebräisch: as ana mar. 
Luther hat den unpunktierten Text a» gelesen ‘as = mit ihm. ) Vulgata: benedicam 
benedicentibus tibi et maledicam maledicentibus tibi. Originaltext: {RR oben manın 
n>yası. Luther dürfte der Vulgata folgen. 4) Hay inmn maam mom oma bon 
Day 075 ad TOR "idı Waid Rrm Dia mem. 5) Die Septuaginta lesen: xai Eorau 
&v ıj nusoa Exelon 7 6lla tod Teooal, xal 6 Avıordusvos Agpysır Edviv, En’ abı@ &dvn EAmuovoı, 
den Text der LXX gab in lateinischer Übersetzung Hieronymus am. Vgl. S. 91 Anm. 5. 
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borftanden werden der ftam Jeſſe, wie die maler malen! eynen bawm auß 
Jeſſe, dem vater David, mit vielen tzweygen, unnd wie man aud) finget von 
unßer frawen: Germinavit radix Jeſſe, der ſtam Jeſſe ift auffgangen?; das iſt 
alles mit gewalt daher deuttet. Chriftus ſelbs und fonft niemant ift dißer 
ftam oder die wurtzel, wie klerlich diſer ſpruch Iſaie tzwingt, der da jagt, die 
heyden jollen hoffen yn den ſtam odder wurtzel Jeſſe, der die volder regirt zc- 
da3 fan nitt dem naturlichen Jeſſe, - noch unßer frawen Bueygent erden. 
Chriſtus aber heyſt darumb eyn wurgel Selle, das er von dem gefchlecht Jeſſe 
durch David komen ift, aber ynn yhm Hatt auffhoret die leypliche gepunt. 
Er ift durch ſeyn leyden ynn die erden begraben unnd als eyn ungeftallte 
wurgel ynn der wellt vorporgen. Und ift auß yhm gewachßen der fchone 
bawm, die Chriftliche kirche, außgebreytt yn alle wellt. Das were recht ge- 
malet die wurtzel Jeſſe, wenn man Chriftus leyden und jeyne frucht dran 


malete. Das aber Paulus jagt: Und der da erftehen wirt Hu regien die köm. ıs, 12 


volder, ift eben Bo viel, al3 auff hebreifch: der do ftehet zu eynem zeychen der 
volder?, denn Chriftus regiment iſt damit anteygt, das es geyſtlich jey. Er 
ift durchs Euangelium auffgericht ynn aller wellt Bu eynem tzzeychen, daran 
man jehen und ſich hallten muß mit dem glawben. Man fihet yhn nicht 
leyplich, Bondern nur ym Beychen, ym Cuangeliv, unnd alßo regirt er auch 
die volder durchs Euangelium, ym Beychen, und nicht ynn leyplicher gegen- 
wertickeytt. 


Das er aber jagt: Die heyden werdenn ynn yhn hoffenn, iſt auch nichts Rom. 15, ı2 


anders, denn das der hebreijch tert jagt: Unnd die heyden werden nad) yhm 
fragen, da3 ift: fie werden auff yhn jehen und alleyn an yhm hangen, allen 
troft, Hoffnung unnd trew ynn yhn ſetzen, werden noch nichts fragen, nichts 
begeren denn nur yhn. Aber da unßer tert hatt*: Unnd ſeyn grab mirtt 
eherlich jeyn, dag der Apoſtel aupleft, hatt Sant Hieronymus? nit woll vor— 
dolmatſcht, da er meynet, Iſaias habe von dem herlichen grabe Chrifti ge— 
ichrieben. Iſaias hatt gewollt, das jeyne ruge ſey preyß, das ift, jeyn todt 
odder fterben ſey nitt wie ander menjchen fterben, wilde haben yhren preyß, 
dieweyll fie leben, wenn fie todt find, Bo haben fie nichts. Aber dißer wurgel 
Seffe ift aller erft yhr preyß angangen ym todt, denn nad) jeynem todt iſt er 





6 un] auff 6* 7 zu geeignet G* 22 ynn] auff G* 27|28 verdolmetſcht G* 
Lu5*: 15/16 der (2.) volder] den Voͤlckern 


1) Vgl. G. Bossert, Die Maler in Luthers Wartburgpostille (Christl. Kunsiblatt 39 
Nr. 7). Ein solcher Stammbaum aus der Wurzel Jesse befindet sich 2. B. im Dome zu 
Limburg u. a. B sagt: vulgo pingitur. 2) Germinavit radix Jesse, orta est stella ex 
Jacob, virgo peperit salvatorem: te laudamus, deus noster! (Aus dem Breviarium Ro- 
mamorum, in Oircumcisione Domini, zur ersten Vesper.) °) Vgl. S. 90 Anm. 4. *) Unfer 
Text ist die Vulgata: et erit sepulcrum eius gloriosum. Zu ehrlich vgl. S. 85 Anm. 2. 
5) Vgl. Hieronymus: in lesaiam (Migne, patrol. latina 24, 152). Hieronymus übersetzt: 
et erit sepulerum eius gloriosum. 
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aller exit um rechten lebenn, gewallt, preyß unnd eher erhaben, Zu eynem 
tzeychen und xegenten der heyden, ia eyn herr ubir alle ding gejegt tzur vechten 
hand gottis. 


Rom. 15,18[8. Mi) Aber gott der Hoffnung erfulle euch mit aller freude 


und fride, durchs glewben, auff'das yhr ubirfluffig feytt ynn 
der hoffnung durch frafft des heyligen geyſtes. 


Er bejchleuft die Epijtell mit eynem feynen gepett, wundſcht yhn dolle 


Röm.15,18freud und frid, und fpricht: Gott der Hoffnung, das ift: der fie alleyn gibt 


durch Chriftum und ynn Chrifto; wie aber das zugehe, ift droben gejagt!, 
wenn wyr gotti3 willen erkennen, wie er hatt Chriftum dargeben unßer jund 
tu tragen, wie wyr auch thun follen; yhe tieffer jolcher wille erfant mwirtt, 
yhe fterefer der glamwb, die hoffnung und die liebe wirt. Darımb muß man 
ymer davon predigen, horen unnd denden; denn es geht durch keyn ander 
mittel Zu, denn alleyn durchs Euangelium, darumb ift des Apojtell3 meynung 
diße: Gott, der da Hoffnung wirckt durchs Euangelion, der gebe euch grade, 
das yhr das Euangelium wol treybet und glewbt, darauf yhr Chriftum auffs 
aller tieffeft erfennet, davon yhr denn alle freud und qutt gewiſſen als von 
eynem gemeynen gutt, datzu auch frid unternander Haben werdet, denn das iſt 
die freud und frid, nicht wie die welt gibt, durch fulen und empfinden ?, 
Bondern durch glewben, denn yhr nit jehet noch fulet den, der ewr gutt ift, 
von dem yhr freud und frid habet, ynn der mwellt aber werdet yhr unfrid 
und betrubniß fulen. Szo yhr aber Chriftum erlernet, da3 er gemeyn YHder- 
man ift, und allen gleych, Bo habt yhr gutten frid, denn da iſt nichts, das 
eyner dem andern vorgonnen fan, dieweyl yhr alle gleych reych jeytt. Sihe, 
das heyſt Freud und frid durchs glewben odder ym glemben. 

Darauf denn wehtter folget ubirfluß der hoffnung, das ift: das die Hoff- 
nung ymer Bunympt. Datzu helffen auch die leyden und vorfolgungen, denn 
die Hoffnung nympt nit der mafjen Bu, das die widderwertickeytt werde ab- 
gelegt, ia, fie wirt gemehret, auff das die hoffnung nitt auff unßer macht 
fi vorlafje, Bondern beftehe durch krafft des heyligen geyft3, wilche uns Hilfft 
unnd die hoffnung ſterckt, da3 wyr den unfall der wellt nicht fliehen noch 
furchten, Bondernn biß ynn den todt beftehen und alles boßes ubertwinden, 
da3 es fur uns fliehen und ablafjien muß, das Heyft hoffnung, nitt ynn 
menſchlicher ſchwacheytt, ßondernn ynn Erafft des heyligen geyft3, wilchs doch 


Röm. 15,4 alles durch mittel des Euangelij muß gejchehen, wie er droben® fagt, durch 


gedult und troft der jchrifft Haben wyr hoffnung. Denn wo nit Euangelium 


4/6 Aber gott usw.] Gott aber ber Hoffnung usw. = Ü. Lu* 
Lu®*: 26 ubirfluß der Hoffnung] vollige Hoffnung. 


1) Vgl. 8. 72f. 2) B: quam videre et sentire liceat. ») Vgl. 8. 76f. 
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ift, da ift widder Hoffnung, troft, frid, freud, glawb, Yieb, Chriftus, Gott, 

noch keyn guttis, wie wyr da3 fur augen fehen yn dem elenden geyftlichen, 

geyſtloßen fleyichlichen ftand, die doch viel beten und Meß halten, fur wilchen 

und gott der hoffnung unnd der gedullt unnd des troft3 gnediglich behute. 
AMEN. 


Euangelium am andern fontag ym Abvent. 
Xuce. 21. 


g: werden zeychen jeyn ynn der jonnen und ynn dem mond und ynn den 
jternen, Und auff erden gedrenge der volder fur befummernifße. Und 
wirt raufchen das mehr und die fluffe, und menſchen werden vorſchmachten, 
fur furcht und mwartte der ding, die fomen werden ubir die gangen welt; denn 
auch die freffte der hymel werden fi) beivegen. Und denn werden fie fehen 
des menjchen Bon fomen, ynn eyner wolden, mit krafft, und groſſer herlickeyt. 
Wenn aber diße ding anfahen Bu geſchehen, Bo jehet auff unnd hebt auff ewr 
hetobter, denn e8 nahet fich ewre erloßung. Und er jaget yhn eyn gleychniffe: 
Sehet an den feygenbatum und alle berome, wenn fie it aufjchlahen, Bo jehet 
yhr an denjelben unnd wiſſet, das der ſommer nahe ift. AlBo auch yhr, wenn 
yhr jehet, das diß alles geſchicht, Bo wiſſet, das nahe ift das reych gottis. 
Warlich, ich age euch, dit geſchlecht wirt nicht vorgehen, biß das alles geſchicht. 
Hymel und erden werden vorgehen, aber meyne wort werden nicht vorgehen. 

Zum erjten ift Bu wiſſen, da3 diße tzeychen des iungſten tages, ob fie 
wol mandfeltig und groß find, werden fie doch vollnbracht werdenn, dag nie- 
mant odder gar wenig fie achten Bl. Miij] und fur ſolche Beychen hallten wirt. 
Denn diße Bive werden und mufjen beyde gejchehen mit eynander, find auch 
beyde mit eynander von Chrifto und den Apofteln vorkfundigt, das exit, das 
viel und groſſe Beychen fomen jollen. Das ander, dag dennoch der iungjt tag 
alßo unvorſehens Tome, das ſich feyn die wellt von anbegynn nie meniger 
vorjehen hatt, denn eben Bu der Beyt wenn er fur der thur ift!; denn ob fie 
wol ſolch Beychen jehen werden, ia auch horen, das es tzeychen des iungiten 
tags find, Bo werden fie es doch nit glewben, Bondern vorlachen und fur 


8/20 Es werden zeychen ſeyn usw.) Es werden zeychen gefehehen usw. = Ü. 28 Zu!* 
23 wirt] werden Zu®* 25 und von den Zu®* 28 Bu der Beyt] die zeit Zuta* 29 fol 
fehlt Lukre* 


Iu*: 6 des Advents 21 Überschrift Bon den zeichen 
1) B: et ut extremus dies nihilominus ita inexpectatus orbi superveniat, ut a 


sui conditione nunquam eius securior fuerit quam illa eadem hora, qua in fulguris 
morem irradiabit. 


x 
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groffer ficherheyt jagen: ia du Fieber narr, haſtu forge, der hymel falle und 
das wyr den tag erleben?! 

Nu mufjen doch yhe ettlich feyn die yhn erleben, und Bonderlidh, die ſichs 
am wenigſten vorſehen; das aber folch ficherheytt und vorachtung yn den 
menschen tverde jeyn, tollen wyr auß Chriftus und der Apoftel wort beweyſſen. > 

gut. 21, 34.35 Chriftus Spricht bald hernach jnn dißem Euangelio: Habt achten drauff, das 
ewr hertzen nicht beſchwert werden, mit freffen und mit fauffen, und mit 
ſorgen dißes lebens, damit ubir euch fome ſchnell unvorjehens derjelbige tag. 
Denn er wirt fomen wie eyn ftri uber alle, die da fiten auff den angeficht 
der ganten erden. Auß diken wortten ift3 klar, das die menjchen werden fich 10 
geben auff freſſen und fauffen, und auff tzeyttlich narung? ubir alle mafje, 
das fie ynn forgen des gut3 und ynn freſſen und fauffen erjeufft, ſicher fiten 
und onen werden ynn aller mwellt, als were noch gar fern dahynn. Denn 
too nit groſſe fiherheyt und voradhtung ſeyn wurd, fund der tag nicht Bo un— 
gut. 21,35 vorſehens jchnell hereynbrechen. Aber nu er ſpricht: er ſoll fomen wie eyn 
jtrief, damit die vogel oder thier gefangen werden, eben denn am meyjften, 
wenn fie nad) der narung faren unnd fich des ſtricks am wenigſten vorjehen, 
gibt er gnugſam tzuvorſtehen, das die welt wirtt ym ſauß leben?, freſſen und 
jauffen, bawen und pflangen und nach Beyttlihem gutt auffs aller vleyffigft 
und geſchicklichſt trachten, und dafur halten, der iungft tag fome ubir thaufent 
iar nicht, Bo werden fie ynn eynem augenblic ftehen fur dem fchreclichen 
gericht gotti3. 

Kur. 17, 24 Das wollen auch die wortt Chrifti Luce. 17: Gleych wie der blitz Leuchtet, 
und vom hymel erab ubir alles was unter dem hymel iſt, ſcheynet, alßo wirtt 
ſeyn des menſchen an ſeynem tage.“ Sihe da abermal, das der tag wirt ſchnel 

zur. 17, 20-30 augenblicklich eynherfallen ubir alle welt. Folget weytter daſelbs: Und gleych 
wie es geſchach Zu den Heytten Noe, Bo wirts auch gehen tzu der tzeyt des 
Menſchen ßon. Sie aſſen und truncken, ſie namen weyber und namen menner, 
biß auff den tag, da Noe ynn die archen gieng, da kam die ſindflutt unnd 
bracht ſie alle umb. Deſſelben gleychen, wie es geſchach tzu den tzeytten Lot: 
Sie aſſen und truncken, ſie kaufften und vorkaufften, ſie pflantzten und baweten, 
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4 den] dem @* 6 achten] achtung Zo’* 9 alle fehlt Lut* 11 mafjen Zu** 
15 jolle Zu!* 23f. Gleychwie ber blitz oben von himel bliget und leuchtet usw. = Ü. Imte* 


Lu®*: 4 den] dem 7 mit (2.) fehlt 8 dißes Lebens] der narung usw. — Ü. (Denn 
er wird fomen tie usw.) 12 de gut2] der narung und (1.) fehlt 2379. Gleych wie usw.) 
—=Ü. 2728 gehen bis Bon] geſchehen in den tagen des Menjchen Sons. 28 Sie affen usw.] 
Sie afjen, fie trunden usw. — Ü. 


') B: O insanos, nos seilicet in illum usque diem vivemus? Quam stulte meti- 
culosi estis, quin eadem ratione et casurum coelum expaveseitis? 2) B: homines 
secure adeo dedituros se commessationibus et compotationibus aliisque negotiis huius 
vitae, ) B: mortales sub illum diem in summis delitiis ae voluptatibus vieturos. 
) B: ita futurus est filius hominis in die suo. 
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an dem tage aber, da Lot auf Zodoma gieng, das regent es fewr und ſchwefell 
dom Hymel und bracht fie alle umb. Eben nach der weyße wirt e3 gehen an 
dem tage, wenn des menjchen Bon wirt offenbar werden. Diße wort Beugen 
yhe gnugſam, wie ficher die leutt jeyn werden, unnd tie fie ynn der jorge 
tzeyttlichs lebens Bo tieff exjticett!, nit gleroben werden, dag der tag da jey. 


Nu ift das on tzzweyffell, Chriftus hab folch Beychen nitt darumb vor- 
fundigt, das fie niemant achten oder kennen follt, wenn fie da find, wiewol 
yhr wenig jeyn werden, gleych wie Hu Noe und Lot tzeytten auch ettlich, wie— 
tool wenig, erfanten die Bufunfftigen ftraffe; Bonft hett ex vorgebens vor- 


manet und gejagt: Wenn yhr dißes alles ſehen werdet, Bo wiſſet, dag es fur zur. 21,51 
der thuͤr iſt. Item: denn hebt auff ewr hewbter, es nahett fich ewr erloßunge; gut. 21,20 


drumb mufjen alsdenn? gewiß ettlich jeyn, die alßo thun unnd erkennen die 
Beychen und heben yhre hewbt auff und wartten auff yhre erloßung, wiewol 
fie nicht eygentlich wiſſen mugen, wilcher tag e3 jeyn wirtt. Darumb ift ung 
nott, wol auffgumerden, ob villeycht die Beychen itt gehen odder gangen find 
odder bald gehen imerden.? 


Ich till niemant tzwingen noch dringen myr Bu glewben. Ich will myrs 
aber auch widderumb niemant nehmen Lafjen, das ich Halt, der iungft tag jey 
nitt ferne; datzu beivegen mich eben diße tzeychen unnd wort Chrifti. Denn 
Bo yemandt lißet alle Eroniden, Bo find er von Chriftus gepurtt an dißer 
wellt ynn digen Hundert iarn gleychen nicht, ynn allen ſtucken.“ IBl. M4] Soll 
bawen unnd pflangen ift nie geiweßen Bo gemeyn yn aller wellt 5, ſolch koſtlich 
unnd mancherley ejjen unnd trinden auch nie geweßen Bo gemeyn, wie es itzt 
ift, Bo ift das Eleyden ® Bo foftlich worden, das nit hoher mag fommen. Wer 
hatt auch yhe jolch kauffmanſchafft gelegen, die it umb die welt feret, unnd 
alle wellt vorſchlinget? Szo ſteygen auff und find auffgejtigen allerley kunſt, 
malen, ftiden, graben”, da3 es find Chriſtus gepurtt nit gleychen hatt; dayu 
find ißt ſolch ſcharff vorſtendig Leutt®, die nicht? vorporgen lafjen?, alßo auch, 


1 Sodoma G*  jchwefel und fewr G—Lu* ſchwebel Zut-- Lo® 10 e3] ex G* 15 auff⸗ 
mercken Lute* 16 bald fehlt Lu®* 22 nie] nit Zu!* ebenso Z.23 


Lu®*: 11 denn es 


1) B: saeculi rebus profundissime immersos. ?) B: horum tempore signorum. 
3) B: si forte illa signa nunc edentur, aedita sint aut porro sint aedenda. ) B: nam 
si quis cunctas historias evolvat, haud quaquam a Christo nato simile saeculum ei, 
quod proximis centenis annis fuit, inveniet, expensis simul rebus omnibus. 5) Seide- 
mann in Ztschr. f. d. histor. Theologie 1860 8. 503 verweist für diese Stelle auf Myconius’ 
Reformationsgeschichte bei Oyprian IV S. 27; damach habe Luther speziell die seit 1517 
stark einsetzende Baulust in Wittenberg im Auge. *°) B: luxus vestium. 7?) B: pietoria, 
sculptoria et ars Phrygia. ®) B: ea nunc emergunt ingenia. 9) B: quae nihil non 
eruunt, 


x 
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das itzt eyn Inab von tzwentzig iaren mehr Tan, denn tzuvor tzwentzig Doctores 
kundt haben. Da kommen erfur die jprachen und allerley weyßheytt!, dag 
man muß befennen, das die wellt ynn den ftucenn die Heyttlich narung, oder 
als Chriſtus nennett: forge dißes lebens, mitt efjen, trindenn, bawen, pflanen, 
tauffen, vorfauffen, weyb unnd find hallten?, betreffen, jey ubirauß auffs 
hoheft kommen, das yderman wol ſihet, yderman auch jagt, es mufje brechen, 
odder eyn anders werden. Nu ifts nit wol Hu denden, wie es mocht gepefjert 
unnd brochen werden.” Es bricht eyn liecht erfur, und gehet eyn tag auff, 
er jey wer er wolle, das mag nitt anders ſeyn, es ift vorhynn ſolch witze, 
bornunfft und vorftand ynn der Chriftenheytt nicht geweßen auff und Yan 
tzeyttlichen unnd Yeyplichen jachenn, ich ſchweyg der newen fund als buchdruden, 
buchen * und ander Friegshendell. 


Datu das nitt alleyn der welltlich handell“ auffs hoheſt komme, Bo iſts 
auch auffs Hohift fommen ynn geyftlichen ſachen; groſſer yrthum, fund und 
Yugen haben nit regirt auff erden von anfang, denn ynn dißen hundert iaren, 
da ift das Euangelium Bu Coſtnitz offentlich vordampt ®, des Bapfts lugen yn 
aller welt fur gejeß angenommen und er alle welt biß auffs mare jchyndet”, 
da opffert man die mejß? teglig mehr denn viel Hundert thaufent mal ynn 
aller wellt, wilcher junde feyn mag gleych jeyn, da werden durch beycht, ſacra— 
ment, ablas, gepott® die jeelen ungehlich tzur helle tagt !‘, das ſichs anfihet, 
al3 hab gott die gante wellt dem teuffell ubirgeben.!! Kurklich, es ift nitt 
muglich, das grofjere lugenn, grewlicher yrthum, ſchrecklicher blindheytt, vor— 
ſtockter leſterung!? ymer mehr komen mugen, als itzt ſchon regirn ynn der 
Chriſtenheyt, durch Biſſchoff, kloſter und hohen ſchulen, biß das auch der todte, 
blinde heyd Ariſtoteles:s die Chriſten leret und regirt mehr denn Chriſtus 

12 handel Zu!* 13 auff Zu!-* 15 teglich G* 20 geiagt Lo* 23 mugen] 
werde Zu°* 


Lu®*: 20 geiaget 23 geleret und regieret hat 


') B: omnium rerum cognitio omnifariaque sapientia et industria. 2) B: alere. 
®) B: quomodo commode immutentur aut concidant. *) RB: usus bombardarum. 
) B: non solum in profanis.... omnia ad sunmum pervenerunt. ®) B: evangelion 
namque Constantiae non tam impie quam impudenter damnatum est. Zu Luthers 
Stellung zum Konstanzer Konzil vgl. W. Köhler, Luther und die Kirchengeschichte (1900) I 
8.162f. ) B: quibus deglubatis omnibus etiam orbis exhaustd medulla est. EB: 
missa ... offertur. ?) B: praecepta ecclesiastica. Es dürften wohl „Gebote“ — kirch- 
liche Verfügungen ganz allgem ein gemeint sein, nicht die sogen. fünf Kürchengebote (vgl. 
über diese O.Scheel in: die Religion in Geschichte u. Gegenwart Bd. III S. 1251 ff.; A. Villien, 
histoire des commandements de Veglise 1909. 10) Dieser ausdruck „zur Hölle jagen“ 
stammt aus der Sprache des geistlichen Rechtes. Vgl. Unsre Ausg. Bd. 6, 410, 29 ff. — 
deum daemoni mundum resignasse. 12) B: blasphemia obstinatior. 12) Vogl. 
F. Nitzsch, Luther und Aristoteles. 1883. 
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jelbft; datzu der Bapft hatt Chriftum auch vortilget und ift jeyn ftathallter, 
das ijt war, und leyder alu war, er ſitzt freylich an Chriftus ftatt, wollt 
gott, ex ſeſſe an des teuffells ſtatt.“ Ich ſchweyg auch hie der groben funde, 
als unkeuſcheyt, mord, untrew, gey und dergleychen, denn da ift feyn ſcham 
noch Furcht mehr, und gehet alles ym hohiften. Unkeuſcheyt ift auß der natur- 
lichen weyß fomen?, und Hatt feynen ftand alßo feher erjeufft, alla den geyjt- 
lichen, ſoll ich yhn anders geyftlichen nennenn, Bo er mehr denn fleyſch ſelbs 
und gang geyſtloß ift. 

Es jey nu umb andere Beychen wie es mag, Bo bynn ich yhe de tzeychens Sur. 17, 27. 26 
gewiß, da Chriftus Spricht: Das eſßen unnd trinden, bawen und planten, 
fauffen und vorfauffen, weyb und man nehmen und andere jorge dißes lebens, 
jollen regiren fur jeyner Bukunfft. Eben Bo gewiß ift myr das aud), da er 
Matth. 24. vonn dem wuſtenn grewell fagt, dem antichrift, das unter ſeynem Mattn. 24, 15 
regiment die groffiften yrthum, blindheytt unnd funde follten regiren, wie dag 
denn itzt unter dem Bapft auffs aller unvorihamptift, auffs aller tyrannifchift, 
auffs aller vortzweyffeltiſt? gehet yn hohem ſchwanck“s; denn das ftuc fur 
allen tzwingt mich feit tzu glewben, das Chriſtus muſſe bald fomen, denn jold) 
junde find Bu groß, der hymell Tan fie nit Yenger anfehen, fie reygen unnd 
trogen? dem iungiten tage Bu jeher, er muß ubir fie fallen, ehe es lang wirtt; 
wenn es alleyn unkeuſcheyt were wie fur der fyndflut, odder eyttel meltliche 
funde wie zu Zodoma, Bo wollt ich nicht Hallten ®, das der iungft tag darumb 
folt fomen. Aber gottis dienft, gotis wort, gottis ſacrament, gottis finder 
und alles was gotti3 ift vorftoren, vortilgen, vordamnen, vorleftern, und den 
teuffel an jeyne jtatt jeen, anbeten unnd ehren, jeyne lugen fur gottis wortt 
hallten, da8 wirt der ſachen eyn ende machen, da ift myr keyn zzweyffel an, 
ehe man fich umbfihet. Amen. 

Solch ficherheyt der menſchen fur dem iungften tag haben auch die Apoftel 
vorkundigt. ©. Paulus Sprit .1. The. 5. Des [Bl. NI] herren tag wirt 1. Theſſ. 5,23 
fommen, wie eyn dieb ynn der nacht, wenn ſie werden jagen: Es iſt till, es 
hatt noch nit nodt, Bo wirt fie behend ubirfallen yhr vorterben. Nu weyß 
man tool, das ein dieb fompt nit ehe, denn Bu der Heytt, da man ſeyn am 
fiherjten ift, und .2. Pet. 3: Es werden Bu der lebten tzeytt komen betrieger 2. Petr. 3,3. + 
mit faljcheyt, die da wandeln nad yhrem eygen gefallen, und jagen: Wo ift 





2 leyder fehlt G* 15 tyranniſchiſt — unverjchamptift (umgestellt) G* 16 auffs aller 
verzweyffeltift fehlt G* 29 til] Friede Zute* 32 betrieger] jpotter Zute* 33 faicheyt A 
yhrem eygen gefallen] jren engen lüften Zuta* 


Lu5*: 1 Stathalter worben 30 behend] ſchnell 


1) B: quem conveniebat non Christi, sed Satanae sedem occupare. 2) B: libido 
naturae usum transgressa est. 2) B: deploratissime. *) B: vigent. 5) B: pro- 
vocant et insultant. 6) B: non ita inducerem animum meum ad credendum. 


Luthers Werke. X, ıH 7 


Pi. 55, 24 


Zuf. 21, 25 


Matth. 24, 29 
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die tzuſagung oder ſeyne zufunfft? nachdem die veter geftorben find, bleybt 
alle ding wie von anfang. Aber der tag des herrn wirt Tomen wie eyn Dieb, 
ynn wilchem die hymel mit eynem groffen fturm vorgehen werden 2c. Mer 
find fie, die nach Yhrem engen gefallen wandeln, denn die geyitlichen papiften, 
die wider gott noch menjchen unterthan ſeyn wollen, Bondern aller welt ob— 
ligen?, da3 fie frey leben mugen und thun was fie wollen, diejelbigen find 
e3 auch, die da fprechen: Wo ift jeyn tzukunfft? meynitu, das der iungſt tag 
Bo bald fome? ia e3 bleybt noch wol, wie e3 bißher blieben ift. Alßo leßen 
wyr auch ynn der vorjtorung Hierufalem?, da viel Beychen geſchahen, noch 
glewbten fte nicht, daS e3 yhrem vorderben gülte, biß fie es erfuren, und 
endlich von anfang der welt ifts allteyt Bo "ergangen, das die unglewbigen 
nie haben glewbt, das yhr unglud Bo nahe jey, jie habens alle erfaren, ehe 
fie e3 gleiwben wolten, auff daS bejtehe der jpruch P3. 54: Die menner de3 
blutt3 und der liſte werden yhre tage nit helffen, denn fie vormeſſen ymerdar, 
und furchten ſich nymmer, drumb muß yhr ſtund undorjehens fomen.? Alto 
wirt? auch hie Bugehen, das fie den iungjten tag ubir taufent iar werffen *, 
wenn er die nehjte nacht hernach komen joll. Nu wollen wyr die andern 


tzeychen auch jehen. 


Es werden zeychen jeyn ynn der fonnen. 

Das tzeychen ynn der jonnen ift, das fie yhren ſcheyn wirt vorlieren, wie 
offt geſchehen iſt, als Matt. 24. jagt. Die jonne wirt Yhren ſcheyn vorlieren. 
SH will hie abermal nicht frevelen, jondern meyn meynung jagen. Ettlich 
mehnen, die jonne werde alßo finfter werden, das fie hynfurt nicht mehr 
Iheyne’; das tft nicht, denn tag und nacht muß bleyben biß an das ende, 


1 tzuſagung oder jeyne zufunfft] verheyfjung jeyner zufunfft G* nachdem] denn nachdem Zu'* 
geftorben] entjchlaffen Zu'* 1/2 bleybt dis anfang] bleibt es alles wie e3 von anfang der ereaturn 
gewejen ift Zu3* 2 dieb] dieb in der nacht Zuta* 3 mit eynem grofjen jturm] mit groffem 
krachen Zut* 4 yhrem — gefallen] jren — lüften Zu®* 13/14 Die menner usw.] Die blut- 
girigen und faljchen werden jre tage nicht zur helffte bringen Zuta* 14 Helffen] Halbyeren «a 
19 Und eg Zu** 20 yan]) an 9* 20/21 Es werden zeichen gejchehen an der Sonne Lu® 


Zu®*: 17 joll.] jol. Das find die erften zeichen. Nu wollen usw. 


ı) B: omnibus praevalent, ?) Luther denkt an Josephus: libri 7 de bello Iudaico. 
Vgl. darüber E. Schäfer: Luther als Kürchenhistoriker 1897 $. 142, 222 f}. ®) Die Vul- 
gata umd Faber Stapulensis liest: viri sanguinum et dolosi non dimidiabunt dies suos. 
Der hebr. Text bietet: urpan nerısd mayaı oma öon. #4) B: cum ultra mille annos 
diem hunc putabunt abesse. 5) Die Glossa interlinearis schreibt zur Stelle: id est 
lumine carebunt. Noch genauer die glossa ordinaria: Vel sol et luna et stellae ad tempus 
suo lumine privabuntur, ut vieinum indicent adventum domini. Sed peracto die 
iudieii mundo innovato maius lumen recipient. Nikolaus v, Lyra hingegen schreibt 
ähnlich wie Luther, der ihn wohl eingesehen hat: sol obscurabitur, non per privationem 
sui luminis, cum sit ei naturalis, corpora autem celestia tunc manebunt in sua natura 
integra, sed ista obscuritas erit respectu nostri per interpositionem alicuius corporis 
opaci, quemadmodum fit in eclipsi. 
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wie gott verheyſſen hatt Gen. 8. Alßo lange die erden ſtett, ſollen die Frucht 1. Moſe s,22 


und erndt, froft und Hite, ſommer und winter naht und tag nit auffhoren!, 
drumb muß dig tzeychen gejchehen on Hynderniß des tags und der nacht, und 
muß doc fur dem tungften tag gejchehen, weyl es eyn vorgehend Keychen ift, 
drumb Fan e3 nitt anderß jeyn, denn das die Bonne yhren ſcheyn vorliere, 
wie e3 pflegt. 

Nu iſt alltzeyt eyn ſolch Beychen der Bonnen geweßen eyn bedeuttung eynß 
grofjen unfall, der hernach gefolgett hatt, wie das die Cronicken außweyßen. 
Szo haben wyr ynn kurtzen iaren Bo viel ßonnen vorluft gehabt, das ich nit 
acht, das tzuvor Bo viel und Bo nahe auff eynander yhe geweßen feyen?, got 
hatt geſchwygen, ift nichts ßonderlichs ubels hernach folget, damit find fie 
voracht unnd ynn den wind gejchlagen. Datzu haben die fternmehfter ung 
gejagt, als denn auch war ift, e3 gejchehe ſolch ding auß naturlichem laufft 
de3 hymels?, und damit ift die vorachtung geſterckt, und die ficherheyt gemehret. 
Aber nichts defte weniger richtet gott alßo jeyn werd auß, ſchweygt ſtille, Left 
uns ſicher jeyn, und feret ymer fortt, es ſey der naturlich laufft am hymel 
wie er toille, Bo find jolche tzeychen allemal tzeychen des Horn, und ift eyn 
gewiß unfall darnach tzukunfftig.“ Sollt drumb gott andere Bonnen, mond 
und fernen machen, odder andere tzeychen drynnen geben, ob tzuvor derjelbigen 
ettlich mehr gejchehen weren?? Die laufft des hymels find von ewickeyt drauff 
gericht, das fie fur dißem tag jolten jolche tzeychen machen.* Die Heyden 
Ichreyben, der Comet erjtehe auch naturlich”, aber gott ſchafft feynen, der nit 





1 jolle Zu°* 2 tag und nat G* 7 eine bedeutung gewejen Zu?* 13 lauff G* 
so auch unten 17 wille] wolle G* 


LZu5*: 9 vorluſt] finfternis 


!) Vulgata: cunctis diebus terrae, sementis et messis, frigus et aestus, aestas et 
hiems, nox et dies non requiescent. Hebrüischer Originaltext: an n5 mbsbı Dim 
aa yıpı am pr mepr Sur yon ancıa =>, 2) B: iam proximis superioribus 
annis plures accidere eclypses solis ac crebriores, quam ut equidem crediderim unquam 
antea. Sonnenfinsternisse fanden statt 1514, 1518, 1521 vgl. Th. v. Oppolzer, Kanon der 
Finsternisse, besonders Blatt Nr. 130. Vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 10:1, 571. Man beachte 
auch das Prognosticon magistri Iohannis Virdungi Hasfuwrdensis super solis eclipsim anno 
1513, deutsch u. d. T.: Teutſch Ppractica magiltri Johannis Virdung von Hasfurt über das 
Finfterni3 der Sonnen des 1513. Jars (Drucke von Jac. Stadelberger zu Heidelberg; vgl. 
O. Clemen in: Newes Archw f.d. Gesch. der Stadt Heidelberg 7, 141f.). ®) B: huic 
vecordiae frigidam suffuderunt astrologi, qui eas naturae cursui tribuerunt, quod qui- 
dem haud falso dixerunt. Zur Sache vgl. Unsre Ausg. Bd. 10!1, 570f. *) B: neque 
non aliqua calamitas eas insequetur. 5) B: an ideo, quod huiusmodi defectiones 
et antea accıderunt oportebit deum alıum solem aliamque lunam et stellas condere 
aut alia certe in eis signa dare? 6) B: ut erebris sub finem mundi eclypsibus diem 
domiri portendat. ?) B: quem vocant Cometem naturalem esse impressionem. Zur 
Sache vgl. W. Gundel, Noive Ansichten über Wesen, Herkunft und Wirkung der Kometen 
(Hessische Blätter für Volkskunde Bd.7 8.78 ff., besonders S. 95/f.): „Diese arıstotelische 
Erklärung spielt unter den natürlichen Auslegungen des Mittelalters und der anbrechenden 
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bebeutt eyn gewiß unglud. Alßo auch der blindeleytter Ariſtot. hatt eyn 
eygen buch geſchrieben von den hymeliſchen tzeychen!, gibt fie alle der natur, 
und macht, das fie nit tzeychen ſeyn; dem folgen unßer gelexrten, und madt 
eyn narr die wellt voll narren. Aber du folt wiſſen, was fih wandelt am 
hymel uber die gemeyne weyße, das da gewißlich gottis Horn ſeyn tzeychen 
ſehen leſt. 

Lut. 21,25 Und ynn dem mond. 


Moatth. 24,29 Diß tzeychen iſt, wie Matt. 24. ſagt, das der mond nit wirt ſeyn 
(Bl. Rij] liecht geben, das iſt, er wirtt ſeyn ſcheyn vorlieren; bon dißem tzeychen 
iſt eben tzu jagen wie von der ßonnen tzeychen, es ſey wie naturlich es wolle, 
unnd ditz tzeychen iſt auch ynn kurtzen iarn viel mal geſchehen. Iſt doch eyn 
tzeyttlang daher ſchier keyn iar geweßen, es hatt entweder ßonn oder mond 
den ſcheyn vorloren, tzuweyllen beyde mitt eynander ynn eynem iar, tzuweylen 
eynß tzwey mal; ſind das nit tzeychen, was ſind denn tzeychen? laß ſeyn, das 
vortzeytten mehr geſchehen ſey, aber nicht ßo viel und nahe auffeynander und 
miteynander. Da Hieruſalem ſollt vorſtoret werden, waren ettlich der tzeychen 
tzuvor viel mehr geſchehen, dennoch waren es newe tzeychen. 


gut. 21,95 Und ynn den fternen. 


Matth. 24,29 Das ift, wie Mat. 24. jagt, die fterne werden fallen vom hymel; das 
tzeychen Left fich teglich jehen, unnd ich weyß nit, obs dor tzzeytten auch Bo 


1 bedeute Zu®* 3 jeyn] find G* 7 ynn]) an G* Mon G*— Zu! 8 jagt fehlt 
GLuſ] ftehet Lu** 18 ynn] an 6* 


Lus*: 1/4 Alßo dis narren fehlt 4 Aber dis wiſſen] Und kurtz ſoltu wiſſen 


Neuzeit die Hauptrolle .... Daß Aristoteles der Urheber dieser Lehre ist, wird meist nicht 
berücksichtigt.“ Luther hat es gewußt. 

1) De meteoris. Luther äußerte sich in den Enarrationes in Genesim: ego nulli 
unquam libro minus credidi quam illi de meteoris, quod hoc fundamento nititur, quasi 
omnia ex naturalibus causis oriantur. Vgl. F. Nitesch, Luther und Aristoteles (1883) 
$. 45. Bucer steigert die Verwerfung des Aristoteles noch durch einige Zusätze: ita quem- 
admodum idem eorum deus Aristoteles dixit, uno absurdo admisso plura sequuntur, ita 
ipso insano ethnico in doctorem recepto unico totus orbis insanis ac bis stipitibus 
magisterculis repletus est. 2) Nach Th. v. Oppolzer, Kanon der Finsternisse (1887), 
fanden Mondfinsternisse statt in den Jahren 1509 (partial), 1511 (total),, 1513 (partial), 
1515 (total), 1516 (total), 1518 (partial), 1519 (total), 1520 (partial). Nach gef. Mitteilung 
von Herrn Prof. Wolfer in Zürich kamn von einer aufßergewöhnlichen Häufigkeit nicht 
gesprochen werden. Auffallend lang war allerdings die Finsternis am 6. November 1519. 
®) B: quae ante excidium Hierosolymitanum signa praecesserunt, fuerant etiam antea 
visa, nihilominus signa erant urbisque eversionem portendebant. Ita hae defectiones, 
licet et antea acciderunt, nihilominus, quando ita dominus praedixit, etiam extremi 
iudicii signa sunt, praesertim cum nunc frequentiores quam unquam antea videantur., 
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offt gejchehen jey.! Ariftoteles, der hohen ſchulen narrentreyber?, macht auch 
naturlich unnuße ding drauß.? Aber kurtzumb, das Euangelium ift gottis 
wort und weyßheyt, die nennet der fternen fall eyn tzeychen, da laß ung 
bleyben; drumb wenn die fternn fallen, odder ſonn und mond den ſcheyn vor- 
lieren, Bo wiſſe, das es Beychen find, das Euangelium leugt dyr nicht; weyl 
aber diße iare, viel und nah auff eynander gejchehen, und doch nichts honder- 
lichs folget, haftu Bu denden, das es werden diße Heychen feyn des tungjten 
tages, von denen hie Chriftus jagt; denn es muß viel und offt gejchehen, den 
grofjen tag veychlich zu deutten und tzuvorkundigen. Nu diße zeychen gehen 
und find langiſt gangen, aber niemant acht fie; Bo foll es aud) jeyn, das fie 
auff ander Beychen wartten, wie die Juden auff eynem andern Chrift. 


Und auff erden gedrenge der volder fur befummernifje. 

Nicht iſt tzuvorſtehen, das alle volder oder das grofje teyl unter yhn 
ſolchs leydenn werde. Denn du muft darauff achten Haben, das e3 Heychen 
feyn jollen; e8 fallen nicht alle fternn vom Hymell, Bondernn gar wenig, die 
Bonn vorleuret yhren ſcheyn auch nicht eyn gantzs iar odder monat, Bondern 
eyn ftund odder tzwo, weniger oder mehr. Der mond vorleuret auch nicht 
feynen ſcheyn die gank woche oder eyn gante nacht, Bondern wie die Bonne, 
eyn ftund oder zwo, auff das e3 zeychen bleyben und nit gar alles vorkeret 
werde. Alßo werden nicht viel menschen dit gedreng und angſt leyden, Bon= 
dern gar wenig und auch nicht on unterlaß, auff das fie Beychen den andern 
bleyben, die e3 werden vorachten, unnd durch unterricht der erbt* jagen, e3 
jey der complerion® unnd melancoley ſchuld, odder der planeten ym hymel, 
odder ſonſt yrgend eyn naturlich urſach erfinden; ynndes gehen gleychwol ſolch 
offenberliche tzeychen fur den blinden heymlich hynn, unnd geſchicht, das wyr 
mit ſehenden augen die tzeychen ſehen unnd dennoch nitt erkennenn, wie den 
Juden an Chriſto geſchach, als Matt. 13. ſchreybt. 

Ditz gedreng aber iſt nit leyplich; denn wie gehort ift®, es wirt frid und 
gutts gnug bleyben, das ſie eſſen und trincken, bawen und pflantzen, kauffen 
und vorkauffen, freyen und freyen laſſen, tantzen und ſpringen, und ſich ynn 
ditz tzeytlich leben wickeln, als wolten ſie ewig hie bleyben. Ich acht, es ſey 


8 es] ee A Luꝰ 9 tu (2.) fehlt Lu** 42 Und auff erden usw.) Und auff erden 
wird den Leuten bange jein und werben zagen Zu'* = Ü. 16 vorlenret A gank G* 23 ym] 
am Lu°* 28 Dis gedreng aber] Den Yeutten bange jeyn G* 


Lu5*: 1 der bis treyber fehlt 15 Bondernn gar wenig fehlt 


1) Nach gef. Mitteilung von Herrn Prof. Wolfer in Zürich ist eine besonders hervor- 
ragende Erscheinung von Sternschnuppenfällen in der Zeit unmittelbar vor 1521/22 nicht 
zu konstatieren. Wahrscheinlich hat Luther den alljährlich sich wiederholenden August- 
schwarm auf der Wartburg besonders gut beobachten können. 2) B: academiarum 
uwpdywyos. 3) Vgl. 8.100 Anm. 1. 9) B: qui medicis plus quam deo credunt. 
5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 10'1, 448 Anm. 4. ®) Vgl. 8.97. 
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die groffe marter der gewiſſen; denn ſyntemal das Euangelium vordampt it, 
darynnen alleyn die gewiſſen getroftet werden, und menschenlere auffgericht 
find, die uns leren mit unfern werden die jund ablegen! und den hymell 
vordienen, da folget eygentlich nach eyn ſchwere, enge und betrubt gewiſſen, 
das nymmer keyn ruge hatt, das gern wollt frum ſeyn, wolthun und ſelig 
werden, engſtet ſich faſt und weyß doch nicht, wie es yhm thun ſoll. Seyn 
ſund und gewiſſen drucken es, davon hatt es gedreng, wie viel es thut, ſo 
finds doch keyn ruge, damit wirt yhm denn bang, das es nit weyß, was und 
wie es yhm thun ſoll, daher komen ßo viel gelubd und wallfart, da heben 
ſich der heyligen dienſt und ehren. Daher wachßen ßo viel ſtifft von meſſen 
und vigilien, ettlich peytzſchen und martern ſich ſelbs, ettlich werden munch, 
und das ſie ia viel thun, werden ſie Carthußer?, das ſind alles werck der 
gedrengten und beengſten gewiſſen, unnd eygentlich die plage, die hie S. Lucas 
ſetzt. Denn er ſetzt tzwey wort?ẽ, die bedeutten Bo viel, als wenn eyner tzu— 
erſt yn eyn nodt odder gedrenge keme, da es enge were, als wenn er ynn 
eynen ſBl. Niijj engen kerker wurd geworffen, darnach wirt yhm bange, wyſt 
nit, wie er ymer thun ſollt das er auß dem gedreng keme, wurd yrre ynn 
yhm ſelbs, vorſucht ditz und das, hulffe doch keynes, das heyſt man auff meyn 
deutſch: bange werden. Alßo gehet es dißen gewiſſen, yhr ſund haben ſie ge— 
fangen, und ligen ym enge gewiſſen, das drenget und engſtet ſie ſeher. Nu 
weren ſie es gerne loß, da hebt ſich das ander weh, das yhm bang wirt, wiſſen 
nit, wie fie es angreyffen ſollen, vorſuchen allerley und hilfft nichts.“ 

Nu ynn dißen iamer geraten nicht der rohe groſſe hauffe, ßondern wenig 
und gemeyniglich die vernunfftigiſten und tzartiſten ſeelen, und gut trewhertzigen 
menſchen, die ßonſt niemant gern unrecht thetten und erbarlich leben. Haben 
aber ettwas heymlichs auff yhn als denn furnehmlich iſt die unfeufcheyt 5, das 
friſſet ſie tag und nacht, das ſie nymmer grundlich auß hertzen frolich werden, 
und das iſt eben eyn willtpret fur die munche und pfaffen, da gibts und leſſet 
ſich ſchinden, ßonderlich wenn es frawenvolck iſt. Da beycht man und leſt 


12 Cartheuſer Zu'* 16 wirt] würde Zu®* 20 engen Zu* dringet G* 21 yhm] 
yon Zu'* 


Zu°*: 10 wachßen] find gewachſen 


1) B: propriis opusculis peccata delere. 2) Zu Luthers Kenntnis der als eines 
der strengsten Orden geltenden Karthäuser vgl. E. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker 
(1897) 8. 433. ) ovvoyn umd ünogia, bez. in der Vulgata: pressura und confusio. 
*) B erweitert: tentant nunc hoc, nunc illud, quaecungue conscientiarum illi carnifices, 
confessores, ac reliqui papae apostoli vel somnaverint ipsisque, quae illorum impu- 
dentia est, suaserint nec pilo tamen levius sentiunt, ubi omnia, quae illi suadent, 
fecerint, aeque ac prius immo saevius saevire peccatum sentiunt, huic confunduntur, 
arogodsı, misere haesitant ac consternuntur ignarae, quo se vertant quidve inceptent. 
5) B: peccatum libidinis. 
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ſich leren, abjolviven und furen, wo die heyligen beychtveter hyn mollen.! 
Dieweyl geht das elend vol hynn und ift unßers herrgotts tzeychen tzum 
iungſten tag. Dißen ift das Euangelium eyn eben und troft, wilchs der 
ander hauff dieweyl vordampt. Sihe, das tzzeychen fan auch niemant leuden, 
da3 e3 ynn dißen Hundertt iaren Bonderlich ift ganghafftig, das yhr viel drob 
toll unnd wanſynnig worden find, wie auch Gerſon fchreybt.? Ob wol aber 
vortzeytten unnd allgeyt ſolch menjchen geweßen find, Bo iſts doch nit Bo weht 
ynn alle wellt und Bo gemeyn geweßen; denn e3 hatt von anfang der welt 
nie feyn menjchenlere das tzehenden teyl, ia das hundert teyl, Ko mweytt, ßo 
grewlich regirt und Bo viel gewiſſen ermartert und ermordet, als des Bapits 
unnd ſeyner iunger pfaffen unnd munchen; denn jolch hertzen werden Bonderlich 
auß dem gejet von der beychte, wilchs zuvor noch nie gepotten unnd Bo jeher 
getrieben if. Drumb iſts auch noch nie eyn Beychen des iungſten tags geweßen 
denn nur itzt. Es mufjen alles grojje unnd viel Beychen jeyn, unnd doch vor— 
achtet von dem andern grofjen teyll. 


Und wirt rauſchen da3 meer und die fluſße oder die waſſerwoge. zur. 21,25 


Das wirt durch winde gefchehen, denn alles rauſchen der waſſer fompt 
vonn winden; darumb tzeygt der herre mit dißen iwortten, das grofje und viel 
winde jeyn werdenn; durchs meer aber joll hie nit vorſtanden werden alleyn 
das meer außer der wellt?, Bondern alle ftendige ftille waſſer“, nad) dem 
brauch der heyligen jchrifft, die da ſpricht Gen. 1°: Gott nennete die vorfam- 
Yeten waſſer, meer, es jeyen meer, jee, oder teyche, fluſße, aber find alle un— 
ftettige fließende wafjer. Nu muſtu hie auch nit denden, das tzzugleych auff 
eyn mal alle waſſer, flufße, teych, jeen, meer, und wo es naß ift ynn der 
wellt, xaufche und windicht jey. Es joll eyn tzeychen jeyn, das ettlich meer 
und flufje rauſchen und windicht find, und das es gejchehe viel mal und nahe 
auff eynander; denn wie nit alle jtern fallen unnd nit allen menjchen bange 





9 Hundert Zu! Hunderfte Lu** 16 Und wirt rauſchen usw.) Und das meer und die 
mwafjer werden braujen = Ü. Lu®* 19 durchs] dur) G* 25 windig Zu®* ebenso unten 
25/26 meex flüffe (ohne und) Luta* 


Lu5*: 23 da8] das du Zu?* das da Zuta* 25/26 meer und flüffe] meer fluffe 


1) B erweitert: quae (mulierculae) cum peccatis et praesertim illo libidinis con- 
taminatas se sentiunt et onustas, facillime ab hypocritis illis, qui speciem pietatis 
mentiuntur et vim tamen eius abnegarunt, se circumduci captivas, quocunque ipsis 
lucrosum est, patiuntur, semper discentes et nunquam tamen ad scientiam veritatis 
pervenientes, de quibus et Paulus 2 Timo 3. Confitentur, mercantur indulgentias et 
rasorum merita, nullam non suseipiunt satisfactionem, plane confessorum captivae sunt. 
2) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 1, 276 und W. Köhler, Luther und die Kirchengeschichte I (1900) 
3. 345. ®) B: Oceanus. +) B: sed omnes etiam lacus et stagnantes aquae 
universae. 5) Vulgata: congregationesque aquarum appellavit maria. Hebräisch : 
Da RIp Dyam Mipaen. 
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ift, Alßo rauſchen auch nit alle wafjer, und ift auch nicht an allen ortten 
tzugleych windicht. 
Hie wirt fraw hulde! die heydniſche kunſt yjnn den Hohen ſchulen ſitzen 
unnd das maul auffwerffen, und ſagen: Haſtu nicht mehr wind geſehen odder 
waſſer rauſſchen gehört? leret doch meyn Ariftot., wie es naturlich tzugehe ꝛc. 
Die laſſen wir faren, wiſſen wol, das gottis wortt und tzeychen muſſen vor— 
acht werden von den klugen gotzen, du aber hallt dich an das Euangeli, das 
leret dich glewben, das alle groſſe wind unnd waſſerbraußen tzeychen ſind, 
und wiewol tzuvor viel mal ſolch tzeychen geſchehen ſind, ſollen ſie doch ßon— 
derlich viel und groſß ſeyn fur dem Jungſten tage. Ich meyne aber, das wir 
ynwendig tzzehen odder tzwelff iaren ſolch wind, ſolch rauſſchen und braußen 
gehabt und gehoͤrt haben, on was noch werden will, das ich kaumet glewb, 
das tzuvor yhe eyn tzeyt ßo groſſe unnd Bo viel wind und braußen habe er— 
hoͤret. Unnd das iſt auch tzu bedencken, ob vor tzeytten dißer tzeychen ettliche, 
und ſelden, auch eyntzelen geweßen ſind. Szo gehen ſie doch itzt mit dem 
hauffen ſemptlich daher?, und nicht ſelden, ßondernn viel und offt, denn unßer 


Ent. 21,25 tzeytt die ſihet tzugleych Sonn unnd Monſcheyn vorlieren, ſterne fallen, men— 


ſchen bange werden, groſſe wind unnd waſſer braußen, und was mehr geſagt 
iſt. Es kompt alle auff eynen hauffen. Szo haben wyr auch daneben Co— 
meten gejehen?, unnd newlich find viel creutz dom hymel gefallen‘, und iſt 
mit ſBl. Na] unter auch auffkomen die new unerhoͤrete kranckeyt der frantojen.? 


5 Ariſtoteles Zu! 9 viel] mehr Zu®* 9/10 ßonderlich fehlt Tus* 13 ßo (2.) 
fehlt Lu!* 15 jtzt fehlt Lu®* 17 Mond LZu?* 19 alle] alles G* eynem Zuta* 
21 der frantzoſen] die frangojen Zu*a* 

Lu5*: 19 daneben] jo viel 20 newlih fehlt 20/21 und ift dis frantzoſen fehlt 


1) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 10!1, 326 Anm.3. B: hic domina Agape, Philosophia.. 2) B: 
nostro saeculo iam accidunt cumulatim et creberrima. >) Z. B. 1472. Vgl. G. Finsler, 
Die Chronik des Bernh. Wyss (1905) p. XV. *) Vgl. v. Bezold, Geschichte der deutschen 
‚Reformation 1890 8. 102: „Vollständig epidemisch tritt die erregte Wundersucht in den 
Jahren 1501—1503 auf, wo sich zuerst in den Niederlanden, dann über ganz Deutschland 
bis an die Nord- und Ostigrenze hin Kreuze von verschiedener Farbe auf Gewand und 
Leib der Menschen zeigten.“ Hbenda ist die Abbildung einer Flugschrift des Joseph 
Grünbeck von 1507, die das Kreuzwunder zeigt. Fr. Roth, Augsburgs Reformationsge- 
schichte 2. Aufl. 1901 8. 32: „Als im Jahre 1502 wie schon vorher schwarze und rote Kreuze 
“und andere Zeichen des Leidens Christi’ auf Frauenschleier, Hemden und sonstige leinene 
Gegenstände fielen, wurde auf Begehren des Rates zur Abwendung der dadurch angedrohten 
göttlichen Ungnade eine Prozession vom Dome nach S. Ulrich abgehalten, an der 60000 Per- 
sonen, darunter die eben in der Stadt weilende Königin Maria Blanka, Maximilians Ge- 
mahlin, umd ihre Dienerinnen im Bußgewande Anteil nahmen.“ Vgl. auch O. Olemen in 
Zischr. f. Kürchengeschichte 20 8. 448, E. Gothein, Politische und religiöse Volksbewegungen 
vor der Reformation (1878) 5. 82ff. Eine ganze Reihe von Beispielen bietet P. S. Allen, 
The age of Erasmus (1914) S. 214. 5) B: scabies Gallica. Die Syphilis taucht Ende 
des 15. Jahrhs. auf, woher, ist noch nicht sicher zu bestimmen. Besonders schwer war das 
1494/95 von Karl VIII. von Frankreich gegen Neapel geführte Heer von der Krankheit 
befallen. Vgl. Geigel, Geschichte, Pathologie und Therapie der Syphilis 1867. 
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Auch wie viel Beychen und wunder find alleyn die vier iar! am hymel er- 
jehen, alß jonnen, mond, fternen, vegenbogen, und viel ander jellhame bilde? 
Lieber, laß e3 tzeychen jeyn, und groffe Heychen, die ettwas grofjes bedeutten, 
wilche auch) die ſternnmeyſter unnd fraw Hulde? nit mag jagen das fie auß 
naturlihem Yaufft find komen, denn fie haben tzuvor nicht? davon erfandt 
noch weyßſagt. Szo wirt aud) keyn fternfundiger thuren jagen, das des 
hymels laufft habe vorkundiget das ſchrecklich thier, das die Tyber zu Rom 
tod außwarff fur kurtzen iaren. Wilchs hatte eyn eſells kopff, eyn frawen 
bruſt und bauch, eyn Elephant fuß an der rechten hand, unnd fiſchſchuͤpen an 
den beynen, unnd eyn trachenkopff am hynderſten 2c., darynn das Bapſtum 
bedeuttet ift, der groſſe gottis tzorn und ſtraffe.“ Solcher hauffe tzeychen till 
etwas groſſers bringen, denn alle vornunfft denckt.“ 


Die menſchen werden vorſchmachten fur furcht und wartte derzur. zi. 26 


dinge, die komen werden ubir die gantzen wellt. 


Das werden auch nit ſeyn der rauchloß groſſe hauffe, der die gottis tzeychen 
voracht und der natuͤr tzuſchreybt, ßondernn die beſten und frumiſten, den die 
ſach zu hertzen geht und nachdechtig find. Und das vorſchmachten oder vor— 
durren iſt Buporftehen, das fie fich todt furchten oder yhe nah an den todt, 
alßo, da fie die furcht vorKehret und krafftloß macht. Was furchten und 
wartten fie denn? Er fpricht, die ding, die komen erden ubir die gante 
wellt, das tft der iungft tag, das ſchrecklich gericht, helliſche fewr und der 
etoige todt?, und was damit folget. Warumb furchten und wartten fie denn, 
und nit die gantze wellt, ubir die es fomen wirtt, und villeicht nit ubir fie? 
Darumb, das fie gottis tzeychen ſeyn jollen, die da vorachtet muſſen jeyn don 
der gangen welt. 

Wer aber diße leutt find, fan ich noch nit jagen, eg were denn, das es 
die ſeyn follten, die mit der hohen anfechtung des todt3 und der hellen Hu 
ſchaffen haben, da der Taulerus® don jchreybt, denn diejelbige anfechtung vor— 
tehret fleyjch und blutt, ia mard und beyn, und ift der todt ſelbs, das jie 





1 alleyn diße vier] ettliche jar daher Zuts* am] im Zuta* 6 weiſs gejagt Zu! gemeij- 
faget Zu3* 9 Elephanten Zu'* 12a schiebt eine lange Stelle aus Lactantius ein 13|14 Die 
menſchen usw.] Und die menjchen werden usw. = Ü. seit 28 Lu* 14 Tomen dis well] komen 
follen über den gantzen erdenkreis = Ü. bis 27 Zu! 22 wa3] das Luta* 29 ſelbſt Zu!* 


Lu®*: 15 xuchloje 16 frumiſten] furnemeften 


1) Hat Luther mit den 4 Jahren den Anschlag der 95 Thesen als Anfangstermin 
im Auge? Zur Sache vgl. $. 99 Anm. 2 und S. 100 Anm. 2. 2) B: domina Agape 
Physiologia. 5) Vgl. Unsre Ausg. Bd. 11, 357ff., die Abbildung des 1496 zu Rom von 
der Tiber ausgeworfenen Tieres 8. 371. Ferner H. Grisar, Lutherstudien, Luthers Kampf- 
bilder, Heft 3 (1923). 9) B: tantus profecto signorum cumulus maius aliquid portendit, 
quam ulla queat ratio cogitando assequi. °) B: aeternus interitus. °) Vgl. W. Köhler, 
Luther und die Kirchengeschichte I (1900) 5. 271ff. 
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niemant ertragen Tan, er werde denn wunderbarlich erhalten; ſolchs haben 
auch geſchmeckt ettlich patriarchen al Abraham, Jacob, David, Moſes, aber 
am end der welt foll 88 gemeyner werden. Aber di zeychen wirt villeycht 
noch baß wachken !, wiewol yhr viel geweßen und nod) teglich find, davon wenig 
Yeutt wiſſen. Es find menjchen, die ynn todts notten find und mit dem todt 
fempffen, da fulen fie, was ubir die ganken wellt fomen wirt, unnd furchten 
fi), e&8 werde ubir yhn auch alßo bleyben.? Es ift aber Hu hoffen, das folche 
leutt ym gnedigen ftand find, denn Chriſtus lauttet, als wollt er jcheyden die 
tzwey ſtuck: Die furcht, und die ding, die von yhn gefurchtet werden, und 
teylet e8 alßo, das er yhn die furcht der mellt aber die furchtlichen ding gibt, 
damit e3 tzuvormuten ift, das fie durch diefelbige Furcht unnd angſt hie yhr 
helle und todt Haben, und die mwellt, die ſich nicht Furcht, den todt und die 
helle darnach muſſe leyden. 


Denn aud die frefft der Hymell werden ſich bewegen. 


Die krefft der hymel vorftehen etlich? die engel ym hymel. Aber dieweyl 
Chriftus von Beychen jagt und jpricht: Wyr werden fie jehen und dran er- 
fennen die tzukunfft des iungjten tages, Bo muſſen fie geroiglich offenbar fichtlich 
jeyn, und von leyplichen fynnen empfunden werden.* Denn auch) die menjchen, 
Bo da3 gedreng ym gewiljen haben und fur furcht vorſchmachten, ob fie es 
tool yn der feel haben, dennoch am leybe eußerlich durch wort und geperden 
erfennet werden. Alßo mufjen diße Erefft der Hymel auch leyplich unnd eußerlich 
bewegt unnd erfennet werden. 

Die ſchrifft aber redet tzweyerley weyße von der Hymel krefft. Eyn mal, 
da3 Bo viel jey gejagt: Die Frefft der hymel, das ift: die Frefftigen hymel, 


1.Mofe1,sodder die Hymel, die da find unter allenn creaturn das frefftigift, twie Gen. 1. 


ftett gejchrieben: Gott nennet die Hymell firmament, das ift, feſtung odder 
£refftung.® Denn alle creaturn unter dem hymel werden vegirt und befreff- 
tigt ® durch das licht, hitze, bewegung der hymel; was were die wellt on hymel, 
denn eyn wuſt, willt finſterniß? gleych wie die furften und ubirften ynn der 





2 Abraham] Abraham Iſaac Lu°* 12 und (2.) bis todt fehlt Zu! 14 der hymel 
freffte Zu!* ſich beivegen werben Zu 18 von] mit G* 20 yn] an Zut* durchs G—Zu! 


1) B: magis sese exeret. 2) B: ne in ipsis haereant. ®) Z. B. die glossa 
interlinearis zu Matth. 24, 29 deutet: timebunt angeli, quanto magis homines. Auch 
Nik. v. Lyra schreibt: virtutes hie accipiuntur angeli, quia sunt de medio ordine secundae 
hierarchiae, ad quorum officium spectat cooperari aliquo modo ad miracula, secundum 
quod dieit beatus Dionysius: et ipsi tunc frequentius solito movebuntur ex divina 
voluntate ad faciendum miraculosas transmutationes in elementis ad incutiendum ho- 
minibus terrorem iudieis venientis. *) B: corporeis sensibus obvias esse. 5) B üßt: 
wie Gen. 1..... frefftung aus. Die Vulgata übersetzt: vocavitque deus firmamentum 
coelum; der hebr. Text liest: om zrpnb warion Napm. Da Luther die Himmel sagt, 
dürfte er den hebr. Text benutzt haben. °) B: virtutem accipiunt. 
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wellt, nennet die jchrifft auch mit den namen, virtutis Frafft!, darumb das 
fie regirn und wircken uber die unterthanen. 
[81. O1] Zum andernn mal, heyßt Trafft der Hymell Bo viel, als die 


Iharen der hymel, wie ps. 33. fpricht: Die Hymell find durchs wortt gottis 21.336 


gemacht, und alle yhre kreffte (das iſt alle yhr Scharen) durch den geyſt ſeynß 


mundis.? Und Gen. 1. Die hymel und erden ift bereytt worden unnd alle 1. Moſe 2, 1ff. 1 


yhre krefft', das ift, alle yhre ſcharen. Und diße weyße Bu reden von hymels 
frefften ift die rechte gemehne weyße ynn der ſchrifft. Und ift Elar auß dißen 
ſpruͤchen, das die ſchar oder krefft hymels und erden find alles, was dryn ift, 
al3 da find Bonn, mon, ftern und alles, was droben ift*, auff erdenn aber 
find die menſchen, thier, vogel, fiſch, bewm, Freutter und was mehr drauff 
wonet. Szo mag nu der vorjtand ſeyn von beyderley Frefften der hymel, fur- 
nemlich aber von den ſcharen; Bo till nu Chriftus jagen, das fich alle creatur 
werden beivegen und dißem tage mit Heychen dienen. Sonn und mon mit 
finfterniß, die jtern mit fallen, die volcker mit friegen, die menſchen mit angſt 
und furcht, die erde mit beben, die wafjer mit wind und braußen, die lufft mit 
peftileng und gifft, alßo auch die Hymel mit yhren feharen und beivegungen. 

Was aber die bewegung der hymeliſchen ſchar jey, weyß ich noch nicht, 
es tere denn die groſſe conftellation der planeten, die itzt eyntretten wirt 
ubir tzwey iar?, denn die planeten find gewißlich von der hymel Frefften und 
ſcharen wol das furnehmift, und yhre wunderliche vorſamlung? ift eyn groß 
gewiß Beychen ubir die wellt. Nu ſpricht Chriſtus nicht, das alle ſcharen odder 
frefft der hymel ſich beivegen werden, Bondern etliche ſcharen, denn nicht alle 
fternn werden fich beivegen, gleych wie droben” gejagt, nicht alle menjchenn 
gedreng unnd Furcht leyden, nicht alle wafjer allgeyt braußen und raujchen, 
Bonne und mon nit alle tag finfter werden; denn es jollen nur zeychen jeyn, 
die mufjen nur ynn ettlichen und ym weniger teyl gejchehen, das fie ettwas 
ßonderlichs anjehen gewynnen gegen das ander teyl, das nit Beychen jeyn wirft. 

4 Scharen der Hymel] des himels heer Zu?*, so auch unten ſpricht fehlt Lu!* 5 yhr 
ſcharen) yhr Heer Zu®*, ebenso Z. 7 6 Gen. 1 usw.) Gene 2 Aljo ward bereit Hymel und erden 
Lu®* (nicht Ü.)) 9 die ſchar] da Heer Zu?”* das die heer Zu 11 bawm EZu! 13 von 
den ſcharen] von jrem Heer Zu?* nu fehlt Lu!Lo* 21 groß fehlt Zu* 23 ſcharen fehlt 
Lu®* 24 gejagt iſt Zu®* 27 wenigern Lu®* 28 anjehens Zu°* 

Lu°*: 1 den (de)] dem 11 find] finds 19 groſſen 19/20 die (2.) dis iar] als im 
jar 1524 geweſen ift 


1) Vgl.2. B. die Vulgata zu Eph. 1, 21. 2) Yulgata: verbo domini coeli firmati 
sunt, et spiritu oris eius omnis virtus eorum. Hebr. Text: oxay »> Ye mu Si 
Draw minn mama. Der Hebraeus Fabers liest wie die Vulgata, nur statt virtus ormatus. 
Luther, der von „Scharen“ spricht, hat jedenfalls den hebr. Text im Auge. 3) Yulgata: 
igitur perfeeti sunt coeli et terra et omnis ornatus eorum. Hebr. Original: mxax b>" 
ya Bam. Auch hier hat Luther den hebr. Text im Auge. *) B: quiequid 
superne habetur. 5) B: quae anno 24 incipiet. 6) B: insolens concursus. N) Vgl. 
S. 105 f. 
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Darumb ich daranff ftehe, daS der hymliſchen ſcharen bewegung ſey gewißlich 
die tzukunfftige conftellation der planeten, daruber die ſternmeyſter jagen, e3 
ſolle eyne ſyndflut bedeutten!, got gebe, das der iungft tag jey, wilden jie 
gewißlich bedeuttet. 

Und hie foltu aber di) nit yrren laffen, das diße conftellation ſich auß 
de3 hymels Yaufft naturlich begibt, es ift dennoch eyn Heychen von Chrifto 
genennet. Und ift fait wol ſeyn warkunehmen, wehl e3 nitt alleyn, Bondernn 
gleych mit dem hauffen der andern Heychen ſich jamlet und zzu gleycher tzeytt 
mit epntrifft. Laß die unglewbigen tzweyffelln und vorachten gottis tzeychen 
unnd jagen, es jey naturlich geſchefft, Halt du dich des Euangelion. 

63 find noch mehr tzeychen, die an andern orttern beſchrieben find, als 
da find, erdbeben, peftilent, theur Beytt und kriege, Luce. 17. und Matt. 24. 
wilche wyr auch viel gejehen, wiewol fie tzuvor auch geweßen find, aber drumb 
find fie nichts defte weniger gewiſſe tzeychen, ßonderlich, dietveyl fie mit den 
andern Ku gleycher Beytt lauffen?; es befennet auch yderman, da3 igiger kriegen 
art alßo gethan ift, das, Bo vortzeytten geweßen find, Finder geachtet werden, 
Bo gar iſts auff3 aller grewlichſt und Hohift mit geſchutz, harniſch und ruftung 
fomen. Aber dieweyl das heuttige Euangeli nichts davon jagt, laſſen wyr fie 
auch bleyben. Lieber, laß es Heychen ſeyn, und groſſe Beychen, die ettwas 
groſſes bedeutten. Aber fie find ſchon vorgeſſen und voracht. 


5 diße] die Zuta* 19 auch fehlt Lu!* 
LZu5*: 1/2 jey dis tzukunfftige] feten ſolche 2/4 daruber bis bedeuttet fehlt 





1) Die Beunruhigung, daß im Jahre 1524, und zwar im Februar, eine große Flut 
kommen werde, hatte der Mathematiker Stöffler in Tübingen hervorgerufen in seinen 1499 
herausgegebenen Ephemerides. Aus den Konjumktionen der Planeten stellte er für alle 
Dinge auf der Erde eine große Veränderung in Aussicht und ermahnte die Christen mit 
den biblischen Versen, ihre Häupter zu erheben (er berief sich also gerade auf die Bibel. 
stelle, die Luther hier in der Postille erläutert). Die Prophezeiumg erregte gewaltiges Auf- 
sehen, fand aber zum Teil Widerspruch. Aug. Niphus schrieb gegen Stöffler und beruhigte 
Karl V. umd seine Hofleute durch die Schrift: de falsa dilwwii prognosticatione 1520, in 
Deutschland trat Georg Tannstetter gegen ihn auf, allerdings erst 1523, ihm erwiderte 
Stöffler mit einer expurgatio. Andere Astronomen traten auf Stöfflers Seite. Auf dem 
Wormser Reichstage verkaufte der Physikus des bayrischen Herzogs Alexander Seitz von 
Marbach Flugblätter mit Bildern der bevorstehenden Flut. Auch Luthers späterer Freund 
Johann Oarion hat 1522 eine „Prognosticatio und erklerung der grossen wesserung“ ge- 
schrieben, und war von dem Kommen einer großen Flut überzeugt, nur versichert er, es 
werde ein allmähliches Regnen sein, und die Wassersnot sei keineswegs völlig eigenartig, 
schon früher habe es ähnliche Überschwemmungen gegeben. Mit der Wasserüberschwemmung 
verbinde sich eine Veränderung in der Kirche und ein großes Blutvergießen der christlichen 
Völker. Vgl. E. Menke-Glückert, Die Geschichtschreibung der Reformation und Gegen- 
reformation (1912) 8. 139f. Hieronymus v. Endorf in seiner „Missif, ansagend eine ge- 
meine Frriedensbotschaft“ 1523 beschäftigt sich ebenfalls mit der Flut; vgl. A. Richter, Über 
einige seltene Reformations-Flugschriften (1899) S. 15. Siehe ferner Grohmann, Annalen 
1,187f. und H. Günter, Gerwig Blarer, Bd. I, 1914, S. 27: „Man hat hi (in Nürnberg) 
vyll sorg uff di kunfftig syniflwss und gewesser, das kwmen soll“ (7. Nov. 1523). 2) B: 
praesertim quum una cum aliis incidant. 
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Und alsdann werden jie jehen des menſchen Bon fomen mit au. 


frafft und grofjer herlickeyt. 


Hie magiftu abermal! die krafft deutten auff die ſcharen der engel, der 
heyligen und aller cxeaturn, die mit Chrifto an das gericht Tomen werden ?, 
wilchs ich den rechten vorftandt acht, oder auff die gewallt unnd fterdfe, das 
diße tzukunfft Chrifti ſey Bo viel gewelltiger, Bo viel die erſte ift kranck und 
geringe geweßen. Er fpricht auch, nit alleyn: er wirt fomen, Bondern: fie 
werden yhn jehen komen. Denn nach der Yeyplichen gepurtt ift er auch fomen, 
wart aber von niemants gejehen.” Ex fompt auch noch teglich durchs Euan- 
gelium geyftlich yn die glewbigen Herten, das fihet auch niemant. Aber dike 
tzukunfft wirt offentlich gefchehen, das Yun yderman fehen muß, wie Apoc. 1. 


auch jagt: Und alle augen werden yhn fehen, und alßo jehen, das feyn anderer pr. ı, 


ſey, denn der leyplich menſch Chriftus, ynn leyplicher gejtallt, wie er ift von 
Maria geporn und auff erden gewandelt; [BL. Oij] denn er hett Bonft wol 
mugen jagen: fie werdenn mich jehen, wilchs were nicht klarlich gejagt von 
der leyplichen geftallt. Aber nu er jagt, de3 menſchen Bon werden fie jehen, 
iſts Har außgedrudt, das e3 eyn leyplich tzukunfft, eyn leyplich jehen, ynn 
leyplicher geftallt jey, doch ynn groſſer gewallt, mit grofjen ſcharen der engel 
und mit aller herlickeytt, und wirt fißen auff eyner liechten wolden, und alle 
heyligen mit yhm; von dem tage jagt die jchrifft viel, und ift auch alles 
drauff gericht. 


Wenn nu diße ding anfahen zu gejhehen, Bo jehet auff umd eur. 2ı, 2 


hebt auff ewre hewbter, denn es nahet fi eiwre erloßung. 


Hie mochſtu jagen: wer fan hie das hetobt auffheben, fur ſolchem greiv- 
lichem Horn unnd gericht? Erſchrickt doch alle wellt fur dem tage und jchlecht 
den kopff mehr nyder und fihet unter fich, fur ſchrecken und furcht, wie jollen 
wyr denn auffjehen und den kopff auffrichten? wilchs on tzweyffel Freud und 
vorlangen bedeutt. Antwort: Das alles ift gejagt alleyn den Chrijten, die 
da mwahrhafftig Chriften find, und nicht den Heyden oder Juden. Warhafftig 
Chriſten aber ftiden jnn groſſen anfechtungen und verfolgungen von junden 
und allerley ubel, das yhn dit Leben ſawr und heßlich wirt. Drumb mwartten 





1/2 komen bis berlideyt] komen ynn der wolden mit krafft "und groffer Herlidept Zu'* 
6 kranck] Trender G* 7 geringer G* 9 niemand Zu!* 10 glewbige Zu*a* 12 und 
alßo jehen fehlt Lu! 22/23 Wenn nu usw.] Wenn aber diefes anfehet = Ü. Lu!* 24 moͤch⸗ 
teftu Zut* ſolchem Lu'* 24/25 greulichen Lu** 25 jchlegt Zu** 30 von] der Zu®* 


Lu°*: 1]2 mit grofjer krafft und herligkeit 21 gericht.) gericht. Dis jey von den zeichen 
gejagt, folget nu vom troft der Chriften wider folche zeichen, Das ander teil. 


1) Vgl. $. 106. 2) B: quibus Christus comitatus ad iudicium veniet. ®) Ber- 
läutert: servi formam, quam assumpserat, tantum homines conspiciebant. 
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fie und vorlangen, und bitten erloßet gu werden von junden unnd allem ubell, 


Matth.c, 10.13 wie denn auch lautt das vater unßer: Deyn reych fome, und erloße uns von 


dem ubell. Sind wyr rechte Chriften, Bo beten wyr auch dafjelbige mit ernit 
auß hertzengrund. Betten wyrß aber nicht auß herkengrund und ernſt, Bo 
find wyr noch nit rechte Chriften. So wyrß denn beten, Bo muß es gewißlich 
mit unß alßo ftehen, das wyr diße tzeychen, wie ſchrecklich fie find, mit Freuden 
&ut.21,2sund vorlangen anfehen, wie hie Chriftus vormanet unnd ſpricht: Wenn diße 
ding anfahen, Bo ſehet auff, fpricht nicht: Furcht euch odder ſchlagt den kopff 
unter; denn e8 fompt, das wyr Bo ernftlic unnd jehnlich gepetten Haben. 
Wollen wyr denn nu ernftlich von junden, todt unnd helle loß werden, Bo 
muſſen wyr diße tzukunfft auffs Hohift begeren und Liebhaben. Alto fpricht 
2.tim.4,sauc ©. Paulus .2. Timo. vlt: Er wyrt myr geben die kron der gerechtickeytt, 
nit alleyn mir, Bondernn allen, die jeyne zufunfft Lieb haben. Gibt er die 
kron allen, die ſeyne Bufunfft lieb haben, was wirt er geben denen, die fie 
hafjen und ſchewen? on Biweyffell die helle, als jeynen feynden. Unnd Tit. 1: 
zi.3,13 11 Wyr follen wartten auff die tzukunfft der herlickeyt de3 gottis, der groß ift, 
gut. 12,5 und Luce. 12. Ihr follt jeyn wie die leut, die da wartten auff yhren herrnn, 
wenn ex fompt von der wirtjchafft.! 


Matth. 6,10. 15 Die aber furchten und wollten nicht, das er feme, was machen fie, wenn 


fie beten: Deyn reych kome, deyn wille geſchehe, Erloße uns vom |!] dem ubel? 
Tretten jie nicht fur gott und Liegen yhn an widder fich ſelbs?? Streben 
fie nicht auch widder gottis willen, der dißen tag haben will umb erloßung 
tillen jeyner heyligen? Darumb ift hie groß vleyß Bu haben, das yhe nicht 
ynn una funden werde hafk odder jcheiwe dißes tages, denn ſolchs ſchewen ift 
eyn boße Beychen und gehoret Bu den vordampten, derjelbigen hartter kopff 
und vorftoct her muß mit ſolchem ſtoß und erſchrecken bewegt und brochen 
erden, ob fie ſich pejlern wolten. Aber den glewbigen joll ex troftlich und 
bieblich jeyn, es wirt der tag ſeyn tzzugleych die hohiſt Freud und ficherheytt 
den gletobigen, und das hohiſt jchreden und flucht? den unglewbigen, gleych 
iwie auch auff dißem leben die Euangeliſche warheyt ift aller ſuſſiſt den guten, 
aller heglihit den boßen. Warumb jollten fich die glewbigen furchten, und 
nicht auffs hohiſt ſich frewen? jyntemal fie auff Chriftum vortrawen, unnd 
der richter umb yhrer erloßung willen fompt und yhrß teylls ift? 





9 unter) nidder Zu* unnd ſehnlich fehli G* 13/14 haben bis haben fehlt Lu*a* 
19 wollten] wollen 'Zu'* nicht mwöllen Zus“ 20 vom] von G*—LZu! dem fehlt Lu°* 
25 boͤſes Zu'* 28 der] eyn G*—Zu! 31 aller] alles A—Lu! \ 


!) B: a nuptiis. Die glossa ordinaria deutet die gamze Stelle Luk. 21, 28 ähnlich 
wie Luther: exhilarate corda vestra, quia dum finitur mundus, cuius amici non estis, 
prope est redemptio, quam quaesistis. Nik. v. Lyra sagt: levate capita vestra, quia 
dies iudieii, licet reprobis sit terribilis, tamen electis debet esse consolabilis, quia 
tunc transferentur ad gloriam. ?) B: ac ipsius voluntati repugnant. ®) B: sum- 
mam trepidationem et horrorem. 
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Szo ſprichſtu aber ia, ich wolt wol auch wartten und Tieben die tzu— 
funfft, wenn ich frum on fund! were. Antttvortt: Wolan, tag hilfft dich 
denn das furchten und fliehen? damit wirſtu nitt erloßet von den funden, 
wenn du gleych taufent iar dich alßo furchtiſt. Die vordampten furchten fi) 
etiglich dafur, dennoch werden fie da mit yhrer jund nicht loß, ia, die furcht 
mehret nur die ſunde, unnd Hundert, da3 du om fund nicht ſeyn kanſt, und 
doch dem tage nicht entfliehen magift. Es muß die furcht außgehen? und eyn 
luft eyngehen Bur gerechtickeytt unnd Bu dißem tage? Szo e8 aber war ift, 
da3 du gern frum und on fund weriſt, Bo dand gott und hallt an“, begere 
noch mehr on fund Bu jeyn, und wolt gott, ſolch begixd were Bo rechtſchaffen 
und groß ynn dor, das dichs todtet. Es ift niemant baß geruft Bl. Sit] auff 
den tungften tag, denn der do begert on jund Ku ſeyn. Biſtu yn folcher be— 
gird, was furchftu dich? biftu doch dadurch mit dißem tag eyner meynung. 
Er kompt, das er von junden erloßen will alle, die es begeren, und du bilt 
auch der meynung, dad du alßo wilt loß ſeyn; dand du gott, bleybe und 
fare fortt ynn der meynung. Chriftus jpricht, es ſey eyn erloßung ſeyne tzu— 
kunfft. Aber ſihe tzu unnd treug dich ſelbs nicht, das du ſprichſt, Du woltiſt 
gern on ſund ſeyn und den tag nicht furchten. Villeicht iſt deyn hertz falſch? 
und furchſt yhn, nit das du gernn on ſund weriſt, ßondern das du fur yhm 
nit kanſt frey und ficher® ſundigen. Da ſihe Bu, das nit das liecht ynn dyr 
finſterniß ſey; denn eyn hertz, das warhafftig der ſund gern loß were, das 
frewet ſich gewißlich dißes tages, der yhm ſeyn begird erfullen wirt. Frewet 
ſichs aber nicht, ßo iſt nicht grundlich begirde da, von ſunden loß tzu ſeyn. 

Darumb muſſen wyr fur allen dingen ablegen den haſß und ſchewe dißer 
zukunfft, und vleyß haben, das wyr mit gantzem ernſt gern der ſunden loß 
weren; wenn das gethan iſt, ßo mugen wyr des tages nicht alleyn ſicher ge— 
warten, ßondernn auch mit gantzen begirden und freuden darumb bitten und 


ſprechen: Deyn reyche kome, deyn wille geſchehe. Und hyrynnen muſtu deyn matts. 6, 10 


dunckel und fulen faren laſſen und dich an die troſtlichen wort Chriſti hallten 
und auff fie dich gantz erwegen.“ Sihe, wie ſolt er dich doch lieblicher er— 


manen und ermannen, troſten und ſtercken. Zum erſten ſpricht er: yhr werdet Matth. 24, 6 


von kriegen horen, aber yhr ſolt nit erſchrecken. Wenn er dich heyſt nit er— 
ſchrecken, was iſts anders, denn das er gepeutt, du ſolt getroſt ſeyn und ſolch 


tzeychen mit freuden erkennen? Zum andern heyſt ex dich frolich auffſehen. zur. 21, 28 





11 das es dich Zu'* 17 betreug .Zu!* 27 gankem Zul* 28 reych G* 30 und 
dich gang drauff erwegen Zu®* 31 und ermannen fehlt Iu!* 


1) B: non onustus peccatis. 2) B: mittendus itaque hie est pavor. EB 
erweitert: veniet tamen hic dies et sisti te ante tribunal iudicis oportebit; beatus 
igitur fuerit, qui amare iustitiam et cum desyderio diem domini poterit expectare, 
hine salus veniet cumulatissima. 4) B: insiste huic voto. 5) B: pravum. %), B: 
licenter et secure. ) B: ipsis toto pectore fidentes. Zw ſich eriwegen vgl. Grimm, 
DWtb. III 1049 sub 2a. 
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Zum dritten, das hetobt aufheben. Zum vierden nenmet erß deyne erloßung. 
Was jo dich troften und fterefen, wenn dich ſolche wort nit ſtercken? Meynſtu, 
das er dyr liege, odder wolle dich betriegen tzu falſcher tzuvorſicht? Lieber, 
laß ſolch wortt nit vorgebenß gejagt jeyn, dand du gott und vorlaß dich) 
drauff, es ift Konft keyn rad noch troft mehr, wo du diße wortt ynn den 
wind ſchlegiſt, es iſt nitt deyn vordamniß, Bondern deyn exrloßung, jpricht 
Chriſtus troſtlich, und du wilt dyr ſelbs diße wort umbkeren, und ſagen, es 
ſey nit deyn erloßung, ßondern deyn vordamniſſe, und fleuheſt deyn eygen 
ſelickeit, kanſt got nit gruſſen, der dyr begegnet, noch dancken, der dich gruſſet.“ 

Er hatt on tzweyffel ſolche troftliche wort Zu gutt gejagt auch den Fleyn- 
mutigen, wilche, ob fie wol frum unnd Bu dem iungften tag bereyt find, doch 
fur alltzu groffer Furcht fich engften und hyndern an der begirden dißer tzu— 


Sur. 21,28 funfft2, wilche Bonderlich am ende der wellt erfunden werden.” Drumb nennet 


erß yhr erloßung; denn am ende der welt, da die jund auffs aller grewlichſt 
ubir hand Haben jollen, und neben der fund das ander ubel, die ftraffe der 
funde, mit peftileng, krieg, theurung auch ubirhand Haben follen, iſts nott 
den glewbigen eyn ſtarcker troß und troft widder alle beyde ungluc der fund 
und der ftraffe; darumb furet er das lieblichſt wort: Erloßung, wilchs alle 
bergen gern horen; was ift erloßung? wer wolt nit gern erloßet jeyn? wer 
fol Yuft Haben Zu bleyben, unter ſolchem wuſten weßen, beyde der Junde und 
der ftraffe? Wer jolt nit billich eyn ende jolcher iamer, ſolcher ferlickeyt der 
feelen, foldher vorterben der menfchen wundſchen? Bonderlih Bo Chriſtus Bo 
Viebli ung darvon reytzt, locket und troftet. Die heylloßen tramımprediger * 
find gu ftraffen, wilde mit yhrem predigen den bergen diße wort Chrifti 
vorpergen und den glawben davon wenden, wollen die leutt mit bloſſem 
Ihreden frum maden?, und darnach duch eygene qutte werd und gnugthun 
fur die fund Zu dißem tage bereytten. Da muß denn eyttel vor&agen, furchten 
und jchreden bleyben und wachßen, und damit hafß, widerwillen und ſchewe 
dißer tzukunfft Chrifti, das ift: gottis feyndſchafft yn den hertzen auffgericht 
werden. Diewehl fie lernen Chriftum nicht anders ynn fich bilden, denn nur 
als eynen ftrengen richter, den fie mit yhren werden ftillen und Bünen follen ®, 
und halten yhn nymmer fur eynen exloßer, wie er fich ſelb hie nennet und 
erbeutt?, de3 ym feiten glawben u wartten jey, da3 er ung durch lautter 
gnaden erloße von junden und allem ubel. Sihe, alßo gehet e3 alle tzeytt, 


15 ubel] teil Zu®* 16 iſts] ift Zu!* 20 fol] jolt Zui* 22 folcher] ſolches Zut* 
23 una fehlt Lu®* 25 bloſſen Zu'* 26 genugthuung 6* 30 lernen] leven Zu?* 


1) B hat diesen gamzen Abschnitt weiter ausgeführt. 2) B: sese a desyderando 
adventu Christi impediunt. ®) B: quales nimirum, ut supra diximus, sub finem mundi 
plures quam antea inveniuntur. *) B: deplorati illi fietores et praedieatores somni- 
orum. 5) B: ad iustitiam compellere. °) B: quem oporteat, ut quisque propriis 
operibus sibi placeat ac demereatur. ?) B: ultro exhibet. 
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wenn man das Euangelium nit recht predigt, unnd nur mit gepotten unnd 
drewen die hertzen iagt, Bo treybt man fie nur wetter von gott und macht 
te nur unwillig auff gott. Schrecken foll man, aber nur die halſtarcken und 
vorſtockten, darnach aber auch wider ſtercken und troften, wenn fie furchtſam 
und Baghafft worden find.! 
Bl. O4] Auß dißem allen Ken toyr, wie wenig menjchen find, die dag Matın. 6, of. 
vater unßer beten, Bo es doch yn aller welt on unterlaß ungehlich gepett 
wurt; denn gar wenig ift Yhr, die nit lieber wolten, dißer tag keme nymmer- 
mehr, das ift nit anders, denn das gotis reych nit komen jolt, alßo bett yhr 
her wider yhren mundt, und got richtet nach dem herken, fie aber nach dem 
mund, darumb ftifften und halten fie viel gepett, plerren alle kirchen voll yn 
aller welt, und heyfjet alles gepettet, Bo e3 doch ym grund nit ander. lautt, 
denn alßo: Deyn reych kome ia nicht, oder fome ia no) nicht. Sage myr, 
iſt jolch3 gepett, nit eyn rechte gotis leſterung, und eyn ſolch gepet, davon 
8. 108. jagt: Seyn gepett joll Bur junde werden?!? Noch? gehet itzt aller wi. 100. 7 
welt gutt und gellt hieher, da3 ſolcher lefterung nur alle windel voll werdenn 
unnd lafje fich gottis dienft nennen. 
Doch ſoll der nit vortzagen, der ſolch furcht an yhm fulet, Bondern der- 
felbigen weyßlich praucdhen, der aber braucht jeyn weyßlich, der ſolch Furcht 
yhm leſſet eyntreyben und vormanen jeyn Hu bitten umb gnade, die von yhm 
nemme die Furcht, und gebe yhm Luft und vorlangen Bu diſſem tage. Denn 
Chriſtus Hatt verheyffen: Was wyr bitten, jollen wyr empfahen Matt. 7. matın. 7,7 ir. 
Darumb find folche furchtſam leutt ia neher bey yhrem Heyl, denn die rauch— 
open hartjynnigen *, die ſich wider furchten noch troften des tages; denn ob 
fie noch nit luft unnd vorlangen datu haben, Bo haben fie doch eyn treyben?, 
das fie vormanet zu bitten umb luft und vorlangen. Der braucht aber der 
furcht unweyßlich, der fie nur mehret und drynnen bleybt, als wolt er da- 
duch fich von funden veynigen, aber e3 wirt nicht? drauß; denn nicht die 
furcht, wilche außtrieben jeyn muß, als ©. Johan. jagt, jondern die liebe, 1. Joh. 4, is 
wilche da bleyben muß, ala ©. Paulus jagt, diejelbige vortilget alle jund, 1. Kor. 12,13 
wie ©. Peter jagt. Die furcht fol aber treyben ſolch Liebe Bu juchen umd ı. Betris,s 
bitten von gott; denn wo fie nit außgehet, da twiderjtehet fie gottis willen matts. 12,31 





1 gepotten] verpotten G* — Lu! 3 halftarrigen 6* 4 au fehlt Lu°* 5 zag⸗ 
hafftig Zu°* 6 allem (alle Zut) Lute* 7 beten] recht beten Zu** 8 wurt]) wird G* 
15 jagt fehlt Lu! 25 vorlongen A 29 ©. fehlt G* 


Lu5*: 30 diejelbige dis ſund] diejelbige wird an dieſem tage bejtehen 31 wie dis jagt 
fehlt 


1) Man beachte diese für Luthers Lehre von der Buße wichtige Stelle. Vgl. E. F. Fischer, 
Luthers Sermo de poenitentia 1906. 2) Vulgata: et oratio eius fiat in peccatum. 
Hebr. Original; Ans np“ inspp. Faber Stapulensis: et episcopatum eius accipiat 
alter. Luther folgt also der Vulgata. ®) B: nihilominus. 9) B: resupinis illis 
et securis. 5) B: habent tamen, unde impellantur. 


Luthers Werte. X, ı H 8 
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und deyner eygen erloßung, das ift denn ein ſund yn den heyligen geyſt. 
Wiewol nit nott iſt, das er gantz und gar on furcht ſey, denn es bleybt ymer 
natur ynn uns, die iſt ſchwach und kan nit on furcht des tods und des ge- 
richts beſtehen, aber der genft ſoll yhe doch oben ligen, wie Chriſtus ſagt 
Matth. 3,1 Matt. 26: Der geyſt iſt geneygt, aber das fleyſch iſt kranck. 5 


Sut.21,20-51 Und er jagete zu yhnen eyn gleychniß. Sehet an den feygen- 
bawm und alle bewme, wenn jie it ausſchlahen, Bo jehet yhrß 
an yhnen und erkennet, das nahe ift der jommer. Aldo auch 
yhr, wenn yhr das alles ſehet geſchehen, ßo wiſſet, das nahe 

iſt das reych gottis. 10 


Eyttel troſtwort find das, ex gibt nicht eyn gleychniß von dem herbit 
oder winter, da alle bewm fal werden unnd betrubt Beyt angehet, Bondern 
von dem lentzen und jommer, das eyn froliche luſtige tzeytt ift, da ſich alle 
creaturn auffthun!, und frolich find, damit er yhe klerlich gnug leret, das 
wyr uns des iungften tags jollen mit ſolcher luſt und begirden vorjehen und ı5 
troften, als fich alle creatur auff den lentzen odder ſommer freivet; was jolt 
ſonſt dife gleychniffe, wo er das nit wolt uns darynnen leren? Er hett wol 
eyn ander funden, da ſolch Luft und freude nicht ynnen ift. Datzu jpricht er 

gut. 21,31 nicht: es ift nah ewer helle oder vordamniß, Bondern: das reych gottis. Was 
ift das veych gottis nahe jeyn, ander? denn das unßer erloßung nah ift? 2 

Lut. 17,21 Das reych gottis find ia wyr ſelbs, wie ex jagt Luce. 17: Sehet, das reych 
gottis ift jnnwendig ynn euch ſelbs, darumb nehet fichs denn, wenn wyr 
ſchier jollen erloßet werden von junden und von ubell; denn ynn dißem leben 
fehet es an ym geyft, aber dieweyll wyr noch mitt den ſunden ftreytten mufjen, 
viel ubells leyden, datzu der todt noch fur ung, ift das reych gottis noch nicht = 
volfommen; wenn aber nu jund und todt mit allem ubell von ung genommen 
wirt, da 1ft3 denn volfomen, das foll thun der iungſt tag, und nicht geſchehen 
yn dißem leben. Darumb lieber menjch, ſihe deyn leben an, forſche deyn hertze, 
wie das ſey geſynnet gegen dißem tage. Vorlaß dich nit auff deyn gutt Yeben, 
es wirt dyr bald Zu ſchanden, Bondern denk unnd ſterck deynn glawben, das 
du dißes tags nit erjchredift, mit den vordampten und vorkerten ?, Bondern 
jeyn begerift als deyner erloßung und des reychs gottis jynn dyr, das, wenn 
du yhn horiſt nennen oder dran gedendift, deyn hertz tange fur freuden® und 


I 
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5 geneygt] willig Tuek 6 zu fehlt Lu* 8 exfennet] merdet 'Zu* = Ü,, so auch im 
folgenden II von dem] vom Zu!* 16 frewet] frewen Zu®* 20 daß (2.) fehlt G* ift (2.)] 
fein Zu?* fein nahe Zu? 22 darumb dis denn fehlte @—Lu! nahet Zu°* 29 gefinnet 
ſey Zu** 31 vorkerten Zu?*] vorkeren A verkerern G—Zu! 


Lu’*: 5 kranck] ſchwach 


1) B: velut redivivae prodeunt. ?) B: cum damnatis et deploratis hominibus. 
®) B: prae spirituali laetitia. 
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ſehnlich nach yhm vorlange. Wirftu nit dich daher richten!, Bo denck nur 
nit, das du fonft beftehen werdift, wenn du gleych aller heyligen werd? 
hettift. 


[81.P1]l Warlich ich ſage euch, diß geſchlecht wirt nicht vergehen, &ur.aı,s2.ss 
biß das alles geſchehe. Hymell unnd erden werden vergehen, 
aber meyne wort werden nicht vergehen. 


Warımb macht der herre jeyne wort Bo feft unnd theur? und beftettiget 
fie Bo ubir die mafjen hart mit gleychnifjen, mit eyde, mit wartzeychen? des 
gejchlecht3, wilchs daneben bleyben joll, und das auch, ehe hymell und erden 
vergehen jollen. Das alles geſchicht darumb, das, wie droben* gejagt ift, alle 
welt Bo jicher wirt jeyn, unnd die Heychen mit jehenden augen Bo gar vor— 
achten, das freylich keyn gottis wortt Bo gar voracht geweßen find, als diße 
jeyn werden, da er den iungften tag vorkundigt und vortzeychnet. Es wirt fur 
aller wellt jcheynen, es jeyen die Beychen nit, und ob fie ſchon fehen, werden 
fie doch nitt glewben, das auch die außerweleten mochten tzweyffelln an ſolchen 
gottis wortten und Beychen, auff das alßo der tag eben Tome, wenn die welt 
noch) nie Bo ficher ift geweßen, und werd auff eynen augenblick ubereylet ynn der 
hohiften jicherheyt, wie ©. Paulus droben? eyngefurt ift. Darumb will Chris 1.2%eii.5,2.3 
ftu3 ung yhe gewiß machen‘, und auffweden, das wyr des tages ia gewißlich 
wartten, wenn die Beychen fomen. Und tzwar obgleych die Beychen ungewiß 
teren, iſts doc) denen on alle fahr, die fie gewißlich dafur Hallten, aber ferlich 
denen, die ſie vorachten. Darumb laſt uns des gewifjen jpielen und die ob- 
gejagten Beychen fur die rechtſchuldigen Halten”, auff das wyr nicht anlauffen 
mitt den geyftloßen; feylen wyr, Bo haben toyr doch troffen, feylen fie aber, 
Bo wirt es gefeylet mit yhn bleyben.® 

Diß geſchlecht nennet er die Juden, und tzwinget hie dißer |pruch Elerlich, zur. 21, 32 
das nit war jey die gemeyne rede?, da3 die Juden jollen alle Chriſten werden, 
und furen den fpruch dagu Johan. 10: Es wirt eyn hirtte und eyn jchaffjtall Joh. 10. 16 
werden, twilcher ift exrfullet, nit da die Juden zu den Heyden, Bondern da die 
heyden zu den Juden tratten und Chriften worden tzur Apoſtel Beyt, wie e3 


5 da3 e3 alles G* 11 jo fie fiher @—Lu! 13 vortzeychnet] bezeichnet Zu?* 
Lu5*: 6 werden bis vergehen] vergehen nit = Ü. seit 28 


1) B: hoc nisi studueris. 2) B: etiam si omnia omnium sanctorum opera et 
merita unus haberes. 3) B: signo generationis, donec impleantur, non transiturae. 
SEVgSEIT. 3), Vgl. 8. 97. 6) B: huic pernitiosissimae itaque securitati suos 
Christus volens eximere. ”) B: certa sequamur et quae dudum signa edi videmus, 
vera illa novissima diei signa ne dubitemus. gewiffen ist Adverbium = gewißlich, fpielen 
im Sinne von annehmen. ®) B hat auch in diesem Abschnitt manche Erweiterung. 
9) Diese gemeyne rede knüpfte an bei Ps. 14, 7: cum converterit dominus captivitatem 
plebis suae, exultabit Iacob et laetabitur Israel. Vgl. Unsre Ausg. Pd. 5, 427 ff. sowie 


R. Lewin, Luthers Stellung zu den Juden (1911) 8.6 ff. * 
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auch S.Aug.! viel mal außlegt, auch die wortt Chriſti jelb geben, da er jagt 


309.10,16 Johan. 10: Ich hab noch andere jhaff, die find niet auß dißem ſchaffftall, 


die muß ich auch Holen, und fie werden mehne ftymme hören, unnd wirt eyn 
hirtte und eyn ſchaffſtall werden. Hie ſiheſtu klarlich, das er redet von den 


Sut.21,s2heyden, die tzu dem Judiſchen ſchaffſtall komen find, drumb iſt der ſpruch 


lengiſt erfullet. Aber hie ſpricht er, diß geſchlecht ſoll nicht vorgehen, biß anß 
ende, das iſt: Juden, die Chriſtum creutzigt haben, muſſen bleyben tzum war— 
tzeychen, und ob yhr ſchon viel bekeret werden, ßo muß doch das geſchlecht und 
die art? uberbleyben. i 

63 haben auch ettlich® ſich bemühet, wie hymel und erden vorgehen jollen, 
nemen den blinden Heyden Ariftot. zu Hulff, der muß yhn Chriftus wort auß- 
legen, und jagen, das hymel unnd erden nicht nad) dem weßen, Bondern nad) 
der geftalt vergehen werden ®, willen viel was fie jagen. Wenn fie es alßo 
vorftunden, dag hymel und erden werden ettwas ſeynẽ, Bo were e3 mol recht, 
aber laſß die blinden faren, du folt wiſſen, das gleych wie unßere leychnam 
auch nad) dem weßen vortvandelt werden‘, und doch eben diejelbigen widderumb 
auch nad) dem weßen gemacht werden, alßo wirt hymel und erden am tungjten 
tag mit allen elementen und was allenthalben ift, durchs fewr zujchmelgt 
und zupulvert werden, ſampt aller menfchen corper, das nicht? denn ehttel 
fewr allentHalbenn jeyn wirt, unnd alsbald drauff alles widderumb new auffs 
aller jchoneft gejhaffen, das unßer corper hell leuchten werden wie die Bonne, 


2 die nit find Zu?* 4 klerlich Zu!* 19 zu pulvert] zu pulver G* 
LuS*: 12 Erde 


1) Vgl.z. B. in ev. Joh. tract. XLVII: De uno autem ovili et uno pastore iam 
quidem assidue soletis audire ; multum enim commendavimus unum ovile praedicantes uni- 
tatem, ut per Christum omnes oves ingrederentur, et Donatum nulla sequeretur. Verum- 
tamen unde hoc proprie dixerit dominus, satis apparet. Loquebatur enim apud Iudaeos, 
missus autem fuerat ad ipsos Iudaeos non propter quosdam immani odio pertinaces 
et perseverantes in tenebris, sed propter quosdam in ipsa gente, quos dicit oves suas; 
de quibus ait: non sum missus nisi ad oves, quae perierunt domus Israel.... Quid est 
ergo: non sum missus nisi ad oves, quae perierunt domus Israel, nisi quia praesentiam 
suam corporalem non exhibuit nisi populo Israel? Ad gentes non perrexit ipse, sed 
misit, ad populum vero Israel et misit et venit ipse.... Sed forte aliquis arbitratur, 
quoniara non ipse ad nos venit, sed misit ad nos, non nos audisse vocem ipsius, sed 


15 


20 


vocem eorum, quos misit. Absit... et in his. quos misit, ipse erat..... Audite et ipsum ° 


dominum: et alias oves habeo id est in gentibus, quae non sunt de hoc ovili, id est 
de populo Israel, oportet me et illas adducere. Ergo et per stos non alter adducit. 
Vgl. ferner de cwitate dei XX, 30 oder Enarratio in Psalm. XCVI. ?) B: generatio 
et progenies. ®) Vgl. die glossa interlinearis zur Stelle: innovabuntur deposita priore 
forma, permanente autem substantia, unde dieitur: terra in eternum stat. Daß diese 
Unterscheidung von Form und Substanz von Aristoteles stammt, setzt Luther — richtig — 
seinerseits hinzu. *) B: dicunt coelum et terram haud quidem transitura secundum 
substantiam, licet immutanda sint secundum qualitates. °) B: aliquid semper futura, 
6) Vgl. 1. Kor. 15, 51f. 
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und die Bonne fieben mal heller, denn fie itzt ift; davon jagt 2. Pet. 3: Des a. Wetris,1o- 13 
herenn tag wirdt komen, yn wilchem die hymel werden mit groſſem fturm 
aurgehen, und die element werden fur hitze zurſchmeltzen, unnd alles gepew auf 
erden Bupulvert. Aber newe hymel und new erden, und was er und verheyfien 
hatt, gewartten toyr, darynnen wirt die gerechtickeyt wonen. Szo betzeugt auch 
©. Paulus 1. Corin. 3, das der iuhgft tag ym feror wirt offenbar werden. 1. Kor. 3, 13 
Und ai. 30%: Und das Yiecht des monden wirt feyn wie dag liecht der Bonnen, Zei. 30, 26 
und das Liecht der jonnen wirt jeyn fiebenfelltig, gleych als eyn liecht von 
fteben tagen, zu der Beytt, wenn gott ſeynes vold3 wunden vorwinden und 
diejelbige jeyner vorletung heylen wirt. tem. 66°: Sehet, ich ſchaffe new Sei. 5,17. 1siy 
hymell und nero erden, und der vorigen wirkt nitt mehr gedacht werden, Bondernn 
yhr werdet euch frewen Bl. Pi] und fpringen ewiglich, ynn denen, die id) 
ſchaffe. Darumb ift diß vergehen nicht alleyn nad) der geftalt?, Bondern auch 
nad) dem weßen, e3 jey denn, das du nit mwolltift das vorweßet heyfßen, das 
zu pulver wirt, biß man e3 nit finden noch fehen fan, wie die vorbrantten 
corper Bu aſſchen und Hu nicht werden. 
Wo bleyben aber die weyl unßer jeelen, wenn an allen ortten der creatur 
eyttell fewr jeyn wirtt unnd feyn poden noch rawm? Antwort: Lieber, jage 
myr, two find fie ift? odder two find fie, wenn wyr ſchlaffen? da fie nichts 
wiſſen, was aufßen am leybe und allen leyplichen creaturn gejchicht *, meynftu, 
da3 gott nitt vormuge die jeelen ynn ſeyner hand beiwaren, da3 fie nymmer 
gewar werden, tie hymel und erden zu pulver wirt? oder meynftu, er müfße 
eynen leyplichen jtall dagu haben, wie eyn Hirtt bu ſeynen jchaffen? Es ift 
gnug, da3 du wiſſeſt, fie ſind ynn gottis handen, unnd ynn keyner creatur 
ſchoſß odder rawm, ob du nicht wiſſeſt, wie das tzugehe, laß dich nicht Yrren, 





2 fturm] krachen Zuta* 5 die fehlt Lute* 7)9 Und des monden jchein wird fein 
wie der ſonnen jehein und der jonnen jchein wird fieben feltig fein gleich wie ein jchein jnn fieben 
tagen Lu** 9 ſeynes vold3 wunden] den bruch feines volds Zut* wunden] wunder Zu? 
9/10 und bis wirt] und feine wunden heilen wird Zu°* 10 66] 65 Zu?* Gebet] Sihe Zu!* 
12 yhr dis fpringen] fie werden fich freuen und frölich fein Zutae* 17 oͤrttern Luſa* 


Lus*. 7/10 Und das liecht usw.] Und des Monden ſchein wird ſein wie der Sonnen ſchein 
und der Sonnen ſchein wird fiebenmal heller fein denn ist zu ber zeit, wenn der Herr den jchaden 
feines Volcks verbinden und feine wunden heiln wird = Ü. 


1) Yulgata: et erit lux lunae sicut lux solis, et lux solis erit septempliciter sicut 
lux septem dierum, in die, qua alligaverit dominus vulnus populi sui et percussuram 
plagae eius sanaverit. Hebräischer Text: nen In» yrıaı Ta» Mayıng mim Wan 
Bi Dmaım nYad TIR> Brnpar, nam man WIR! Tann RD sb nam. 2) Vul- 
gata: Ecce enim ego creo 'coelos novos et terram novam et non erunt in memoria 
priora et non ascendent super cor. Sed gaudebitis et exsultabitis usque in sempiternum 
in his, quae ego creo. Hebräischer Text: na 8 MER 9ay Soma MDNDTOR"D,; Sb-by 
mbsn xb1 mauram minsın RD mem YaR) —— Dind na "ar. 3) B: non 
secundum qualitates solum, sed etiam secundum essentiam. >) B: quae vel circa 
propria vel aliena corpora accidunt. 


« 
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ſyntemal du noch nicht exlernett Haft, wie dyr gejchehe, wenn bu entjchleffiit 
odder auffwachiſt, und kanſt nymmer wiffen, wie nahe dyr der jehlaff odder 
da3 wachen fey, damit du doch teglich umgahift, wie woltiftu denn diß erfaren? 
63 heyſt: Vater, yn deyne hende befilhe ich meynen geyft, da bleybt es bey, 
ynndes wirt hymell unnd erden neto, unnd unßer leybe auch, und Werden 


. wider lebendig Fur ewigen jelideyt, Amer. Wenn toyr wilften, wie die jeelen 


Luk. 21, 25 


behallten wurden, Bo were der glawbe auf, aber nu wyr faren, und mitt 
wiſſen wohynn !, wagens auff gott und yn ſeyne hende, beftehet der glawbe yn 
jeyner wirde.? : 

Am lebten. _ 


Muffen toyr auch eyn wenig gehftlicher deuttung ? ſehen ubir diß Euangeli. 
Die ßonne ift Chriftus, der mond die firchen, die ftern die Chriften. Die 
frefft der hymel find die prelaten oder planeten yn der firchen. Nu die leyp— 
Yiche zeychen bedeutten gewißlich, wie es jchon lengiſt ergangen ift und ergehet 
yn der Chriftenheyt; denn fie folgen nach dem vordienft der junden, drewen 


Matth. 24, 2» und zeychen die ftraff uber diefelbigen. Das die Bonne den jcheyn vorleuret, 


ift keyn zweyffel, e8 bedeutte, das Chriſtus nit leuchtet yn der Chriftenheht, das 
ift: Euangelium wirt nit predigt, und der glawbe vorlifichet, das keyn gotis— 
dient mehr da ift; das geſchicht und ift gefchehen durch menfchen lere unnd werd, 
unnd fißt der Bapft an Chriſtus ftatt ynn der firchen, und leuchtet wie eyn dreck 
ynn der latern, ev mit jeynen Biffchoffen, pfaffen, munden; die find es, die 
uns die Bonn vorfinftert Haben, unnd an ftatt des rechten gottisdients auff- 
gericht eyn gößen- und potzendienſt* mit platten, Eutten, kleydern, pfeyffen, 
leutten, fingen, klingen ꝛc. O finfterniß, o finfterniß! Darauf mufte folgen: 
das der mond auch keyn ſcheyn gebe, das ift, da der glawbe vorlaſch, muft die 
liebe auch vorlefjchen, das man keyn Chriftliche werck mehr jehe, keyn exempel 
funden wurde, da eyner dem andern dienet, Bondernnn da3 vol nur auf 
gößen- unnd potzenwerck gefurt wurded, Hu ftifften meſß, vigilien, allters, 
capellen, kilch, glocken, und des gaugkelwercks. O finfterniß abermal! 


Jentſchleffiſt] ſchlaffeſt Zu?* 3 umbgeheſt Zu!* 7/8 nitt wiſſen] wiſſen nicht Zu!* 
16 zeychen] zeigen Zu®* 18 da3 Euangelium Zu!* 22 dienſts] dienft Zu!* 23 futten] 
fappen Zu®* 28 altar Zu!* 


Zu5*: 11 geyftlicher] heimlicher 


‘) B: et nihilominus bona hinc fide migramus, licet seire' haud possimus, quo. 
?) Zu diesem ganzen Abschnitte vgl. G. Bossert, Die Entstehung von Luthers Wartburg- 
postille (Theol. Studien und Kritiken 1897 S.347f.). Luther ist durch einen Brief Ams- 
dorfs zu der gamzen Brörterung über den Zustand der Seelen veranlaßt worden. Vol. 


Enders, Luthers Briefwechsel 3, 269 und die Einleitung. ) B: pauculas allegorias. 
*) B: cultum instituerunt idolorum ac inanium larvarum. Zu Boten vgl. Unsre ‚Ausg. 
Bd. 10!1, 326 Anm. 3. #) B: omnibus puerilibus illis nugis et cultu, qui vana idola 


et pupas puellarum deceat, non deum. 6) B: altaria. 
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Evangelium am 2. Adventsfonntag. Luk. 21, 25—36, 119 


Den fall der ftern deutte ich dahyn, wenn eyn menſch taufft und Chriften watts. 24,29 


toorden ift, und darnach eyn pfaff odder mund) wirt. Glewbe myr wer do will, 
wer nit will der laß es, ich weyß was ich jage. Ich ſage nit, das fie alle 
borloren werden, Gott fan wol ym ferwr erhallten, wilchen er wil. Aber das 
fage ich, wer pfaff odder munch wirt, yun dem namen!, das er eynen feligen 
ftand will annehmen, der tritt vom Chriftlichen glatwben yn den unglamwben. 
Denn der fternen fall bedeutt nicht die groben felle, als da ift, mord, unkeuſch, 
diebſtal, ßondernnn den fall vom glawben. Pfaffen und mund (wo gott nit 
wundert Bonderlih)? find yhrs ſtands halben gewißlich abtrunige und vor— 
leuckete Chriften, das keyn erger vol auff erden ift. Die Turden find aud) 
undriften, aber ynn tzweyen ftucen find fie beffer, denn diſſe. Zum erften, 
das ſie nie find Chriften oder ftern geweßen, auch nit vom glatwben tretten. 
Zum andernnn, Bo thun fie feyne funde an den facramenten.? Aber diß volck 
macht auß der meſß eyn opffer und gutt werd, thutt das teglich unnd un— 
tzehlich, wilchs doch ift die aller gremwlichit vorferung, die von der jonnen be— 
ſchienen iſt. Kurtzumb, wer durch werd und geyftlich ftand will frum und 
felig werden, der tritt vom glawben, und fellt vom Hymell; denn alleyn 
Chriſtus blutt muß uns frum und felig machen, drumb wenn du eynen 
ſternen fallenn fiheit, Bo wiſſe, das e3 heyſt pfaffen, mund, nonnen werden. 

[Bl. Biij] Das aber die leutt vorſchmachten fur gedrenge, bedeutt die marter *, 
Bo des Bapſts Heyligen und vorfallene fternn Haben; denn fie thun groß 
dind, und yhr gewiſſen hatt doch nymmer fride, wie die gang jchrifft Yhr 
weßen nennet muhe und erbeyt. 

Das brauffen der wind und raufchen der waſſer find der welltliche ftand, 
ubirft und unterft?, da tft keyn furſt, keyn land mit dem andern eyniß, keyn 
treiv, keyn zuvorſicht unternander, eyn iglicher auff das jeyne gericht; damit 
iſt auch keyn ftraff, keyn Bucht, keyn Furcht auff erden, und geht alle wellt 
yn freien, jauffen, unkeuſcheytt unnd ynn allen laftern frey, das es jaußet 
und braußet. 


Die kreffte der hymel find unßere planeten, unßere geyftliche iunckern gut. 21, 26 


und tyrannen, Bapft, Biſſchoffe und yhre gejellen, die hohen jchulen, die Bo 
tieff jnn dag weltlich regiment, gutt, ehre, unnd Luft® gejeifen find, mit aller 
fiherheyt, dag fie gemeynet, fie weren nicht planeten, das ift, Errones; denn 
planeta auff kriechiſch Heyft eyn yrriger”, der feynen rechten weg gehet, Bondern 
nur hynder fi) und Zu beyden ſeytten, twie die planeten ym hymell auch thun; 


7 die groben] grobe Zu®* unteufch] Hurerey Zu°* 12 oder ftern fehlt @* 13 an 
dem jacrament Lu!* 16 geiftliden Zu!* 20 gedrenge] furcht G* 28 Laftern] lüften Zut* 


1) B: eo animo. 2) B: nisi miraculo deus succurrat; wundern = Wunder tum, 
3) B: quod non peccant in verbum dei et sacramenta. 4) B: conscientiarum carni- 
ficina. 5) B: profanos significat, tam gubernatores quam subditos. ®) B: voluptati- 
bus. 7) Von nlavoo richtig abgeleitet. 
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das Yegen die deutſchen auß mit eynem ſprichwortt, und jagen: Die gelerten, 
die vorkereten!, dag tft: dag geyftlich regiment ift eyttel Planeten. Nu aber 
das Euangelium auffbricht? unnd tzzeygt yhn an Yhre tugent, und ferbet fie 
mit yhrer eygen farbe, da3 es ungelerte goͤtzen und feelvorfurer find, wollen 
fie Bornig werden, beivegen ſich, und machen eyne conftellation, tretten tzuſamen, 
wollens mit Bullen und papyr ſchuͤtzen, drewen eyne groſſe findflutt, aber es 
will und wirt ſie nichts helffen, der tag bricht an, den wirt man nicht unter 
den ſcheffell ſtortzen, als were es eyn wachsliecht. 

Das gleychniß vom feygenbawm ſihet mich an, als ſey es die heyligen 
ſchrifft, die bißher unter der band gelegen ?, die ſchlehet auß, hat bletter ge— 
wonnen, das iſt: yhr wort das bricht auß; denn ynn tzzwelff hundertt iaren 
ift fie nicht ßo fernn erauß, die ſprachen auch nicht alßo befand geweßen; 
das iſt aber myr keyn tzweyffel, das die ſchrifft eyn feygenbawm ſey, als das 
leychtlich tzu beweren iſt; denn das ſind die feygenbletter, da Adam und Heva 
ſich mit deckten, denn der ſchrifft braucht ymer der allt Adam, ſich damit tzu 
ſchmucken. Alßo muß das buch erfur, die bletter muſſen grunen, und hilfft 
nicht, das die planeten viel drumb ſich bewegen. Aber der ſommer iſt nicht 
ferne, wolt got, die frucht folgeten den blettern auch, ich beſorge‘, es tolle 
nur bey den blettern bleyben. Denn toyr reden viel vom rechten glatoben, 
thun aber nichts. Das ſey gnug von der deuttunge, wer weytter will, hatt 
hiemit urſach und anfang Bu trachten.“ Aber die planeten jollen dißer keyneß 
gletoben, mit yhren rotten®, das yhe die fchrifft war bleybe, die yhn gibt 
grofje ficherheyt unnd vorachtung ynn allen gottis mortten, werden und 
tzeychen. 


Am dritten ſontage ym Advent Epiſtell S. Pauli. 
1. Corinth. 4. 


D: fur halte uns der menſch, als diener Chrifti und haußhallter 
ubir die geheymniß gotis. Hie fragt man nu unter den haußhalltern, 
das yemand erde trei erfunden. Myr aber ift daß eyn geringes, dag ich 
von euch gerichtet werde oder von eynem menjchlichen tage; auch richte ich mid) 
ſelbs nicht. Ich bynn myr nichts bewuſt, aber darynn bynn ich nicht gerecht⸗ 
fertiget. Der mich aber richtet, das iſt der herr. So richtet nu iah nicht fur 


3 auffbricht] anbricht Zu®* 9 Das] Die G* hehylige 6* 10 gelegen iſt G* 13 das 
ift mir aber Zu®* 17 ſich fehlt Luta* 27f. Da fur Halte usw.) Da fur Halte ung yeder— 
man usw. = Ü. Luvt so auch unten 28 fragt] ſuchet (U.) Iu?* 


Lu®*; 31/32 gexechtfertigt] gerecht 
') Vgl. E. Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung (1900) Nr. 7. ?) B: evangelio 


illucescente. ®) B: quae cum hactenus abiecta in angulum latuerit. ) B: vereor, 
5) B: huic habebit occasionem cogitandi. ®) B: cum sua colluvie. 
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Epiftel am 3. Adventsfonntag. 1. Kor. 4, 1—5. 121 


der Beytt, biß der Herr kompt, der auch exrleuchten wirt das verporgene der 
finfterniefß, und wirtt offenbaren den rad der hergen, und alsdenn wirtt eynem 
iglichen lob von gott mwidderfaren. 


Diße Epiftell gibt eyn exempell des Euangelij am erften jontag ym Advent, 


da wyr gehort Haben!, das die iunger nicht ſelbs auff dem fullen ritten, Matth.2ı,7 


Bondern fureteng zu Chrifto, und ſatzten yhn drauff; dag thut hie der Apoftel 


aud. Denn die Corinther fiengen an fich zu fpalten und zu hangen an den ı. Kor.1, 12 


Apoftoln?, eyn teylls rumeten fih ©. Peters, eyn teylls ©. Paulus, eyn teylls 
©. Apollo, eyn iglicher warff auff jeynen Apoftell?, von dem er getaufft odder 
geleret war, odder der yhn dundte der furnehmift ſeyn. Da kompt Paulus 
und weret, left keynen fi) rumen von eynigem Apoftel, Bondern alleyne von 
Chrifto, ſpricht, Bl. Pa] e3 lige nichts dran, wer die jeyen, durch wilche fie tauffet 
unnd geleret find. Aber da lige es gar an, das fie Chriftum eyntrechtlich 
hallten und yhm alleyn untertworffen feyen. Alto leret fie Sanct Paulus 
feyn, was fie don den Apoftelln halten jollen, unnd ift die gan Epiftell eyn 
gretwlicher ſtoſß“ widder das Bapftum und geyftlich regiment, wie wyr jehen 
werden. 


Dafur Hallt ung eyn mens, als fur die diener Chrifti undı Mm. 41 


haußhallter ubir das geheymniß gotti32. 


Das ift gejagt von allen Apoftelln, und aller Apoftelln jtull erben, e3 jey 
©. Peter odder ©. Paulus; darumb ift uns hie gar eben warkunehmen, wie 
man Apoftell und ibt die Biſſchoffe hallten ſoll, das wyr fie nicht Hu hoc) 
noch Hu nydrig Hallten. Denn ©. Paulus, ia der heylig geyft, hat diße maſß 
nicht umbſonſt gejeßt®, on tzweyffel, das wyr ſchuldig find, ung darnach Bu 
richten. Defjelbigen gleychen ift den Bifihoffen hiemit geſetzt, wz yhr ampt 
jeyn fol, und wie weyt yhr gewalt fich ſtreckt. Auff das, Bo wyr eyn Biſſchoff 
fehen, der fi) mehr unterwindet, denn dißer tert gibt”, das wyr denfelben ge= 
wißlich fur eynen wolff und des teuffels Apoftell hallten und meyden jollen ; 
denn das wirt gewißlich der Endchriſt ſeyn, der weytter regirt ym geyitlichen 
regiment, denn hie beftympt ift.® 








7 bangen] hengen @* 8 eins teils Zu!* 9 er fehlt A 12 Spricht] und Spricht 
Lu?* getaufft Zu!* 13 eintrechtiglich Zu!* 14 fie] hie Zu°* 22 die Apoftel 6* 
ist fehli @* 29 Antichrift (so regelmäßig) G* 


Lus*: 16 geyftlich] defjelben 


1) Vgl. oben S. 57 ff. 2) B: sectari apostolos. ») B: iactantes quilibet eius 
apostoli titulum. *) B: praepotens aries. 5) B: haud vulgari hinc diligentia 
discendum. ®) B: praesentem nobis regulam praescripsit. ?) B: quisquis epi- 
scopus plus sibi quam hic iubetur arrogat. ®) B: plus quam hic traditum est prae- 
sumit. 


1. Ror. 4, 1 
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Zum erften ſpricht ex: Wyr jollenn fie fur nichts anders auffnehmen 
noch hallten, denn fur diener Chrifti. Und fie follen auch fur nichts anders 
tollen gehalten werden. Aber diener Chrifti ſoll hie nit heyfjen von dem 
gottisdienft, den man itzt Chriftusdienft nennet, als mit beten, falten, kirchen 
gehen, und alles, was das geyftlich recht, ftifft, kloſter und gantz geyftlicher 
ftand! gottisdienft nennet; denn das find eyttell ertichte wortt und werd, da- 
durch dißer fpru Pauli und ander mehr aller ding vorfinftert find, das ikt 
niemant mehr weyß, was hie Paulus Chriftusdienft heyſſe. Er meynet den 
dienst, der eyn ampt iſt.? Alle Chriften dienen gott, aber fie find nit alle 


Röm.u,ısym ampt.? Alßo nennet er auch Ro. 11. ſeyn ampt eyn dienjt: Jh till 


meynen dienst preyßen, weyl ich der Heyden Apoftel bynn, und droben yn der 


röm. ıs, snehiften epiftel*: Ich jage, das Chriſtus eyn diener ift geweßen der bejchney- 
2.80..3,61J dung, und .2. Cor. 4: Er hatt und gemacht, da3 wyr gnugſam find worden 


tzum dienft des newen teftamentt3 de3 geyſts und nicht des buchjtaben. 

Unnd wo nehm ich eyn ſolch jtarde ſprach?, das ich auß aller Ehriften 
hertzen fund reyſſen den tieff eyngedrungen yrthum, dur) die Pabſtey, dag fie 
den dienst Chrifti und dienft gottis nicht anders deutten denn auff yhr eygen 
were, die fie on mittel gegen Chrifto wircken.“ Höre doch Lieber menſch, 
Chrifto dienen und got dienen, heyſt furnemlich bey ©. Paulo eyn ampt furen, 
das Chriftus yhm befolhen hatt, nemlich daS predigen, es ift eyn dienft, der 
von Chrifto, nit Bu Chrifto gehet, und der nit von ung, Bondern Bu ung 
fompt; da3 muftu wol merden, unnd ift jeher nott, du kanſt ſonſt nichts 
wiſſen, was die Pauliſchen wortt wollen: Minifter, minifterium, miniftratio, 
miniftrare 20. Er heyft es ymer dienen, dienst, diener ꝛc. Sellten aber denckt 
ex auch des dienfts, der uber fich Bu gott gehet, Kondern aller gemeynift des, 


sut. 22, der unter fih Bu den menjchen gehet.” Denn auch Chriftus ym Guangelio 


1. Ron 4, 1 


den Apojtelln gepeutt, fie jollen die unterften und der ander diener feyn. 

Und auff das er von ſolchem dienjt vorjtanden wurdt®, hatt er mit 
vleyß hyntzuſetzt und fich jelb vorkleret, und ſpricht: Schaffner vdder hauß— 
hallter, wilh8 nicht fan denn dom predigenampt vorftanden erden. 


12 ift] jey Zu?* 16 tieffen Zu®* Bapifterey G* 17 dienft (2.,)] den dienft Zu3* 
23 Minifter fehlt Lute* 24 gedendt Zu°* 25 auch fehlt Lu* 29 hinzugeſetzt Zu'* 
30 predigen] prediger Zu®* 

LuS*: 13 Er hatt usw.) Gott hat uns tüchtig gemacht usw. = Ü. 


1) B: tota illa Rasorum colluvies. ?) B: probe itaque, tenendum, Paulum de 
eo hic Christi ministerio loqui, quod in administratione consistit et est functio quae- 
dam. ®) B: in certa aliqua functione. 4) Vgl. S. 86 ff. 5) B: o utinam ferrea 
vox mihi hic esset et tonitrui similis. ®) B: quibus Christo et deo multa facere et 
grandia sibi comparare merita dementissime et insanissime quaerunt. 7) B: perraro 
etenim eius ministerii meminit, quod deo impendimus, et quod a nobis sursum profi- 
eiscitur, semper autem fere de eo ministerio loquitur, quo quod ab ipso accepimus 
hominibus administramus, ipsorum commodis, non nostris studentes. ®) B: quo pla- 
nius caperetur, de quo ministerio loqueretur. 
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Epiftel am 3. Adventsfonntag. 1. Kor. 4, 1-5. 123 


Er nennetts aber darumb Chriftus dienft und ſich Chriftug diener, das 
er ſolch ampt von yhm empfangen hatt und yhm befolgen it Bu predigen. 
Alßo find alle Apojtelln unnd Biſſchoffe Chriftus diener, das ift: Chriftus 
prediger, Chriftus boten, Chriftus amptleutt, Bu den menjchen mit ſeyner bott- 
Ihafft abgefertiget, da3 die meynung dißes ſpruchs ſey diße: Eyn iglicher unter 
euch jehe zu, das er nicht eym ander hewbt ſetze, eyn andern herrn auff- 
werffe, eyn andern Chriftus mache, Bondernnn allefampt"bleybt an dem eynigen 
Chriſto; denn wyr find nicht ewr herrn, noch ewr ubirjten, noch ewr hewbt, 
wyr predigen auch nit von uns, wyr leren euch nicht unßer eygen wort, furen 
euch nicht unter unßernn gehorſam!, das yhr ung muſſet unterthan ſeyn und 
unßer lere hallten. Nicht alßo, nicht alßo, ßondern wyr ſind boten und 
Diener des, der ewr ubirſter, Bl. Q1) hewbt unnd herre iſt, wyr predigen ſeyn 
wortt, werben ſeyn befelh?, furen euch alleyn unter ſeynen gehorſam. Dafur 
ſollt yhr ung auch hallten, keynß andern ſollt yhr von unß gewartten, auff 
das, ob wyr woll ander menſchen ſind denn Chriſtus, doch nicht andere lere, 
ander wortt, ander regiment, ander ubirkeyt denn Chrifti durch un ubir— 
komet; wer unß alßo auffnympt und hellt, der hellt recht, der nympt nicht 
unß, ßondern Chriſtum ſelbs auff, wilchen wyr alleyne predigen. Wilcher aber 
unß nicht dafur hellt, der thutt unß unrecht, leſt Chriſtum, das gemeyne 
heubt, faren, unnd will eyn eygen hewbt auffwerffen, unnd unß Bu gotzen 
maden.? 


Alßo legen wyr Yudic. 8, das die finder von Iſrael Bu Gedeon jprachen: Richt. s, 22.23 


ey du unßer herr unnd deyn kinds Find. Aber er anttiwortet: Ich will nicht 
ewr herr jeyn, unnd meyne Finder jollen auch nicht ewr herren jeyn, Bondernn 


gott ſoll ewr herre jeyn.* Und .1.Reg. 8. da die finder von frael eynen ı.Cam.s, 


fonig begerten von Samuel, ſprach gott: Sie haben nit dich, jondern mich 
furtourffen, das ich nit fey eyn koͤnig uber fie? Hie jehen wyr, dag gott 
keyn ubirkeyt leyden Tan, denn ſeyne alleyn ynn ſeynem vold. Mochtiſt aber 
hie fragen, wie ſie daran ſundigeten, ßo doch Gedeon von gott yhn geben war 
tzum hewbtman ym ſtreytt, unnd darnach viel heyliger konige ubir ſie von gott 
geſetzt waren? Anttwort: Es war nicht ſund odder widder gott, das ſie koͤnige 





8 ewr (1.) bis ewr (3.) fehlt G—Lu! 10 müfjet ung Zu* 14/15 auff das yhr Zu? 
27 ein König jey Zu* 28 möchteftu Zu!* 


Lu5*: 28 Bold und Regiment 


1) B: absit, ut nostro vos imperio subiiciamus. 2) B: ipsius apud vos causam 
agimus. ?) B: nosque pro idolis plane in pernitiem suam bis stultus et miser sibi con- 
stituit. 9) Vulgata: dominare nostri tu et filius tuus et filius filii tui . . . Quibus ille ait: 


non dominabor vestri nec dominabitur injvos filius meus, sed dominabitur vobis dominus. 
Hebrüischer Text: 833° >in mim n32 ma unın> ma2 N SWONTNb 7i97) DMDR 
ne RR rege DA Pↄdꝛ — ʒʒß. Luther wird gedächtnismäpßig zitiert 
huben. 5) Yulgata: non enim te abiecerunt, sed me, ne regnem super eos. Hebräisch: 
omby [ben 1089 nk2 JOD TinK N> "2, 


124 Adventspoftille 1522. 


oder furften Hatten, denn ubirkeytt muß ſeyn auff erden. Aber das war die 
untugent, das fie fi unter menſchlich regiment begaben unnd nit benuͤgen 
Vießen an gottis vegiment; denn Gedeon und die heyligen koͤnige regirten nit 
eyn har breytt weytter denn ſich gottis gepott und befelh ftredet, und hielten 
fich nicht anders denn diener gottis, dag ift: fie vegirten das vold nach gottis 
toortten, nicht nach Hhrem twortt. Und alßo bleyb das vegiment got alleyn, 
und fie waren diener darynnen, gleych wie die Apoftel yn Chriftus wort. 
Darumb finget auch David von feynem engen vegiment nicht anders, denn als 


#.7,7-0fey es gottis und ſpricht #8.7: Stand auff Hu myr, umb das vegirnde ampt 


willen, wilchs du gepotten haft, und laß die vorfamlung des volcks dich umb- 
geben, Und umb defjelbigen willen heb dich widder empor, denn du, Herr, biſt 
der volcker richter 2c.! 

Wo aber mehr denn gottis gepott ift?, und die ubirfeyt fich unterivindet, 
odder die unterthanen fuchen, das fie auch mit menfchenleven regiren, da hebt 
fi) eyn abtgotterey unnd new hewbt, die vbirkeyt ijt denn nicht mehr eyn 
dieneryun, ßondern hirſchet fur ich jelbs, on befelh und gepott gottis. Da 


1.Sam.s,ır fpricht dern gott, wie er tzu Samuel jagt: fie haben nit dich, Bondern mich 


furworffen, da3 ich nicht uber fie regire. Und das jag ich vom regiment der 
feelen, wilchs fur got beftehen fol.” Denn meltlich vegiment geht die jeele 
nichts an, gehoret auch nicht jnn difße ſach. Wo nu mehr denn das eynige 
hewbt gott odder Chriftus wirt auffgeworffen, da mufjen auch ander lere 
unnd wortt jeyn, denn Chriftus lere und wort. Da mujß denn auch Bo bald 
der dienft Chrifti auß ſeyen, Chriftus furworffen, und eyn new hirrſchafft 
auffgeworffen ſeyn; da3 fan eyn iglicher wol begreyffen, das die tzwey ſich 
nicht mitteynander leyden konnen, Chriftus diener ſeyn, unnd jelb eygen wortt 
Veen; wie fan er Chriſtus diener ſeyn, Bo er nit Chriftus wortt leret? odder 
wie fan er jeyn eygen wortt leren, wenn er Chriſtus wortt leren ſoll? Leret 
er jeyn eygen wortt, Bo ift er eyn eygen ßonderlich herr, und dienet Chriſto 
nicht. Leret ex Chriſtus wortt, Bo ift er nit eyn Bomderlicher herre.* 


9 Stand] ſtehe 6 12 x. fehlt Zuta* 14 leren] lere Zu?* 15 abgötterey Zu!* 
20 nichts] nicht Zu?* 28 ſonderlicher Zu!* 


Lus*: 9f. Stehe auff HERR in deinem zorn usw. = Ü. 


2) Yulgata: exsurge .. . in praecepto, quod mandasti et synagoga populorum 
circumdabit te. Et propter hanc in altum regredere, dominus iudicat populos- 
Hebräisch: oa» 7 mim mans nimab mmbyı masıon Dmax> mIy) may Deu "IR mais, 
Der Hebreus des Faber Stapulensis: consurge ad me iudicio, quod mandasti, et con- 
gregatio tribuum ceircumdet te. Et pro ea in altum revertere; dominus iudicabit 
populos. Genau stimmt Luther mit keiner dieser Versionen. 2) B: ubi praeter dei 
praecepta aliquid adiieitur. ®) RB: quod nisi ad voluntatem domini et ex ipsius 
praescripto geratur, tyrannis est perniciosissima. ) B: non iam potest ipse dominus 
esse aut sibi quenquam facere adhaerentem, verum quoscunque poterit Christo domino 
suo adducit et reddit morigeros. 
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Epiftel am 3. Adventsfonntag. 1. Kor. 4, 1-5. 125 


Hirauß urteyle du nu ſelbs, woher fomme das Bapſtum und jeyn geyftlich 
recht, mit aller pfaffen, munchen und hohen ſchulen Ieren; konnen ſie beweyßen, 
das fie nichts denn Chriftus wortt leren, follenn wyr fie fur Chriftus diener 
hallten, Eunden wyr aber beweyßen, da3 fie nicht Chriftus wortt Yeren, Bo 
follen toyr fie nicht fur Chriſtus diener hallten. Nu iſts yhe Mar, das yhr 
ding nit ift Chriftus wortt, Bondern yhr felb eygen. Szo iſts offenbar, das 
fie des Endchriſt reych, und des teuffel3 diener find; denn hie fteht Paulus 


feſſt und ſchleuſſt: Dafur fol ung eyn menſch halten, das wyr Chriftus diener 1. Kor. 4, ı 


find. Es Hilfft nicht, das fie jagen: Man muge neben Chriftus wort auch 
der firchen gepott leren, geben fur, was fie leren foll der kirchen lere feyn. 
Aber Paulus fteht noch, unnd leret, das die Kirche widder Petrum noch Pau- 
lum, Bondernn alleyn Chriftum hore, unnd fie erkenne auch niemant, denn 
CHriftus diener. Daher jiheftu, wie grofße gottis Yefterung das ift, das der 
Bapit jeyner lere Bl. Dis] gehorfam außrufft eyn weg der ſelickeytt, und den 
ungehorfam eyn weg der vordamniß.“ Aber Paulus gibt hie dißen gehorjam 


dem teuffell, wie er auch thutt .1. Timo. 4: der geyft jagt offentlich, das ynn 1. Tim. 4. 1-3 


den le&ten tagen werden etlich abtretten von dem glamwben und anhangen den 
yrrigen geyjten und leren der teuffell, und ynn gleyßnerey lugen leren, die da 
eyn brandgeychen haben ynn yhrem gewiſſen und vorpieten die ehe unnd ſpeyße, 
die gott geihaffen hatt, Bu nehmen mit dand den gleivbigen und den die er— 


fennen die warheyt; und Chriftus Johannis .10.: Meyn ſchaff horen meyne 30%. 10,3. 5. 14 


ftymme, aber der frembden ſtymm horen fie nicht, Bondernn fliehen von yhn, 
denn fie fennenn der frembden ftymme nicht, ich kenne die meyne, unnd die 
meynen kennen mid. Da jiheftu, wie es mitt Paulo alhie ftymmet, das alles, 
was nicht Chriſtus ſtymm ift, das ift frembd ftymm, des teuffells lere und Bu 
fliehen; da horiftu, was Chriſtus ſelbs urteyllt von den leren, und was jeyne 
kirche hore und lere, wilchs der kirchen gepott find odder nicht. Die Kirche 
hatt keyn ander lere, denn Chrifti, auch keyn andern gehorjam denn Chriſti. 
Darumb alles, was die Bapiften von gepoten und gehorfam der firchen jagen, 


das ift der art, davon Paulus ſpricht: E3 find Lugenlere ynn gleyßnerey auß ı. Tim. s, 1.2 


den yrrigen geyften und teuffell3 leren. 


Eben dasjelbige wollen auch die folgende wort, das er fie nennet hauß- 1. Kor. 4, ı 


hallter der heymlichen guter gottis. Der haußhalter joll hie heyſßen, der des 
herrn hauß und gefind regiret, wie itzt find die ſchaffner ynn den munche— 
Hoftern, und prebfte yn den nonnenflofter, und alle dergleychen hoffemehfter, 





3 ſollenn] jo jollenn Zu®* 6 jelb fehlt GIu! 7 Endchriſts G* 18 geiſtern Lu®* 
so auch unten leren der teuffell] teuffels lere Zu?* 20 den (2.)] denen G* 20/21 die (2.) 
bis warheyt] fo die warheyt erkennen Zu®* 21 10] 10 jagt Zu®* 23 mehne] meinen Zuta* 
34 hauß und gefind] Hausgefind G* 35 Höftern Zu'* 


LZu®*: 16 der geyft jagt usw.) Der Geift aber jagt deutlich usw. = Ü. 


1) B: certam perditionem. 
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vorweßer und vorfteher, denn economus ift Triedhifch, peritus rei familiariz!, 
und lautt auff deutſch: eyn haußhallter, der da weyß eyn hauß Hu vorjorgen 
matth.24,45 und Tan das geſind regiern, wilchen auch Chriftus Matt. 24. ſchlecht eynen 
knecht nennet, da ex Spricht: Wilcher ift eyn trewer kluger knecht, den jeyn herr 
jet uber jeyn gefind, das er yhn das, weyſßen maß gebe Zu rechter tzeytt. 
Eyn folcher knecht war Eliezer, Abrahamß knecht. Nu hatt gott auch eyn 
hauß, das find wyr ſelbs, die Chriftliche kirche, darynnen find die pfarrer und 
Biſſchoffe haußkundige unnd Haußhallter, die des haußes wartten jollenn, mit 
ſpeyß vorjorgenn, und das gefind vegiren. Aber jeyne gutter find nicht leyp- 
1.80. 4,1); darumb ſcheydet S. Paulus diße haußhallter gottis don allen andern 
leyplichen haußhalltern, yhene, die geben fichtlich brodt ? und regirn die corper. 
Aber diße geben unfichtliche ſpeyße, und regirn die feelen, darumb nennet erß 
myſteria. Das ift auch alles auß der weyße fomen, dad wyr nicht mehr 
tiffen, was der haußhallter jey odder heyſſe, und wer die myſteria find; fie 
meynen, wenn fie teuffen, meß hallten, und andere ſacrament reychen, Bo 
haben fie die myſteria handelt, und ift itzt keyn myſterium tichtig *, denn die 

mefje, wiewol fie auch nit willen, warumb es myſterium mifje heyſſe. 

Ich kan heuttigs tages keyn deutjch finden auff das wort müYfterion, und 
were gleych gutt, das wyr blieben bey demjelbigen kriechiſchen wortt, wie wyr 
bey vielen mehr find blieben. Es heyſt ia Bo viel als fecretum, eyn ſolch 
ding, da3 auß den augen gethan und vorporgen iſt, dad niemant fihet, und 
gehet gemeyniglich die wortt an, als wenn ettwas gejagt wirt, das man nicht 
vorfteht, jpricht man: das ift vordadt, da iſt etwas Hunden‘, das hatt eyn 
myſterion, da ift ettwas vorporgens. Eben dasjelbige vorporgene heyſt eygentlich 
myſterium, ich heyfje e8: eyn geheymnuß. Was find denn nu die myſteria 
gottis? Nichts anders, denn Chriftus ſelbs, das ift: der glamwbe und Euan— 
gelium von Chrifto; denn alles, was ym Euangelio predigt twirt, dag ift von 
ſynnen, vornunfft ferne gefegt” und aller wellt vorporgen. Mag auch nicht 
erlangt werden, denn alleyn durch den glatoben, wie er auch jelb3 jagt Matt. 11: 

matth.11,25 9) befenne dyr herre, vatter hymels und der erden, das du dike ding vor— 
porgen haft den weyßen unnd vorjtendigen, unnd haft fie offenbart den kleynen. 





2 lautet aljo Zu?* 5 weytzen G* das weyſßen maß] jr gebür Zu** 6 Elieſer 
Luta* 10 diße] die Zu!* 12 er] er fie G* 28 und vernunfft Zu!* 


Lus*: 2 lautt fehlt Aff. Wilcher ift usw.) Welcher ift aber usw. = Ü, 6 knecht. 
Gene. 15 20 Secretum arcanım 30 befenne] dande . 


’) Aleander im Lexicon Graeco-latinum erklärt: dispensator rei familiaris. 2) B: 
ut det illis in tempore tritici dimensum. ®) B: visibilem eibum. ) B: neque 
iam est, quod vulgo mysterii et sacramenti nomine intelligatur. 5) Aleander im 


Lexicon Graecolatinum von 1512 erklärt: arcanum, ebenso das die früheren Wörterbücher 
benutzende Lexicon Graecolatinum von 1530 Parisiis apud collegium Sorbonae. Luther 
dürfte die Übersetzung secretum selbst vorgenommen haben. °) B: subest his verbis 
tectum aliquid et abstrusum. ”) B: a sensibus et ratione sunt remota. 
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Epiftel am 3. Adventsſonntag. 1. Kor. 4, 1—5. 107 


Und Paulus .1. Cor. 2: Wyr predigen die weyßheyt gottiz ynn der heymlickeyt ı. wor. 2, 7. 8 


borporgen, wilche keyner dißer welt furften erfandt hatt. 

Und das ich auffs klarlichſt ſage, myſterium tft, wenn du horift die ding, 
die du ynn deynem glawben betteft!, dag Chriftus gotis Bon von eyner iunp- 
frawen geporn, gejtorben, aufferftanden ſey, und daS alles umb vorgebung 
unßer jund. Denn dißer ding fihet das auge feynes, begreyfft die vornunfft 


keynß, ia, wie Paulus .1. Cor. 1. jagt: Es ift eyttel torheyt fur den Eugen ı. sor.1, 1sfl. 


[Bl. Qiijj und eyttel ergernifß fur den heyligen, denn tie iſts muglich, das 
natur erkenne odder vornunfft befenne, das dißer menſch Chriftus ſey unßer 
leben, heyl, frid, gerechtickeytt, erloßung, krafft, weyßheytt, herr aller creaturn 
unnd gott, unnd alles was die ſchrifft von yjhm jagt. Niemandt fan davon 
ettwas toifjen, denn der es auf dem Cuangelio horet und glewbt, es ift Bu 
ferne von ſynn und vornunfft.” Szo find nu gottis myſteria nichts anders, 
denn die ding odder gutter, die vonn Chrifto durchs Cuangelium prediget 
werdenn, unnd die alleyrın der glawbe faſſet und behellt. Davon jagt .J. Timo. 3: 


Es iſt eyn offentlich groß myſterion des gottlichen wandells, das da ift offen 1. Tim. 3,16 


bart ym fleyich, vechtfertiget ym geyſt, ift erſchynen den engelln, ift prediget 
den Heyden, ift glewbt von der wellt, auffgenommen tzur herlideytt. Das ift 
alles von Chriſto gejagt, wilcher ift offenbart ym fleyſch; denn er hatt wandelt 
unter den menjchen, die fleyfeh und blutt hatten und er auch ſelbs, aber den- 
noch bleyb er myſterium; denn das er, Chriftus, gottis Bon, das leben, der 
weg, die warheyt und alles gutt3 were, war vorporgen. Doch ift ex recht- 
fertiget ym geyft, das ift, die gleiobigen durch den geyſt haben yhn dafur an- 
genommen, erkennet unnd gehalten. Denn diß rechtfertigen’ iſt tzuvorſtehen 


nad) der weyße Luce. 7: alles vol und auch die Kölner rechtfertigeten gott, zur. :,3; 
item 98. 50: Auff das vechtfertiget werdiſt ynn deynen wortten?, das ift alles gi. z1,6 


Bo viel gefagt: Wer ynn Chriftum glewbt, der gibt yhm recht *, befennet, das 
tar jey, das er alleyn unßer leben, rechtickeyt, weyßheyt jey, und wyr junder, 
todt und vordampt jeyn; denn das ift er und wills auch jeyn. Und wer yhn 
dafur heit, der rechfertiget yhn ynn ſeynem geyft. Wer aber daS nit thutt, 





4 betteft] behelteft Zu!* 4/5 jungfrawen Zu'* 12 ettwaß fehlt Lu®* 17 iſt (beidemal) 
fehlt @* 18 iſt (1.) fehlt G* 24 rechfertigen A 26 Auff das du G* 28 rechtickeyt) 
gerechtigkeit Zu!* 29 jeyn (1.)] find @* 30 Wer aber dad] Wer aber G Wer e3 aber Zu!* 


Lu5*: 1 ynn der heymlideit]) im geheimnis 3 myſterium oder geheimnis 16. Es iſt 
eyn offentlich usw.) , da er auch von dieſen ſachen redet und leret, wie er wandeln ſol im Haufe 
Gottes. Es ift kuͤndtlich groß, ſpricht er, usw. = Ü. (nur inn die herrlideytt > zur herrlickeytt) 
24/25 ift bis weyße)] Heifft nichts anders, denn gerecht jprechen oder vecht Haben Lafjen, wie 25 recht- 
fertigeten gott] gaben Gotte recht 26 werdeſt (daS ift das du vecht behalteſt) 29/30 Und wer 
bis geyft fehlt 


1) B: in symbolo illo, quod vulgo cottidie recitatur. 2) B: adeo sunt a sensibus 
et ratione remota. 3) Vulgata und. Faber Stapulensis : ut iustificeris in sermonibus 
tuis. Hebränischer Text: 272 PI2M2R. 9) B: iustificat eum. 
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ftehet auff ſeynen werden, will nicht vordampt laſſen jeyn, was er ift, der 
Haddert mit yhm und vordammet yhn. Don der rechtfertigung ift auch das 
Röm.1,4Rom. 1. gejagt: Ex ift erjchteden! gottis Bon ynn der Frafft, nach dem geyſt 
der heylickeyt, als jolt ex jagen: ynn den ungletobigen ift er nichts und nicht 
alleyn ſchwach, ßondern auch gar vordampt, two aber heyligen find, die ym 
geyſt Yeben, der fie heyliget, bey den iſts frefftiglich und gewiß gehalten, das 
er gottis Bon ſey, denn es ift yhn entjchieden unnd beſchloſſen feftiglich 2c.” 
Nu bett S. Paulus hie wol fund fagen alßo: Wyr find haußhallter der 
weyßheyt gottis odder der gerechtickeyt gottis odder dergleychen, ſyntemal 
1.80r.1,30 Chriſtus das alles iſt, wie er jagt 1. Cor. 1: Er iſt ung gemacht von gott 
tzur weyßheyt und rechtfertideyt und Heyligung und erloßung. Aber das tere 
ſtucklich geweßen, drumb wollt er auff eynen hauffen mit eynem wortt be- 
greyffen alle diße guter’, die von Chrifto Hu predigen find, und nennet e3 
geheymniße, als jolt er jag: wyr find geyftliche hHauphallter, die wyr jollen 
außteyllen gottis gnade, gotis warheyt, und wer fan fie alle ertzelen ynn 
Bonderhegt, ich wills Furklich begreyffen und jagen: e3 find gotti3 geheymniße, 
nenne fie darumb geheymniße, vorporgene ding, dz fie alleyn mit glatoben 
rom. ı, aerlanget werden; alßo thutt er Ro. 1. auch, da er mit eynem wortt wollt alles 
begreyffen, wie Chriſtus ift offenbart ym fleyſch, rechtfertiget ym geyft, prediget 
1.zim. 3, is den Heyden 2c. wie gejagt auß .1. Timo. 3, ſpricht er kurtzlich auff kriechiſch: 
horiftheis, definitus.* Summa jummarum, Er ift erfchieden’, bejchlofßen, 
angenommen und gehalten fur gottis Bon, von engelln, Heyden, wellt, hymel 
und yderman, dieweyl er dafur ift offenbart, rechtfertiget, erfchynen, predigt, 
gletobt, auffgenommen x. Darumb nennet er auch hie geheymniße, und 
1. Tim. 3, 16.1. Timo. 3. geheymniß. Es ift doch eyn ding, Chriftus iſts gan und gar, 
eyn geheymniß und viel geheymnifße, denn viel heymlicher guter wyr von 

yhm haben. 
Auch ift das Bu merden, das ©. Paulus datzu thutt und ſpricht: die ge- 
heymniſße gottis, dz ift: ſolche vorporgene ding, die gott gibt und ynn gott 


3 erſchieden]) erweiſet G* ebenso unten 4 heylideyt] herlideyt G*—Lu? der da Heiliget 
bike 6 den] denen Lote* gewiß] groß Zu!* 7 entjchieden] erweiſet Zu'*  zc. fehlt @* 
11 rechtfertickeyt] gerechtigkeit Zu®* 15 alle fehlt G* 17 vorporgene] und verborgne Zu?* 
20 gejagt iſt Zu®* 21 orifthei® @* erſchieden] erweiſet @* 24 er es @ 25 geheymniß] 
ein geheymniß 6* 


Lu*: 2 vordamnet yhn.] vordampt in. Aber Chriftum alſo rechtfertigen, das gefchicht von 
niemand, denn der ben Heiligen Geift Hat, des werd ift e8 allein, Fleiſch und blut fan es nicht 
thun, ob e8 gleich fur augen und ohren offenbarlich dargeftellet und gepredigt wird. der] diefer 
21 Oriſthis 


') Vulgata: praedestinatus est. Griechischer Text: 6pıodevroc. 2) B: eis firmiter 
definitum est et persuasum. ) B: noluit enim per partes, sed uno velut cumulo 
omnia eis credita exprimere. *) Das ögıodeils steht Röm. 1,4, nicht etwa 1. Tim. 3, 16 
öoiev = definire nach Aleander, Lexicon Graeco-latinum 1512 s. v. ® Vgl. Ann. 1. 
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find; denn der teuffel hatt auch jeyne geheymnifße, wie Apoe. 17. Spricht: Sie or. ız. 5. 
hatt an yhr ſtyrnn gejchrieben geheymnijße Babylon. Item: Ich will dyr 
engen das geheymnifje der hurn von Babylonien ꝛc. Das find folche ge- 
heymnifße, daruber der Bapſt und die geyitlichen itzt haußhalter find; denn 

5 fie geben fur, yhre lere unnd werd furen Gum hymell, und ift dahynden ! 
eyttel todt und helle allen, die dran gleroben. Aber diß find gotis geheym- 
nijße, da leben und jelideyt yjnnen ift. Szo haben wyr nu de3 Apoſtels 
meynung ynn dißen toortten, das eyn diener Chrifti ſey eyn haußhalter yn 
den geheymniſßen gottis, das ift: er fol dafur fich hallten unnd hallten Yafjen, 

ı0 das er nichts anders denn die ding predige unnd dem gefind Bl. O4) gottis 
gebe, die Chriftus ift unnd ynn Chrifto find, das ift: er ſoll das Yautter 
Euangelium, den reynen glawben predigen, wie alleyn Chriftus jey unßer 
leben, weg, weyßheyt, krafft, preyß und jeliceytt c. Und das unßer ding 
eyttel todt, yrthum, torheytt, unkrafft?, ſchand und vordamniß jey; wer anderz 

ıs predigt, den joll keyn menjch fur Chriftus diener noch haußhallter ynn gott- 
lichen guttern hallten, Bondern wie des teuffell3 bote vormeyden. Darumb 
folget nu: 


Hie fragt man aber, unter den haußhallternn, das eynerı.su.a2 
trew erfunden werde, 


20 Da ligt die gant macht an, da fraget gott nad), das ſucht und foddert 
engel, menſch und alle creatur, nicht ob yemandt eyn haußhallter heyſße odder 
dafur gehallten ſey, odder nitt. Hie fraget niemant, ob yemant Fleyn oder 
groß bißthum Habe, ia auch nicht Bo falt?, ob er frum oder nicht frum jey 
an jeyner perfon t, Bondern da ift nad) zu fragen, ob er trewlich jeyn ampt 

» außricht und thu alla eyn Haußhallter ynn gottis guttern. Da gibt uns 
Paulus groſßenn gewallt Bu richten aller unßer Biſſchoffen, Bäpften, Cardi- 
nalen, Yere unnd lebenn. Solche trew foddert Chriftus auch Matt. 24: Wer matın. 24,45 
meynſtu, der da ſey eyn trewer und Huger Inecht, den jeyn herr uber jeyn 
gefind gejeßt hatt, das er yhnen gebe Hu rechter Heytt das maſß weytzen? 

> Was mag diße trewe ſeyn? wie wirt fie gehalten? Sage an, wer ifts ge- 
peſſert? odder wen Hilffts, ob eyn Biſſchoff Bo groß were, das er alle Biftum 
ynnen hette, toie ſich der Bapſt auffwirfft?“ Wen Hulffs, ob er Bo Heylig 
tvere, das er mit ſeynem jchatten die todten auffwedt?‘ wen Hulffs, ob er 

3 Babylon Zut* 9 fich dafur Halten G* 11gebe] gebe denn @* 18/19 Hie fragt usw.] 
Nu fuchet man usw. = Ü. Lu!* 20 fraget] juchet Zu!* 29 ex] yyr A—Zu! gebe bis 
weytzen] zu rechter zeit fpeife gebe Zute* 30 gehalten] ſie fi} Halten Zu’* 33 die die A 

Lu®*: 2 Geheimnis ebenso Z. 3 4 die] jeine 16 bote] Boten 24 an jeyner] fur 
feine 29 yhnen bis weytzen] jnen zu vechter zeit jpeije gebe. 





1) B: tecta servantur. 2) B: infirmitatem. 3) — sehr. ) B: quantum ad 
suam quidem personam proprie pertinet. 5) Sofern er der oberste Leiter der Kirche 
ist. Im übrigen ist der Papst nicht „Inhaber aller Bistümer“. ©) Vgl. Apg. 5, 15. 
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5o weyße were als alle propheten und Apoftel geweßen find? Nach der dinger 
feynem wirt hie gefragt; aber das er trew jey, gebe dem gefinde das ort 
gotis, predige das Euangelion und teyle auß die geheymniß gottis, da da da 
fragt man noch, das hilfft yderman, des ift Yderman gepeſſert, darumb wirt 
fur allenn dingen trew geſucht und gefoddert ynn dißen haußhalltern. 

Nu hallt dißen text gegen Bapſt unnd allen geyſtlichen: ſage, wonach 
fragt der Bapſt? iſt nicht alle ſeyn ſcharren und wueten, das er alleyn mit 
gewallt der ubirſt ſey unnd regire? Er fragt nur darnach, das er groß, 
mechtig, hoch, und reych, und yderman yhm unterworffen ſey. Daher narret 
der teuffel durch ſeyn laſtermaul yn allen »jeynen geſetzen, wie groß der ge— 
horſam und ferlich der ſeelen heyll ſey, wer ſeynem gehorſam nitt unterthan 


i. Kor.4,2 iſt, aber das er trew ſey ynn dißer haußhalltung, bekummert yhn nicht. Denn 


ſage myr, ynn alle der findflut ſeyner untzehlichen geſetz und befelh, ia, ynn 
alle ſeynem regiment, wenn haſtu yhe gehoret odder geleßen, das er gottis 
myſteria mit eynem wort rure odder das Euangelion predige? da iſt nichts 
denn von hadderſachen, von prebenden, oder auffs hohiſt, von platten unnd 
kleydern. Ja, er vordampt offentlich datzu das Euangelion und gotis myfteria.! 
Dem folgen nu die Biſſchoff und geyſtlichen mit den ſtifften, kloſtern unnd 
hohen ſchulen. Und haben diße Apoſtoliſſche trew nu dahyn deuttet, das itzt 
eyn trewer Biſſchoff, Abt oder geyſtlich prelat heyſßt der, der die tzeyttlichen 
gutter, Sanct Peters erbe?, ©. Moritz ſchloſß“, des heyligen creutzs landt, 
unßer frawen tzinß“, und Bo fortt an der kirchen gutter, das iſt: yhr eygen 
reychtum unter gottis und der heyligen namen trewlich handhaben, ſchutzen, 
beſſern und mehren, das yhn die welt, wo ſie am aller welltlichſten iſt, nitt 
mag gleychen; und das heyſſen nu die frumſten biſſchoff und prelaten, die haben 
der kirchen wol furgeſtanden, unangeſehen ob ſie yhr leben lang die Euangelia 
nie geleßen noch gehort haben, ſchweyge denn, das ſie die predigen ſolten. 
Alßo beſtehet nu das laſtermaulhẽ ynn aller welt frey, und nennet die gutt 
haußhallter ynn gottis guttern, die tzu nichts nutz ſind, denn das ſie wellt— 
licher herrn rendmeyſter, ſchoſſer“, pflege”, vogte, bawmeyſter, ſchultheyßen, 
ackerknecht, kelner unnd kuchmeyſter weren; das beweyßen ſie mit yhrer Apo— 
ſtoliſchen trew, und nichts mehr. 

Inndes aber ſterben die ſeelen, vortirbt alles, was gotlich iſt, der wolff 
regirt und reyſſet, da ſehen ſie nichts, da weret niemant, da ſitzen ſie ſtill, 





4 man noch) manoch A 23/24 handhabet, ſchutzet, beijert und mehret Zute* 25 frum= 
ften] Fuͤrſten Zu!* 28 leſtermaul Zu®* 31 füchenmeifter Zu! Kuͤchenmeiſter Zus 
31/32 Apoftolifcher Zu?* 


Lu®*: 20 heyſſt] bey jnen heifjet 25 die frumften [Fürften] fehlt 28 bejtehet] ftehet 

1) Anspielung auf die Bannung Luthers. ) B: patrimonium, ut vocant, Petri. 
) B: arcem s. Mauricii. Luther spielt an die Moritzburg in Halle a]S. am, versetzt also 
Albrecht von Mainz einen Hieb. ) B: terram s. erucis, reditus beatae virginis. 
®) B: os illud papae impurum. ?) B: publicanos. ) B: procuratores,. 
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unnd uberrechen dieweyl yhr regifter!, und wartten ©. Lorengen tzinß?, und 
vorſorgen der kirchen guter auffs aller trewlichft; fur wilche trew fie gewiß 
find, das yhn Chriftus nit eyn nydrigen fuel ym hymel bereyttet hatt. O 
des elenden, vorlornen, blinden hauffen, wie ficher feret er zu der hellen Bu! 
Ich kan Hie nit Lafjen, ih muß ur warnung gleycher Bl. R1] fellen melden 
des teuffells buberey, die ich hore fagen, ex vortzeytten zu Merßburg ynn 
unterm land ergeygt hatt mit dem gulden kilch keyßer Heynrichs. Da liegen 
die lieben leutt, mit groſſer gewallt, und haben Ablas davon, das fie jagen: 
Der gepraten Loren hab den teuffel ubirwunden, das er des keyßers feel 
laſſen muft, da er den gulden kilch ynn die wogen warff, darumb der teuffel 
ergurnet, und brach dem kilch eyn or ab.” Solch grobe, tolpifche, faule lugen 
jolfen uns Chriften blenden, das wyr des teuffels ſchalckeyt nit erkennen. 
Warumb hatt ſolchs der teuffel ertichtet? oder iſts nicht extichtet, Bo ift dag 
gang geihicht darumb von yhm getrieben, da3 man eyn wunderwerck hette, 
gu beftettigen die reychtum, wolluft, und alle die Bartte treiv der prelaten, 
davon it gejagt ift, das die narın drauff fallen und glewben folten, man 


13 ertichtet bis extichtet fehlt G* das] die EZu! diefe Zus* 14 ift darumb Zu°* 
Lu®*: 10 woge 13 ßo ift fehlt 


1) B: expendunt codices rationum suarum. 2) B: curant reditus s. Laurentii. 
Das geht speziell gegen den Bischof von Merseburg. Vgl. Anm. 3. ») B: Aiunt Hen- 
richo Caesare in judicium dei adducto, cum eius peccata et merita librarentur ac ea 
lanx, in qua eius commissa erant posita, praegravaret eoque iam Satanae adiudicandus 
esset, advenisse assum illum Laurentium et in lancem meritorum proiecisse calicem 
aureum, quem templo eius Caesar donaverat, et ita inclinasse eam Caesaremque a 
damnatione liberasse, unde indignatus Satan illi calici defregisse auriculas, cum plus 
ei non liceret. Vgl. Gebrüder Grimm, Deutsche Sagen Nr. 485: „In den Zeiten als Kaiser 
Heinrich Il. starb, war ein frommer Einsiedel, der hörte einen großen Rausch von Teufeln 
in der Luft und beschwor sie bei Gott, wo sie hinfahren wollten? Die bösen Geister 
sagten: Zu Kaiser Heinrich; da beschwor sie der gute Mann, daß sie ihm hinterbrächten, 
was sie geworben hätten? Die Teufel fuhren ihren Weg, aber der gute Mann betete zu 
Gott für des Kaisers Seele. Bald darauf kamen die Teufel wieder gefahren zu dem Ein- 
siedel und sprachen: als die Missetat des Kaisers seine Gutheit überwiegen sollte, und wir 
die Seele in unsre Gewalt nehmen wollten, da kam der gesegnele Laurentius und warf einen 
Kelch schnell in die Wage, daß dem Kelch eine Scherbe ausbrach; also verloren wir die 
Seele, denn derselbe Kelch machte die gute Schale schwerer. — Auf diese Botschaft dankte 
der Einsiedel Gott seiner Gnaden und tat sie kund den Domherren von Merseburg. Und 
sie funden den Kelch mit der Scharte, als man ihn noch heute kann schauen. Der Kaiser 
aber hatte ihn einst bei seinen Lebzeiten dem h. Laurenz zu Merseburg aus Guttat geweiht 
[ef. Hirsch, Jahrbücher Heinrichs II.]. S. auch Bunsen, Beschreibung der Stadt Rom 
III Abt. 2 8.320. Nuch Bunsen befand sich eine Darstellung der Begebenheit an der 
rechten Wand der Vorhalle der Kirche S. Lorenzo fuori le mura in Rom. Wenn Luther 
auch sonst (s. Ad. Hausrath, M. Luthers Romfahrt, 1894, S. 56) S. Lorenzo fuori le mura 
nicht nennt, so wird er die Kirche, wie Hausrath richtig sagt, doch besucht haben, und 
die obige Anspielung im der Kürchenpostille dürfte demnach eine (den Forschern bisher 
entgangene) Reminiszenz an die Romreise sein. 

9* 
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1. Petri 2,00 muge den teuffel mit gaben zur kirchen ubirwinden, Bo doch Petrus jagt " es 
Mattb. 20,24 thu nur die ſterck des glawbens. Das find die wundertzeychen, davon Chriſtus 
2. Tim. s, iz und Paulus? vorkundigt haben, das fie auch die außerweleten vom glawben 
furen mochten. Nu laß gehen, es ſind itzt frume und trewe prelaten gehalten. 

Aber noch eyn hubſcher trew ift itzt auch ym brauch unter denjelbigen 

geyftloßen herrn und trewen haußhaltern, die ift jchefftig ynn geyſtlichen 

guttern der feelen. Das find aller erſt die recht trewen haußhalter. Sanct 

Beter ym hymel mag fich furjehen, wie er fur yhn feynen ftuel behalt, fie 

find wol ßo heylig. Das find unßere geyftliche veter, pfaffen, mund und 
nonnen, die fi uben ym gehorſam des Bapftz, der heyligen kirchen, und 

alferley menjchen gejet, oxrden und ftatuten. Und unter dißen, ift der fur- 

bundt, der außbund, der fern, der mard, der grund*, und wie fan ich yhr 
eherliche tittel alle exrgelen? die fich nennen und halten von der objervang, ia 

weyt gnug von der obfervant ?, das ſchoͤne ketzlin, das hatt eynen glaten Hubfchen 

bald. Hie fihet man aller erſt die rechten haußhallter unnd die unerhorte 

trew, wie feit, geftreng und ernftlich fie ob dem gehorjam halten und yhr auff- 

jege handhaben. Ey das find yhe die rechten heyligen. Wenig Biſſchoff, die 

da3 heylige geyitliche recht auch ftrenge halten, mugen mit dißen gerechnet 

werden ®, aber wenn man alle yhre Flofter durchſucht, und alle yhr lere und 

wandel anfihet, Bo ift feyn vol auff erden, da3 weniger weyß von gottis 


6 die] der 6* 7 xechten G* 9 und fehlt Lu!* 16 halten] gehalten Zuta* 
Lus*: 2/4 Dos Dis gehalten fehlt 11/15 Und bis bald fehlt 


1) B läßt den Hinweis auf Petrus fort. 2) B läßt den Hinweis auf Paulus fort. 
) B: sed sinamus hos quadruplatores; soli hodie sunt, qui laudem fidorum dispensa- 
torum merentur. *) B: inter hos electissimi sunt, immo adeps omnium, medulla, 
cor, anima. 5) Diese Stelle wird beachtet werden müssen für die These H. Grisars, 
Luther I S. 50 ff. III S. 961ff. von einem Gegensatz Luthers gegen die Observanten. Hier 
ist der Gegensatz ganz deutlich: die Observanten sind für Luther Scheinheilige, weil sie 
nicht ihren Statuten gemäß leben. Zur Sache vgl. jetzt O. Scheel in: Festgabe für 
K. Müller, 1922. Bossert (Theol. Studien und Kritiken 1897 8.351) fragt, ob Luther 
hier speziell Alveld im Auge hatte, der sich mit Stolz zu den Observanten rechmete? 
„Oder hatte er die Framziskamer in Weimar im Auge, welche Herzog Johann eifrig zu 
bearbeiten suchten? Daß Luther schon den ersten Druck von Sasgers Scrutinium [Seru- 
tinium divinae seripturae pro conciliatione dissidentium dogmatum circa suprascriptas 
materias: De gratia et hibero arbitrio, fide et operibus, peccato in bono opere . . . votis 
et statu monastieis 1522 s. 1. c.a.] gekannt haben sollte, ist doch wenig wahrscheinlich, 
obgleich die Bezeichnung das jchöne Kaͤtzlin mit dem glatten, hübſchen Bald cher auf Sasger 
passen würde als auf Alveld und die Weimarer.“ W. Köhler (Ztschr. für wissensch. Theo- 
logie 41, 602 hielt dem gegenüber doch die Beziehung auf Alweld für am nächstliegenden, 
unter Verweis darauf, daß Luther in der Zueignung der Postille (s. Unsre Ausg. Bd. 1011, 
8.7 Anm. 1) Alveld als „Katze“ bezeichnete, ferner in de captivitate babylonica ecelesiae 
Um adulator = in der deutschen Ausgabe Kutzenſtricher (Unsre Ausg. Bd. 6, 507) nennt. 
®) B: quibus nulli episcopi aut alii quantumlibet decreti et deeretalium observantes 
ullo modo possunt conferri — praesertim ipsorum iudicio setzt B hinzu. 
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Epijtel am 3. Adventsfonntag. 1. Kor, 4, 1-5. 133 


geheymnilßen und tehtter von Chrifto ift, ia, fie finds, die nit mehr thun, 
als weren fie unfynnig, und fturmen freuelich mit yhrem weßen widder 


Shriftum; fie find der Gog und Magog, die mit dem lam gottis ftreytten pi. 20,5 


ynn Apocalypfi, denn yhr werd werfen fie auff, damit vertilgen fie den 
glawben. Und heyſſenn doch die trewen Haußhallter gottis, gleych tie der 
wolff eyn Hirtte heyſßt mitten unter den jchaffen. 


Wer nu oren hatt, der Höre, twa3 hie S. Paulus jagt. Man fragt unter 1.80r. 4, 2 


den haußhaltern, wer do trew jey. Der ift aber trew, der gottis geheymniß 
handellt; darumb ſey bejchlofjenn!, das Bapft, biſſchoffe, pfaffen, mund), nonnen, 
hohen ſchulen und alle, die mitt yhn auff ettwas anders bawen, ettwas anders 
handeln, denn Cyriſtum, das Euangelium und lauttern glawben. Die haben 
wol den namen, das fie CHriftus diener unnd haußhallter find, aber ym 
grund? find fie des teuffells Diener unnd haußhallter, und handelln des teuffells, 
yhrß herein, myſteria odder geheymniß. Darumb jest Chriftus darku und 
ſpricht: der haußknecht ſoll nicht alleyn trew, ßondernnn auch Hug ſeyn, das 
er unterſcheyd habe? unter gottis geheymniß und teuffells geheymniß, damit 
er ji und die yhm befolhen find bewaren und erhallten konne; denn es geht 


wie Sanct Paulus jagt, da8 ſich die faljchen diener Chriſti dargeben als rechte 2. "or. 11, 13. 14 


Apoftel Chrifti, gleych wie dev teuffell auch ſelbs fich vorjtellet ynn eyn engell 
des Tiechts. Es ift die trew yhe groſſer yhe ferlicher *, wo nicht da ift Hug- 
heytt, die da die geheymmiß gottis treffe, wie wyr ſehen ynn den obgejagten ’ 
tzwo falſchen vorfurifchen trewen der geyftloßen geyftlichen.* Sanct Paul hatts 
wol gewuft, das des teuffells geheymniſſen wurdenn alßo ubirhand nemen; 


darumb ſchweygt er alles andern und Heucht die trew an. Weren unßerı 8or.4,2 


Biſſchoffe trew haußhallter gottis blieben, da8 Bapftum und der Bonderliche 
geyftlich ftand were wol aufpen blieben, und der gemeyne geyftlich ftand des 
glawbens? were wol erhalten. Und wenn fie noch trew weren oder wurden, 
e3 jollten alle Bonderliche geyftliche jtend bald vorfallen, und der gemeyne 
widder auffkomen. 


2 als] denn als Zu!* 10 hohe Zu?* 16 und teuffells geheymniß fellt GY. Lu! Lot 
22 geyitloßen] gottlojen G— Lu! 28 geyftliche fehlt Luta* 


1!) B: certo hic definitum scias. 2) B: re vera. ®) B: ut possit..... probe 
discernere. 9) B: et profecto, quanto impensiore quique fide sunt, ut probe suo 
munere fungantur, tanto maius damınum dant. 5) Vgl. S. 130 ff. ®) B fügt er- 
läuternd hinzu: quanto enim priores maiore fide et studio officium suum egerunt, tanto 
cumulatiores reddent ociosi et pernitiosi gregis divitias, quas seilicet mysteria illa 
esse ducunt, quae debeant cum fide dispensare, ita posteriores, si in sua functione 
volent esse fideles et tradıtiones hnmanas, quae sua mysteria putant, omnibus obtrudere 
et severissime exigere, quid aliud efficient quam quod se ac alios tanto longius a Christo 
abducent ? ) B, der hier sehv frei übersetzt, gibt das wieder: vigente usque unica 
sanctorum communione. 


134 Adventspoftille 1522. 


1.80.43 MYyr aber iſts eyn gering, [B. Rijj das ih von euch geridtet 

werde, odder von eynem menſchlichen tage. 

Hie muffen wyr aber! unßer ſprach tzuvor leren, und die wortt vorkleren, 
die wyr doch als unßer muterſprach haben ſolten.“ ©. Paulus nympt hie das 
richten odder urteylen auff eyn gutts vichten? das es heyſße: viel von yhm 
hallten und jagen, wiewol aber der gemeyne brauch das gericht gemeynicklich 
nympt zu der vordamnifje. Szo gejchehen doch ynn eynem iglichen gericht die 
zwey ftud, das eyner vordampt, der ander erloßet, eyner geftrafft, der ander 
belohnet, eyner Bu fehanden, der ander Zu ehren wirt. Wilchs auch geichicht 

sur as, uuyn allem heymlichen richten; denn Bugleych, da der pharifeer ym Euangelio 
ſich Iobet, fchallt er den Kolner und andere menjchen, Bugleych ehret er ſich 
und jchendet den andern. Alßo thutt eyn iglicher gegen ſeynem nehiften mit 
loben odder jchelten, e8 muß eyn gericht ynn tzweyen ſtucken beftehen; darumb 

1.80. 4,3 jpricht hie ©. Paulus: Er werde von yhn gerichtet odder geurteylet, das ijt 
eyn ſtuck des gericht? geht uber yhn, nemlich das Lobliche und ehrliche® ſtucke, 
da3 fie yhn preyſſeten und Hoch Huben fur die andere, damit richten fie 
tzwiſſchen yhm unnd andern Apoftolen, gaben yhm das forteyl, den andern das 
nachteyl. Ettlih aber richten, das ift: fie lobten ©. Peter, ettlich Apollo. 
Das aber richten hie Bo viel als oben heyſſe, weyßet das ende der Epiftel, 
da er ſpricht: Richtet nicht der tzeyt, biß das der herr fompt, alsdenn wirt 

1.Ror. 4,5 eynem iglichen Lob von gott widderfaren. Was ift das anders denn: lobet 
nicht, laſt gott loben? gott jtehet es Hu, das er uns richte, lobe und krone; 
wir jollen eynander nicht loben, richten noch Kronen. 

1. Kor. 4,3 Der menſchliche tag heyſt hie auch: das menſchlich uxteyl, gericht und 
lob, damit die menjchen erheben, erleuchten, und befand machen die, von denen 
fie viel halten. Gleych wie der naturlich tag mit ſeynem liecht erleucht, ſichtlich 
und bekendlich macht die ding, die durch nacht und finſterniß nicht erſehen 
noch erkand werden mugen. Daher yn latiniſcher ſprach die berumpten leutt 
und von den yderman ſagt, heyſſen preclari, nobiles, illuſtres, auff deutſch: 
durchleuchtige, das iſt: die hochberumpt und fur andern eynen groffen ſcheyn 
und namen haben. Widderumb die andernn, die nicht berumpt find, heyſſen 
obſcuri, ignobiles, humiles, geringe und unbekandte ec. Auch die heylige ſchrifft 
nennet die kunige und furſten Doxas, glorias, claritates, das iſt: klarheyt, her— 


3 unßer] die * ſprachen Tuſax leren] lernen Zus* 10 allen G* richten] ge— 
richten Zu3* 18 richteten Lu°* 19 weyßet] beweijet Lus* 20 da8 fehlt Lu3* 28 be= 
zumbte Zute* 33 claritas Zu! 


Lu®*: 3 aber fehlt 13 in diejen zweien N 

9 B rursus, vgl. S. 125ff. ) B: quae vernacula nobis familiarior esse debebat. 
) B: iudicari hie in bonam partem accipitur. *) B: in privatis iudiciis. 
5) = ehrende, vgl. Schweiz. Idiotikon I $. 393 sub 2. Grimm, DWtb. III, 70. P. Kalkoff, 
Die Entstehung des Wormser Edikts 1913 S. 217 Anm. ı. : 
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Epiftel am 3. Adventsfonntag, 1. Nor. 4, 1-5. 135 


lickeyt, geſchrey zc. wie ©. Betr’ 2. Pet. vom Bapft und feynen fagt: fie erden 2. Betr 3,10 
Yejtern und vormaledeyen die glorias! da ift: fie vorbannen unnd vormale— 
deyen, die maiejteten, konige, furften unnd alles was hoch und herlich ift auff 
erden, Bo doch Chriftus gepotten hatt, man ſolle auch die feynde Lieb Haben, 
benedeyen auch die unß vormaledeyen, wolthun, die una vorfolgen, wie wyr 
denn jehen, das der Bapft thutt am grunen dornftag ynn der Bulla Gene 
domini? und wenß yhn luſtet. 

Szo iſt nu der menſchliche tag das menſchen geſchrey und hoch rumen fur 
den menſchen; Bo ſpricht Hieremias .17. ch hab nie begerd eyneß menſchen Ser. ı7, ı6 
tag, das weyſtu?ẽ, als ſolt er jagen: fie geben myr ſchuld, ich predige new 
ding, alleyn darumb, das ich ehre, namen, und gejchrey fur den leutten ubir- 
fome, und angejehen werde fur den menfchen. Aber du weyſts, das nicht alfo 
ift, derfelbige menſchlich tag ift nicht von myr geſucht. Und Chriftus Johan. 5: 
Ich neme nit klarheyt oder herlideyt von den menjchen, das tft: ich beger 309.5, 34 
nicht, da3 mich die menjchen rumen und heben, und oh. 8: Ich ſuche meyne 30%. 8,50 
klarheyt odder herliceyt nicht. Item Joh. 5. von dem teuffer Johannes jagt 
er alßo: Ihr wolltet eyne ftund euch frewen yn ſeynem liecht, das ift: yhr Son. 5,35 
hettet gern gejehen, das euch Johannes mit ſeynem tzeugnis preyßet unnd be— 
rumpt hett, das yhr dadurch die kurtze Beytt eyn ehre fur den leutten hettet, 
da war ewr juchen ꝛc. Alßo meynet nu Paulus, es ſey yhm das geringft ı. Kor. s,3 
ding, da3 er eyn ſolchs geſchrey, liecht, preyß unnd namen habe bey den leutten. 
Und nennet yhn recht eynen menschlichen tag; denn ex fompt von menfchen: 
und nicht von gott, gehet auch mit den menschen dahynn*, als follt ex jagen, 
Ich achts nicht, das ich von euch und von aller wellt preyßet wurde. Menſchen 
laſt das juchen, Chriftus diener und gottis haußhallter jollen gemwartten von 
Ehrifto und von gottlichem tage das gericht. 

Es ift aber ia eyn undandbar Apoftel, das er nicht eyn jack vol Bullen 
hynſchickt, und benedeyet fie und teylet ablas Bl. Riij| auß, als denen, die den 
Apoſtoliſchen ftuel ynn billicher ehre und wirden haben gehalten, der Bapft 


1 gejchrey fehlt Lut* den jeinen Zu°* 2 vormaledeyen] verfluchen Zu3* so auch 
unten 5 benedeyen auch] auch jegnen Zu?* so auch unten 7 gelüftet Zu?* 9 Jere⸗ 
mia G* 11/12 ubirkomen Zu! 12 weift es Zu®* 17 euch eine ftunde Zu" 22 von 
einem menjchen Zu? 28 benedeyet] gebenedeyet Zu! jegnet Zu°* 


1) Luther zitiert aus dem Gedächtnisse, in der Vulgataübersetzung von 2. Petri kommt 
gloriae nicht vor. 2) Zur Geschichte der Abendmahlsbulle vgl. E. Göller, Die päpst- 
liche Pönitentiarie 1907, den Text bei K. Mirbt, Quellen zur Geschichte des Papsttums 
2. Aufl. 1901 S. 281ff. Luther war nach dem Wormser Reichstage in die Bulle unter die 
hier Verdammten aufgenommen und. quittierte durch Überreichung einer Übersetzung: 
Bulla vom Abendfrefjen des allerheiligften Herrn, des Papftes an den Papst zum Neujahrs- 
geschenk 1522 (vgl. Unsre Ausg. Bd. 8, 688ff.). Bossert (Theol. Studien u. Kritiken 1897 
$.352) suchte obige Stelle für die Datierung dieser Predigt zu verwerten. S. dazu die 
Einleitung. 9) Vulgata: diem hominis non desideravi, tu scis. Hebräischer Originaltext: 
MIT ER nam RD DDR DI. % B: cum hominibus transeat. 


136 Advent3poftille 1522. 


wurde ſich viel Apoftolifcher haben gehalten, ia er wurde fie vormaledeyet 
haben, wo fie nit ſolchen menschlichen tag hetten angundet und gejagt: Ich 
byn Bepftifch, der Bapft ift der hohift, der heyligſt, der mechtigſt. Wenn 
S. Baul hie hett wolt, Bo were er Bapft und der ubirft worden mit eynem 
wort, wo er den Bufallen were, die ſich an yhn wolten Hengen, die andern 
hetten ſich muft buden, aber nu er mehr fucht trew denn hohe ynn jeynem 
haußhbalten, muß er eyn fchlechter teppichmacher bleyben, und gu fuſß 
gehen.! 

Und ift auß dißen wortten klar, da3 die Corinther nach der perſon haben 
gerichtet, und darumb die yhr tauff oder Euangelium den andern furtzogen, 
das Paulus odder Petrus odder Apollo groſſer oder beſſer ſeyn ſolt; das kan 
Paulus nicht leyden, ßondern wils alles gleych haben, die perſon ſey wie ſie 
ſey, das der eben ßo wol Chriſten ſey, der von Paulo taufft und gelert iſt, 
als der von Petro odder von Apollo, oder wer er ſey, dawider doch der Bapſt 
hart und grewlich wuttet, will niemant laſſen Chriſten ſeyn, er ſey denn von 
yhm gelert, und leret doch nichts, denn nur unglawben unnd menſchen narrn— 


i. kor. 4, werck. Weyl aber Paulus das anſehen der perſon furwirfft und nur nad) 


der trew fragt ynn den gotis haußhaltern, hebt er damit gar feyn alle urſach 
reyn auff, das ſie ſich nit ſpallten konnen, ßondern muſſen eynig bleyben und 
allerley ding gleych und gemeyn laſſen, denn wie ſollten ſie ſich ſpallten? ßo 
eyn diener Chriſti iſt wie der ander, und eyner ßo wol gottis haußhallter 
als der ander, das keyn unterſcheyd da bleybt, denn, ob eyner trewer ſey, 
denn der ander, das macht aber keyne ſecten, ßondern treybt das gemeyn Euan— 
gelium deſte baß. 

Weyl denn nu diße wort Pauli nicht alleyn eynen, ßondern alle Apoſtell 


1.20. „1 betreffen, denn er ſpricht nicht alßo: Dafur hallte mich der menſch, ßondern: 


dafur hallte uns der menſch, uns, uns, ſpricht er, wilche unße? nemlich mich, 
Petrum, Apollo, von den dißer handell ſich hebt, Szo iſts beſchloſſen, das ſanct 
Petrus gleych iſt ſanct Paulo tzu halten, und eyner wie der ander, das entt— 
weder ſanct Paulus hie muß unrecht leren, ynndem er alle Apoſtel gleyche 
diener Chriſti unnd gottis haußhallter macht, odder des Bapſts außtzug? und 
regiment muß ertichtet und erlogen ſeyn, und iſt dißer text gar eyn mechtiger 
feynd des Bapſtumß. 


5 ben] denen Zute* zugefallen *x 6 muͤſſen Zu?* (muſſe Zu) 10 ober] und Lue* 
13 teufft @ getaufft Zu!* 26 betreffen] beweilen Zu* der menjch] yederman nur Lot 
30 mus bie G* 


Lus*: 10 die fehlt 


') B setzt hinzu: cum papam interim venerandi sacerdotes humeris gestent pedes- 


que osculentur etiam summi reges. ?) Gemeint sind die päpstlichen Dekrete, wie B 


auch übersetzt. 
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Epiftel am 3. Adventsfonntag. 1. Kor. 4, 1—5. 137 


Auch richte ih mich jelber nit. 


Mochtiſtu Fragen, wie ex jeyn ſelbs gericht groſſer acht, denn aller 
menjchen? finden wyr doch das mehrer teyll, die fich jelb Loben oder yhe viel 
von yhn ſelbs hallten, denn! naturlich gefellet eyn iglicher yhm jelb iwol. 
Aber wenig find, die den menjchlichen tag ubirfomen und von andern gericht 
werden, das erh billich hett umbferet und alßo gefagt: Es ift myr eyn gering, 
das ich mich richte, ich achte auch nitt den menschlichen tag ewr und aller 
welt lob. Aber er redet ala eyn Chriften, nad) dem gewiljen fur gott; denn 
auch die Corinther Paulum hoch rumpten ynn dem, das fur gott gillt, fie 
wolten, ex were fur got höher, gröffer, befjer denn die andern. Widerumb die 
andern huben ©. Peter Nu ift fur got keyn gröffer tzeuge, denn dz gewiſſen; 
denn got richtet nicht nad) dem geficht wie die menſchen, Bondern nach dem 


hertzen, wie .1.Reg. 15. jpriht: Der menſch fihet was aufßen iſt offenbar, ı. sam. ı6,7 m 


gott aber ſihet das hertz?; darumb gillt unßers getoiffenn tzeugniß mehr fur 


gott, denn aller wellt tzeugniß. Es wirt auch alleyne gellten, twie Roma .2. Röm. 2, 15. 16 


jagt: yhre getoiffen werden ubir fie Beugen, und die gedanden ſich unternander 
vorklagen oder entjchuldigen auff den tag, wenn gott richten wirt die vor— 
porgene ding der hertzen. 

Nu will hie ©. Paulus, wie wollt yhr parteyjch werden ubir uns, ob 
eyner gröffer oder beffer berumpt wurde von den menſchen, Bo das alßo gar 
nichts ift, dag auch unßer eygen gewiſſen nicht thar richten, wer der beft und 


hoheſt jey fur gott, denn Salomon ſpricht: Eyn narr iſts, der auff ſeyn herk Spr. as, 26 


trawet ?, darumb hatt die partey feynen grund, weyß niemandt wer am hohiften 
fur gott ift. Es ift auch nit ynn Chriftus macht, Bu geben das fißen zur 
rechten oder Linden handt Matt. 20. Szo denn fur got fie alle gleych find, 
eyner ala wol Chriftus diener als der ander, und vorporgen bleybt, wilcher 
fur yhm der hohiſt jey, Szo fol das eyn menſch nit furnemen zu richten und 
orttern *, vil weniger umb tzeytlicher macht, guter, freund fich erhohen ubir 
|SL.R4] die andern. Dawidder ift nu auch des Bapſts erheben, dieweyl fie 
jagen, ſeyne hohe fur andern ſey auß got, das Paulus hievor meynet, es muge 
niemant wiſſen noch richten bi an iungjten tag. 





4 wol fehlt Lu®* 1315] 16 Zu!* offenbar ift Zu®* 14 viel mehr Zu?* 15/16 wie 
er zun Römern am andern jagt G* 1718 die vorporgene ding] da3 verborgen Zuta* 24 ynn 
Chriſtus macht] CHriftuz ding Zu?* 25 Sgo] weil Zu®* 26 ala wol] jo wol Zu?* 28 oxttern] 
urteilen Zut zeitliche Zu?* 30 da8] welch Zu?* vormeynet] verneinet Zu?* 


Zu®*: 1 ſelbs 23 weyß] es weis 


1) = dann. 2) Vulgata: homo enim videt ea quae parent, dominus autem 
intuetur cor. Hebräischer Text: 255 nam mm ommyb rıamı Darm. Luther zitiert offen- 
bar nach der Vulguta. 2) Yulgata: qui confidit in corde suo, stultus est. Hebräischer 
Text: oa num Saba moin, 4) = erörtern. 
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Das aber hie die fpihigen Bungen der papiften wolten eyn loc) boren 
und jagen: Paulus furwerffe nicht die Höhe ©. Peters oder des Bapits, Bondern 
vorpiete, das man nit fol uxteylen die perfon an yhr jelbs, wie gut oder boße 
diefelbe fur got jey. Da antwort ich auff, und befenne, das ©. Paulus borpeut 
die perfon Hu urteyllen, wie fie fur gott ſey. Aber das thetten dennoch die 
Gorinther darumb, daß fie aud) das ampt, die tauff und die prediget umb 


1.80. 1,12der perfon toilfen Höher huben. Sonft hetten fie nit gejagt: Ich byn gut 


Pauliſch, ich byn gut Peterſch ec. Denn fie wyſten wol, das eynerley predigt, 
tauff und ampt ware, aber fie wolten das ampt und jeyn werd erhohen auß 
der höhe der perfonen, Bo thut Paulus das widerſpiel, macht das ampt eben 
damit gleych, daS die perfon fur ung gleych find, dieweyll keyner willen Fan, 
tilcher der Hohift odder beſt fur gott jey, fie alleyn die perjon wollen heben 
und nicht dag ampt, Bo hetten fie nicht fecten gemacht, Bo hetten fie auch nit 
gejagt: ich byn Paulifch, gleych wie e3 nicht jecten macht, das wyr ©. Peter 
höher heben denn ©. Auguft nach der perfon. Aber das macht jecten, wenn 
ich ſprech: ich byn Peterſch, und du ſprichſt: ich byn Auguftinifch, und mwolt 
da3 darumb thun, dag meyn prediget folt befjer und höher ſeyn denn deyne. 
Auch) die lugener die papiften ſelbs, dieweyl fie wol merden, das yhre lugen 
nit fan bejtehen, da fie den Bapſt den ubirjten machen, wo die perjon nit 
frum und die bejte were, darumb fahren jie Bu, helffen yhrer lugen mit eyner 
grofjer lugen, und machen auch die perfon alßo gut, das fie jagen, der Bapſt 
muge nit yrren t, der heylig geyft vorlaſß yhn nicht, und Chriſtus ſey algeyt 
bey unnd ynn yhm, biß das ettlich yhr laljtermaul Bo weytt auffthun, und 
dieweyl fie nicht leucken kunden, das der Bapft offentlich ſunde, ſprechen fie, 


es jey nicht muglich, das er eyn vierteyll ftundt ynn der todt fund bleybe?, : 


Bo gar gewiß habenn fie auch mit jandjeygernn unnd compaften? den hey- 
ligenn geyft gemejlenn ym Bapft. Warumb liegen fie nu jolch laſterlugen? 
on tzweyffell, das fie jehen, wie die höhe nicht beftehn fund, too fie die perſon 
nit erredten, unnd muftenn tzulaſſenn, das teuffells ding were die hohe an 
frumkeyt. Aldo fan man hie auch nit jagen, das die Gorinther haben die 
perjon und nicht das ampt erhaben, ſyntemal perſon umbs ampts willen er- 
haben wirt. 





6 predigt Zu* 10 thut] thut auch ©. Paulus Zute* 12 fie] Hetten fie 17 das (1.)] 
es Zu'* ſolt] fol Zu!* 19 da] das Zu* 21aud fehlt G* 23 latermaul A 24 leugnen 
Lu®* kunden)] fünnen Zu*  junde] fündige 6* 27 leſter lugen Zu°* 29 an] on Zu?* 


!) Luther denkt hier wohl vor allen Dingen am Silvester Prierias, der schon in seiner 
ersten Schrift gegen Luther sehr deutlich die Umfehlbarkeit des Papstes in lehramtlichen 
Entscheidungen betont hatte. Vgl. F. Lauchert, Die italienischen literarischen Gegner 
Luthers (1912) $. 11ff. ?) In der Flugschrift „Karsthans“ bei Böcking, Hulteni opera 
IV 637 wird zu den heimlichen Stück des Glaubens, so Doktor Murner über den Luther 
triumphiert, auch gerechnet, das fein menſch bey einer todſünd glauben fol, dag der Bapſt 
ein vierteil Stund in einer todſünd ſey. 3) B: clepsydris ac sciotericis. 
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Epiftel am 3. Adventsſonntag. 1. Kor. 4, 1-5. 139 


Fragiſtu aber mehtter: wie richtet fich Paulus ſelbs nicht, Ko er will, 1.ror. s, ır. 


man fol yhn fur Chriſtus diener unnd haußhallter gottis Halten? Anttwort, 
wie droben ! ift gejagt, der dienft und das ampt tft nicht feyn, Bondernnn 
gottis, der es yhm befolhen hatt; denn wie keyn mensch fan gottis wortt 
maden, 80 kanß auch keyn menſch außjenden odder Apoftel machen, gott hatt 
das ſchon ſelbs gericht und fie Zu Apoſtel gemacht, darumb foll man ſich des 
aud) rumen, befennen und dafur aufßgeben, al3 von eynem gutt, das gott 
geben hatt, gleych als ich nicht mich ſelb eyn menfchen machen Tan, dennod) 
mid) ruͤmen ſoll und befennen muß, das mich gott eynen menschen gemacht 
hat. Aber wie ich nicht richten fan, wie ich fur gott jey und bleyben werde, 
alßo fan auch keyn Apoftel oder gottis haußhallter richten, wilcher der bejte 
und groſſiſt jey fur gott. 

Szo ſprichſtu abermal: Leriftu doch, das eyn Chriſtenmenſch ſoll nicht 
tzweyffeln daran, das er fur gott angenehme jey, und mer Kiveyffelt, der ſey 
feyn Chriften, der glawb mache uns gewiſß, das gott unßer vater fey, und 
wie wyr glewben, Bo gejchehe uns. Antwort: da bleybe ia feit an hangen, 
da3 der glawbe an gottis hulden gewiß jey, denn der glawbe nicht? anders 
ift, denn eyn bejtendige, untzweyffelhafftige, unwanckende zuvorficht Bu gott- 
licher guade. Aber das iſts, das ich gejagt habe?, die Corinther wollten die 
Apoftel Haben und richten noch 3 der perjon und werden, wilcher heyliger und 
groffer und wirdiger were an der perjon, das dadurch auch das ampt und die 
an yhn hiengen ettwas ßonders weren fur andernn; da hebet Paulus auff 
alle werd unnd wirde, ftellet die auff gottis gericht, und behellt alle Apoſtel 
ynn gleyhem ampt und glawben. Es iſt eynerley ampt, das fie treyben, 
eynexley glatoben, darynn fie vechtfertig find, aber wilder ynn dem alles mehr 
thu, befjer, hoher und wirdiger fey, das ift gotte befolhen, ung iſt nichts auf 
der gemeyne Bu Bondern. Darumb folgett. 


Ich bynn wol myr nichts be[8L.Sı]lwuft, aber darynn bynn ichı 8.4, a 


nicht geredtfertiget. 

Das wort tzeygt eygentlich an, das fie* umb wirdickeytt der perfon und 
der werd willen die Apoftel richtet haben; denn Paulus gibt yhn Bu, das er 
unftrefflich jey ym gewiſſen, befennet, das fie recht urteylt haben, Bo viel es 
fur den menfchen und ynn feynem getoiffen ift. Aber das gericht ift nit 
gnugjam fur gott’, darumb ift auch alles richten falſch, das ſich darauff 


2 folle G* 6 ſelbſt Zut* ich] fie Zu! des fehlt GLu!Lo* 6/7 auch des Zu°* 
11 fan ih au Zu?* gottis fehlt Lu?* 11/12 beſte und fehlt Zu°* 20 nah Zu?* 
23 gericäte Zu®* 25 rechtfertig] gerecht Zuta* 39 gerechtfertiget] gerecht Zuta* 


Lu®*: 17 hulden] gnaden 28 nichts mir 


1) Vgl. S. 122ff., 128. 2) Vgl. S. 136. 3) — nach. *) Nämlich die Korinther. 
B: Corinthios. 5) B setzt hinzu: qui solus abdita cordium scrututur. 
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gerundet. Bon diem fpruch were viel Bu jagen. Denn hie jehen wyr, das 
alle wer furworffen werden, keyn werd macht frum und felig; denn Bo 
1.20. ,, Paulus thar jagen, Er ſey yhm nichts bewuſt, muß er freylich voller guter 
werck geweßen jeyn, noch! fpricht ex, darynn fey er nicht vechtfertig. Waryıın 
denne? nur ym glatwben. Denn Bo yemand darynnen vechtfertig were, dad 5 
er yhm nichts bewuſt ift und gutt gewiſſen habe, Ko ftund ſeyn tzuvorſicht 
auff ſich ſelbs, ßo mocht er ſich ſelbs richten und loben, wie denn thun die 
hofferttigen heyligen; ßo were auch des glawbens nit nott, durfften auch gottis 
gnaden nicht, wyr hattenß yn uns ſelbs, was uns nutz und nodt were, 
mochten gottis wol hynfurt emperen. Aber nu ſtett es darauff, das wyr auff 
gotis gnaden uns vorlaſſen und dadurch rechtfertig werden; wie aber darnach 
unßer werck, perſon, ſtand und wirde ſey tzu richten, das ſey got befolhen?, 
wyr ſind gewiß, das derſelbigen uns keynß rechtfertige, aber ungewiſß, wie 
ſie gott loben und richten werde. 
Es iſt auch, acht ich, yderman leycht tzuvorſtehen, das Paulus hie redet 
von dem leben nach ſeyner bekerung, darynn er yhm nicht bewuſt iſt, aber 
1. Tim. i, is von dem vorigen leben ſchreybt ex ſelbs .1. Timo. 1., ex ſey eyn unglewbiger, 
eyn leſterer, unnd vorfolger der Chriſtenheyt geweßen. 
Hie hebt ſich aber eyne frage, wie er nit ſey daryn rechtfertig, das er 
3. Kor. 1,12 keyn gewiſſen habe?, Bo er doch .2. Cor. 1. ſagt: Unßer rum iſt das tzeugniß 
unßers gewiſſens, das wyr ynn dißer welt gewandellt haben ynn eynfelltickeyt 
des hertzen unnd gottlicher lautterkeyt, und nit ymnn fleyſchlicher weyß, 
ßondern yn gottis gnaden, furnemlich aber bey euch. Hie antwortt ſichs ſelbs, 
weyl er ſelb hyntzu ſetzt: ynn gottis gnadenn; denn wyr ſollen uns freylich 
rumen, pochen und trotzen auff gottis gnaden, da ſteht auff der rhum unßers 20 
gewiſſen.‘ Und ob er ſchon das nit hett dabey geſetzt, Bo were es doch tzuvor— 
ftehen von dem rhum ynn der gnaden, odder von dem rhum fur der wellt, 
denn fur den menschen fan und fol yderman jeyne unſchullt befennen und 
thumen, als: da3 er niemant habe unrecht than, ſoll auch nit jagen, das boße 
jey, das er weyß, dag gut ſey. Aber fur gott ift der rhum nichts, denn gott w 
foddert und richtet nach dem hertzen, dem menfchen geſchicht gnug mitt den 
werden, darumb muß fur gott ettwas Hoher, denn unßer gutt gewiſſen jeyn, 
2. Mofe sa, wie Mojes Exod. 34. jagt: Du nympft abe die ungerechtideyt, die fund und 
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4 vechtfertig] gerecht so regelmäßig auch unten Luta* 13 vehtfertige] gerecht mache 
Luta* 22 weyß] weißheit Zu!* 30 da3 er] was er Zu!* hm A 31 dem (2.)] den 
Lu!* 38 höher Zu®* 


Lu®*: 2 alle bis werden fehlt macht dis jelig] fur Gott from und jelig macht 33fF. Du 
vergibft usw. = Ü. 


1) B: adhuc. 2) B: deo committere oportet. ®) B: quod sibi nihil conscius 
sit. ) B: qua et illa conscientiae gloriatio nititur. 
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boßheyt, und ift fur dyr niemant unfehuldig. Ro 3: Fur ſeynem angeficht Rom. 3,23. 27 
fan ſich keyn menſch vhumen, Bondernn wie .1. Cor. 10: Wer fich rhumen 2. ®or. 10,171 
toill, der rhume fich auff gott, das ift, auff ſeyne gnade. 


Der mid aber richtet, da3 tft der herr. 1. Kor. 4,4 


Das ift eben Bo vil: ich wil wartten, biß dag mich got richtet und Yobet, 
wie er auch .1.Cor. 10. jagt: Nicht der fich ſelbs lobet ift gelobt, ßondernn 2. wor. 10, 18 [1] 
wen gott lobet. Das jagt er aber darumb, das ex fie nicht abefchredfe, ßondern 
reytze zu guttem leben; denn wiewol keynn menfch dag ander richten odder 
loben fan?, Bo wirtts dennoch nicht ungerecht unnd ungelobt bleyben.? Denn 
gott till jelber richten und oben, was wol than wirt, darumb follen wyr 
Bo viel defte vleyſſiger wolthun, weyll gott jelber richten will, und nicht vor— 
drofjen werden oder abftehen, ob wyr hie ungewilß find, wie e3 ſoll ge- 
richtet werden. 


Darumb richtet nicht fur der zeyt, biß das der herr fompt, wilder ı. wor. 4 5 

auch erleuchten wirt das vorporgen der finfternifß und den rad 

der bergen. Alsdenn wirtt eynem igliden von gott das Lob 
widderfaren. 


Hie fragt ſichs billih, ob wyr nicht jollen eyner den andern loben? 
Sprit doh Paulus Roma. 12: Eyn iglicher foll dem andern zuvorkomen zn. 12,10 
mit ehrbietung, und eyner den andern fur ſeynen ubirften halten, und Chriſtus 
Ipriht Matt. 5: Ewr liecht joll leuchten fur den menschen, das fie ewr gute matty. 5,10 
werd jehen und preyßen ewrn vater ym hymel, und .2. Cor. 6. ſpricht ex: 

Bl. Sij]) Wyr muffen durch gutt gerucht und boß gerucht wandeln hie auff gor «,s 
erden. Antwort: Es iſt alles darumb Bu thun, das nit die werd angejehen 

werden, Bondernn alleyn der glawbe. Gutte werd follen wyr thun und loben 

ynn den andern, doch niemant dadurch rechtfertigen. auch nicht urteyllen oder 

furtzihen eynß dem andern. Denn es geſchicht“, das fur gott eyn aderman 

befjers thutt mit jeynem pflugen, denn eyn nonne mit yhrer keuſchheyt. Die 

funff thorichte iungfrawen Matt. 25. find auch iungfrawen, noch find fie vor— matth. 35, ıf. 
dampt, die wittwe, die tzwey ſcherfflin ynn den gottisfaften warff, thett mehr, mat. 12, 43 
denn alle andere, die doch viel hyneyn morffen. Der junderynn werd, Lu. 7. sur, 7,40f. 








9 ungerecht] ungeriht Zu!* 21 ſpricht fehlt Lu?* 23 gute Zu!* 28 beſſer Zu'* 
29 törichten Zu'* 


Lu5*: 6 gelobt] tüchtig 14 613 der Herr 


1) Yulgata: qui aufers iniquitatem et scelera atque peccata, nullusque apud te 
per se innocens est. Hebräischer Text: mp3" xD nen mom »Wp) Tv nd), Falls 
Luther nicht nach dem Gedächtmis zitiert, wird er die Vulgata benutzt haben. 2) Be 
nam licet homo hominem iudicare et commendare vere non possit. ®) B: erit tamen 
deus, qui iudicabit et collaudabit suos. #, B: fieri enim potest et saepissime fit. 
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wirt erhaben uber alle were des pharifeer. Algo fortan ift ſchlecht bey unß 


menfchen das urteyl und unterſcheyd der perfonen und were nicht muglich Bu 
wiſſen noch Bu treffen, Bondern wyr follen fie alle loben und gleych ehren, 
feyniß dem andern furhihen, ung unternander demutigen und ymer den nehiften 
ubir unß heben, darnach gott alleyn urteylen laſſen, wilcher der hohiſt ſey, 


mMattg. 23,12 wiewol er ſchon das urteyll gefellet hatt, das wer fich demutiget, der ſoll 


erhohet werden. Szo ifts doch noch nit offenbar, wilde die find, die fich jelb 
nydrigen und Höhen. Urſach tft, das die hertzen noch nitt offenbar find, nad) 
toilchen gott richtet. Es kan fich wol eyner nydrigen, der ym hertzen auffs 
aller heymlichſt Hoch ift.! Widderumb erhaben jeyn, der auffs aller nydrigit 
ym hertzen ift. 

Darumb ſpricht er, der herr werde komen und ſolchs vorporgen der 
finſterniß und rad der hertzen offenbar machen, da wirt man recht unterſcheyd 
ſehen, wer da wirdiger, hoher, und beſſer iſt, unnd wilchs werck am beſten 
ſind. Darumb iſts das aller unchriſtlichſt ding, wenn man richtett unnd 
wirdet? nach dem euſßerlichen weßenn unnd wercken, als das man ſagen will: 
Eynß Carthußers leben ſey an yhm ſelbs beſſer, denn eynß pawren odder 
ehlichen manß, unnd dergleychen, ßo der Cartheußer, wo er wollt recht thun, 


Rom. 2,16.1ſollt er ſeyn leben geringer unnd unter des ehemanß leben hallten. Syntemal 
. Kor.4,880tt nicht nach dem weßen, ßondernn nach dem vorporgen des finſtern unnd 


rad des hertzen richtet, wie kan der Carthußer wiſßen, ob ſeyn odder des 
bawrn hertzen demutiger und beſſer ſey? Hieher gehoren die tzwey exempell, 
wilche meynß achtenß die beſten ſind, die ym gantzen Vitas patrum ſtehen, 
das erſt von ©. Antonio, dem fund ward, eyn leddermacher tzu Alexandria, 
eyn ſchlechter ehelich handwercksman und nichts ßonderlich thett, dennoch 
weyt uber ©. Antonios war, umb ſolchs ſeynes hertzen nydrickeyt willen.? 
Das ander von Paphnutio, der eynem pfeyffer und tzwo ehefrawen gleych ware 
mit alle ſeynem ſtrengen leben *, wilche tzwey exempell gott auß ßonder gnaden 
gu der tzeytt ließ ruchtig? werden, da die Muncherey am hohiſten war und 
die werck wunderſchon giengen, auff das er unßer augen von dem richten und 





1 de3] der G* 4 untereinander Zu1=3 5 hetteng Zu!* 14 wilchs] welche Zu®* 
16 wirdert Zuta* 20 finftern) finfternis Zu'* der finſternis Zus* 22 Hieher] hie Zu1* 
24 ward] ward das 6* 28 fondern Zu!* 


Iu5*: 22 hie gehören her 


') B: non raro enim fit, ut quos humillimos existimamus, ii corde superbissimi 
sint. 2) = würdigt. ®) Vgl. E. Schäfer, Luther als Kirchenhistoriker (1897) S. 435, 
Migne, patrologia latina Bd. 73, 785 Nr. 136. W. Bousset: Apophthegmata, 1924, Luther 
zitiert die Erzählung wiederholt. *) B: qui quamlibet severam vitam vivens aequatus 
fuit tibieini euidam et duabus mulieribus nuptis. Zur Sache vgl. E. Schäfer a. a. O. 427; 
Migne 21, 436; 73, 1013 Nr: 17. Die Geschichte von den zwei Ihefrauen ist nach den Vitae 
patrum nicht dem Paphmutius, sondern dem Macarius passiert. 5) B: revelata sunt. 
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urteylln der werck behielt, unnd leret uns, allerley werd gleych halten, und 
eyner dem andern fich untermwerffen. 

Szo ſprichſtu denn, find allerley werd und weßen Bo gleych und Keynes 
dem andern ift furzuzihen, Was machen wyr denn, das wyr mund), nonnen, 
unnd pfaffen werden, der meynung, gott zu dienen, die wellt laſſen, und den 
beiten jtand annehmen? Antwortt: Warumb hatt CHriftus und Paulus vor- 
fundigt, e8 wurden falſche Chriften und faljche propheten komen unnd viel 
vorfuren? Were diße lere auff dem plan blieben, das gottis dienſt ynn allen 
ftenden und werden gleych ift, Bo meren freylich nie keyne ftifft noch kloſter 
auffflommen odder hetten yhe nit Bo Bugenommen und ynn den wahn fomen, 
das yhr ding alleyn gottis dienft jey. Wer wolt eyn pfaff werden? wer 
wollt mund werden? ia, wer wollt Bapft und Biffchoff werden? wenn er 
wyſte, das jeyn ftand und werck nichts beijer ift, denn der armiften finder 
magd, die da kindlin toiget unnd windell weilht. Es were dem Bapit eyn 
grofje klegliche vorſtorung, ta, eyn ſchande, das ex ſich folt unter ein kindel— 
magd demutigen und jeyne werd unter yhre were jeben, Bo it kaum die 
fonige und alle heyligen gotti3 wirdig find, das fie jeyne fuſß kuſſen, umb 
grofjer wirdickeyt willen ſeynß ſtands und werd3!; darumb jollen die heyligen 
Yeutte ettwas beſſers madjen, denn hie S. Paul leret, fich ſelbs urteyllen, yhren 
ftand und werd fur die beiten auffwerffen, auff das fie yhre vordienft vor- 
feuffen, unnd den armen leyhen, ehlichen leutten, und andern ftenden den 
hymel erwerben, als denen, die nicht ynn gottis dienft leben.? 

[Bl. Siijj Dieweyll du denn hie ſiheſt, das unmuglich ift, das der ifige 
geyſtlich ſtand muge bejtehen, two er nicht diße Epiftell Pauli vortilget und 
eyn unterſcheyd machet tzwiſſchen yhm und den andern Chrijten, und fich jelb 
urteyllet fur den beiten, Szo vorftehiftu ia gnugjam, das Bapftum, ftifft und 
kloſter auff eyttel lugen und gotis lefterung gegrund find; denn fie nennen 
fi) geyftlich, die andernn alle welltlich, Bo doch fur gott niemant geyjtlich 
ift, denn die gleiwbigen, wilche faſt alle ym leyenftand, unnd unter den gehit- 





4 ift fehlt @* 12 ein Muͤnch Zu!* 13 die ermefte In!* 15/16 tindermagt Zau'* 
23 hie fehlt @* 


Lu5*: 6 anzunemen 12 ia bis werden fehlt 23 hr. 


1) B setzt hinzu: Quid autem aliud faceret ille avzıxeiusvos, quam ut hanc spiritus 
doctrinam, ut omnia sanctissima dei eloquia perverteret ? ®) B: Huic abhominationi 
acceptum referimus, quod tot iam myriades hominum, quotquot papae obnoxii sunt, 
contra praesentia Pauli verba seipsos iudicant ac proprium institutum et inanissima 
opera cunctis incomparabiliter praeferunt solos se Christos, sanctos et spirituales prae- 
dicantes, qui ita bonis meritis abundare se iactant, ut miseris ac meritorum inopibus 
laicis in coniugio illo abiecto vivendi genere agentibus aut etiam aliis vitae generibus, 
ut qui propter institutum, in quo vivunt, ad serviendum deo haud sunt idonei, ea magnis 
eumulis vendant, affirmantes se esse, quorum sola intercessione ac patrocinio possint 
caelum assequi. 


Matth.7,15 524,11 
1. Tim. 4,2... 


1. Kor. 4,4 
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lichen ſchier keyner iſt. Was mag nu lugenhafftiger jeyn, denn Bo du den 
ſtand geyftlich urteylift unnd jchegdift von dem andernn, darynn ber recht 
ware geyftlich ftand ift? Alleyn gott gepurt Bu richten, wer geyſtlich und 
der befte jey, und fie faren Bu unnd heyſſenß geyftlih. Darumb alleyn, das 
fie befchorne kopff und lange rock tragen. Iſt das nicht unſynnickeyt und 
muterey ? 

Szo ſprichſtu aber: wenn das war ift, Bo were es befjer, wyr Vieffen 
toidder auß dem Klofter und ftifft?. Anttwortt: der behde thu eyniß, entt- 
wedder hallte diße Epiftel und richte dich felbs nicht, und Yaß deyn ftand 
nichts beſſer jeyn, denn ob du nicht gepftlich werift, und deyne Feufcheyt auch 
unteriwerffift eynem ehelichen mweyb, das Finder tregt unnd bey yhrem mann 
Ichlefft alle naht. Wo du das nicht thuft, Bo laſß kutten, platten, kloſter 
und alles faren, oder wiſſe, das du gehftlich ſeyeſt, nicht von eynem guten 
geyft, Bondernn von eynem boßen geyit, du wirft Paulum hie nicht umbtofjen. 
Sit befjer, du trageſt kynder ym gemeynen glawben Chrifti, denn das du dem 

1.80. 4,steuffell eyne iungfratw bleybift. Es fteht hie Paulus feft: yhr ſolt nicht euch 
jelb richten. 

Szo tmwidderpelliftu aber: Ey, hat doch ©. Hierony.? und viel andere die 
iungfrawſchafft hoch gelobt, datzu ſanct Paulus ſpricht, e3 ſey befjer iungfram, 

1.80. ,ssdenn ehlih .L. Cor. 7?! Anttoortt: Hieronymus Hynn, Hieronymus her, 
1.80. 4,5 Ambroſius dort, Auguftinus hie, du horift, was got hie jagt durch ©. Paulus, 
das keyner ſolle ji) odder eynander urteylen tzum beften, der gillt mehr denn 
Hieronymus, wenn jeyner auch Bo viell weren, als fand am meer und bletter 

1.80. 7,;sHnn welden. Sanct Paulus jagt wol, e8 ſey beſſer keuſch denn ehlich ſeyn, 
aber nicht fur gott, er wurde veden widder fich jelb an diem ort; denn war 

ijts, wer keuſch lebt, der ift freyer, fan baß des Euangelion warttenn, denn 

der ehlich menſch. Und alßo umbs Euangeli willen, hatt Baulus die feufcheyt 

1. %0r. 7,33 gelobet, wie ex jelb befennet .1.Cor. 7: Eyn iungfraw und wittwe denckt der 
Matth. 19,13 ding. die gott angehen. Alto Chriftus auch Matt. 19. lobet die vorſchnytten, 
nicht umbs vorſchnytten, ßondern umbs hymelreychs, das iſt, umbs Euangelio 

willen. Aber itzt faren ſie tzu, und obwol niemant weniger mit dem Euangelio 
umbgehet, denn die geyſtlichen, wollen ſie doch eynß beſſern ſtands ſeyn, denn 

die andern. Und nemen die keuſcheytt an, umb yhr ſelbs wirdickeyt und hoͤhe 





2 von den Zu!* 2/3 ware rechte Zac! 4 heyfjeng] Heiffen G* gleyftlich A 8 dem 
fehlt Luts* 12 kutten] fappen Zu?* 15 Es ift beſſer Zu!* Yym] in Zus* 20 Jero⸗ 
nymus G (unten auch Lu!) 22 ein andern Zute* 25 fonjt reden Zu3* 26 das Euan— 
gelion Zu! des Euangelions Zu3* 29 19) am neunden @ 9 Zu! 30 Euangeliong Zus* 


Ins*: 8 aus Klöfter, beider tue eins 30 Himelreich 
') B: in nullo vitae genere minus quam apud rasos istos. 2) Eine bestimmte 


Stelle aus Hieronymus läßt sich hier nicht angeben, da er allenthalben, vorab in den 
Briefen an Paula und Eustochium, die Virginität lobt. 


= 


oO 


3 
on 


2 


2 


3 


o 


un 


o° 


Epiftel am 3. Adventzfonntag. 1. Kor. 4, 1—5. 145 


willen, nit umb yhrß nutzs willen. Gerad als wenn ich ſprech: e3 ift befjer, 
das du eyn handwerck lerniſt, denn daz du eyn dienftinecht werdift. Warumb? 
nit das der ftand fur gott befjer jey, Bondern, das er weniger hynderniß ! 
hatt. Alßo preyſſet auch S. Paul die iungfrawſchafft und keuſcheyt, und 
dennoch nicht, denn alleyn ynn denen, die luſt datzu haben von gottis gnaden. 
Aber itzt ſihet niemant an, ob es hynderlich oder furderlich ſey, ßondern 
yderman plumbt eynhynn, nur angeſehen, wie hoch, wirdig unnd groß die 
keuſcheyt ſey. Datzu mit ſolcher mühe, far?, unluſt, unwille, unnd un— 
reynickeytt, das dem iamer keyn klage gnug ſeyn mag, noch wollen ſie beſſer 
ſeyn denn ander leut. Haben damit den ehlichen ſtand vorechtlich gemacht, 
das er gleych angeſehen wirt, als eyn unreyn, ſchemlich? leben. Dafur gibt 
yhn denn gott tzu lohn, das yhre keuſcheyt hembd, bett und rock verunſawbert, 
mit unableßlichem fließen odder brennen, das freylich keyn groͤſſer noch un— 
reyner unkeuſcheyt iſt, denn bey dißer unordiger, gefangner, unwilliger und 
unmuglicher keuſcheyt. 


Urſach dißes alles gibt Paulus darynn, das er ſagt: das vorporgen der 
finſterniß und der hertzen radt iſt noch nicht erleucht. Darumb dieweyll gott 
nach denſelbigen urteyllet, und wyr ſie nicht erkennen mugen, ſollen wyr die 
ſtend unnd werd* unvorurteyllt und ungeſcheyden laſſen, ßondern eyn iung— 
fraw ſoll yhr iungfrawſchafft nicht furfegen? der ehefraw, der Bapſt ſeynen 
ſtand auch unterwerffen dem ackerbuben, und niemant vormeſſen, das ſeyn 
oder eyns andern ſtandt beſſer ſey fur des Bl. S4) andernn ſtand unnd weßen. 
Unnd eyn iglicher ſoll frey hallten unnd erleßen, wilder ſtand yhm gefellet- 
auff das es alles gleych ſey, biß das der herr kompt. Aber wo das ſolt an— 
gehen, wo wollten die heyligen vetter unnd geyſtlich herrnn eſſen nehmen? die 
der erbeytt nicht gewonet unnd yhre narung daher haben, das der gemeyn 
man yrret unnd yhren ſtand außßondert und urteyllt fur den beiten, ynn 
tzuvorſicht, er wolle ſeyn genieſſenn, weyl ſeyn ſelbs ſtand nichts ſey. Daher 
denn fließen ſolch ſtifften und geben tzu kloſternn, capellen, kilchen, unnd 
Bonderlih tzu den muſſigen, Lieben beuchen und freßlingen; das wurd alles 
abgehen, und vorfallen, wo diße lere Sanct Pauls auffkeme. 


Vorporgene der finſterniſß unnd radt der hertzenn nennet Paulus die 
tzwey ſtuck, die man gemeyniglich, wiewol undeuttlich, nennet: wille und vor— 


7 eynhynn] hinein Lu 11 ſchemlich] ſchmechlich & ſchmehlich Zu!* 18 unableſch⸗ 
lichem Lu!* 18 demſelbigen Zu®* 19 ungeutteilt Lu?* 20 ehefrawen Zu!® 22 befjer] 
fur Gott beſſer Zu®* 25 geyſtlichen G* 29 kilchen] kirchen Zur 32 Verborgens Zuta* 

Paulns A 

Lu5*: 6/15 Aber itt Dis keuſcheyt fehlt 16 Überschrift: Bexrborgen der finfternis 

und Rat der Herten 23/31 Unnd bis aufffeme fehlt 


1) B: minus molestiae. 2) B: pericula. 8») B: foedo; ſchemlich = dessen man 
sich zu schämen hat. +) B: tam instituta quam opera. 5) B: praeferre. 


Luthers Werke X, ı HU 10 


t. Kor. 7, 32. 38 


1. Kor. 4,5 


1. or. 4, b 
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nunfft; denn der menſch hatt die tzwey ſtuck ynn ſeynem ynnwendigiſten, das | 
ex Viebt, till, begerd unnd luft ettwa gu hatt. Das ander, das er vorſtehet, 
erkennet, richtet, urteyllet. Ich will fie itzt nennen meynung unnd gedancken.“ 
Nu iſt des menſchen meynung unnd geſuch ßo tieff unnd truglich, das niemant 
erſehen Kan, unnd keyn heylige gnugſam erkennet hatt, das Hieremias. 17. 
Jer. 17,9. io ſpricht: des menſchen hertz iſt boß unnd unerforſchlich, wer kanß erforſchen? 
21.52,2%ch der herr, der da nieren unnd hertz erforſchet?, unnd David ps. 31: Selig 
iſt der mensch, Bo nitt trug iſt ynn ſeynem geyſt.“ Daher kompts, das viel 
frum ſind unnd groſße werck thun, aber es iſt eyn geſuch odder meynung 
drynnen, damit fie yhren eygen nutz ſuchen, des fie nymmer gewar werden, 
dienen gott, nicht lautter umb gottis willen, ßondernn umb ehr, gutt, des 
hymells odder hellen peyn willenn. Unnd diße falſch meynung kan niemant 
erfaren, es ſey denn, das gott den menſchen ube mit vielen unnd ſchweren 
1. Kor.u,ß anfechtungen. Darumb nennet hie Sanct Paulus ſolch meynung: Eyn vor— 
porgenß ym finſterniſß, gibt yhm Bo eyn eben, rechten namen, das nit baß 
mocht genennet werden. Es iſt nicht alleyn vorporgen, ßondern auch ym 
finfternifß, das iſt: ym ynnwendigſten, da der menſch ſelbs nicht ſihet, ßondern 
alleyn got. Sihe, diße ſorgliche finſter meynung und grund unßers hertzen 
macht, das wyr muſſen uns eyner dem andern unterwerffen und mugen keyn 
werck noch ſtand gegen dem andern heben odder wegen; denn diße meynung 
iſt das gantz gewicht und richt aller werck, ſtend, weßens und lebens, wie 
Sp.1,2 Salomon ſagt puer. 16. Got iſt eyn wagemeyſter ubir die geyſte.“ Die— 
weyl denn nu eyn eheweyb fan eyn guts vorporgenß haben ynn yhrem finfter- 
niß, und eyn iungfraw eyn boßes, Bo iſts gar vorkerlich und unchriſtlich, das 
ich eyn iungfrat uber eyn ehefraw wolt urteyllen umb der Teufcheyt willen, 
twilche eyn eufferlich ding ift. Gleych alla wenn ich wollt eyer wiegen ynn 
eyner wage, und wuge fie nach der ſchalen alleyn, ließ den totter unnd das 

weyß aufgen. 
Wo nu fol meynung falſch oder gutt ift, da find auch die gedanden 
darnach; denn was und twie der menſch meynet oder ſucht, Bo trachtet, rad- 
nor. 4,5 ſchlagt, dencket er auch darnach; das heyfit hie Paulus den rad der herken, 
das iſt: die gedanden, damit er umgehet, das ex ſeyner meynung und geſuch 
aut.ı,sınacdhlome. Diße tzwey trifft Maria yn yhrem lobeſang alßo: Er Hatt tzur⸗ 


15 eben fehlt Lu! 17 finfternifß] finftern Zu®* 21 richt] richtet Zul gerichte Zus* 
26 wegen G* 27 den fehalen Zu!* 33 Diße] die Zu* ' 


Lu®*: 21/22 wie dis geyſte fehlt 33/147, 1 hatt Burftrewet] zurſtrewet 





1) B: affectum et cogitationes. ?) Vulgata: Pravum est cor omnium et in- 
scrutabile, quis cognoscet illud? Ego dominus scrutans cor et probans renes. He- 
bräischer Text: mind» jma 23 "pm mim "on Br a nam Wan) Son ab Ip, 2) Yul- 
gata: beatus vir (cui non imputavit dominus peccatum) nec est in spiritu eius dolus. 
Wie die Kürzung zeigt, zitiert Luther zweifellos nach dem Gedächtnis. *) Yulgata: 
spirituum ponderator est dominus, Hebräischer Text: nim nimm janl, 
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ſtrewet die Hoffertigen yn der meynung yhrs Hexen; da nennett fie die meynung 
yhr vorporgens ym finfterniß, yhr geſuch! und das Her yhren rad und 


trachten. tem Mofes nennet fie Genn. 6. alßo: Alle meynung und gedancken ı.Wofee,s 
de3 menjchen herken find eyttel und boße allekeytt?, unnd Chriftus Matt. 7. Maıts.s,22.2311 


warnet una vleyſſig fur derjelbigen falfchen meynung und ſpricht: Das auge 
ift eyn leuchte de leybs, wo nu deyn auge eynfelltig ift, Bo ift deyn gantzer 
leyb liecht. Iſt aber deyn auge nitt gutt, Bo tft auch deyn ganter leyb finfter, 
fihe aber Bu, das nit das liecht yn dyr fey eyn finfterniß; denn Bo das liecht 
finjterniß ift, wie grofß wirt denn das finfterniß ſelbs ſeyn? Das ift alles 
gejagt auff das vorporgen geſchefft ynn finfterniß, wilchem ſchlecht nicht mag 
geratten erden, denn durch vortzagen an ungern werden, und durch ftarken 
glawben auff Lautter gottis gnaden, datzu nicht? nutzers ift, denn viel und 
ſtarcke leyden, mit allerley ungluck, da lernt fich der menſch etliher maß er— 
kennen, ßonſt ift3 vorloren. Folget das Euange. 


[81.21] Am dritten ſontag des Advents Euangelium 
Matt. 11. 


D: Johannes ym gfengniß horete die werd Chrifti, Jandte er tzween 
feyner iunger, unnd ließ yhm jagen, Biftu, der do komen fol, oder 
martten wyr eynes andern? Und Iheſus anttiworttet und jpra Bu yhn: 
Gehet Hynn, und vorkundigt Johannen, was yhr ſehet und horet, Die blinden 
fehen, und die lahmen mwandelln, die außjegigen werden veyn, und die tauben 
horen, die todten ftehen auff, und den armen wirt da3 Euangelion prediget, 
und jelig tft, der fich nit ergert an myr. Da fie aber hynngiengen, hub an 
Iheſus Bu jagenn von Johanne Bu dem volck, Was jeytt yhr Hynaußgangen 
ynn die wüften tzu ſehen? Wolltet yhr jehen eyn rohr, das der wind hynn 
und her webd? Oder was jeytt yhr hynaußgangen Bu jehen? Woltet yhr 
jehen eynen menſchen, mit weychem kleyd anthan? Sehet, die da weych Fleyder 
tragen, find ynn der fonige heußer, odder was ſeytt yhr hynaußgangen Hu 





1 meynung oder finn Zu®* 2 geſuch] das ift je geſuch Zu? 7 der ganke Zu!* 
8 eyn fehlt Lu®* 9 felb8] an jm ſelbs Zu* 10 ynn] ym Zu* 11 ſtarckem A 14 Solget 
das Guange. fehlt Lu!* 15/148, 3 Da Johannes usw.) Da aber Johannes usw. = U. 24—44 
Iu!* aber, ſollen — warten auch G _17]18 feiner tünger ziveen Zut* 


Lus*: 6 eine leuchte des leibs] des Leibs Liecht 17 Da Johannes 


!) B: per animum significans abdita tenebrarum, nempe affectum et studium illud 
animi, quo rei alieni homo afficitur. 2) Vulgata: cuncta cogitatio cordis intenta... 
ad malum omni tempore. Hebräischer Text: thsa-b> 59 pa hab raue nsnb>) Yana 
Een Fan HM. 

10* 
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ſehen? Wolltet yhr eynen propheten fehen? ia ic) jage euch, der mehr ift 
denn eyn prophet, Er-ifts, von dem gejchrieben ift: Sihe da, ic) jende meynen 
engel fur deynem angeficht, der ſoll bereytten denen weg fur dur. 

Das meyſte, das ich finde uber diem Euangelio gehandelt, ift das, ob 
Sant Johannes nit habe gewift, das Iheſus der rechte Chriftus tere !, wie⸗ 
wol es eyn unnottige frage iſt, da nicht viel angelegen. Sanct Ambrofius? 
meynet, er hab nicht auß unwiſſen odder tzweyffell, Bondern auß Chriftlicher 
meynung fragt. Hierony.3 und Grego.* ſchreyben, er habe fragt, ob er au) 


Lu5*: 4 Überschrift Bon der Hiftoria Eugngelion 


1) Vgl. die Glossa ordinaria: Iohannes interficiendus ab Herode interrogat; non 
quia dubitet, qui aliis dixerat: ecce agnus dei, qui et vocem patris audiverat: hic 
est filius meus dilectus, sed ut missi signa videntes crederent et dictis eius opera 
Christi fidem facerent, ne alius Christus expectaretur. Nik. v. Lyra schreibt: mirabile 
est, quod lohannes, qui baptizaverat Christum et viderat spiritum sanctum descendere 
super eum, ut de eo dixerat: ecce agnus dei etc., ut habetur loh. 1., de hoc quasi 
dubitans quaerebat. Er löst die Frage so: dicendum, quod Iohannes non dubitavit de 
praedictis, sed certitudinaliter cognovit, sed discipuli eius, qui non erant sic illuminati, 
dubitaverunt et immo Johannes per discipulos suos quaestionem proposuit non propter 
sui dubitationem, sed discipulorum hesitantium. Vgl. auch Unsre Ausg. Bd. 7, 500. 
2) Commentarius in ev. Luc. lib. V. cp. 7 (Migne, patrol. ser. lat. 14, 1661): Quomodo enim 
Johannes, quem in superioribus deo patre demonstrante cognovit, hie nescit? ..... 
Mittit ergo discipulos suos ad Christum Johannes, ut supplementum scientiae conse- 
quantur, quia plenitudo legis Christus est, ut quoniam nutant plerumque dicta sine 
factis et fides plenior gestorum testificationibus quam verborum sponsionibus exhibetur, 
quae tune in pectoribus Iudaeorum velut obserata lege nutabant, ipso spectaculo do- 
minicae crucis et pleno resurrectionis testimonio panderetur .... Nonnulli etiam de 
ipso Iohanne sic intelligunt, magnum quidem prophetam, ut Christum agnosceret, 
annuntiaret remissionem peccatorum futuram, sed tamen non tanquam dubium, sed 
tanquam pium vatem, quem venturum crediderat, non credidisse moriturum. Non 
igitur fide, sed pietate dubitavit. ®) Commentarius in ev. Matthaei lib. Il (Migne, 
patrol. ser. lat. 28, 70): Et est sensus: manda mihi, quia ad inferna descensurus sum, 
utrum te et inferis debeam nuntiare, qui nuntiavi superis? An non conveniat filio 
dei, ut gustet mortem et alium ad haec sacramenta missurus es? *#) Homiliarum in 
ewangelia lib. I hom. 6 (Migne, patrol. ser. lat. 76, 1095): Quaerendum nobis est, fratres 
charissimi, Iohannes propheta et plus quam propheta, qui venientem ad Iordanis 
baptisma dominum ostendit dicens: ecce agnus dei, ecce qui tollit peccatum mundi, 
qui et humilitatem suam et divinitatis eius potentiam considerans dieit: qui de terra 
est, de terra loquitur, qui autem de coelo venit, super omnes est, cur in carcere positus, 
mittens diseipulos suos requirit: tu es, qui venturus es, an alium exspectamus? Tan- 
quam si ignoret, quem ostenderat, et an ipse sit, nesciat, quem ipsum esse prophe- 
tando, baptizando et ostendendo clamaverat. Sed haec citius quaestio solvitur, si 
gestae rei tempus et ordo pensetur. Ad lIordanis enim fluenta positus, quia ipse 
redemptor mundi esset, asseruit, missus vero in carcerem, an ipse veniat, requirit, non 
quıa Ipsum esse mundi redemptorem dubitet, sed quaerit, ut sciat, si is, qui per se in 
mundum venerat, per se etiam ad inferni claustra descendat. Quem enim praecurrens 
mundo nuntiaverat, hunc moriendo et ad inferos praecurrebat. Ait ergo: tu es, qui 
venturus es, an alium exspectamus?, ac si aperte dicat: sicut pro hominibus nasei 
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ynn die helle folle jeyn vorlauffer jeyn, wilde meynung am wenigſten grund 
hatt, denn der text jpricht klerlich: Biftu, der da komen fol, odder wartten 
wyr eynß andernn, wilchs wartten laut3 der wort don ſeyner zukunft auff 
erden auff das Judifch vol fich tzeucht; ſonſt folt er jagen: oder wartten die 
ynn der helle auff dich. Auch weyl Chriftus mit jeynen werden anttworttet, 
das er Tomen ſey!, iſts gewiß, das Johannes von der Ieyplichen tzukunfft ge- 
fraget habe, dieweyll fie Chriftus ſelbs alßo verftehet und auch drauff antt- 
torttet, wiewol ich nicht Yeugne, das Chriftus auch ynn die helle kommen ſey, 
wie wyr ym glatoben ? beten. 


* 


o 
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Szo iſts gewiß, das Johannes wol wiſte, das Iheſus were, der do Tomen z,; 1, 20F. 
jollt, denn er hatte yhn tauffet und bekeuget, das er das lamb gotis were, Katı313f- 
der die fund der welt truge, hatte auch gejehen den heyligen geyft ynn eyner 3.2 ff 
tawben geftallt auff yhn komen, und die ftym vom hymell gehoret: Diß ift 

meyn lieber Bon, ynn dem ich wolgefallen Habe, wie das alles die Euangeliften 

alle vier reychlich bejchreyben.. Warumb Hat ex denn diße frage than? Antt- 

wort: Es iſt freylich nitt on nottige urſach geſchehen. Zum erjten, ift3 ge- 

wiß, das Johannes umb jeyner iunger willen fragen lefjet.? Denn diejelbigen 

hielten Chriftum noch nicht, dafur er Bu halten war. Und Johannes war 

nicht darumb fomen, das er yhm ſelbs die iunger und das volck Bußoge, ßon— 

dern Chrifto den weg bereyttet, und yderman Bu Chrifto furet und yhm unter- 

than mecht. Nu hatten Johannes iunger viel Herlicher Beugniß ubir Chriftum Pe 
von yhm gehoret, wie er das lamb gottis und gottis Bon were, unnd wie 
Chriſtus mufte groß werden, ex aber mufte Hleyner werden. Dem allen glewbten 

feyne iunger und das volck noch nicht, odder kundenß yhe nicht verftehen, Bon- 

dern fie jelb und yderman hielten viel von Johannes ſelbs, und nicht? von 
Chriſto; darumb hiengen fie hartt an Johannes, alßo auch), das fie umb jeynen 

willen eyfferten* und unwillig worden auff Chriftum, da fie jahen, das er 

auch tauffet und tunger auffnahm, unnd das vold an fi) Hoch, und klagten zn. 3, asrr. 
dafjelb Johanni, als die da forgten, Yhr meyſter wurde geringe werden, wie 

das Zohan. 3. bejchreybet. 


5 Auch die weil Zu®* 9 beten] jprecden Zu°* 14 ynn] an Zu‘* 15 ſchreiben Zu!* 
16 iſts] ift Zu!”* 21 machet Zu!* 23 Heyner] Hein Zu* 24 Yhe nicht] noch nicht 
Luſax 25 nichts] nicht Zu*e* 27 wurden Lu°* 


Lu5*: 2 odder usw. wie S. 147, 18 


dignatus es, an etiam pro hominibus mori digneris insinua, ut qui nativitatis tuae 
praecursor exstiti, mortis etiam praecursor fiam et venturum inferno te nuntiem, quem 
iam venisse mundo nuntiavi. Ein kurzes Referat über diese Ansicht Gregors bietet Nik. 
v. Lyra. 

1) B: deinde cum Christus sua opera obiiciat, quibus nimirum probet, se ad- 
venisse. 2) B: ut in fidei symbolo expressum est. Vgl. W. Köhler, Luther und die 
Kirchengeschichte I (1900) 8. 79 Anm. 3. s) Vgl, die @lossa ordinaria und Nik. v. Lyra. 
*) B: pro Ioanne magistro suo zelantes. 
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Zu ſolchem wahn! bewegeten fie dieße tzwo urſach: Die erſte, das 
Chriſtus noch nit beruffen? war bey den leutten denn alleyn von Johannes. 
Er Hatte auch noch keyn Keychen than, unnd war niemandt ym anjehenn, denn 
alleyne Sohannes; drumb war es yhn gar ſeltzam, das er jie und Yderman 
von ſich Kum andern weyßet, Bo doch nichts anders furhanden war, denn 
ex felb3, dag eyn namen und anjehen hette. Die ander, das Chriftug Bo gar 
ichlecht, eynfelltig dahergieng, Eynes ar= [Bl. Zij] men Bymmermanß unnd eyner 
armen toittwe? Bon, datzu nitt dom priejterftand odder auß den gelerten, 
Bondern eyn leye und gemeyner handwercksgeſell. Er hatte nie nicht3 gelernet, 
war ym tzymmerhandwerck, wie eyn ander (eye, aufferkogen, das ſichs doc) 
gar nicht reymen wolt, ſolch Hohe hexliche Beugniß Johannis und der jchlechte 
leye und handiverdögejelle Iheſus. Darumb ob fie wol glewbten, Johannes 
ſagete die warheyt, dochten fie doch: villeycht wirts eyn ander ſeyn, denn dißer 
Iheſus, und wartten auff eynen, der hoch eyner drabete, als eyn hoch gelerter 
ubirster priefter, oder mechtiger fonig. Und Johannes fund fie auß ſolchem 
wahn* mit jeynen wortten nicht heben, fie blieben an yhm bangen’, und 
hielten Iheſum viel geringer, wartteten doch yndes auff den herlichen eynbog ® 
de3 grofjen mannes, davon Johannes fagete. Und wo es Iheſus yhe jeyn 
jolt, muft er ſich ander3 Zur ſache ftellen, hengſt fatteln und die gelen ſporn 
anlegen, und hereynplatzen, al3 eyn herr unnd fonig von Iſrael, wie vor- 
teptten die konige than Hatten; Bo lang er das nicht thett, wolten fie an 
Johanne bleyben. 

Da aber Iheſus anhub zu wundern” und ynß geſchrey kam, da dacht 
Johannes, ex wolt feyne iunger nu wol von ſich weyßen und zu Chrifto 
bringen, auff das fie nicht nach jeynem tod, eyn erbjecten® auffrichten, und 
Johanniter wurden, Bondern alle an Chriftum Hiengen und Chriften wurden, 
und jend ſie hyn, das fie Hynfurt nicht an ſeynem zeugniß alleyn, Bondern 
an Chriſtus toortten und werden jelb3 erlernten, das er der recht man were, 
davon Johannes Hatte gejagt. Denn feyne werd und eyntzog? jolt nicht ge- 
twarttet werden mit drummen und pafaunen und desgleychen welltlichen 
prangenß, Bondernn ynn gepftlicher krafft und gnade, damit nicht die pflafter 





5 anders fehlt Lu®* 6 hatte G* 13 dachten G* 14 warteten Zu!* 17 ein: 
zug Zu** 19 ſachen 6* 29 einzug Zu** 


) B: duae vero caussae erant, cur maligne ita de Christo sentirent. B faßt also 
Wahn = falsche Meinung. Es kann aber auch einfach im Sinne von opinio — Meinung 
verstanden werden, doch spricht das Folgende (s. Zeile 16) für „falsche Meinung“. 2 B: 
nondum famatus,. Vol. Grimm, DWtb. I 1532. ®) Luther nimmt also mit der katholi- 
schen Tradition (vgl. The catholic Encyclopedia VIII 505) an, daß Joseph vor Jesu Auf- 
treten gestorben ist. *) Vgl. Anm. 1. °») B: haud sustinebant ab ipso se divelli. 
—— adventum. ?) B: signa aedere. ®) B: peculiarem sectam. ») Vgl. 
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und teppich beritten und betretten wurden, fondern davon die todten lebend, 
die blinden jehend, die tawben horend, und allerley ubells, leyplich und 
geyſtlich, vortrieben wurde. Das jollt der pracht und eyntzog! dißes konigs 
ſeyn, wilcher thatten nicht die geringſt thun kundten alle konige?, alle gelerten 
und alle reychen der gantzen welt: das will nu der text. 


Da Johannes ym gefenckniß horett die werd Chriſti, ſandte Watth. mn, 


er tzween ſeyner iunger, und ließ yhm ſagen: Biſtu, der da 
komen ſoll, oder wartten wyr auff eynen andern? 


Als ſolt er ſagen tzu ſeynen iungern: da horet yhr ſeyne werck, der ich 
nie keynß than habe, noch keyner fur yhm, gehet nu ſelber hyn, und fraget 
yhn, ob erh ſey oder nicht, thutt nu ab den groben yrdiſſchen wahn?, das 


yhr meynet, er werd auff hengſten und mit forifjen* eynreytten. Ex hebt an Son. 3, 30 


groß Zu werden, ih muß nu Eleyner werden, meyn weßen muß auffhoren, 
und jeyned angehen, yhr mufjet von myr laffen, und nu an yhm hangen, 
Wie nodt aber das ſey geweßen, das er feyne iunger von fich u Chrifto 
weyßet, ift leychtlich Bu merden; denn was were yhn damit geholffen, das fie 
thaufentmal Johannes Heylideyt gefolget und Chriſtum nicht erlanget hetten ? 
Aufger Chrifto ift keyn Hulff noch rad, wie heylig die menſchen ymer jeyn 
mugen, gleychwie auch itzt, was hulffs die mund und nonnen, das fie ©. Be- 
nedict, Bernhard, Franciſcus, Dominicus, Auguftinus vegel hallten und folgen, 
wo fie nicht den eynigen Chriſtum alleyn ergreyffen, und auch yhren Johannem 
vorlafien? Alle Benedicter, carthußer, barfuffer, prediger?, Auguftiner, car- 
meliten, alle mund und nonnen find gewißlich vorloren, und alleyne die 


Chriften felig, was nicht Chriften ift, den Hilfft auch Johannes der teuffer Matth. 1, 12 


nicht, der doch ift der groſſiſt Heylige fur allen, tie der herr jagt? Doch 
gehet Johannes ſanfft mit yhn umb, duldet yhren ſchwachen glawben, biß das 
fie ftar® werden, furwirfft fie nicht drumb, ob fie yhm nit Bo feitiglich 
glawben. Alßo muß man aud thun den gewifjen, die ynn heyliger men- 
chen exempel unnd regelln aufjer Chriſto gefangen jind, biß man fie erauß- 
bringe. 





1Yebendig Zu!*  6f. Textwie oben 13 nu fehlt Lut®* 14 hengen G* 19/20 Bes 
nedictus, Bernhardus Zu!* 22 Cartheuſer Zu!* 


1) Vgl. 8.150 Anm. 6. 2) B: quem minimo horum signorum et operum 
aequare haud possent summi reges. ®) B: falsissimam illam vestram opinionem 
s. oben. *) Kürassen. 5) Der ordo praedicatorum = Dominikaner. 
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maus.ı,a-e And Jheſus anttwort unnd ſprach Ku yhn: Gehet hynn und 
vorkundigt Johannen, was yhr ſehet und horet: Die blinden 
ſehen, die lahmen wandeln, die außſetzigen werden reyn, die 
tauben horen, die todten ſtehen auff, den armen wirt das 
Euangelion predigt, unnd ſelig iſt, der, ſich nicht ergert 
an mpr. 

Chriſtus anttwort Johanni auch umb der iunger willen, [BL. Tüj] er 
anttwort aber tzzwiffalltig, Huerft mit werden, tzum andern mit wortten; 
306.0,21alßo thutt ex auch) Joh. 10, da yhn die Juden ym tempel umbringeten und 
fragten: Biftu Chriftus, Bo jagis ung offenbar. Er aber weyßet Bu den 
309. 10,25 werfen und ſprach: Sch predige euch, und yhr gletwbt nicht, die werd, die ich 
30.1, 11{hue yn meynes vater? name, Beugen von myr. tem: wollt yhr myr nicht 
glewben, Bo glewbt doch den werden. Alto auch hie Beygt er yhn zzuerſt die 
Matth. u1,6 werck, darnach auch die wort, da er fpricht: Selig ift, der ſich nicht ergert 
an myr, mitt wilchen twortten er nicht alleyn befennet, das erß ſey, Bondern 
auch warnet fur ergerniß. Wenn er& nicht were, Bo were der nicht jelig, der 
fih an yhm nicht ergert, denn man fan aller heyligen geratten!, Chriſtus 

alleyn fan man nicht geratten, keyn heylig Hilfft, alleyn Chriftus Hilfft. 
Das antttwort aber durch die werd ift gewijßer; tzuerſt darumb, das 
jolde werd widder Johannes noch yemandt than Hatte tzuvor. Zum andern, 
dag ſie tzuvor jnn den propheten vorkfundiget waren; darumb da fie jahen, 
das e3 gienge, wie die propheten gejagt Hatten, kundten und folten fie gewiſſ 
Jeſ. si,u.z ſeyn. Denn alßo hatt Iſaia .61. davon gejagt?: Der geyft des heren ruget 
auff myr, daher hatt er mich gejalbet, Hu predigenn das Euangelium den 
armen hatt er mich gejandt, Bu heylen die Burbrochen herken, zu predigen den 
gefangenen die erledigung, und den blinden das geficht, Hu predigen das an- 
genehme tar des herren. Inndem er ſpricht: Er hatt mich gefalbet, vorftehet 
er, da3 er Chriſtus jey, und Chriftus ſolle ſolchs thun, und wer ſolchs thett, 
der ſoll Chriſtus ſeyn. Denn ChHriftus auff kriechiſch, heyſſt Meſſia auff 
hebreiſch, unctus auff latiniſch“, und geſalbeter auff deutſch, und die konige 
und prieſter pflegt man zu ſalben tzum konigreych und prieſterthum. Aber 


1 Und fehlte Lu* Hu yhn fehlt G@*—Lu® 2 jagt Johanni G* = Ü, wie oben 
4 und den armen G* 5/6 an myr ergert G* 8 zwifeltig Zu*a* 10 tzu] fie zu @* 
12 namen Zu‘* 13 zum erften Zu!* ebenso unten 26 exlebigung] erlöfung @* 28 joll @* 
30 und (2.) fehlt Zu* 31 und (1.)] aber und Zu°* 


') = entraten, entbehren. B: carere vgl. Grimm, DWitb. IV 1.2. 3576 sub 14. 
?) Vulgata: spiritus domini super me, eo quod unxerit dominus me ad annuntiandum 
mansuetis misit me, ut mederer contritis corde et praedicarem captivis indulgentiam 
et clausis apertionem ut praedicarem annum placabilem domino. Hebräischer Text: 
mine Teams Napb nip=npp DroRdy Sin a2 mayıh vanb nbon 39 Aldo 
ank mim mn jpa by mim or mn, ®) Die Interpretationes nominum Hebr. bielen: 
Christus = unctus. 
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dißen gejalbeten konig unnd priefter, ſpricht hie Iſaias, ſollt gott jelber jalben, Sei. 61, 1.2 
nicht mit tzzeyttlichem Hlet Bondern mit dem heyligen geyſt, der auff yhm 
ruget, als er bie jpricht: der geyft des herrn xuget auff myr, daher und das 
ift meyne falbe, damit er mich gejalbet hat. Szo prediget er ia das Euan- 
gelium, macht blinden jehend, heylet allerley kranckheyt, und prediget das ge— 
nehme iar, die Beytt der gnaden ꝛc. tem Iſaia. 392: Sehet, unßer gott Jeſ. ss, +. 5.6 
wirt felber fomen und uns felig machen; al3 dann werden offnet werden die 
augen der blinden, und offen feyn die oren der tawben. Als dann wirt 
ipringen der lame wie eyn Hirk, und loß werden die Bunge der ftummen ꝛc. 
Wenn fie nu die fchrifft gegen diße werd und die werck gegen die jchrifft 
hielten, fundten fie Johannes Beugniß an Chrifto erkennen, das er der recht 
man jeyn muſte. Und Lucas .7. ſchreybt, das Chriftus zu der ftunde, da zur. 7,2ı 
Johannes iunger yhn frageten, viel gefund machet von yhren kranckheytten 
unnd plagen unnd geyjtern?, unnd vielen blinden das geficht ſchenckt. 

Wyr mufjen aber hie das treiv exempel wol u Herten nemen, das Chriftus matıy. 7,16 
fi auff ſeyne werd berufft und will den bawm an den Früchten zurkennen 
geben, damit er furfomen ift allen falſchen lerern, Bapft, Biſſchoff, pfaffen 
und munden, die tzukunfftig jeyn follten, und unter jeynem namen komen 
und jagen: wyr find Chriften, gleych wie der Bapft ſich rhumet, er jey Chriftus 
ftatthalter.* Denn hie haben wyr, das, two nicht die werd find, da ift auch 
Chriſtus nit; Chriſtus ift eyn lebend, thettig, fruchtbar weßen, das ruget 
nicht, es wirckt on unterlaß, wo es ift; darumb die Bifjehoff unnd lerer, die 
nicht Chriftus werd furen, follen wyr halten unnd meyden, tvie die wolffe. 
Sprechen fie aber: ia, es ift nit nodt, das eyn iglicher diße werck Chrifti 
tue, wie konnen auch alle heyligen blinden fehend, die lahmen gehend und 
ander Chriftus gleyche wunder thun? Antwort: Chriftus hatt auch ander 
werd than, als gedullt, Liebe, frid, jenffte, und dergleychen, die yderman thun 
ſolle. Thue diejelben, Bo wollen wyr Chriftum auch noch an ſeynen werden 
fennen. 

Hie jagen fie aber, CHriftus fpricht Matt. 23: Die jchrifftgelerten und marn.as, 2.3 
pharijeer ſitzen auff dem ftuel Mofi, was fie euch jagen Hu Halten, das haltet, 
und thutts, aber noch yhren werden thutt nicht, denn fie jagen, und thunß 
aber nicht 2c. Hie hatt Chriftus gepotten, man ſoll die lere, nicht das leben 





5 blinde Lo”’* 19 Chrifter A 33 ſolle G* 


Lus*: 7 und dis machen] und euch helfen 7/8 als dann dis blinden] Alsdenn werden 
der Blinden augen auffgetfan werden = Ü. Lute* 25 die Blinden 


1) B: oleo corruptibili. 2) Yulgata: deus ipse veniet et salvabit vos; tunc 
aperientur oculi caecorum et aures surdorum patebunt. Tunc saliet sicut cervus claudus, 
et aperta erit lingua mutorum. Hebräischer Text: vhs Yio> hm moB baRD abı TR 
mnnen oma Sarg) DOyY9 929 mumpem 18 DayDı Rian Rim, $) B: daemonibus. 
4) B setzt hinzu: satisque, si non laeva mens fuisset, viam dolis istorum praecluserat. 


Matth. 11,5 


Matth. 23, 5 


309.10, 8 
Matth. 23, 3.4 


Matth, 23,3 
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anfehen. Anttwort: was hore ih? Seytt yhr nu pharifeer und gleypner 
worden? und befennet da felber? wenn wyrß don euch jagten, jolt yhr wol 
zurnen.“ Wolan, Bo yhr denn diße gleyßner ſeyt, und nempt euch dißer 
wortt an, Bo muſt yhr auch leydenn alle Bl. T&] ander wortt, die Chriſtus 
widder die phariſeer ſaget. Doch dieweyll mit dießem ſpruch Chriſti ſie ſich 
ſchutzen und den eynfelltigen das maul ſtopffen, wollen wyr yhn baß anſehen?, 
denn auch die Chriſtmorder ym Coſtnitzer concili Johannem Huß damit an- 
taſteten?, und meynen gleych, fie Haben darynnen freyhet yhrer tyranney, das 
niemant ſoll yhrer lere widderſtreben. 


Darumb iſt tzu mercken, das leren auch eyn werck iſt, iha das furnhemiſt 
werck Chriſti; denn hie unter ſeynen werden tzelet er auch, da3 den armen 
das Euangelium predigt wirtt; darumb, gleych wie die tyrannen an den 
werden, alßo auch an der lere Hurkennen find. Wo Chriftus ift, da wirtt 
da3 Euangelion getwißlich predigt, wo es nicht predigt wirt, da iſt Chriſtus 
nicht. Auff das wyr nu unßern pharifeer tzzulaſſen, das nicht yhr leben, 
Bondern yhr lere jey Hu Hallten, Wolan, Bo laſt fie doch leven, wollen yhn 
das leben gerne vorjchonen.* Aber nu find fie viel erger denn die pharijeer, 
wilche doc jageten die lere Mofi, wiewol fie e3 nicht thatten. Aber unßer 
klotze, das find gotzen, da ift widder thun noch laſſen, widder leben noch leren, 
fie fißen auff Chriſtus ftuel, unnd leren yhre eygen lugen, ſchweygen das 
Euangelion; darumb Tan fie dißer ſpruch Chriſti nicht fehugen, fie mufjen 
wolff und morder jeyn, twie fie Chriftug nennet Johan. 10. 

Aldo will hie Chriſtus, fie jolten die pharifeer horen, doc nit weytter, 
denn auff Mofes ftuel, das ift: wenn jie Moſes gejeß, gotis gepott lereten; 
denn am jelben oxtt, da er verpeut nach yhren werden Bu thun, tzelet er aud) 
yhre lere unter yhr werd und ſpricht: Sie binden tzuſammen ſchwere unnd 
untregliche laft, und legen fie auff der menjchen helſße, und wollen ſie nit 
mit eynem finger regen. Sihe da, yhre untregliche lere? will er auch ver— 
potten habenn Bu fodderft unter yhren werden, al3 das furnehmit, das endlich 
die meynung dißes ſpruchs die ift: Alles, was fie auß Moſe jagen, das haltet 
und thut, aber was fie Bonft leren und thun, das haltet nicht. Wie viel 
mehr jollen wyr unßer pharijeer nur horen auff Chriſtus ftuel, wenn fie den 
armen das Euangelion predigen, und nicht horen noch halten, was fie Bonft 
leren und thun. 





5/6 die weil fie fi mit — ſchuͤtzen Zu°* 11 erzelet Zu°* 15 Pharifeern Zut* 
29 yhren] feinen LZuta* 31 thuts Lute* Mie fehlt Lu?* 


1) B: movisset nobis /[lies: vobis] bilem. 2) B: propius inspicere. 2 Zu 
Luthers Meinung über das Konstanzer Konzil vgl. W. Köhler, Lrither und die Kirchen- 
geschichte I 1900 8. 215ff. *) B: ad vitam ipsorum non illubentes connivebimus. 
5) B: importabilem doctrinam eorum. 
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Alßo ſiheſtu, wie feyn! die ungehoffelten papiften dißen ſpruch Gum 
grund yhrer lere, Lügen und gewalt gelegt haben, Bo keyn ſpruch ſtercker wider 


ſie iſt und yhre lere hoher vordampt; denn Chriſtus wort ſtehen klar und feſt: Matth, 233 


Nach yhren wercken thutt nicht, yhr lere aber iſt yhr werck unnd nicht auß 
gott: Sie find eyn volck nur gu liegen und ſchrifft tzu felſchen erhaben. Auch 
wo das leben nicht gut iſt, iſts dennoch ſeltzam, das eyner recht predige, er 
muß yhe ymer widder ſich ſelbs predigen, wilchs er ſchwerlich thutt, on tzuſatz 
und nebenleren. Und ſumma ſummarum: wer nicht das Euangelion prediget, 
den ſoltu wiſſen, das er widder auff Moſes noch Chriſtus ſtul ſitze; darumb 
ſoltu widder noch ſeynen wortten noch ſeynen werden thun, Bondern fliehen 


noch dev artt der ſchaff Chriſti Joh. 10: Meyne ſchaff horen meyne ſtymm, Joh 10, 325 


aber der frembden ſtymm horen ſie nicht, ßondernn fliehen von yhn. Willtu 


wiſſen aber, wie yhr ſtul heyſſet, Bo hore tzu, David ps. 1.” Selig iſt der man, wi. ı, 1 


der nicht wandelt ym rad der gottloßen unnd nicht ftehet ym wege der funder, 


und nicht ſitzet auff dem jtuel der gifft, unnd P8. 98.3 Wirftu auch mitgenojß wi. 94, 20 


ſeyn des ſtuels der boßheytt? wilcher da erfindet beſchwerung mit jagungen. 


Was ift aber da3? da er ſpricht: den armen wirt dag Euangelion predigt? matto. 11,5 


wirtts nicht auch den reychen und aller welt predigt? odder wie ift da3 Euan— 
gelion Bo eyn groß ding, das erß fur eyn Bo grofße iwolthatt erkelet? ſynte— 
mal yhm doch Bo viel leutt feynd find. Hie muſſen wyr wiſſen, was das 
Euangelion jey, wyr kunden ſonſt diken ortt nicht vorftehen; darumb ift wol 
und mit vleyß Bu merden, das gott Biveyerley wortt oder predigt ynn Die 
twellt hatt von anbegynn allgeyt gejandt: Geje und Euangelion, diße tzwo 
prediget muftu mol unterjcheyden und erkennen. Denn ich jage dyr, das aufßer 
der ſchrifft bißher keyn buch yhe gefchrieben ift, auch von keynem heyligen, das 
furhanden jey, darynn diße Hivo predigt recht unterjchiedlich weren gehandelt, 
do doch groſſe macht an ligt Hu wiſſen.“ Das gejeß ift das wortt, darynn 
ung gott leret unnd foddert, was wyr thun und laffen ſollen, als da find die 
behen gepott; wo nu die natur alleyn ift, on gottis gnade, da ijt das geſetz 
unmuglich zu halten, auß der urſach, da3 der menjc nad) Adamß [81.21] fall 





10 noch (1.)] nach G* ebenso Z. 11 13 aber wiſſen Zu!* 15 gifft] jpötter Zu°* 
18 nid A 22/23 yn der wellt Zuta* 29 gnaden Zu!* 


Lus*: 15 93] 94 Wirſtu usw] Du wirft ja uw =Ü. 27 Überschrift: Unter: 
ſcheid des Geſetzes und Euangelij. 


4) B: quam absurde. 2) Vulgata: beatus vir, qui non abiit in consilio impiorum, 
et in via peccatorum non stetit, et in cathedra pestilentiae non sedit. Hebräischer Text: 
an nb ergb Wins) may nb moRo Ta Dnpun nepa or N Vor Un en. Luthers 
Übersetzung Stuhl der Gift weist auf die Vulgata als Vorlage. Der Hebraeus des Faber 
Stapulensis liest hier: in cathedra derisorum. 3) Vulgata: numquid adhaeret tibi sedes 
iniquitatis, qui fingis laborem in praecepto? Hebr. Text: Enmb» bay ayı ni Ro an, 
Faber Stapulensis: nunquid particeps erit tui thronus insidiarum, qui fingis laborem 
in praecepto? +) B: quanquam clavis haec sit scripturae. 


2. Mofe20,2f. 
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ym paradiß vorterbet ift, und eyttel boße Luft Hatt Zu fundigen!, und fan 
nicht auß herkengrund dem gefe Hold feyn, wie wyr das alles ynn una jelb3 
erfaren; denn niemandt ift, der nicht Yieber twolt, das keyn gejeß were. Und 
yderman findet und fulet bey fich ſelbs, das es ſchweer iſt, frum Bu jeyn 
unnd wollthun, Widerumb, leycht, boß Fu jeyn und ubel thun, unnd ſolche 
ſchweer oder unwille tzum guten: macht, dag wyr gotis gejeg nicht Hallten, 
denn was mit unluft, ſchweer und untillen wirt gehalten, das ift fur gott 
gleych, als nicht gehalten. Und alßo ubirwind ung da3- gejeh gottis durch 
unßer eygen erfarung, das wyr naturlich? boße, ungehorfam und Liebhaber 
der funden und feynd gottis gejegen find. _ 

Auß ſolchem allen muſß nu folgen der tzweyer eynß, vormeſſenheyt odder 
vortzweyfflung; die vormeſſenheyt folget alsdenn, wenn der menſch das geſetz 
fur ſich nympt Bu vollnbringen mit werden, ubet ſich faſt drynnen, dag er 
thu, wie die wort lautten. Ex dienet gott, ſchweeret nicht, ehret vatter und 
mutter, todtet nicht, ehebricht nicht und dergleychen. Aber yndes nympt er 
ſeynes hertzen nicht war, fihet nicht an, auß waßer meynung er alßo feyn 
wol Yebet, deckt den allten ſchalck ym hertzen mitt ſolchem jchonen leben; denn 
too er ſich recht ym hertzen anfehe, wurde er befinden, wie er ſolchs alles mit 
unluft und tzwanck thutt, das ex ſich fur der Helle furcht, odder den hymell 
ſucht, wo er nicht auch viel geringer jucht, nemlich die ehre, gutt, gefundheht, 
und furcht der ſchande odder ſchaden oder plagen. Kurtzlich, er mufte befennen, 
da3 er lieber ander? wolt leben, wo nicht die folge yheniß lebens yhn exhielte; 
denn bloß lautter umbs geſetzs willen thett erß nicht. Weyl ex aber ſolchs 
bogen grunds nicht gewar wirt, gehet er ficher dahyn, fihet auff die werd 
alleyn, nicht ynß hertz, vormiljet ſich, er hallte gottis gejeg wol, und bleybt 
alßo Moſes angejicht fur yhm Bugedect, das ift: er erfennet des geſetzs mey- 
nung nit, nemlich, das e3 will mit frolichem, freyem, Luftigen, willen er- 
fullet jeyn. Gleych, ala wenn du eynen unkeuſchen fragift, marumb er dag 
werd thu, Bo fan er nicht anders antwortten, denn: umb der luft willen, die 
er ym werd hatt, denn er thut3 wider umb lohnß noch ftraff willen, dendt 
nicht? damit tzurwerben, auch feynem ubel damit Hu empflihen. Solche Yuft 
twill das gejeg auch jnn uns haben, das, wenn du eynen keuſchen fragiit, 
warumb er keuſch jey, joll ex jagen: nicht umbs hymels noch der helle toillen, 
nicht umb ehre noch ſchande willen, Bondern umb des willen alleyne, das 
micha tzumal feyn dundt, und gefellet myr Herklich wol, obs gleych nicht ge- 
potten were. Sihe, eyn ſolch hertz hatt gottis geſetz lieb und thutts mit Luft, 


4 e8] er A—Lu! 6/8 hallten dis gehalten fehlt G* 17 wol fehlt Lu®* 19 Bwand] 
jand G—Lu! 20 geringer? Lu®* 21 oder] oder dev Zu®® 27 freyen G* 33 noch] 
und Lu! 34 noch ſchande fehlt G* 


LuS*: 21 {handen 


!) B: sitque tantum ad peccandum inclinata. 2) = von Natur. B: natura. 
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ſolche menſchen Lieben gott und die gerechtickeyt, furchten und haſſen nichts 
denn die ungerechtigkeyt, aber keyn mensch ift von natur alßo gearttet. Ihene 
aber Tieben den lohn und genießt, furchten und hafjen die ftraff unnd peyn; 
darumb Hafjen fie auch gott und die gevechticeyt, haben Lieb ſich ſelb und die 
ungerechtickeyt. Das find Heuchler, gleyßner, falſcher, Yugener, und eytteler. 
Der art jind alle menjchen außer der gnaden, tzuvor aber die werdhehligen; 


darumb ſpricht und fchleufft auch die Schrift: Alle menfchen find lugener p3. 115.2 #1. 116, 11 


und aber mal 53. 38.°: Alle menjchen find gantz eyttel, und H8.13*: Es ift 
feyner der gutti3 thue unter der menſchen kindern. 

Die vortzweyfflung aber folget alsdenn, wenn der mensch ſolchs jeynes 
grunds gewar wirt, unnd erkennet, das yhm unmuglich ift gottis geſetz lieben; 
denn er findet nichts guttis ynn yhm, Bondern eyttel haſß tzum guten und 
Yuft tzum boßen, da erfennet er, das mit werden dem geje nicht mag gnug 
geſchehen, drumb vorbagt er an den werden, und acht yhr nicht. Liebe folt 
er haben, der find er nicht, und fan fie von und auß yhm felb nicht haben, 
da muß denn ſeyn eyn armer, elender, gedemutigeter geyft, den feyn gewiſſen 
durchs gefege dringt unnd engftet, gepeut und foddert, des ex nicht eyn heller 
Bubehalen hatt. Dißen menfchen ift das geſetz alleyne nutzlich, denn es ift 
drumb geben, das ſolch erkentniſß und demutickeyt wirden ſoll, das ift jeyn 
engentlich werd, diße vorſtehen feyn der heuchler und falfchen heyligen werd, 
das e3 eyttel liegen und triegen ſey. An dißem ort war David, da ex ſprach 
p8. 1155: Sch faget ynn meynem entjegen: Alle menschen find lugener. Daher 
nennet ©. Paulus das geſetz Eyn gejehe des todts Rom. 8. und eyn krafft der 
fund. 1. Cor. 15. und 2. Corin. 4. Spricht er: Der buchſtab todtet, aber der 
geyſt macht Yebendig. Das ift alles Ko viel gejagt, wenn das geſetz und natur 
recht auff eynander treffen unnd eynander ken-Bl. Bij]nen, Bo find fich aller 
erſt das gewiſſen und die junde; da fihet der menjch, wie tieff er boße jey 
ym hertzen, toie groß feyn fund feyn, auch darynnen, das er tzuvor gutt werd 
und nicht funde Hatte gehalten. Szo muß er jelb3 urteylen, da3 er auß yhm 
ſelbs nicht anders, denn eyn Kind des todts, tzornß, und der hellen jey; da iſt 
denn tzittern und erſchrecken, da fellet abe alle vormeſſenheytt, gehet eyn eyttel 
furcht und vorkagung, da wirt der menſch tzurſchlagen, tzunicht und aller 
dinge recht demutig. Werl nu das alles alleyn das geſetz wirckt, ſpricht 


2 gearttet] geraten G—Lu! 5 falfcher] falſche C*  eitele G* 9 der (2.)] den G* 
19 das (1.)) dag eg Lu'* 223 entjegen] zagen Zu?* 


Lus*: 22 faget] ſprach 28 fur gute werd 29 fur funde 


1) B: mercedem et praemium. 2) Vulgata: omnis homo mendax. Hebr. Text: 
ra panda, Faber Stapulensis: omnis homo mendacium. %) Das Zitat ist ein ganz 
freies. > 5 Vulgata und Faber Stapulensis: non est qui faciat bonum. Hebr. Text: 
ia mind 8. 5) Vgl. Anm. 2. Der Anfang lautet in der Vulgata: ego dixi in ex- 
cessu meo, im hebr. Text: "ara "man "an, bei Faber Stapulensis: ego dixi In stupore meo. 


Pi. 39, 6. 12 
Pi. 14, 3 


Pf. 116, 11 


Röm. 8,2 


1. Kor, 15, 56 
2.Ror.3,6[!] 
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Kim. 92 Paulus tool, es ſey eyn geſetz des todts, und eyn buchſtabe, der do tode, und 
1.800 18,56 on gefeh, das die fund Evefftig mache und den horn wircke, Rom. 4; denn es 


gibt und Hilfft nicht, foddert nur und treybt und tzeygt uns alßo unßern 
iamer und borterben. 
Das Euangelion. 


Das ander wortt gottis ift nicht gejeg noch gepott, foddert auch nichts 
bon una, Bondern wenn ſolchs durchs erſte wortt des gefecz3 gejchehen, und 
der elend iamer und armut ym hertzen zugericht ift, Bo kompt er denn, und 
beutt an feyn lieblich, lebendig wort, und vorſpricht, zujagt und vorpflicht 
fi, qnade und Hulff zu geben, damit wyr auß joldem iamer komen jollen, 
und alle fund nicht alleyn vorgeben, Kondern auch bortilget, datzu Lieb und 
Luft zurfüllung des geſetzs geben feyn ſollen. Sihe, ſolch gottlich tzuſagung 
feyner gnade unnd vorgebung der fund heyſſt eygentlich Euangeli. Und ich 
fage noch eyn mal urid abermal, das du Euangeli ia nicht anders vorftehilt, 
denn: gottliche zufagung feyner grade und vorgebung der ſunde. Denn daher 
ift3 gefchehen, das bißher ©. Paulus Epiftel nicht vorjtanden, auch unmuglic) 
zuborftehen find, weyl fie nit wiffen, was eygentlich gejecz und Euangelion 
heyſſet. Denn fie halten Chriftum fur eynen geſeczmacher, unnd das Euan- 
gelion fur eyttel lere newer gejecz, das ift nicht anders, denn das Euangelion 
zufchlieffenn!, unnd aller dinge vorbergen. Denn Euangelion ift kriechiſch und 
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heyſſt auff deutih: eyn frolich botichafft?, darumb das darynnen vorkundigt 


wirt die heylfame lere de3 lebens von gotlicher zufagungen, und angepotten 
wirt gnade und vorgebung der junde; drumb Horet zum Euangelio nit werck, 
denn e3 iſt nicht gejege, Bondern alleyn glatobe, denn e3 ift eyttel bloſßes tzu— 


fagen unnd anbieten gottlicher gnaden. Wer nır dran glerobt, der empfehet : 


die gnade und den heyligen geyſt, davon wirt denn das hertz frolich und luſtig 
ynn gott, und thutt alsdenn das geſetz freywillig umbjonft, om furcht der 
ftraff unnd on gefuch des lohnß; denn es hatt an der gnade gottis jatt und 
gnug, dadurch dem geſetz ift gnug gejchehen. 

Sole Bujfagung? aber find alle auff Chriftum geftellet, von anfang der 
welt, das gott niemant ſolch gnade anders Bufagt, denn yn Ehriftum und durch 
Chriftum. Chriftus ift der bott gottlicher tzuſagung an die gantzen welt. 
Darumb ift er auch fomen und hatt fie laſſen aufgehen durchs Euangeli ynn 
alle wellt, hatt fie aber zuvor alkeyt durch die propheten vorkundigt, darumb 
its nichts, das hYemandt, wie die Juden, wollten aufer ChHrifto gottlicher 





5 Dad Euangelion fehlt @* 9 vorjpricht] verheifjt C* 12 zu erfüllung Zu'* 22 zu⸗ 
fagunge Zu?* angepotten] empotten Zu!* 23 gehöret Zu!* 24 bloſſes eytel Zu?* 


Lu**: 20 das wort Euangelion 35 wollten] wolte 


) B: abscondere et obsignare evangelion. ?) Aleander im Lexicon graecolatinum 
1512 deutet: praemium datum pro relatione. ®) B: huiusmodi vero promissiones. 
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tzuſagung wartten. Es ift alles yn Chriftum gebogen! und beſchloſſen; wer 
den nicht horet, der horet keyn Bufagung gottis, denn gleych wie ex keyn geſetz 
auſßer Mofes geſetz und der propheten jchrifft erfennet, Bo gibt er auch keyn 
tzuſagung denn durch Chriftum alleyne. 

Mochteitu aber jagen: find doch ynn den Euangelien und Epiftelln Pauli 
viel gejeß; Widderumb ynn Moſes und propheten bucher viel Bufagung gotis? 
Antwort: Es ift keyn buch ynn der Bihlien, darynnen fie nicht beyderley find, 
gott hatt fie altwege beyeynander geſetzt, beyde, geje und tzuſagung. Denn er 
leret durchs gejeß, was Zu thun ift, und durch die Bufagung, two man nemen 
ſoll.“ Das aber das newe teftament furnemlich Euangelion genent wirtt fur 
andern buchern, geſchicht darumb, das e3 nach Chriftus tzukunfft? gefchrieben 
ift, wilcher die gottliche tzuſagung erfullet, bracht und offentlic durch mundlich 
predigt außbreyttet hatt, toilche tzuvor vorporgen war ynn der ſchrifft. Darumb 
bleyb du auff dießer unterfcheyd, und toilcherley buch dyr furkompt, es jey 
allt odder new teftament, das ließ mit ſolchem unterfcheydt, dag du auff- 
merdift, two tzuſagunge find, da iſt dasjelb buch eyn Euangelionbuch, wo 
gepott ftehen, da iſts eyn geſetzbuch. Weyl aber ym newen teftament die 
tzuſagung mit hauffen jtehen, und ym allten die geſetz mit hauffen, nennet 
man eynß Euangelion, das ander gejegbud). 


[Bl. Bi] Nu fomen wyr widder auff den tert: Den armen wirt das matın. 11,5 


Euangelion predigt; auß obgefagtem iſts nu leychtlich zuvorſtehen, das unter 
allen werden Chrifti keyn grofjers ift, denn das den armen das Euangelion 
predigt wirt, dieweyl e3 nit anders denn Bo viel ift gejagt: Den armen toirt 
vorkundigt gottliche Bufagung aller gnaden und troft ynn Chrifto und durd) 
Chriſto angeboten und furgelegt, das, wer da glewbt, dem follen alle ſund 
vorgeben, das gejeß erfullet, da3 gewiſſen erloſt, und endlich ewigs leben ge— 
ſchenckt ſeyn; was mocht eyn arm, elend hertz, und befummert gewiſſen, fro- 
Yicher3 horen? Wie fund eyn hertz trogiger und mutiger werden, denn von 
ſolchen troftlichen xeychen wortten und Bufagungen? Sund, todt, Hell, welt 
und teuffel, und alles ubel ift voracht, wenn eyn arm hertz ſolchen troft gott= 


licher Bufagung empfehet und glewbt. Blinden ſehend machen, und todten matt. 11,5 


auffwecken, ift gar eyn fchlechts ding * gegen dem Euangelio den armen vor— 
fundiget; drumb feßt erß tzuletzt, als das aller grojfift und beftes unter dißen 
werden. 


Aber das ift Bu mercken, das ex fpricht, das Euangelion twirt nicht prediget matts. 11, 5 


denn alleyn den armen, damit ex on tzwweyffel will, e3 jey eyn predigt nur 
fur die armen, denn e3 ift yhe der gantzen wellt predigt, und Marci. vlt. ſpricht 


14 bücher furfomen Zu!* 21 ift Zu'* 24/25 durch Chriſtum Zu?* 32]33 vor: 
fundiget] zu verfündigen Zu?* (zu verfündiget Zul) 37 ult] 16 Zut* 


1) B: omnia conclusa sunt in Christo. 2) B: ubi id accipere oporteat. SB: 
post Christi adventum. ) B: leve est. 
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Mat.ıs,ıser: Gehet hyn ynn alle mwellt, und predigt das Euangelion aller creaturn. 
matth.z, z Szo find diße armen gewißlich nicht die bettler und leyplichen armen, Bondern 


die gehft armen, das find: die nicht begeren, noch liebhaben die gutter, ia viel 
mehr, die tzurſchlagene, arme Herten, die durch qual yhrer geroiffen nach Hulff 
und troft Bo faft vorlangen und fich fehnen, das fie widder tzeytlich gut noch 
ehre begeren; yhn ift mit nichten geholffen, denn wo fie nur eynen gnedigen 
got haben mochten.! Da ift vecht geyftlich armut, das find fie, den ſolche 
predigt eben ift und ynß hertz ſchmeckt, den iſts, als ob fie auß der helle und 
vom todt erloßet weren.? Darumb, ob das Euangelion wol von aller wellt 
gehoret wirt, Bo wirts doch nicht angenommen, denn alleyne von ſolchen armen. 
Ubir das, Bo leſt ſichs auch predigen und vorkundigen fur aller wellt, wie e3 
ſey eyn predigt nur fur die armen, unnd es muge keyn reycher faſſen, Bondern 
wer e3 fallen twolle, der muffe Zuvor arm werden.” Gleych wie Chriftus 


Matth. o, is Matt. 9. ſpricht: Er ſey nicht Tomen zu beruffen denn nur die Bunder, Bo er 


doch aller welt rieff. Aber feyn xuff war der artt, das er nur von ſundern 
mocht angenommen werden, unnd follten alle funder werden die ex berieff; 
das toolten fie nicht thun.* Alßo aud) jolten fie alle arm werden, die das 
Euangelion horeten, auff das fie des fehig wurden, aber fie wollten nicht, 
drumb ift3 alleyn bey den armen blieben? Alßo auch wirtt fur aller welt 
goti3 gnaden predigt den demutigen, auff das fie alle demutig wurden, aber 
fie wollten nicht. 

Szo fiheitu nu, wer die grofiten feynd des Euangelion find, nemlich die 
mwerehepligen ®, die ſich vormeſſen, wie droben? gejagt ift, denn mit denfelbigen 
fan da3 Euangelion gar nicht eyniß feyn®, fie wollen reych von werden feyn, 
Bo til das Euangelion, fie jollen arm ſeyn, Bo weychen fie nicht, Ko Tan das 
Euangelion nicht weychen, es ift gottis unvorgencklich wort. Szo Lauffen fie 


Marty. 91,41 [1 Auffeynander und ſtoſſen fih?, wie Chriftus jagt Matt. 22: Wer auff dießen 


ſteyn fellet, der wirt Bubrechen, auff wilchen er aber fellet, den wirt er tzu— 
ſtoſſen tzu pulver. Widderumb fie vordamnen das Euangelion fur yrthum 
und ketzerey, und gehet, wie wyr jehen teglich, und von anfang der wellt er— 


6 nichten] nicht Zuts 12 ßondern fehlt G* 15 xuff] ruffen Zu!* 19 wirtt] ward 
Iu®* 20 auff fehlt Iu* 26 nicht] auch nicht @* 


Lu5*: 6 nichte 21 wollten] wollen 28 tzubrechen] zurichellen 28/29 tzuſtoſſen Bu 
pulver] zumalmen 


') B: nihil aliud cupientes vel quaerentes quam si possent propitium habere 
deum. ?) B: quam [praedicationem] ubi audiunt, transferri sibi videntur ex inferno 
in caelum. ®) Schon die glossa interlinearis erläutert: pauperes spiritu vel operibus 
intus illuminantur, ut in praedicatione nulla distantia sit inter pauperes et divites. 
) B: id nolebant pharisei et hodie nolunt. ®) B: solis pauculis, qui vere se deiiciunt, 
exaltationem domini percepturis. ®) B: hypocritae, operum illi simulatores. 7) Vgl. 
S. 155 ff. ®) B: cum iis enim evangelio nullo pacto potest convenire. 9) B: quo 
fit, at collidant se et confringantur illi. 
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gangen, das tzwiſſchen dem Euangelio unnd den werckheyligen keyn fride, keyn 
gnade, keyne ſuͤne! ift, aber darunter? muſß ſich Chriftus laſſen creutzigen, 
denn er und die ſeynen muſſen ſich ſtecken ynn diße klemme, tzwiſſchen das 
Euangelion unnd die werck?, und wirt alßo tzudruckt unnd tzumalet, wie der 
weytze tzwiſſchen beyden mulſteynen, der unter fteyn iſt das ſtille, fridlich, und 
unbeweglich Euangelion, der ubir ſteynẽ die werck und yhre meyſter?, die 
toben und wuͤten. 

Mit diem allem begegnet er mechtiglich yhrem fleyſchlichen und yrdiſchen 
ſynn, den fie von Chriftus tzukunfft hatten; fie dochten, das der groſſe Konig, 
davon Johannes Bo Hoch predigt, ex jey nit wirdig ſeyne ſchuch auffguloßen, 
wurde mit jolcher pracht eynherfaren, das alles eyttel gollt und koſtliche Hier 
ſeyn wurde, und gleych die gaffen mit perlen unnd ſeyden pflaftert jeyn muften; 
da fie nu yhre augen Bo Hoch trugen und auff ſolche pracht wartten, reyſſet 
fie Chriftus ernydder, und helt yhn fur blinden, Yamen, tatoben, todten, 
ftummen, armen, und nur alles, was ſolcher pracht auff3 aller eufjerft widder 
ift, und [81.34] leſt ſich finden ynn ſolcher gejtalt, darynnen niemandt fuchte 
eyn ſpitalknecht?, ſchweyge eynen folchen Tonig, des der große man Johannes 
nicht wirdig ift, auch ſeyne ſchuch aufftzuloßen. ME folt ex nu Bu yhn jagen: 
laſt faren ewr hoch gejicht, fehet nicht an meyn perſon und geftallt, Bondern 
die were, die ich thu. Weltlich herrn, dieweyl fie mit gewalt hirſchen, muſſen 
fie reyche, hohe, geſunde, ſtarcke, kluge, geſchickte leutt umb ſich haben, mit den 
muſſen ſie umbgehen, bedurffen yhr auch woll, denn on ſolche leutt kan yhr 
reych nicht beſtehen, darumb kunden ſie der blinden, lamen, tawben, ſtummen, 
todten, außſetzigen und armen gar nichts gewartten. Aber meyn rehch, weyll 
das nicht nutz von andern ſucht, ßondern nur nutz gibt, und yn yhm ſelber 
gnug hatt und niemants darff, darumb Fan ich nit umb mic) leyden, die ſchon 
gnug haben, geſund, veych, ſtarck, reyn, lebend, frum und allerdinge geſchickt 
ſind, denn ſolchen byn ich keyn nutz, ſie kunden nichts von myr haben, ia ſie 
weren myr eyn ſchande. Dieweyl es dafur angeſehen wurde, ich durfft yhr® 
und hette genieß don Yhn?, wie die mwelltheren ! von yhren unterthan haben; 
darumb muß ich mich ander ftellen, und Bu den mich hallten, die meyn ge— 
niefjen fonden !!, muß mit blinden, lahmen, ftummen und allerley gebrechlichen 
umbgehen; das foddert die art und natur meynes reychs, darumb auch mich 
alßo muß halten, da3 folch leutt umb mid) jeyn Funden. 


6 ober ftein Zu!* 9 dachten Zu!* 13 warteten Zu!* 17 des] das G * 28 kunden] 
koͤnnen Zu!* so auch Z. 32 31 und mich Bu denen Hallten Zu°* 33 ich auch 6* 


1) B: nulla reconciliatio. 2) B: interea. ®) B: eo quod ipsum cum suis 
necesse sit se inter evangelion et opera medios ponere. 4) B: inferior hic, quae 
immota stat. 5) B: superior, quae continuo circumagitur. ®) B: praedicatores. 
7), B: ministrum nosodochii. ®) B: quod existimari possit, me ipsis indigere. — 
aut commodi aliquid ab eis accipere. 10) B: prineipes saeculi huius. 11) B: qui 
iuvari a me possunt. 
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Luk. 3,16 
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Darauff folget nu recht das wortt: Selig ift, ber fi) nicht ergert an 
myr; warumb das? darumb, das die tzwey Bo gar weyt von eynander jchey: 
neten, Chriftus vorachtlich geperde, und das herliche tzeugniß Johannis, die 
tive) vormocht die natur nicht zufammen reymen. Nu ftund die gank ſchrifft 
auff Chriftum!, und war ferlich, feyn gu feylen?, Bo ſprach die natur ?: ſollt 
dißer der Chrift feyn, davon alle jchrifft ſaget? Sollt der jeyn, des Johannes 
ſich nit wirdig dundt die ſchuch auffguloßen, Bo ich yhn kaum mwirdig achte, 
dag er meyne ſchuch wiſſchen folt? darumb iſts warlich alßo, das grofje gnade 
it, fi) an Chrifto nit ergern, und ift hie keyn radt noch Hulffe mehr, denn 
das man auff die werd fehe, und halte die gegen die jchrifft, ſonſt iſts nit 
muglich tzu weren dem ergernifße, die form, die geftalt, die geperden, find Bu 
nyddrig unnd allgu vorechtlich. 

Hie merck aber, das tzweyerley ergerniß ift: Eyn ergerniß der lere und 
eyn ergerniß des lebens, die tzwo ergerniß find wol Bu merden. Die ergerniß 
der Iere ift, wenn man anders glewbt, leret, oder heilt von Chrifto, denn Bu 
glewben, Bu leren, und tzu hallten iſt; als hie die Juden, hielten unnd lereten 
von Chrifto anderz, denn er war, vorſahen ſich ſeyn eynes weltlichen konigs. 
Bon dißer ergerniß handelt die ſchrifft am meyſten, wilche auch Chriſtus und 
Paulus allgeytt Handeln und fonft keyner jchier gedenden. Und das merde 
twol, das Chriftus und Paulus von folcher ergerniß reden. Nicht umbfonft 
bormane ich dich des Hu merden. Denn unter des Bapſts xegiment iſt diß 
ergerniß gan und gar geſchwygen, unnd wiſſen it widder pfaffen noch mund) 
von ergerniß Bu jagen, denn was offentlich funde und boßes leben ift, wilchs 
die Ichrifft nicht ergerniß Heyft, Bondern fie deutten und tzwingen das wort 
dahyn. Widderumb das gantz weßen, das ſie furen, als fur das befte, und 
alle yhre lere, da mit fie vormeynen der wellt helffen, achten ſie nicht ergerniß, 
Bondern ehttel befjerung, Bo es doch eyttel gifftige ergerniſße find, dergleychen 
unter der Bonnen nie geweßen find; denn fie leren dag vold, die meſß fur 
eyn opffer und gutt werd hallten, item durch werd frum werden, fund buffen 
und jelig werden, wilchs alles ift nicht anders, denn Chriftum furwerffen 
unnd den glatoben vortilgen. Alßo iſt itzt die wellt voll ergerniß biß an den 
hymel, das e3 ſchrecklich ift Hu denden: denn itzt jucht niemant Chriftum ym 
armut, blindhegt, tod 2c., Bondern er will alles durch eyn andernn weg gen 
hymell *, unnd mufjenn doch fehlen. 








21 ich dis zu merden Zu?* des (1.) fehlt @—Lu! 26 zu Helffen Zu!® fur ergernis 
Lu!* 29 gutt fehlt G* 30 nicht] nichts Zu®* 33 gen] zu Zu!* 34 mufjenn] mug G* 


Lus*: 12 Überschrift: Bon zweierley Ergernis. 32 ym] in 33 er) & 


') B: tota scriptura Christo ferebat testimonium. ?) B: ut difficile posset, si 
quis hanc consuluisset, ignorari. ®) B: rursum consyderata eius abiectissima con- 
ditione nihil minus potuit quam Christus a natura cognosci, quae visa tanta abiectione 
apud se dicebat. *) B: et quilibet propriam viam sibi ad caelos muniat. 


- 


— 


8 


w 


0) 


0 


0 


an 


o 


= 


o 


x” 
Dr 


3 


o 


Evangelium am 3. Adventsſonntag. Matth. 11,210. 163 


Die ergerniß des lebens ift, wenn eyner don dem andern eyn offentlich 
boß were fihet und lernet. Aber das ergerniß ift unmuglich ku mehden, 
ſyntemal wyr muſſen unter den boßen leben, und iſt auch nicht ßo ferlich, 
denn ein iglicher erkennet, das es boße iſt, und wirt nicht vorfurt, ßondern 
folget muttwilliglich dem erkandten boßen, da iſt keyn gleyſſen noch ſcheyn.! 
Aber iheneß ergerniß iſt der aller ſchoniſt gottisdienſt, die feynſten werck, das 
erbarſt leben, das der vornunfft unmuglich iſt tzu taddeln odder tzurkennen, 
alleyn der glawbe erkennet durch den geyſt, das es falſch iſt; fur dem ergerniß 


warnet Chriſtus da er Bl. x1] ſpricht Matt. 18: Wer eynen auß dißen geringſten Watts. 18. 6 


ergert, der an mich glewbt, dem were es beſſer, eyn muͤlſteyn an ſeynen halß 
gehengt, und ynnß meer geſenckt, da es am tieffiſten iſt. Darumb ſchaw drauff: 
wer dyr Chriſtum nicht predigt, odder predigt jhn anders, denn der mit blinden, 
lamen, todten, armen umbgehet, wie diß Euangelion weyßet, den fleuch als 
den teuffell ſelbs, denn der Yeret dich unfelig werden und an Chrifto dich 
ergernn, wie ibt Bapft, mund und hohen ſchulen thun, wilcher weßen alltzu— 
mal Bo gar ergerniß ift, von der jcheyttel bi auff die verßen, von der hautt 
biß yn das mard, das der fchnee kaum Bo gar eyttel waſſer ift, und fan aud) 
nicht bejtehen on eyttel ergerniß, ſyntemal ergerniß yhr natur und felb weßen 
ift. Darumb Bapft, Höfter, hohen ſchulen reformiern wollen, und doch ynn 
yhrem weßen erhallten?, das ift eben Bo viel, al3 das waſſer auß dem jchnee 
drucken und den ſchnee doc) erhalten.” Was aber jey Chriſtum predigen, unter 
den blinden und armen, wollen wyr am end des text3 fehen. Tolget. 


Da die Hyngiengen, fieng Jhejus an Zu reden von Johannes Hu matt. 11, 7-9 


der Share: Was jeytt yhr Hynaußgangen Bu fehen? eyn rhor, das 

der wind hyn und her webd? Aber was feytt yhr Hynaußgangen 

tzu ſehen? eynen menschen mit weychen fleydern befleydt? Aber 

was feytt yhr Hynnaußgangen Bu fehen? eynen propheten, ia, id 
fage euch, der da mehr ift denn eyn prophet. 


Dieweyl Chriftus Johannem alßo lobt, das er nicht jey ein rhor, noch Metts.11,7—o 


weych befleydt, und mehr denn eyn prophet, gibt er gnugſam unter dißen vor— 
blumeten mwortten* tzuvorſtehen, da3 die ſcharen find der meynung geweßen, 





2 da3] die 6* 3 den] dem Zut* eben fein Zu!* 14 unfelig] unfinnig G* 15 hohe 
Lu!* 17 yn] an Zu'*  eyttel fehlt G* 19 hohe Zu!* 22 folget fehlt G* 32 der 
ſchare] dem vold Zus* usw. = Ü. Lu®* 26 ſehen in weichen Kleidern schon Zu! 29 Johannen 
GLu! 31 die ſcharen find] das vold ſey Zu°* 

Lu5*: 25/28 hynaußgangen bis prophet] Hinausgegangen usw. = Ü. 

1) B: nemo hic decipitur, sed qui impingit, sua propria fertur libidine in malum, 
nulla falsa specie ei imponitur. 2) B: et nihilominus permittere, in qua nunc 
agunt vitae ratione. 3) Vgl. dazu Bossert in Theol. Studien u. Kritiken 1897, 8. 353, 
der diese Worte auf „Mänmer wie Kapito“ deutet, und auf Zwilling und Karlstadt. 


9) B: figurato hoc sermone. r 
11 
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Johannen fur eyn rhor, weych bekleydet und eynen propheten zu halten. 
Darumb muffen wyr fehen, was er damit mehne, und warumb er ſolch yhre 
meynung ſtrafft unnd vorwirfft. Es iſt gnugſam geſagt I da3 Sohannes Chriftum 
ſollt keugen?, auff das fie nicht fi) an Chriftus demutiger zufunfft ergerten. 
Dieweyl nu die macht daran lag, das fie Johannes tzeugniß auffnehmen und 
Chriſtum erkenneten, lobet er Johannem tzum erſten von der beſtendickeyt, trifft 
damit yhr unbeſtendige meynung, dadurch ſie Johannes tzeugniß nicht glewbten, 
als ſolt er ſagen: yhr habt Johannes tzeugniß von myr gehoret. Nu 
hafftet yhr nicht dran, ergert euch an myr, und ewr hertz feret noch hynn 


Math. 11,zunnd her?, warttet auff eynen andern, denn auff mich, wiſſet doch nicht wilcher, 


wenn odder too, unnd ift alßo ewr herk wie eyn xhor, das der wind hyn und 
her webd, habt nichts gewiſßs, wolt ia ettwas anders denn von myr horen. 
Meynet yhr nu, das Johannes feyn Heugniß auch alßo folle von myr wenden, 
gleych ewren gedanden ynn den wind jchlahen, jagen von eynem andern, den 
yhr gerne horet?* Nicht alßo; Johannes wanckt nicht, jeyn Heugniß auch 
nicht, ex folget nicht eiuxem wandenden wahn, Bondern yhr muſt ewr wanden 
an ſeyn Heugniß hafften, und alßo auff myr bleyben, nach keynem andern 
denden. 

Zum ander mal lobt er yhn von der hertickeytt der kleyder; alBo jolt er 
jagen: villeycht mocht Yhr yhm gletoben, das ichs byn nach der perfon, aber 
yhr warttet, er jolle ander? von myr jagen, da3 da weych jey und yhr gerne 
horet. Es ift euch Hart und ſcharff, das ich Bo arm und voracht Tome, yhr 
wollt, ich joll mit prangen unnd tornieren ereynbrechen. Wenn das Johannes 
von myr jaget, Bo were er auch nicht Bo rauch unnd Hartt. Aber dendft des 
nur nit’; wer von myr predigen joll, der muß nicht ander3 predigen, denn 
wie Johannes thut, es wirt nicht drauß, keyn ander form und geperde fure 


Math. 1,01). Die aber anders leren, die ſchmeychlen und find ynn der fonige heußer, 


nitt ynn der twuften, fie find reych und fur den leutten angefehen; das find 
menjchenleren, die von ſich jelbs, nicht von myr leren.® 

Zum dritten lobt er yhn von der wirdickeyt ſeynß ampts, das ex nicht 
alleyn eyn prophet jey, ßondern mehr denn eyn prophet, als folt er jagen: 





6 beſtendickeyt] beftendige meynung G—Zu! 6/7 trifft dis meynung fehlt @—Lu! (Sprung 
von beitend— auf unbejtend— ) 10 wilcher] wilden @—Lu! 14 eynem] einen A 19 an= 
dern G* alfo] ala G* 21 anderft Zu!* 22 euch) auch Zuta* 23 fol) jolt G* 
26 nichts Zu!* 28 angejehen] gejehen Zu?* 29 lere (1.) Zu?* 


') Vgl. 8.161ff. *) B: Ioannis officium fuisse, Christo ferre testimonium. a2: 


interim hue et illuc cor vestrum nutat. *) B: existimatis autem ideo et Ioannem 
suum de me calculum reducturum et de alio quopiam, qui vestrae stultae opinioni 
magis respondeat, vobis annunciaturum? 5) B: sed mittite hanc cogitationem. 


°) B setzt hinzu: humanis commentis, quae carni blanda, cui nibil aeque durum et 
asperum atque verbum dei apparet, velut mollibus atque pretiosis vestibus sese vendi- 
tantes, imo instabiles animas cauponantes. 
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ewr fliegende, twebende gedanden hallten yhn fur eynen propheten, und fur 
den, der von Chrifto Hufunfftig fage, wie die andern propheten than haben, 
damit yhr abermal ewr hertz fur myr ubirſtreckt yn eyn ander Beyt!, daryn 
yhr Chriſtus warttet, lautts des tzeugniß Johannis, das yhr mich ia nicht 


annehmet. Aber ich ſage euch: ewr gedanckenn find falſch, denn gleych wie er mat. 1,7 


weret, das yhr mitt ſeytt eyn webend rhor und auff eyn ander perſon warttet 
denn mich, auch nit tzuleſſet, das Yhr an myr eyner andern geperbe warttet, 
denn Bl. xij] meyner, alßo auch weret ex, das yhr auff keynn andere tzeytt 
warttet, ßondern ſeyn tzeugniß trifft diße perſon, diße geperden unnd diße heytt, 
begegnet ewren ſchlupfferigen gedancken auff allen ortten, und bindet euch feſte 
an mich. Wollt yhr nu yhm recht thun, ßo muſt yhr ſchlecht? ſeynem tzeugniß 
folgenn und glewben, das diß die perſon, die geperden, die tzeytt ſey, die yhr 
ſollt annhemen, unnd faren laſſenn ewren wahn und das wartten auff eyn 
ander perſon, geperden und tzeytt. Denn es iſt beſchloſſen, das er keyn webend 
rhor, keynn weycher kleyder man, unnd tzuvoran keyn prophet iſt von kunff— 
tigen tzeytten, ßondern eyn bott von kegenwerttigen dingen. Nicht wirtt er 
ſchreyben wie die andern propheten, ßondern er tzeygett unnd kundiget mund— 
lich, den alle propheten beſchrieben haben, wie folget. 


Diper iſts, von dem geſchrieben iſt: Sihe da, ich ſende meynen 
Engel fur deynem angeſicht, der bereytten ſoll deynen weg fur dyr. 


Was iſt das geſagt? denn ßo viel: yhr durfft nit wartten auff eyn andernn, 
auch nicht auff meyn ander geperde, auch nicht auff eyn ander tzeytt. Hie byn 
ich kegenwertig, von dem Johannes redet, denn er iſt nicht eyn prophet, ßon— 
dernn eyn bote, und nicht alleyn eyn bote, der geſand werde von dem herrn, 
der daheym bleybe, ßondernn der fur dem angeſicht ſeynes hernnn kompt und 
bringt den herrn mit ſich, das es eyne tzeytt iſt, des boten unnd des herrn.? 
Wo yhr nu yhn nicht fur ſolchen boten auffnemet, ßondern eyn propheten 
auß yhm macht, der alleyn vorkundigt des herrn tzukunfft, wie die andern 
propheten than haben, Bo feylt yhr meyn*, und dißer ſchrifft unnd aller dinge. 
Hie jehen wyr, das Chriſtus am meyften darob Handelt, das fie Johannem 
fur eynen boten und nicht fur eynen propheten halten, denn darauff furet er 


Trifft und den ſpruch Malachie. 3-, wilchs er auff die andern tzwey ſtuck, die war. 5,1 


perfon und geperd, nicht thutt; denn das iſt noch heutigs tags der Juden 
yrthum, das fie eyner andern Keytt wartten, und wo fie datzumal hetten 





3 fur myr fehlt G* 9 die (2.)] dieſer LZu** 10 ſchlipfferigen Zut* (fchlüpfferigen 
Lu?) 15/16 tunfftigen] zukuͤnfftigen Zu* 17 verkündiget Zu* 19 Denn biefer G* 
ift] ſtehet Zu =Ü. da fehlt G®*=Ü. 24 ber] der da G* 


1) B: quo pacto iterum a me incertum ac instabilem vestrum animum in futurum 
tempus porrigitis. 2) = schlicht, einfach. ®) B: ut idem sit tempus nuncii et 
domini, quem annunciat. 4) B: excidetis a me. 
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gletobt, das die Heytt da were, unnd Johannem laſſen eynen boten und nicht 
eyn propheten jeyn, Bo were Yeychtlich der ſach zuraten geweßen, dev perſon 
und der geperde halben, fyntemal fie muften Suleßt die perfon und geperden 
annehmen, auff3 aller wenigſt nach der vorlauffen tzeytt, ſyntemal keyn ander 
tzeytt ſeyn follt, denn die tage Johannes, des boten unnd wegfertigen ſeynes 
herrn. Nu fie aber die Heyt faren laſſen und auff eyne ander Keytt jehen, 
ifts viel weniger muglich, das man fie mit der perfon und geperden hallte, 


wanp uu, ßondern bleyben rhor und weychſuchtig, Bo lange fie Johannem fur eyn 


propheten und nicht fur eynen botten hallten. 

Wyr muffen der jehrifft getvonen, das Angelus, wilchs wyr eyn Engel 
heyfien, ift eygentlich Bo viel gejagt, al3 eyn bote!, nicht eyn boteleuffer, der 
brieffe tregt, Bondern der gefand wirt mundlich Bu werben die bottidhafft. 
Alßo ift dißer name ynn der fchrifft gemeyn allen gottisboten, ynn hymel 
und erden, e3 feyen die Heyligen engel ym hymel odder propheten oder Apoftel 


Mal. 2, auff erdenn. Denn alßo ſpricht Mala). 2. von dem priejterampt: Die Lippen 


des prieſters bewaren die erfentniß, und auß ſeynem mund jol man juchen 
das gejet gottis, denn er ift eyn engel des herren der jcharen?, und Haggei. 1: 


dag. 1,18 Es ſprach Haggeus der engel des herrn unter den engeln de3 herın.? Item 
zut.9,52 Lu. 9: Iheſus jandte engel fur jeynem angeſicht ynn das dorff der Samariter. 


Alßo find es alle gottizengel, und werbboten, die feyn wort vorkundigen. 
Daher auch Euangelion kompt, das eyn gutte botſchafft Heyfit.* Die hym— 
liſchen geyſter aber heyſſen Bonderlich engel, das fie die hohiften und edliften 
boten gottis find. 

Aldo ift Johannes auch eyn engel odder mundbote, aber nicht alleyn eyn 
ſolcher bote, jondern der auch den weg bereytet fur dem angeficht des herrn, 
alßo, das yhm der herr ſelbs auff dem fuß nachkompt, wilchs keyn prophet 
yhe than hatt; darumb iſt er mehr denn eyn prophet, nemlich eyn engel oder 
bote und furgenger, das Bu ſeyner tzzeytt mit yhm zzugleych der herr aller 
propheten ſelbs kompt. Und das berehten heyſſt hie den weg tzurichten, das 
auß dem wege than werde, was den gang des herrnnn hyndernn mag, gleych 


3 ber fehlt G* und geperden fehlt @* 6 eyne] eynen A 11 botenleuffer Zute* 
14 prophten A 17 ſcharen] heerſcharen Zu®* 19 engel] engel (welchs wir boten verdolmetzſcht 
haben) Zo* da3] ein LZus* 


Lu®*: 16 erkentniß] lere 17 Haggaj ebenso unten 18 unter dis herein] der die bot- 
ihafft des Herrn hatte = V. 19 engel (da3 ift boten) fur jm Hin in einen Marckt = VÖ. 


!) Vgl. Aleander, Lexicon Graeco-latinum: dyyeAos = nuncius. 2) Yulgata: labia 
enim sacerdotis custodient scientiam, et legem requirent ex ore eius; quia angelus 
domini exereituum est. Hebräischer Text: Nr — Ixdy "2 Ambn 
nrTmadn jm> "nBlymn. ) Vulgata: et dixit Aggaeus nuntius domini de nuntiis 
domini. Hebräischer Text: mim MaoRbaa min ba Sa Tan. 4) Vgl. oben S. 158 ff. 
Hier also zeigt Luther, wie er selbständig zu seiner Deutung gekommen ist. 
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wie auch noch eynß herrn knecht fur dem angeficht ſeynes herrn holtz, fteyn, 
leutt, unnd alles was ym wege ſtund, beſeytt thett. Was iſt aber Chriſto 
[Bl. Xiijj ym wege gelegen, das Johannes ſolt beſeytt thun? on ztzweyffel, viel 
ſund, viel mehr aber die guten werd der hoffertigen heyligen!, das iſt: ex ſollt 
tzurkennen geben yderman, das aller menſchen werd und weßen fund und vor- 
terben, unnd Chriftus gnade bedurfftig jey. Wer das weyß und erfennet 


grundlich, der ift yn yhm jelb gedemutiget, und hatt Chrifto den weg feyn mat. 11,10 


Bubereptt, davon wyr ym nehift kunfftigen Euangelio wollen weytter hHandelln.? 
Itzt iſts tzeyt, diß Euangelion auch ung nutz machen.’ 

Wie wyr nu ynn allen Euangelion gejagt haben *, das wyr die tzwo lere 
jollen drauf nemen, Glawben und Tieben, odder gutte werd empfahen und 
ertzeygen, Szo follen wyr hie auch thun, den glawben preyßen und die liebe 
uben; der glawb empfehet die qutte werd Chrifti, die liebe thutt gutte werd 
dem nehijten. Zum exften wirt unßer glawbe damit geftereit und gepeffert, 
da3 ung Chriftus wirtt furgepildet ynn jeynen eygen naturlichen werden, dag 
er nur mit blinden, tawben, lahmen, außjegigen, todten und armen umbgehet, 
das ift, eyttel liebe und gütte, gegen alle die durfftig und elend feyn, dag 
endlich Chriftus nicht anders, denn eyn troft und Zuflucht jey aller betrübten 
und geprechlicher gewiſſen. Hie ift nu nodt der glatobe, der auff diß Euangelion 
bawe und fich drauff vorlaffe, tzweyffell ia nicht dran, das Chriſtus fey, wie 
yhn diß Euangelion furbildet, und halte auch nicht anders von yhm, laß yhm 
auch nicht? ander? von yhm eynreden, Bo hat er yhn gewißlich, wie er gletobt 


und wie diß Euangelion von yhm jaget, denn wie du glewbiſt Bo haſtu. Matt. 11,s 


Und felig, der fi) hie nicht an yhm ergert! 

Hie hut dich nu fur ergernig mit allem vleyß; wer find fie, die dich hie 
ergern? alle dieihene, die dich leren wircken und nit gleroben, die dyr Chriftum 
tzu eynem geſetzmacher und richter machen, und laſſen dyr yhn nicht bleyben 
eynen lauttern helffer und trofter, die dich engften mit werden fur gott und 
und gegen got Hu handelln, dadurch deyne jund bufjen und gnade eriwerben.® 
Das find die leren de3 Bapfts, pfaffen, munden, hohen jchulen, die mit yhren 
mefjen und gottisdienft dyr das maul aufffperren”, und auff eynen andern 
Chriſtum dich furen, und nehmen dyr dißen vechtihaffen Chriftum. Denn 


3/4 viel jund] die junde @* 8 zufunfftigen Zu'* 9 zu machen Zu®* 10 allen] 
andern Zu?* Euangelien Zu?* 12 preyßen] jpeyßen A 15 da8] da Zu!* 17 allen 
Iu'* ſeyn] find G* 18 nicht] nichts Zu®* 


Lu5*; 10 Überschrift: Lere vom Glauben und guten werden. 


1) B: bona opera hypocritarum falsa sanctimonia sua tumentium. 2) Vgl. unten 
die Predigt zum Evangelium am 4. Adventssonntag. 3) B: ut ex praesenti lectione pro 
nostra aedificatione quaedam admoneamus. #) Vgl. S. 22 und Unsre Ausg. Bd. 101, 11. 
5) B: neque aliud sinat sibi de ipso persuaderi. ®) B: ut tu ipse deum demerearis, 
pro peccatis satisfacias et gratiam obtineas. 7) B: hiantem te reddunt. 
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wiltu recht glewben und Chriftum warhafftig erlangen, ßo muſtu die werck 
alle fallen laſſen, damit du gegen gott unnd fur gott handelln willt, es ſind 
eyttel ergerniß, die dich von Chriſto und von got furen, fur gott gillt keyn 
werck, denn Chriſtus ſelb eygen werck, die muſtu laſſen fur dich gegen gott 
handelln, und du keyn ander werck fur yhm thun, denn ſolchs glawbenn, das > 
Chriſtus ſeyne werck fur dich thu unnd ſetze gegen gott, auff das alßo deyn 
glawbe lautter bleyb, nichts thue, denn hallte ſtillet, laß yhm wolthun und 
empfahe Chriſtus werck, und laſſe Chriſtus ſeyne liebe an yhm uben. Du 
muſt blind, lahm, tawb, todt, außſetzig und arm ſeyn, odder wirſt dich an 
Chriſto ergernn. Das Euangelion leugt dyr nicht, das Chriſtum nur unter 
ſolchen durfftigen Left jehen und wolthun. Sihe, das heyſt Chriftum vecht 
erkennen und auffnemen, das heyft vecht Chriftlich glewben; wilde nu durch 
yhre werd tollen gnugthun unnd frum werden ?, die feylen dißes gegenwer— 
tigen Chriftus, und warten auff eynen andern, oder glewben doch, er joll 
anders thun, jolle aller exjt kommen und yhre werd auffnehmen? unnd jie 
frum rihtenn #, die find vorloren, wie die Juden ewiglich, da hilfft nichts fur. 
Zum andernnn leret er uns, die werd recht anlegen? und Beygt uns, 
wilchs gutte werd find. Alle andere werd außer dem glawben ſollen wyr 
auff den nehiften richten, denn gott foddert von uns keyn werd an yhn Bu 
thun, denn alleyn denn glawben durch Chriftum; daran hatt er gnug, damit 20 
geben wyr yhm jeyne ehre als dem, der gnedig, barmhertzig, weyß, gutt, war— 
hafftig ift und desgleychen. Darnad denck nicht mehr, denn: thu dem nehiften, 
wie dyr Chriftus than hatt, und laß alle deyne werd mitt gantzem leben auff 
denen nehiften gericht jeyn. Suche, wo arme, Franden und allerley geprech- 
lie find, den Hilff, da laß deynes leben ubung ftehen®, dag fie deyner ge- 
niejfen”?, wer deyn darff, Bo viel du vormagijt, mit leyb, gutt, und ehre. Und 
wer dur andere gute werd furhellt, den meyde wie den wolff und den teuffel, 
gi. uꝛ, aex Will dyr eyn ergerniſße jtellen ynn den weg, wie David ps. 141. ſpricht: 
An den weg jtelleten fie myr ergerniſße.“ Das thutt aber das vorferet vold 
der Papiſten, die mit yhrem gottisdienft ſolch Chrijtlich werd auff- Bl. X4) so 
heben, und leren die leutt nur gott dienen, und nicht den menſchen, ftifften 
kloͤſter, meſß, vigilien, werden geyftlich, thun diß unnd das, die elenden, blinden 
leutt, nennen dag gottisdienft, da3 fie ertvelet Haben. Du aber wiſſe, dag 
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14 folle G* 15 yhre] yhr Zu!* 19 yhn] yhm @* 24 Trande G* 


Lu®*: 15 auffnehmen] annemen 28/29 141.... An den weg usw.] 142. . .. Sie legen 
mir ftride usw. = Ü 


1) B: quiescis tantum. 2) B: iustitiam assequi tentant. ®) B: ut ipsorum 
opera approbet. *) B: et iustos iudicet (sie als fromm beurteile). 5) B: erga 
quos bona opera exercenda sunt. ®) B: his impende vitam tuam. N) B: ut ex 
te utilitatem capiant. ®) Vulgata: in via hac, qua ambulabam, absconderunt laqueum 
mihi. Hebr.: 3 np may zang Anaka "nam, 
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gott dienen ift nicht3 anders, denn deynem nehiften dienen, und mit lieb wol— 
thun, es jey Find, weyb, knecht, feynd, freund, on alle unterjcheydt, wer deyn 
darff, an leyb und feel, und wo du Helffen Kant leyplich und geyftlich, das 
ift gottisdienft und gute werd. Ach herr gott, wie gehen wyr narren ynn 
der wellt, unnd lafjen ſolche werd nach!, unnd find doch allen enden uber- 
fluſſig, an denen wyr fie uben kunden, niemandt jucht noch dringt fich drumb. 
Aber jihe du auff deyn leben, findiftu dich nicht auch, wie Chriftum das 
Euangelion weyſſet, unter den durfftigen und armen, Bo wiſſe, das deyn 
glawbe noch nicht rechtſchaffen ift, und gewißlich du Chriſtus mwolthat und 
werd an dyr noch nicht geſchmeckt haſſt. 


Darumb fihe, wilch eyn groß wortt das tft: Selig ift, der fid) an myr matın.ı,s 


nicht ergert. Inn beyden ftucden exgernn wyr uns, ym glawben, das wyr 
ander weyße furnehmen frum Bu feyn, denn durch Chriftum, und gehen blind 
hyn, erkennen Chriſtum nit. Inn der liebe ergern wyr ung aud), dag wyr 
die armen und durfftigen nit achten, jehen fie nicht an, meynen doch, wyr 
wollen mit andern werden dem glawben gnugthun. Und fallen alßo ynn 


das urteyl Chrifti Matt. 25: ch bynn hungerig geweßen, und yhr Habt mic) waren. 25, 35.40 


nicht geſpeyſßet, tem: was yhr nicht than habet den geringjten der meynen, das 
Habt yhr myr nicht than. Warumb iſt das urteyll recht? denn das wyr nicht 
than haben dem nehiften, wie Chriftus uns than hatt, er hatt ung durfftigen 
jeyne grojße, reyche, ewige gutthat geben, und wyr wollen ungern geringen 
dienst nit thun unßerm nehiften, damit wyr beweyſſen, das wyr nicht recht 
glewben, noch jeyne wolthatt empfangen odder geſchmeckt haben. Biel werden 
denn jagen: wyr haben ynn deynem namen wunderthan, predigt unnd teuffell 
außtworffen, aber er wirtt yhn anttwortten: weycht von myr yhr ubellthetter 
Matt.7. Warumb? rechten glawben und lieb haben fie nicht gehalten. 


Alßo ſehen wyr aud) hie ym Euangelio, wie jehwerlich e8 zugehet, das matth. 11,210 


Chriſtus erfennet wirt; da Hundert ſichs, und ergert fich eyner Hyran, der 
ander daran, es will nyrgend hynan, auch mit den iungern ©. Johannes, ob 
fie gleych offenttlich ſehen Chriftus werd und horen jeyne wortt. Alto thun 
wyr auch, ob wyr tool fehen, horen, greyffen und befennen mufjen, dag Chriſtlich 
Yeben ſey der glawbe Hu gott und die wolthatt odder Liebe Bu dem durfftigenn 
nehijten, noch wills nyrgend furtt. Dißer hanget an ſeynem gottizdienft und 
eygen werden, der ander ſcharret alleyn Hu fich und Hilfft niemant. Auch 
die, Bo diße lere des lauttern glawbens gerne horen und verjtehen, greyffens 
doch nicht an, dem nehiften Hu dienen, gerade ala wollten fie durch den glawben 
jelig werden on werd, ſehen nicht, das yhr glawbe nicht glatobe, Bondern eyn 
icheyn vom glatoben ift, gleych wie eyn bild ym ſpiegell iſt nicht das angeficht, 
5 nad) nah A 9 du gewislich G* 20 ung Chriſtus Zu?* 29 Johannis Zu?* 
lu®*: 4 AG] A 37 one 


1) B; nihil horum curamus. 


Jak. 1, 22—24 


1. Kor. 4,20|!] 


Phil, 4, d—T 


PHil. 4,4 


al. 5, 22 


170 Advent3poftille 1522. 


Kondern eyn ſcheyn davon, wie ©. Jacobus ſchreybt gar feyn von denſelben 
unnd ſpricht: Seytt thetter des wortts unnd nicht horer alleyn, damit yhr 
euch ſelb betrieget, denn Bo yemand eyn horer iſt des worts, und nicht eyn 
theiter, der wirt vorgleycht eynem mann, der ſeyn angeſicht ſchawet ym ſpiegel, 
wenn er das geſchawet hatt, gehet er hynn unnd vorgiſſet, wie er geſtallt iſt. 
Alßo ſehen diße ynn ſich ſelb wol eyn bild des rechten glawbens, wenn ſie 
es horen odder reden, aber ßobald das horen und reden auß iſt, gehen ſie mit 
andern ſachen umb, und thun nicht darnach, damit vorgeſſen ſie ymer hynn! 
der frucht des glawbens, die Chriſtliche liebe, von wilchen ſagt auch Paulus 
‚1. Cor. 3: Das reych gottis ſtehet nicht yn worten, ßondernn ynn thatten. 

Folget die Epiſtell am iiij. ſontag. 


[81.91] Die Epiſtell am vierden Sontag ym Advent, 
Philippenn. 4. 


Cieben bruder, frewet euch ynn dem herrn alltzeytt. ch ſage 
abermal, frewet euch. Laſt ewer lindickeytt allenn menſchen kundt ſeyn, 
der herre iſt nahe. Seytt nicht ſorgfelltig, ßondern yn allen dingen laſt ewre 
bitte durch gepett und flehen mit danckſagung kund werden bey gott, und der 
fride gottis, wilcher uberſchwebt aller vornunfft, beware ewre hertzen und ewren 
ſynn ynn Chriſto Iheſu. 

Eyn kurtz Epiſtell iſt das, aber eyn wichtige und reyche lere des Chriſt— 
lichen lebens. Zum erſten leret er, wie man ſich gegen gott halten ſoll, dar— 
nach gegen den nehiſten, und ſpricht: 


Frewet euch ynn dem herren. alletzeytt. 

Diße freud iſt eyn frucht und folge des glawbens, wie er Gal. 5. ſagt: 
Die frucht des geyſts iſt Liebe, freud, fride, gedullt, guͤtte, freuntlickeyt, traw, 
ſenffte, meſſickeyt; denn es iſt nicht muglich, das ſich eyn hertz ſollt yn gott 
frewen, das nicht tzuvor an yhn glewbt.? Wo nit glawbe iſt, da iſt eyttel 
furcht, flucht?, ſchewe, und tratwrideyt, wenn nur* gottis gedacht oder ge— 
nennet wirt. Ya, haſß und feyndſchafft widder gott ift yn ſolchem hertzen; 
dag macht die urfach, denn das her findet ſich ſchuldig ynn ſeynem getoifjen, 


9 der Chriſtlichen Liebe G* 11 Zolget bis jontag fehlt G* | 12 ym Advent] des Ad- 
vents Zut* 14. Lieben bruder usw.] Lieben bruder usw. = Ü. Lut* 21 leben3] glaubens 
Lu'* 22 den] dem Zu®* 23 allegeyt] allewege Zu** 25 gedullt fehlt G*  freuntlicheit A 


Lu®*; 25/26 gütte bis meffideyt] freundligkeit, gütigkeit, glaube, ſanfftmut keuſcheit — Ü. 
1) B: perpetuo. 2) Man vergleiche dazu Luthers bekanntes Wort: impossibile 


est, ut non laetetur, qui sperat in domino (Unsre Ausg. Bd. 5, 182). ®) B: trepi- 
datio. ) B: quoties. 5) B: cuius caussa est, quod. 
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und hatt nicht die Huvorficht, das jhm gott gnedig unnd gunftig jey, dieweyll 
es weyß, das gott der jund feynd ift unnd fie grewlich ſtraffet. Dieweyl nu 
die tzwey ym herken find, gewiſſen der fund, und erkentniß gottis ftraffe!, 
muß es ymer betrubt, vorkagt und erſchrocken ſeyn, hatt alle augenblic jorge, 


gott jtehe Hynder yhm mit der feule, wie Salomon jagt proverb. 25°: Der sr. zs, ı 11 
gottloße fleucht und niemandt iagt Yyhn, und Deut. 28%: Gott wirt dyr eyn 5.Mofe 28, 65.66 


vortzaget her geben, und deyn leben wirtt fur dyr pampeln* ꝛc. Das man 
dießen hertzen viell wollt jagen von freuden ynn gott, dag ift eben, al3 wenn 
ich das waſſer bereden wolt, es folt brennen, es gehet yhn gar nicht eyn, denn 
fie fulen, tie fie die Hand gottis druckt ynn yhrem gewiſſen. Darumb Spricht 


auch der prophet p3. 31:5 Frewet euch ynn dem herrn, yhr gerechten, und wi. 33, 11 


ſeyt frolich yhr herkrichtigen 6, es mufjen gerechten und richtigen ſeyn, die fich 
ynn dem herren frewen follen. Darumb ift diße Epiftell nicht den fundern 
gejchrieben, Bondern den heyligen”, den jundern muß man Bubor jagen, tie 
fie der fund loß werden und eynen gnedigen gott ubirfommen, Bo folget die 
freude von yhr jelbs, wenn fie des boßen gewiſſens loß find. 

Wie wirt man aber de3 boßen gewillen loß, und ubirkompt eynen gne— 
digen got? Antwort: das iſt gnugſam droben gejagt ynn vorigen pojtillen® 
und wirt hernach viel mal gejagt werden, da3 wer eyn gutt gewiſſen haben 
und eynen gnedigen gott finden will, der muß das nicht mit werden anfahen?, 
wie die vorfurer?“ thun und martern die bergen noch mehr, und machen den 
haſß gottis grofjer!!, Bondern er muß an yhm vortzagen yn allen werden und 
gott ynn Chrifto ergreyffen, das Euangelion faljen!?, und demfelbigen gleroben, 
was e3 Hufagt.?? Was zujagt aber das Euangelion? denn das Chriftus ung 
geben jey, dag er unßer jund auff yhm trage, ex unßer bifjchoff!*, mitler, 
vorſprech !? fur gott jey, und alßo alleyn durch Chriftum und Chriſtus werck 
die fund vorgeben, gott vorjunet, und das gewiſſen erledigt und auffgericht 


7 vorbaget] bebendes ZLo* 11 dem] den AG 12 gerechte Zu! 16 de3 gewifjen @* 
26 furſprecher @* 


Lus*: 7 pampeln] ſchweben 11/12 ynn dem bis herkrichtigen] de8 HERAN und jeid 
frölich jr gerechten und rhuͤmet alle jr frumen 12 richtige 


1) B: agnitio peccati et divinae ultionis peccatis paratae. 2) Vulgata: fugit 
impius nemine persequente. Hebräischer Text: suy my 10). Luther folgt der 
Vulgata. 3) Vulgata: Dabit enim tibi Dominus ibi cor pavidum.... et erit vita tua 
quasi pendens ante te. Hebräischer Text: zb anxbn u mn. „sb BU Hp nin® yon. 


) B: volitabit. Zu pampeln vgl. Grimm, DWtb. VIT 1421. D) Vulgata und der He- 
braeus des Faber Stapulensis: Laetamini in domino et exultate iusti et gloriamini (Faber: 
laudate) omnes recti corde. Hebräischer Text: Js"yar-ba Baar asprag Ta mia armaid, 
6) B: recti corde. 7) B: iustis. 8) B: in superioribus enarrationibus. Vgl. S. 152 ff, 
158 ff. ?) B: nequaquam ab operibus propriis auspicetur. 10) B: impostores 
Papenses. 11) B: odiumque dei augentes. 2) B: fidem habens firmam in 
evangelio. 13) B: pollicetur. 14) B: summus sacerdos. 15) B; advocatus. 
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werde. Wenn dißer glatob des Euangelion recht ym hertzen ift, Bo iſt gott 
ſuſß und lieblich!; denn das her fulet eyttel gunft und gnade bey yhm ynn 
aller tzuvorſicht, und furcht ſich nit fur ſeyner ſtraff, iſt ſicher und guttis 
muttis, das yhm gott alßo ubirſchwencklich gnade und guttis yn Chriſto than 
hatt. Darumb muß auß ſolchem glawben folgen liebe, freud, frid, ſingen, 
dancken, loben, und der menſch ynn gott eyn gantz hertzlich wolgefallen haben, 
als ynn ſeynem aller liebſten und gnedigſten vater, der Bo veterlich mit yhm 
handellt, und on alles vordienſt ßo reychlich außgeuſſt ſeyne guter ubir yhn. 

Sihe, von ſolcher freude redet hie S. Paulus; da iſt keyn ſund, keyn furcht 
des todts noch der helle, ßondern eyn froliche, allmechtige zuvorſicht gegen gott 
und ſeyner hulde. Darumb heyſt es eyn freude ynn den herrn, nicht ynn 
ſilber noch gollt, nicht yn freſſen noch ſauffen, nicht ynn luſt noch ſingen?, 
nicht yn ſterck Bl. Yijj noch geſundheyt, nicht jnn kunſt noch weyßheyt, nicht 
yn gewallt noch ehren, nicht ynn ſreundſchafft noch gunſt, ia auch nicht ynn 
guten werden und heylideyten?; denn das find eyttel trugliche, falſche, Freude, 
die nymmer des bergen grund rhuren noch fullen, davon man wol jagen mag: 


Bir. ,ader frewet fi, unnd jeyn hertz exferet3 nicht.* Aber ynn den herrn frewen, 


das iſt ſich verlafjen, rhumen, trotzen und pochen auff den heren, als auff 
eynen gnedigen vater. Solch Freud voracht alles, was nicht der Herr ift, auch 


Jer. 9, 23.24 Die eygene heylideytt?; davon jpricht Hiere. 9%: Es rhume fich nicht der ftard 


ynn jener ſtercke, noch der reych yn ſeynem reychtumb, noch der weyße ynn 
ſeyner weyßheyt, ßondern wer ſich rhumen will, der rhume ſich des, das er 


2. Kor. 10, ij mich erkennet und weyſßſ. Item Paulus .1. Cor. 10: Wer ſich rhumet, der 


rhume ſich des herrn. 

Er ſpricht auch, die freude ſolle altzeyt ſeyn; da trifft? er die, Bo ſich 
frewen ynn gott, loben und danden yhm zu halber Beyt®, das ift: wenß yhn 
wol gehet, went yhn aber ubel gehet, Bo ift die freude auß; davon 78. 48°: 


3 aller] allerley Zu'* 11 ynn den] an den G* ynn (2.)] an Zut* 15 heylideyt 6* 

trugliche] betrygliche G* 17 ynn den] an dem 6* 20 eygene] einige Zu!”® Hiere] 

Jere Lu** 21 ynn (1.) fehlt Lu! yn jeynem veychtumb] feines reychtumbs G* ynn (2.) 
fehlt G* 


Lu®*: 6 ynn] an 27/173, 1 davon bis wolltuft fehlt 


) B: apparet deus iam dulcis ac totus amabilis. 2) B: in delitiis et cantionibus. 
®) B: sanetimoniis, aut quiequid extra deum fuerit. *) B: de quo recte dixeris, quod 
apud Germanos proverbio dici solet [ete.]. Vgl. E. Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung 
1900 Nr. 336, 338, 343. ) B: etiam propriam sanctimoniam. °) Vulgata: non glorietur 
sapiens in sapientia sua et non glorietur fortis in fortitudine sua, et non glorietur 
dives in divitiis suis, sed in hoc glorietur, qui gloriatur, scire et nosse me. Hebräischer 
Text: min 2m) Dan Phnan bbnmy DNTIaN "2 my my bhamamhr Anmıaıa Saar 
panıanı inapma Dam bannen. 7) Bi notat. ®) B: dimidio tantum tempore, 
°) Yulgata: confitebitur tibi, cum benefeceris ei. Hebräischer Text: » amzanmıa in. 
Der Hebreus des Faber Stapulensis: laudabunt te, cum benefeceris tibi. Faber scheidet 
hier für Luther aus. 
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Er wirt di) Toben, wenn du yhm wolltuſt. Aber nicht alßo David ps. 331: 8i.a,10 

SH will den Herren benedeyen alleeyt, unnd ſoll jeyn lob allivege jnn meynem Bi. s4, 2 

mund ſeyn. Des hatt er auch gut urſach; denn mer eynen gnedigen got hatt, 

wer will dem wehe odder Yeyde thun? Die fund thutt yhm nichts, der todt 

auch nicht, die helfe auch nicht, wie David finget 93. 22: Und ob ich wandelln Pi. 2.4 

mufte mitten ym finftern tal des todt3, Ko will ich mich nicht fürchten denn 

du bift bey myhr?, Und Paulus Ro. 8: Wer will ung jcheyden von der Liebe Rön. 8,35. 5s 

Chriſti? Solls widderwertickeyt thun? odder angft? odder Hunger? odder blofje? 

odder ferlickeyt? odder vorfolgung? oder ſchwerd? Ich bynß gewiß, dag widder 

todt noch leben, widder furſtenthum noch kreffte, widder gegenwertigs noch 

tzukunfftigs, widder ſtercke noch hohe, noch tieffe, noch keyn ander creatur mag 

uns ſcheyden von der liebe gottis, die yn Chriſto Iheſu iſt. | 
Und aber mal jage ich: frewet euch. Das widderholen des apoſtols ftereft ? Bhil. 4,4 

feyne vormanung; das ift auch wol not. Denn fyntemal wyr mitten unter 

den junden und ubel Yeben, die una alle beyde zur traurickeyt treyben, will 

der Apoftel, das wyr uns dagegenn auffrichten, unnd ob wyr gleych tzuweyllen 

ynn fund fielen, das wyr doch die freude yn gott laſſen ſtercker jeyn, denn die 

trawrickeyt jynn der ſunden. Es ift iah war, da3 fund naturlih* mit ſich 

bringt trawrickeyt und Hagen de3 getwiffen, und wyr nicht mugen alle Beyt on 

fund feyn, Bo jollen wyr doch die Freud laſſen regirn, unnd Chriſtus groſſer 

lafjen jeyn denn unßer fund, twie Johannes aud) faget .1. Johan. 2: Szo 1. Joh 2, 1. 2 

yemant fundiget, Bo haben wyr eynen furfprechen bey got, Iheſum Chriftum 

den gerechten, wilcher ift die vorfunung unßer fund, ut .1. Johan. 3: Sgzo 1. Sob. 3, 20 

una unßer hertz ftrafft, Bo ift gott grofjer, denn unßer hertz, und weyß 

alle ding. 


Ewre lindigfeyt laft allenn menſchen fund jeyn. Phil. 4,5 


Szo er nu fie unterweyßet, toie fie ſich gegen gott follen hallten, das fie 
yhm mit frölichem hertzen dienen, folget er und begreyfft Eurklich, wie ſie fich 
gegen die menfchen halten jollen, unnd fpricht: Ewre lindigkeyt lafjt Fund sit. #5 





1 wolthuſt G* 2 benedeyen] Yoben Zut* 21 auch fehli G* 22 furſprecher Zu?* 
23 ut] als G* 26 allenn dis feyn] fund jeyn allen menjchen Zu‘* 


Lu5*: 2/3 benedeyen dis ſeyn] Toben. Sein lob fol jmerdar in meinem mund fein 5/7 Und 
ob usw.) Und ob ic) ſchon wandert usw. = Ü. 8/9 Solls bis ſchwerd] Trübfal oder Angft use. 
il: 19 Gewiſſens DIr2] A 


’ Vulgata und Faber Stapulensis: benedicam dominum in omni tempore; semper 
laus eius in ore meo. Hebräischer Text: "pa inbnn "man ny-baa Minmng MINEN. 
2) Vulgata: nam etsi ambulavero in medio umbrae mortis, non timebo mala; quoniam 
tu mecum es. Hebräischer Text: "as nANTD> IN NITNTND MimDN Na Een Bi. 
Der Hebreus des Faber Stapulensis : sed etsi ambulavero in valle mortis, non timebo 
malum, quoniam tu mecum es. Die Vulgata dürfte hier für Luther ausscheiden. 
3) B: confirmat. 9) B: natura. 


Röm. 12,15 
1. Kor. 9,22 


Phil. 4, 5 


. 
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ſeyn allen menſchen. Das ift alßo viel gejagt: fur gott jeytt frolich alletzeyt, 
aber fur den leutten ſeytt gelinde, und richtet ewr leben alßo, das yhr alles 
thutt, leydet und weychet, was ſich ymmer leyden will, on vorpruch gottes 
gepoten !, das yhr allen menſchen beheglich ſeytt?, nicht alleyn niemant be— 
leydiget, ßondern auch zu gutte haldet unnd tzum beſten wendet, alles was 
andere thun ®, das die leutt offentlich ſehen, das yhr die ſeytt, den alle ding 
aleych find, das yhrs euch gefallen Lafjet, was euch tzu— und abgehet, unnd an 
keynem ding klebet, daruber yhr mit yemand tzu were und tzu uneynickeyt 
komen mochtet; ſeytt mit den reychen reych, mit den armen arm, mit den 
frohlichen frolich mit den weynenden weynend. Unnd endlich, ſeytt allerley 
mitt yderman, das yderman muſſe bekennen, yhr ſeytt niemand vordrießlich %, 
Bondern yderman gemejß°, gleych, eben und gemeyn.“ 

Eyn ſolche meynung hatt das mwortlin, wilchs der Apojtel hie braudt: 
epijkia, equitas, clementia, comodita3”, das ich auff deutjch nicht anders weyß 
tzu geben, denn durch das wortt gelindicfeyt, das ift eyn tugent, das ſich eyner 
lenckt und ſchickt, gemeß und eben macht eynem andern, unnd ift eynem tie 
dem andern, und yderman gleych, der nicht fich jelb tzum leyſten und Bl. Yiii] 
tzur regel macht? und will, das ſich yderman nach yhm lencken, ſchicken und 
meffigen fol. Daher man auch das recht teylet ynn ftreng und gelind vet, 
und was Zu ftreng ift lindert man, das ift equitas, moderatio, clementia 
iuris.“ Der latinifche dolmetfcher hatts modeſtiam, meſſickeyt vordolmetſcht to, 
und were wol feyn, wenn meſſickeyt nit wurde gemeynicklich von eſſen, trincken 
und kleyden vorſtanden, diß aber ſoll eyn meſſickeytt ſeyn des lebens, die ſich 


3 vorpruch] verſpruch T 8 keynem] eynem @ 15 das ift eyn tugent fehlt G 
23 kleyden] kleyder @* 


1) B: et cedere quibuslibet, quantum eitra divini mandati violationem ulla ratione 
poterit fieri. 2) B: placeatis ad bonum universis. Zu beheglich vgl. Grimm, DWtb. 
I1319. ) B: omnia omnium commode interpretantes ac in meliorem partem rapientes. 
) B: vos nemini esse molestos. 5) B: cunctis vero accommodos. 6) B: attem- 
peratos et obsequentes in omnibus. ?) Aleander im Lexicon graeco-latinum gibt 
Eruıeixio. wieder mit mansuetudo, aequitas. ®) B: nequaquam se ipsum pro gnomone 
haberi postulans. ®) B: haec altera portio iuris est, quod dividi solet in iustum 
et aequum. lJustum est, quod leges dietant, aequum, cum illud ipsum iustum habita 
humanitatis ratione nonnihil temperatur secundum personarum et aliarum circum- 
stantiarum conditionem. Näheres über diese Unterscheidung des iustum und aequum s. 
bei F. Regelsberger, Pandekten (1893) 8.63 ff., auch @. Beyerhaus, Studien zur Staats- 
anschauung Calvins 1910 S.5ff. Es handelt sich letztlich um den Gegensatz zwischen 
positivem (iustum) und natürlichem Recht (aequum). Luther ist auf diesen Gedanken- 
kreis gekommen durch den Begriff der önısızla, der seit dem 6. Jahrh. hier eingeführt war 
und das öixaıov limitierte. So z. B. bei Seneca. Vgl. R. Hirzel, &äyoapos vouos 1903 5.55 ff., 
Beyerhaus 8.6. Der Begriff drang von der Stoa aus in die Theologie ein und dürfte so 
Luther bekannt geworden sein. Vogl. 2. B. F. Kropatscheck, Occam ind Luther 1900 8. 69. 
F. Nitzsch, Luther und Aristoteles 1883 8. 28, 39, 45. Plitt, Einleitung in die Augustana 
S. 269. 10) Vulgata: Modestia vestra nota sit omnibus hominibus. 
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Yindert, anmafjet und Yendet noch eynß andern vormugen und ſchicklickeyt!, 
das fie nachlaß, zu gut Halte, folge, weyche, thu, Yafje, leyde, wie fie fihet, das 
der nehift vormag und tzukomen fan, ob ſie gleych drob ſchaden odder vorluft 
der guter, ehre und leybes tragen muͤſſe. 

Das muffen wyr mit exempeln beiveyßen, auff das es klerlicher vorftanden 


werde: Paulus .1. Cor. 12: Ich byn mit den Juden eyn Jude, mit dem heyden 1.809, 20-22 11 


eyn heyde worden, unnd mit den unter das gejeh gethan; die unter dem geſetz 
waren, wiewol ich nicht unter dem geſetz war, und mit den, die nicht unter 
dem gejeß waren, byn ich nicht unter dem geſetz geweßen, wiewol ich nicht on 
das gejeg Chrifti war. Ich byn allerley worden, auff das ich fie alle ge— 
wuͤnne, das ift Bo viel: ev afß, trand und geperdet mit den Juden nad) dent 
gejeß, twietvol e3 yhm nicht nott war. Und mit den Heyden afk, trand und 
geperdet, on geſetz, wie die Heyden, ſyntemal alleyn der glawbe und Yiebe nottig 
find. Das ander alles frey ift Bu laſſen und Zu hallten, darumb fan man 
da3 alles eynem Zu willen hallten, dem andernn u willen laffen, und alßo 
fi eynem iglichen eben machen. Wo nu hie eyn blinder und eygenfynniger 
aufftrett, wolt der eyniß gelafjen oder gehalten haben, wie etlich Juden thetten, 
als muft e8 Bo feyn, und yderman ſollt fi) nad) yhm Yenden und ex nad) 
niemant, Da were auß die gleycheyt, ia, auch die Chriftliche freyheytt, und 
der glawbe vorftoret. Denjelben fol man nit weychen, wie Sanct Paulus 
thett, auff das die freyheytt unnd mwarheytt bleybe. 


Item ChHriftus Matt. 12. und Mar. 2. ließ jeyne iunger den jabbath mans zzHT 


brechen, und brach yhn ſelbs offt, wo es nott war, wo es nit nott war, hielt 


er yhn, und gab des urſach und ſprach: des menfchen Bon ift eyn herr auch maıt. 2,25 


des ſabbaths, das ift: der jabbath ift Frey, man mag yhn zzu Liebe und dienst 
eyneß andernn brechen, widerumb dem andern zu liebe hallten. Algo beſchneyt 


©. Paulus Timotheon umb der Juden willen, fpricht Lucas. Aber Titum ger 3°, 


wolt er nit beſchneytten laſſen, darumb, das fie drauff drungen und wolten 
die beſchneyttung nit frey laſſen. Er wolts beyderley macht haben zu thun 
zu dienft den andern, aber keyniß nicht genottiget haben umbs wercks willen 
an yhm felb3, ala muft e3 jeyn.? 

Alto, das wyr auff unßers komen, wenn der Bapft gepeut zu beychten, 
facrament empfahen ®, faften, fiſſch effen und alfe ander ſeyn gepott, und ill 








4 trage A 6 12] 9 Zu** 7 den] denen G* 10 allexley] jederman allerley Zu** 
13 gepexdet] geberdet er G* die liebe G* 16 eygefynniger ALo! 20 Den] dem Zu!* 
33 jeyne G* 


Lus*: 6f. Ich byn usw.) Den Juͤden bin ich worden usw. = Ü. bis 40. 


*1) B: quibuslibet se admoderari et accommodare studet pro cuiuslibet captu et 
facultate. 2) B: Paulus itaque voluit circuncisionem liberam servare, ut ea nunc 
uti, nune non uti posset, ut euique commodum et utile fore prospexisset. 3) B: 
caena dominica communicare. 
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drauff dringen, man muß es thun auß gehorfam der Tirchen, Bo joll man nur 
frifch mit fuffen dreyn,tretten, und eben darumb das widerjpiel thun, das erß 
gepotten hatt, auff das die freyheyt bleybe; wenn erß aber nit gepotte, Bo jolt 
man yhm zu toillen das hallten mit den, die es hiellten, und widerumb Lafjen 


mart. 2,2» mit den, die es Lieffen!, und jagen, wie Chriftus fagt: Des menſchen Bon tft 


ein herr auch des ſabbaths, ſchweyg denn folcher menfchen geſetz. Denn auß 
folcher freyheyt hallten jchadet nichts, toider am glawben noch am Euangelio. 
Aber auß nott und gehorfam halten, vertilget: glawb und Euangelion. Alßo 
der löfter gelubd, regel und Statut, ſoll man halten auß liebe und freyheyt 
zu tillen den andern, bey den man ift, das man fi) mit yhn reyme und 
fuge. Wenn fie aber dringen, man mufje und ſols bey gehörfam halten 
al3 nottig zur ſelickeyt, da ſoll man Xlöfter, platten, kutten, gelubd, regel und 
ftatut alles laſſen und das widderjpiel thun, zu beweyßen, das nichts nott ift 
eynem Chriften, denn nur lieb und glatobe, das ander alles frey der liebe ge= 
Yafjen, zu halten und zu lafjen, nad) dem e3 foddert die geſelſchafft?; denn 
auß lieb und freyheyt ſolchs halten jchadet nichts. Aber auf nott und ge= 
horfam Halten, ift vordamplich. Das foll auch ynn den gejtifften mejjen, ge— 
lang, gepetten und allen andern ordnungen der ſtifftkirchen vorſtanden werden; 
Bo lange man ſolchs auß liebe und freyheyt thutt nur zu dienft und twillen 
der gejelihafft, die da iſt, ſoll manß halten, wo es fonft eyn werd an yhm 
jelb nit boße iſt; wenn man aber drauff dringt, es muſſe alßo feyn, alßo bald 
ſoll man ablafjen und dawidder thun, umb die freyheyt des glawbens tzur— 
hallten.? 

(Bl. 94) Und hieryn ſiheſtu, wild teuffelſch ding es ſey umb ſtifft, kloͤſter 
und das gantz Bapſtum, das es nicht mehr thut, denn nott und gehorſam 
macht auß der freyheyt und liebe, damit verſtoret wirt das Euangelion ſampt 
dem glawben. Ich ſchweyg des iamerß, das der gemeyn hauff ſolchs thut 
umb des bauchs willen; denn wie viel gehen itzt zu chor und beten yhr horas 
umb gotis willen? Eyn gemeyn vorſtorung aller ſtifft und kloſter were 
hyrnyn die beſte reformatio, denn ſie ſind der Chriſtenheyt ia keyn nutz, und 





4 denen G* (so auch unten) 12 futten] fappen Zu°* 14 glawbe und Liebe G* 
24 teuffliſch Zu!* 30 reformation Zut* 


Lus*: 8/9 Alßo dis halten] Alſo fol man in allerley ander eufferlichen Tagungen der Dinge, 
jo an jnen ſelbs frey und nicht wider den Glauben noch die Liebe find die unterſcheid haben, das 
man fie halte 12]13 öfter dis ftatut] ſolchs 17 den — meſſen] Ceremonien 18 ord⸗ 
nungen] Kirchenordnungen der ſtifftkirchen fehlt 24/177,5 Und bis vortilget fehlt 


) B: at si non ut necessaria praeciperet, si tamen observatione eorum quispiam 
posset in re aliqua iuvari aut aedificari, certe forent observanda, sed libere, et ex. sola 
dilectione, ut etiam omittenda sunt, si cui eorum poterit esse omissio commodo. 
?) B: pro aedificatione ac gratia eorum, quibuscum vivit. ®) Luther spielt hier an 
auf die von Karlstadt und Zwilling in Wittenberg eingeleitete Bewegung. Vgl. die Ein- 
leitung. 
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man yhr wol emperen fan. Und ehe man foldhe freyheyt yn eyn ftifft oder 
Hofter bringen Fan, find dieweyl yn den andern algu viel hundert thaufent 
jeel verloren; darumb, was nit nuß noch nott ift und doch Bo unfaglichen 
Ihaden thutt, und nicht mag gepefjert werden, were viel beſſer gank und gar 
bortilget. 

Item weytter, wenn die tweltlich ubirkeyt yhre gejeh gepeut und yhren 
ſchoſß foddert, Toll man yhn freywillig dienst leyſten, ob fie es gleych zwingen; 
denn hie ijt keyne ferlickeyt der freyheyt noch des glawbens.“ Syntemal fie 
nicht ſagen, es ſey nott tzur ſelickeyt zu halten yhre geſetz, ßondern alleyn zur 
tzeytlichen hirſchafft, ſchutz und regiment; darumb ſo bleybt hie das gewiſſen 
frey, und ſchadet dem glawben nicht, das man ſolchs thue; was aber uns nit 
ſchadet am glawben, und den andern nutz iſt, da ſollen wyr uns eyn ſchicken, 
gleych und eben finden laſſen.“ Wenn fie aber drungen, es were nott zur 
jelideytt, yhr gejeß Zu halten, jollt man eben thun, wie it von des bapfts 
und kloſter gejegen gejagt tjt.? 

Dißen exempelln nu nach ſoll eyn iglicher auch ynn allen andern ſachen, 


und wie ©. Paulus hie jagt, allen menſchen eben und gleych oder willferig whir. 4,5 


jeyn, das niemant anjehe odder folge jeynem rechten, Bondern des andern willen 
oder nutz. Denn ©. Paulus hatt hie mit eynem wort alle vecht auffgehaben.* 
Haftu recht, und deyn nehfter durfft wol, das du yhm das nachleſſiſt, Ko thuftu 
wider die Liebe und diße gleychheytẽ, Bo du e3 ſuchiſt und fodderft, ſyntemal 
dyr keyn ſchade an deynem glawben damit gejchicht, und deynem nehiſten eyn 
dienft daran thuft, Bo biftus ia jchuldig; denn du woltiſt dyr jold than 
haben, wie das naturlich geſetz ſaget.“ Ya, hyrynn toirt begriffen, Bo dyr 
yemand unrecht thut, oder dich bejchediget, das du yhm das zu gut haltift, 
auff3 befte wendift und dendift wie ihener heylige marterer, da yhm alle jeyn 
gut genommen ware, jprach ex, fie werden mir yhe Chriftum nicht nemen.” 


7 frywillig A 14 vyhr] Yhre 6* 15 geſetz @* 17 willfertig Zu!* 20 nad: 
leſſiſt) nachlieſſeſt Zu!* 22 ſchaden Zu* 23 biſtus] biſtt @* > 27 ware] ward Zu!* 


1) B: nulla enim per haec fit iactura Christianae libertatis aut fidei. Auch die 
Besprechung dieser Frage nach dem Bestimmungsrecht der Obrigkeit hängt mit den 
Wittenberger Vorgängen zusammen. Vgl. Bossert, Theol. Studien u. Kritiken 1897, 355 /. 
2) B;; quare cum fidei nihil offieiat, imperata facere profani magistratus, sed reipublicae 
etiam eonducat, plane fuerit, Christianae modestiae his faciendis lubenti animo studere, 
ut qui aequi et accommodi omnibus et ad omnia simus, bene mereri de quibuslibet 
ac universis gratificari parati. 3) B setzt hinzu: aut certe testandum, quod solum 
reipublicae gratia, quia ita aliis utile sit, facias et nequaquam, ut per eam salutem 
assequaris, quam partam habemus per unum Christum, quotquot illi credimus. 4) B: 
quiequid iuris quisquam possit habere in re qualibet. 5) B: contra iura charitatis et 
aequitatis. °) Die bekannte Maxime des Naturrechtes : was du willst, daß dir geschieht, das 
ine auch dem andern. Vgl. darüber E. Troelisch, Die Soziallehren der christlichen Kirchen 
1912. 7) Gemeint ist S. Martin: Bon 8. Martino, einem Bürger zu Rom, liefet man, da 
ihme alle feine Güter genommen find, und ev ind Erilinm getrieben ward umb bes chrijtlichen 


Luthers Werke. X, 11 12 
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Alto fage du auch: es thutt myr yhe keyn fehaden an meynem glatoben, 


warumb folt ichs Yyhm, denn nicht Zu gutt halten und yhm weychen und mid 


lencken nach yhm? 

Ich kond nicht beſſer dißes ſtuck furbilden, denn durch tzween gute freund, 
wie du ſiheſt, das ſich die gegen ander halten, ßo ſollen wyr uns gegen alle 
menſchen halten. Was thun ſie aber? Es thut eyn iglicher was dem andern 
gefellet, eyn iglicher leſſt nach!, weycht, leydet, thutt, leſſt, was er ſihet dem 
andernn nutzlich oder gefellig ſeyn, und doch alles frey ungetzwungen. Alßo 
lencket und ſchicket ſich eyn iglicher nach dem andern?, und keyner tzwingt 
den andern auff ſeyn furnehmen, unnd ßo eyner dem andern ynn ſeyn gutt 
griffe, hieltts der ander yhm feyn Bu gutt.? Und kurtzich, da iſt keyn geſetz, 
keyn recht, keyn tzwang, keyn nodt, Bondern eyttel freyheyt und gunſt, und 
geſchicht doch alle ding ßo reychlich, das man ſonſt mit keynem geſetz noch 
tzwang das hunderſte teyll mocht foddern. 

Die ſtarrigen aber und ungelinden*, die niemant nichts Bu gutt hallten?, 
Bondern alles nad) yhrem kopff lenden und außfuren wollen, die machen alle 
wellt yrre, und find urſach alles krieges und iamers auff erden, fprechen dar- 
nach, fie habens than umb des rechten twillenn®, das wol gejagt hatt auch der 
heyde?: Summum ius, jumma tufticia, das hohiſt recht ift das Hohift unrecht. 

Ko. z,ır Item Salomon Eecleft. 7°: Sey nicht Bu viel gerecht, und ſey nicht Bu viel 
Hug. Denn vie das hohift recht das hohiſt unrecht ift, Bo ift auch die hohift 
weyßheyt, die Hohift unweyßheyt, das will auch das ſprichwortt?: Wenn die 
weyßen narrenn, Bo narren fie groblich. Wenn gott follt das geftrenge recht 
vollfuren allegeyt Bo wurden wyr keyn augenblick Yeben. Nu aber preyßet 

2.80. 10,1©,. Paulus ynn Chrifto ſolche Lindideyt und ſpricht .2. Cor. 10: Sch ermane 
euch be der jenfftmutt unnd lindickeytt Chrifti, das twyr auch) ſollen unßers 


4 kuͤnde Zu®* 19 iniuftitia G"Lo! 22 unweyßheyt] torheyt G* 23 zu groblich 
Lu* 26 bey] durch G* ſenfftmuͤtigkeit G* 


Glaubens willen, daß er gefaget Hatte: Ob man mir gleich alles nimmet, jo haben fie mix dod) 
Chriftum nicht weggenommen. Val. legenda aurea VII de s. Anastasia und catalog. sanct. 
lib. 1I.c. 2, also beide Male ohne den Namen des Bürgers, den Luther in obigem Zitate 
(vgl. Umsre Ausg. Bd. 16, 295) nennt. Vgl. E. Schaefer, Luther und die Kirchengeschichte 
1897 5. 2357. 


1) B. uterque alteri cedit. ?) B: adeo uterque ad alterius se voluntatem acco- 
modat. ) B: ac si unus alterius facultates usurparet, aliter nequaquam offenderetur, 
boni id consuleret. +) B: difficiles et praefracti. °) B: qui a nemine quicquam 
boni consulunt. °) B: ea fecisse se amore iustitiae et quod iuri defendendo studu- 
erint. ?) Vgl. über die Entstehung dieses Wortes auf griechischen Boden Hirzel, &yoawos 
vouos 9.57. Es geht zurück auf Terenz, Heauton timorumenos I V,5, findet sich dann bei 
Cicero, de officüis I 10. °) Vulgata: noli esse iustus multum, neque plus sapias quam 
necesse est. Hebräischer Text: Ani "aarnm-baı man Paaz Ahnen, ®) Vgl. E. Thiele, 
Lasthers Sprichwörtersammlung (1900) Nr. 440, in der Form: Ein weiſer man thut fein 
Heine Torheit. Wander, Sprichwörterlexikon V 8. 131 Nr. 16ff., 136 Nr. 149 ff. 
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ſynnes, vechtens, weyßheyt, Elugheyt, eyn maſße hallten, und uns lindern nach 
der andern gelegenheytt ynn allen ſtucken. 

Sihe aber die wortt an, wie feyn fie geſetzt ſind: Ewer lindickeyt laſt allen 
menſchen kund ſeyn; mochtiſtu ſagen: wie kan eyn menſch allen menſchen kund 
werden? Item, ſollen wyr denn [81.31] unßere lindickeyt rhumen und aufß— 
richten fur den menſchen? Da ſey gott fur; er ſpricht nicht: rhumet unnd 
ſchreyet fie auß, ßondern: laſſt fie kund ſeyn odder erfaren feyn! allen menſchen. 
Das iſt: ubet fie mit der thatt erauß fur den menſchen, das yhr nicht davon 
gedenckt odder redet, Bondern mit dem leben und werck beweyßet, das fie yderman 
jehen, greyffen und erfaren muffe, das nichts anders yemand Funde von euch) 
jagen, denn, das yhr gelinde feytt, ubertwunden mit der offentlichen erfarung ?, 
ob er gleych gern anders wolt von euch jagen, das yhm das maul geftopfft 
jey mit ydermanß kundtſchafft von ewer lindickeyt, wie auch Chriſtus fagt 


Matt. 5: Alßo laſt leuchten ewr liecht fur den leutten, das fie ſehen ewre watıs. 5, is 
gutte werck, unnd preyßen ewern vater ym hymel, und .1. Pet. 2: furet eynen 1. Beria, 12 


guten wandel unter den heyden, auff das, darynnem ſie euch affterreden, als 
den ubelthettern, tzuletzt gott preyßgen ynn dem tag der heymſuchung. Denn 
es iſt nicht yn unßer gewalt, das unßer lindickeyt allen menſchen gefalle. Aber 
daran thun wyr gnug, das wyr ſie yderman ertzeygen und erfaren laſſen an 
unßerm leben. 


Alle menſchen, find hie nicht tzuverſtehen alle leutt auff erden, ßondern phi. 4,5 


allerley menſchen, beyde freunden und feynden, groſſen und kleynen, herren und 
knechten, reych und arm, heymiſchen und unheymiſchen, eygenen und frembden.? 
Denn man find wol, die ſich gegen frembde auffs aller freundlichſt unnd ge— 


lindiſt hallten, aber gegen die yhren odder heymiſchen, dev ſie gewonet find, iſt 


eyttel ſtarrig und knorrig weßen an yhn. Wie viel find yhr auch, die den 
groſßen und reychen alles tzu gutt hallten, auffs beſte deutten, wenden und 
keren, was ſie thun und ſagen, aber den knechten, odder den armen und geringen, 
ſind ſie ſtreng und hartt, odder wenden alle yhr ding tzum ergiſten.“ Item 
den kindern, elltern, freunden unnd bluttfreunden iſt yderman geneygt, alle 
ding auffs beſte tzu deutten und vertragen. Wie offt lobt eyn freund dem 
andern, das eyn offentlich laſter iſt, dverjchonet und lenckt fie auffs aller 
feyniſt nach yjyhm. Aber ſeynem feynd und widerpart thut er das widerſpiel, 


22 freunde Zut* 31 dem] den G* 


Zu5*: 16 darynnen fie euch] jo von euch 17 den] von tuletzt dis heymſuchung] ewre 
gute werd ſehen und Gott preijen, wens nu an den tag fomen wird 22 Feinde 22/23 groffe 
— feine 23 Knete heimiſche umheimifrhe eigene fremde 


1) B: nota sit aut innotescat. 2) B: vieti nimirum manifesta experientia. 
3) B: tam alienis quam domesticis, aeque ignotis atque familiaribus, ) B: neque 
in bonam partem quiequam ab eis aceipiunt. 
12* 
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da Kan er keyn guttis finden, da ift keyn vertragen, nach! woll deutten?, 
Bondern wie e3 ligt ym anfehen?, Bo taddelt erß. 

Widder folche ungleyche und ftuckliche* lindickeyt redet hie ©. Paulus, und 
till, das eyn Chriftliche lindickeyt ſey rundt und gantz, eynem gleych wie dem 
andern, ex jey freund odder feynd, yderman vertregt, und hellt fie tzu gutt?, 
on alles auffjehen der perjon oder der verdient. Denn fie ift auß dem grumd 
gutt, unnd ungemacht, naturlich Linde. Gleych wie das gollt bleybt gollt, es 
erkriege eyn frummer oder eyn boßer. Denn dag filber wart nicht aſſchen, 
da es Judas der verrether ubirkam; alßo alle creatur und was von gott ift, 
da3 ift warhafftig und bleybt gleych gegenn yderman. Alto auch) die lindi— 
ckeytt ym geyſt erlanget, bleybt Yinde, es fum fur freund oder feynd, reych oder 
arm. Aber die blaßtucifche® natur, thut gleych, als wenn das gollt yn 
©. Peters hand golt bliebe, und wurde yn Judas hand afjchen. Alto iſt die 
vernunfftige und naturliche lindigkeyt Linde gegen die reychen, grofjen, frembden 
und freund, und nicht gegen alle menſchen; darumb ift fie faljch, eyttel, er— 
Yogen, gleyfjerey, und Yautter blaßtuderey und eyn gaudelwerd fur gott. 

Darumb fihe Hu, wie unmuglich es der natur jey, diße rundte und geyit- 
Yiche lindickeyt halten, unnd wie wenig leutt folches geprechens geivar werden, 
fur der ſchoͤnen und feynen lindickeyt, die fie gegen etliche menfchen haben, 
und lafjen ſich dunden, fie thun wol und recht, das fie etlichen menſchen un- 
gelinde find. Denn alßo leret die rotzige, unflettige natur, mit yhrer Hubfchen 
vernunfft, die allegeytt widder den geift unnd was de3 geyfts ift, orttert und 


rom. s, handelt, wie Paulus Ro. 8. jagt: Der dundel des fleyſchs helt davon, das 


dem fleyjch eben ift. Szo hatt nu Paulus ynn digen kurtzen wortten begryffen 
den gantzen Chriftlichen mwandell gegen dem nehijten. Denn wer gelind ift, 
der thutt Herman wol an leybe unnd feel, mit wortten und werden, vertregt 
auch ydermanß ubel und boßheyt; das ift denn nicht anders, denn Liebe, frid, 
gedult, ſanfftmut, langemutt, guttickeyt, mildieeyt, und alles was die Frucht 


Sat.5,22de8 geyſts leret Gal. 5. Szo ſprichſtu denn”? ia, wer wollt denn ficher jeyn, 


eyn bifjen brodts Bu behallten fur boßen Yeutten? die ſolcher unßer gleycheytt 
wurden mijßbrauchen, alles nehmen, was wyr hetten, datzu auff der erde nicht 
laſſen.“ Da höre Sant Paulus, [8.3 ij] wie reychlich ex anttwort, biß ang 
ende der Epiftel?; Bum erjten jpricht er. 


8 eyn (2.) fehlt G* 9 und fehlt Lute* 13 allen Lu** 16 gleyfnerey C* 
28 Yangmut G* nach guttigfeit: Yindigfeit Zuta* 29 ſpriſtu A" 31 erden G* 


1) = noch. ?) B: in meliorem partem interpretari. 3) B: qua specie quidque 
absurdissimum apparet. *) B: partitam et mutilam. 5) B: bonique consulere 
libeat. ®) B: doli plena. Vgl. Grimm, DWtb. 1172. 7) B: sed hie obmurmurat 
carc. *) B: imo ne vivere quidem paterentur. ®) B: usque finem huius lectionis. 


„Epistel“ ist nicht der gamze Philipperbrief, sondern die gottesdienstliche Lektion aus ihm 
für den Sonntag, 
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Spiftel am 4. Adventsſonntag. Phil. 4, 4—7. 181 


Der herr ift nahe. Phil. 4 


Wenn keyn got were, Bo mochtiftu dich billich fur den boßen alßo furchten, 
aber nu ift nicht alleyn eyn gott, Bondern ex ift nahe, ex wirt deyn nicht vor— 
geſſen noch dich Lafjen, fey nur du gelinde allen menfchen, und laß yhn fur wsi. s,5 
dich jorgen, wie er dich erneere und ſchutze; hatt er dyr Chriftum geben, das 
ewige gutt, toie folt er nicht auch dyr geben de3 bauchs nodturfft? Ex hatt 
noch viel mehr, denn man dyr nehmen fan, du Haft auch ſchon mehr, denn 
aller mwellt gutt, weyll du Chriftum haft, davon fagt 58. 54.1 Wirff deyn pi. 2 
anligen auff den bern, Bo wirtt er dich beſchicken, und .1. Bet. ult. Werfft 1. Penis, 
alle jorge auff yhn, denn er forget fur euch. Und Chriſtus Matt. 6: Sehet warn. 6,28. 26 
an die Lilien auff dem feld, unnd die vogel des hymels ꝛc. Das iſt alles Bo Phil.4,5 
viel gefagt: Der herre ift nahe, und folget: 


an 


— 


Seytt nicht jorgfelltig.? Bil. 4,6 


Nicht eyne forge habt fur euch, laſſt yhn forgen, ex kan forgen, den yhr 
; nu erfandt Habt. Heyden jorgen, die nitt willen, da3 fie eynen gott haben, 
wie Chriftus auch jagt Matth. 5: Sorget nicht fur ewer feele, was yhr eſſen Ya 
und trinden ſollt, no fur ewern leyb, was yhr antun follt, denn ſolchs 
alles juchen die Heyden. Aber ewer vater ym Hymell weyß, das yhr ſolchs 
bedurfft. Darumb laß nehmen und unvecht thun die gange welt’, du wirft 
gnug haben, und nicht ehe hungers fterben odder erfrieren, man hab dyr denn 
deynen gott genommen, der fur dich Jorget, wer will dyr aber denen nehmen, 
wo du yhn ſelbs nicht faren leſſiſt? Darumb Haben wyr keyne urſach Ku 
ſorgen, weyll wyr den tzum vatter und ſchaffner habenn, der alle ding ynn 
ſeyner handt hatt, auch die, Bo uns nehmenn unnd beſchedigen mitt alle yhrem 
gutt*, Bondernnn ymmer frolich auff yhn unnd allennn menjchen gelinde jeyn, phil. «, 5 
al3 die gewiſß find, das wyr gnug an leyb unnd jeelen habennn mwerdennn, 
unnd allermeyft, das wyr eynen gnedigen gott haben, wilchen die nicht haben, 
die muffen wol forgen. Unßer forge joll jeyn, da3 wyr nicht, iah nicht, 
forgen, und nur gott frolich, und den menjchen gelinde jeyen; davon ſaget aud) 
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13 Seytt nicht jorgfelltig] Sorget nit Zut* 16 5]6 Lu#* 17 und] oder Lu!* 
17/18 denn ſolchs usw.) Nach ſolchem allen trachten = U. Lu** 21 denen] den G* 24 bes 
ſcheidigen Zut** 27 die] fo G* 238 nit (1.) fehlt Lu!* 

Lu®*: 8 54] 55 9 ßo wirkt usw.) der wird dich verjorgen = Ü. 13 Sorget nichts 
25 feyn] zu feyn 


1) Vulgata: Iacta super dominum curam tuam, et ipse te enutriet, Hebr. Text: 
moaban nam nam mimmebp sau, der Hebraeus des Faber Stapulensis liest: proiice 
super dominum charitatem tuam, et ipse enutriet te. 2) B: nihil sitis soliciti, 
5) B: proinde patere, ut tibi auferat et iniuria te afficiat totus orbis. ) B: etiam 
eos, qui nostra nobis videntur auferre et dare damnum cum omnibus, quae habent et 
possunt. 


182 Adventzpoftille 1522. 


gi. 37,25 der „86. 981: Ich bynn tung geweßen und allt worden, und habe nie gejehen 
2.40, ısden gerechten verlafjen, noch ſeyne kinde nach brott gehen, und #3. 39°: Der 
herre forget fur mid). 


wir 26Sondern yn allen dingen, laſt ewre bitte ym gepet und flehen, 


mit dandjagung, fund werden bey gott. 


Hie leret ex, wie unßere forge auff gott foll geworffen werden, und iſt 
die meynung: Sorget nur nichts, kompt aber ettwas, das euch) Jorge machen 
till, wie es denn feyn muß, das yhr viel anftöfß Haben mufßet auff exden, 
Bo ftellet euch alfo, unterwindet euch feyn gar nicht mit ewer jorge, e8 ſey 
twilcherley e3 tolle, Bondern laft die forge, und keret euch mit gepett und 
flehen Zu gott, und bittet Yhn umb alles, das yhr wolltet mit ſorgen haben 
außrichtet, das erh außrichte. And thutt das mit dande, das yhr eyn foldhenn 
gott habt, der fur euch forget, und dem yhr alle ewer anligen mugt kunlich 
heymftellen. Wer aber ſich Ho nicht ftellet, wenn yhm ettwas kompt, Bondernn 
wils zuvor mit vornunfft mefjen, und mit eygenem radt regiren, und nympt 
fi) der forgen an, der menget ſich ſelb ynn viel iamerß, vorleuret Freud unnd 
fride ynn gott, unnd ſchaffet doch nichts, Bondernnn grebt nur den jand und 
ſencket ſich weytter hyneyn und kompt nicht erauß, wie wyr denn teglich yn 
unßer eygen und anderer erfarung leren. 

Und das wirt gejagt, das nicht Yemandt yhm furnehme, er wolle alle 
ding alßo laſſen faren und auff gott ftellen, das er nichts datzu thue, gank 
muſſig jeyn, und auch nicht dafur beten; denn der wirt bald umbgeſtoſſen 
werden, und yn jorge fallen, Bondern es muſß geftritten ſeyn?, und eben 
darumb fellet viel auff ung, das ung forgen machet, das wyr dadurch um 
gepett don der jorge getrieben werden . Und der Apoftel nicht umbfonft gegen- 


Bois, ander ſetzt: jorget nichts und: ynn allen dingen fliehet Bu gott. Nichts und 


alles ift widdernander, damit ex gnugſam tzzeyget, das viel dings ſey, das ung 
ur jorge treybe, aber ynn Bl. 8 iijj dem allen follen wyr nicht? forgen, 
Bondern an das gepett uns halten und das gotte befelhen und bitten was 
una feylet. 


I nie] nicht G* 5 fur Gott fund werden = Ü. G* 14 ſich aber Zaut* 26 ſetzt)] 
gejegt Zu'* 


Lu®*: 1 36] 37 nie] noch nie 2 noch ſeyne kinde] oder feinem fanıen 3 HERR aber 


') Vulgata: iunior fui, etenim senui, et non vidi iustum derelictum nec 
semen eius quaerens panem. Hebräischer Text: bnbup2n ar a2) PAY ANNIE 
mprros "nmım 22. Der Hebracus des Faber Stapulensis: puer fui, siquidem senui, et 
non vidi iustum derelictum neque semen eius quaerens panem. 2) Vulgata: dominus 
sollicitus est mei. Hebräischer Text: "5 au ag, der Hebracus des Faber Stapu- 
lensis: dominus solieitus erit pro me, der Romanus: a curam habet mei. a: 
certandum est, non stertendum. 
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Epiftel am 4. Adventsfonntag. Phil, 4, 47. 183 


Hie muffen wyr nu fehen, wie da3 gepett ſoll geſtallt ſeyn, und wilchs wsic. 4, 6 
eyn gute weyße Bu beten jey. Vierley gibt ex dem gepett, nemlich, das gepet, 
das flehen, den dand, und die bitte. Das gepett ift nicht? ander, denn die 
wort oder das geipreh!, alßo da ift das vater unßer, pfalmen unnd der- 
gleychen, ynn wilchen zu weyllen ettwas anders gejagt wirt, denn das, dar- 
umb man bittet. Das flehen? ift, wenn man das gepett treybet und ftereft 
durch etwas anders, alß wenn ich eynen menschen bitte, durch ſeyns vaters 
willen, vöder durch etwas, das er lieb hatt unnd Hoch heilt. Alßo wenn wyr 
gott bitten durch feyne barmhertzickeyt, durch feynen Bon, durch ſeyne heyligen, 
durch jeyn verheyffennn, durch feynen namen, tie Salomon thutt ps. 1313. 
Herre gedende an David und an alle feyne fanfftmutigkeyt. Alßo thutt auch Bi. 132, 1 
Paulus Ro. 12: Ich ermane euch durch die barmhertzickeyt gottis, und .2. Cor. 10: Röm. 12, ı 
Ich bitte euch durch die ſanfftmutt und Yindieleyt Chrifti ac. 2. Kor. 10,1 
Die bitte* ift, wenn man das nennet, das anligt und das man begerdt 
mit dem gepett und flehen, al3 ym vater unßer, das ift eyn gepet, und find 
fieben bitte drynnen, wie Chriftus ſpricht Matt. 7: Bittet Bo werdet yhr Matt. 7,7.8 
nemen, ſucht Bo werdet yhr finden, klopfft an, Bo wirt euch auffgethan. Denn 
wer da bittet, der nympt, wer da jucht, der findt, wer da ankflopfft, dem wirtt 
auffthan. Der dand? ift, das man die empfangen twolthat exrhele, und da 
durch die tzuverſicht ſtercke, des auch Bu wartten, das man bittet. Alto wirtt 
das gepett ſtarck unnd dringet durchs flehen®, wirt aber fujß und angenehm 
durch den dand, und alßo, jampt der ſtercke und ſuſſickeyt uberwindet es und 
eınpfehet, was e3 bittet. Und ſolche weyße Bu beten jehen wyr am brauch der 
kirchen und aller heyligen veter, ym allten tejtament, die allgeyt flehen und 
dand beten. Alßo auch das vater unßer hebt an am lobe, dandt und be- 
fennet gott fur eynen vater, und dringt Bu yhm durch die vetterlich und kind— 
Yiche Liebe, des flehen keyn gleyche ift”, darumb iſts auch das hohiſt und edlift 
gepett unter der Bonnen. 
Und mitt dißen wortten hatt ©. Paulus jeyn vergeyftett das gulden 
reuchfaſß und jeyn geheym offenbart, davon viel ym allten teftament Moſes 
geſchrieben, wie der priefter follt reuchen ym tempel, denn wyr find algı mal? "ui, 30, uff. 


5 wilden: G* 9 durch ſeyne barmhertzickeyt fehlt G 12. ll. 18 janfft- 
mutideyt G* 15 da8] da Zu! 23 am] im Zuw!* 25 dand] danden ym @* 31 ges 
fchrieben hat Zu!* 


Lu5*: 4 als da 11 Here usw.) Gedende HERR an David und an all fein leiden =Ü. 


1) B: oratio verba illa sunt vel sermo, quo ut interdum aliquid petitur, ita etiam 
alia narrantur. 2) B: deprecatio. 3) Vulgata: memento, domine, David et omnis 
mansuetudinis eius. Hebrüischer Text: \nizyrb> ns mb minor. Der Hebraeus 
Fabers: memento, domine David et omnis afflietionis eius. Er scheidet hier für Luther 
aus. #) B: petitio. 5) B: gratiarum actio. °, B: urget per deprecationem. 
7) B: cui deprecationi nihil potest conferri. 


184 Adventspoftille 1522. 


priefter, und unßer gepett ift das reuchfaſß. Das exit ift das gulden gefejße, 
das bedeutt die wort de3 gepetts, die find koſtlich und thewr, alla da find die 
wort des vater unßers, der pjalmen unnd anderer gepett; denn ynn der gantzen 
ſchrifft wirtt das gefejß genommen fur die wort !, darumb, dag ynn unnd mit 
den wortten dev ſynn verfaſſet, geben, und genommen wirt, gleych wie mit 5 
dem gefeſß der weyn, waſſer, folen, und was denn ift, das man fafjet. Alto 
of. 17, wirt auch der gulden kilch Bu Babylonien, Apoc. 17. die menjchenlere ver- 
ftanden, und der kilch, das Chriſtusblutt ynnen ift, das Euangelion. 
Die fewrkolen aber ift die dandjagung und er&elung der wollthatt ym 
Höm. 12,20 gepett; denn das die folen bedeutten wollthatt, tzeugt Paulus Ro. 12. da er 
Spr. 25, 21.22den ſpruch Salomonis furet proverb. 25: Hungert deyn feynd, Bo ſpeyße yhn, 
dürftet yhn, Bo trende yhn. Wenn du das thuft, Bo wirſtu fewrkolen auff 
jeyn hewbt laden. Es find aber feror und brennende kolen, denn die wolthatt 
ubertoinden und Kunden mit gewallt an das hertz. Aber im geje war ge- 
potten, das man die fewrkolen nicht, denn von dem alltar nehmen joll; das 
dag ift: ym gepett, ſollen wyr nicht unßere werd und verdienft anbihen, wie 
ent. 1,11 [der pharifeer ym Euangelio Luce. 15, Bondern die wolthatt ynn Chrifto emp- 
fangen. Der ift unßer alltar, auff dem wyr geopffext find, auff der mwolthatt 
sol. 3.17 muſſen wyr danden und darynnen beten, wie Paulus ſaget. Colloff. 3: Thutt 
alles yrn dem namen unßers herrn Iheſu Chrifti und dandet gott dem vater 
durch yhn; denn er Tan fonft nicht? leydenn, wie er das beweyßet, Levit. 10, 
3.80ie10,1f. Da er die Bone Aronß, Nadab und Abiu, verkundet fur dem alltar, darumb 
da3 fie folen yjnß reuchfaſß namen, anderß wo denn von dem alltar. 
Die bitte ift das reuchwerck, ala der weyrauch odder tymien, das drauff 
»6it.s, sgelegt twirt, Bo das gepet vollendet. Und das ©. Paulus hie Spricht: laſſt > 
ewer bitte kundt werden bey gott, hatt er gleych den rauch vom reuchfaſß an- 
gejehen und deuttet, als follt er jagen: wenn yhr wollt reuchenn, das fur gott 
wollrieche und fufße ſey, Bo laſt ewr bitte fund werden durch flehen [BL. 34] 
und dand; dag ift der feyne, ſuſße rauch, der fund wirtt unnd aufffteyget 
fur gott, wie eyn kertzlin und trade vuthe, gleych wie der naturlich rauch 
vom reuchfaſß auffſteyget, ſolchs gepett dringet durch den hymel.“ Denn der 
danck und wollthat macht das bitten kune und ſtarck, datzu auch liechte, luſtig 
und ſuſſe, wie die fewrkolen den rauch ſtarck machen; ßonſt iſt das gepett 
kallt, fawl, und ſchweer, wenn das hertz nit zuvor entzundet iſt mit kolen der 
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7 Babylon Lu®* 8 das (1.)] da Zus“ 15 ſoll] jolt G* 20 unßers] des Zu!* 
22 Aarons Zul” vertzundet] anzundet G* 27 bedeutet Zute* reuchern @* 28 viehe] 
reucht @* 


Lu": 1 venchfaiß] reuchern 13 Yoden] ſamlen 24 Thymian 32 liechte] Leichte 


') B: nam ubique in scriptura vasa verba significant. 2) B: caelos petit 
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Epiftel am 4. Adventzjonntag. Phil. 4, 4-7. 185 


Wie wirt aber unßer gepett fund fur gott, Bo nicht alleyn fur yhm kund 
ift, ehe toyr anfahen, Bondern er jelb kumpt auch tzuvor und gibt uns eyn, 
tu bieten?! Anttwort: S. Paulus ſaget ſolchs Zu leren, wie eyn rechtſchaffen 
gepett ſeyn joll, nemlich, das e3 nicht yn den wind fare und auff ebenteur? 
gepettet twerde, wie die thun, die nicht achten, obs gott erhore oder nicht, 
bleyben ymer ungewifß, ia mehr achten, fie werden nicht erhoret.“ Das ift 
aber nicht beten noch bitten, Bondern got verſuchen und fpotten; denn Bo mich 
yemand umb eynen pfennig bete unnd glewbt oder meynet nicht, das ich yhm 
geben wurde, den mocht ich nicht horen, ich dechte, er ſpottet meyn, und were 
nit jeyn ernft, wie viel mehr wirt gott folch plerren nit horen. Denn eyn Pat ss 
gepett joll fur gott fund werden, das ift: wyr ſollen nicht tzweyffelln, gott 
hore und und e3 fome fur yhn, das wyrß gewißlich werden erlangen; denn 
wo tohr nicht glewben, das gott höre, odder fur gott kome, Bo kumpts auch 
gewißlich nicht fur Yhn, wie wyr gleioben, Bo gehet es.“ Darumb ift der 
aufffteygend rauch nicht? anders, denn der glatobe ym gepeet, das wyr gletoben, 
unßer gepet fome fur und werde erhoret. Und mit dißen wortten trifft Paulus, 


das offt ym pfalter wirt angogen: meyn gepett ift gangen yn ſeyne oren, Pi-10, 17; 51, 10 


itent: laß meyn gepett fur dich komen, und der gleychen. BI. 88,14 


Davon jaget Chriſtus Matt. 21. und Marci. 11: Alles was yhr bittet ym Mattı.2122 
gepet, da3 glewbt, das yhrk empfahen werdet, Bo wirtts geſchehen; und Jacobi .1: 
Bitte aber mit glawben und ztzweyffell nicht, denn wer da Bwehffellt, der dende gar. ı,s 
nur nicht, dag er ettwas werde von gott empfahenn. Darumb iſts leychtlich 
bu merden, das ynn aller wellt das plerren ynn ftifften und kloſtern eyn 
Yautter Spott und verfuchen gottis ift. Denn folch gepett wirtt wol Fund fur 
den Yeutten, fie ſchreyen, plerren unnd ploden® yhe faft, aber gott weyß nichts 
drumb, kompt keyniß nicht fur yhn, darumb, das fie jelb3 nicht glewben noch 
gewiſß find, das fur yhn Tome, wie fie aber gleivben, Bo gehet3, das toll 
beyt were, dad man eyn mal gottis jpott und verjuchen weniger macht, und 
vertilget ſolche fpottheußer, wie fie Amos .7. nennet. O wenn hr jolche Yu, S1 
weyße hielten mit beten, was jolt3 feyn, das wyr nicht vermochten? Nu aber 
beten wyr viel unnd haben nichts, denn unßer beten erferet gott nymmer; 
weh dem unglawben und miſßtrawen! 


1 $0] jo es @* 3 bitten Zu!* 9 und] oder Zu!* 16 fur] fur yon Zut* 27 aber 
fehlt Lu* 28 madte G* 


Lu5*: 19/20 ym bis glerobt] in ewrem Gebet, gleubt nur 20 gejchehen] euch werden 
21 mit) im 22 von gott) vom HERRN 25 blöden 


) B: sed ipse nobis quod petamus immittat. 2) B: in incertum. 3) B: imo 
magis eum non audire credunt. *) B: qua si fide fueris praeditus, ita tibi plane con- 
tinget. 5) Vgl. Grimm, DWib. II 137. 


186 Adventspoftille 1522. 


grand der fride gottis, wilder uberfhwebt uber allen ſynn, der 


verware ewre herken und ſynnen ynn Chrifto Iheſu. 


Sihe, wie ordenlich und feyn Paulus eynen Chriften leret; zum erſten, 
ſoll ex durch den glawben yn got frolich ſeyn, darnach den menjchen gelind 


Phil.«, und guͤtig. Szo ex aber fpreche: wie Fan ich? Antwortt er: der herr iſt 


nah. Wie aber wenn ich verfolget wurd und yderman mich beraubet? Spricht 


BHit.4,0.70r: forge nicht, bitte gott und laß yhn forgen; ia, ich erde die weyl mude 


und wuſte? Nicht!, dev fride gottis twirt dich verwaren; davon laſſt ung 
nu jehen. 

Dißer fride gottis ift nicht tzuverſtehen von dem fride, damit got bey 
yhm ſelb ſtill und tzufriden iſt, ßondern den er uns gibt ynß hertz, das wyr 
tzufriden find, gleych wie das wortt gottis heyſſt, das wyr auß yhm reden 
und horen und glewben, es iſt gottis gabe, darumb heyſts ſeyn fride, auch 
darumb, das er mit gott fride macht, ob wyr bey den menſchen unfride haben; 
derſelbige fride uberſchwebt uber alle ſynn, vernunfft und verſtentniß. Das 
muſtu nicht alßo verſtehen, das yhn niemant fulen noch empfinden muge; denn 
ſollen wyr mit gotte fride haben, Bo muſſen wyrß yhe fulen ym hertzen und 
ym gewiſſen, wie kund ſonſt unßer hertz unnd ſynn beward werden durch 
yhn, ßondern alßo ſoltus verſtehen: Wenn trubſall und widerwertickeyt 
kompt uber die, Bo nicht wiſſen mit gepett zu gott flihen und ſorgfelltig ſind?, 
Bo faren fie Bu und ſuchen auch fride, aber nur den, den die vornunfft be— 
grepfft und erlanget. Die vornunfft Bl. AU1] aber weyß von Teynem fride, 
denn von dem, wenn das ubel auffhoret, dißer frid ſchwebt nicht uber ver— 
nunfft, Bondernn ift yjyhr gemeß. Drumb toben und ftreben fie auch der ver- 
nunfft nad, biß das fie denfelben Fride durch abthun des ubel83 erlangen, es 
jey mit gewalt odder mit Lift. Algo wer eyne wunden hatt, der verftehet und 
ſucht die geſundheytt. 

Aber die ynn gott ſich frewen, laſſen yhn benugen, das ſie mit got fride 
haben, bleyben menlich‘ ym trubſall, begeren nicht den fride, den die vernunfft 
ſtymmet, nemlich des ubels auffhoren, ßondern ſtehen feſt und wartten der 
ynwendigen ſtercke durch den glawben, fragen nichts darnach, ob das ubel kurtz, 
lang, tzeytlich odder ewig ſey unnd bleybe, dencken und ſorgen auch nicht, 
wie das ende werden wolle, laſſens gott walden ymmer hynn, wollen nicht 
wiſſen, wenn, wie, wo und durch wilchen. Darumb thutt yhm gott auch 
tidder® die gnade, und ſchafft yhrem ubell eyn ſolch ende, mit ßo groſſem 


2 verware] beware Zu!* 13 und (1.) fehlt Lu!* 28 ynn] an @* 34 yhm] yon Zo'G* 


LZu®*: 1/2 allen $.] Höher ift denn alle vernunfft = Ü. 2finn 34 yhm] ihnen 


) B: ubi si iterum caro obmurmuret: quid, si equidem interim frangar ac de- 
vaster? Concludit: nihilominus. ?) B: sed fidunt suae prudentiae atque solieitudini. 
Vgl. oben 5. 181 Anm. 2. ®) B: per amolitionem adversorum. 4) B: non inviti. 
®) B: vieissim, 
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Epijtel am 4. Adventsjonntag. Phil. 4, 4—7. 187 


forteyll, das keyn menſch hette Funden gedenden noch wuntſchen. Sihe, das 
heyft der frid des creutzs, der fride gottis, der frid des gewiſſens, der Chriftlich 
fride, der macht, das der menſch auch außwendig ſtill und mit yderman tzu— 
friden ift, und niemands verunruget. Denn das greyfft noch thutt keyn ver- 
nunfft, da3 eyn menſch ſollt unter dem creutz luſt, unter dem unfrid fride 
haben. Es ift eyn gottis werd‘, da3 niemant befand ift, denn dem, der e3 


erfaren hatt, davon auch droben gejagt ift an dem andern Sontag yn der nn. ıs, 12 


Epiftel. Gott der Hoffnung erfulle euch mit aller freuden und friden ym 
glawben; dag er da: friden ym glatoben, das nennet ex hie: friden gottiz. 


Szo tzeyget ©. Paulus damit an, da3 wer fi) ynn gott frewen und gsi. u; 


lindiglich Teben will, dem wirt der teuffel eyn creutz aufftreyben?, das er yhn 
von der meynung iage, und wende jeyn hertz umb; darumb muffe er dagegen 
geruftet jeyn, das er ſeynen fride dahynn jtelle, da yhn der teuffell nicht er- 
langen fan, nemlich ynn gott, und muſß nit denden, wie ex des loß werde, 
das der teuffel auff yhn treybet, Bondern muß yhn laſſen feynen muttivillen 
uben, Bo lang biß gott ſelbs kome und machs eyn ende, Bo wirt jeyn hertz 
und ſynn und meynung beivart und erhalten ym fride. Denn auch) die ges 
dullt nicht mocht die lenge bejtehen?, wo das her nicht uber ſich jelb ym 
höhern fride beftunde und ließ yhm benugen, das ex mit gott fride hatt. 


Herh und ſynn fol hie nicht verjtanden werden von naturlihem willen poic. s. 


und verftentniß, jondern, wie fi) Paulus ſelbs deuttet, hertz und ſynn ynn 
Chrifto Jeſu, das ift: den twillen und veritand, den man ynn Chrifto und 
von Chrifto umd unter Chrifto hat und furet. Das ift dev glatob und Lieb 
mit alle yhrem weßen, wie der geſynnet und geneyget ift gegen gott und 
menschen, der ift nicht anders, denn das er auß herken gott trawet und Liebet, 
und geneygt ift, mit hertz und fynn gu thun gott und dem nehiften, was und 
mehr denn ex Tan. Solchen ſynn und Her jucht der teuffel mit Furcht, 
ſchrecken, todt und allem ungluck abtzuwenden, und menjchending auffrichten, 
das der menſch troft und Hulff bey fich jelb und bei) den menjchen juche; Bo 
ift ex denn ſchon von gott auff jeyn engen forge gefallen.* 

Szo ift nu diße Epiftell auffs aller kurtziſt eyn unterricht eyneß Chrift- 
Yichen lebens gegen gott und die menſchen, nemlich, das er laſße gott yhm 
allerley ſeyn unnd ex jey auch alßo allen menjchen allerley, das er den 
menschen eyn folcher ſey, wilcherley gott yhm ift, empfahe von gott unnd gebe 
den menfchen; das ift jumma ſummarum Glawbe und Liebe.’ 


1 kunden, koͤnnen Zu’* no] und Zu?* 4 greyff] begreyfit @* 11 lindlich Zute® 
17 und (1.) fehlt G* 20 natürlichen Zut2* 21 fi] fie Zut* 25 menjchen] der menjchen 
G* der] dag Zu? trawet)] vertramet Zu** 35 den] dem 6* 


1) Vgl. 8. 7öff. 2) B: adversitatem et crucem aliquam exeitaturum, ub ab in- 
stituto tam Christiano eum depellat. 3) B: haud nanque durare tolerantia poterit. 
+) B: a cura dei abstractum propriae et frustranene immersit. 5) B: ea sunt fides 
et dileetio, summa summarum totius Christianismi. 


Joh. 1, 19—28 


Joh. 10, 2 


309. 1,19 


188 Advent3poftille 1522. 


Das Euangelion des vierden Sontags ym Advent, 
Johamis am erſtenn. 


E— fandten die Juden von Hieruſalem Prieſter und Leviten, das 
fie yhn fragten: Wer biftu?. Und er befandte und leugnete nicht, und 
befandte: Ach byn nicht der Chrift. Und fie frageten yhn: Wer denn? Biftu 
Elias? und er Sprach: ich bynß nicht. Biſtu eyn prophet? und er antmworttet: 
neyn. Da sprachen fie Bu yhm: wer biſtu? das wyr eyn antwort geben den, die 
und gefand haben. Was fagiftu von dyr ſelbs? Bl. AA] Er ſprach: Ich bynn 
die ruffende ftym ynn der wuͤſten, richtet den weg des herren, wie der prophet 
Iſaias gejagt hatt. Und die da gejand waren, die waren von den pharifeern 
und fragten yhn und Sprachen zu yjhm: Was teuffiftu denn, Bo du nicht bift 
der Chrift, noch Elia, noch eyn prophet? Johannes anttworttet yhn unnd 
ſprach: Sch tauffe mit waſſer. Er ift aber mitten unter euch getretten, den 
yhr nicht Tennet. Der ifts, der nad) myr fomen wirt, der fur myr geweßen 
ift, des ich nit werd byn, das ich auffbinde den rymen feynes ſchuchs. Diß 
geſchach Hu Bethabara ienfyd des Jordanß, da Johannes war teuffend. 

Der Euangelift beſchreybt mit vielen wortten und machet groß das Beugniß 
Johannis; denn 063 wol damit gnug geweßen were, dag er von Johannes 
ſchreybt: Er hatt befand, mwidderholet erß doch noch eyn mal und fpridt: 


Er hatt nicht verleugnet und hatt befand. On tzzweyffel, das er damit bie : 


theure beftendiceytt! Johannis preyfßet ynn eyner groffen anfechtung, damit 
er verjucht ward Bu eynem groffen abfall von der warheyt. Und fihe an die 
umbjtende.? 

Auffs erſt, werden Hu yhm gefand nicht knechte odder gemeyne burgere?, 
Bondern auß der hohiften, edliften rotten priefter und Leviten, die pharifeer 
waren, da ift, die uberften ym vold; das war eyn herliche bottichafft®, tzu 
ſolchem geringen man, der billich hett ſollt fro und hoffertig werden von jolcher 
ehre. Syntemal man herrn- und furftengunft Bo gar theur achtet yn der wellt.5 


3 63 jandten usw.] And dis ift daS zeugnis Johannis = Ü. Lut*  Zerufalem G* dag] 
zu Johannes dag G* 5 der ChHrift) Chriſtus so auch im folgenden G = Ü. 16 ihen= 
feit Zu!* 


IE Am andern Sontag de3 Advent. Cuangelium Johannis usw, 3 Dis ilt das 
zeugnid usw. = U, 18 Johanni 20 verleugnet] geleugnet 


1) B: adwmirandam constantiam. 2) B: Id clarum erit expensis circumstantüs. 
9) B: ex vulgo civium aliqui. *) B: utique insignis et magnifica legatio. 5) Vgl. 
zu dem ganzen Abschnitt Nik. v. Lyra, der ausdrücklich heraushebt: que erant solenues 
personae; et maxime quod illi sacerdotes et levite, qui fuerunt missi, erant de secta 
phariseorum, 
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Evangelium am 4. Adventsſonntag. Joh. 1, 19—28. 189 


Auffs ander, Bo ſenden tzu yhm nicht ſchlechte leutt!, ßondern, die von Son. 1, 19 
Hieruſalem, das iſt die hewbtſtadt? und der gantze rad und furſtenthum des 
Judiſchen volcks, das gleych Ko viel war, als keme das gantze volck tzu yhm 
und bote yhm die ehre an. O wilch eyn wind iſt das geweßen, wie ſollt der 
auffblaßen, wo er treffe eyn eyttel welltlich hertz!? 

Auffs dritte, bieten fie yym an nicht eyn geſchenck noch gemeyne herlickeyt“, Son. 1, 19 
Bondern die aller uberft hexliceyt, das konigreych unnd alle ubirkeytt, unnd 
find bereyt yhn fur den Chrift angunehmen; das ift yhe Hoch und ſuſß ver— 
jucht, denn wenn er' nicht erkennet hette, das fie yhn fur den Chrift hallten 
toollten, bett ex nicht gejagt: Jh bynn nicht der Chriftus, und Lucas .3. 306. 1, 20 
ichreybt auch), dag, da yderman meynet er were der Chrift. ſprach Johannes: zur. 3, 15. ı6 
den yhr meynet, der ich ſey, bynn ich nicht, Bondern ich bynn fur yhm ber 
gejand. 

Auffs vierde, da er folche eehre nicht wolt, verjuchen fie e8 mit eyner 30%. 1, 21 
andern, und find bereyt yhn fur Elias antunehmen; denn fie Hatten eyne 
prophecey ym propheten Malachias am lebten, da gott jpricht: Sehet da, ich mat. 4,5. 6 
till euch fenden den propheten Elias, ehe denn da fome der groſſe und ſchreck— 
liche tag des herrn, der wirtt beferen die herken der veter Bu den kindern, 
unnd die bergen der kinder Zu yhren vetern, auff das, wenn ich Tome, die 
erde nicht jchlage mit dem bann.’ 

Auffs funffte, da er nit will Elia ſeyn, verfuchen fie noch weytter, und Son. 1,21 
bieten yhm an eyn gemeyn ehre eynß propheten °; denn fie hatten find Ma— 
lachias keynen propheten gehabt. Noch ftehet Johannes feit und wanckt nicht 
von Bo viel anklopffen der eehre verjucht.” 

Auffs jechft und lebte, da fie feyn ehre mehr wuſten, ftellen fie es yhm Joh 1,2: 
heym, wie unnd was er doch twolle gehallten ſeyn, wolten Yhe gerne yhn Bu 
eehren machen. Aber Johannes will yhr eehre nicht, und antworttet nicht Son. 1,23 
mehr, denn das ex eyn ſtymme jey, die yhn und yderman ruffe; das achten 


1 jenden fie @* 4 der] er Zu* 


Lu5*: 16 Maleachj so auch unten Sehet da] Sihe 19/20 auff das usw.) das ich nicht 
fome und das Erdrich jhlahe mit dem Banı = U. 


1) B: vulgares aliqui. 2) Vgl. Nik. v. Lyra: ab Hierosolymis, quae erat eivitas 
sacerdotalis et regia. 3) Vgl. dazu Bossert in Theol. Studien und Kritiken 1897 S. 359, 
der hier eigene Erfahrungen Luthers anmimmt, sofern die Wittenberger Reformer den 
Versuch gemacht hatten, ihm auf seine Seite zu ziehen. S. auch die Einleitung. —W 
triviale aliquod munus aut dignitatem popularem. 5) Vulgata!: ecce ego mittam 
vobis Eliam prophetam, antequam veniat dies domini magnus et horribilis. Et con- 
vertet cor patrum ad filios et cor filiorum ad patres eorum; ne forte veniam et per- 
cutiam terram anathemate. Hebräischer Text: ann YaRTDS "nam NINE anian-by 
oma ab1 ossarby mianmab Sm aan, Ding mim aim mia bb ana MIN DR D3D 
I RBREN Han. P e) B: tentant eum adhuc alio, non tam eximio honore, nempe 
prophetae vulgaris, 7) B: quantislibet honoris arietibus pulsatus. 
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fie nicht. Was das alles deutte, tollen wyr hernach horen. Nu laß un? 
den text jehen. 


30 1,9 Die Juden fandten von Hierufalem priefter und leviten Bu 


Sohannes, das fie yhn frageten: Wer bijtu? 

Sie Haben Zu yhm gefand, warumb kamen fie nicht ſelbs tzu yjyhm? Jo— 
Hannes war fomen, Bu predigen die buß yderman ym volck der Juden. Solcher 
prediget achten fie nicht, darumb iſts gewiſß, das fie auß keyner gutter reyner 
meynung?! Hu yhm gefand haben und ſolche ehre angepotten, fie habens auch 
nicht von hertzen glewbt, das er Chriftus odder Elias oder eyn prophet tere, 
Bonft weren fie jelb3 komen unnd hetten fich teuffen laſſen, wie die andernn 


305.5,33,35thetten. Was juchten fie denn an yhm? Chriftus tzeygts Johan. 5: Ihr 


habt gefand zu Johannes und Bl. AXiij] ex begeugete die warheyt. Er war 
eyn brennend unnd leuchtend liecht, yhr aber twoltet euch eyne ftunde frewen 
yn feynem liecht. Auß dißen wortten iſts Klar, das fie an Sanct Johannes 
haben yhre eygen ehre gefucht, und wollten ſeynes liechts, das iſt: ſeynes Hohen 
berumpten namens brauchen, ſich jelb fur dem vol zu ſchmucken. 

Denn wo Johannes yhn were Bugefallen, und hett angenommen yhr 
angepotten ehre, Bo iveren fie auch fur allem volck groſß und Herlich worden, 
al3 die da wirdig teren ſolchs heyligen groſßes mannes frundtichafft und 
ehren; was were aber das anders geweßen, denn das dadurch alle yhrer geyb, 
tyranney, und buberey tere beftettiget fur eyttel heylig koſtlich ding? 
Und were alßo Johannes der aller groſſiſt ſchanddeckel? worden mit jeyner 
heylickeytt, der yhe geiweßen tere odder werden fund, und were Chriftus Bu- 
funfft mit aller billickeyt veriverfflich angejehen, weyll fie entgegen war allem 
weßen der priefter und der tyrannen, bey wilchen der groſße heylige man Jo— 
hannez ftund. Darumb ſehen wyr hie, wie mit eyner buberey fie find umb— 
gangen, unnd wie ſie haben Johannem verjucht, das er Chriftum aller ding 
verleuden und eyn Judas Scharioth werden, und alle yhre untugent recht- 
ferttigen jolt, und ſeyne ehre und des volcks anhang yhn tzubringen.“ Sinds 
nicht feyne hantierer, die Johannes ehre anbieten, auff das fie ſeyne ehre zu 
ic) bringen? bieten yhm eynen apffel umb eyn konigreych, wollen yhm mit 
techpfennig die gulden abwechßlen.“ Aber er ift beftanden als eyn grumdfeft>, 
wie folget: 


1 bedeutte Zute* Yaß] Yafit E* 3 Die Juden jandten] Und dis ift usw. Ü. Lut* 
7it 19 groſſen Zu!* mannes] namens Lo! freundſchafft @* 30 anbieten bis 
ſeyne fehlt G* 32 xechenpfennigen Lu!” 

Lust; 8/4 Text = Ü, wie oben 9 Elia 12 bebeugete die] zeugete von der — Ü, 
13 Yeuchtend] fiheinend — Ü., so auch im folgenden 14 Johanne 


1) B: nulla bona intentione, ?) B: operculum et honestamentum deploratissimae 
malitiae. ®) Vgl. dazu Bossert a. a. O. [s. 189 Anm. 3]. *) B: et rationum calculos 
aureis volunt commutare. 5) B: ut firma basis. 
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Evangelium am 4. Adventsſonntag. Joh. 1, 19-28. 191 


Und er hat befandt und nicht gelendet. Und hatt befand: ich Joh. 1,20 
bynn nicht der Chriſt. 

Zwey ſtuck hatt ynn ſich Johannes bekentniß: Eyns, dag ex befennet, 
das ander, das er nicht leucket. Das er bekennet, iſt das bekentniß von Chriſto, 
da er ſpricht: ich bynn nicht der Chriſt. wie der text ſaget. Er hatt be— 
kandt: ich bynn nicht der Chriſt. Und tzu demſelben bekentniß gehoret auch, 306. 1,21 
das er bekennet, er ſey nicht Elias noch eyn prophet. Das er aber nicht ver— 
leucket, iſt, das erß geſtendig iſt, was er ſey, da er ſpricht, Er ſey die ſtymm 300. 1,25 
yn der wuſten, die mit yhrem geſchrey den weg des herrn bereytte. Und alßo 
iſt ſeyn bekentniß ein frey bekentniß, das nit alleyn bekennet, was er nicht 
ſey, Bondern auch, was ex ſey; denn das teyl der bekentniß, Bo yemand bekennet, 
was er nicht ſey, iſt noch tunckell und unvolkomen, dabey man nicht fan wiſſen, 
was und wie man von yhm hallten ſoll. Aber hie ſaget Johannes offentlich, 
was, und was nicht von yhm zzu hallten ſey, und macht fie gewiß und ſicher, 300. 1, 20. 23 


»ynndem er bekennet, ex ſey nicht der Chriſt, und nicht verleucket, das er die 


ſtymme ſey fur ſeyner tzukunfft. 

Sollt aber wol yemand ſagen, der Euangeliſt verkere ſeyne rede, das er 
das eyn bekentniß heyſt, da Johannes ſpricht, ex ſey nicht der Chriſtus, Bo es Joh.i, 20 
mehr eyn verleucken iſt, denn er verleucket, das er der Chriſtus ſey. Neyn 
ſagen iſt yhe verleucken, und die Juden begerten, er ſolte bekennen, er were 
Chriſtus, das er verleucket und der Euangeliſt ſpricht, er hab bekand. Und 
widderumb, das viel mehr eyn bekentniß iſt, da er ſagt: ich bynn die ſtymme 
ynn der wuͤſten. Aber der Euangeliſt ſihet an und beſchreybt die geſchicht, 301.1, 
wie ſie fur gott iſt, und nit auff die wortt, wie die fur den menſchen lautten, 
denn ſie giengen damit umb, das er Chriſtum verleucket unnd ſich ſelb nicht 
befennet, das er ware. Diewehyl ex aber feſtiglich drauff bleybet und bekennet, 
was er iſt und nicht iſt, iſt ſeyn werck fur got eyn thewr bekentniß und nicht 
verleucen.! 


Und Sie fragten yhn: wa3 denn? Biſtu Elias? und er jaget ichs. 1,2 
bynß nicht. 
Wie drobenn? gejagt iſt, die Juden Hatten eyn prophecey don Elia, 


Malach. 3, das er fur dem tage des herrn komen ſolt. Daher es auch noch mar. 4,511 


1 hat fehlt GLu!* bekandte Lut* und leugnet nicht G* und er befandte @* 2 der 
Shrift] Chriſtus G* = Ü., so auch in den folgenden Textabschmitten 26 ware] were @* 
27 thwr A 31 eyn] die Zu®* 

Lus®: 5/6 wie bis Chrift fehlt 19 verlenden] leuden das] welchs 


1) B: preciosa confessio fuit Christi et sui abnegatio. Schon der glossa ordinaria war 
das doppelte: confessus est et non negavit aufgefallen. Sie schrieb: confessus est, ut postea 
dieitur, quod non erat Christus. Non negavit, quod erat, id est, quod esset praecursor, 
ut post interrogatus dieit: ego vox ete. Ordo verborum: et confessus est eb non negavit, 
quando miserunt. 2) Vgl. 8.189, siehe auch Unsre Anısg. Bd, 10'1, 148 (zu Hebr. 1, 1/f.). 


Dial. 4,5 


2 Kön.2,1.11 


Luk. 1,17 
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bey den chriſten eyn gemeyne rede ift, Elias folle fomen fur dem iungften tage!, 


ettlih thun datzu Enoch, etlich Johannes den Euangeliften; da twollen wyr 


auch von veden eyn wenig. Auffs exit, fteht der ganze grund darauff, ob? 
der prophet Malachias rede von der andern zukunfft des herein am iungften 
tage, odder don der erften tzukunfft ynß fleyſch unnd durchs Euangelium. 
Redet er von dem iungften tag, Bo ift gewißlich des Elias Zu wartten, denn 
gott wirtt nicht liegen. Das aber Enoch odder Johannes auch Tomen Tolle, 
ift nicht IBl. UXA] ynn der ſchrifft gegrund. Darumb es aud) fur fabelln und 
teydinge tzu hallten ift. Redet ex aber von der tzukunfft Chrifti durchs fleyſchs 
und wort, ßo iſt gewißlich keynes Elias mehr tzu wartten, ßondern Johannes 
iſt derſelb Elias von Malachia verkundiget. 

Ich bynn aber der meynung, das Malachias habe von keynem andern 
Elias, denn von Johannes geredt, und das des Elias von Theſbi, der mit dem 
fewrigen wagen gen hymel gefaren iſt, 4. Reg. 2. gar nicht tzu wartten ſey. 
Zu der meynung dringet mich, auffs erſt allermeyſt, die rede des engells 
Gabriel Luce. 1, die er tzu Zacharia, Johannes vater, ſaget und ſprach: Er 
wirt fur dem herrn hertretten ym geyſt und krafft Elias, das er bekere die 


7 ſolle] ſollen Zu** 9 fleyſch LoiG* 13 Teſbi G* so auch umten 17 fur bis 
tretten] fur feynem angeficht her gehen G* das er befere] zu bekeren @* 


Lu5*: 2 Sohannen ebenso im folgenden die lateinischen Kasusformen bei Eigennamen 
Regel, 17 fur jm her gehen 


1) Bekanntlich galt Luther als der neue Elias in Wittenberg. Vgl. Bossert a. a. O. 360 
Zu der Vorstellung vom Kommen des Elias, Henoch und Johannes vgl. z. B. K. Helm, 
Heinrich v. Hesler, Apokalypse, hg. (1907) 8. 229f. In der sogen. tiburtinischen Sibylle 
erscheinen Elias und Henoch während des Regimentes des Antichrist, um die Ankunft des 
Herrn anzukündigen. Vgl. E. Sackur, Sibyllin. Texte und Forschungen 8. 186. Vgl. auch 
W. Bousset, Der Antichrist S. 138 und Ztschr. f. Kirchengesch. XX, S. 111f. H. Preuß, 
Die Vorstellungen vom Antichrist im späteren Mittelalter, bei Luther und in der konfes- 
sionellen Polemik (1906) 8. 22 Anm.6. Das gewöhnliche ist das Erscheinen von Elias 
und Henoch. „Neben diesen beiden wird auch hie und da Johannes der Evangelist er- 
wartet, wohl wegen Joh. 21, 20ff.“ (Folgen Beispiele bei Preuß.) Beachte dann ins- 
besondere Ulrich Velenus in seinem Büchlein über den römischen Aufenthalt des Petrus, 
das Luther im Februar 1521 in Händen hatte (s. E. Schäfer, Luther als Kirchen- 
historiker, 1897, 5. 219 Anm. 3): Heliam et Enoch venturos nobis permittimus. Diese 
Ankunft des Elias und Henoch gehe der zweiten Ankunft Christi voraus. Die Frage, ob 
Johannes der Elias sei, findet sich auch bei Velenus. Porro, si adventus Heliae secun- 
darium quoque Christi adventum precedere debet, non camaliter profeeto id, sed in 
spiritu intelligendum est. Quemadmodum Ioannes ille Baptista interrogantibus Hero- 
dianis, an ipse fuisset Helias, non se Heliam esse ingenue respondit, Christus vere eum 
fuisse Heliam libere professus est, cum alias, tum eo loci, ubi apostolis pereontantibus: 
„quid ergo scribae dicunt, quod Heliam oportet primum venire?“ respondit: „dico vobis, 
quia Helias iam venit“ ..... de quo angelus apud Lucam praedixerat, praecedet 
ante eum in spiritu et virtute Heliae. Man vgl. damit Luther. 2) B: huius quae- 
stionis cardo est. 
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Evangelium am 4. Abventsfonntag. Joh. 1, 19—28. 193 


bergen der veter Bu den Kindern, und die unglewbigen Zu der Elugheyt der 
gerechten. Mit toilchen twortten man tool fihet, das der engel deuttet auff 

die weyſſagung des propheten Malachia, und furet auch diejelben wort de3 mar. 45.6 
propheten, wilcher auch ſaget, das Elias foll die herken der veter beferen tzu 

den kindern, wie drobent ertelet ift. Were nu eyn ander Elias von Maladhia 
geweyſſagt, Bo hette der Engel on tzzweyffel desſelben nicht auff Johannes 
deuttet. Alto thett er auch der inngfrawen Maria Lu. 2. und deuttet auff Sur. 1,3111 
fie die wort Iſai. 72: Sehet, eyne iungfraw hatt empfangen und wirt geperen 3er. 7, 14 
eynen Bon. Diße wortt Boch Gabriel auff Maria unnd ſprach: Sihe da, du 

wirft empfangen ym leybe und geperen eynen Bon ıc. 


Das ander, die Juden ſelbs von alter her verftunden auch Malachias 
von der tzukunfft Chriſti ynß fleyſch. Darumb fragen fie alhie Johannes, 30%. 1, 21 
ob er Elias jey, der fur dem Chrift komen fol; fie Yrreten aber darynnen, 
das fie den erſten leyplichen Elias drynnen veritunden, denn wiewol dev tert Mat. 4,5 
tzwinget, das Elias ſoll tzuvor kommen, Bo tzwinget ex doch nit, das ihener 
Elias ſey, denn ex ſpricht nicht, Elias von Thefbi foll komen, wie yhn die 
Ihrifft nennet. 3. Reg. 17. und 4. Reg. 1. Bondern ſchlechts: eyn Elias, ein}; Kür 17.1 
prophet?, wilchs deuttet der engel Gabriel Lu. 1. alßo ym geyit und kraft eur. je — 
Elias, als ſolt er jagen: es wirt eyn rechter Elias ſeyn, gleych wie man auff 
deutſcher gewonheytt ſaget von eynem, der de3 andernn artt unnd thatt an 
yhm Hatt: das ift eyn rechter .N. ala wenn ich ſpreche: der Bapft ift eyn 
rechter Cayphas, Johannes Huf ift eyn rechter Paulus. Alto verheyſſet gott 
auch durch Malachias eynen, der eyn rechter Elias jeyn ſoll; das ift aber mar. 45 
Johannes. 

Doch glewbt ich dem verſtand der Juden nicht alleyn, wenn yhn Chriſtus 
nicht beſtettiget. Matt. 17. Da die iungern auff dem berge Thabor Elias matty. ı7,10 
unnd Moſes gejehen hatten, ſprachen fie u dem herrn: was jagen denn die 
ſchrifftgelerten, Elia joll tzuvor komen? als follten fie jagen: Du bift ſchon 
fomen, und Elias ift noch nie fomen zuvor, Bondern iht nach dyr erjchienen, 
und fie jagen doch, ex muſße kommen. Da veriwarffe Chriſtus digen verjtandt 


2 wol fehlt E* 6 de3] den G* 8 hatt empfangen] ift ſchwanger 6* 10 empfangen] 
ſchwanger werden 6* 15 zuvor ſol komen Zu* 22/23 auch Gott Zut* 26 jünger Zu°* 
29 itzt] itzt er @* 30 zuborfomen 6* 


Lus*: 5 Were] War 7]10 Alßo bis 2c. fehlt 13 fur] vor 14 das bis verftunden] 
da3 fie e3 von bem erſten verjtunden 19/20 auff deudſch jaget 28 joll] müffe 29 itzt)] erſt 


1) Vgl. 8. 189. 2) Yulgata: ecce virgo concipiet et pariet fillum. Hebräischer 
Text: ja nsm nam mabar mim. Falls Luther nicht nach dem Gedächtnis zitiert, wird 
er den hebräischen Text benutzt haben. 8) Luther hat danach oben (S. 189 Anm. 5) 
den Vulgatatext benutzt; denn nur bei ihm ist die Deutung: ein Elias, ein Prophet möglich; 
man vgl. dagegen das xna3r des Hebräischen. 


Quthers Werke. X, U 13 
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mars ım,1.aanicht, ſondern befrefftiget yhn und ſprach: Elias wirt tzwar komen und alles 
ertoidderbringen. Ich fage euch aber, das Elias ſchon komen ift, umd fie ‚haben 
yhn nich erfand, und haben an yhm than was fie wolten; da verſtunden die junger 

wattn. 17,13 (Spricht Matteus) dag er von Johannes dem teuffer redet. Und Marcus thut 
aat.9,1sdagu, und ſpricht c. 9: Ich ſage euch, Elias ift fommen, und fie Haben an yhm 5 
than, was fie wollten, wie denn von yhm gejchrieben ift. Nu ift yhe keyne ſchrifft 
mat. ı,s von Elias das ex komen foll!, denn diße Malachie, und Chriftus deuttet dieſelb 
Matth. 17, sı auff Johannes. Und ob yemand das beiveget, das Chriftus-jpricht: Elias wirt 
tzwar kommen umd alles evtoiderbringen, tzwinget nichts, ſyntemal ex jelb fich jelb 
watın.ır,ıa mit folgenden wortten außleget und ſpricht: Aber ich ſage euch, das Elias ſchon 
fomen ift 2. Das die meynung alßo lautte: das yhr gehort habt von Elias, das 
ex komen foll zuvor und alles erwidderbringen, ift recht und war. Es ift alßo 
gejchrieben und muſß alßo ergehen, aber fie wiſſen nit, von wilchem Elia das 
gejagt ift, denn ex iſt ſchon fomen. Alßo, das Chriftus die Schrifft mit jolchen 
tortten beftettiget und den verftand vom kunfftigen Elias?, aber doch ver- 
wirfft den yrrigen verftand von eynem andern Elia denn Johannes. 

Matt. 11, 13-15 Auffs fterdift aber Matt. 11. bewerd Chriftus, das keyn ander Elias 
fome, und ſpricht: Alle propheten und das gejeh haben weyſſaget bi auff 
Sohannes, und Bo yhrß wolt annehmen, Er ift der Elias, der fomen joll, wer 
oren hatt Zu Horen, der hore! Hie iſts offenbar, das nur eyn Elia Bu= 20 
funfftig jeyn [80.881] follt, denn wo noch eyner furhanden were, Bo fund 

mar, er nicht Jagen: Johannes ift der Elias, der tzukunfftig ift, ßondernn Hette 

muſſen alßo jagen: Johannes ift der Elias eyner, oder ſchlecht?: er iſt Elias. 

Nu er aber Johannes deuttet, er jey der Elias, des yderman warttet, alt des 

tufunfftigen, on tzweyffel, der verfundigt war, Bo gibt er gnug Buverftehen, 

mar. 4,5008 Malachias weyſſagung an Johannes erfullet ift, nnd nach derjelben keyns 
andern Elia3 Bu wartten jey. 

Darumb bleyben toyr auch drauff, das die letzte prediget fur dem iungjten 
tage jey das Guangelion, durch wilchs Chriftus ift ynn alle wellt fomen*, 
und fur dißer prediget und tzukunfft ift Johannes komen, und hatt yhr den 

watt. 11,13 weg bereyttet. Auch Bo alle propheten unnd das gejeh biß auff Johannen 
weyſſagen, leydet ſichs nicht’, das fie yemand uber Johannes ſtrecke auff 
anal, seynen andern funfftigen GClias; Bo muß auch Malachias' weyſſagung auff 
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2 ſage aber euch Zut* 7 von] vi A 9 erwider] wider Zuta* 16 denn] dem A 
33 zufunfftigen Zu!* 


Zu5*: 1 wirt] fol 2 erwidder] zurecht ebenso Z. 8 5 iſt ſchon komen 8 wirt] fol 
19 der (1.) fehlt der (2.) dis fol] der da fol zukuͤnfftig fein 


ı) B: iam nulla est scriptura de venturo Helia. 2) B: atque ita Christus et 
scripturam hanc et intellectum eius, quo ante adventum Christi per verbum Helias 
expectabatur, confirmavit. 3) B: vel simpliciter. *) Nach Bossert a. a. O. 360 


würde Luther hiermit energisch das Werben der Wittenberger Reformer um ihm als den 
Elias ablehnen. 5) B: non licebit sane, 
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Johannes tzeyttung ſich reymen!, denn weyl er alle propheten auff Johannes 
hzeytten tzeucht, leſſet er keynen furuber gehen. Und alßo beſchließen wyr 
gewißlich, das keyn Elias mehr komen wirt, ßondernn das Euangelion wirt 
weren biß an das ende der wellt. 


Biſtu eyn prophet? und er anttworttet: Neyn. Joh. 1,21 
Hie meynen aber ettliche?, die Juden haben gefraget nach dem propheten, 
da Moſes von ſchreybt Deutro. 18. Eynenn propheten will ich erwecken mitten s.moic is, is 
auß yhren bruͤdern gleych wie dich 2c.° Aber dißen ſpruch deuttet Petrus 
Act. 3. und Stephanus Act. 8. auff Chriſtum ſelbs, wie er denn auch tzu — 
deutten iſt. Unnd die Juden gewißlich auch denſelben propheten Moſi gleich 
hielten uber Elias; darumb Haben fie yhn auch von Chriſto verſtanden unnd 
Johannem gefraget, vb er eyn gemeyner prophet were, wie die andern, ſynte— son. 1,21 
mal er widder Chriſt noch Elias ſey, denn ſie hatten ſint der tzeyt Malachias 
keynen propheten gehabt, wilcher auch der letzt iſt unnd das allte teſtament 
beſchleuſſet mit dem ſpruch, der droben geſagt iſt von Elias tzukunfft, alßo 
das Johannes der nehiſt und erſte nach Malachias iſt, der von yhm ſeyn buch 
beſchleuſſet unnd auff yhn deuttet; alßo fragen fie, ob ex der propheten eyner a. 1,21 
jey*, wie auch Chriſtus von yhm jagt, Matt. 11: Was ſeytt yhr hynaußgangen mars. ı1,o 
tu jehen? eynen propheten? ia, ich fage euch dev mehr denn eyn prophet ift. 
Und Meat. 21. ſpricht, fie hielten Johannen alle fur eynen propheten. Matth. 21.26 
Hie fraget ſichs nu, wie Johannes habe die warheyt befennet, Bo it, 
leucet, er jey nicht Elias noch eyn Prophet? und doch Chriſtus ſelbs yhn mt 
Elias und mehr denn eynen Propheten nennet? Und ex felb wuſte, das er 
ym geyft und Frafft Elia3 komen war, und das die ſchrifft yhn Elias hiefge? > 


18 yhm] yon A 20 Johannem G* 


Iu5*: 1 Geyttung] zeit 7]8 mitten Dis dich] wie du bift mitten aus jren bruͤdern 2c. 
nicht Ü.)) 19 du ſehen] woltet je einen Propheten fehen dev auch mehr ift denn 


ı) B: fatendum est prophetiam quoque Malachiae in tempus Ioannis contrahen- 
dam. ?) Vogl. Nik. v. Lyra: Hie ponitur tertia quaestio. rat enim famosa opinio 
tune temporis apud aliquos Iudeos, quod ante Christum veniret unus magnus propheta, 
pro eo quod scriptum est Deut. 18: prophetam suscitabit dominus de fratribus vestris 
ete. Que quidem auctoritas secundum veritatem intelligenda est de Christo ad literam, 
licet Iudei intelligerent eam de alio propheta et ideo interrogaverunt eum, si esset 
ille propheta, de quo dieta est seriptura praedicta. Unde in greco hic non ponitur 
propheta absolute, sed cum artieuları dietione, quae denotat prophetam dietum autono- 


matice. 3) Vulgata: prophetam suscitabo eis de medio fratrum suorum similem tui. 
Hebrüischer Text: ia» army pr nm THAN N. 9 Vgl. oben Anm.2. ®) Vgl. 


Nik. v. Lyra: Sed videtur esse contra illud, quod dieit salvator de Iohanne Matth. 11: 
ipse est Helias? Dicendum, quod ipsi quaerebant de persona Helie et ideo ad eorum 
quaestionem respondit, quod non erat Helias in persona, licet esset Helias in spiritu; 
propter similitudinem vite in austeritate et doctrine veritate, et in officio, quia erat 
praecursor primi adventus redemptoris, sieut Helias erit praecursor secundi; et huius- 
modi salvator vocat Iohannem Heliam, et sic non est contradictio. 

13* 
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Saget man, ex habe darumb fich nicht eynen Propheten befand, das ex mehr 
denn eyn prophete ift, Bo lautt es ſchimpfflich, ala wolt ex fich jelbs Hohen 
und rhumen.! Darumb ift das Hu hallten?, ex Habe auff das aller eyn= 


Joh. 131 feltigift gleych tzu befand die warheyt, nemlich, das er nicht der Elias jeh, 


nach dem fie frageten, auch nit eyn prophet. Syntemal es gewonlich war, 
da3 die propheten das vol fureten und lereten, und man rad und Hilff bey 
yhn fuchte; ſolcher war Johannes keyner, unnd wollt auch keyner ſeyn. Synte— 
mal der herr aller propheten gegenwertig war, dem fie anhangen und folgen 
follten, alßo, das er das volck nicht Hu fich Kihen, Bondern auff Chriſtum 
furen wollt, wie e3 geſchehen mufte auß nodt?, ehe denn Chriftus ſelb kam. 
Auch darumb, das eyn prophet von der Bufunfft Chrifti verfundigt, Johannes 
aber den gegenwertigen tzeyget, wilchs iſt eynß andern, denn eynß propheten 
ampt. Gleych als wenn eyn prieſter ynn gegenwertickeyt des biſſchoffs die 
leutt von ſich weyßet tzum biſſchoff und ſprech: ich byn nicht prieſter, ihener 
iſt ewer prieſter, und doch ynn abwertickeyt de biſſchoffs“ das volck Bo wol 
regirt als der biſſchoff. 

Alßo auch Johannes weyßet das volck von ſich zu Chriſto, und wie daſſel— 
bige mehr und groſſer ampt iſt, denn eynß propheten, ßo iſts doch nit umb 
ſeyner wirdigkeyt willen groſſer, ßondern umb der gegenwertickeyt willen ſeyns 


Matth. uu,d herrn. Und ynn ſolchem preyß, das Johannes mehr denn eyn prophet iſt, 


wirt nicht ſeyne wirde, ßondernnn die wirde des gegenwertigen herrn antzeygt; 
denn es breuchlich alßo iſt, das eyn knecht ym abweßen ſeynes herrn groſſer, 
wirdiger und ehrlicher gehall IBl. BBijſten iſt, denn ym beyweßen. Alßo iſt 
auch eyn prophet eyn hoͤher ſtand denn Johannis ſtand, wiewol Johannis 
ampt groſſer und neher ijt°, denn eyn prophet regirt und furet das volck, und 
das volck hanget an yhm, aber Johannes thutt nit mehr, denn weyßet nur 
von ſich zu Chriſto dem gegenwertigen herrn. Darumb hatt er ſich recht und 
ſchlecht auffs eynfeltigiſt eynen propheten verleucket, wiewol er alle art eynß 
propheten ubirfluſſig an yhm hatte. Das iſt alles geſchehen umbs volcks 
willen, auff das ſie nicht ſeyn tzeugnis als eyne weyſſagung eyns propheten 
auffnehmen, und Chriſtus auff eyn andere tzzeyt tzukunfftig warteten, ßondern 


4 der fehlt Lu®* 8 aller propheten fehlt Lu?* 22 ym] yn Zu'* 


') Vgl. die Glossa ordinaria: unde „non sum Helias“ id est: non preco, potentiam 
indicans, in quam offendistis ostendendo humilitatem, quasi sit vitae humilis, ante- 
quam excelsus iudicet. Oder die glossa interlinearis: „non sum“ hoc est, quia non solum 
propheta sicut ille, sed etiam praecursor. Nik. v. Lyra zitiert Gregor den Gr.: Aliter 
exponit b. Gregorius, dicens, quod negavit se esse prophetam tantum, quia erat plus 
quam propheta. 2) Vgl. dazu Nik. v. Lyra ($. 195 Anm. 5). ®) B: ut oportebat. 
*) B: absente episcopo. #) B: non quidem propter ipsius dignitatem, sed propter 
inconıparabilem eminentiam praesentiae Christi, ®) B: licet Iohannis officium fuerit 
orbi utilius. 
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yon als eynen furgenger und tzzeyger erkenneten, und ſeyner tzeygung auff den 
gegenwertigen herrn folgeten!; das will nu der folgende text. 


Da jpraden fie zu yhm: Wer biftu denn? das wyr eyn anttiwort 3.1.2.2 


geben denen, die uns geſand haben. Was fagiftu von dyr ſelbs? 
Er ſprach: ih bynn die vuffende ftyın ynn der wuften, richtet den 
weg de3 herrn, wie gejagt hatt der prophet Iſaias. 

Das ift das ander teyl feyner befentniß, darynnen er befennet, was ex ſey, 
nachdem ex widder Chriftus, noch Elias, nod) eyn prophet feyn will; als folt 
er jagen: Es ift viel neher ewer heyl, denn das eyn prophet hie feyn folt, 
ſtrecket ewer augen nicht Bo fern fur uber yn eyn ander tzeyt. Der herr 
aller propheten ift jelber hie, man darff hie keynes propheten, dev herr gehet 
daher, und defjelben furgenger byn ich, ex folget myr auff dem fufße nad). 
Ich weyſſage nicht von yhm als eyn prophet, Bondern ich ruffe ala eyn fur: 
leuffer, da man yhm rawm und pla gebe, das er eynher gehen Kunde; ich 
ſage nicht: Sihe da, er iſt zufunfftig, wie die propheten, Bondern ich ſage; 
Sihe da, er fompt und ift bie. Ich fage nicht wort von yhm?, Bondern 
tzeyge yhn mit dem finger, wie denn Yange zuvor Iſaias? verfundiget hat, 
das eyn ſolch gejchrey dem herrn pla Zu machen, fur yhm her gehen follte, 
derjelbige byn ich, und nicht eyn Prophet. Darumb trett bey jeytt, gebet 
rawm, und laſſt den herrn jelb3 unter euch wandeln, gegenwertick, und fehet 
nad feyner weyfjagung mehr von yhm. 

Das ift nu die anttiwort, die keyn gelexter, weyßer, heyliger mensch leyden 
fan, und Sohannes muß Yan allen buchitaben den teuffel haben unnd eyn 
feßer jeyn*, denn alleyne die junder und thoren halten yhn fur eynen heyligen, 
frummen man, und geben rawm ſeynem gejhrey?, unnd machen plaß den 
herren, thun bejeytt was feynen gang hyndertt. Ihene aber werffen Holt, 
jteyn, kott dreyn, ia, fie todten beyde, den furleuffer und den herrn jelbs 


druber, das fie ſolch thuren Hu yhn jagen. Wie ßo? Johannes fpricht, fie son. 1, 23 


ſollen den weg des herrn richten; das ift Bo viel gejagt: fie haben den Herrn 
nicht, noch jeynen weg ynn yhn. Was haben fie denn? two der herr nicht ift 
noch jeyn weg, da muß menjchen eygen weg und der teuffel unnd alles ubel 


3 wer) was = Ü, Du** ebenso im folgenden 7 ſeynes Zu°* 13/14 furlauffer Zu!* 
26 jeinem Lu°* 27 den (1.) fehlt Lu°* 98 ſolchs Zu?*  thuren] dürffen Zuta® 31 feine 
Lu! feinen Lu*e 


1) Yyl. zum Ganzen die glossa interlinearis: quia non praenuntio, sed ostendo non 
sum propheta, quia plus quam propheta; non sum unus de illis prophetis, de quibus 
me esse putatis. 2) B: non multa de absente proloquor. 3) Auf Jes. 40 verweisen 
auch Nik. v. Lyra und die glossa ordinaria. *) B: porro hoc responsum eius modi 
est, si quis interius perspexerit, ut nemo Doctorum, sapientum atque sanctorum illud 
queat ferre et oporteat Ioannem in singulis apiculis haereticum esse et habere daemo- 
nium, 5) B: atque ad vocem eius locum cedunt, 
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ſeyn. Da ſihe nu, ob nicht die heyligen weyßen leutt billich ſollten tzornen 


uber Johannen, unnd ſeyn wortt verdamnen, darnach yhn mit ſeynem herrn 


erwurgen, ſollt er ßo kuͤne ſeyn, ſolche heylige leutt dem teuffel tzuorttern!, 
unnd alles yhr weßen, yrrig, gotloßig, verdamlich ſchellten, und furgeben, 
yhre wege ſeyen nicht des herren wege, und ſollten aller erſt tzurichten des 
herrn wege, unnd alles yhrs heyligs leben vergeblich gefurt haben? 

Datzu wenn erß doch heymlich ynn eyn taffel ſchriebe, mochten ſie villeycht 
gedullt drob haben. Aber nu bringt ers ynn die ſtym, unnd nicht alleyn 
ynn die ſtym, ßondernn ſchreyet es laut auß, datzu nicht ynn eynem winckel, 
ßondernn frey unter dem hymel, ynn der wuſten fur aller wellt?, und macht 
die heyligen fur allen leutten offintlich Bu ſunden unnd Bu ſchanden mit allem 
yhrem weßen und wandel, das die leutt nichts mehr von yhrem ſcheyn hallten?, 
damit denn eehr unnd genieß* abgehet, den ſie tzuvor hatten mit yhrem hey— 
ligen leben; das iſt yhe nicht tzu leyden ſolchen heyligen leutten, ßondernn 
umb gottis unnd der gerechtickeit willen muſſen ſie die falſchen lere verdamnen, 
das die armen leutt nicht verfurt, und der gottisdienſt nicht verdruckt werde, 
und beyde, Johannes und ſeynen herrnn, gott dein vater Bu liebe und dienſt 
todten. 

Das ift nu die bereyttung des wegs Chrifti und das eygentlich ampt 
Johannis, da3 er alle wellt demutigen jollt und jagen, das fie allgumall 
junder, verlorn, verdampt, arm, durfftig, Bl. BBiij] elende menfchen jeyen, 
unnd das keyn leben, keyn werd, keyn ftand, Bo Heylig, ſchon odder gutt 
fcheyne, der nicht verdamlich jey, too nicht Chriſtus der herr drynnen mwonett, 
wirckt, toandellt, lebt, und alles ift unnd thut durch ſeynen glawben?, das fie 


alßo allgumal Chriftum bedurffen und fich jeyner gnade mit aller begirden : 


teylhafftig machen. Sihe da, wo nu ſolchs predigt wirtt, das aller menschen 
werck und leben nichts ift, das ift die rechte feyın Johannis ynn der twuften, 
unnd die lautter veyne warheytt Chriftlicher Tere, wie Paulus thut Ro. 3., da 
xm.323er ſpricht: Ste find allgumal funder unnd mangelln des preyßes, den gott 
von yhn habenn foll; das heyſt vecht demutigen und allen menschen die ver- 
meſſenheytt auſſchneyden? und tzu nichte machen. Das heyft nu warhafftig den 

weg des heren richten, rawm geben, und platz machen. 
Hie finden fi) nu die tzweyerley menschen. Ettlich, die glewben ſolcher 
ſtym Johannis und bekennen ſich, es ſey mit yhn alpſo,; dieſelbigen finds, tzu 


1. Petri 5,5 den der herr kompt, da iſt ſeyn weg bereyttett unnd tzugericht, denn wie Petrus 5 


4 gottloſe Zu?* 21 ſeyen] find Zus*  »unujehle Tu 27 iſt (1.))] iſts 85 wie 
denn 6* 


Lu®*: 6 alle 25 Chriſtus 29 preyßes] rhumes = Ü. ebenso im folgenden 
') B: cur enim ausus fuit, tam sanctos homines diabolo adiudicare, Zu orttern 
vgl. Grimm, DWtb. VII 1363 sub 3. ’) DB: ubi turmatim populus aderat. ») B: 
ut jam speciem eorum admodum splendentem vulgus nihil moretur. %) B: com- 
modum, 5) B: per fidem in se. °) B: radicitus praesumptionem exeindere. 
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jagt, den demutigen gibt ex gnade. Und er feld: Wer fich ſelb nydrigt, der 
twirt erhohet. Denn du muft hie tool lernen und die wort geyftlich faſſen!, 
was der weg de3 heren jey, unnd wie man den Burichtet, und was yhn 
hyndert, da3 er nicht rawm ynn und finde, Der weg des herrn, haftu gehort, 
it, wenn er ynn und alle ding thutt, unnd alle unßer were nicht unßer, 
Bondernnn jeyn find, wilchs gefchicht durch den glawben. Die bereyttung aber 
fteht nicht daryıın, das du mit deynem gepett, faften, cafteyen, und eygen 
werden dich wolltiſt wirdiglich bereytten, wie itzt alle predigt ym advent 
treyben und narren?, Bondern wie gejagt ift?, es ift eyn geyftlich bereytten, 
das ftehet ynn grumdlichen exrkentniß und befentniß, das du untuchtig, ſunder, 
arm, verdampt und elend bift mit allen werden, die du thun kanſt. Eyn 
ſolch hertz, yhe mehr e8 Bo geiynnet ift, hyhe baß dem herrn den weg bereyttet, 
obs auch dieweyl eyttel malmaſier trunde*, und auff roßen gienge und nicht 
eyn wortt bettet. 

Das hynderniß aber, das dem herrn nicht rawm gibt’, iſt nicht alleyn 
die groblichen® leyplichen ſunden der unkeuſcheytt, tzorn, hoffart, geytz ꝛc., 
ßondernnn viel mehr der geyſtliche dunckell und der phariſeiſcher rechter hoh— 
mut, der ſeyn gutts leben und werck achtet, ſicher drauff ift, unnd vordampt 
ſie ſelb nit, und wil ſie auch unverdampt haben datzu; das ſind nu das 
ander teyl der menſchen, nemlich, die Johannes ſtym nit glewben, ßondern 
ſagen, ſie ſey des teuffels und verpiete gute werck unnd verdamne gottis dienſt, 
das ſind ſie, tzu den am meyſten und ſterckiſten geſagt wirt: richtet tzu den 
weg des herrn, und ſie es am wenigſten annehmen. Darumb ſpricht Johannes 
bu yhn mit ſcharffen wortten Luce. 3: yhr ortterngetzichte, wer will euch 
tzeygen tzu entpflihen dem kunfftigen tzorn? drumb Bo thutt frucht der puſß, 
die da rechtſchaffen ſind. Aber, wie gejagt iſt“, yhe mehr man ſolchen ſaget, 
von des herrn weg tzurichten, yhe mehr fie yhn verhyndernn unnd unſynniger 
werden, wollen nicht, das yhr ding nicht ſoll des herrn ſeyn, biß das ſie gott 
tzu lob und tzu ehren die warheytt und wortt Johannis mit yhm und ſeynen 
herrn datzu umbbringen. 


1.ernidrigt Zu'* 8 werden] werk Zut*  predig G* 12 baß] bas eg G* 16 grob⸗ 
lichen] groben Lus* 17 phariſeiſche rechte Zu°* 22 bu den (1.)] zu dem Zu'* 24 ottern 
Lu* 25 zutünfftigen Zut* feucht] Früchte) Zu* 26 man] ma A 


Lus*: 10 gründlichen 24/25 wer will usw.] wer hat denn euch gemweifet usw. = Ü. 


') B: quae enim hie dicuntur, spiritualia sunt. 2) B: id quod stulti praedi- 
catores hoc tempore adventus soliti sunt docere. 3) Vgl. S. 198, 19 ff., 192, 2. 9 B: 
etiamsi interim homo nihil nisi vinum creticum biberet. Unwillkürlich erinnert man sich 
Luthers selbst, dem in Frankfurt die Witwe des Gübert v. Holtzhausen zwei Maß Malvasıer 
schickte. Das hat den Ärger des damals in Frankfurt wohnenden Joh. Cochläus erregt 
(Köstlin-Kawerau, Luther 5 8. 406f.). Sollte Luther davon gehört haben? Dann gewännen 
seine Worte eine persönliche Zuspitzung. 5) B: obstaculum autem, quo via domini 
impeditur. 6) B; cerassa. ) Vgl. 9. 197f, 198, 7ff. 


Matth. 23,12 
Luk. 14, 11 


Joh. 1,23 


N 3, 7.8 
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Sol). 1, 20.23 Da fihe nu, obs nicht eyn groſß befentniß ift Johannis, das er tar den 
mund auffthun, und frey jagen, Er fey nicht CHriftus, er ſey aber ehne ſtym, 
die fie nicht gerne hören, und die groffen lever und furer des volcks ſchillt, 
das yhr ding nicht recht und des herren nicht ſey. Und wie das ergangen 
iſt mit Johanne, ßo gehet es noch von anfang der wellt biß anß ende; denn 
die hohmuttige Heylieleytt! Kan nicht horen, das fie den weg aller erſt ſolle 
dem herrn bereytten, Bo fie meynet, fie ſitze unßerm gott ynn ſeynem ſchoſß, und 
laſſe ſich tenken und ſchmeychen?, fie Haben den weg lengiſt vollendet, ehe 
denn gott gedacht eynen weg ynn yhn Bu fuchen, die Bartten heyligen.? Alßo 
hatt ift der Bapft unnd die feynen auch verdampt diße ſtym Johannis: vichtet 
den weg des herrn; ſumma, es ift eyn unleydliche fiymm, on den armen 
jundern unnd betrubten getwifjennn, den ſchmeckt fie ynß hertz. 

oh. 1,2 Iſts aber nicht eyn verferete wunderliche vede, das er jaget: Ich byn die 
ſtymm des ruffenden? wie fan eyn mensch eyn ſtymme jeyn? Er jollt jagen: 

Ich bynn der ruffender mit der ftymme. Aber das ift nach der ſchrifft weyße 
2.Mojea,1s[geredt, gleych wie Exodi. 10 gott Hu Moſe fprah*: Aaron foll deyn mund 

Diob 2,15 1jeyn, das ift: er ſoll fur dich vedenn. tem Job. 31°: Ich war Bl. 884] 
dem blinden eyn auge und dem hynckenden eyn fuſß. AlBo jagen wyr auch 
auff deutſch, von eynem geytzigen: gollt ift ſeyn her, und gellt ift ſeyn leben. 

305. 1,.» Alßo hie auch: ich byn eyn ſtymm des ruffenden, das ift: ich byn eyn ruffender 
und babe den namen von meynem werck, gleych wie Aaron eyn mund heyſt 
de3 mund werds halben, alßo byn ich eyne ftyın des ruffens halben, und das 
auff hebreiſch Yautt® vor clamantiz, jolt man auff latiniſch wandelln vor 
clamans, auff deutſch: Ich bynn eyn ruffende ftymme, gleych wie Paulus 

Roma. 15. Pauperes janctorum fpricht, und 1. Timo. 3. myfterium pietatis”, 
pro pauperes jancti, und myſterium pium, die armen der heyligen, daß ge- 
heym der gottjelideyt, das iſt: die armen heyligen, das gottjelige geheym, gleych 
wenn ich ſage: die jprache der deutjchen, faget ich beſſer: die deutſche fprache; 

309.1,,salßo hie eyn ſtymme des ruffenden, dag ift, eyn zuffende ftym, die hebreiſch 
tung hatt der artt Bu reden viel mehr. 


4 nicht des herrn G nicht den Herren Zu! 13 cyn fehlt Laute* 23 Ebreiſch 6* 
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') B: superbae illi sanctitati hypocritarum. 2) B: ac ab ipso indulgentissinie, 
ut filii omnium dilectissimi prae aliis foveri. Zu tenben vgl. Grimm, DWtb. XI, 256, 124. 
») B: illi tenerrimi sanctuli. 9 Vulgata: erit os tuum. Hebräischer Text: „55 m 
mm. 5) Vulgata: Oculus fui caeco et pes claudo. Hebräischer Text: 98 rıakb 
Snoanı 9395 "mmm many. Da Luther in den beiden aufeinander folgenden Zitaten die 
Kapitel falsch angibt, zitiert er jedenfalls beide Male nach dem Gedächtnis. ®) So die 
Vulgata zu Jes. 40,3. Hebräisch: ip ip. ) Beide Zitate nach der Vulgata. 
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Unnd die gefand waren, die waren von den Pharifeern. Und ſie Jeh 21-2 
fragten yhn und fpraden Bu yhm: warumb teuffiftu denn, Bo du 
nicht bift der Chrift, noch Elias noch eyn prophet? Johannes 
anttwort yhn und ſprach: Ich teuffe mit wajfer. Er ift aber 
mitten unter euch getretten, den yhr nicht kennet; der ift3, der 
nah myr fomen wirt, der fur myr geweßen tft, des ich nicht werd 

byn, das ich jeynen ſchuchrymen auffloße. 

Es jcheynet, alß laſße der Euangelift ettwas aufßen ynn dißen wortten, 
unnd das die volle rede alßo ſich hallte: Ich teuffe mit waſſer, aber mitten 
unter euch iſt ex getretten, der mit fewr teuffett, gleych wie Lucas .3. ſpricht: 

Ich teuffe euch mit waſſer. Er aber wirt euch teuffen mit fewr, und Act. 1: eur. 3, 16 
Johannes hat mit waſſer teuffet, yhr aber folt mit dem heyligen geyft taufft tm. 1.5 
werden. Doch, ob er mol bie ſchweyget dißer andernn tauffe, gibt ex doc) 
damit gnug zuverften, das eyn ander tauff tzukunfftig jeyn ſollt, dieweyll er 

bon eynem andernnn faget, der nach yhm kommen und on Bweyffell nicht mit 
waſſer teuffen follt. 

Hie fehet nu an der ander ftofß!, damit Johannes ynn verfucht wirtt 
tzur linden ſeytten; denn da fie yhn nicht kundten bewegen mit locken, greyffen 
fie yhn an mit drewen. Und hie bricht auß yhre falſche demutt, unnd euget 
fi), da8 es eyn grund=hoffart geweßen ift.? Szo hetten fie auch than, wo 
Johannes yhn folget Hette, wenn fie ſeyn fatt geiweßen weren. Darumb lerne 
hie dich fur menschen hutten, ßonderlich, wenn fie freundtli und janffte fich 
jtellen, und wie Chriſtus faget Matt. 10: Hutt euch) fur den menjchen, jeytt Matıs. 10, 17. 16 
weyße wie die Schlangen und eynfeltig wie die tawben, das tft: trawe den 
» jenfften nicht, und thu nicht ubels den feynden. Sihe, diße pharifeer, die ſich 
horen ließen, fie wollten Johannes fur Chrifton auffnehmen, da es yhn nicht 
nach yhrem toillen gelinget, wenden fte ſich, und ftraffen auch Johannes tauffe, 
als jollten fie jagen: weyll du nicht Chriftus, noch Elias noch eyn prophet 
bift, Bo jolltiftu yhe wiljen, das wyr deyne ubirften find, nach den gejet 
Mofi, und du foltift dich des hallten, als eyn unterthaniger, nicht eyn eygen 
jpiel anrichten on unßern befelh, wiſſen unnd urlaub? Wer hatt dyr die 
macht geben, eyn newe weyße ynn unßerm vold auffgubringen mit deynem 
teuffen? du ringeft noch unglud mit deynem frevel und ungehorjam.* 

Aber Johannes, gleych wie er yhr heuchlen verachtet, Bo verachtet er auch 
yhr drewen, bleybt beftendig, unnd befennet Chriftus, wie vor. Datzu taftet 
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sinistro latere. 2) B: fitque palam meram fuisse superbiam. 9) B: citra nostram 
scientiam et admissionem. *) B: malum tibi ipsi quaeris et invenies. 
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ex fie groblich an! und gibt yhn ſchuld des untifjen?, als ſolt er jagen: 
das ich tauffe mit waſſer, hab ich nicht von eiwerm befelh, da Yigt auch nichts 
an. Es ift eyn ander furhanden, von de wegen id) befelh habe, den fennet 
309.1,20. myhr nicht, an dem myr ubrig gnug ift.? Wenn yhr denjelben fennetet oder 
kennen wolltet, wurdet yhr nicht fragen, woher ich Bu teuffen macht habe, 
ßondernn euch ſelbs auch teuffen laſſen; denn er ift ßo viel grofjer, das ic) 

nieht werd byn ſeyne ſchuchrymen auffgubinden. 
Joh. 1,27 Das wortt Johannis, da ex faget: Der iſts, der nad) myr fomen wirt, 
der fur myr worden iſt, wilchs der Euangeliſt dreymal ynn dißem capitel 
309. 1,15. 27. 0 antzeucht“, Haben ettlich faſſt gehandellt und yhn ſelb finſter gemacht, darumb, 
das ſie es tzogen haben auff die gotliche ewige gepurt Chriſti, als ſolt Jo— 
hannes wollen, [8.CC1) das ex fur yhm ſey ynn ewickeyt geporn?? Aber 
was were das fur eyn groſß ding, das er fur Johannes geporn ift yn ewickeytt, 
ßo er au fur der wellt und fur allen dingen geporn ift? Szo jollt er 
auch nicht alleyne nach yhm komen, Bondern nad) allen dingen, ſyntemal er 
Ofenıift der erft und der letzt, wie Apoc. 1. jaget, das alßo beyde jeyne tzukunfft 
und vorig weßen auff eynß ftymmet. Aber Johannes wortt find leycht und 
eynfelltig, und jagen von dem Chrifto, ala er jchon eyn menſch ift; denn das 
30H. 127er faget: Er wirt noch myr fomen, fan nicht verftanden werden, da er nad) 
yhm geporn folt werden, ſyntemal Johannes Hu der tzeytt, da er das jaget, 

bey dreyfjig iaren allt war, wie denn Chriſtus auch. 

Szo ift nu der verftandt gewißlich, das er dom predigampt faget jolche 
wort, auff die meynung: Ich bynn kommen, das ift: ich Habe angefangen Kur 
predigen, aber ich werde bald auffhoren, und eyn ander wirt fomen und an= 

%o.1,22Jahen Zu predigen nach myr. Alßo fpricht auch Lucas Act. 1., das Iheſus 
&ur 3,28 habe angefangen an der tauffe Johannis. Und Luce. 3: Iheſus mar dreyfjig 
Matt. 1, sjar alt, da er anfteng. Und Matth. 11: Biftu, der da fomen ſoll? dag ift: der 
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1) B: taxat eos admodum audenter. 2) B: notatque ignorantiae. ®) B: cuius 
mihi quam vestra aliquanto sanctior est authoritas. 4) Nämlich Joh. 1, 15. 27. 30. 
5) Vgl. Nic. v. Lyra zu Joh. 1, 15, worauf zw V. 27 verwiesen wird: non secundum humani- 
tatem, sed secundum divinitatem, in qua est ab eterno. Potest etiam aliter exponi 
referendo hoc ad Christum secundum humanam naturam. Ad cuius intellectum scien- 
dum, quod puer est in fieri secundum cursum naturae usque ad nativitatem. Christus 
autem ab instanti conceptionis habuit corpus omnibus lineamentis distinetum, et ani- 
mam omnibus virtutibus et scientiis perfeectam, quamvis nondum habuerit perfectam 
eorporis quantitatem. .... Constat autem, quod Christus fuit ante conceptus quam 
Iohannes fuerit natus . . .. et ideo hoc modo litera praedieta potest exponi: ante me 
factus est, ut per factum esse intelligatur perfectio, quia hoc designat talis locutio, 
sicut fieri imperfectionem designat, quia Christus etiam secundum humanam naturam 
ante perfectus fuit quam lohannes. 
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da anfahen joll tzu predigen, denn Chriftus Leben gehet aller exit an nad 

jeyner tauffe, da hhn der vater vorkleret und bebeuget, und da fehet auch das matımıı 
newe teftament und die keyt der gnaden an, nicht an der gepurt Chrifti, wie" 8.22 
er jelb auch jaget Marci. 1: Die tzeytt ift erfullet, unnd das reych gottis ift mar. 1, ıs 
erbey fommen. Denn too er nicht angefangen hette Bu predigen, were jeyn 

gepurt keyn nutze geweßen, aber da er anfieng Bu thun und zu leren, da giengen 

auch an alle propheceyen und die ganze ſchrifft unnd eyn new liecht, unnd eyn 

new welt. 

Szo haben wir, was da jey: Er wirt nad) myr fomen, Aber e3 ift noch 30%. 1,27 
nicht Kar, was da jey: Ex ift fur myr geweßen, und er war fur myr, wilchs 
fie auff die ewige gepurt Bien !; wyr bleyben ynn dem eynfallt?, das ſolchs 
auch dom predigampt jey gejagt, auff die meynung, ob ex wol nod) nit predigt, 
Bondern aller erſt kommen toirt nad myr, unnd ich ehe denn ex predige, Bo 
ift er doch ſchon furhanden, und Bo nah erben, das ex ehe, denn ich tzu predigen 
anfteng, ſchon da ift geweßen, und Bu predigen verordnet, alßo, das diß ort 
(fur myr) deutte auff Johannes ampt, unnd nicht auff jeyne perfon; alßo: 
er ift fur myr, das ift fur meyner predig unnd tauffe geweßen, nemlich wol 
dreyffig tar, aber er ift noch nicht kommen und hatt noch nicht angefangen. 

Damit er jeyn ampt beweyſt, das er nicht eyn prophet jey, der von der tzukunfft son. 1,21 
Chriſti verfundige, Bondern dem fegenmwertigen furgehe, al3 der Bo gar nahe 

jey, das er au) Bo viel iar fur feynem anfahen und fomen furhanden ge- 
weßen je. 

Und das iſts auch, das er jagt: Er ift mitten unter euch getretten, den 200. 1,26 
yhr nicht kennet, als ſollt ex jagen: laſſt ewer augen nicht furuberjehen ynn 
tzukunfftige Beyt. Er ift ſchon unter euch ym Judiſchen volck woll dreyſſig tar 
geweßen, da die propheten von ſagen. Sehet euch fur, und laſſet yhn nicht 
faren, yhr kennet yhn nicht; darumb byn ich komen, das ich yhn euch tzeyge. 

Das er aber ſaget: er iſt mitten unter euch getretten, iſt nach der ſchrifft Johu, 26 
weyße geredt, die ſpricht: Es wirtt eyn prophet auffſtehen odder aufftretten. 

Item Matt. 24: Es werden falſche propheten aufftretten odder auffſtehen odder Matth. 24.24 
ſich erheben. Und Gott ſpricht Deutro. 18%: Ich will eynen propheten er—5. motcıs.ı 
wecken mitten von ewern brudern ꝛc. Solchs auffrichten, aufftretten, auff- 

ſtehen, auffwecken, will Johannes zeygen, das ynn Chriſto erfullet ſey. Er 

ſey ſchon aufftretten mitten auß yhren brudern, wie gott verheyſſen hatt, und 


ſie kennen yhn nicht. 
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Das ift nu das ander ampt Johannes und eynß Euangelifchen predigerz, 
das er nicht alleyn alle wellt Bu fundern macht, wie droben! gehoret it, ſon⸗ 
dern auch widerumb troſtet, und tzeyget, wie man der ſunden ſoll loß werden 
ynn dem, das er denen tzeyget, der komen ſoll; damit weyſſzet er uns tzu Chriſto, 
das derſelbige uns ſoll von ſunden erloßen, ßo wyr yhn auffnehmen durch 

som. z3 eynen warhafftigen glawben. Das erſt ampt ſpricht: yhr ſeytt alltzumal 
ſunder und mangellt des wegs des herrn. Wenn wyr das glewben, ßo folget 
das ander ampt, und ſpricht: Warttet auff und nehmet Chriſtum an, glewbt 
an denſelbigen, der wirtt euch erloßen von ſunden; glewben wyr das, jo 
haben wyrß; davon wollen wyr hernach mehr ſagen. 


309.1,28 |B. CCijj Diß geſchach zu Bethabara ihenſyd des Jordanis, 
da Johannes war teuffend. 

Szo vleyſſig beſchreybt der Euangeliſt Johannis tzeugniſß, das er auch der 
ſtett gedenckt, da es geſchehen iſt: denn es groß an dem tzeugniß ligt?, Chris 
ſtum tzu bekennen, und es viel anſtoſße hatt; doch er hatt on tzweyffell eyn 
geyſtlich geheym drynnen wollen antzeygen, davon wollen wyr nu weytter ſehen. 


Bon der geyſtlichen deuttung dißer geſchicht ym Euangelio. 


Das iſt die ſumma davon: ynn dißem Euangelio wirtt außgemalet das 
predigeampt des newen teſtaments, wie ſich das hallte, was es thu, und was 


Sop.ı,.ayhm widderfare. Auffs erſt, iſts eyne ruffende ſtym, nicht eyne ſchrifft: denn = 


das geſetz und allte teſtament iſt eyne todte ſchrifft ynn bucher verfaſſet. Aber 
das Euangelion ſoll eyn lebendige ſtymme ſeyn; darumb iſt Johannes eyn 
figur, bild, datzu eyn anheber und der erſt aller prediger des Euangeli, er 
ſchreybt nichts, er ſchreyet aber alles mit der lebendige ſtym. Auffs ander iſt 


das allte teſtament, das geſetze predige jnn den getzellten am berge Sinai, unter : 


30.1,2»den Juden alleyn. Aber Johannes ſtym iſt ynn der wuͤſten, frey, offentlich, 
unter dem hymell, fur aller wellt. Auffs dritte, ifts.eyne ruffende, helfe, lautte 

ſtym, das ift: die getroft unerſchrocken redet, niemant furchtet, widder todt, 

helle, Teben, wellt, teuffell, menjchen, ehre, ſchand, noch keyne creatur, wie aud) 

%cf. 40, 6-s am andern ortt Iſaias. 40. jaget*: Es ift eyne ſtymme die fpricht: Ruffe, was 
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1) Vgl. S. 198. 2?) Vgl. in der „geistlichen Deutung‘. °) B: quia in hoc 
testimonio sane summa salutis nostrae sita est. *) Vogl. S. 200 Anm. 6. Vulgata: 


Vox dicentis: clama. Et dixi: Quid clamabo? Omnis caro foenum, et omnis gloria 
eius quasi flos agri. Exsiccatum est foenum, et cecidit flos, verbum autem domini 
nostri manet in aeternum. Super montem excelsum ascende tu, qui evangelizas Sion; 
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ſoll ich ruffen? Alles fleyſch ift graß, und alle jeyne herlickeytt, wie die blume 
de3 graßis. Das graß ift verdurret, unnd ſeyne blume ift verfallen, aber das 
wortt des herrn bleybt ynn ewigkeyt. tem: fteyg auff eynen berg, der du 
verfumdigift Bu Zion und heb auff deyne ftym mit macht, der du verkundigit, 
heb auff und furcht dich nicht: denn die welt fan dag Euangelion nicht Yeyden, 
darumb muſß eyne ſtercke da jeyn, die fie verachte und ſchreyen Funde un- 
erſchrocken. 

Auffs vierde: Johannes kleyd iſt von kamelharen und hatt eynen leddern marınc 
gurttel; wiewol daſſelb bedeuttet eyn ſtreng keuſch leben der prediger, ſolls doch 
furnehmlich die artt der prediget odder des Euangelion bedeutten, dasſelbe iſt 
eyne ſtymme, nicht mit wehychen kleydern geſchmuckt, es heuchlet noch ſchmeichelt 
nicht. Es iſt eyn prediget vom creutz, eyn hard, rauch, ſcharff wortt dem allten 
menſchen, unnd gurttet die lenden tzur geyſtlichen und leyplichen keuſcheyt. Es 
iſt aber und wirt genomen auß der verſtorbenen patriarchen leben und wortten, 
wilche ſind kamel geweßen und haben die burden tragen des geſetzs und des 
creutzs. Er iſſet auch wildvogel! unnd wildhonnig, nicht die wildvogel dißes ya m 
lands, Bondern e3 find andere thiere ynn ihenen landen. Das bedeutt Die, 

Bo das Euangelion auffnehmen, nemlich die demutigen junder, die nympt das 
Euangelion gu fih und ynn ſich. 

Auffs funfft ift Johannes ihenſyd de3 Jordanis. Der Jordan bedeutt zo0. 1,:s 
eygentlich die Heylige chrifft, wilche hatt tzwo feytten. Die Linde feytte ift 
der leypliche veritand, den die Juden daran haben, da ift Sohannes nicht, 
denn derjelbe macht keyne junder, Bondern hoffertige heyligen ynn yhren werden. 

Die rechte ſeytte ift der recht geyftlicher verftand, der alle werck verwirfft und 


5 todtet, auff das alleyne der glawbe da bleybe yn der demutt; denjelbigen furet 


da3 Euangelion, wie Paulus thutt Ro. 3. unnd ſpricht: Die jchrifft bejchleufft, Rom. 3,23 
das fie allzumal ſunder jeyen x. 

Auffs ſechſt, da Hebt fich nu der ſtreyt zwiſſchen den waren und falſchen 
predigern, da funden die pharifeer Johannes ftym nicht leyden, verachten auch 
ſeyne lere und tauff, bleyben ynn Yhren werden und leren verſtockt. Doch umb 
des vold3 willen ftellen fie ſich, ala wolten fie yhn Hoch hallten, da er aber 
nicht will, wie fie wollen, muſſz ex den teuffel haben, und tzuletzt vor Herode m ie 
entherobt werden. Alto gehet es itzt? und ift allegeyt Bo gangen. Es will” 


2ift (2.) fehlt Lu°* 6 fie fehlt Lu’* 16 wilde vogel Zu®* 20 ihenjeyd G* 
Sordang (1.) Lu!* 29 kunden] können Zu'* 30 veſtockt A 


Lu®*: 21 eygentlich fehlt 





exalta in fortitudine vocem tuam, qui evangelizas Ierusalem, exalta, noli timere. 
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mas by Dbis> mipn —— 3 van E Ten ö mon — —— Tın 
Siyar-ba RIPR 2 an) Rap TaR bin. 

B richtig nach Matth. 3, 4: locustis. Luther dürfte nach dem Gedächtnis zitieren. 
2) Anspielung auf die Verhältnisse in Wittenberg. 
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keyn falſcher lerer gejehen ſeyn, das er om odder widder dag Euangelion pre— 
dige, ßondern viel mehr, das erß hoch hallte und glewbe. Aber er hzeuchts 
gleychwol unnd wills haben auff ſeynen ſynn; das kan denn das Euangelion nicht 
leyden, denn es ftehet feſt und leucket nicht, daruber wirts Bl. CCiij] denn fur 
ketzerey und yrthum geſchollten als teuffels lere, biß ßo lange, das ſie mit 
gewallt datzu thun und verpietens und ſchlagen yhm den kopff ab, das manß 
nyrgend predigen noch horen muſß, wie es uber Johannes Huſß iſt ergangen 
durch den Bapft.! , 

Szo ift nu das eyn vechter Chriftlicher prediger, der nichts ander, denn 
was Johannes predigt und bejtendig drauff bleybt. Nemlich, das er tzuerſt 
das geſetz wol predige, daran die Yeutt lernen ſollen, wie groß ding gott don 
uns foddere, der wyr keynes thun kunden, auß unvermugen unßer natur, 
duch Adams fall verderbet. Und alfo mit dem Jordan teuffen; denn das 
talt wafjer bedeutt die lere de3 geſetzs, die Bundet nicht an die liebe, Bondernn 
Yejichet fie viel mehr, denn durchs geſetz erkennet der menſch, wie ſchwere und 
unmuglich das gejeße jey. Daruber wirt er yhm feynd und erfalltet jeyne luft 
bu demfelben, das erß fulet, wie gar ex dem geſetz auß hertzen grund wider 
ift; dag ift denn gar eyn ſchwere fund, das man gottis gepotten feynd ift. 
Da muß ex denn ſich demutigen und befennen, das ex eyn verloren mensch ift, 
und alle ſeyne werd ſund jeyen mit jeynem gangen leben. Damit ift denn 
Johannes tauffe gejchehen, und iſt vecht wol, nicht alleyne begoſſen, Bondern 
getaufft.? Da fihet er denn, was Johannes wortt will: thut buſße ꝛc. Da 
verjtehet er, das Johannes recht jage unnd yderman nott ift, fi) Bu befjern 
odder bujße zu thun. Aber Bu dem verftand komen nit, laſſen ſich auch 
nicht teuffen die pharijeer und werckheyligen, meynen, fie bedurffen feyner 
puſß. Darumb ift Johannes wort und tauffen fur yhren augen eyn narın= 
werck. 

Zum andern, wenn alßo die erſte lere des geſetzs unnd die tauffe voll— 
endet iſt, das der menſch gedemutiget, durch ſeyn ſelbs erkentniß an yhm ſelb 
und alle ſeynem vermugen muß vertzagen. Da gehet nu das ander teyl der 
lere an, das Johannes auff Chriftum die leutt von fich weyßet, und ſpricht: 


so.1,29 Sehet da, das ift das lamb gottis, das der wellt fund auff fi) nympt, das 


ift alßo viel gejagt: Ich hab euch Kuerft, durch meyn lere alle zu ſundern 
gemacht, alle ewre werd verdampt und gejagt, das yhr an euch jelbft müfjet 


verhagen. Aber auff das yhr auch nicht an gott verkaget, jehet da, ich will 3 


euch Keygen, wie yhr ewr fund follt loß werden, und feligkeyt erlangen. Nicht 


12 kunden] können Zu!* 20 alle] allein Zu! 29 verftodt Zu'* 30 allem G* 
31 die leut von ſich auf Zu®* 34 gemach A 36 und ſeligkeyt erlangen fehlt Lu°* 


') B: id experti sunt Ioannes Hus et Hieronymus viri sanctissimi. 2) B: 
quod ubi fit, Ioannis baptismus perficitur; non enim aspergitur huiusmodi aqua ista 
id est cognitione legis, sed totus immergitur, hoc est baptizatur. 
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kund yhr ewr ſund ablegen odder euch durch werck frum machen. Eyn ander 
man gehoret datzu, ich kanß auch nicht thun, doc) tzeygen kan ich yhn. Es iſt 


dißer Iheſus Chriſtus, das lamb gottis, Der, Der, und ſonſt niemant wider gas. ued 


yn hymel noch auff erden, nympt die ſund auff ſich, ßo gar, das auch 
du nicht die aller kleyniſt ſund kundtiſt betzalen. Er muß alleyn auff 
ſich nemen, nicht deyn ſund alleyne, ßondernn der wellt, und nicht ettlich 
ſund der wellt, ßondern alle ſund der welt, ſie ſeyen groß, kleyn, viel odder 
wenig; das heyſßet denn das lautter Euangelion predigt und gehoret, und 
den finger Johannis erkennet, damit er dyr Chriſtum, das lamb gottis, 
tzeyget. 

Kanſtu nu glewben, das ſolche ſtym Johannis war ſey, und ſeynem 
finger nachſehen? und das lamb gottis erkennen, das es deyne fund auff 
yhm trage, Bo haſtu gewonnenn, Bo biſtu eyn Chriſten, eyn Herr ubir 
ſund, todt, helle und alle ding; da muß deyn gewiſſen fro werden und 
dem tzartten lamb gottis auß hertzen hold werden, und den hymliſchen 
vatter, uber ſolchem abgruntlichem reychtum ſeyner barmhertzickeyt, durch 
Johannem gepredigt und ynn Chriſto geben, lieben, loben, dancken, und 
auffs aller willigiſt werden, ſeynen gottlichen willen tzu thun, was du 
kanſt auß allen krefften. Denn was kan troſtlicher und lieblicher gehoret 
werden, denn das unßere ſund nicht mehr unßer, noch auff uns ligen, 
ßondern auff dem lamb gottis? wie kan die ſund eyn ſolchs unſchuldigs 
lamb verdannen? fie muß auff yhm ubirwunden und vertilget werden. Szo 
muß gewißlich der todt und die helle auch mit der ſund, (als der ſunden 
verdienſt) ubirwunden werden. Da ſihe, was uns gott der vater ynn Chriſto 


5 geben hatt. 


Darumb Hutt dich, Hut dich, das du nicht dich vermeſſiſt eyne geringite 
fund durch deyn thun ablegen fur gott?, und Chrifto dem lamb gottis folchen 
titel nehmift. Denn Johannes betzeugt woll und ſpricht: Beſſert euch odder 


thut buſße. Das er aber damit nicht meyne, du ſolltiſt dich beſſern und durch Su. 3 
dich ſelbs eyne ſunde ablegen, betzeugt er mechtig mit dem andernn teyl, da er yon. 1,20 


ſpricht: Sehet da, das lamb gottis nympt weg aller wellt jund.* Sondern er 
meynet, wie droben 3 gejagt ift, Das eyn [B1. CC4) iglicher ſich ſelbs erkennen 
ſolle, das yhm befjerung nodt ſey, doch nicht bey yhm jelb ſolchs fuchen, 
Bondernn bey Chrifto alleyn; zu folcher erkentniß Chriſti Helff una gott der 


auch fehlt Luts* 16 abgruͤndlichen G* 18 ſeynem A 19 troftlicher] Koftlicher 
GLu! 20 mehrt A 26 eyne] Deyne G* 29 aber fehlt Lu! 33 ſolchs fehlt GLu! 


1) B: et oculis cordis digitum eius sequi. ?) B: ut peccatorum merita. °) B: 
vel minimum peccatorum tuorum tua opera delere. *) Bossert (Theol. Studien und 
Kritiken 1897 $. 362) sieht hier eine Anspielung auf die Passionszeit. S. die Einleitung. 
s) Vgl. S 199. 
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vater nach aller jeyner barmhertzickeyt, und jende ynn die welt jolche ſtym 
Johannis mit viel ſcharen Euangeliften! AMEN. 


Gedruckt zu Wittenberg durch 
Sohann Grunenberg, nad Ehrifti gepurt Tau— 
fent funff Hundert unnd tzwey unnd 
tzwentzigſten Jar. 


1 ſolche] die Zu3* 2 der Enangelijten Zu!* 


') B: cum innumeris evangelistarum exereitibus, 


Aotha Poſtille. 
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Auslegung ver Euangelienn han Oſtern biß auffß Advent, 
gepredigt durch Mart. Tuther zu Wittemberg. 
M. D. XXVI. 


Dem Chriſtlichen leſer. 


7 Re Nad und Fryde, Ich ſolt wol Iengeft die Poftillen des Sommertails 


al haben Yafjen außgeen, jo habe ich mich under andern gefchefften auch 
dos laſſen auffhalten, das ich achtet, man dürft meynes ſchreybens 
kinfünder nicht vil, weyl doch von Gots gnaden da3 Euangelion durch jo vil 
ſchreiben reychlich iſt an tag kommen, das ain yegklicher nu ſelbs mag in der 
ſchrifft walden on mein zuthuͤn, Und layder vil ſchoͤn allzuͤ gelert worden 
ſindt, und waiß nichtt, wie vil fuͤder moſts ſie berait dem hailigen gaiſt haben 
außgeſoffenn, biß ſie ſchier alle land vol Rotten machen, mit woͤlichen Gott 
vil mer muͤß zuſchaffen haben, das er fie wider ungelert mache, denn mit 
allen andern, die er ſoll gelert machen. Weyl aber doch etliche güte leüte dife 
Sermone3, jo auß meiner predigt allhye find abgejchriben, für nutzlich achten 
außzuͤlaſſen, hab ic) mir e3 darumb deſter meher laſſen gefallen, das fie hie 
zu Wittenberg mit fleyß und ſorgen gedruckt find, denn ſonſt der laydige geyk 
macht, das vil dings auff unnjern namen gedruckt, Etliche vorgedruckte bücher 
fo zugericht und gefchendet werden mit nad) druden, das aim luft unnd willen 
möcht vergeen Biichlein zumachen. Aber ich müß dem Fürften der welt ſolches 
auch Yafjen under anndern ftucen hingeen, Befilhe damit dife meine predigten 
allen frommen Chriften mit bitt und wunſch, das fie reych werden an verftandt 


unnd gnaden, Amen. 
Martinus Luther. 


18 gebindt 22 frommtn 
14* 
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Den cChriftlichen iefer Gnad und Frid bon Gott 
durch Ahefum Chriftum. 


S find in kurtzen Jaren daher ettlich Sermon und Predigen under dem namen 

D. Martini Luthers aufgangen, deven ex faft das geringeft teyl (wie es dem 

wol nad) art der Sprachen abzünemen) überfehen hat, welche nu zii lebt drauffen 

im land in ein frembde fprach züfanımen auf zwen oder drey hauffen on ordnung 

geworffen find, jo das einer nicht wayß, welcher der forderfte oder der hinderſte iſt, 

wil geſchweygen, das ſie ſo unfleyſſig gedruckt, das mich ſchier wundertt, wie ſich 
mancher einfeltiger daraus richten künne. 


Dieweyl aber nach den ein groß verlangen, wie billich unnd recht, hat mir ! 


ſolches urſach geben, gedachte ungeordnete und unfleyfjig gedrudte Predigen wider— 
umb zü überjehen und in eyne ordnung nach den Gontagen zü bringen. Welches 
ih mit gunft und verwilligung D. Martini Luthers in difem Sommerteyl von 
Dftern biß auffs Advent mitt höchftem fleyß, jo vil mir Got gnad verlihen, than 
habe. Und in dem MWintterteyl jampt andern predigen, jo fürhanden, auch gern 
thün wil, wenns unferm got gefellig. 

Wil aber niemand bergen, das ich hierinnen ſonderlich darauff acht gehabt, 
die Sprüche in diſen Predigen auß der fehrifft angezogen und widerholet nach des 
Luthers dolmetfchung, dieweyl fie, Got Yob, faft durch ganntz Deüdtſch land gehet, 
hinzü zu jeßen, auff das man im leſen nicht viel bücher Hin unnd wider durch— 
jüchen dürffte. Es Hat mir auch nicht übel gefallen, die Summen Johann 
Buggenhagen Pomers, newlich Lateynifch außgangen, auff ein yegklichs Euangelion 
verdeütjchet zü druden umb der willen am maiften, jo andere leren jollen unnd 
doch des lateins nicht allzuͤ fertig noch laufftig ſeyn. Auff das jhe niemand fein 


entfchuldigung habe, Das Cuanngelion jey jhm zuͤ ſchwer oder nicht ſchier auff alle * 


wege fürgetragen und an tag geben. 

Man Hat aber diß Summerteyl mit der Heinen jchrifft erftlichen alſo gedrudt 
und mit Regijtern (dieweil mans yhe yetztt fo Haben wil) nach notturft verjehen, 
auch ſonſt alfenthalben fleiß angewandt, auff das niemand urſach habe, das Exemplar 
im nachtruden jvgent zu ändern oder nach feinem kopff zumachen und rip raps 
undereinander, al® wenn mann den ſewenn treber mengt, zit fürwerffen. Wie denn 
faft allen Suterifchen buͤchern gejchicht, wenn fie anderswo noch ein mal getruckt 
werden, jo das er fie ſchier ſelbs nicht kennet und wol fpricht, Es möcht einen die 
luſt bricher zů ſchreyben vergehen. Iſt aber yemand, der jm nicht wil fagen laſſen 
und es ye nach ſeinem kopff machenn, der machs auff ſein abenthewer, geredt es 
jm, ev würt es wol ſehen. Ich Hof, wir woͤllen mit bücher keuffen dermal eins 
kluͤger werden und nicht meer auff eyn yegklichs zuͤfallen, wie wir bißhere nerriſch, 
zwar mit unſerm groſſen ſchaden than haben. Darumm mügen ſich die ſelbigen 
güte leüt wol fürſehen und kluͤg werden, etwas guͤts und recht zuͤtrucken, oder wir 
woͤllen yr mühe und erbeit an uns laſſen verlorn fein, Wiewol jr zwar wenig find, 
die ung und nit fich jelb3 hierinnen maynen, ja vil aljo geſchickt, das fie nit dar- 
nach fragen, ob es vecht oder unrecht getruckt werde, wann fie nur dag jre darvon 
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haben, Aber welt bleybt welt, man mach es, wie mann woͤlle. Ich wil Hiemit 
dife Predigen einem jeklichen frommen Chriften befelhen und jonderlich den hauß— 
vätern, das fie diefelbigen yren kindern und haußgefind, wo fie annderer gejchefft 
halben des heiligen tages mit kuͤnnen zü der predig kommen, auff ein andere 
zeit, wenn e3 jnen gelegen, daheim jm hauße für Yefen wolten und fie darauf 
leeren, was ein vecht Chriftlich Leben jey, welchs alhie fürnemlich getriben wirt und 
mit hellen, Klaren, ainfeltigen worten abgemalet. Got wölle einem yegklichen gnade 
geben, aljo auch darnach zü leben, das es nit jmmerdar auff der zungen und in 
den buͤchern bleibe, jondern devmal eines auch mitt der that und CHriftlichen Früchten 
herauffer breche. Lieben freünde, Laft uns des Liechts wol gebrauchen, weil wirs 
habenn. Das Helff uns Chriftus Iheſus, unjer heyland und feligmacher. AMEN. 
Stephan Rodt. 


Bermanung und Furke deuttung des VBaterunferz. 
Es folgt Unsre Ausg. Bd. 19, 95, 22 bis 96, 26. 


1 Am Bftertage das Euangelian: Martci XVI: 


D“ aber der Sabath verganngen war, faufften Maria Magda: 
lenen und Maria Jacobi und Salome fpecerey, auff das ſy 
famen und falbeten jun. Und ſy kamen zum grabe an eynem Sa— 
bather fer früe, da die Sonne auff gieng, und fie ſprachen under- 
nander: wer welßet ung den jtayn vonn des grabes thür? Und ſy 
jahen dahyn und wurden gewar, das der ſtayn abgewelget war, 
denn er war fer groß. Und ſy giengen hineyn in das grab und 
fahen einen jüngling zür rechten hand ſytzen, der hette ein lanng 
weyp Haid an, und fie entjagten jih. Er aber ſprach zu jhnen: 
entjegt euch nicht, jhr juht Ihefum von Nazaret den gecreüßigten, 
Er iſt auff erftanden und ift nicht hye, Sihe da die ftette, da ſie 
jn hin legten, geet aber hyn und ſagets ſeynen jungern und Petro, 
da3 er für euch Hin jn Galileam geen wirdt, da werdet ir in jehen, 
wie er euch gejagt hat, Und fie giengen ſchnell herauß und flohen 
bon dem grabe, denn e3 war fie zytern und entfegen an fommen, 
und fagten niemant nichtS, denn ſie waren fürdtig. 

Wie die Emwangeliften uber eyn kommen inn der bejchreybung der auff- 
erfteeung Chrifti, werden wir, wylls Got, jhm Wintterthayl am ende jehen. 


Summa diſz. Ewangelion?. 
[17] 1 Hye ift erftlichen züfagen von der frucht und nutzparkaytt der aufferiteung 
CHrifti, nemlych, das Chriſtus aufferfteung jey unſere vechtferttigung unnd unjere 
gnügthäung .1. Cor. 15. Roma .4. und .6. 
2 Dadurch, dag wir fehen, wie Chriftug vom tode aufferftanden it, wirt unjer 


214 Sommerpoftille 1526. 


glaube gefterdet. Denn alſo fpricht Got im Hoſea. Todt ich wil dein tod fein, 
und du Hölle, ich wil dich freſſen. ꝛc. 

3 Das glaubt num menschliche vernunfft nichtt, davumb jo geen die weyber 
hin und fauffen fpecerey, auff das fie den Leib jalben. ꝛc. 

4 Alles was hie die weyber anrichten, das gejchicht menjchlicher weyße, der⸗ 
halben jo rucket der Herr jun auch auff jren unglauben. 


Bon der frucht und krafft der aufferjteung Chriſti. 


Wie wir gehoͤrtt Haben inn dem leyden des Herren, das es nicht gnüg 
iſt, die Hiſtorien und das geſchicht alleine zuͤwiſſen, Alſo iſt es auch nicht gnüg, 
das wir wiſſen, wie und wenn der Herre Chriſtus aufferſtanden iſt, ſondern 
man muͤß auch predigen und wiſſen den nutz und gebrauch, bayde des leidens 
und der aufferſteung, nemlich was er uns darmitt erworben hatt. Dann wann 
die hiſtorien allaine da iſt, ſo iſts eine unnutze predige, die der Teüfel und die 
Gotloßen ſo wol wiſſen, leßen und verſteen als eben wir andern, Denn aber, 
wann man predigt, wartzuͤ es dienett, ſo iſts ein nützliche, hailſame, troͤſtliche 
predig. 

Chriſtus hat den nutz ſeines leydens und aufferſteung ſelbs angetzaigt, 


Matth 28,10 da er Bü den weybern ſagete, wie Matheus beſchreybet: Fürcht euch nicht, 


geet hin und verkündiget es meynen bruͤdern, das ſie geen in Galilea, daſelbs 
werden fie mich jehen”. 

Dyß tft das exfte wort, das fie von Chriſto hören nach feiner aufferfteung 
von den todten, damit ex beftetigt alle vorige predige unnd mwolthaten, fo er 
inn er&aiget hatt, nentlich, das fie unns [TI] gelten wurden, die wir an in glaubten, 
darumb das er alhie tzuͤvorkompt und heißt die Chriften feine brüder, dye e3 
glauben und jehens doch nicht wie die Appofteln. Er harret hye nycht, byß 
wir in darumb bitten oder annrüffen, das wir feine brider werden. Sage 
num einer hie von unſerm verdiente, damit wir etwas verdienen mügen? Was 
hetten die Appoftel verdyenet? Petrus verleitgnet den Herren drey mal, die 
andern Junngern flohen alle von im, bleiben bey jm wie ein haße bey feinen 
jungen bleibet, felbflüchtige jolt ex fie genennet haben, Ja verredter und boͤß— 
richte, geſchweyg dann bruͤdere. Darumb fo ift in diß wort durch die tweiber 
zugejandt auß lauter gnad und barmmhertzigkait, welchs die Apofteln datzuͤmal 
wol fületen, und wir empfindens auch, wann wir miten in den ſuͤnden ſtecken 
und verdammet ſeind. Diß iſt ein wort vol alles troſts, das ſich Chriſtus 


eins ſolchen verzweyffelten buͤbens, als du und ich ſeind, annimpt unnd heißt 


in ſeinen bruͤder. 

Iſt nun Chriſtus unſer brüder, fo wolt ich gern wiſſen, was ung ge— 
brechen ſolt? Gleicher weyß wie es nun zügeet mitt leyblichen bruͤdern, allſo 
geets hye auch Hit. Leibliche bruͤder ſitzen in gemainen guͤtern, haben zuͤgleich 


zu 18 Mathei. 287 zu 37 Chriſtus unſer bruͤder. — 
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einen vater, ein exbe, ſunſt weren fie nicht brüder. Alſo fiken wir auch mit 
Chriſto inn gemeinen gutern und haben zügleich einen vater und einen exbe, 
welch erbe durch die teylung nicht geringer wirt wie annder erbe, fonder 
wirt ymmertzů gröffer und gröffer, dann es ift ein gaiftlich exrbe. Das leib— 
liche erbe aber wirt geringert, wenn man es yn vil ſtucke außtailet. Hie 
aber in dem gaiftlichen erbe gedts alfo zit, wer ein ſtuck erlanget, der hats gar. 
Was ift aber nun Chriftus erbe? Sein ift das Yeben und der tod, fünde 
und anade und alles, was im himel und erden ift, ewige warheit, ſtercke, weiß— 
heit, gerechtifait, er regiert und herſchet Über alles, über Hunger und durft, 
über glück und unglück, über alles, daz nun mag erdacht werden, es ſey jm 
himel oder auff erden, nicht allein geiftlich, fonder auch Leiblich, und Summa 
jummarum, er hatt alles in feiner hand, e3 ſey ewygs oder zeytlichs. Wann 
ch nun in jn glaube, fo werde ich jampt im teylhaftig aller güter und 
ierlange nicht [TV] ein teil oder ſtuck alleine, fondern tie er, ewige gerechtikeit, 
etoige weyßhait, ewige ſtercke und werde ein Herr unnd regiere uber alles, Den 
baud) wirt mit hungern, die fünden werden mich nit truden, ich werd mich 
vor dem tod nit mer fürchten noch vor dem teuffel erſchrecken, und felet mir 
an kainem dinge wie jm ſelbs. 

Daher verfteet man nun wol die ſprüche hyn und wider yn den Propheten, 


unnd fonderlich in den Palmen, ala da David ſpricht: “Die veychen muͤſſen wi.31.: 


darben und hungern, Aber die den Herren fuchen, haben kainen mangel an 


yrgent einem güt’. Und da er in eym andern Pſalm jagt: “Der Herre kennett Si. 37. 131. 


die tage der frommen, und iv erbe wirdt ewigklich bleyben, Sie werden nit 
zu Schanden in der bößen zeytt, und im der theürung werden fie gnüg haben’. 


Und bald hernach: Ich bin jung geweſen und alt worden und hab noch nyen.:; 


gejehen den gerechten verlafjen oder jeinen ſamen nach brott geen’, Das bringt 
alles mit ſich, das wir brüdere Chrifti jeyndt und genennet werden, nit auf 
verdient, fondern auß lauter gnade. Ya, wenn uns Gott jollichs ins hertze 
gebe, dag wir aljo entpfinnden, jo werenn wir genejen, aber e3 geet zu eynem 
vr eyn und zum andern auf. 

Und das ifts, davon Paulus jo hoch und groß rhuͤmet Zu den Rhoͤ— 


mern, da er alfo Spricht: “Die der gayft Gottes treybet, Die feynd Gottes hin. s, u. 


finder, denn ir habt nicht einen knechtlichen gaift empfangen, das ir euch aber- 
mal fürchten muͤſſet, fonndern ix habt einen kindlichen gaift empfangen, durch 
woͤlchen wir fchreyen: Abba, Yieber vatter, der ſelbige gayft verfichert unfern 
gaift des, das wir Gottes Finder ſeynd. Seyndt wir denn Finder, jo jeynd 
wir auch erben, nemlich Gottes erben und mitterben Chriftt, jo wir anderft 
mit leyden, auff das wir auch mit zur herrlichkait erhaben werden.’ 

Der Titel ift jo Hoch, das in eyn menschlich hertz nit verfteen fan. Wenn 
der Hailige gaift dife gnade nicht gibt, jo fan niemant jprechen, Chriftus tft 

zu 6 Chriſtus erde. r zu 21 Pſal. 34 r zu 21 Pal. 37 r zu 30 Rom. 8. r 
zu 39 Vernunft vernympt nitt dag Chriſtus unnfer bruͤder ift. — 


30h. 20, 17 


Heb. 2, 11ff, 
Bi. 22, 23 
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mein brüder, Denn die vernunfft ift nit fo fon alfo zit jagen, obs gleich ye— 
mants mit der zungen jagtt, wye die newen gaifter. Es laſt ſich nit aljo 
jagen, es ift von nötten, das e3 das hertz alſo entpfinde, ſunſt ift lautere heü⸗ 
cheley. Wenn [tt] du es im hertzen warhaftig entpfindteſt, jo würts dirs fü 
eyn groß ding ſeyn, das du vil mer ſtylſchweigen wirdſt, denn ettwas davon 
ſagen, ja für der groͤſſe diſes gütten wirdſt du noch tool zweiflen unnd wanckenn, 
obs war ſey oder nicht. Die allain fo ſchreyen, Chriſtus iſt mein brüder, 
Chriſtus iſt mein brüder, das ſind tholle gaiſter, ſeind nit rechte gaiſter, Es 
geet mitt einem Chriſten vil anders zu, und iſt fer ein wunderbarlich ding, jo 
das fich das flaiſch drüber entſetzen müß und darf nicht tool davon weder jagen 
noch bekennen. 

Des jollen wir ung befleyfjen, das wir ſollichs nicht allayne mit den 
leyplichen oren hören, jondern auch im hertzen alljo entpfinden, denn jo werden 
wir nicht jo frech fein, ſondern uns darüber verwundern. Die rechtichaffnen 
und frommen Chriften geen eynher in verachtung iv felbs und in forcht, ge— 
denden allſo: Ey ich armer, ftindender mensch, der ich in fünden erſoffen 
bin, ſoll ih nun jo wirdig feyn, das Gotes jun mein brüder jey? Ey wie 
komme ich ellende, arme Creatur datzuͤ? erjchricktt gleych davor und keüwet 
dran, und gehört warlich groſſe muhe dartzu, das manz glaube. Ya, wenn 
mans aljo entpfindett, wie es in der warhait aud) ift, fo muͤſte der menſch 
al3 balde von ftund an fterben, Denn der menſch, als ex flaifch und plüt ift, 
fan ers nichtt verjtehen, am lebenn ift de3 menſchenn hertz vil zu enge datzuͤ, 
das es ſolchs begreyffen folte, aber im tode, wenn das hertz wirdt weytter 
werden, denn jo werden wir entpfindenn, was wir durch das wort gehört haben. 

Im Euangelio Johannis faget CHriftus zu Maria Magdalenen difen nut 
und gebrauch feines todes und aufferjteung noch vil Elärer, da er fpricht: Gee 
hyn zü meinen brüdern und fage jn: Sch fare uff zů meinem Vater und zuͤ 
eivrem vater, zu meinem Got und zu ewrem got’. Diß ift auch der grofjen 
tröftlichen fprüche eyner, darauff wir trogen und boden künden. Als ſpraͤch 
Chriſtus: Gee hin, Maria, und jage meinen feldflichtigen jungern, die da wol 
ftraffe und etvige verdammnis verdienet hetten, das dyſe meine ufferfteeung in 
zu güte geſchehen jey, das ift, durch meine uferfteeung hab ichs dahin gebracht, 
dag mein vater ir vater fey, und meyn Got ir Got jey. 

[17] Es jeind wenig wort und furke, aber fie haben ettwas grofjes in 
ſich, nemlich, das wir gleich ein old groß vertrawen und züverficht zuͤ Gott 
haben als Chriſtus fein fun jelbs. Wer kan jolche überſchwenckliche freiide be- 
greyffen, geſchweyge dann von fich reden, das ein armer ftindender fünder künd 
und müg Got feinen vater und feinen Gott nennen wie Chriftug ſelbs? 

Der Meifter der Epiftel zü den Ebreern hat das wort des Pſalms ge- 


fajet und wol zühergen genommen, da ex alſo ſpricht von Chrifto: Umb der 


zu 25 Joan. 20 r zu 39 Ebre. 2. Pal. 22 v 
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ſach twillen jchemet ex ſich auch nycht fie bruder zuͤheyſſen, und ſpricht: Sch wil 
verfündigen deinen namen meinen bruͤdern und mitten in der gmayne dir (ob 
fingen‘. Wann yrgent ein weltlicher herr wer, der ſich ſo tyeff Herundter Yieffe, 
da3 er zit einem diebe oder mörder oder frantzoͤſiſchem menſchen fagete: du bift 
meinn brüder, das were gar ein groß ding, und Yederman wurde ſich darüber 
vervundern. Aber das difer Fünig, der in der herlichait fitet, Zuͤr rechten 
Gottes feines vaters, zü einem armen fünder jagt: das ift mein brüder, das 
nimpt niemandts zühergen, e3 laßt im auch niemands ein ernſt fein, daran 
doch unfer Höchfter troft und trotz henget toider ſünde, tod, Teuffel, helle, gejet 
und wider alles unglüc, bayde an leib und ſeele. 

Sp nun wir blüt und flaiſch jeind, underworffen allem argen, jo folget 
darauß, das es mit unferm Brüder auch alfo muͤſß zügeen, funft were er ung 
nit glei in allem thin, Darumb, auff das er ung gleich) wurde, fo hat er 
alles geſchmeckett wye wir, auff das er unſer warhafftiger brüder wurde und 
herauß fire, auff das wir auch widerumb im gleich wurden. Das hatt die 
Epijtel zun Ebreern gar feyn abgemalet und außgeftrychen, da fie alſo jagt: 
Nah dem nun die Finder fleiſch und blüt haben, ift ers auch gleychermas teyl= Hebr. 3, 14 i 
hafftig worden, auff das ex durch den tod die macht name dem, der des tod3 
gewalt hat, das ift: dem Teüfel, und exlöfet die, jo durch forcht des todes im 
gangen leben pflichtig waren der knechtſchafft, Dann er nimpt nyrgent die 
engel an fich, jonder den jamen Abrahe nimpt er an fi, daher müßt er aller 
ding feinen brüdern gleich werden, auff das er [IIIII.) barmherkig wurde und 
ein trewer hoher Priefter vor Got, zuͤ verfünen die fünde des volcks, Dann 
darynnen er geliten hat und verſuͤcht ift, fan ex helffen denen, die verfüchtt 
werden’. 

Sant Paul hat den nuß und brauch, bayde des leidens und aufferjteung 
ChHrifti gar zumal feyn jn ein kurtzen ſpruch wye in ein bündlin gefaflet, da 
er zu den Römern alfo jagt: Chryſtus ift umb unfer fünde willen dahin sm. 4,25 
geben und umb unjer gerechtigfait willen aufferwedt’. Darvon ſey auff diß 
mal gnüg gejagt, wer da wil, der dende dijer ſachen baß nad), auch jtedt in 
der Poftillen mer darvon gejchriben, werk haben wil, dev mag es jüchen unnd 
lejen. 


Die weil man noch an vylen Orten den Papiſtiſchen myſſzbrauch hoͤlt, 
das es hauffyg zum Sacramennt laufft auff den Oftertag, Und ſolche gewonn— 
hait jo tyeff eingeryfjen ift, da3 man fie ſchwerlich allenthalben außrotten 
mag, jo will es von nötten fein, ein unnderricht zuthün für die einfeltigen, 
wie ſye ſich inn dißer zeit mit dem Sacrament Haltten follen, Darvon dann 
dißer nachfolgender Sermon klerlich jaget. 


zu 16 Ebre. 2. — zu 26 Rom. 4. 7 


IX] 


Mark, 16, 1 
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Ain Schöne Predig von empfahung des hailigen Sacraments. 

Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 476 bis 493 abgedruckte Sermon (Fassung II) mit 
nuchstehenden Abweichungen: 

477, 4 undhriften fein mag und ift  Zö nyrget] nyedert 478, 1808 eyn yegklicher 3er: 
funde von im wie 9 zum] zu der 12 die] dag 18. denn zübor ob ex3] er 479,2 waiß 
es nit 8 mir nur 480, 16 gemüſſet 481,5 allen 8 er (2.) fehlt 15 ber] die 
20 den] deynen 482,1 das es warhafftig dz fleifch 2 denn Wider 16 in den von ben 
23 Archen oder laden 483,7 Ich fehlt 19 Hat difer leyb 20 der] diſer 21 zur 
484,4 ein 7 ichs nur] num 19 und wa der 485,2 und wie wenig jr zum 9 er: 
wiſche] erwiſchet 12 ichs 19 brauchet, Nun wir woͤllens beſehen. Yr 486,5 Wir vil ſind 
ein 6 die weil wir alle eines brots tailhafftig ſind. Item 7/9 Iſts dis Chriſti] Der feld) 
der benedeyung, welchen wir benebeyen, ift der nicht die gmeinjchafft des bluͤts Chriſti? Dz brot 
das wir brechen ift das nicht die gemeinjchafft des Leib Chrifti? 20 Hat unfer Herr Jeſus 
Chriſtus 487,1 Gott der Herr hat die] Diſe 2 grofjer] koſtlicher 3 Chrifti Jeſu. 
Darumb 5 ich gank warhafftig 6 ich des gank ſicher mir der Herr Chriſtus 13 hohe 
fehlt 25 Wenn du nun 29 Sacrament für früchte und nuße brachte, fo 488, 1 jie fehlt 
489, 12 mel alle die koͤrnlin undernander geftoffen fihet, und yegklichs 490, 8 dran] darüber 
13 verlaffen fündenn. Byn 17 eyner vor nympt 491, 3 folgeten 10 yhe)] hie 12 vor 
fehlt 14 d03 ftud fehlt 492,5 man 7 fulhift] empfindeft 14 alda 493, 1 das jr 
diß ſtuck alfo faſſet 18 alſo (1,) fehlt 


[X] Ein ander Sermon auff den Oſtertage über das Euangelion 
Marci hi. 


ol erjten muͤſſen wir ein wenig uberſehen den Text der Hiftorien, dar- 
nach den nutz der aufferfteeunng Chrifti Handlen, und wie wir darauf 
pauwenn jollen. Alfo jagt der Text. 

“Da der Sabath vergangen war'. 

Da iſt zuwyſſen, das Marcus hye jchreibet uff Ebraifch von dem Sabath, 
denn die Juden Haben den tag angehaben an dem aubent und gerechnet biß 


1. ®ofeı, wider uff den aubent des andern tages, wye im erſten büch Moſe fteet: “Da 


ward auß aubent und morgen der erfte tag’, der andere, der dritte, und jo fort 
an, Alljo das der erſte und hoͤchſte Sabath eingangen ift an dem abent, da 
Chriſtus gecreütziget worden ift, als am freytage uf den aubent, da ſich die 
Sonne ſchyde. Wir zelen wider ſinns. Aber als geftern tft der hoche Sabath 
geweſt, an dem hat Chriftus im grabe gelegen. Darnach hetten die Juden 
ſiben gantze tage, dye man feyrenn muͤſte, die nenneten fie alltzümal Sabather 
und haben am nechſten feyrtage nach dem hochen Sabath angehaben zuͤtzelen, 
und der ſelbige ward genant Prima Sabathorum, den dritten feyrtag hernacher 
hiefjen jie Secundam Sabathorum und fo fort an. Und dife tage auß affent 
fie epttel oblaten und ungefeürt brot, darumb fie auch tage der ſüſſen Brote 
von der Ewangeliften genent werden. Auß difem haben wir num zůͤſchlieſſen, 


zu 8 Tag der Judenn » zu 10 Genne. 1. » 19 uf 
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das Chriftus aufferftanden ift vor der Sonnen auffgang ehe der Engel herab 
ſtayge in dem erdbydem, darnad) aber kam der Enngel, dag er nur dag ledige 
grab eröffnete ꝛc. Wie das die Euangeliften befchreiben. 

Nun ift hie eyne frage, wie wir fagen, ex fei erftannden am driten tage, 
und hat doch nur einen tag und zwuͤ nächte im grabe gelegen, Auff Jüdiſch 
zü rechen ift3 allaine ein tag und eyn halber. Wie wollen wir aber nun be- 
fteen, da3 twir drey tage glauben? Dabü ſprechen wir alfo, das er alle drey 
tage mit jeinem tod ſtückig exgeyffen habe. Denn ex tft geftorben yrgent umb 
zway am freytage, alfo das er hat gelegenn des erſten tages wol zwuͤ ftund, 
Darnach naͤchten hatt ev den ganten tag gelegen, und das ift der rechte Sabath, 
am dritten tage, al3 heütte, ift er aufferftanden und hatt den tag heüt er— 
wüſchet, wie wir denn auch jagen: Es ift am Oftertage gejchehenn, ob es gleych 
auff den abent geſchicht, das man allaine den tag erwüſchet, Alfo jagt Paulus 
und die Ewangeliften, er jey am dritten tage erſtanden. 

Nun aljo lang und nicht lenger müfte Chriftus Ligenn, das man ſich 
vermütten foltte, das ſeyn leychnam noch natürlich Frifch bliben were, dag in 
noch faine verwejenhait entgündet hete, und müfte alſo bald herfür brechen, 
das man fich vermütette, er were auff natürliche weyße noch nicht ftindend 
worden, denn mer zeyt fan man einer leychen nicht geben, in dreyen tagen 
verweſet man balde, darumb muͤſte Chriftus auferfteen am dritten tage, ee ex 
verweſete. 

Hie iſt auch ſonderlich wol zuͤ merckenn der weyber groſſe begyrd und 
lyebe zů dem Herren, das fie alſo unbedachtt, fruͤe, allaine zü dem grabe geen 
unnd gedencken nit an den groſſen ſtayn, der für das grab geweltzet was, 


> das fie doch fo vil bedacht hetten und yrgent einen man mit ſich genommen. 


Aber fie then hie wie forchtfame und befümmertte leütte pflegenn, Darumb 
geen fie dahynn unnd befinnen auch das nöttigfte nicht. Ya, fie gedenden auch) 
nicht an die Hyetter, die da geharniſchtt waren, noch an den zorn Pilati und 
der Juden, jondern wagen? frey dahyn unnd machen fich allayne auff den weg. 
Was trang die gutten weyber dagü, das fie alfo leyb unnd leben in die hang 
ichlügen? Nichts anders dann die gunft unnd liebe, die fie zit dem Herren 
trügen, die war fo tyeff inn ir hertz datzuͤ mal gefunden, dag jte taufent helße 
feynet halben gewaget hetten. Den müt hetten fie von jn jelber nicht, ſondern 
da ſpürete man fo balde die frafft der aufferfteeung Chrifti, des gaiſt machett 


» dife weyber, die doch funft von natur forchtſam jeyndt, jo keck und mittig, 


dag fie ſollichs wagen dürfften, dafür ſich aud) wol ein man entjiget hette. 

Auch haben wir hie an diſen weybern eyn ſchoͤnes exempel eins gaiftlichen 
hertzens, das da ein unmüglich werd für ſich nympt, daran alle welt ver— 
zwehflete, dennoch fteet das felbige hertz hie feit unnd füret3 hynauß unnd 
laßt e3 jhm nichtt unmüglich dunden. 


zu 4 Chriſtus ift am dritte, tage eritanden. r 7 glaben 11 dritte zu 14 1Cor l5r 
za 22 Dex weyber liebe zu dem Herrn. r 
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[x] Das wellen wir yeb von der Hiftorien gejagt Haben und num ſehen, 
was uns die auferfteung Chrifti für nuß und frommen bracht hab. 


Don der feucht und nutz der aufferſteung Chriſti. 


Kö 4,25 Lſo ſpricht Sannt Paulus zuͤn Roͤmern: “Chriftus ift umb unfer find 
willen dahin geben und umb unfer gerechtigkait willen aufferweckt'. Das 
ift der vecht man, der Chriftum meifterlich und hüpſch außſtreicht, dev jagt, 
wartzuͤ er gelitten hat, und warumb und wie man fich darein ſchicken fol, 
nemlich da3 ex geftorben jey umb unfer ſünd willen, das Heißt das leiden 
Chriſti recht außgelegt, dag man e3 brauchen fünde. Wie e3 aber nun nicht 
gnüg ift, daz ich wiſß und glaube, das Chriftus geftorben ift, alſo ift aud) 
nit gnuͤg, das man hye wiffe und glaub, wie Chriftus aufferjtannden ſey 
mit clarificiertem leib und fie da und hab Luft und freude und jey num nicht 
meer der ſterblikait underworffen, dann das befjert mich nicht? oder gar wenig, 
Aber da komm ich darkü, das alles das werd, welchs Got in Chrifto thüt, 
mir geſchyhet, ja myr geſchenckt und geben ſey, jo das jein aufferfteung inn 
mir da3 würde, das ich auch aufferfte und lebendig werd mit jme, das ſchmecket 
denn, Man müß es jns hertz hinein ſchlahen und nicht allein mit den leib- 
Yichen oren hören oder mit dem mund reden. 
Ir habt nun in der Paſſion gehört Chriftum uns fürgebildet zü einem 


exempel und Hilff, aljo das, wer jm nachfolge und an im hange, der über > 


komme den geyft, da3 er auch leyden künd. Aber das ift hye vil Chriftlicher 
und fol ung hertzlicher und tröftlicher fein, das Paulus jagt, Chriſtus ſey auff- 
erweckt umb unſer gerechtigkait willen. Da ift recht offenbart das lamb, da 
30. 1,29 Johannes der Teuffer von zeigt und jpricht: “Das ift Gotes Lamb, welchs der 
welt ſünd auff fih nimpt.“ Da ift erfültt, das zii der ſchlangen gejagt ift: 
1. Moſes,us“ Ich wil feintſchafft jegen zroifchen dir und dem weyb und zwiſchen deinem 
jamen und jvem jamen, der jeldig fol dir den fopff zertreten', So das allen 
den, die an in glatoben, fol Höll, tod, Teüffel und fünd erwürgtt fein. Alfo 
ift auch [XII] heüt erfült die verheyfjung, die Got dem Abraham thet, da er 
ı Woje23,28 ſprach: "Durch deinen jamen follen alle völder auff erden gefegnet werden', dag 
ift num Chriftus, welcher unjer vermaledeyung weg nimpt und die fünd, tod 
und Teüfel darnider drucket. 
Und das gejhicht dann nun, wann du difen jamen dafür helteft, das durch 
in die ſchlange erwürget je, denn ift fie erwürget, unnd das diß der ſom 


ſey, dardurch alle voͤlcker follen gejegnet werden, jo biftu auch gejegnet, Dann ; 


ein yeglicher in ſonderheit jolt die ſchlang zertreten und ſich ſelbs auf der 
vermaledeyung erlößt haben, das wer dann ſchwer zügangen, aber alſo ift es 


zu 4 Roma. 4 r zu 24 Span. 1. r zu 26 Gen. 3. r zu 30 Gen. 22. r zu 36 
Der fchlangen den Topff zertretten. r 
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feyn leicht zigangen, nemlich das Chriftus die ſchlang ein mal zertreten hab 
und er allein zum jegen und zur gebenedeyung gegeben jey, und das er daj- 
jelbig darnach durch und durch der welt Hab verfündigen laſſen, alſo das, wer 
ſolchs glaubt und erwüjcht und daran hengt, der hab e3 unnd jey ficher, das 
es aljo jey, wie er3 glaubt, Dann den jelbigen wirt diß wort alſo mechtig im 
bergen, das er überwindt tod, teüfel, fünd und alles unglüd, wie Cryſtus 
ſelbs, Alſo mechtig ift das wort, das Gott ehe underligen müßt, ehe diß 
wort jolte underligen. 

Das ift nun das, das Sant Paul jagt, Chriftus ſey aufferweckt umb 

unjer gerechtigfait willen. Da nimpt ©. Paul meyne augen, wendet fie von 
meinen jünden und wendet fie auf Chriftum, Dann wann ich mein fünde an- 
jehe an mir, jo eriwürgen fie mich, darumb müß ich auff Chriftum fehen, der 
hat mein fünde auff fich geladen und der fchlangen den kopff zertretten und 
der jegen worden, da Tigen ſie nun nicht mer auff meinem gwiſſen, fonder 
auff Ehrifto, den mwellen jie erwürgen. Laß nun fehen, wie geen fie mit im 
umb? fie werffen in zu boden und tödten in. O Gott, too bleibt nun mein 
Chriſtus oder mein ſeligmacher? Sa, da fompt Got und reyßt den Chriftum 
herfür unnd macht in lebendig und nicht allein lebendig, ſonder jegt jn in 
den himel und laßt in yegundt vegieren über alles. Wo ift nun die finde 
bliben? Ja fie ift an den galgen. Wann ich nun darauff halt, jo Hab ich 
ein frölich gewifjen, wie Chriftus hat, das ich one jünde bin, troß nun dem 
tode, Teüffel, fünd und hoͤll, das fie mir ein leid thin. 
[x] Weyl ic) Adamz bin, kündenn fie mir wol thon, da müß ich fterben, 
fur umb. Nun aber Chriſtus meine fünde hat uf fich geladen und ift darumb 
geftorben und Hat fih umb der fünd wyllen laſſen erwürgen, jo fünden fie 
mir nicht fehaden, denn Chriſtus ift jn zuͤ ſtarck, fie künden in nicht behalten, 
ex bricht herfür und trudet fie zu boden, feret geen himel und regyerett da 
uber alles in ewigkait, da hab ich denn ein gut gewiſſen, byn fro und jelig, 
fürchte mich nit mer vor difem Tyrannen, denn Griftus hat meine finde 
bon mir weg genommen und uff fich geladen. Nun künden fie nicht wol auff 
im bleyben, wa fommen fye denn hin? fie muͤſſen verſchwinden und züboden 
geen. Alfo wircket der glaube, das, der da glaubt, das Chriſtus habe die 
jünde weg genommen, dag er on fünde fey wie Chriftus und das jm tod, 
Teuffel und helle uberwunden ſey und nichts mer ſchaden Fünden. 


Da kumpt nun her der fpruch Hofee, den Paulus anteühet auff den soi.ıs, 14 


fig, den Chriftus thon hatt, das ex erftanden ift unnd ſünde, tod, helle und 
alles uberwunden hat, In dem fig, ſpricht Paulus, ift verfchlungen der tod, 


und teobet alfo: “Tod, wa iſt dein ftachel? Helle, wa iſt dein fig?” alla ſpreche 1. Kor. 15,5 


damitt ©. Paul: Tod, wa jeynd nun deine zene? kumm, beifje mir ein finger 


zu 11 Auff Criſtum jehen und nichtt auf unfer fünde. v 14 Xopfj zu 19 Sind ver: 
ſchwindt wo Chriſtus ift. r zu 35 Hoſea 13. r zu 38 1 Cor 15 r 
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abe, dur hetteft eyne weyl ein fpyeß, wa ift ex Hin kommen? Chriſtus hat dir 
inn weg genommen, Tod, wa ift nun dein ſpieß Hyn? Sünde, wa ift nun 


1.80x. 15,56 dein ſcherpffe und deine Frafft? 


‘Die kraft aber der ſünde', ſpricht ©. Paul, 


“ft das gefaße’, Dann Ye heller das gejaß erfant wirdt, Ye mer die ſünde nach— 
truckt und ſticht. Darumb jagt Paulus, das Chriftus dem tode den jpyeß und : 
wetzſtayn gar züpulvert habe und zii nichte gemacht. Nun, das hat er nit 
mit fi) in himel hynauff gefürtt, fondern in der welt geen laſſenn mit 
predigen, das, wer den man dafür belt, dem fol ſpyeß, wetzſtain, ya fünde und 
tod weg jeyn, Das ift ein recht Euangelion, das gibt leben, krafft, macht und 


fafft, da geen auch alle ſprüche und gichrifftsauff. 


Der halben jehet und lernett den Chriftum recht erkennen, denn die ganhe 
gſchrifft guybt die gerechtigfait dem rechten ex-[XT]fentnus Chrifti und das 
müß der Heilig geift würden. Darumb laßt ung Got bitten, das fein Euan- 
gelion möcht aufffommen, und wir recht Chriftun Yernen erkennen und mit im 
aufferjteen, und alle wie er in Gottes cere kommen. 

Nun hebt ſich allhie ein frag. Dieweil dann Chriſtus den tod und unfer 
jünd weg genommen hat und mit feiner aufferfteung ung gerecht gemacht, 
Warumb toir doch noch die jünd und tod in ums enttpfinden? dann die fünden 
beyſſen noch, das gewyſſen jticht ung, unnd das jelbig boͤß gewiſſen macht denn 
die forchtt der helle? Antwurt. Ich hab vormals offt gejagt, es ſey zwayerley 
art empfinden und glauben, Der glaub ift der ardt, das er nicht empfindet, 
jonder die vernunfft fallen laßt, die augen zu thüt und ſich ſchlecht jns wort 
ergibt, emd felbigen nachfolgt durch fterben und leben. Enpfinden aber geedt 
nichtt mehtter, dann was man mit vernunfft und ſynnen begreyffen Tan, als 
was man höret, fihet und empfindet oder mit den eüfferlichen fynnen erfennet. 
Derhalben empfinden ift wider den glauben, glaub wider das empfinden. 

Sehr. 11,1 Daher bejchreybt der Meifter der Epiftel zit den Ebreern den glauben alfo, 
da3 er jey ein gewyße züberficht des, das Bit hoffen ift, und richtet ſich nach 
dem, das nicht ſcheynet. Dann wenn man Gott ſichtigklich doben im himel 
ſchweben ſehe wie dye leibliche ſonne, ſo dürfft mans nicht glauben, Nun 
aber Chriſtus geſtorben iſt umb unſer ſünd willen und wider auferſtanden 
umb unſer gerechtigkeit willen, daz ſicht man nicht, man entpfints auch nicht, 
man kan es auch mit keiner vernunfftt begreyffen, Darumb muͤß man hie von 
empfinden abtreten und ſchlechts das wort in die oren faſſen und darnach jns 
hertz ſchieben und dran hangen, Wenn es gleich kein ſchein hat, das meine ſünd 
von mir hinweg ſind, wann ich ſie gleich in mir noch empfinde, Das emp⸗ 
finden müß man nicht anſehen, ſondern feſt darauf dringen, das der tod, fünd 
und hell überwunden jey, ob ich gleich tool empfinde, daz ich im tod, jünd 
und helle jtedfe. Denn ob gleich das empfinden der find noch in ung ift, jo ift 
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doch di nur alleyn darumb, das es uns zim glauben treyben fol und den 
glauben güt maechn, das wyr XIII) wider alles entpfinden das wort auff: 
nemen und darnach das hertz und gewiſſen jmmerkü uff Chriftum knüpffen. 
So fuͤrt uns denn der glaube feyn ſtylle wyder alles entpfinden und begreyffen 


» der vernunft durch die ſünde, durch den tod und durch die helle, Darnach ſehen 
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wir die erloͤßung vor augen, Da werdenn wir denn erſt recht volkommlich ge— 
war, was wir glaubt haben, Nemlich, das der tod und alles unglück uber- 
wunden it. 

De nempt ein gleychnis an den fiſchen im waſſer, wenn fie jns ne 
fommen unnd gefangen find, jo fürt man fie feyn leyſſe daher, das fie fich 
auch nicht anders dunden Yafjen, fie jeyndt no) im mwafjer, Aber wenn man 
fie herauß zeühett an das ufer, da jeyndt fie bloß, da zaplen fie denn 
und entpfinden exit, das fie gefangen find. Alſo geets hie auch zu mit den 
lelen, wenn fie mit dem Euangelio, woͤlchs Chriftus einem net vergleychet, 
gefangen feyndt, und nun das hertz eyngenommen ift, jo fnüpffet da3 jelbig wort 
da3 arme hertzigen auff Chriftum und fürt es feyn gemach und ftylle auß der 
hellen und auß der fünde, wie wol die feel noch die ſünde entpfindet und maynet, 
e3 jey noch darinne. Da hebt fi) denn ein kampff, das das entpfinden her 
ftreptet wider den gaift und glauben, der gaift und glaube wider das entpfinden, 
Und ye mer der glaube zünymptt, ye mer das entpfinden abnympt und toyder- 
umb, Die fünden jeynd noch in unns als hoffart, geytz, zorn und wie fie hayfjen, 
allaine darumb, dag fie uns treyben zit dem glauben, auff da3 der glaube von 
tag zü tage zuͤneme, und der menjch zületft durch und durch Chriften werde 
und den rechten Sabath halte, aljo das er mit haut und harin Chriftum 


hynein krieche, So müß denn ein gewiſſen rübig werden und zuͤfryden jein 


und muͤſſen alle wälgen und buͤlgen der fünden fallen. Denn gleid) wie auff 
dem more ein belge nad) der ander laufft und ftoft, als wolten fie das ufer 
umbſtoſſen, aber fie vergeen und quetſchen ſich abe, Alſo bemühen ſich auch 
die finden an ung und holten ung gerne verkagt machen, aber zületft muͤſſen 
iy abe lafjen, werden mat und verjchtwinden alle. 

Züm andern leyt und der tod auch uber dem halße, das iſt auch als eyne 
yebung dem, der da glaubt, das der tod tod jey und [XIII] das im alle feine 
frafft genommen ift. Nu entpfindet die vernunfft, das der tod und noch auff 
dem halße leyt und uns jmmergü gebe, Wer nun dem entpfinden nachgeet, 
der ift verdorben, wer aber wider diß entpfinden mit dem herken an dem wort 
hanget, der wirt hin durch gebracht. Wenn denn nun das hertz dran Hanget, 
jo geet die vernunfft auch hernach, Wenn aber die vernunft her nach geet, da 
geett alles hernach, Luft und Liebe und alles, was jm menjchen ift, Ya, 
twolten denn, das alles dahyn käme, das man den tod für tod und unfrefftig 


zu 4 Ardt des glauben. r zu 14 Mat. 13 7 19 And] Vns zu 19 Sünnde bleibt 
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hielte, das fan num nit gejchehen, biß das die alte haut, der alte Adam, gan 


Matth.is, zs dahyn falle und yn des dyetveil zügee, Wie Chriftus im Matheo jagt von dem 


faurtayg, das das reych Gottes gleych ſey eynem jarortayg, den eyn weib under 
drey fcheffel mel vermenget oder knettet. Denn ob man gleych wol zit Ineten 
angehaben hat, jo ift e8 dennoch nit gar durch ſeürt. Alſo auch hie, ob glei) 
das herh dran hannget, das tod und helle weg je, jo iſt dennoch) der ſaurtayg 
nit gank durch arbait, denn es müß durch alle glydmaßen und gepaine ge- 
arbayt und getryben werden, byß das es alles ſawr und rayn werde, das allaine 
ein Yautter glaub bleybe. Das geſchicht num nit ee, denn wenn der alte 
menſch ganz hyngeet, da wirt es durch und durch Chriftifch alles, was im 
menschen ift. 

Darumb jeyndt dyſe zway ſtucke, fünd und tod hie gelafjen, das wir ur- 
ſache Haben den glatoben zütreyben und zuͤwetzen, auff das er von tage zü 
tage im bergen volkommlicher werde und darnach zületft auch heraußbreche 
und alles, was da ift, Yeyb und feele, Chriftifeh werde, denn wenn das hertz 
am wort hangt, jo müß da3 entpfinden und dunden außgeen, jo geett denn mit 
der zeyt auch der wille hernach, wa der wylle hyn geet, da geet alles, luſt und 
lyebe auch hynnach, da Freüchtt man denn gantz ins Euangelion und wirt neive 
und left die alten haut drauffen. Darnach fumpt ein ander lieht, ein ander 
entpfinden, eyn ander jehen, ein ander hören, wircken und reden, datzů aud) 
ein ander außflyeflen. Nun haben unjere Doctores und die Papiften geleret 
außwendig frumm zü werden, haben den;augen gebyetten woͤllen, das fie nichts 
jehen, den oren, das fie nicht hoͤ⸗ XIIIIj ren folten, und haben aljo die frumb- 
kayt don aufwendig hyneyn treyben tollen. 

D, das ift weyt darvon, Sonder aljo geet3 zü, wenn das herk und gwiſſen 
yegund am wort mit dem glauben hangt, da fleüßt es dann herauf in die 
werde, das aljo, wann das hertz Fromm ift, alle glidmaß fromm werden, da 
folgen denn folgen denn auch guͤte werck hernad). 

Das iſt nun hie angehaigt im Sabath, der zuͤ feyren gepotten tvar, und 
an welchem der Herr gar till Tag im grad, darmit bedeüt ift, das man von 
all unferm thün rüge ſoll, ſich nicht vegen, ja, das fich Kein fünd in ung rege, 
jonder das wir feſtigklych glauben, das tod, hell, fünd und Teufel durch Criſtus 
tod hin weg jey, und wir gerecht, Fromm, heylig und alfo züfriden ſeyn und 
fein jünd mer empfinden, das alfo alle glidmaſſen ftil und rügig feind und 
in dißer mainung fteen, das ſünd und tod überwunden fein und darnider lygen, 
Das kan denn nicht geſchehen, hab ich gejagt, biß das der onmedhtig madenjad 
unnd der alte Adam gant weg ift. Nun es müß warlich gefchehen, der Sabath 
ift uns auffgelegt, Dann wie Chriftus den Sabat im grabe Yeydt, empfindet 
noch veget ſich nicht, alfo müß es mit unns auch fein, wie wir gehörtt haben, 
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das empfinden und regen müß alles darniderligen, das kan nun, ſag ich abermal, 
nicht verbracht werden, es müß der alt Adam vor zü pulver und zü aſchen 
terden. Nichts deftiweniger aber empfindt er in de3 die fünd und den tod 
noch und würget ſich damit und Tempffet ſtets darwider. Dann ob man gleich 
ein ſaw bindet, man binde fie auch wye hardt man wöll, jo röchelt fie den- 
not ymmerkü, daz fan man je nicht weren. Alſo feind auch die fünden 
in unferm fleiſch, dieweyl fie noch nicht gank Hin feind und getödtet, regen 
fie fi noch, Aber wann der tod her geedt, da müffen fie fterben, da wirt 
man denn volkommlich Chriften und rein, ee nicht, und das ift die urfad), darumb 
wir fterben müffen, das wir der fünden und des tod ein mal gank und gar loß 
werden. Das jey auf diß mal von dem nuß der aufferfteung Chrifti gnüg 
gejagt, wellens yetz darbey bleyben laſſen und Got umb gnad anruͤffen, das 
wir ſolchs faſſen und Chriftum recht erkennen mügen. 


[xv] Am Oftermantag, Euangelion. Luce am XXIII. 


Ehet zwen auß den jungern des Herren giengen ann dem jel- 
bigen tag in ein mardt, der war von Jeruſalem ſechtzig feld 
wegs weyt, des namen hayßt Emmahus, und ſy ſchwetzten mit ein- 
ander von allen difen geſchichten. Und es geſchach, da ſy jo ſchwetz— 
ten und befragten ſych mit einander, nahet Iheſus zu in und wandelt 


‚ mit in, aber jre augen wurden gehalten, das jye in nicht erfanten. 


Er ſprach aber zü in, was jeind das für rede, die jr zwiſchen euch 
handelt under wegen, und jeyt trawrig? Da antwurt einer mit 
namen Gleopha3 unnd ſprach zu ym: Biftu allein under den frembd- 
lyngen zü Jerufalem, der nicht wyjfe, was in difen tagen darynnen 


» geſchehen ift? und er ſprach zü in: welih3? 


3 


o 


[21 


Sye aber ſprachen zu im: das von Jeſu von Nazareth, welcher 
war ein Prophet, medtig don thaten und worten vor Got und 
allem vold, wie in unjer hohen priefter und Oberften überanntmwurt 
haben zum verdammmus des tods vnd gecreüßigt, Wir aber hof 
ten, er jolte Iſrael erlöjen, Und über das alles ift heut der drit 
tag, da ſolchs gejhehen ift, Auch Haben uns entjeßt etliche weiber 
der unfern, die feind fru bey dem grab geweſen, haben jeinen leib 
night funden, fommen und jagen, ſy haben ein geſycht der Engel 
gefehen, welliche jagen, er leb, Und etlih under ung giengen hyn 
zum grabe und fundens aljo, wie die weyber jagten [XV.”], aber 
in funden ſy nidt. 

Und er ſprach zü inen: O jr thoren und tregs hertzen zü 
glauben alle dem, daß die Propheten geret Haben, Müpte nicht 


zu 6 Sünnde beleybt ſtets weil wir leben. 7 
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Criſtus ſolchs leiden und zü feiner herligfait eingeen? Und fyeng 


an von Mofe unnd allen Propheten und leget in alle ſchrifft aup, 
die von im gefagt waren. Und ſy famen nad zum mardt, da fh 
hin giengen, und er ftellet ſych, als wolt er fürter gen, und ſy 
nötigeten in und fpraden: bleib bey uns, denn es wyl abent 
werden, und der tag hat ſych geneigtt. Und er gieng hinein bey 
in zü bleyben. . 

Und es gſchach, da er mit in zu tif ſaß, nam er das brot, 
ſprach den jegen, bradj3 und gabs in. Da wurden jre augen gedff- 
net und erfenten in, und er verfhwand vor in, und ſy ſprachen 
undereinander: Brand nit unfer hertz in ung, da er mit ums 
vedet auff dem weg, als er ung die ſchrifftt öffnet? Und ſy ſtuͤnden 
zü der felbigen ftund auff, ferten wider gen Jerufalem und funden 
die eylff verfammlet und die bey in waren, welche ſprachen: der 
Herr ift warhaffttig aufferftanden und Simoni erſchinen. Und ſy 
erzelten in, toaz auf dem weg geſchehen war, und wie er von inen 
erfandt wer an dem, da er da3 brot brad). 


Summa. 


1 Alfe fein wir alſo gefinnet, wie diſe zwen junger, wenn wir uns ſelbs ge= 

Laffen werden, jonderlich, wenn wir auff daS gegenmwertig übel oder unglid achtung 
haben und nicht auff Gotts wort, Welchs denn ein unglaub und mißtrawen ift, 
derhalben er auch geftraft wirt wie hie, da Chriſtus jagt: DO jr thoren unnd tregs 
bergen zii glauben alle dem, das die Propheten geredt haben. ıc. 
Ixvi]l 2 Wenn wir nun wider zü dem wort Gots gerüfft werden, jo brennen wir 
gleich und werden entHünt über der außlegung der jchrifft, Aber dann erft erkennen 
wir Chriftum, wenn er uns bricht das brot jeines wortts, das ift, wenn er in ein 
yeglichen Herten leerer iſt und dag brot, daS iſt, jein wort, fürleget. 

3 Das wort Got3 zündet das herk an mit glauben, der glamb aber bringt 
die lieb, welche denn nötiget und fpricht, wie hie die junger: Bleib bey ung, dann 
es wil abent werden. 


Außlegung des Euangelions und ferner underricht 
von dem Sacrament. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 495,2 bis 505, 29 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen : i 


495, 2/4 Auff dis Emaus fehlt 496, 4 ſtuͤcklin. Ee ich aber ferner das Euangelion handle 
das nad) der Hiftorien leycht ift, muß ich züvor umb der einfeltigen willen noch ein wenig von 
dem Sacrament jagen. | Eur Yieb 5 offt fehle 14 fulen] empfinden 18 welchs 27 zů 
berepten 32 bereytung vor fehlt 497, 1 fule] empfinde 7 leyden, dann das 15 yetzund 
Yes Schermer 16 da fehlt 18 wiſſen davon 19 fulhen] entpfinden 498, 6 hatten 
gehoffet] Hofften wolten fie 13 julen] entpfinden fie] ſich und fehlt 17 fulen] ent= 
pfinden 20 fi] im fulet] entpfindet 25 fulhiſt] entpfindeft 28 din id da 30 fulen] 
entpfinden 499, 7 Fuliftu] Empfindeft bu du fehlt 6 doch es 8 her tzů 13 fulhet] 
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entpfindet 21 als folt er ſich vor 23 fulift] endtpfinndeft 30 alle 31 fuleft] ent- 
pfindeft im folgenden nicht mehr verzeichnet 34 giengjt] geen jolteft 500, 19 nichts 20 fo 
můſt ich hyn zü geen 24 verloͤſchen 27 ymmerſ)] Ye 31 nun] nur 32 verſucht. Denn 
es ift unmüglich, das Gotes wort nitt foltte Frucht und nutz ſchaffen. Alfo 501, 2 vegen und 
ſchnee 3 aljo] jo 6 ix hie in 14 jm 16 Früchte 19 di} (1.)) dir 30 thuren] 
dürfen 32 nichts liebers 502, 4)5 Der bis verjehen] Der Herr fan auf uberfluß thon, uber 
alles das wir bitten oder verjteen 8 nicht ein mal dahyn 22 da3 haupt 27 da3 haupt 
33 Yyhm] ſich 34 yhm] ſich 503, 4 Exemplen 17 ſich] im 25 kemeſt. Denn e3 ift zů— 
bejorgen, Yhe 27 unordens 504,10 di] div 18 dich] ich 19 groß dinngjein 23 finden, 
tlopffet an, jo wirkt euch auffgethan, Dann wer da bitt der empfahet, und wer da fücht, der findet, 
und wer da anklopfft, dem wirt auffgethon. || Darumb 30 deine 32 in denn tröften 33 nur] 
nun 505, 7 Yintveg 24 Das hab ich yetz muͤſſen noch predigen von dem Sacrament und 
von den Euangelio, jovil Got geben Hat. Unnd vermane euch 


xx) Am Oſterafftermontag. Euangelion. Yure. XXIII. 


le tradt jelb3 mitten unnder die junger und ſprach: Habt 
fride, fyeerfhraden aber und forchten ſych, maynetten, ſy jehen 
einen geift. Und er fprad zu in: was feidt jr jo erfhroden? und 
warumb fteygen ſolch gedanden auff in ewr berg? jehet mein hende 
unnd meine füp, ich bin es felber, greyffet mid und jehet, denn 
ein geift hat nit fleifch noch beyne, wie jr jehet, das ich Habe. Und 
da er daz fagt, zeiget er in hend und fuͤß. Da fye aber no nit 
glaubten vor freüden und ſych verwunderten, ſprach er züuin: habt 
it bye wa3 zü effen? Und fy legten im für ein ftud von gebraten 
fyſch und honig jeyms, und er nams und a3 für in. 

Er ſprach aber zit in: das feind die rede, die ich zit euch jagt, 
da ich noch bey eud) war, dann e3 müh alles erfült werden, was 
vonn mir geſchriben ift im geſetz Mofi, in den Propheten und in 
den Pjalmen. Da dfnet er in das verftentnus, das fie die ſchrifft 
verftunden, und ſprach zü in: Alfo iſts gefehriben, und aljo müptte 
Chriſtus leiden unnd aufferfteen von den todten am dritten tage 
und predygen lafjen inn feinem namen bü) und vergebung der 
fünde under allen völdern und anheben zit Jherufalem. 


[xx] Summa. 
1 Diß ift die Frucht des leydens und aufferjteung Chriſti, Nemlich unfer frid, 
und das wir Chriftun erkennen unnd al unnſer vertrawen inn jn jeben. 


2 63 fol niemants verzweifeln, ob er gleich nicht gnuͤg vertraw oder glaube. 
Denn Chriftus ſpricht hie zu den jungern: habtt frid, ich binß jelber, dennocht er— 


s Ichraden fie und forchten ſich noch mer. 


3 Dife ſchwacheit wie all ander ding fan Chriſtus in den feinen wol leyden 
und offenbaret fi) mit worten und zeichen, wie er noch heüts tags thuͤt durchs 


Euangelion und durch die ſacrament. ie 


Kur. 24, 36—47 
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Item die fchrifft zeuget von Chrifto, wie er fterben folte und widerumb bon 
den todten aufferfteen. Aber von der fruchtt dies tods und aufferfteung jagt fie, 
das es ſey die predig eines geiftlichen lebens und der vergebunng der fünden under 
allen völdern in Chriſtus namen und funft durch kain ander dyng weder in himel 


noch in erden ıc. : 
Aufzlegung de3 Euangelion3 


Es folgt dgr Unsre Ausg. Bd. 12, 506,4 bis 517, 8 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


507,3 ber] und 18 nit? durch fein 22 nidts (2)) nicht 23 mer fehlt 
508, 4 jchmedett da] das 16 mit] under die fuͤſſe 24 weiter gibt und 25 aljo] au 
31 man gewiß jolde 509, 2 noch] oder 9 den] dem 15 handelt doch 19 da 26 Dife 
28 recht und wol wiſſen 30 etce. fehlt 38 und dz vold hieng an im, die meil fie 510, 6 als 
ob er 17 preyfje] lobe 23 fich] jnen 25 da3] da 34 nur) nun 511, 2 erwüjcht 
4 Ich gab mich nicht uß under euch, dz ih denn) on 12 züpredigen 13 oben 14/15 Aber 
bis kenne fehlt 19 doch fehlt 32 der] die 33 erfennen 38 ym (1.) fehlt 512,4 und 
fterder fehlt 21 haben beyde flayſch 22 jagt, Fület mich und jehet, dann ein 23 wie 
je jehet daS ich habe 25 Das were ein mal bayn von meinen beynen, und flayſch von meinem 
flayſch. Saget 30 ſchwachſ ſtarck 513, 1 Die) Diſe 6 do] wir 7 tragen nach 6 jollen 
und uff nemen fehlt Haben, Es ftelle fich aber ein Yegflicher under uns aljo, dag er jeynem 
nechſten gefalle zum gütten zur befferung, Denn auch Chriſtus nicht an jm felber gefallen Hätte. 
Darumb 10 die) diſe 14 wol, Sihejt du auch an eim andern das er fi 19 den ver— 
zagten fehlt 25 hend und füß, ich bins felber, greüffet mich und jehet, dann eyn geyft 26 und] 
noch 31 troͤſte 514,10 fo fehlt 15 meinem mir] wir 16 peybichet] gayßlet 21allem 
22 und das au 26 mir] wir 27 fo iſts 515,1 fo fehlt 3 yhe lenger ye befjer werden 
4 nimpt ab] verweft 5 nimpt zu und fehlt vernewert 13 muͤſtes unnd] noch 21 zweyffel 
nicht Hab hinweg 25 vor] von 516,1 fur ein] zu eym 3 und allen ſpyegelt fich des 
Herren Harhaitt von auffgededtem angeficht, und wir werden verflärett in dz felbige 10 wirß 
12 und klerer fehlt 15 folder 20 fünde, jo das nichts reynes da ift 25 nur) nun 
27 Ablaß brieffen zů loͤßen unnd Bü beychten 517, 3 drauff] auff 


[xx] Am erften Sontag nach Oſtern, 
Euangelion Iohannis. XX: 


300.20,19-31 AM abend aber des jelbigen Sabathes, da die junger verfamlet 


unddie thür verſchloſſen waren auß forcht vor den Juden, da 
fam Iheſus und tradt mitten ein und ſpricht zü in: Fride fey mit 
euch. Und als er das jaget, zeyget er in die hende und fein ſeyte. 
Da wurden die junger fro, das ſye den Herren fahen. Da ſprach 
Iheſus abermal zü yn: ride fey mit euch, gleich wie mich der vater 
gejandt hat, jo jende ih euch. Und da er das faget, blieh er ſye an 
und ſpricht zu in: Nement hin den hailigen geyft, welchen jr die 
jünd erlajjet, den feind ſye erlafjen, und welchen jr ſye behaltet, 
den jeind fye behalten. 


2 aufjerfteung zu 7 Quaſi modo geniti. v zu 14 Das ift ein Ebraifcher grüß. r 
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Thomas aber, der zwelffen einer, der da heiht zwil=[|Xxx]ling, 
war nit bey in, da Iheſus kam, Da fagten die andern jungern 
zu im: wir haben den Herren gefehen. Er aber ſprach zü in: Es 
jey denn, das ich in feinen henden fehe die mal der negel und lege 
meine fynger inn die mal der negel und lege meine hand in fein 
feytten, will ichs nicht glauben. 

Und über at tag waren abermal feine junger dar ynnen unnd 
Thomas mitt in, fompt Iheſus, da die thür verſchlofſen waren, 
und tridt mitten ein unnd ſpricht: Frid ſey mit euch. Darnad) 
ſpricht er zu Thoma: reyche deinen fynger her und fyhe meine hende 
und reych dein Hand her und lege ſy in mein jeytten und jey nicht 
unglaubig, jonnder glaubig. Thomas antwurtet und ſprach zü 
inen: mein Herr unnd mein Gott. Spricht Iheſus zü im: dieweil 
du mich gejehen haft, Thoma, haftu geglaubt, Selig jeind, die nycht 
leben unnd doch glauben. 

Auch vilandre zaichen thet Iheſus vor feinen jungern, die nicht 
gejhriben jeind in difem büd, dife aber fein gejchriben, daß jr 
glaubet, Iheſus ſey Chrift, der fun Gottes, unnd das jr durd 
den glauben da3 leben habet in feinem namen. 


Summa. 


1 Erjtlichen wirt bye angebaigt, das es den jungern noch am glauben felet, 
dann fie fürchtten fich, wie dann alle mennſchen thün, die nicht durch den gaift 
Gottes keck gemacht jeind, über das jo gelaubt Thomas nicht, bi er3 fihet und 
greyffet. 

[XXX’] 2 Die junger glauben nicht one offenliche zaichen, Aber ſelig ſeind die, 
die es nicht gejehen haben und glauben allein dem wortt. 

3 Die zaichen, dabey man den Herren Chriſtum erfennet, zeyget er uns in 
trübjal und im Creüße, Als danı jo lernet man recht, was Chriſtus ift. 


Yin andere Summa. 


1 Das wir frid haben, ift die frucht der aufferfteung Chriſti. 

2 Wie Chriftus vom vater gejandt ift, allfjo werden wir auch gejandt, Der- 
halben fo neme es im fainer in fyn, das er one wyderwertigkait und Creütz wolle 
zür herligfait fommen. 

3 Die waren und rechtgfchaffnen Ehriften, das ift, in welchen der gaijt Chriſti 
it, die haben gewalt zu Lößen und zuͤ binden. 

Da aber Johannes jagt: Dyße jeind gejchriben, dag jr glaubet, Iheſus jey 
Ehrift, der jun Gottes, und das jr durch den glauben dag leben Habet in feinem 
namen, Syheſtu, das diß, was Johannes geſchriben hat, gnüg jey zum glauben, und 
wo der glaub ift, das auch dajelb8 das leben jey in dem namen Chriſti? Darumb 
jo ift alle lere vergeblich und unnüß, die da nicht das Euangelion verfündigett. 
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Aufzlegung des Euangelion2. 


Es folgt der Umsre Ausg. Bd. 12, 517, 6 bis 524, 11 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen : 


517, 9 exzelet unnd ſpricht, Die frucht aber des gayſtes ift Yiebe, freüde, fride, langmuͤt, 
fraintlichait, guͤttigkait, glaube, ſanfftmuͤt, keüſchayt, Alſo ſeind 518, 3 unnd ſagt, Fride ſey 
mit euch, das 20 nicht 31 verachten nach menſchen 32 unnd bis gelegt] dem ers in den 
mund gelegt hat 37 unnd (2.)] no 38 nicht, verrudet auch den 519, 1 ſynne, nicht 
wie 26 die] der 27 hinweg 28 da8 da 30‘ züfeiden 35 aljo das 37 nichts 
38 und (1.) fehlt ſo das 520, 7 da] auch Hin der geift 8 ber fehlt 17 verkagen 
26 wenn] ff 29 Habt fride] Fride jey mit euch 1 ift] war geweſen fehlt 33 fehen, 
das ift, gelert auff unfere werd vertrawen, da frewd] jrid 34 jehen, und das geſchicht durch 
den glauben, Denn alfo jagt Sant Paul zim Römern. Nun wir dann jeind vechtvertig worden 
durch den glauben, jo haben wir frid mit Gott, durch umfern Herren Jeſu Chryſt, durch melchen 
wir auch einen zügang haben im glauben zit dyfer grad darynnen wir fteen, und ruͤmen ung der 
hoffnung der fünfftigen Herligfait, die Got geben jol. 521,5 ꝛc.] von der marter alle 6 des 
ſollen) das 8 mein fehlt 15 ſtrecket] fterdet 2zich)er bin komen] fommen tft 3inur] 
nun 522, 8 gnügßam 9 macht fehlt 12 da3] da 13 gaiftlichen 16 ichs] er es 
17 die weil 20 noch fehlte und] noch 22 aller 26 jolche 30 vechter 32 ber- 
gleichen 35 am erſten] da er aljo jagt 36 (fpricht ex) fehlt geſegnet)] gebenedeyet 37 mit 
allerlay geiftlicher benedeyung im 38 Und abermals 39 gejegt, duch Jeſum Chrift, auff 
daz er erzaigte in den zufünfftigen zeiten den überjchwendlichen reychtumb feiner gnad, mit feiner 
fraintlihait über ung durch Jeſum Chrift, Dann auß gnad ſeydt jr jelig worden, durch den 
glauben, und bafjelbige nicht auß euch, Gotes gab ijt es, nicht auß den werden, auff dz fich nicht 
yemant ruͤme, denn je ſeyt ſeyn werd gefchaffen durch Jeſum Chrift zů gütten werden, zü welchem 
Got ung zuvor bereyt hat, dz wir darinnen wandlen jollen. || Syhe wie jo grofjen 523,2 gleiche 
4 in die jelbige gewalt 7 ſynd fehlt 21 du zuͤ 33 erlaſſen] vergeben 35 einander 
pflangen und gedeyhe geben, wie 524, 1 difen 2 glaubftu aber 3 nit fehlt 


xxxv] Ein annder Dermon auff ven erſten Santag nach Oſtern, 


aufs Euangelion Johannis am XX. 


Der folgende Sermon faßt die beiden Unsre Ausg. Bd. 10°, 86 bis 99 mitgeteilten Sermone 
zusammen. Roths Text weicht aber von jenen so stark ab, daß er besonders zum Abdruck 
gebracht werden muß. 


F°® wirt und fürgehalten im heüttigen Euangelio, wie eines Chriften leben 
jein joll, und warynnen e3 tee, nemlich in zweyen ſtucken. Zuͤm exften, 
das in der Herr weyße feine hend und füfle. Züm andern, das ex werde ge- 
jant, wie Chriftus gefandt ift, das ift nicht anders den ‘glaub und liebe, wie 
ung denn diße zwey ſtuck in allen Euangelien fürgehalten werden. 
[XXX VY] Ir habtt gehördtt unnd wirtt layder gepredygett inn der gantzen welt, 
das, wann man fromm fol werden, jo heben fie an menschen geſetzen an, Alſo 
hat manß in des Bapſts reich getryben und faſt die aller beſten prediger, die 
nichts anders predigt haben, dann wie man euſſerlich fromm ſein ſoll unnd 


2 Oſſtern 8 Euangelion zu 10 Euſſerliche fromkait. r 
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von gütten werden vor der welt gleiffen, Aber es ift noch weyt gefelet ann 
der rechten frombfait, die vor Got geltten fol. 

Es ift ein andere weyße alhie antüfahen fromm zü werden, die fic) fo 
anhebtt, das fie unns fürlege Gottes gejehe, darauf wir ung ſelbs lernen er— 
keunen, was wir find, und wie unmüglich es uns ift, Götliche geſetze zu er— 
füllen. Das geſetztt ſprichtt alſo: Du ſolt einen Got Haben, in allein anbeten, 2. Moſe2o,s 
inn in allayn trawen, Hilff und troft bey im allein füchen. Das hoͤret das 
hertz und kanß doch nicht thin. Warumb gepeut es denn ſolch unmüglich 
ding? darumb Hab ich gejagt, das es uns unjere unmüglichait antzaige und ung 
ſelbs Lernen erkennen und ung ſchawen, was toir feind, gleich wie ſich einer in 
einem ſpiegel ſchawet. Wann denn nun das gewiſſen begynnet zit zappeln und 
befindet, daS es Gottes gepot nicht hoͤlt, da thüt denn das geſetz recht fein werck. 
Dann des gejees eigen werck ift nuͤr die gewiſſen ſchrecken. 

Es find aber zweyerley menfchen, die dies gepot erfüllen oder ſich duncken 
laſſen, fie erfüllens. Die erften find die, wann fie e8 haben gehört, heben fie 
an den eufjerlichen Werden an, woͤllens mit werden außrichtten unnd erfüllen. 
Wie thün fie yn? Sie ſprechen: Gott hat geboten, Du folt einen Got haben. 
Ich wil trauen feinen andern Gott anbeteu, Ich wil im dienen und kainen 
Abegot oder yrgent ein Haidniſch, Abegoͤtyſch bild yjnn meinem hauße oder 
inn meiner kirchen haben, Ey ſoltt ich das thuͤn? Diße ſcheinen dann mit 
jrem gleyſſenden erdichtten Gottes dienſt daher, gleich wie yetz die gaiſtlichen, 
und meynen, es ſey außgericht, wenn ſie die knye byegen und vil von Gott 
künnen ſingen oder ſchwetzen, Mit ſolchem ſchein werden denn die armen leyen 
auch betrogen, faren hynach und woͤllens auch mit wercken außrichten, Aber 
ein blinder fuͤret den anderen unnd fallen bayde in die gruͤbe. Das ſeind die 
erſten, die es faſſen und meynen, ſie woͤllens halten, und haltens doch nichtt. 
XXXVI] Die andern ſeind die, die ſich darauß erkennen und trachten dem 
gepot nad), was es haben wil, und was es ſuͤche. Als wenn das geſetzt ſpricht: 
Du ſolt einen Gott haben und den allain anbeten und eeren, ſo gedenckt daſ— 
ſelbige hertz: was iſt das? ſoltt du die knie biegen? Oder was iſt doch einen 
Got haben? Es wirtt warlich etwas anders ſein, denn ein leiblich euſſerlich 
eer erbyetten, und ſihet dann zit letſt, das es vil ein ander ding iſt, denn man 
es hoͤldt, nemlich, das es nichts anders ſey denn traw und zuͤverſicht zit Got 
haben, das er im helffe und bey ſtee in aller anngſt und not, in aller an— 
fechtung und widerwertigkait, das er in erredte auß der ſünde, auß dem tode, 
auß der helle unnd von dem Teüffel, on welches hülffe und erretung allein 
er nichts vermüge. Das haißt einen Gott haben. Ein ſolch hertz, das ſo 
gründtlich demuͤtig iſt, wil Got haben, nemlich das da gank in ſich erſchrocken 
und zappelt worden iſt auß diſem gepot und fleucht nur zit Gott allain in 
ſeiner angſt und widerwertigkaitt. 

zu 2 Fromkeit die vor Got gilt. v 6 Exo. 20 r zu 9 Geſetz wz es thuͤ. r zu 14 
Zweyerley menjchen die daz geſetz erfüllen. — zu 24 Luce .6. r zu 29 Einen Got haben r 
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Das künnen nun die heuchler und werdhailigen, die vor der welt ein 
ichön leben füren, nicht thün, dann je vertrawen fteet allain auff jrer aignen 
gerechtigkait und eufferlihen frommkait. Darumb, wann fie Gott mit dem 
gejeß angreifft und laßt dye armen leüt fehen, wie fie das geſetz nichtt ge- 
halten haben, ja da aller geringfte nicht, und nun in angft und not unnd in > 
einem bößen gewiſſen ſtecken und merden, das e3 die eufjerlichen werd nicht 
außrichten, unnd das es vil ein ander ding jey Gottes gepot halten, dann fie 
gemaynet haben, jo faren fie zu und ſuͤchen ymmerdar meer und meer, andere 
und andere meer werde und vermeynen jr gewiſſen damit zu ftillen, aber fie 
felen weydt des rechtten wegs. Daheer fompts, das es einer wil mit rojen- 
krentzen außrichten, der ander mit faften, der mit beten, yener mit cajteyung 
de3 leibs, einer laufft zu Sannt Jacob, der ander geen Rom, dißer gen Je— 
ruſalem, yener gen Ache, da mwirtt einer eyn Münd), die ander ein Nonne und 
füchen der weg ſovil, das man fie fehier nicht alle zelen Fan. 

Warumb thün fie ſollchs alles? Darumb, das fie fich jelb3 jelig machen, 
fich jelb8 erredten unnd ynen helffenn wöllenn. [XXXVIr] Darauf erfolget 
denn groſſe Gotes Yefterung in dem, das fie ſich jolcher werck gar herlich noch 
ruͤmen und pochen darauff und ſprechen: Ich bin jo lang im Orden gemejen, 
Ich hab ſovil rojenfrenge gebettet, ſovil gefaftet, diß und henes thon, Got 
wirt mir den himel darumb zü Ion geben, da3 heißt denn ein abegot haben. 

Jeſ. 2,8 Das meynet auch Iſaias, da er Sprit: “Sie haben angebet die werd 
jrer hende'. Er redet nicht von ftain oder Holt, jonder von den eufferlichen 
wercken, die da guͤt und jehon fcheinen vor den menfchen. Die felbigen heuch— 
Yer jeind alſo gefchieft, das fie Gott die ſprewre geben, den weytzen aber be- 
halten fie inen ſelbs. Das ift dann rechte Abegdterey, wie Paulus zit den » 

Röm.2,.. Römern fagt: “Div grawet vor den Abegötern und raubeft Gott, was jeyn 
it’, Unnd das haißt Gatftlicher diebftal. 

Alſo wirſtu denn finden, das kain mennſch etwas güt3 habe auß im ſelbs. 
Aber die underſchaid Haftu, das die rechtichaffnen, in welchen das geſetz fein 
werck geübt hat, wenn fie jre Frandeit und unvermügenheit empfinden, fprechen 
fte: Gott wirtt mir helffen, auff den traw ich, auff den verlaſſe ich mich, der 
ift mein felß und mein züverfichtt. Die andern aber als die heuchler und 
werckhailigen, wenn anfechtung, angſt und nodt vor handen ift, die ſchreyen und 
jagen: O wo fol ih Hin? und müfjen aljo zü letft verzweyfeln an Gott, an 
jnen ſelbs und an jren werden, ja wenn fie der jelbigen noch fovil hetten. 3 

Alſo find nun zum erften dife falſch und nicht rechtſchaffnen ſchüler des 
geſetzes, die e3 mit werden fich vermeſſen zu erfüllen, denn fie haben ein jehein 
unnd gleifjen eufjerlih, im hertzen aber haben fie lautter nichts, dann nun 
epttel unflat unnd unraynigkait, darumb verdienen fte auch nichts dor Gott, 
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der da eufferliche twerde on das Herb nicht anfihet. Zim andern find das 
nun die warhaffttigen unnd rechtten ſchuͤler, die daz gepott halten, nemlich die 
da wiſſen unnd erkennen, das fie übel thin, unnd vernichttigen ſich und geben 
ih gefangen, halten alle jre werd: vor Gottes augen unrayn, unnd die an 
ynen unnd an allen jren wercken vertzagen. Die ſollichs thün, werden kayn not 
haben, allain, das fie fich ſelbs mit eyteln vergebli-[XXXVIt]chen gedanden 
nicht betriegen und follicha nicht biß an end fparen, denn wer damit til 
biß ans ende harten, der wirt3 nicht güt haben. 

Aber darauff müffen wir acht haben, das wir auch nychtt verzweyfeln, 
wenn wir jüntliche züneygung in uns noch empfinden, und nod) nicht alltü 
gang rein ift mit una, wie wir geren woͤlten, Du toirft difen dreck nit gar 
außfegen, weil wir hie im fleyſch und blüt feind. Daz fan man wol thün, 
das eufjerliche böße werd? verhindert werden, unnd daz man ſich für fleifchlichen, 
ſchentlichen worten enthalte, wie wol e3 doch ſchwerlich noch zu geet, Aber das 
wirt nicht gefchehen, das du on Luft und böße zuneygung ſeyeſt. Sant Hieront- 
mus underftund ſich Jolliche zuneygung mit beten, faften, arbeiten, cafteyung 
de3 Yeib3 außzütreyben, aber was er damit geihafft hat, das weißt er ol, 
e3 halff nichts, die Luft bleib gleich wol. Werd und wort kann man weren, 
aber die Yüft und züneygung fan niemands von im ſelbs außwurtzeln. 

Summa jummarum, mwiltu die recht frombfeit, die vor Got gilt, erlangen, 
fo müftu gentzlich an dir verzweyfeln und in Got allein trawen, müßt dich 
Chriſto gang und gar ergeben unnd dich feiner annemen alfo, da3 alles dein 
jey, was er hat, und was bein ift, fein jey, Dann fo hebſtu an zübrennen in 
Goͤtlycher Iyebe und wirft gar ein ander menſch, gan new geporen, und feredt 
ſich alle umb, was in dir if. Da wirſtu dann fo groffen luft Haben zür 
keüſchait, wie groffe luft du zuvor gehabt Haft zur unkeuſcheit, und jo fort an 
mit allen lüften und züneygungen. 

Das ift nun das erſte werck Gotes, das wir una jelb3 erkennen, wie wir 
verdampt feind, ellend, ſchwach und kranck. Daz ift denn güt, und Got wils 
auch alfo haben, wenn der menjch Hört: du folt das thin, du folt diß thuͤn, 
da3 er nur an im verkage und verzweifle, Denn das müß ein yeglicher in fich 
greyffen und befinden, das er das jelbige nicht Halt noch haltten Fünd. Daz 
gejet fan noch mag dir nicht geben ſolch vermügen, das du es halten Fündft, 


fonder das thüt e3 wol, wie ©. Paul jagt, e8 richt nur zorn an, dag ift: die Rom. s, 15 


> natur wirt wuͤdtent wider daz geſetz und woͤldt, das das [XXX VII] gejege nicht 


were. Derhalben, die da woͤllen dem geſetz gnüg thin mit eufjerlichen werden, 
die werden heuchler, In den andern aber richt es nur zorn an und machet, 


da3 der fünden mer werden, wie Paulus an cym andern ort jaget: “Die Frafft ı. Kor. 15, 56 


der fünde ift das gejeh’, denn das geſetz nimpt nicht die fünde hinweg, ja es 


zu 11 Luſt bu ſunden beleybet. r zu 15]16 Hieronimus r zu 28 Erkenttnus feyn 
jelbe. r zu 33 Des geſetzs werd r zu 34 Rom. 4. r 36 dejeß zu 38 1 Cor 15 r 


234 Sommerpoftilfe 1526. 


meeret die fünde und madjet, das ic} die fünd empfind. Deßgleichen jagt er 

2.%or 3, san eym andern ort, zü den Gorinthern. “Der büchſtabe tödtet’, das ift: das 
geſetzt würcket in dir den tod, das ift: es macht dich zu nicht, “ber der gaift 
macht Yebendig’, dann wann der kompt durch das Euangelion, jo ift das gejet 
ſchon erfüllet, wie wir Hören werden. 

Darumb ſo jrret nun die welt, daz ſie durch geſetze die menſchen wil 
fromm machen, Es werden nur gleiſſner und heuchler darauß, ſonder kere es 
umb und ſprich wie Sant Paul, das geſetz machet ſünde. Dann das geſetz 
hilfft nichts, dann das es mich ſelb leret erkennen, da finde ich denn nichts 
denn eyttel ſünde, wie folt e8 denn fünnde hinweg nemen? Das woͤllen wir 
nun ſehen, wie diß ſtuck im Euangelio abgemalet iſt. Alſo ſagt der Text. 


Am abend aber des ſelbigen Sabbathes, da dye junger verſammlet 
und die thür verſchloſſen waren auß forcht vor den Juden. 


Was fürchten die junger? den tod fürchten ſi, ja ſie waren mitten im 
tode. Woher kam aber die forcht des todes? von der ſünde, Dann hetten ſie 
nicht geſündigt, ſo hetten ſie ſich nicht gefürchtet, der tod het in auch nicht 

1. For. 15,56 künnen ſchaden, Dann des tods ſtahel, damit er würget, iſt die ſünde'. Aber 
es felet in wye uns allen, das ſie noch nicht ein recht erkentnus von Got 
hetten, denn wenn ſie Got für ein Got gehalten hetten, ſo weren ſie on 

F.19,7-10 forcht und ſicher geweßen, wie David jagt: "Wo ſol ich Hin geen vor deinem 
geift? und two fol ich Hin fliehen vor deinem angefichtt? Fuͤre ich gen Himmel, 
jo biftu da, Bettet ich mir in die helle, fihe, jo biſtu auch da. Neme ich 
flügel der morgentöte und blib am eufferften mör, Sp wurde mich doch deine 
hand dafelb3 füren, und [AXXVII] deine rechte mich halten. Und wie ex an 

».4v9eim andern ort ſpricht: Ich wil mich gank mit friden legen und fchlaffen, 
Denn du, Herr, allain laſſeſt mich ficher wonen’. Es ift gut fterben, wann 
id in Got glaube, dann fürchte ich feinen tod, Wer aber nichtt in Gott 
glaubet, der muß den tod fürchten unnd Tan fein frölich noch ficher gewiſſen 
haben ewigklich. 

Darsü treybt una nun Gott, wenn er ung das geſetz fürhöldt, auff das wir : 
durchs geſetz zu unfer jelb3 erfentnus fommen. Denn wo ſolch erkantnis nicht 
vorhanden ift, jo mag einem nimmer mer geholfen werden. Der da gejund 

Matth. 9.121ft, bedarf feines artzts, Iſt aber einer kranck und wolt gern gefund erden, 
der muß ſich für ſchwach und Frand erkennen, junft mag im nicht geholffen 
werden. Wenn aber einer ein narr iſt und wil nichtt gejund fein, der müß 5 
gewißlich |terben und verderben. Aber unjere Papiften haben ung die augen 
zügethon, da3 wir unns nicht haben muͤſſen noch künnen ſelbs erkennen umd 


zu 2 2. &or.3 r zu 6 Geſetz machenn nit from r zu 14 Forchtt der junnger. r 
zu 17 1 Cor 15 r zu 20 Pjalm. 139 r zu 25 Palm. 4 r zu 27 Todes fort. r 
zu 35 Mat. 9. r zu 37 Erkentnis fein ſelbs r 
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haben die vechte krafft des geſetzes zu predigen underlaffen. Dann wo das 
geſetz nicht rechtgſchaffen gepredigt wirt, da Tan fein erfentnus fein ſelbs jeyn. 


Sold ertentni3 hat David gehabt, da er Sprach: ‘Got jey mir gnedig nad) ® 


deiner güte umd tilge meine übertretung nach deiner groffen barmhertzigkait. 
Weſche mich wol vonn meiner miſſethat und reinige mich von meiner fünd. 
Denn ich erkenne meyn übertretung und mein ſünde iſt ymmer vor mir. An 
dir alleine hab ich geſündiget und übel vor dir gethon. Darumb wirſtu recht 
bleiben in deinen worten und rein erfunden, wenn du gerichtet wirſt. Sihe 
ich bin in untugent gemacht, und mein mütter hat mych in ſünden empfangen’. 
Geleich als ſprech er: Syhe, bin ich doch fleifch und blüt, jo gemacht, welchs 
an ſich jelbs fünde ift und nicht anders Tan denn jündigen. Denn ob du 
gleych den henden und füfjen oder der zungen fteureft, das fie nicht fündigen, 
jo bleibt doch die zuneygung und die lüſt ymmerdar, weil bluͤt und fleyſch 
da iſt, du lauffeſt, wahin du wilt, gen Rom oder ziı Sant Jacob. 

Wann nun das geſetz ein rechtgſchaffen herk antrifftt, das dahin kompt 
und fich ſelbs erfennet, jo hebt e3 warlich nichtt an und wil im mit werden 
helffen, jondern es befennet feine jünd [|XXXVIm] und unmüglicheit, feine ge- 
brechen und kranckheyt und ſpricht: Herre Gott, ich bin ein übeltheter, ein 
fünder wider deine Götliche gepot, Hilff du, mit mir ifts verloren. Wann 
dann nu ein menſch in jolcher forcht ift und alſo zuü Gott ſchreyt, fo kanß 
Gott nicht laſſen, er Hilfft im. Wie hie Chriftus nicht lang aufjen war von 
dißen forchtſamen jungern, fonder bald ift er da, tröftet fie und fpricht: ride 
jey mit euch, ſeyt gut3 muͤts, ich bins, fürcht euch nicht. Alfo gets noch, ivenn 
wir durchs gejeß zu unfer jelb3 erfentnus kommen feind und nun in fort 
fteefen, jo rafft ung Gott auff und laßt uns das Euangelion predigen, dar= 
mitt er un? dann frölich und fichere gewiſſen machet. 

Was ift aber dag Euangelion? Das iſts, das Gott gejandt hat feinen 
fun Jeſum Chriſtum inn die welt, jelig ziimadhen dye fünder, und das er zer— 
brech die Hölle, übertwunde den tod, nam die fünde weg und thet dem gejek 
gnüg. Was müftu aber dargü thin? Nichts anders, dann das du ſolchs 
annemeft und jeheit auff deinen exlößer und glaubft es feftigklich, das er ſolchs 
alles dir zu gut gethon und als für dein eigen gejchendt habe. Das du alfo 
yn angft des tods, der fünde und der helle tröftlich fprechen magft und dich 
kecklich darauff verlaffen und jagen: Ob ich gleich das gejeß nicht erfülle, ob 
noch tool fünde verhanden ift und mich vor dem tod und vor der helle fürchte, 
fo weyß ich doch diß auß dem Euanngelio, das mir Chriſtus alle jeyne werd 
geſchencktt unnd geben hat, des bin ich gewis, er leuget nicht, jeine zuͤſage wirt 
er warhaftig halten. Und des zü einem zaichen hab ich die tauff empfangen. 


zu 3 Pal. 51. r zu 18 Eyn from Herb. r zu 19 Got Vaßt nichtt er Hilfft. v zu 27 


Euangelion. 7 zu 28 Span. 3. Mat. 9. 1 Tim. 1r zu 34 Chriſtus ift mir gejchendt. r 
zu 39 Mar. 16 r 
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welt und prediget da3 Euangelion aller Creaturn, Wer da glaubt und getauft 
toirt, der wirt felig. werden, Wer aber nicht glaubt, der wirt verdammet 
werden’, Darauff verlaß ich mich. Denn das weiſſz ich, dag mein Herr Criſtus 
den tod, die fünd, Helle und Teüfel, alles überwunden hat mir zü güt, dann 


1.Betia,9oer was unſchuldig, wie Petrus jagt: Welicher Kein fünde thon hat, ift auch 


fein trug in feinem munde erfunden. Darumb hat in die jünde und der 
tod nicht Tünnen würgen, die helle hatt in [XXX VI] nicht kuͤnde behalten, 
und ift alfo je Herr toorden und ſollichs geſchenckt allen den, die es annemen 
und glauben. Welches alles gejchyhet nicht auß meinen werden oder ver— 
dienft, jondern auß Yautter grad, guͤtte und barmhertzigkait. 

Wer nun folhen glauben in ſich nicht empfahet, der müß verderben, 
twiderumb, wer folchen glauben hat, der wirt behalten, Denn two Chriftus 
ift, da kompt gewiß der vater aud) hin und der hailig gaift, da müß denn 
eytel gnade fein, fein geſetz, eytel barmhertzigkait, kain ſünde, eytel leben, fein 
tod, eyttel hymel, kain Helle. Da tröft ich mich der werd Chrifti, als hette 
ich ſie ſelbs thon, da frag ich nicht meer weder nach fappen nach blatten, 
weder nad Sant Jacob, noch Rom, weder nad) rojenfrengen oder Marien 
mantel, weder nach beten noch faften, weder nad) pfaffen noch münchen. Sehet, 
wie ein jchön vertrauen zuͤ Gott in una wechßt durch Chriftum, du bift 
reich oder arm, kranck oder gefund, fo ſprichſtu algeit: Gott ift mein, ich til 
gern fterben, dann alfo gefült e8 meinem vater, und der todt fan mir nicht 


i. Kor. 1,55 ſchaden, Er “ift verſchlungen in dem fig’, wie Paulus jagt. Aber nicht dur) 
2.57 uns, ſonder “Gott ſey dand’, jpricht er, “der uns den fig geben hat durd) 


Herren Jeſum Chriftum. Darumb, ob toir gleich) wol fterben müflen, 
jo fürdtten wir ung doch nicht vor dem tode, denn feine macht und frafftt 
ift gejchwecht durch Chriſtum unfern Hayland. 

Alfo Habt jr, das Euangelion nicht? ander? ſey denn ein predig und 
froͤliche botjchafftt, wie CHriftus für ung in die angſt des tods getredten ift, 
alle fünde auff fi) genommen, Unnd die jelbige außgelefchet, nicht das er 
ſolchs bedörfft het, jonder alſo gefiel e8 dem vatter, und das er ung ſolichs 
alles gejchendet hat, jo das wir darauff trofen und pochen mügen wider 
jünd, tod, teüfel, helle. Daraus fomptt nun groffe unauſſprechlyche frewde, 
twie fie den jungern gejchyhett, “Da wurden die junger fro', ſpricht der Text, 
das fie den Herren jahen‘, nicht ein jollichen Herren, vor dem fie fich entjegen 


dörfften, oder der fie mit arbeyt und Laft beſchwerete, jondern der fie ver- ; 


jorgete und auff fie achtung hette, wie ein haußvatter ein herr ſeines güttes 
ift. IXxXVIIII] Ja, denn aller erſt freweten fie ſich am jeerften, da er zit in 
ſprach: Fride ſey mit euch, ich bins, und da er im jeine hende unnd fyeſſe 
geaiget hett, das ift: ſeine werck, das die alle folten jr jein. Aljo kompt ex 


zu 5 1 Bet. 2. Actu.2 r zu 22 1 Cor. 15 r zu 27 Euangelion. r 31 weber 
u 38 Chriſtus hende und fyefle. » 


a 


[2 


0 


> 


b) 


= 


v 


“. 
DL 


2 


Ku 


o 


» gejehes’, twie Sant Paul jaget. Ind das kompt nun nicht auß uͤbung der tim. 1, 10 


vw 


o 


Evangelium am 1. Sonntag nad; Oftern. Joh. 20,19—31. 287 


noch heutt zu uns durch das Euangelion und beit uns fride an, fchendet 
un jeine werd, glauben wirß, jo haben wirs, glauben wirs nicht, jo haben 
wirs nicht. Denn des Herren hende und füfje bedeuten eygentlych nichts 
ander3 denn ſeyne werde, die er hie auff erden den menschen gethon hat, Und 
ſeyn ſeytten zeygen iſt nichts anders denn uns ſein hertz weyſen, das wir ſehen 
ſollen, wie guͤttig, freuntlich und vetterlich er es mit uns gemaynet habe, 
Welchs uns alles in dem Euangelio angetzaigt wirt ſo gewiß und klar, wie 
es dort den jungern leiblych offenbaret und getzaigett ward. Und vil beſſer 
iſts, es geſchehe durchs Euanngelion, Dann das er yetz tallhye zur thür hereyn 
gienge, du kenneteſt in doch nicht; wenn du in ſchon yetz vor dir ſteen ſeheſt, 
und noch vil weniger denn in die Juden erfandten. 

Das ift die rechte weyße fromm zu werden, nicht durch menfchliche gepot, 
ſonder halten die gepott Gottes, das kann nun niemants thün denn der glaub 
an Criſtum allein, Daraus folget denn ‘die Liebe’, die “ift die erfüllung des 


tugenden und güten werden, wie man bißher gelert hat, darauf nur eytel 
Teüfels marterer und heuchler werden, fondern der glaub machtt Fromm, 


heilig, keuſch, demuttig und der gleichen, Denn wie Paulus zů den Römern gam.ı,1ca 


faget, Das Euangelion ift ein krafft Gottes, die da jelig macht alle, die daran 
glauben, die Juden fürnemlich und auch die Kriehhen, jeytemal darynne offen- 
baret wirt die gerechtigkait, die vor Gott gült, welche fompt auß glauben inn 
glauben, wie denn gejchriben fteet: Der gerecht wirt jeines glaubens leben’. 

Alto jolt Paulus jagen: deine werck machen dich nicht jelig, jondern das 
Euangelion, wenn du es glaubeft, deine gerechtikait ift nichts, ſonder Chriftus 
gerechtigkeit, die gült allein vor Gott, Von der jagt das Euangelion, und 
funft von feiner andern. Wer num durch die werd wil den tod überwinden 
unnd [XXXX] die jünde außlöfchen, der fpricht: Chriftus ift nicht geftorben, 
wie Paulus zii den Galatern jagt: ‘So durch das geſetze gerechtigkait kumpt, 
fo ift Chriſtus vergeblich geſtorben'. Die anders predigen, die ſeind wolffe 
unnd verfuͤrer. 

Diß ſey geſagtt von dem erſten teyl des Euangelions, wye wir unns 
haltten ſollen gegen Gott, nemlich mitt dem glauben an im hangen, und 
was die rechte fromkeit ſey, die vor Got gültt, und wie man die überkomme, 
nemlich durch den glawben an Chriſtum, das uns der erloͤßet hab vom geſetze, 


:; bom tod, ſünde, helle und Teuffel, und das er uns ſolchs alles geſchenckt Hat, 


dag wir darauff wider das gejeß, todt, fünde, helle und Teüfel trogen mügen. 
Nun folget, wie wir ung follen haltten gegen unjerm nechſten, das wirtt una 
auch im Text anngetzeigt, da der Euangeliſt alſo ſpricht: 


zu 12 Rechte weyße from tzů werben. r zu 15 Rom 13 r zu 19 Rom. 1. r zu 22 
Abac. 2. r zu 23 Werd machenn nicht from r zu 28 Salat. 2 r 
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Da Sprach Iheſus abermal zü yhn: Fride ſey mit euch. Geleich wie 
mich der vatter gefanndt hatt, jo jende ih eud). 

Wie hat Gott der vatter Chriftum gejfendet? Zu nichts anders, denn 
das ex de vater willen het, der was, die welt zuͤ erlößen. Er ward nicht 
gefandt, dag er mit gütten werden foltt den himel verdienen, oder das er da 
durch jolt Fromm werden, Er thet vil gütte werd, ja alle fein leben was 
nichtts anders dann wolthün. Wer thet ers aber? den leutten, die es bedorfften, 
wie wir Hin und wider in den Euangeliften leſen. Denn alles, was er Ye 
gethon hat, das hat er darumb gethon, das er una damit dienete. Wie nun 
mich mein vatter gefandt hat, ſprichtt er hie, fo fende ich euch aud. Mein 
vatter hat mich gefandt, das ich das gejeß erfülte, die fünde der welt auff 
mich neme, den tod erwürget, die helle und den Teufel überwunde, nicht 
meynet halben, dann ich bedorfft es nicht, ſondern alles umb eurent willen 
und euch zu gut, Alfo ſolt je im auch thün. 

Durch den glauben twerdet jr diß alles außrichten, der wirt euch Fromm 
vor Got und felig machen, den tod, jünd, hell und Teüfel auch überwinden, 
Aber dijen glauben jolt jr mit der lieb beweyßen [XXXXY], das alſo alle 
ewre werde dahin gericht jein jollen nicht da8 yr etwas darmit verdienen 
töllet, denn alles, was im hymel und erden ift, das tft vor eur, jonder das 
jr eurem nechſten damit dyenet. Dann wenn jr jolch zeichen von euch nicht 
geben tverdent, jo ift3 gewiß, das der glaub nicht rechtſchaffen jey. Nicht dag 
una durch diß wort gütte werd zu thin geboten werden, dann imo der 
glaub rechtgſchaffen ift inn hertzen, da darff man nycht vil gebheten gütte were 
zuthin, ie folgen jelb3, jonnder das dye werck der liebe nur ein zeychen jeyen, 
das der glaube vorhanden ift. 

Das wil auch Sant Peter, da er uns vermanet fleiß anzuwenden, das 
wir mit gütten werden unfern glauben feſt machen ſollen unnd beweyſen. 
Das ſeind aber güte werck, die wir unferm nechften thin, damit wir im dienen. 
Und das wirt von eyın Chriften allein erfordert, das er liebe, dann durch den 


sin. », glauben ift er ſchon Fromm und jelig, wie Sant Paul jagt: Seydt nyemandt 


nichts Ihuldig, denn das jr euch undereinander Yiebet, dann wer den andern 
Viebet, der hat das gejeß erfüllet. Darumb ſprychtt Chriftus zit feinen jungern: 


800.13,34,35 Ein new gepot gebe ich euch, das yr euch undernander Tiebet, wie ich euch) ge= 


liebet Hab, Dabey wirt yederman erfennen, das jr mein junger feydt, lo jr 
liebe undernander habt’. 

Alfo müffen wir uns nun beweyſen vor der welt, das yederman ſehe, 
das wir Gottes gepot halten, und doch nicht darumb, das ich dadurch ſelig 
oder fromm werd. Alſo bin ich der oberkeit gehorſam, denn ich weyß, Chriſtus 
iſt der oberkeit gehorßam geweſen und bedorfft es doch gar nichts, thet es nur 


zu 4 Chriſtus iſt geſant vom vater r zu 15 Glawbe. Liebe, r zu 26 1. Pet. 5. r 
zu 28 Gütte werde r zu 30 Rom. 13. r 
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umb unfert twillen, darumb til ichs auch thin umb Chriftus wyllen und 
meinem nechſten zügüt, und das allein darumb, das ich meinen glauben durch 
die liebe beweyße, Und fort an durch alle gepot. Auff dyße weyhſe vermanen 
ung die Appofteln in jven ſchrifften zü gütten werden, nicht das wir dardurch 
fromm unnd felyg werden, jonndern nur unfern glauben darmit beyde, vor 
unns und andern leutten beiveyjen unnd gewiß machen. 


Folget weytter ym Euangelio: 


XXxxxi Nemet hin den hailigen geiſt, welchen jr die ſünd erlaſſet, 
den ſeind ſye erlaſſen, und welchen jr ſye behaltet, den ſeind ſye 
behalten. 


Allen Chriſten wirt hie gegeben diße gewalt, wiewol ynen etliche die 
ſelbigen allein zügeeygnet haben, als der Bapft, die Biſchoffe, Pfaffen und 
münden, die jagen offenlih und unverjchemet, diße gewalt jey jnen allein 
geben und nichtt auch den Leyen. Aber Chriftus jagt hie weder von Pfaffen 
noch von münichen, jonder fpricht: Empfahet den hailigen gaift, Wer den 
heiligen geift hat, dem ift diße gewalt geben, das ift: dem, der ein Chriften 
ift. Wer ift aber ein Chriften? der da glaubt, wer da gelaubt, der hat den 
hailigen gaift. Darumb ein yetlycher Chrift hat die gewalt, die der Bapft, 
Biſchoffe, Pfaffen und münd haben, in dißem fal die fünde züubehalten oder 
zu exlajjen. 

So hör ih wol, ich mag beicht Hören, teuffen, predigen, Sacrament 
reihen? Nein. Sant Paul fagt: "Laßt e3 alles erbarlic) und ordenlich zit ı. Kor. 14, 0 
geen’. Wenn yederman wolt beycht hören, teuffen, Sacrament reichen, wie 
wolt es ſich ſchicken? Item wenn yederman predigen wolt, wer wolt zuhören, 
wenn wir alle ziı geleich predigten, wie wurd es ein geplerr durch einander 
werden, wie yet under den fröfchen. 

Darumb fo fol es aljo zügeen, das die gemaine einen, der dartzů tüchtig 
iſt, erwele, der die Sacrament reiche, predig, beicht hör und teuffe. Wir 
haben wol alle diße gewaltt, aber niemant fol fich vermefjen die jelbige offentlich 
zu üben, denn dev dartzu durch die gemaine eriveledt ift. Heymlich aber mag ic) 
iye wol brauchen, ala wenn mein nechfter fompt und fpricht: Lieber, ich bin 
beſchwerdt in meinem gewiſſen, ſag mir ein Abjolution, jo mag ich das frey 
thin, aber heimlich, jage ich, müß es gejchehen. Wenn ich mich wolt Hin 
jegen in die Kirche, ein ander auch, und woltten alle beicht Hören, wie wolt 


35 03 fich reumen? Das nymm ein exempel, too vil Adels ift, da erwoͤllen fie 


mit verioilligung der andern aller einen, der hat das regimendt allein von 
wegen der andern, denn jo ein dYeglicher wolt über land und leut regiern, 


zu 11 Gewaltt jünde tzů vergeben. r zu 17 Chriſten r zu 22 1 Cox, 14 r au 27 
Ordenlich ſoll es tzuͤgeen in der gemehn, — 
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[XXXXI"] wie wurde es zü geen? wie twol fie doch alle geleich diße getvaldt 
haben, die der hat, der da regieret. Alfo ift e8 auch hie mit dyßer gewalt 
fünde zu erlaſſen unnd fünde zü behalten. 

Diß wort aber, die fünde zu erlaffen oder zübehalten, gebt mer die an, 
die da beichten und ſolchs empfahen, dann die andern, die die Abfolution geben 
ſollen. Und damit dienet man auch dem nechften, denn under allen dienjten 
ift das der gröfte, das ic} yn von fünden loß made, vom Teuffel unnd helle 
entledige. Wie gejchyhet aber das? durch das Euangelion, wenn id im daj- 
jelbige predige und ſag im, wie ex fi der werd Chrifti annemen jol 
und gewißlich glaube, Chriftus gerechtigkept ſey fein und feine fünd find 
Chriſtus. Das, fage ich, ift der gröfte dienft, den ich meinem nechſten Fan 
ertzeigen. 

Vermaladeyt ſey das leben, das im einer allein lebet unnd nicht ſeinem 
nechſten. Und widerumb gebenedeyet ſey das leben, darynne einer nicht im, 
ſondern ſeinem nechſten lebet und dienet mit lere, mit ſtraffe, mit hülffe, 
und warmit es ſey, und wie es mag geſchehen. Wenn mein nechſter yrredt, 
ſo ſol ich in ſtraffen, kan er mir denn nicht gleich folgen, ſo ſol ich im ge— 
dultigklich harren, wie Chriſtus mit Judas thete, der het den beütel mit dem 
gelt und gieng den hundsweg, ſtale ab, das wißte Chriſtus wol, doch hett 
er mit im gedult, vermanet in fleiſſyg, wiewol es nichts halff, biß ſo lang 
daz er ſich ſelbs zuͤ ſchanden machete. 

Alſo ſollen wir acht haben, das wir alles unnſerm nechſten zu gütte 
thun unnd algeit gedenden: Chrijtus hat das unnd das für mich gethon, 
warumb jolt ich nichtt auch) umb jeynet willen alles frey. thuͤn? Und fihe 
ja darauff, dag diße werd, die du thüft, nicht auff Gott, fondern auff deinen 
nechſten gerichtet jeind. Wer ein regent ift, ein Fürft, ein Burgermeyfter 
der jol nicht gedenden, das er darumb ein regent jey, daß er den himel dar- 
mitt verdiene oder dag feine juche, jondern dag er dardurch der gemeine diene, 
Und jo fort an mit andern werden, die ich meinem nechſten zü güt annem, 
SH neme ein weib, made mic) gefangen, warumb thi ich das? das ich 
meinem nechſten ann feinem weib unnd töchtern nicht ſchaden thuͤ und alfo 
meinen leib zeme ꝛc. 

Alſo Habt jr in dißem Euangelio wie faft in allen dife zwey ſtuck 
glauben und liebe abgemalet, mit dem glauben gehören wir hin auff zit 
Gott, mit der Liebe hierundter auff den nechſten. Das wir das alfo müfjen 
fajlen, das Helff ung Gott. Amen. 


zu 4 Der groͤſte dienſt des nehften. r_ zu 19 Joh. 12 und .13, r 
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Auf ven anndern Sontag nach aftern Euangelion 
Johannis am zehenden. 


kat ſprach zü den Juden, Ich bin ein gütter Hirtt, Ein gütter 300. 10, 12--16 


hirt lejjet jein leben für die [haffe Ein miedling aber, der 
nicht Hirt ift, des die ſchaſfe nicht eigen jeind, jyhet den wolff 
fommen und verlafjet die ſchaffe unnd fleucht, unnd der wolff 
erhafchet unnd zerftremwet die ſchaffe, der miedling aber fleudht, 
denn er ijt ein miedling unnd achttet der ſchaffe nicht. Ich bin 
ein gütter Hirtte und erkenne die meinenn unnd bin befanndt den 
meinenn. Wye mich meyn vatter fennedt, unnd ich fenne den vatter, 
unnd ich laſſze mein leben für meyne ſchaffe. Unnd ih Habe noch 
anndere ſchaffe, die feinnd nicht aup dyſem ftalle, unnd die jelbigen 
müp ich heer fyeren, unnd jye werden meine ftymme hören, und 
wirt eine herd und ein hirtte werden. 


Summa. 


[xxxxı]) 1 Chriſtus ift allein der Hirt, Er weydet aber feine fcheflin nun mit 
dem wort, wie er zü Petro jagt: Petre weyde meine jchaff, Und das thüt nun 
Chriſtus darumb, das fie das glauben und alfo leben mügen. Was aber junjt für 
predige jeind, aufjerhalb dem Euangelio, das iſt alles der fcheflyn gifft und tod. 

2 Chriſtus iſt jorgfeltig und wachet für ſeine ſchaff, welchs gar ein groſſer 
troſt iſt, davon faſt alle Propheten ruͤmen und reden. 

3 Wie nun Chriſtus allein der hirt iſt, alſo kennet er auch wer die 
ſeinen ſeind, welchen die ſcheflin an der ſtimme unnd am wort erkennen. 

4 Es iſt wol nur ein ſtimme, das iſt das wort Criſti, aber es iſt mancherlay 
ruͤffen, denn er ruͤfft ſeine ſchaff mit namen, eynes ſo, das andere anders. 

5 Dißer hirt weißt von keinen menſchlichen auffſetzen, dann ſein reich iſt nicht 
von diſer welt. 

6 Die allein das yre ſuͤchen, die bleiben nicht beſtendyg in der anfechttung 
und widerwertigkaytt, darumb das ſie mangeln muͤſſen, das ſie ſuchten. 


Auſzlegung des Euangelions. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 529 bis 540, 15 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


529, 8 hie fehlt 10 gebot] wort 12 die jeldige predig machet aber 530, 1 ſyndt fehlt 
3 odder fehlt 9 Yiebliche] Lobliche 16 xegiment figen, nicht 25 nachkoͤmling 28 daB] 
diß 33 Darumb fehlt und aufferſtanden fehlt 36 niemant nichts thün 531, 2 kommen 
und fliehen, da 12 erkennen 15 Hirt, ſpricht CHriftus, laßt Die] feine laſſe au 19 ein= 
feltigen thier wil 32 Da er] der 34 euch denn 532, 5 jondern jr habt 6 jeytemal 
da3 fie 8 alle gepürge erdtboden, Und wie mer dajeld3 folget. Alfo 23 yetz thün ver— 
dammen einen, jo das 27 e8 fehlt wollen wir 31 gemütts 533, 1 2c.] und verwirret 
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die gewiffen nichtt. Unnd bald hernach ſprichtt er. Wir aber die wir ftard feind, jollen tragen 
der ſchwachen gebrechlichaitta 9 dad er es 14 ſeuberlich füret 16 &3 find fehlt eyn fehlt 
19 und (1.) fehlt 23 hinweg 28 unfere 29 eben fehlt 534,5 yetz 8 odder eyn 
rip fehlt 9 wenn] fo feyl odder fehlt 10 ſtraucht 11 da3|) al wenn verleugnet 
12 Peter thet, da er Chriftum verleugnet 13 ftrauchet 14 al3 ob er 16 nur) nun 
22 ſachen, wes dz gemwiffen allen troftes gnüg 23 er fehlt 28 yhm] ir 29 yhm] ir 
31 denn fehlt 535, 7 gab jpricht er, darumb fehlt 8 hab jchon 9 Teufel, züm ver- 
derbenn des fleiſchs, auff dz 10 ꝛc.] am tag des Herren Jeſu 13 und helffe fehlt 16 Aljo 
bis Guangelion] Das Euangelion locket die leut fehlt willig, aljo daS die leutte eyn 17 und 
das in 20 alles fehlt 28 Alizo] Darumb 34 ja bößer 35 blinde] behende 536, 1 dunden 
7 Sondern du muft] Darumb muftu & und verzagt 12 hie] ye alſo lerne 14 nichs 
15 leutte, diße weißhait ift jeer 18 gehaben 20 da3| des wort bedeuten und jehen 24 man 
nicht mit 25 alſo fehlt 28 Daher] Da 29 da fehlt 537, 7 miedling, Und jpricht. 
Ein güter hirt laſſet fein leben für die ſchaffe. Ein miedling aber der nicht Hirte ift, des Die 
ſchaff nit eigen feind, fyhet den mwolff fommen, und verlafjet die ſchaff und fleucht, und der wolff 
erhajchet und zerſtrewet die fchaff, der miedling aber der fleucht, denn er ift ein miedling und 
achtet der ſchaff nit. Er ijt 14 2.) durchs Euangelion 15 doch fehlt 18 wirt] ift 
26 fett] feißt 30 2.) und jo fort an 32 un? (1.) fehlt 538, 1 fi) im 4 und bie 
6 angreifjt, das man in einen feger 9 beholffen 15 Darumb wenn ber 18 eyn] den 
19 ſtercken jolte 22 flyehen 23 ftehen] ſtend 25 nun dis weytter]) Unnd jagt meer aber 
fehlt 26 unnd ih bin befandt den meinen Das 32 und das ift 539, 6 find] jeyen 

ſchaff. Und dz ift erkennet fie nicht alfo. Er jyhet nicht, wie fie 8 da3] die 14 ſchent⸗ 
lichen 19 wunden, nicht auff 27 und die auch fehlt füren, und ſye werben meine 
ftymme hören, und wirt 28 den] dijen 29 der Endchriſt werde kommen, und Helios und 
Enoch. Das ijt 31 und] Er mansſ man fie 33 denn fehlt 520, 1 war] ward 5 dz 
alſo aus 9 20.) und der gleichen 


[xxxxvom Ein ander Sermon, auff den andern Sontag nach Oftern. 
Aohannig am zehenden. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 120—124 abgedruckte Sermon. Roths Fassung weicht 
aber derartig ab und zeigt solche Erweiterung, daß sie vollständig mitzuteilen ist. 


IXXxx van] D* Euangelion lernet und don der oberfeyt, welch fie die geiftliche ober- 
feit nennen, darvon fie ſcharff ding, als heüt jonderlich gelert und ge- 
predigt haben, das man fte Ye nicht verachte, und wellen in der gewalt Chrifto 
gleich jein und fich zit hoch empor heben. Darvon wellen wir ein wenig reden. 
Erftlih ift zit merden: Gleicherweis wie Criſtus ym Cuangelio von 
einem hirten jagt, jo jol und muͤs auch allein ein hirtt fein, und wie er jagt 
von einem ſchaffſtal, alſo jol und mis auch nur ein ſchaffſtal ſein. Wer 
nun vil hirten und vil ſchaffſtelle auffrichtet, der thuͤt nicht echt. Wie Chriſtus 
nun ein Hirt ift und ſich jelb3 alſo nennet, jo fol num der auch, der fein ampt 
tüt, ein bitte ſeyn und genant werden. Gleich wie Chriftus ein Küng ift, 
aljo find auch alle feine Chriften fünig, Denn alles, was Chriftus ift und 
hat, das ift unjer und wir haben? au. Aber ein Hirte fein, das ift warlich 


zu 7 Ein Hirt ein ſchaff ſtal. r zu 12 Ein Hirt feyn. r 
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nicht groſſen bracht und herligkeit üben, fonder e3 ift ein dienſt, den einer 
andern pflegt, wie ein haußknecht im hauß thüt, der alles, was ex fan feinem 
Herren zit toolgefallen thüt, frey on alle beſchwerung, wo er anders trew ift. 

Alſo Hat Chriſtus gethon feinem ampt und namen nad), er hat feiner 
ſcheflyn, da er hie auff erden ware, fleifjyg gewartet, fie verforget mit aller 
noturfft beyde an Leib und feele, mit gütter rechtgſchaffner lere und wolthaten, 
wie das die Euangeliften beſchreiben, Alſo folten auch nun die thün, die ſich 
Criſtus ampt zuͤfuͤren ruͤmen. Dartzu vermanet fie gar fleiffyg Sannt Peter, der 
dem Herren Chriſto in feinem ampt mit fleiß, wie im der Herr befalche, nach— 
folget, da ex in feiner exften Epiftel alfo fpricht: “Die eltiften, die under euch 
find, ermane ich der mitteltifte und zeuge der leiden, die in Chrifto find, und 
mitgenofje der Herligkait, die offenbart werden fol, weydet die Herd Chrifti, 
Die under euch ift, und verfehet fie, nicht genöttiget, fonder ſelbwillig, nicht 
aus ſchentlichs gewins jucht, ſonder aus geneygtem gemüt, nicht al3 die herſcher 
über das erbe, jo werdet jr (wenn erjcheinen wirt der erKhirt) die unverwelck— 
liche Fron empfahen’. 

Es find aber dreyerley Hirtten, Gütte oder rechtte Hirten [L], Miedlinge 
und wolffe. Gütte Hirten find, wie Chriſtus ein güter Hirt ift, der die ſchef— 
lyn weydet, vor in hergeet und achtung drauff hat, welche kranck jeind, welche 


» reudig jeind oder den ſchnuppen haben, und der da nicht fleucht, wenn die 


toolff kommen, ja der fein leben für die jcheflin feet, wie in hie Chryſtus 
im Euangelio bejchreibet. Denn es ift nicht gnuͤg, das man recht predige, 
welchs die miedling auch thuͤn künnen, jonder bey den jcheflyn wachen, das 
nicht wolffe, Falfche lerer, einreyſſen und für die jcheflin wider die wölffe mit 


» dem wort Gottes fechten und das Yeben darüber laſſen, das find gütte Hirtten, 


3 


o 
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der findet man wenig, Unnd das find nun die reihtgichaffnen Apofteln unnd 
prediger, welche nur Chriftus mund ſynd, und durch weliche Chriftus prediget. 

Das thünd nun die miedling nicht, die ziehen ſich der ſcheflin nicht an, 
nemen zeitlichen Ion, gütt, eer davon und weyden ſich ſelbs, die doch ettlicher 
mafje güt find, unnd durch welche Chriftus auch redet, aber fie jteen nichtt 
bey den ſchaffen, wye jr yetz jehet an unfern Hirtten, die es doch ſchier gar 
umbferen. Bor zeitten gaben die Fürften den Biſchoffen unnd Priejtern gros 
güt, dartzu land und leut, fo das aud) die frommen Biſchoffe ſolche wirde 
nicht geren annommen und flohen davor. Aber yetz iſts gar umbgeferet, da 
Yaufft und rennet man darnach, und welchs das bößte Biftumb, die bößte 
pfruͤnd ift, da ift das groͤſt reyſſen nad), und fuchen alſo alle das jre, nicht 
was Jeſu Chrifti ift. Das fihet man denn feyn, wenn e8 an ein treffen 
geet, wenn die toolff einreyſſen, da ift niemant, der bey den jcheflyn ſtuͤnde. 
So geſchichtt es denn, wie hie Chriſtus ſaget: Ein miedling, der nicht hirt 


zu 8 Joh. 21 1. Pet. 5. 7 14 als] all zu 17 Hirttenn dreeirley r zu 27 Gut 


Dirtten. » zu 28 Miedling r zu 36 Bhilip. 2 r 7 


1. Petri 5, 1—4 


244 Sommerpoftille 1526. 


ift, des die fhaff nicht eygen find, fihet den mwolff kommen und verlafjet die 
ſchaff und fleucht, und der wolff erhafchet und zerſtrewet die jchaff, der mied⸗ 
ling aber fleucht, denn er iſt ein miedling und acht der ſchaff nicht', Das iſt 
denn ein yemmerlich, erbermmklich ding. 

Zum dritten find num die. wolffe, die nemendt ſich auch der ſchaff an, 
aber fie maynens nicht gt, Wer find aber nu die felbigen wolff? Neb jehen 
wirs, es find die tirannen beyde geiftlych [LY] und weltlich, die nicht Fünnen 
leiden weder hirtten noch miedling, der Bapft und die Biſchoff jampt jren 
Dfficialen, desgeleichen die weltlichen Fürften, jo an inen hangen, die jtehen 
yetz auff und nemn gefangen, verbannen, 'vermaladeyen, ftöden und plöden, 
verfolgen, würgen und tödtten überal, beyde dye Hirten und miedlinge, Das 
find nun grobe eufjerliche woͤlff, die man noch wol kennen fan, die nit mit 
Yılt und jchmeichlerey faren, vor denen man fich noch wol hutten mag. Aber 
e3 jeynd andere woͤlffe, die mit ſchaffs twolle befleidet find, das find nun die 
falfchen lerer, die den ſcheflyn Chriſti under einem ſchein Götlicher, Chriftlicher 
lere eytel gifft beybringen, darvor warnedt uns Chriftuz, das wir ye achtung 
darauff haben follen, daz fie uns nicht verfüren mit geſchmuckten, ſchmeich— 
lichen, geiftlichen worten noch mit Lift uns betriegen und zu fich reyſſen, Da 


matt. z,ıser alſo im Matheo jagt: Sehet euch für vor den falſchen Propheten, die in 


Ihaffs Kleidern zü euch fommen, ynwendig aber jeind fie reyſſende mölffe”. 
Depgleichen warnet Paulus die Eltiften zuͤ Ephefo, da er von inen zoge, 


Apg. 20.28-281 und ſprach: "Habt nun acht auff euch ſelbs uund auff die gantze Herd, under 


welche euch der Hailige gaift gejegtt Hat zu Biichoffen, zit meiden die gemaine 
Gottes, wellyche er durch fein eigen blüt erworben hat. Denn das weyß ich, 
da3 nad) meynem abjchid werden under euch kommen ſchwer woͤlffe, dye der 
herde nicht verſchonen werden, Auch aus euch ſelbs werden auffteen menner, 
die da verkerte lere reden, die junger nad) ſich ſelbs züziehen. Darumb feyt 
wacker und dendt daran, das ich einen Yeglichen drey jar tag und nacht mit 
treiven vermanet habe. Das, meine ich, jey hertzlich gewarnet. O wolt Gott, 
wir nemen ſolch warnung auch zü hertzen, es ift ung yetz ſeer von noͤtten. 

So ſind nun die wolff nicht anders, denn die das Euangelion beyde 
euſſerlich mit der that und ynnerlich mit falſcher lere verfolgen und under 
zu drucken gedencken, als da find die weltlichen Tirannen und der Bapit mit 
allen ketzern. 


Nun müs man hie wiſſen, daz wir zweyerley oberkeit haben. MWeltlich, : 


die eufjerlich mit dem ſchwert ſtrafft und geiftliche [Lr], die jr ampt mit dem 
wort und mit predigen außrichtet. Die weltliche gewalt ift von Gott einge- 
jeßt, wie Paulus das ſelbig zuͤ den Römern mit vil hüpſchen Klaren mworten 


Rom. 13, 1-caußdrudet, da er alfo ſpricht: Yederman fey underthon der Oberkeit und ge= 
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twalt, denn e3 ift fein gewalt, on von Gott. Die getvalt aber, die allenthalb 
it, ift von Gott verordnet, alfo, das wer fich wider die gewalt ſetzet, der 
tiderjtrebt Gottes ordnung, die aber widerftreben, werden über ich ein urteil 
empfahen. Denn die geweltigen feind nicht den gütten werden, fonder den 
bößen zü fürchten. Wiltu dich aber nicht fürchten vor der gewalt, jo thü 
güts, jo wirftu lob von der jelbigen haben, denn fie ift Gotes dienerin dir zit 
gut. Thüſtu aber bößes, jo fürchte dich, denn fie tregt das ſchwerdt nicht 
vergeblich, fie iſt Gottes dienerin, ein racherin zur ftraff über den, der boͤßes 
thüt, So feyt nu auß not underthon, nicht allein umb der ftraff willen, fonder 
au umb de3 gewiſſens willen, Derhalben müßt jv auch ſchos geben, denn fie 
jeind Gottes diener, die ſolchen Shut jollen Handthaben.’ 

Dieweil nu wenig find, die dem Euangelio gehorchen, jonder ſchier das 
meift teil böße büben und ſchelck bleyben, ja des Euangelions zü fleifchlicher 
freyheit unnd zü jrem muͤtwyllen gebrauchen, fo ift von nötten, dag wir Ober- 
feit haben, twellicher wir nicht bedörfften, wenn fie alle Euangelifch und Chriften 
weren. Nun hats Gott fo gejhiett und geordnet, daz die frommen follen frid 
haben, dartzu Hat er das weltliche ſchwert eingejeßt, das das felbige gemein 
frid erhalte, die bößen ftraffe und die frommen ſchütze, Darumb mis man 
auch der Oberkeit rent und zins und ſchos geben, davon fie fi) müg enthalten 
unnd aljo yres ampts wartte ꝛc. Die gaiftliche gewalt haben fie auff den 
bapft getogen, aber wie er der jelbigen mißbraucht hat, das fihet nur jchier, 
Gott lob, yederman. Er hat es umbferet und ift nu mit feiner geiftlichen 
Oberkait gar zů einer weltlichen Oberfeit worden, und das das ergite ift, fo nimpt 
er die geiftliche Oberkeit tzuͤ einem ſchanddeckel und Hat dadurch zit wegen bradhtt, 
» da3 er über alle weltliche Oberfeit ein haubt jey und genent werd, und das 
aus feinem befelch Gottes, ja wider Gottes wort und Eri[LI”]jtu8 befelch, des 
ftathelter er fich doc rumet. Denn im Euangelio findet man vil anders 
von der geiftlichen Oberfeit, nemlich das die jelbige nur im wort ftee, die 
finder damit zuftraffen und das Euangelion den erjchrodnen, forchtſamen 
gwiſſen zü predigen. 

Alſo ſpricht CHriftus im Matheo von der gewalt: Sündyget dein brüder wur. ıs,15-17 
an dir, jo gee Hin und ftraff in zwifchen dir und im allein, Höret er dich, 
jo haſtu deinen brüder gewunnen. Höret er dich nicht, jo nimm noch einen 
oder ziven zuͤ dir, auff das all jach beitee auff zweyen oder Dreyer zeugen 
mund, hört er dich nicht, fo ſag e3 der gemein, höret ex die gemeine nicht, fo 
halte in als einen Heiden und Zoͤlner'. Darvon redett auch Sant Paul zu 
den Gorinthern, da er alfo jagt: “Derhalben ich ſolchs fchreibe, auff daS ich 2. Kor. 13, 10 
nicht, wenn ich gegenmwertig bin, jcherffe brauchen muͤſſe nach der macht, welche 
mir der Herr zů böffern und nicht Bü verderben geben hat’. 

40 Daraus folget, wenn die Biſchoffe oder jren Officialen bannen mölten, 
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das die fünde vor der ganken gemain wißßlich jein folte, funft fol man jren 
bann nicht annemen, fonder den briefftvegern die thür weyßen. Es jol auch 
die weltliche gewalt darauff ſehen, wenn ſich die geiſtliche gewalt ausſtrecken 
woltt Bü ſchaden der ſeele, ſo ſol man fie gar wegnemen und nit zuͤlaſſen, 
das die Biſchoffe oder jre Officialen einen aus der gemein on jren willen 
und wiſſen außrotten woͤllen, wenn ſie es geluſtet, dem ſoll auch die gemein 
eintrechtigklich widerſteen. 

Es leyt Gott nicht vil daran, tie die weltliche Oberfaytt jrer gewalt 
gebraucht, denn im ift allein an der jeele gelegen, da hat die weltliche Ober: 
kait nichts mit züthün, leib und gütt ift fc zu regieren befolhen, Es hilfft 
auch zur ſeligkait nicht, ob eyner wol vegiere oder nicht. Aber da liget macht 
dran, wenn dye gaiftliche gewalt wolt Büfaren und jagen: Thüſtu das, fo 
wirſtu felig, thüftu daz nicht, fo biftu ewigklich verdampt, twie der Bapſt thüt, 
yeb fol man im nicht eyer, nicht fleifch, nicht Butter, yetz oͤle, yetz fiſche 
freffen, d98 und yenes thün, dys und yenes glauben, und thüt mans nicht, 
jo bannet er und ſchicket einen ban brieff über den andern, Da jolt man zü- 
jehen. tem, wenn [LII] dir auch die weltliche oberfeit gepute, das foltu 
glautoben, das foltu nicht glauben, und ift. wider das Euangelion, jo joltu jhr 


“yo. 5, 9 nicht gehorfam fein, ſonder ſprechen, wie Petrus ſprach: Man mis Gott mer 


gehorchen denn dem menfchen”. 

Darnach jo Hat die gaiftliche oberfait ein andere gemwaldt, die haißt 
leeren da3 wort Gottes und das Guangelion Chrifti predigen. Wenn num 
die Biſchoffe und jre Officialen euch daz wort Gottes fürtragen und das 
Guangelion predigen, fo ſolt jr fie hören, denn da gebrauden fie jrer gewalt. 


Predigen fie e3 aber nicht, ſo haben fie jre gewaltt verloren, und ift jr ampt : 


ihon aus. Darumb Hüte man fi) vor inen, wenn fie mit jvem geiftlichen 
Recht und menschlichen aufffagungen von Ablas und genügthün daher kommen 
und nicht lauter das Euangelion von Chrifto predigen. Es ift fein predig, 
die da beijert denn das Euangelion, fommen fie nun zu uns on das Euan— 
gelion, jo wellen wir zu in jagen: Lieben Bilchoffe, yr ſeyt nicht Biſchoff, 


%p9.23,3fonder jr jeyt gemalte bilder und, toie dort Paulus jagt, übertüncht wend. 


Das künnen fie denn nicht leiden, faren zü und wellen yre gewalt aus 


Eut. 10,16 der ſchrifft beweyßen und jagen: Spricht doch Chriftus: Wer euch höret, der 


höret mich, und wer euch verachtt, der verachtt mich. Höre da, du armes 
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volck, Siheſtu hie nichtt, wye Chriſtus von uns jagt? Dartzu ſolt jr alſo » 


antwurten: Ja, lieber Biſchoff oder lieber Official, ſetzet brillen auff und be— 
ſehet den Text recht und mercket darauff, was er zuͤvor feinen junngern ſagt: 


Marty. 10,16°Sehet, ich ſende euch als die lemlin mitten under die wolff. Unnd bald 
Matth. io, darnach: Saget yhn, jpricht er, Das reich Gottes ift nahe zü euch kommen'. 


zu 8 Wie fern beiden oberfeitten zu gehorchen. » zu 19 Act. 4.5. vr zu 22 Predigen 
day wort Gottes r zu 31 Act. 23. r zu 33 Quc: 10. » 
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Unnd im Marco fenndet ex fie unnd jagt: Geedt Hin in alle welt und prediget wart. ı6, 15. 16 
da3 Euangelion aller Creaturn. Wer da glaubt unnd getaufft wirtt, der 
wirtt felyg werden, wer aber nicht glaubt, der wirt verdampt werden. Bon 
denen fagt er, die daz Euangelion predigen: “Wer euch Höret, der hoͤret mich, 


s unnd ter euch veracht, der verachtet mich”. Denn wenn ich Chriftus botten 
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höre, jo höre ich Chriftum ſelbs, Höre ich den botten nicht, fo höre ich Chriftum 
auch nichtt. 
[LIIV] tem, Sie jagen auch, im Matheo ſpricht Chriftus zu Petro: “Alles, Matth. 16,19 
was du auff erden binden wirft, fol auch im Himel gebunden fein und alles, 
was du auff erden Yößen wirft, jol auch im himel los fein’. Ja, recht, aber 
dißer gewalt mißbrauchen fie gar weidlich und unverſchempt. Denn fie fommen 
her und bynden, was fie wellen, machen gejeg, beſchweren die gewiſſen unnd 
thün, was jnen nur tretomet und wolgefelt, ob e3 gleich den andern ein 
beſchwernus ift und ein unleidlide burde, da fragen fie nitt nad. Nein, 
lieber Bischoff und Lieber Official, difer ſpruch get nicht dahın, das man 
die gewiſſen mit gejegen beſchweren joll, jonder das man die jrrenden und die 
fünder ftraffe. Es ift keyn gewalt von Criſto, denn die allein, die da den 
leuten beſſerlich ift. 

Derhalben, wer nun bößlich diſer gwalt braucht, der iſt nicht Chriſtus, 


‚Sondern des Teufel3 bott, ein wolff, ein zerreiffer der herde Chrifti. Das ver: 


fteen nun die rechten jcheflyn mol. 
Darumb jagt Chriftus hie im Euangelio: 


Ich bin ein gütter Hirt und erkenne die meinen 
unnd bin befandt den meynen”. 


Die ſcheflin Chrifti fennen feinen andern Hirten denn Chriftum. Die 
nun nicht predigen, wie man Chriftum joll kennen, die predigen falſch unnd 
verfuͤriſch. 

Was iſt aber Chriſtum erkennen? Nichts anders, denn das yr in erkennet 
erſtlichen als eine gab und geſchencke, zum andern als ein Exempel. Eine 
gab, nemlich die dir von Gott geben und dein eygen ſey, Alſo das wenn du 
im zufiheft oder zuhoͤreſt, daz er etwas thit oder leydet, das du nicht zweyfelſt, 
er ſelbs Criftus mit ſolchem thin oder leiden ſey dein, darauff du dich nit 
weniger mügeft verlafjen, als hetteftu e8 gethon, ja al3 wereft du der jelbige 
Shriftus. Sihe, das heißt denn Chriftum recht erkennen, das er uns mit 
allem, was er hat, aus lautter gütte Gotes gejchendt ift, und das er für uns 
gnüg gethon, die ſeligkait und das etvig leben erworben hat, und das uns dis 
alles on all unnſern verdienft gegeben wirt durch in und umb ſeynet twillen. 

Wenn du nun Chriſtum alfo haft zum grund und hauptgut [LIN] deiner 
ſeligkait, denn folget das ander ftud, das du in aud zuͤ einem Grempel 


zu 1 Mar. 16 r zu 8 Mat. 16 r 38 Chriftum erkennen r 
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faffeft, ergebeft dich auch alſo deynem nechiten zit dienen, wie du fihelt, das er 
ſich dir ergeben hat. Sihe, da geet denn glaub und liebe im ſchwang, Gottes 
gepot ift erfüllet, der menſch wirt froͤlich und unerſchrocken zuthün und zü 
Veiden alle ding. Darumb fihe eben darauff. Chriftus als ein gabe nöredt 
deinen glauben und machtt did) zum Chriften. Aber Chriftus als ein Erempel 
uͤbet deine werck, die machen dich nicht Chriften, fonder fie geen von dir Ehriften 
ſchoͤn zübor gemacht. 

Der Bapft aber Hat es gar umbkeret, det gebeut: Du ſoltt das thuͤn, du 
folt difes thin, wiltu felig werden, jo müftu roßenkrentze betten, falten, Cart⸗ 
heuſer werden, zu Sant Jacob lauffen, geen Rom, gen Jeruſalem, ablas 
loͤßen, kirchen bauwen, Meſſen ſtifften, und was des dings untzelich mer iſt, 
weliches alles Chriſtus nicht gebotten hat. Und das das aller erſchrecklichſte 
iſt, ſo kommen ſie her, wenn ſie ſolche werck, die weder Gott noch der welt 
ſinnd nutz geweſen, ein zeitt lanng getriben haben, und ruͤmen ſich der ſelbigen 
und ſagen: Ey, ich hab fo lang alle freytag zit waſſer unnd brot gefaſtet, 
ih bin ſovil und ſovil jar im Clofter geweſen, ich Hoff, Gott wirt mir 
ſolchs unbelont nicht lafjen, ev wirt mir den himel darumb geben. Das ift 
denn gewißlich Chriftum verleugnen und ein erjchrecliche lefterung der grofien, 
unbegrepflichen gnade Gottes, jo er ung erhayget hat in dem felbigen jenem 
jun Chrifto Jeſu, das er ung den hat geben zür “heiligung, zur rechtferttigung 


1. Kor. 1, sound zur erlöfung’, wie das Paulus zü den Corinthern leret. 


Das ift nun das rechte erkendtnis Chriſti, wiſſen, warumb Chriftus ſey 
fommen, und wie wir uns in follen nu machen. Dis erkentnis wünſchet 


Bu. 3,8 offt Sant Paul den Chriften in feinen Epijteln und fonderlic) Sant Better, 
Petri 3, 10der am ende der andern Epiftel aljo fpricht: Wachſſet in der genade und er- 


kendtnus unſers Herren und heylands Jeſu Chriſti'. Des erkentnis ſollen 
wir uns frewen und darüber frolocken, wie uns das die Propheten antzaigen 
und uns dartzü vermanen, denn wenn das erkentnis kompt, ſo zerſchmeltzen 


#1.97,5Ddie berge, als der Pſalm jagt, [LIII”] das find die heiligen mit jren groſſen 


werden, die fie gethon haben, Die felbigen werde verachten fie nur unnd haltten 


Phit.s,s ſie für dreck, wie von in Paulus jagt zü den Philipern, und werden fro, das fie 


den haben, auff welchen fie fich kecklich dürffen vexlaffen. Und ſolch erkentnus 
fumpt una durch das Euangelion. Zületft jagt Chriſtus im Euangelio: 


Ich hab noch andere ſchaff, die ſeind nicht aus diſem ſtalle, und 
die ſelbigen müs ih herfuͤren, und ſy werden meine ſtymme 
hoͤren, und wirt ein herd und ein hirt werden'. 


Vil ſagen, das dis noch nicht geſchehen ſey, aber ich ſag: Nein, es iſt 
ſchon geſchehen. Die Juden ſind die erſten ſchaff, den hat Chriſtus ſelbs 


m 8 Werd des bapſts. r zu 21 1 6&or. 1. r zu 23 Philip. 3 2. Pet. 3. r zu 29 
Pialm 97 r zu 31 Philip. 3 r zu 37 Ein ſchafſtal oder hirtte. r 
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erftlichen geprediget, denn der Juden nam was datzuͤmal fo heilig, wie Yek 
der Chriften. Die Heiden aber waren die frembden jchaff, und was find wir. 
Die jelbygen hat Chryſtus zuͤſamen bracht inn einen jchaffital, das ift in ein 
Chryſtliche gemeine, durch feyne Appofteln und prediger die er gefant hat zii 
predigen über die gantze welt, welcher ampt noch ymmertzuͤ geedt und feinen 
lauff noch gar nicht verenderet hat. 

Da bey wellen wirs yetzt laſſen bleiben und Got anrufen, dag er ung 
wolt Helffen inn diſer farlichen zeit, da wir miten under den wolffen jind, 
das fie ung nicht ein reyſſen und verfchlinden, Unnd dag wird inn feinem 
unnd jeines jung unfer3 Herren Jeſu Chrifti erkentnus bleyben mügen ewigk— 
lid. Amen. 


un 


1 


Am dritten Sonntag nach Dſtern, 
Euangelion Johannis am fechtzehenten. 


[Lite] Ran ſprach zü feinen Junngern: Uber ein Eleines, fo werdet jr 

15 mich nicht fehen, und aber über ein Elaines, jo werdett jr mich 30. 16, 16--:3 

fehen, denn ich gee zum vatter. Da fpraden etliche under feinen 
jungern undernander: Was ift das, da3 er faget zu uns “über ein 
klaines fo werdet jr mi nicht fehen, und aber über ein Elaines, 
fo werdet jr mich jehen, und das ich zum vatter gehe? Da fpraden 

»» ſy: Was iſt da3, das er jaget “über ein klaines'? wir wijjen nicht, 
wa3 er redet. Da merdet Iheſus, das fy in fragen woltten, und 
ſprach zu in: Davon fraget jr undernander, das ich gejagt Hab 
“über ein klains, jo werdet je mid) nicht jehen, und aber über ein 
Kleines, werdet jr mich jehen. Warlich, warlih ich jage eud: jr 
werdet weinen und heulen, aber die welt wirt och freiwen, jr aber 
werdt traurig fein, doch eur traurifait fol zur freud werden. 

Ein weib, wenn ſy gepürt, hat fy traurigkeit, denn jr ſtund iſt 
fommen, Wenn fy aber da3 find geporn hat, dendet jy nit meer 
an die angſt umb der freud willen, das der menſch zür welt geporn 
if. Und jr habtt au nuntraurigkait, aber ich will euch wider 
jehen und eur her fol ſych frewen, und eure freude fol niemant 
von euch nemen, und an dem felbigen tag werdet jr mid) nichts 
fragen. i 


”— 


cw 
oO 


Summa. 
35 1 Ein rechtgichaffener warhafftiger glaub wirt geprüfet und bewert in der au— 
fechtung, denn da dundet uns, wie Chriſtus ferne von ung jey. 
[tur] 2 Die anfechtung ift ung deſter bitterer und fompt uns jaur an, Darumb 
das wir ung dunden lafjen, Gott ftee auff yener ſeytten bey unjern widerfachern 
und verfolgen, Darumb fpricht Chriftus hye zü feinen ungern, Die welt wirt 
40 fich frewen, je aber werdet traurig fein. 


zu 2 Ro. 15. r zu 4 Mar. 16 r zu 12 AJubilate r 
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3 Aber aus dem wort haben wir widerumb ein troft, da er Spricht: Doch 


eur tranvigfait fol zür freude werden, Der glaubygen und frommen traurigkait ift 
nur zeitlich, aber jre freude weret ewig. Der unglaubigen und gotloßen freude 
ift zeitlich und vergendlidh, aber jve traurigfait hat Fein ende, jondern weret 
ewigklich. 

4 Yn aller anfechtung und widerwerttigkait ſollen wir ung mit dißem gleichnus 
troͤſten, Wellyches hye der Herr ſagt von dem weib, das in kindes noͤtten ligt. 


Auſzlegung des Euangelions. 


* * 
Es folgt die Beurbeitunq des Unsre Ausg. Bd. 15, 538, 2 bis 542,5 aus Rörers Nachschrift 
mitgeteilten Sermons. 


ye in difem Guangelio haben wir, wie der Herre feine finder, die er nad) 

im lafjen wurde, tröftett unnd keck machet, wenn fie in angft und nott 

feines fterbens halben, auch jves abfallens fommen wurden. Debgleichen 
jehet jr, was den Euangeliften Johannem verurfacht Hat, ſovil wort zumachen, 
Und das er ſchier vier mal eyn wort twiderholet, welchs er doch mit wenigern 
worten het künnen aus richten, tote wir ung dunden laſſen. Aber hie toirt 
una erjtlihen das weßen eines Chriften menfchen fürgebildett ynn dem exempel 
der lieben Appofteln. Zum andern, wie da3 leyden Chrifti und die auffer- 
fteung frefftig in und werde. 

Yhr jehet hie, das Chriftus den jungern verfünndiget, wye ſie fich jollen 
betrüben, Darumb, das er von in geen werde. Aber fie find noch fo einfeltig 
und ungelert, auch fo betrubt von jeiner vorigen rede im abendmal, das fie 
gar nicht verfteen, waz er redet, ja es ift der natur zu gro3 und unbegreiflic) 
ſolch dynng, davon der Herr hie jaget. Unnd es ware auch von nöten, das 
fie fich zuvor betrübten, ee ſie ſich freweten, wie denn Chriftus ung ſelbs ein 
exempel ift geweſen, das wir on Creuß nicht fün=[LV] nen zur ſeligkait fommen. 


Zur. 24,2: Darumb jaget er zit den ziveyen, mitt denen er gen Emmahus gieng: Muͤſte 


nicht Chriftus ſollychs Leiden und zu feiner herligfait eingeen?” Soltten nun 
Die Lieben Junger freude haben, jo müften fie zuvor inn groffer betruͤbttnus 
geweßt fein, Diße freuwde aber kam inen von dem Herren Chrifto. Denn 
das ift im Euangelio beſchloſſen, das aufjerhalb dem Chrifto kain freud ift, 
und widerumb, too der Chriftus ift, da iſt kain traurigkait, wie hie Kar im 
Zert jteedt, Darumb da Chriftus von in weeg genommen warde, waren fie 
inn grofjer traurigfait. 

Unnd diße wort hie hat der Herr Chriſtus zü feinen jungern gejagt nad) 
den abendmal, ehe er gefangen ward, die toöllen wir bejehen. “Über ein Eleing’, 
Ipricht ex, “werdet je mic) nicht jehen?, denn ich werde gefangen werden, unnd 
man toirt mich zu dem tod überantiwurten, Aber e3 wirt nicht lang werden, 


zu 18 Dne creutz fommen wyr nicht zur Herlikeit. r zu 25 Luc. 24. r 


— 


0 


- 
or 


52 


5 


oo 


o 


un 


© 


vw 


1. 
o 


3 


an 


Evangelium am 3. Sonntag nad) Oſtern. 30h. 16, 16—23. 251 


Dyße klaine zeit über werdet je traurig fein, Aber hanget nu feft an mir 
unnd folget mit, e3 wirt bald ein ende haben. Drey tag wird ich im grabe 
ligen, da wirt fich die welt frewen, gleich als hett fie nun gewunnen, jr aber 
werdet tratoren, heulen und weynen. “Aber über ein klaines werdet je mich 
jehen, denn ich gee zuͤ dem vatter', das ift, am dritten tage wirde ich widerumb 
aufferfteen, da werdet jr euch freien, unnd eure fremde fol niemandt bonn 
euch nemen, Unnd e3 wirt nicht ein fretode ſeyn don dreyen tagen, wie der 
welt freude ift, fondern ein ewige Freud. Alſo Hat nun der Euangelift Jo— 
hannes den tod und die aufferftehung Chrifti gar fein inn diße mörtter gefaſſet, 
da Chriſtus ſprycht: Uber ein Elaines, fo werdet jr mich nicht ſehen' unnd 
aber über ein Elaines, jo werdet je mich fehen, denn ich gee zum vatter. 

Hye ift uns eyn Exempel fürgeftelt, da3 wir fleiſſyg jollenn faſſen und 
zühergen nemen, wenn es uns aljo gyenge wie zuͤr zeit der Appofteln, das 
wir in leiden, in angft, in not ftedfeten, folten wir auch gedenden, das wir 
ſtarck weren und und freweten, Darumb das Chriſtus wurde widerumb auff- 
erjten, wellichs wir num wiſſen, das es gejchehen ift. Aber die Junger wißten 
e3 nicht, wie er folt aufferfteen, oder was er mitt der aufer-[LV’]fteung 
mainete, Darumb jo waren fie traurig und betruͤbt. Sy höreten e8 tool, 
da3 fie in jehen jolten, aber fie verſteens nichtt, was es tft, oder wie es zügeen 
werde. Darumb ſprachen fie underander: Was tft dys, das er jagt zu uns: 
über ein klaines? wir wiſſen nicht, was er redet. Alſo hat fie das betrübt- 
ni3 und der yammer jo gar eingenommen, das fie gantz verzweyfleten, wißten 
nitt, was er damit maynet, und wie fie in wider jehen wurden. 

Darumb jo muͤſſen wir das Maine auch in ung empfinden, wie e3 die 
empfunden haben, Dann das ift unns gejchriben zum Exempel und zur leere, 
auff das wir dadurch getröftet werden und ung davon befjern. Und wir foltens 
für ein ſprichwort gebrauchen, ja wir foltens greyffen und erfaren, das wir 
allgeyt jprechen: Gott ift uns zü zeitten nahe, zü zeiten verſchwynt er, Under 
weylen gedend ich, wie mich das wort jo gar nichtt beivegen noch) treffen will, 
e3 geedt vor über, ich acht jeiner gar nicht, Aber auff dis klaine müs man 
ſehen und merden, das wir alda denn ſtarck und bejtendig ſeyn. Es wirt 
una gehen wie den jungern hie, wir fünnen im auch nicht anders thün denn, 
wie e3 hie gejchriben ift, wie fie auch nicht anders haben thun Fünnen. 

Das erſte klaine, da er fpricht: “Über ein Elaines, jo werdet jr mich nicht 
jehen’, Das haben fie bald hernacher verjtanden, da fie jahen, da3 er gefangen 
und tötet ward. Aber da3 ander flaine, da er jagt: “Und aber über ein 
klaines jo werdet jr mich jehen’, da3 Funden fie nicht vernemen, und wir 
kundens auch nicht vernemen, ja, da er Spricht "dern ich gee zum vatter’, das 
fünnen fie noch weniger verjteen. Alſo geet3 auch mit una zü, Wiewol wir 





zu 1 Chriſtus leydenn und aufferjteung r zu 25 Gott ift una zu zeiten nahe zu zeitten 
verſchwindet ehr. r 
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wiſſen und hören, das die anfechtung, unglück und betruͤbtnus ein Haine zeit 
weren wirt, fo jehen wir doch, das es ymmertzů anders ſcheinet, denn wir 
glauben. Da zweyflen wir denn und wancken und künnen uns nyrgen darein 
ſchicken, wir hoͤrens wol, wyr wiſſens wol, das es nicht lange werde ſteen. 
Aber wie das ziı gee, künnen wir ye nicht vernemen, wie hie die Junger. 

Dieweil fie eg nun nicht vernemen, warumb faget es in denn Chriſtus? 
oder warumb ift es denn geſchryben? Darumb, das mir nicht follen ver- 
tzweyflen, fondern feft an dem wort halten, [LVI] tie er faget, da3 es aljo 
gewys ſey, und nicht anders, es ſcheyne gleich anders, wie es wolle. Und wie— 
wol wir zii zeyten von dem wort abfallen, follen wir darumb nicht gar davon 
hleiben, ſonder widerkeren, denn ex bringt fein wort wol wider zit vecht, und 
ob es gleich der menſch nicht glauben Tan, jo Hilft im doch got, und das thüt 
er on vernunfft, on freyen willen und on züthün des menjchens, ja, der Euan- 
gelift faget, das die jungere nichtt vernamen die wörter, die der Herre zü 
inen redet, bil weniger werden fie vernommen Haben die werde, die hernach 
folgten. So gar nicht? weyß der freye wille und die menſchliche vernunfft 
yn den dingen, die der feelen ſeligkait angehören, Was herunder tft, daz fan 
der freye twille wol vernemen und wiſſen, als des hanes freen höret die ver— 
nunfft wol und verfteet3 auch, Aber was Gottes werd und wort ift, da müs 
fie fi gefangen geben und weiß ſich drein weder ſchicken noch zuͤſchuen, 
wiewol fie fich dunden laßt, fie verftehe vil davon, aber dijer glantz ift jr 
zu hell, ev machet fie ye lenger ye blinder. 

Dys ift ung hie fein abgemalet in den jungern, die doch eine lange zeit 
be dem Herren geweſen waren, noch verjtünden fie nicht, was er mit in redte. 
Nun diß werden wir auch nicht lernen noch verfteen, wier erfarens denn, als 
wenn wir jprechen werden: dag ift mir widerfaren, da3 hab ich empfunden, 
jo ift mirs gangen, da war ich in der angft, es weret aber nicht lang, da 
ftedfet ich im diefer anfechtung, in dijer widerwertifeit, aber Got Halff mir 
bald heraus. 

Daz Jolten wir züherken nemen und dis wort wol fallen und daran ge- 
denden, wenn wir in angft und not ftünden, das es nicht lang weren wurde, 
jo hetten wir aud) ein beftendigere freiwde. Denn gleich) wie Chriftus und jeine 
außerwelten jr Kleines gehabt haben, Alſo wirſtu und ic) und ein Yeglicher 
jein eigen Hein haben, Pilatus und Herodes werden dich nicht creußigen, 
aber geleich der jelbig Teuffel, der fie getriben Hat, der wirt auch deine ver- 
folger treiben. Darumb, wenn dir ein leiden kumpt, fo müftu nicht bald 
drauff gedenden, wie du dich Heraus reyft, Got wirt dir zü feiner zeit wol 
davon helffen, harı nur, e3 ift umb ein Kleines zu thün, er bleibt nicht auſſen. 
[LVIV] Aber du müßt dir nicht ſelbs ein Creuß und leiden auff den hals Yegen, 
als etlich gethon haben, die ynen ſelbs tod unnd kercker erwoͤlet Haben und 


zu 1 Anfechtung weret nichtt lanng. r zu 14 Frey wil Vernunft r zu 33 Alle hei⸗ 
ligen haben ir Kleines r 
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gejagt: Chriftus ift willig in tod geganngen, hat fich teillig laſſen fahen unnd 
überanttourten, ich will yhm auch aljo thün, Nein, du darffeſt es nicht, es 
wirt dein Chreutz unnd leiden nicht außbleiben, Die gütten leutte haben es 
nicht verftanden. Die Yieben junger jagten auch, fie wolten bey Chryſto fteen 
unnd mit im fterben. Petrus ſprach, er wolt in nychtt verleugnen oder wolt 
dag leben darüber Yafjen, Aber wie gieng es im zületft? Chriftus gieng in 
gartten, zitert unnd bidmet, er ward gefangen, man tödtet in. Wo ware da 
da3 grofje vertramwen, der troß und der müdt Petri? Er maynete, Chriftus 
wurde mit frölichen muͤt fterben, er wolte auch alfo hin nach folgen, ja, es 
felet weydt. 

Da ſiheſtu wol, das e3 jelb3 erwoͤlete leiden unnd Chreutze geweſen find, 
darinne wir maynen beftendig zu bleiben. Aber wenn das ftündlin Tompt, 
darauff du nye gedachtt Haft, dann mwirftu warlich kom befteen, es ſey denn, 
da3 du ein new menjch worden bift, der altte Adam der verhiveifelt, ex bleibt 
nicht, er fan auch nicht bleiben, denn e3 geet wider feinen jyn, wider feinen 
fürjag und wider jeinen anſchlag. Darumb jo müft du ein eygens ftündlein 
haben, denn Chriftus entzeuhet fich dir und laßt dich ſtecken inn der gewaltt 
der jünde, des todes unnd der hell, da fan das hertz ſovil nicht zuͤwegen 
bringen, das dein gewiſſen geftilfet werden möcht, es thuͤ auch, was es ymmer 
meer welle, denn Chriſtus geedt dahin und ſtirbet, dys liedlin wirt dir ge— 
ſungen: “Über ein klaines, jo werdett jr mic) nichtt jehen’, two wiltu Hin? da 
‚lt Zain troſt, da ift kain hülff und ftedeit miten inn der jünde, mitten im 
ode, mitten inn der helle. Wann nun Chriftus nicht fame on all dein ver- 
dienst, jo müft du ewig inn jolicher angſt unnd ſchrecken bleiben, wie e denn 
den jungern auch gangen wer, wenn Chriftus nicht wer twider aufferjtanden 
und lebendig worden, Darumb jo ware e8 von nötten, da3 er wider von den 
todten aufferftinnde. 

Das müs nun ein Yeglicher erfaren unnd leiden eintweder [LVII] hie oder 
am todbett, wenn ex jterben jol, Aber vil befjer ifts, das wirs hie erfaren, 
denn ivenn man uns ein mal yn3 feur werffen wirt umb3 Euangelions willen 
und für feter halten, da werden wird wol jehen, warkit e3 nuß fein toirt. 
Denn wenn da da8 herk nicht geſtercket ift, fo iſts mitt uns aus, da jehen 
wir dor augen die pein unnd das fchreden des tods, wo wellen wir hin? 
Darumb wenn da nit Chriftus ift und allhie fein Hand abzeuhet, jo jeind 


3 wir ſchon verloren, Iſt er aber da und Hilfft ung, jo jtirbet wol das fleijch, 


aber umb die feele hat es fain not, denn Chriſtus hat fie bey im, alda ift 
fie wol vertwaret, niemands wirt fye im aus der hand reyſſen. 

Aber das künnen wir mitt worten nicht erlangen, jondern erfarung ift 
da don nötten. Wol dem, der e8 bie erferet, Der tod wirt ihm warlich dar- 


zu 2 Niemant erwel im ſelbs eyn creuß. r zu 5 Mat: 26 oh. 13 r zu 15 Chriſtus 
enttgeuhet ſich unns. r zu 32 Christus Hilfft ym tod ſunſt nichtts. r zu 39 Tod über: 
winden. r 
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nad) nicht ſaur ankommen. Gs ift jeer ferlich, wenn man ſolchs erſt im tod 
Yeernen fol, nemlich mit dem tode ringen unnd den tod übertoynden. Darumb 
ift es gar eyn groffe gnad und barmmhertzigkait Gottes geivejen, die er er⸗ 
tzeyget hat bei den hailigen marterern und Appoſteln, inn welchen er erſtlich 
hat den tod überwunden, darnach ſind ſie unerſchrocken geweſen zu leiden alles, 
was man in nur hat angeleget. 

Dys ift ung alles in difem Euangelio fürgehalten. Und die weil e3 die 
junger nicht verftünden, was er damit maynete, da er ſprach: Aber ein klaines, 
Und mercket nun, das fie in fragen wolten, feredt er zit und legets in aus 
mit deutlychen wortten. Unnd jpricht: ” 


Warlich, warlich ih ſage euch, jr werdet weynen und heulen, aber 
die welt wirt ſych frewen, jr aber werdet traurig fein, doch eur 
traurifeit joll zur freude werden”. 


Das ift zü allen Chriften gejagt, denn es mis ein Chrift anfechtung, 
angjt, not, widerwertigkait, betruibtni3 haben, es fomm, wie es wöll. Darumb 
nennet ex hie fain leiden noch fain creuß, ſpricht nur: fie werden heulen, 
weinen unnd traurig jein, Denn die Chriften haben mancherley verfolgung. 
Etliche nemen ſcha- [LVII]den an jren güttern, etliche leiden ſchmach und hohen 
am gerichte, etliche werden erſeufft, etlich verprant, etliche geköpfft, einer fompt 
jo umb, der ander annders, das e3 aljo umb eynen Chriften nur gethon fey, 
das er jteet3 unglüd und verfolgung not und widerwertifait auf dem Half 
hab. Das ift der fuhichwang, darmit fie gejteupet werden, fie dürffen ſich 
auch nichs beſſers verjehen, weil jie hie find, Das ift die Hoffarbe, da bey man 
dye Chriften fennett. Wer nun ein Chriſt fein wil, der mi fich der hoffarbe 
nicht jchemen. 

Warumb thüt dann Gott ſolchs und laßt die feinen jo verfolget und ge— 
triben werden? Darumb, das er den freyen wyllen dempffe und underdrude, 
auff das er nicht radt ſuche in diſem thün, fondern gar zit einem narren 
werde in Gotes werden und lerne aljo auff Gott allaine zu trawen und fid 
zu verlafjen. 

Darumb wenn nun ſolchs kumpt, werden wir unns nichtt darein richten 
fünnen, werden es auch nicht verjten, es jey denn, das uns Chriſtus jelbs 
aufferwecke und mundter made, Und das fein aufferjteung inn ung frefftig 
werde und all unjer tin zu drimmern gehe und gar nichts jey. Derhalben 
jo beſchleußt hie dijer Text gewaltigklich, das der mennſch mit allen ſeynen 
frefiten nicht3 jey, Da wirtt denn verdammet und darnider gejtoffen alles, 
was man don gütten wercken gepredigt hat, und was man ymmer mer davon 
fan predigen. Das ijt beſchloſſen: Wo Chriftus nicht ift, da ift nichts. Frage 


zu 14 Berfolgunng der Chrijten r zu 23 Hofarbe der Chriften. v zu 24 Hofarbe 
der Chriſten. r zu 35 Menſchlich Freft find nichts. — 


-_ 
zu 


— 


0 


30 


ws 
oo 


2 


3 


= 


o 


0 


u 


© 


os 


Evangelium am 3. Sonntag nad) Oftern. Joh. 16, 16--28. 255 


Sant Peter, wie yme zü ſynne ift geweſen, da Chriftus nicht bey im mare, 
was thete er für gütte werd? Chriſtum vexleugnet er und verſchwür in, das 
Das jind die gütte werde, die wir thün, wenn wir den Chriftum nytt bey 
unns haben. Das alles geedt dahin, das wir gewonen follen allain auff 
Chriftum zübawen und ung gar auff Zain anndere werd, auff kain andere 
Greatur weder im himel noch auff erden verlaffen, inn dem namen allaine 
werden wir erhalten und jelig, ſunſt inn fainem andern. 

Aber darüber müffen wir vil leiden, Und das das aller ergſte ift, jo 
muffen wir nicht allein ſchaden Haben, verfolget werden, den tod Leiden, fon- 
dern die welt wirt fich noch über fol-[LvIu]dhem unjern groffen jchaden und 
unglück freiven, das ift ye zu herbe und zü bitter. Nun es müs alſo ergeen, 
Die welt twirt fich gewys freiwen, wenn es uns übel geet, Aber den troft 
haben wir hye, Yhre freude wirt nicht lang weren, Und unfer traurigfait dye 
joll in ewige freude gewendett werden. Unnd gibt ung des eyn jchönes gleich— 
nis don einem weibe, da3 da inn kündes nötten ligt, Und ſpricht: 


“Ein weib, wenn ſy gepürt, hat ſye traurigfait, denn jre ftund ift 

fommen, Wenn jye aber das find geporen hat, dendt ſy nit mer 

an die angjt umb der freude willen, das der mennſch zu der welt 
geporen tft”. 

Mit dijem gleichni3 zeiget ev auch an, das unjer thuͤn gar nichts ift, 
denn hie jehen wir, wenn gleich alle weiber dißem weibe, das gepern fol, 
Hulffen, jo richten fie doch nichts aus, da ift der freye mwille gar aus unnd 
fan noch mag gar nihtt3 hie weder thun noch radten. Es fteedt in des 
weibes gewalt nichtt, das fie des indes (08 werde, ſonder jie empfindet, da3 
es in Gottes hannd und gewalt jteet, wenn der Hilfft nnd wircket, jo ift e3 
geholffen und gewirdet, wo der aber nicht Hilfft, jo ift e8 verloren, unnd wenn 
alle welt da were. Da laßt Gott das weyb jre kreffte, vermügen und ſtercke 
jehen, vorhin tantete fie und fprang, was gütter ding und froͤlich, yetzt aber 
fihett fie, wie Gott alles th und würde. Darbey erkennen wir nun, dag 
Got unſer vater ift, der und auch von mütter Leibe Helffe und heraus bringe. 

Alſo Spricht hie Chriſtus zü feinen jungern: jo wirtt e8 euch auch geen. 
Das weib iſt hie jo gefinnet, daz ſie ſich fürchtet vor grofjer ferlichait, und 
weiß doch darneben, das alles thün inn Gottes hand fteet, dem vertrawet fie, 
auff den verlaßt fie jych, der Hilfft jr auch und richt das werd aus, das aller 
welt unmüglich were, Und gedendet auff nichtts denn auff das jtündlin, das 
hernach folgen wirt, darynne fie widerumb zu Freuden kommen werde, und 
ftet jr hertz alſo: Es ift umb ein böfen ftund zutun, darnach wirt e3 befjer 
werden. Der müt und da3 hertz bringet fie hindurch. ILVIII] Alfo jol e3 mit 
euch auch zugeen, wenn yr in angſt unnd widerwertigkait fompt, unnd wenn 


zu 5 Chriftus richtt es alles aus Act. 4 und .1O. r zu 11 Weltt freuwett ſich über der 
Chriſten unngelüd. v zu 21 Kind geperen. r 
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je newe mennſchen werdet, da halt nur ftille und laßt Gott mit euch machen, 
der wirt e3 wol madjen on yrgendt ewer züthün. 

Dis gleichnis von dem weibe ftreytet hart und ſtarck wider den frehen 
willen, das der jelbige gar machtlos und Erafftlos ift inn den ſtucken, die unfer 
feelen feligkait angehören. Daz Euangelion geiget es klerlich an, das Götliche 
frafft und gnade da fein müs, der freye will ift vil zuͤ ſchwach unnd gering 
datit. Aber wir Haben an ftat de3 Euangelions auffgericht unfere ftende unnd 
Regeln, unnd damit wellen der fünde, des tod3, der hellen und alles unglüdz 
Yoß fein und endtlich dardurch felig werden, das felet weyt. 

Hye jehet jr inn difem Exempel, fol ein menſch geporn werden, jo mi 
die mütter vor tod fein, da ift, fie müs jo geſchickt jein, als were fie berayt 
gejtorben, unnd gedenden, das es nun umb fie gejchehen jey. 

Alſo fol e8 auch mit uns zügeen, Wenn wir fromm werden tvellen, fo 
müffen wir vor gar tod fein, an allen unfern werden verzwehflen, ja nicht 
gedenden, da3 wir etwas wolten datzu tün, da werden kain Müncherley, kain 
Pfafferey, gar aus kain werde Helffen, ſondern haldt du nur ftille und las 
es Gott mit dir machen, wie er wil, er wirt es wol außrichten, la in nur 
wirden. Wir thin gar nichts darku, denn das wir zü zeiten den tod und 
die helle empfunden, welchs die Gotloſen auch wol empfinden, aber fie glauben 
nicht, das Gott da gegeniwertig ift unnd wolle in helffen, Gleich wie hie dag 
weib auch nichts dagü tüt, denn das fie ſchmertzen, angft und not empfindet, 
fte jelb3 aber fan jr darvon nicht helffen. 

Darumb wenn fie das find geporen hat, jo gedenndet fie nicht meer an 
die angft und ſchmertzen, wirt glei), wie ſie wyderumb tere lebendig worden, 
Das hette fie nicht zuvor künnen gedenden, das die traurigfait unnd der 
ihmerten folt fo bald ein ende nemen. Alfo ift e8 mit und auch, wenn wir 
in anfechtung der ſünde, des todes, der hellen ſtecken, jo find wir, wie wir 
[LIX] todt weren, ja wir find mitten im tode, und Chriftus hat unns ver- 
lafjen, ift ein Heine von ung gangen, da jeind wir denn inn grofjen ſchmertzen 
unnd fünnen ung jelb3 nicht helffen. Wann aber Chriftus wider kompt unnd 
laßt fi) von uns erkennen, denn jo wirt unfer her vol freude, wenn ſich 
geleich die gante welt darwider legete. 

Das fihet niemant, denn der yrgent ein mal im tod geſteckt hat, der felbige, 
der ein mal von dem tode erretet ift, der mis fich frewen. Nicht, dag der 
ſelbige menſch nicht künnde widerumb fallen unnd zü zehtten traurig werden, 
jondern weil dife frewde da ift, jo fraget er nad) nichts, er fürdt fie auch 
nycht mehr, wenn e3 gleich noch fo ferlich umb in ftünd. Die freude fan wol 
undernommen werden, als warn ic} widerumb inn fünde fall, denn da fürchte 
ich mid) aud) vor einem raufchenden blat, Warumb? darumb dag Chriſtus 

zu 1 New menſch werden — zu 3/4 Frey wil: r zu 12 Fromm werden. r zu 28 


Wenn wir erlöft vom tod, find wir frölid. r wu 835 Freude der Chriften r zu 39 
Levi. 26. r 
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ein kleines hinweg bon mir iſt und hat mich verlaffen. Da mis ich num 
nit züfaren und mid) an den Bapft hengen oder mir wellen mit werden 
helffen, fonndern müs ftille Haltten unnd wartten, biß Chriftus mwiderumb 
fumpt, ex beleibt ein klaines aufen. Wenn er nun das her wyderumb an- 
blicket unnd erjcheinet dem hertzen, da ift die freude mwiderumb da, als denn 
tan ich bejteen vor allem ungelüd und jchreden. 

Dys alles wirt darumb gejagt unnd fürgefchriben, das wyr unfer ſchwacheit 
unnd unvermügen erkennen follen, unnd das e3 mit unjern werden gar nichts 
und verloren ſey. Und diße freude ift almechtig unnd etvig, wenn wir nun 
gefterben, Aber yetz hie in difem leben ift fie gemennget, denn hetz falle ich, 
bald ftee ich twiderumb auff und Tan nicht ewig fein, weyl blüt und fleifch 
vorhannden if. Darumb jaget hie Chriftus zit jeynen Junngern: 


Und jr Habt auf nun traurigkait, aber ich wil euch wider fehen 
unnd eur berg ſoll ſych frewen, und ewre freude fol niemandt 
bon euch nemen.’ 


[LIXY]) Diß alles hat Davidt in einem Pſalm gar meiſterlich unnd hüpſch be= pf. 30, 2-8 


Ihriben, da er alfo jagt: “ch toill dich erheben, Herre, denn du haft mid) 
auffgehaben unnd laſſeſt meine feynde fich nichtt über mich freuwen. Herr 
mein Gott, da ich ſchrey zu dir, macheftu mich heyl. Herr, du Haft mein feele 
aus der helle gefürt, du haft mich lebendig behalten, da die inn die grüben 
füren. Yhr hailigen, Yobet den Herren und danndet zuͤm gedechtnus feiner 
bailigfait. Denn fein zorn weret ein augenblid, unnd ehr hat luft zum leben. 
Den abend lang weret das weinen, aber des morgens der rum. ch aber 
ſprach, da mir e3 wolgieng, ic) werde ewigklich bleyben. Denn Herr, durch 
dein tolgefallen haftu meine berg ſtarck gemacht. Aber da du dein antlik 
verbargeſt, erſchrack ich.” 

Wo iſt nun der man, der newlich ſagete: Ich werde ewigklich bleiben? 
Ja, da du meinen berg, ſpricht er, ſtarck machteſt durch dein wolgefallen, da 
ſprach ich alſo. Aber, da du dein antlitz vor mir verbargeſt, da erſchrack ich, 
da fiele ich dahin. Wenn Chriſtus ſtedts bey uns were, ſo halte ich wol, das 
wir uns nymmer meer wurden fürchten, dieweil er aber zuͤ zeitten von unns 
geedt, jo muͤſſen wir uns ye zu weylen fürchten. 

Inn diſem Pſalm iſt uns fein abgemalett, two bey man eyn güt gewiſſen 
erkennen und ſpüren ſol, denn da hoͤlt Davidt dye gantze welt wie ein tropffen 
und fürcht ſich gar nichts darfür, ja, wenn ſie gar wider in wuͤtede unnd 
tobete, denn er hat den Herren bey im, der hat im ſeinen berck ſtarck gemachtt, 
Da er aber fyele, und der Herr ſein antlitz vor im verburge, da erſchrack er, 
da war hertz, müt und berg hinweg, da forcht er ſich vor eynem rauſchende 


zu 7 Ewyge freumde r zu 16 Pſal. 30. » 2 30 Wo Criſtus iſt, da ift fein fort r 
zu 33 Gütt gewiſſen r 
Luthers Werke. X, I I 17 
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blat, der fi) vor dor der gangen welt nicht forchte, wie er denn in einem 


wi. 2, andern Pfalm zit dem Herren jagt: 'Unnd ob ich ſchon wandert im finftern 


thal, fürcht ich kain unglüd, denn du bift bey mir, dein fted und ſtab tröften 


gs, mich.” Item, ch fürchte mich nicht vor hundert taufent volcks, die ſich umb 


her wider mich legen'. Und der ſpruch jeind hin und wider vil in den > 


Palmen, die alle antzeigen, wie ein rechtgſchaffen güt gewiſſen fteet, Nemlich, 
wenn Gott bey im ift, fo ift es mütig und [LX] keck, wenn er aber von im 
ift, fo fürcht es ſich unnd erjchridet. 

Da erfennet man nun recht, was da3 wort Chrifti heyſſe: Ich gehe zum 
vatter”. Vorhin wißte es niemandt3, auch’die junger nicht. Das ift aber 
der gang. Ich müs fterben, ſpricht er, und je müßt auch fterben. Petrus 
nad dem alten Adanı wolte mit dem Herren jterben, vermas fid) eins grofjen, 
und wir alle meinen, wir wellen mit Chrifto fterben, wie die andern junger 
alle fagten, fie wolten mit Chrifto in tod geen, Aber das alles mis in una 
undergeen, du müßt in ein ftündlin fommen, da Chriftus nicht bey dir fteet 
und nicht mit din ftirbet, da du dir ſelbs nicht Helffen kanſt, wie das weib, 
das in Kindes nötten Yigtt, wenn das geſchyhet, denn jo fumpft du zum vatter, 
das ift, Gott erfülledt dich mit feiner Frafft und macht einen newen menfchen 
aus dir, der fich darnach nichtt meer fürchte, des weſen auch alhye eyn himm— 


33 liſch weſen ift, wie es Paulus nennet. Und das hebt ſich bye an im glauben. 
#.3,1 Da wirftu denn mütig und keck und jageft wie der Prophet im Pſalm: Ich 
3,23, 4 fürcht mich nicht vor Hundert taufent vold3’, “Und ob ich ſchon wandert im 


finftern thal, fürchtt ich Fein unglüd?, Warumb das? Darumb, das du zum 
vater fommen bift. Wer fan nun Gotes almechtikait nider ſtoſſen? Niemants. 
Ey, jo fan dir auch niemants thün, noch yrgent ein ſchaden zü fügen. 

Das verjteet man nicht, es jey denn, das es nu gejchehen ift. Biftu im 
tod geftedfet und heraus kommen, denn jo ſprichſt du: ch ſtecket im tod, und 
wenn mich der Herr nicht hett erretet, jo were ich ewig darinne bliben, Hie- 
her gehöret der gang dreiffigifte Pjalm, Den magftu gar aus befehen und 
wol bedenden. 

Alſo haſtu nu die frucht und das exempel de3 tods und der aufferfteung 
Chrifti, und wie der frey will nichs ſey, und alles was dye vernunfft ſchleußt 
in den ftuden, die zuͤr jeligfattt dienen. Gott gebe grade, das wirs auch 
fafjen und uns darnad) richten. Amen. 


zu 2 Pja. 23 r zu 4 Palm. 3 r zu 9 Geen zum vatter. vr zu 14 Mat. 26 r 
zu 20 Philip. 3 r 
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Am bierden Sontag nad) Dftern. 
Euangelian Johannis am XVI: 


[EX] I: ſprach zü feinen jungern: Ich gee Hin zuü dem, der mich son. 16, 5-13 
gefandt hat, und niemant under euch fragt mich, wo geftu Hin? 
s jonder die weil ich ſolchs zu euch geredt Habe, ift ewr hertz trawrens 
vol worden. Aber ich jag euch die warheyt, Es ift euch beifer, das 
ich hin gehe, Denn jo ih nicht hyn gehe, jo fompt der tröfter nichtt 
zu euch, So ich aber gehe, will ich jn zu euch fennden, Unnd warn 
der jelbige fompt, der wirt die welt ftraffen umb die fynde unnd 
umb die gerechtigkait unnd umb das gerichte. Umb die funde, das 
ſye nicht glauben an mid. Umb die geredtigfait aber, das id 
zum batter gehe, unnd jr mich fort nicht fehet. Umb das gerichte 
da3 der Fürſt difer welt gerichtet ift. 

Ich habe euch noch vil zü jagen, aber jr künts yetz nicht tragen. 
Wenn aber yhener, der Geift der warhait fommen wirt, der wirt 
euch inn alle warheit leyten, Denn er wirtt nit don im felber 
reden, jondern wa3 er hören wirt, das wirtt er reden, unnd was 
zufünfftig ift, wirt er eud) verfündigen”. 


m 
o 


m 
un 


Summa. 


20 1 Chriſtus Reich ift ein gaiftlich Reich unnd nicht ein eufjerlich wefen, Darumb 
jo nimpt es hynweeg alles vertramwen, jo man in das fleiſch haben mag, auff das 
es durch den geilt ynn den herken der glaubigen regieren müge. 

2 Das flaiſch will ymmergü gerne on das creuß unnd widerwertigkait zür 
berligfait fommen. 

[LXI] 3 Der Hailige geift wirt die welt ftraffen, das ift, er tödtet, verdammet und 
fchlecht darnider all unfer thün, Sünde, Geredhtigfait, Gericht, und was güttes 
mer an una ift oder fcheinet. 

4 Darumb, on den Hailigen geift fan uns unjer thün nychtt mijßgefollen und 
bleiben aljo in verdammus, wie hailig unnd Elüg wir auch vor den leutten find 
30 oder jcheinen. 

5 Der hailige geift Iernet ung alles, was wir wifjen jollen, und warlich nichts 
anders, denn was Chriſtus geleret und gepredyget hat. Chriftus hat gelert, aber 
on den geift fan noch) mag das wort unnd feine leere nicht verjtanden werden. 
Darumb fagett er zü feinen jungern droben baß im Johanne: “Der tröfter, der 
hailige geift, wirt euch alles leeren unnd euch erynnern alles des, das ich euch 
gejagt habe’. 


2 


3 


* 





zu 1 Kantate. r zu 5f. (Umb die ſunnde) Welt, natur, vernunfft. ac. weis nitt, daz uns 
gelaub ſunde unnd glaub gerechtifeit und Gottes gerychte geftrenge jey, fonder mit werden mellen 
fie fromm werben und fund vertregben. Darumb ftraffet der haylyge Geift im Euangelio, es jet 
alles ſünde, wz nit glaub ift und müfje durch gotes gerychtt verdammet werben. r 


17* 
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Der hailige geift aber, ſpricht Chriftus, wirt die welt ftraffen Umb die jünde, 
das fie nicht glamben an mich. Daraus erjolget, das der unglaube die recht und 
warhafftige fünde ift, die anderen jünde fliejfen alle aus dem unglauben unnd jeynd 
früchte eben von dißer wurtzel. 

Zum andern. Umb die gevechtigfeit, das ich zum vater gee, ein ander reich, 
nicht ein eufferlich wejen angüfahen, und jr mich fort nicht jehet, denn mein reich 
ift nicht von difer welt, auff das aljo die gantze welt zů ſchanden werde durch den 
gaift, darumb, das fie jre gerechtiglait auff eufferliche ding ftellet. 


Zum dritten. Umb das gerichtt, das der Fürſt dißer weltt gerichttet ist, Wellichs 


die welt nicht richtet noch verdammet, jondern„lobet unnd nimptt den ZTeuffel an, 
der da num bevaydt gerichtet ift, das ift, welchs reich yetz ſchon verdammet ift inn 
dem, das der yrthumb durch das Euangelion an tag kommen ijt unnd offenbaret. 


Aufzlegung des Euanngelion?. 


Es folgt der Umsre Ausg. Bd. 12, 542, 18 bis 552, 16 abgedruckte Sermon mit nuch- 
stehenden Abweichungen: 

543,2 nichts 4 vet fehle 8 un? (1.) fehlt 14 was] wa 544, 17 nit nach 
kuͤlen 31 der (1.)] er 35 er] es 545, 3 Darumb] So 546, 13 yhe)] ſihe 19 nimmer 
mer los 27 und ein 547,11 feret] füret 27 ſolchs 549, 13 Ya] Ye 550, 20 kanſt 
96 yha] ye 30 hayſſet er euch 551, 28 iſt 26 glocken 552, 5 gottes fehlt 13 Dieweyl 


ſ1xvmq Ein ander Sermon, auff den Vierdten Sontag 
nach Oſtern, Euangelion Joh. XVI. 


Der Anfang der Predigt ist der Anfang des Unsre Ausg. Bd. 15, 542ff. aus Rörers Nach- 
schrift mitgeteilien Sermons (Unsre Ausg. Bd. 15, 542, 7—13). 


Am in diſem Guangeliv hat unns Chriftus abgemalet, was fein reich 
jey, und wie e3 darinnen zügee, wie e3 vegieret werde, und was e3 auß— 
richte. Hye höreft du, das es ein reich auff exden ift, und ift doch unfichtbar, 
benget und ftehet alleyne im wort. Er faget nichtt, das ex die junger wolle 
in.himel hinauff ziehen, jonder ex wil jn jenden den heilgen geyft, und das 
er eben darumb hinwegk gee, daS er den heyligen geyit jend, auff das fein 
veich dadurch weyter außgepreyttet würde. Derhalben jprad) er: “Sch hab euch 
noch vil züfagen, aber jr künts Yeßt nit tragen”. Dann das rehche Fünden fie 
nit verſteen, wie es zuͤ geen folte, yr verjtandt und finn War noch zü fleiſchlich, 
Sie hatten nie keyn geyftlich reych gejehen noch davon gehoͤret, Darumb ge- 
dachten fie yrnmerdar auff ein leyplich eüſſerlich reych. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 124, 21 bis 133, 13 (unterer Text) mitgeteilte Ser- 
mon mit nachstehenden Abweichungen: 


124, 21 Meyne dis 125,20 gegleubt]) Und würdt uns hie auch angezayget, wie in allen 
andern Euangelien dev Glaub unnd das vertrawen in Chriftum. Nu mir wollen die Hauptftude 


15 


20 


25 
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handelen und verflären, fovil Got grade gibet. Alſo ſpricht der Herr zit feinen jungern. Wenn 
der troͤſter kompt, würt er die welt ftraffen umb die fünd, und umb die gerechtigkeit, und und 
da3 gericht. Umb die fünd, dz jie nit glauben in mich. 125, 22 für die fünde darumb, fpricht 
der Herre, das fie nicht glauben in mich. Was 24 gleichem 26 geglaubet] glauben 28 ver: 
miſchung und wechſſel ſey 31 mann] Denn 32 der] folder 33 das dis vold fehlt 34 Dann 
alfo leren fie den 126,18 werden und der fündenn loß werden, und al3 dann 19 hie vil 
anders umd fpricht, Der heylige geyſt würt die welt ftraffen umb die jünde, dag fie nicht glauben 
in mich. Hye 21 die fünd wirt fehlt 25/28 Ro. bis verdammen] da er alfo zu den Römern 
jagtt. So ift nu nichts verdamlich an denen bie inn Chrifto Iheſu find, die nicht nach dem 
fleifh wandeln, jondern nach dent geift 29 gereyniget, wie Petrus jaget in den gefchichten der 
Apofteln. Darumb 31 iſts wie hübſch unnd fon fie 33 geſchicht] geet 34 lauffenn 
bis kloſter] jns Yofter Lauffen 127, 17 aber find 19 Hat, und mich gleich im zu einen erben 
gemacht, uber alles was im himel und erden ift. Im Johanne fragten die Juden Chriſtum. Was 

götliche] Gottes 20 tun] würden iſt Gottes werd in] an 22 ober etwas Hineyn geben, 
e3 folt geryng davon erden 26 Bonn bis wegen] Ferrner ſpricht Chriftus 27]28 Bonn 
bis das] Umb die gerechtigkait, das ich zum vater gee. Hie thretten einher alle Hochgelertten, und 
feindt gerüft, ya die ganze welt datzuͤ und jagen ung, wie diß 29 diße] die 30 auch fehlt 
128, 17 wir jollen 20 unglaub und andere haymliche fünden im herken, die dag herk ſelbs 
nicht erfennet, waift auch nitt das es fünden jeind. Die aber ſolchs 21 doruber] drob Yet 
22 Darumb müß der Hailige gaift die welt jtraffen. Die 23 ift dz Goͤtliche wort und das 
Hailig Euangelion, dur) 24 wie Got der vater zu jehnem Sune Chrifto faget, im andern 
Pſalm. Du folt fie mit dem eiffern zepter zuſchlagen, wie ein töpfferg gefeß foltt du fie zuͤſchmeyſſen. 
Das ift, mit dem hayligen Euangelio jolt du fie mürb machen. Aber 26 ſye fehlt wil ge= 
ſtrafft 28/30 Eſaie dis ſey] Alſo jagt auch Yſaias, vonn dem Herren Chriſto. Er wirt die 
erde ſchlagen mit der ruͤtten ſeines mundes und mit dem gaiſt ſeiner lefftzen. 32 yegklichen 
129, 14 fo iſt 18 geryngſte buͤchſtabe oder thitel 19 ſondern alles 20/21 ift Dis erfunden] 
war ein frumm man und on mwandel, und fürt ein Göttlich Yeben zit feinen zeitten, darumb fand 
er gnade bey dem Herrn 22/23 frum dis gottforchtig] ſchlecht und grecht man ſey gewejen, got3- 
förchtig, und Habe dag böße gemeydet 28 verjonet Hat 29/31 dirit bis Die] Der Here ſprach 
zu meinem Herrn, jeße di) zü meiner rechten, byß das ich deine feynde dir zum jchemel deiner 
füffe lege. Darumb Hayft Sant Paul CHriftum yes ein mitler, yetz ein gnadenftül, eine verjonung, 
und mit vil andern der gleichen namen mer. Dije 33 haben, und dife eer wil er kainem andern 
vergünnen. Wie 130,2 geen, und in eyn ander wejen thretten. Darumb 22 dann fehlt 
24 der] dijer 28 der] die 29 willen fehlt dann) dz fondern d3 33 werdet bis jehen] 
mich fort nicht jehet 131, 17 dißer] deren 20 Was bis hoffen] Wie fan man dag hoffen, das 
man fihet 21 mid fort 23 fehlt 24 Umb dz gericht, das der Fürſt dyſer welt gerichtet 
iſt. Der 30/31 1. bis anfehet] in feiner erjten Epiftel da er alſo ſpricht. Es ift zeyt dz an— 
fahe dz gericht 132,13 biß dz das 14 es)] dz fleiſch 19 beſchloſſen, wie Chriſtus ſeynen 
Junger ſolchs zuvor ſelbs ſaget, da er ſprach. Gedenncket an meine wort, dz ich euch gejagt Habe 
der knecht ift nit gröfjer demm fein herr. Haben jie mich auch verfolget fie werden euch auch ver- 
folgen. Darumb ſpricht Paulus gar mit ußgetrudten worten. Alle die Gotjelig leben wöllen in 
Chriſto jefu muͤſſen 21 Beter ein underſchayd. So aber zü erſt an uns, was wils für ein 
ende werden mit denen, die dem Euangelio Gote3 nit glauben? Und jo der gerechte faumet erhalten 
wirt, wa wil der gotloje und der ſünder erſcheynen? Aber difer underſchaid iſt 30 Darumb] 
Derhalten dem Yeybe und an ber jeele zeytlich und weret dort 133,5 verftolt Der Schluß 
von Z.7 an lautet: I Alfo find uns drey ftud in diefem Euangelio fürgehaltenn, fünd, gerech— 
tigkeyt und zu letjt das Greüg und verfolgung. Bon der jünd werden wir gefreyet durch den 
olaubenn, fo wir glauben, das Chriſtus für unfer fünd Hat genüg getan, unnd das fein genüg- 
thün unfer jey, diß ift dann die gerechtigkeyt. Wenn wir dann ber jünd loß find und nu gerecht 
unnd frumb, fo wil denn die Welt, dev teüffel und fleijch wider ung ftehen, ftreytten und kempffen, 
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Da kompt dann die verfolgung und das Creütz. Das wöllen wir auf dißsmal von difem Euangelio 
furblich gefaget Haben. Got gebe fein genad, das wirs alfo lernen und ung, wann wirs dürffen, 
darnach wiſſen zürichten. 


IXxx]) Am Fünfften Sontag nad) Oſtern, 
Euangelion Iohan: XVI: 


30h. 16, 23-30 [der ſprach zü feinen Jungern: Warlich, warlich ich ſage euch, 


ſo jr den vater etwas bitten werdet in meinem Namen, ſo wir— 

det er es euch geben. Bißher Habt jr nichts gebeetenn inn mei— 
nem namen, Bittet, fo werdet jr nemen, das ewer freüde vol— 
fomen ſey. 
[Lxx1] Solches habe ich zü euch durch ſprichwort geredt, Es kompt 
aber die zeyt, das ich nit meer dur ſprichwort mit euch reden 
werde, fondern euch frey herauf verfündigen von meinem bater, 
An dem fjelbigen tage werdet jr bitten in meinem Namen. Unnd 
ih jage euch nicht, da3 ich den vater für euch bitten mil, denn er 
jelb3 der vater hat euch lieb, darumb, das jhr mich geliebet habt 
unnd geglaubet, da3 ich von Got aufgangen bin. Ich bin von 
Got aufgangen und fomen in die welt, Widerumb verlaffe id 
die welt und gehe zum Vater. 

Spreden zü jm feine Junger, ſihe nu redeftu frey heraup und 
lageft fein ſprichwort, Nu wiſſenn wir, da3 du alle ding wayſſeſt, 
und bedarff nicht, das di) yemandt frage, darumb glauben wir, 
das du von Got aupgangen bift.’ 


Summa diß Euangelion®. 


1 In diem Eangelio haben wir ein verheyfjung. Unnd Chriftus verheyſſet 
ung nicht allein, fonder ſchwerett darzuͤ, das wir jollen erhöret werden, doch durch 
in als durch ein mittler und Hohen Priefter. 

2 Das jollen wir aber bitten, das wir fryde haben durch den glauben, tie 
fant Paul faget, welches denn ein rechte volkomne freude ift. 

3 Da Chriftus ſpricht: Solchs habe ich zii euch durch fprichwort geredt, ift 
ſovil gejagt. Bißher habet yr mein wort nichtt fünnden vernemen, es hat euch alles 
tundel und verborgenn gedaucht. Es fompt aber die zeyt, nemlich, wenn ich den 
heyligen geyit geben werde, da ich durch meinenn geyſt frey herauf veden werde, 
das ift offentlich, in ewern hergen, von den dingen, die meinen vater angehören. 
So ift nu diß die ſumma. On den geift verftehet man nicht das wort. 


zu 1 Bocem jocunbitatid. r zu 11 (jelbigen tage.) Wenn yr den heyligen geyft entpfangen 
habt r zu 19 (Yemant frage) Das ift Man darf dich nicht fragenn, dann du kommeft züvor 
mit antwurtt, al® der dz Herb und alles Heiliche fihet. r 
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[LXXIV] Da aber die jungere fprechen: Sihe nu redeſt du frey herauf und fageft 
fein ſprichwort, das ift ein vermejjenhayt und kayn verjtandt, wifjen nicht, wag er 
mit der rede will. 


Außlegung des Euangelion2. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 17', 248, 22 bis 255, 39 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


248, 23 ift] heyſt 24 jo fehlt haben fehlt 249, 17 ſpricht. Warlich warlich ich ſage 
euch, ſo jr den vater etwas biten werdent in meynem namen, ſo würt ers euch geben, dz wir 
20 ehr] ehe 21 ein s thuͤrſte] doͤrffte 29 und geſchickt fehlt 32 krigeſt] überkommeſt 
250, 13 Du] nu 26/27 Feylets dis uberfluͤſſig] So yemandt unter euch felh Hat an weyßheit 
der bitt von Got der da gibt einfeltigflih, und ruckts niemant auff, jo wirt fie jm geben werben, 
28 wer bis Der] wer do zweyffelt der ift gleich wie ein wog de3 meered, die vom wynde getriben und 
gewebd wirdt, Solcher menſch Gott] dem Heren 29 wer fehlt 32 der] des 33/251, 10 Wyr 
bis bitten] Das ift die fraydigkait, die wir Haben zu jhm, das jo wir etwas biten nach feinem 
willen, jo höret er und. Und fo wir wiſſen, dz er uns höret, was wir biten, fo wiſſen wir dz 
wir die bite Haben die wir von im gbeten haben 10 ſchreibt 12 e8] er 16 woͤlche 
18 monaten 24 willen nach leüte 26 würft 29 jo fehlt 37 hie fehlt 252, 13 des] 
den 28 2c.] der Hoffnung der züfünfftigenn Herrlifait, die Got geben joll. 253, 8 nichts 
17 dings 20 ich zü euch etc.] geredt. 21 er zivor 22 20.) und aber uber ein Haines 
fo werdet ir mich jehen, denn ich gee zum Vater ꝛc. fehlt 28 geſchwynnde 239 aubent 
254, 3 iſts 4 ſchayden. Derhalben jagt er weytter. Es kumpt aber die zeit, dz ich nichtt mer 
durch ſprichwort mit euch veden werde, fondern euch frey herauf verfündigen von meinem Vater: 
Das 9 jey, unnd was 14 fo fehlt 18 vor An steht Weytier ſpricht er etc. fehlt 
19 urſach 21 x. fehlt 22 habt. Darumb jagt er ferner Und ich ſag euch nicht, das ich 
den vater für euch bittenn mil, denn er ſelbs der vater hat euch Lieb, darumb das jr mich geliebt 
habt und geglaubet, das ich von Got aufgangen bin. Wie da? 29 bin aufgangen. Das 
32 gedenden 33 und (2.)] uns 255, 11 Glauben nit heiffe, das 18 bleyben. Folget 
weytter im Euangelio. Sprechen zu jm feine Junger Sihe, nu redeſt du frey herauß und fagejt 
fein ſprichwortt. Da fiheft du, das 22 gar] gleych 29 Haben. Darumb jo jagen fie ferner 
Nu wiſſen wir das dur alle ding wayſt, und bedarfjeft nicht, das dich Yyemand frage. Darumb 
glauben wir; das du vou Got aufgangen bit 


|Lxxvv) Ein ander Sermon, auff ven Fünften Sontag 
nach Oſtern Bon dem gebet 


D)* ein Gebet recht güt ſey und erhöret werde, Iſt erftlichen zii merden, 
das darzu zwey ding von nöten find. Das erjte, Das man von Gut 
ein verheyſſunge oder zuͤſagen habe und die jelbigen zuvor bedencke, Got der 
jelbigenn erynnere und fich dardurd) wage tröftlich zu bitten. Denn jo Gott 
nicht bett Hayfjen bitten und erhörung zügejagt, möchten alle creaturen mit 
allem biten nicht ein fornlein erlangen. Daraus dann folget, da3 nyemant 
etiva don got erlannget, feiner oder feines gebets wirdigkeyt halben, jondern 
alleine auß göttlicher güttigfeyt, der allen bitten und begirden zuvor kumpt, 


zu 8/9 Gotes rerhaißſung. v 
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durch fein gnedig züfagen unnd heiffen ung beiveget zu bitten und begern, auff 
das wir Yernen, wie gar vil meer er für uns forget und meer bereyt tft zit 
geben, denn wir zu nemen und füchen füne werden, tröftlich zu bitten, jeyteinmal 
ex alles und mehr dar beüttet, dann wir bittenn mügen. 

Zum andern. Iſt not, das man Ye nicht zweyffell an der züfa-[LXXVI]gung 
des warhafftigen und getrewen Gottes. Denn eben darımb Hat er erhörung 
zügefagt, ja zu bitten befolhen, das man ye gewiſen und feiten glauben habe, 


Matth. 21,227 werde erhöret, als er ſaget im Matheo: “Alles, was jr bitet im gebet, 
&ut.11,9—13glabt yrs, jo werdet jrs empfahen.” Und im Luca jpricht er: Ich ſage euch) 


au, Bittet, fo wirt euch geben, fücht, fo »werdet jr finden, Xlopffet an, fo 
wirt euch auffgethan, Denn wer da bittet, der nimpt, und wer da jücht, der 
findt, und wer da anklopffet, dem wirt auff getan. Wo bit under euch ein 
fun den vater umbs prot, der jm eynenn ftein darfür biette? und jo er umb 
einen viſch bitet, der jhm eine ſchlangen für den fiſch biete? oder jo er umb 
ein eyh bittett, der jhm einen Scorpion dafür biete? So dann jhr, die jhr 
arg ſeyt, kündt ewern kindern güte gaben geben, wievil mehr würdt der 
vater im himel den hayligen geyſt geben denen, die jn bitten.” Auff diſe und 
dergleichen zufagung und befelhe muß man fich troͤſtlich erwegen und mit 
rechtem vertrawen bitten. 

Zum dritten. So yemand aljo bittet, da3 er zweyffelt an der erhörung 
Gottes und allein dahin jegt auff abenteür jein gebet, e3 gejchehe oder gefchehe 
nicht, der thuͤt zwey boͤſe ſtuck. Das erfte, das ex fein gebet ſelbs zuͤnicht 


Jat.,6. macht und umbjonjt arbeytet, Dann aljo ſpricht Jacobus: Wer von Gott 


bitten wil, der ‘bite im glauben und ziveyffele nicht, denn wer da zweyffelt, 


der ift gleich twie ein wage des meers, die vom twinde getribenn und gemwehet : 


wirt, Solcher menjche denke nur nicht, das er etwas vom herrn entpfahen 
werde.” Das mehnet er aljo, das des jelbigen menſchen hertz nit till helt, 
darumb Tan jm Got nichs geben, der glaub aber helt das hertz ftill und macht 
es entpfengklich Goͤttlicher gaben. 

Das ander boͤß ſtuck iſt, das er ſeinen aller getreweſten unnd warhaff⸗ 
tigen Got für einen lügner und eynen loſen, ungewiſen man achtet, als einer, 
der ſeinen zuͤſagen nicht müge oder woͤlle genügthün, und alſo durch feinen 
zweyffel Got die ehre und den namen der trew und warheyt beraubet. 

[LXXVIY]) Darynne jo ſchwerlich gefündiget wirt, das auch durch die fel- 
bige jünde ein Chriften zü einem haiden wirt und feinen aigen Got verleügnet 
und verleüret, und jo er darinnen bleibt, ewigklich on allen troft müß ver- 
dampt ſein. Wirt im aber etwa geben, das er bittet, jo wirt e8 im 
nicht zur jeligkait, jonndern zu ſchaden geben zeytlich und ewigklich, auch 
nicht umb gebeets willen, ſonndern auß dem zorn Gottes, das er belone die 


zu 5 Nit zweyflen. zus Mat. 21 zu 9 Mar 11 Luce 117 zu 20 Auff aben— 
thewr bitten. r zu 23 Jacob 1 r zu 35/36 Gote nit glawben ift grofje junde. r 
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gutte wort, die da in fünden und unglauben und Götlicher uneer geiprochen 
iverden. 

Zum vierdten, Sprechen etliche, Ya, ich wolt wol vertrawen, mein gebet 
wurd erhöret, wenn ichs twirdig were und wol möchte. Antwort ih: Wenn 
du nicht ee bitten wilt, du wyſſeſt denn oder entpfindeft dich widrig und ges 
hit, jo müft du nimmer mer bitten. Denn wie vor gejagt ift, unfer gebet 
müß nit ſich gründen oder Halten auff unfer oder feine wirdigkait, ſondern auff 
die unmwandelbare warhait Götlicher zuͤſagung. Und wa ſichs auff fich ſelbs 
oder etwas ander? gründet, jo ift es falſch und betreüget dich, ob aud) vor 
groffer andacht das her zerbreche und eytel plüt3 tropffen waynete. Denn 
darumb bytten wir, da3 wir nicht wirdig find zübitten. Und eben dadurch 
werden wyr wirdig zubitten und erhört zumerden, da3 wir glauben, wir find 
unwirdig, und allaine auff die trewe Gottes uns tröftlich wagen. 

Sey wie unwirdig du magft, jo ſchawe darauff und nymm mit gankem 
ernſt war, da3 taufent mal meer daran gelegen ift, da3 du Gottes warhait 
eereft und nicht in deinem zweiffel jeyne trewe züfagung zülugen macheft. 
Denn deine wirdigkait Hilft dich nit, deine unwirdigkait Hindert dich nit. 
Aber die mißtreüwe verdampt dich und die züverficht wirdiget und behelt dich. 

Darumb hut dich dein leben lang, das du dic) nimmer wirdig oder ge- 
ſchickt achteft zübiten oder zü empfachen. Es ſey denn, das du dich findeft 
einen freyen waghalß auff das warhafftig und gewyß zuͤſagen deines gnedigen 
Gotes, der dir jein barmhertzikait und güte alfo wil offenbaren, das zü 
gleich, wie ex dir untoyrdigen, unverdienten, auß lauter gnaden, ungebeten er— 
hörung [LXXVII] zügejagt hat, wil aud) did) unwirdigen beter auß lauter gna- 
den zit eeren feiner warhait und zuͤſagung erhören, auff das du nit deiner 
wirdifeit, jonder feiner warhait, damit er die züjagung erfüllet, und feiner 
barmhersifait, damit er die zitfagunng gethon hat, dandjageft. 


Das beftättiget der fpruch im Pjalm: “Der Herr ift gut unnd recht, dar- Pi. 25. —ı0 


umb wirt er die fünder underweyſen auff dem wege. Er layttet die ellenden 
recht und leret die ellenden feinen weg. 

Alle fteige des Herrn find gütte und trewe, denen, die feinen pund und 
zeügknis behütten. Güte oder barmhertzikait in der zufagung, Trewe oder 
warhayt in erfüllung und erhörung der züfagen. Und in eym andern Palm 


ſpricht er: "Güte und trewe begegen einander, Gerechttigkait und fryde kuͤſſen Bi. 85. 11 


ih. Das ift, fie kommen zuͤſamen in einem yegklichen werd unnd gaben, dye 
wir von Got durch bitten erlangen. 

Zum fünfften, Sol man fi in diſem vertrawen aljo halten, das man 
Got nit ein zyl fted, tag oder ftat ſtymme, noch die weyſe oder majje jegen 
feiner erhörung, ſondern das alles jeinem willen, weyßheit und almechtifait 


zu 7 Grunndt des gbets r zu 14 Gottes warhaitt eeren. v zu 28 Pſalm 25 r 
zu 34 Pſal. 85. r zu 38 Got feine zeyt ftellen zů geben. » 
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haymgeben, nur friſch und froͤlich warten der erhörung, doch nicht wyſſen 
tollen, wie unnd wa, wie bald, wie lang unnd durch wölliche. Denn fein 
Goͤtlich weyſhait wirt uberſchwencklich befjere weyß und maß, zeytt und jtat 
finden, denn wir gedenden mügen und folten auch wunderzaichen gejchehen, Wie 
im Alten Teftament, Da die finder von Yfrael Got vertraivten, er wuͤrde fie 
erlößen, und war doch fein mügliche weyß vor augen noch in allen jven ge- 
danden, da thäte ſich das Note moͤr auff und gab jnen ein weg hyndurch 
und vertrendt alle jre feynde auff ein mal. 

Alſo thätte Judith, die heilige fraw, da fie hoͤret, das die Burger zu Be— 
thulia in fünff tagen die Stat mwoltten ubetgebenn, wenn in Got in des nit 
hulffe, ftraffet fie die felbigen und ſprach: Wer ſeyt ir, das ir Got verjucht? 
Da3 find nicht fürnemen, damit man gnad erlange, fondern mer ungnade er- 
wede. Wolt ir Got ein zeit jehen, ſich ewer zuerbarmen, und ftimmen einen 
tag nach) ewerm wilföre?” Darumb halff ir auch Got wunderlich, das ſy [LXX VI] 
den großen Holofernem fein haupt abjchlüg, und die feynd alſo vertriben wurden. 

Alfo ſpricht auch ©. Paul, das Gottes vermügen ift allfo gethon, dag er 
uberſchwencklich höcher und buffer thüt, denn wir biten oder verfteen. Darumb 
joll man ſich erkennen zugerynng dagü, das toir nennen, abmalen oder dargebenn 
mügen zeyt, jtat, tweyjje. maß und ander umbjtende, de3 da3 wir biten von 
Got, jondern im gang alles Haymftellen und unverruckt feſtigklich glauben, er 
werd ung erhören. 


Am tage der Himelfart Chriſti, Euangelion Marci am XVI. 


Mark. 16, 14—20 2" letft da die Aylffe zütyſche ſaſſen, offennbart er ſich und ſchalt 


jren unglauben und jres hertzen hertigfgit, daß fie nit geglambt 
hetten denen, die in gefehen hetten aufferftandenn, Und ſprach zu 
ihnen: Geet hyn in alle welt und prediget das Euangelion aller 
Greaturn, Wer da glabt und getaufft wirt, der wirt felig werden. 
Wer aber nit glamwbtt, der wirt verdampt werden. 

Die zaihen aber, die da folgen werden denen, die da glauben, 
jeynd die: In meinem namen werden fie Teuffel auptreyben, Mit 
newen zungen reden, Schlangen vertreiben, Und jo fie etwas toͤd— 
lichs trinden, wirts jn nichts ſchaden, Auff die krancken werden ſy 
die hende legen, ſo wirts beſſer mit in werden. 

Und der Herr, nach dem er mitt jhn geredt hette, ward er auff- 


gehaben geen himel und fitt zür rechten hand Gottes, Sie aber : 


giengen aup und predigeten an allen ortten, und der Herr wirckte 
mitt jn und befrefftiget das wort durch mit folgende zaychen.' 


3 weyhait zu 7 Exo. 14. » zu 9 Judith 8 r zu 13 Judith 13. r zu 16 
Epheſ. 3 r 
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[IXXVIII] Summa des Ewangelions. 


Diſen Text legen ſie wider die Hiſtorien des Euangelions, daran ſich etlich 
geſtoſſen und mainen, das Marcus bie vil auſſen gelaſſen habe. Aber es iſt ein 
irthumb und unfleyß. Denn Marcus beſchreybet die Summa aller der dinge, bie 
da gefchehenn find vonn der zeyt an, da Chriſtus aufferftannden ift, biß das das 
Guangelion begunde in die gante welt ußgepraytet zümerden. 

Darumb müß man etliche wörter im Euanngelio recht verfteen. Al da er 
Ipricht: Zuͤletſt, Nicht am tage der hymelfart, fondern am aubent des tages, da 
Chriſtus aufferftanden war, nach dem er den zwayen, die geen Emmahus giengen, 
erſchyn. Item, da er jagt: “und ſprach zü jm, ift nicht an difem tage gefchehen, 
jondern hernacher an eynem andern tage auff dem berge Thabor in Galilea, da 
hin Iheſus jnen beſchaydenn hette, wie Matheus beichreibet. Denn mit bien 
worten hie ſtymmen die wort in Matheo, da er alfo jprach: “Mir ift geben aller 
gewalt in hymmel und erden. Darumb geet hin und Yeret alle völder und tauft 
fie in dem namen des Vaters und des Sunes und des hailigen Gaiftes und leret 
fie halten alles, was ich euch befolhen habe.’ Item, da der Text im Euangelio 
jagt: “Und der Herr, nach dem er mit jhnen gevedt hette', Nemlich bey vierkig 
tagen, wie inn den Gefchichten der Apoftlen fteet. tem, da der Euanngelift jpricht: 
‘Sie aber giengen uß, ift züverfteen, da fie nu den hailigen Gaiſt fichtiflichen em- 
pfangen hetten. So ift nu diß die Summa. 

1 Die langkſamigkait züalauben und die unvolfommenhaitt in den lieben hai— 
ligen ift ung gar ein mechtiger groffer troft. 

2 Die Apofteln jollen das Euangelion und junft nicht? annders predigen 
aller Greaturn, nit alleine den Judenn, jondern auch den Haiden, den Fürften und 
undethanen. So das niergend Tain ort ſey in der ganten welt, da man nicht 
höre das Cuangelion der herrlidait Gotes. 

3 Es ift aber vergeblich, das Cuangelion hören, wa man es nit glaubet 
Darumb müflen fie alle von Gott geleret werden. 

4 Es jey denn, das du ftätts getaufftt werdeſt mitt feüwer [LXXVII] und 
dem heyligen geyft biß an dein ende, fo felleft du wider inn den unglauben. 

5 Umb der unglaubigen willen find die zeichen geben, auf dag man dardurch 
der welt anzaygete, da3 diß das wort gottes were, welch man unter fie prebdigte. 
Dann jo fpricht der tert: Und der Herre wirdete mit jnen unnd befrefftiget das 
wort durch mitfolgende zeychenn. 

6 Die zeychen find ſchoͤn gefchehen, und derhalben halten wir auch die Apofteln 
Gottes für heylig. Darumb fo find jebt zeichen nicht von nöten, dabey wir wüften, 
das jv wort und predigt Gottes wort jey. 

7 Aber difen ſpruch hören wir wol, der dem reychen mann geantwort wurde: 
Sie haben Mofen und die Propheten, laß fie die jelbigen hören. 

8 Diſe zeychen, jo hie erzelett, gefchehenn auch ym geyfte biß ans ende der 
welt. Denn durch das Euangelion wirt der Fürſt der finjternuffe mitt all feinen 
Ihlangen außgetribenn, wie im exjten büch Mofe fteett. Man höret alda ein new besy 
fenndtnug von denen, die beferet find, Und fo ung yrgent ein unglaube ein fie 
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oder fürkaͤme, fo fan man jn bald durchs Cuangelion weg jagen, das wir alſo 
lernen nicht auß uns ſellbs zuͤvertrawenn. Uber das ſo werden die glaubigen mit 
der andern ſchwachheit gedult tragen, jnen helffen, radten, ſie heilen und alles 
thuͤnn, was ſie nur vermügen. Es koͤnnen auch noch heüt des tages diſe zeychen, 
welche die Apoſteln theten, leiplich geſchehen, wenn es von noͤtten were. 

9 Chriſtus name fein leypliche ſichtliche geſtalt hinnwegk (denn alſo ſchicket es 
ſich am beſten), auff das er uns lerete, das ſein reich nicht ſtuͤnde in weltlichen 
ſatzungen. Darumb ſpricht Sant Paul zuͤ den Colloſſern: So jr denn nu geſtorben 
ſeyt mit Chriſto von den weltlichen ſatzungen, was laſſett jr euch dann fangen mit 
ſatzungen, als weret jr lebendig?” Und das thet nu Chriſtus darumb, auff das er 
regierete in den hertzen der glaubigen und were ein ewiger Prieſter bey dem vater 
für uns. 

Außlegung des Euangelions. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 555, 2 bis 555, 29 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


555, 8 befalh yhn] gab jn befelhe 9 Het 12 tage 14 in gan 15 ſolchs gejaget, 
gejegnet 17 Und da fie aljo gen Himel gafften und jhm nachfahen, Sihe, da tratten hart neben 
24 auf den füler im Haufe 26 wie dis Actuum] des Hern Chrijti 556, 2 ale + anhebt und 
fehlt 5 aller 9 vor 10 da gehöret fol werden in 11 $o] fol 12 mochten] müften 
17 enge gejpannet] eingejpannet 18 glofe 34 auff gottes gnade. Dann ift es gnade, fpricht 
Sant Paul, jo 557, 8 allen 9 fro 12 Sagt nach 11 ſchrifft 13 Als] wie verfundigen 
bis preyß] die erzelen die ehere Gottes, und die fefte verfündet jeyner Hende werd. Ein tag jagts 
dem anderen, und ein nacht thuts fund der andern 16 und (1.) fehlt 22 Iſaie bis narrabit] 
da er im Propheten Iſaia jagt. Dijes vold habe ich mir zügericht, das jol mein lobe verfündigen. 
27 wolen 30 gronen von frewden und (2.)] noch 31 die werd] diſe wort 558, 10 da3 
bis verfundigen] und das jelbige Hat ex uns durchs Euangelion verfündigen laſſen 14 ja nach 
du 25 einen alles fehlt eben da3 29 und (1.) fehlt 34 geringite] klaine vor 
559, 5 warhafftig] warlich es fehlt 6 abermal] aber 9 Unnd wer 18 auch] ya 212] 
im 22 e8] er 24 e8] ex 560, 3 bedarff 4 ſelb fehlt 5 ſpruch im Pjalm. Alle 
fteyge des Heren find gütte und trewe, oder gnad 7 eyttel warhait 21 20.) der wirt jelig 
werden 34 unnd] Nun 561, 1 gferlichkait 13 denn der mid 22 mer oder weyter 
25 das) woͤllichs 28 Chriſtus der Herr 562, 7 wie denn find] jeyen 12 auffart) himel⸗ 
fartt Chrifti des Herren au) 16 jeyne Himelfart und? 19 da fehlt 20 vor 563, 14 alle 
31 forder] beger 32 welt end zum eigenthümb. Da 34 er (1.)] der 564, 3 jagt] ſprach 
4 biß dad leg nach füſſe feinde dir 5/10 hat bis geben] wirt zůſchmeyſſen die Künige am 
tage feines zorns. Gr wirt richten under den Heyden, er wirdts vol todter Leichnam machen Er 
wirt zůſchmeyſſen das haubt über vil lande, Er wirdt trinden vom bach auff dem wege, darumb 
mwürdt er das Haupt empor heben. || Item in einem andern Pſalm ſpricht David. Du bift inn 
die höhe gefaren, und Haft das gefändnus gefangen, Du Haft gabenn empfangen für die menjchen 
auch dye abtrünnigen, auff das Got der Herr da wone. 11 auffart] Himelfart beſchriben 
13 auffart) hymelfart 16 Ex) Chriftus 18 Und ift 22 ift nach gegenwertig 24 es) 
er 28 Diß 30 ſonderlichs 31 wir diß einfeltigklich 565, 2 halt gleich ala ob fie in 
woltt ertvenden, fie 5 nitt mitt jeyner Hilffe da ift und ung hilft 9 der gewalt 13 aber] 
doch 17 Voß] ledig 20 hierunden 28 gerechten 29 Das bis Euangelio fehlt 
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LIxxxv) Ein ander Sermon, am tag der Bimelfart Chriſti 
Euangelionn Marci: am XVI rapitel. 


Is folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 133, 16 bis 147,10 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen : 


133, 16/18 Das bis hertygkait fehlt 18 diſem heüttigen 19 Chryſtenlichen] Chriften 

22 e8] er 23 der wirt jelig werden. Mir mwöllen die ſtuck nacheinander befehen. Zum 
134, 1 jre + du dich ſolch ding zuͤthon 8 ift nach finde 10 feyen] find 13 und (3.) 
fehlt 44 zuͤverſicht Gottes und haltten fie ſtarck, der 17 finden 20 rychtter, das findet 
in denn auch aljo. 21 unnjerm 25 Galatern. Sieben bruͤder, jo ein menſch etiva von einem 
fel ubereilet wurde, jo underweyſet in mit fenfftmüttigem gaift, die ir geiftlich jeyt. Ader unjer 
28 Biichoffe, Pfaffen, Müniche und Nonnen wöllen 135, 6 alhye] alle 12 gewejen fehlt 
wann] denn 14 geſchaffen 15 aber] Alſo 16 den fehlt 19 dife ſache 23 au) 
daneben dan eben fehlt 25 geprach 136, 1 fehlt 2 gepurt unnd vernunfft halben, das 
ift nur ſünd 9 und hat 10 und] dazu und hat 11 extrendt] erfaufft hatt nach 
verſoͤnet 12 zuthün 13 geſchriben in dem Pfalm. Sie rüffen, aber da ift kain Helffer, Zum 
Herru, aber er antwortet jnen nicht, Ja 17 Bjalter. Sein gebet muß jünd fein. Seyt ein mal 
20 und alles 21 were, erlangete Chriftum müffen wir von Got bitten alles, das wir bedürffen, 
wie jr am nechſten jontag im Euangelio gehöret Habt, da der Herr ſprach ©o jr den vater etwas 
bitten werdet in meinem namen, jo würt ers euch geben Was 26 wenn] Dann ſchirm, 
darunter wir 157,2 Yayft nu aufferſteeung 5 extrendet] erjeüfft 9 wann) Dann 
10 Fromm zů werden, Der 12 wie wol] jo doch 14 andern Yefftig 15 vom tod fehlt 
predig vergeblich, jo ift auch ewer glaub vergeblih. Unnd bald hernach. Iſt Chriſtus aber 
nicht auferftanden, jo ift ewer glaub eyttel, fo jeyt jr noch in ewern jündenn. 17 und Wie 
reümett fie ſich darauff? 19 erloͤſen] entledigen 20 Jeſus fehlt 25 alſo. So du mit 
deinem munde befenneft Jeſum, das cr der Herr jey, unnd glaubeft in deinem hertzen, dz jn Got 
von den todten aufjerwedet hat, jo wirdeſt du jelig. 28 aufferfteeung 138, 4 jünden hyn— 
duch] dardurch 6 thüt, zur rechten des vater im himel ein gewaltiger herr gejeßt ift, und 
das ſolchs alles unns zu gut geſchehen jey. Das Glauben 11 2c.] und begraben 12 wider 
auferjtanden meinet Got im Prophetenn Habacuf, da 14 wyrt] fol 17 geſchweiget aller 
18 aufferfteeung 20 Baulo] jm 21 gejagt zü dem Anania. Dijer ift mir ein aufjerwelter 
rüftzeüg, da3 er meinen namen trage vor den Hayden, und vor den Künigen, und vor den kindern 
von Iſrael, ich wil jm zaygen, twievil er leidenn müß umb meines namens willen. Darumb 
24 Junckfrawe münche nicht yr langes gebet. Denn 28 David ym Pjalm. Schaw Got unjer 
ſchildt, Sihe an da3 angefichtt unſers geſalbten. Das ſey von einem ftud des Euangelionz. Nu 
folget weytter im Text. Geet Hin in alle welt und prediget das Euanngelion aller Creaturen. 
Was follen 131, 1 Richt 5 fehlt 7 wers aber nicht glaubt, der 11 der glaubt ber 
Tommet 15 hören] holen 17 in alle melt 18 zu halltenn 19 in alle welt nie fehlt 
29 in die gank welt 140, 4 ymmer fort, eyne 8 wirt doch 9 wie wol fie mitten under 
dem wege außgeleſchett 10 Aber] Oder 17 inhein 20 der wirt 27in]zu 141,1 wann] 
Denn 7 verſchymert] bejchmyert 8 daͤnet] außgethoͤnee 9 Wann] Denn Galattern, So 
durch das geſatz gerechtigkait kompt, ſo iſt Chriſtus vergeblich geſtorben. Dz iſt 23 ſprechen] 
ſagen 24 da glaubt 26 man muͤſſe 28 fehlt 29 jelig werden 142,5 die jündt: 
fluß 8 ſonderliche loß, darbey ſie Dann] und 9 als mit darmit ſeind fehlt 12 ge= 
taufft ſein der wirt ſelig werden, ein auſſerlich zaichenn hatt zůgeſetzt, als die tauff, und dz Sacra— 
ment des brots und des weyns, woͤllichs da iſt fürnemigklichen 16 gebrauchen 18 die tauff 
22 nun] nur 26 des] von der 27 die tauff 28 brieff nicht geſchriben ſtaͤt. Darumb 
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143, 1 fehlt 5 in alle welt 7 fpruch im Luca, Wer euch Hört der hört mich, Dr 11 wie 
denn der Herr hie feinen Jungern dz Euangelion, jein wortt, in jren mund gibtt. Drumb 
16 fehlt 17 im Euangelion. Prediget da3 Emwangelion aller Creaturn 25 yederman kainem 
26 jol geprediget ſteet im Palm. Es ift kain jprache noch rede, da man nitt jre ſtymme höre, 
Yır richtjhnur ift ußgangen in alle land, und jre rede an der welt ende. Woͤlcher anfang 
144, 1 war, Drumb fagtt der Herr Hye zu den Apoſtlen. Gehett hynn inn alle weltt und prediget 
das Emwangelion aller Greaturn, auff das 4 Seüle da möchten 6 in aller welt und niemants 
9 ſpricht zu den Epefiern. Er Hat ettliche zu Apofteln gejeßt, ettliche aber zu Propheten, ettliche 
zů Euangeliften, ettliche zü Hirten und Leerer, damit die Hayligen al züjammen gefügt würden, 
durch gemainen dient zu bejjernn den Yeyb Chrifti, biß das wir alle, einer dem anndern die handt 
raychen, zu ainerlay glauben und erfendtnus des ſons Gottes. Folget weytter 14 nad) ein= 
ander, Und ſpricht alſo. Die zaychen aber, die da folgen werden denen die da glauben, find die. 
In meinem namen werdenn fie Teüffel auptreiben, Mit newen zungen reden Schlangen vertregben, 
Und fo fie etwas tödtliches trinden, wirt es jn nit ſchaden. Auf die krancken werden fie die 
hende Yegen, jo wirt es beſſer mit jän mwerdenn. Wie wöllen 22 wann] dann 24 werden 
je wenig behalten, unnd gar wenig hayligen im himel bleyben, dann 25 zeyhen /so] alle mit- 
eynander gethan, wiewol 26 gehabt und gethan. Ettliche farn 29 ehr erhalten daz] die 
145, 3 wunnder fehlt 6 Bejonder] Aber 8 ſey] ift 9 wie Chriftus im Johanne jagt. 
Warlich warlich ich jage euch, wer an nich /so] glaubt der wirt die werd auch thün die ich thü, 
und wird gröffere denn dife thin, Denn ein 11 gleichen ain füch] feine gemaine geſamptem 
fehen. Der 12 jm 14 gejeäriben. Auff dem lewen und ottern wirſtu geen, und tretten auf 
den jungen lewen unnd draden 16 Wann] Dann was ein mal ein 18 ifts 20 der] 
die 21 oder bie not erfordert 23 das felbige zit beftettigen 24 Sie aber giengen auf, 
und predigten an allen orten, und der Herr wirdte mit jn, und befrefftigett das wort durch mit⸗ 
folgende zaichen. Seyteinmal aber 26 num fehlt 27 iſts nicht 28 als] wie 146, 4 reychen. 
Als das S iſts 6 vernaͤmen Iden]dber 10 haiml hinein 18 ferhlich 24 leernen 
fehlt 30 reſch] bald 147, 3 zuͤgeen 4 allen 7 es]) ee und ber 8 gejtendig 
10 So bis luft] Solchs füchte der teüffel und buͤſſet alfo feinen luſt. Das ſey von difem Euangelio 


gejagt. 


13xxxu) Am Sontage nach ver Bimelfart Chriſti 
Euangelian Johannis XV. und XVI. Capitel 


Joh. 15, 26-16, 4 Te iprad zü jeinen Jungern: Wenn der tröfter kommen würdt, 
weldhenn ich euch ſenden werde vom vater, der geijt der war- 
heyt, der dom vater aupgeet, der würdt zeügen von mir, und jr 
werdet auch zeügen, dann jr ſeyt von anfang bey mir gemwefen. 
[LXXXXIT]) Sollichs habe ich zü euch geredt, das ir euch nicht ergert 
Sie werben euch in den ban thon. Es kumpt aber die zeit, dag wer 
euch tödtet, wirt meinen, er thuͤe Got einen dienft dran, Und ſolchs 
werden ſie euch darumb thon, das ſie weder meinen vater noch mich 
erkent haben. Aber ſollichs habe ich zü euch geredt, uff dag, wenn 
die zeyt kummen wirt, das ir dran gedendet, das ichs euch gefagt 
habe, Solliches aber hab ich euch von anfang nicht geſagt, denn ich 
war bey euch.’ 


eu 1 Exaudi/ r 


Evangelium am Sonntag nad) Himmelfahrt. Joh. 15, 26--- 16, 4. >71 


Summa bij; Euangelions. 


1 Der hailige Gaift wirt darumb ein gaift der warhait genent, das er ung 

warhafftige, rechtichaffne menjchenn machet, one woͤlchen alle menfchen Yugener find. 
Was ift nun der freye wylle und was vermügen nun die menschen lere? die Pro- 
pheten und Apoftlen haben geredet auf eingebung Gottes gayfts, wie ©. Peter 
jagt: Das ſolt ir für dag erjte wifjen, das kain weifjagung in der gfchrifft gefchihet 
auß aigener außlegunng, Denn es ift noch nye faine weyffagung uß menjchlichem 
willen erfür bracht, fondern die hailigen menſchen Gottes haben geredt, getriben von 
dem hailigen Gaifte. 
‚0 2 Der jelbige gaift der warhait, fpricht Chriftus, wirtt gegen von mir, und 
ir werdet auch zeugen, der gaijt jnnwendig, jr aber aufwendig, mit dem worte. 
Das jagt auch Sant Paul zü den Rhoͤmern: Yr habt nicht einen Inechtlichen 
gaift empfangen, da8 ir euch abermal fürchten müffet, fondern ir habt einen kindt— 
lichen gaift empfangen, durch mwölchen wir jchreyen: Abba, Tieber vater, der felbige 
gaift verfichert unſern gaift das, das wir Gottes Finder jeynd. 

3 Bon dem ergerniß des creüßes und Chriftlicher thorhaitt befihe die erjte 
Epiftel ſantt Pauls an die Corinther. 


u 


-_ 
= 


Auslegung des Euangelion?. 


Es folgt die Unsre Ausg. Bd. 10°, 147, 11 bis 155, 19 gedruckte Predigt. Roths Fassung 
zeigt aber so viele Abweichungen, daß ihr vollständiger Abdruck sich als nötig erweist. 


[xcmm] F®% lieb Hat vor vil gehört von dem glauben, Nun höret auch von dem 

20 zeugfni3 des glaubens und von dem creüße, das hernacher folget. Denn 
alfo hat Paulus gejagt zu den Rhömern: So man von heiten glaubtt, jo rim. 10, 10 
wirt man vrechtverttig, Denn wenn man wil fromm fein, jo muß man im 
bergen anheben und glauben, das thüt nur zur frummkaitt, Aber es ift nit 
gnüg zür jelifatt. Drumb, fo muͤß man aud) thon, was ein Chriftlic) leben 
bringet, und darinne beftändig bleyben. Derhalben jagt Paulus hyntzu: Und 
jo man mit dem munde befennet, jo wirt man ſelig.' Diſe zway ſtuck find, 
die una jelig machen, glaub und bekentnis des glaubens. Der glaub errettet 
von den jünden, hell, Teuffel, tod und von allem unglüd. Nu wenn wir den 
haben, jo haben wir gnüg, jo laßt uns denn Got hie leben, da3 wir den nech— 
ften die hand raichen und jme helffen, Alſo will Got jeinen namen gepreyjet 
und fein reich gemeret haben. Darumb fo müß man hie feinen namen preyjen, 
den glauben befennen und die andern herkit locken, das das reich Gottes ge- 
meret und fein namen gepreyjet werde. 

Alſo müß der glaube geyebt und gearbait und gepanterfegt, auch durchs 
fewr gebogen werden wie das gold. Denn der glawb, die hoche gabe und ſchatz 
Gottes müß herauf brechen und gewiß werden vor mir, dor Got, vor allen 
Engeln, Teuflen und der gantzen welt, das er recht jey. Denn gleych wie ein 
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edel geftayn nit wil verborgen ſeyn, fondern getragen werden, Als wil und. 


müß der glaub auch‘ getragen und befant werden, wie in der Epiftel Petri 


1.Berin,z geſchriben ift: Ewer glaub joll beweret fein und Föftliher erfunden werden 


denn das vergendliche gold, das durchs fewer beiverdt wirt.’ 

Nun mit dem befentni3 muß ich auff mid) ladenn Teuffel, hell, tod und 
die gange welt, Künige und Fürften, Bapft und Bilhoffe, Pfaffen und 
Müniche. Denn durch den glauben felt dahin alles, was die vernunfft zur 
jeelen jelifait erdenden fan und ye erdacht Hat, und müß aller welt affen= 
ipil geftrafft und alleine fein Elainet gepreyket werden, Das fan denn die welt 


gon.11,sonit leiden, Darumb felt fie zit und würget, tödtett und jagt: Es iſt befier, 


das einer [XCIY] fterbe, denn das das ganke volck verderbe’, wie Caiphas jagete. 
Allſo müß das befentnis heraußbrechen, nemlich, das got allaine der hailand je, 
Und das felbige befentniß bringt uns denn umb den Hals, wie der Herr zü 


309. 1,2den jungern hernacher jaget: "Sie werden euch in den ban thon.” Das creüß 


fan man nitt ander? abmalen, denn e3 bye gemalet ift, denn das ift jein rechte 
farbe. Aber dahaim im pete Yigen, Frand fein iſt nicht gegen dem, Es ift 
wol auch ein leyden geacht, aber das hie ift ein quldin leiden, das wir ver- 
folgt werden und getödt mit ſchmachait, da3 die, die da verfolgen, das Lob 
haben, und das der preyß, recht und eere uff jhener jeyten jey, ſchannd, ſchmach 
und unrecht uff unſer jeytten jtee gegen der welt, die denn wil Gottes eer da— 
durch verthädiget haben, das alle welt jage, una ſey recht gefchehen, und das 
got, giehrifft und alle Engel wider ung fteen. Da muß kain Klage, kain recht 
jeyn, jondern verflucht und mit jchanden dahin gefchaiden werden. Alſo ge- 
ſchah auch Chrifto, das man jn in den aller Hönlichiten und ſchmelichſten 
todt warff und Hieng in zwiſchen zwen ſchecher oder mörder, und ward geacht 


Matth. 27,0 als ein hauptſchalck, und fagten mit lejterlichen wortten: Ey, er hat fich Gotes 


jun genent, ex Helff im nun, wil er anders, Da müfte Got wider in fein und 
alle Engel. Alfo jagt er auch hie: ſie werden euch tödten’ und nit jchleht, 
jondern mit jchanden, da3 alle welt jagen wirt, man thuͤe got einen dienft 
daran. Das iſt nu ein Hert ding, das man dennoch alda halte und befenne, 
da3 uns got gnedig und ein Hatland ſey wider alle welt, wider alles aleifjen 
und ſcheinen. Nu es jey, wie Hert und ſcharpff es woͤlle, jo müß es befant 
jein, woͤllen wir ander3 tolfaren. Solchs alles müß der glaub gewertig 
jein, und dem befentni3 folget nichts gewiſſers denn das creütz. Denn das ift 
gewiß, das uns begegnen würt, es ſey im leben oder im.fterben, daz all unfer 
thon ſich laſſe anjehen, als je e3 wider got und wider die gſchrifft. So were 
es nun bejjer, das man hie im leben das Yernete von den leüten denn vom 
teufel im fterben. Denn die leüte fünden es doch nit weiter treiben denn jn 
die oren. Aber der teuffel Hat eine ſpitzige zunge, der tringt ins hertz und 
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macht das hertz zittern und dir jo angit, das du maineft, du ſeyeſt verloren 
und verdorben, das twider dich ftee himel und erden, Got und alle Engel. Da 


maynet der Prophet im Pfalter, da XCIIII) er aljo jagt: Ich hab mich ges pi. 6,r.s 


arbaytet mitt meinem ſeüfftzenn. Jh ſchwemme mein bett die ganten nacht 
unnd waiche mit meinen threnen mein lager. Meine geftalt ift verweſet vor dem 
zorn und ift alt worden, denn ich allenthalben geangftet werde.” Denn da 
zubefteen ijt ſchwer. Nun ſiheſt du, wie wenig ir feyndt, die difen alauben 
begeugen dürffen, Denn einer fürdht ſeins weibs, der ander feiner finder oder 
guͤter, der dritte fein ſelbs. 

Nun ift der glaub umb funft, wa er nit beftandiklich bleibtt biß an das 
ende, wie Chriftus jagt im Matheo: Wer bi an das ende beharret, der wirt } 
ſelig. Drumb were e8 hie befjer denn dort zü erfaren. Und jo man hie 
fleücht, da ift im Herten kayn glawben, allaine ein tode mainung oder won, 
die da one mard, kraft, jafft und pain tft. Wa aber der recht lebendig glaube 
ift, der tryngt dahin durch jehwert und fewer. Nun wollen wir jehen, wie 
der Herr hie feine junger tröftet, Und fpricht aljo: 


Wenn aber der trofter fommen würdt'. 


Auff das wir Ya nicht verkagen, jo ſaget er: Ich wil euch ſenden einen 
tröfter und ein folchen, der da almechtig ift. Und nennet den hailigenn Gaijt 
alhie einen tröfter, Denn ob mich gleich meine fünde, die fordht des todes 
ploͤd machen, jo kumpt er her und ruͤret mein hertz und fpricht: Heü, frisch 
hin an. Alſo ploßet er ung einen müt ein, ſpricht ung freüntlich unnd tröft- 
lich zü, das wir nicht verkagen vor dem tode und hynan geen, wenn twir gleich 
zehen helfe hetten, und jagen: Ey, wiewol id) jünd hab, noch dennoch ſind ſie 
Hin durch, Und wenn ich iv noch mer hete, das fie uber mir zuͤſamme ſchluͤ— 
gen, jo toil ich doch Hoffen, das fie mir nichts ſchaden mügen, Nicht da3 man 
die fünde nicht entpfinden folt, denn das flaiſch müß fie entpfinden, jondern 
der gaift uberwindt und undertruckt die plödigkait und forchtt und fürt unns 
hin durch, Denn ex ift mechtig genüg dartzu. Drumb ſpricht er ferner: 


Woͤllichen id euch ſenden werd vom Batter”. 


Denn der vater ift die anfengkliche perfon, ih der jun, und von ung fumpt 
der hailig gaift, und die drey perjonen find ein ding und weſen, zu gleich 
mechtig und gewaltig, wie ers noch befjer ußtrudet und ſpricht: 


[ext] “Der geift der warheyt, der von dem vater aupgeet”. 
Das ift ſovil gejagt: der euch tröften wird, der ijt Almechtig unnd aller ding 


ein Herr. Was vermage nun die Greatur wider uns, jo bey ung fteet der 
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Schöpfer? Sihe, wie groß ift der troſt des hehligen Geyſts. Las nu alle 


Türden her gehen, fo: der unfer ſchutz und rudhalter ift. Dann alſo jagt Jo⸗ 
1. 300.3.» hannes inn ſeyner erſten Epiſtel: ‘Daran erkennen wir, das wir auß der war— 


heyt find und bereden unſer hertz vor jm, daz jo uns unſer hertz verdampt, 


das Got groͤſſer iſt dann unſer hertz und erkennett alle ding.” Alſo ſaget ev » 


Zeh.4.4auch im folgenden Capitel: Kindlein, jr ſeyt von Got und habt jhene über⸗ 


wunden, Dann der in uns iſt, iſt groͤſſer, dann der in der welt iſt. So nu 
der Herr ſpricht: den wil ich euch ſenden, das euch nichts ſchadenn kan, iſt 
das nicht ein groſſer troſt, wer wolt hie nicht keck und müttig werden? 

Und nennet jn einen gayft der warheyb das iſt: too er ift und hinkumpt, 
da ift grundt durch und durch rechte warheit, da ift fein falſch noch heüchlerey, 
Dann der heüchlet nicht. Aber two er nicht ift, da ift eyttel heüchlerey und 
falſcheyt, Darumb feltt man ab, wenn es zum treffen kompt, denn da iſt nicht 
der geyft der warheyt. Nu wehtter ſpricht er: 


“Der wirdt zeügen von mir”. 


Das ift: Wenn der im herken ift, der redet durch euch unnd macht euch ge- 
wiß und ficher, das das Euangelion war ift. Da folget denn das befendtnus 
des Euangeliong herauf. Was ift dann das Euangelion? Es ijt ein gezeügknus 
von Chriſto, Das er jey Gottes fon, der Heyland und one den jonnjt nichts 


1. Petri 2, sanderd. Das meint Petrus, da er jpricht: Ir ſeyt ein künigklich priefter- 


thümb, dag wir erivelett find darzu, das wir Chriftum predigen und kundt 
machen”. Da müß gezeügknuß fein, das ladet dann auff ſich aller welt zorn, 
da folget dann das Creüß, da erheben fih dann empörung, da zürnen herrn 
und Fürften und alles, was groß ift, dann die welt fan dife predige nicht 
hörenn noch leyden. Darumb ift das Euangelion ein feindtfelige predig. 

Nu meinet die vernunfft: Ey, man künde dennocht wol pre= [XCV] digen 
da3 Euangelion, das manz fein ſympel und jchlecht hin jagt on empörunng der 
welt, jo gieng es fein ein, Das hatt der Teüffel gejagt. Denn wann id) glaub 
und jage, das allein der glaub an Chriftum alles thuͤ und außrichte, fo ftoffe 
ih umb aller welt affenjpil, das fünnen fie nicht Yeyden. Darumb Tan das 
nicht beyeynander teen, Chriſtus leere und menjchen leere, eynes müß fallen. 
Dann Pfaffen und mündenn, wie die jegundt find, haben jren namen, ivejen 
und thin auß menſchlichen jagungen, die ſtoſſet das Euangelion darniger 
darumb mügen ſie nicht das Euangelion annemen und bleyben, wie ſie find, 

Aljo jag ich, das der Chriftlih Glaub fey alleine auf Chriſtum gericht 
on alles züthün, So wöllen dann die je ding unnd ordnung auch nicht fallen 
lafien, jo werden dann empörung. Darumb müß es rümoret feyn, wo das 
Euangelion ift und das befendtnus Chrifti. Denn es ſtoſſet alles für den 
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kopff, was nitt der art ift. Wenn die nicht widereinander weren, jo künden 
fie wol befammen jteen. Nu find fie wider einander. Denn jo wenig als 
Chriſtus nicht Chriſtus ift, jo wenig Fan ein Münche oder Pfaff Chriften 
jein. Darumb müß ein fewer angezündet fein. Dann der Herre fpricht 


ſelbs in Matheo: Ich bin nicht kommen fride zu fenden, jondern das marın. 10,3. 


ſchwerdt. 
Folget weytter. 


Und jr werdet auch zeügen, dann jhr ſeyt von anfang 
bey mir geweſew. 


Ja, denn allererit, wenn jhr gewiß werdet durch den hayligen geift, der 
euch zeüiget, jo werdet yhr auch müfjen zeitgen, Dann darumb Habe ich euch) 
zů Apoftel erivelet, und habt gehört meyne wort und leere unnd gejehen meine 
were und twandel und alle ding, die jr predigen werdet. Aber der heylig geyft 
müß zuvor da fein, ſonſt thuͤt je nichts. Dann das gewiſſen ift der fünd zit 
ſchwach, ja es ift fein fünd jo Klein, darwider fich das gewiſſen künde wider— 
jegen, und wenn fie gleich jo Klein wer als lachen in der Kirchen. Item, wann 
der Todt her gehet, jo ift das gewiſſenn vil zu ſchwach. 

[XCVr]) Darumb muß ein anderer daher kommen und das blöde, verzaget 
gewiſſen müttig machen, das es hindurch gehe, ob gleich alle fünd auff jm 
Yägen. Und es müß gleich allmächtig werden, toie der ift, der jhm zuͤſpricht, 
aljo das, welches fich zuvor für einem raufchenden blat fürchtet, das fürchtet 
fih nun vor allen teüffeln nicht. Unnd welch gewifjen zuvor nicht lachen 
erhalten fünde, das erhelt yetzund alle fünde, Dann das tft der nuß und Frucht 
de3 hayligen geyfts, dag auch die fünde würdt verandert zit dem aller hödj- 


s ftenn und beiten braud). 
Alſo rhuͤmet ſich Paulus ziı Thimotheon, da ex beferet warde, wie er dor= 1. Tim. 1,12-17 


hin gelebt hette unnd hielt Yegund fein jünd jo verechtig, das er ein lied 
machte und fang davon aljo: Ich dand dem, der mich befrefftiget hat in 
Chriſto Iheſu unferm Herren, das ex mid) für trewe geachtet hat und gejehet 
in da3 amptt, der ich zuͤvor war ein lejterer und ein verfolger und ein ſchmeher, 
aber mir ift barmhertzigkeit widerfaren, denn ic) habs unwiſſend gethan im 
unglauben. Es ift aber dejter reycher getvejen die gnade unjer3 herren Iheſu 
Chriſti, durch den glaubenn und die liebe in Chrijto Iheſu. Denn das ift 
ihe gewißlich war und ein thewer twerdes wort, das Chriftus Iheſus kommen ift 
in die welt, die ſünder jelig zu machen, undter welchenn ich der fürnemeft bin, 
Aber darumb ift mir barmhergigfeyt widerfaren, auff das an mir fürnemlich 
Iheſus Chriftus erzaygete alle langkmüttigfeit zum exempel denen, die an jn 
glauben folten zum ewigen leben. Aber Got dem Könige der ewigkeyt, dem 
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unvergendlichen und unſichtbarn und allein weyſen, jey ehre und preyß von 
ewigkayt zit ewigkeit. Amen.’ 

Ich mein, das heyſt ein Liedlein gefungen, das richtet der heylige geijt 
auß, to der in ein hertz fompt. Folgt weytter im Text: 


Solchs hab id zu euch geredt, das jr euch nicht ergert'. 


Da er fie nu geſtercket hette, warnet er fie vor dem zuͤkünfftigenn leyden, 
auff das fie es dapffer Yeyden fünden. Dann e3 ift zumal ein güt freündt, 
der einen warnet, und das übel ift vil treglicher, jo man ſich zuͤvor darzü 
bexreyttet hat, Und jagt: a 


[xcVI] "Sie werden euhindenbanthün. Esfompt aber die geht, 
da3, wer euchtödtet, wirt mainen, er thuͤ Gotein dienft daran’. 


Das wirt euch gewißlich widerfaren, darauff rüftet euch und ſeyt geſchickt. 
Und das würt das aller ergſte ſein, wenn ſie auf das ſchadlichſte mit euch 
gefarn, werden ſie maynenn, ſie thuͤn wol daran, und es würt ſich alſo an— 
ſehen laſſen, als hett jr got wider euch ſteen, und werdenn Te deum laudamus 
darüber ſingen, als hetten ſie gottes willen und wolgefallen erfüllet. 

Darumb ſo rüſt er ſie hie, das ſie keck ſeyn, wenn ſichs nun begibt, Und 
beſchleüſt, ſie ſollen Got vor jnen haben, ob es gleich keinen ſchein werde 
haben, denn got ſtehe auff jrer ſeytten. 

Und ſpricht: 


AUnnd ſolches werden ſie euch darumbthün, das ſy weder meinen 
vater noch mich erfandt haben‘. 


Darumb duldet, verhaltet und jeyt beitendig, jehet, das jhr euch ia nicht 
an mir ergert, gedendet, das ich3 euch zuvor gejaget habe, das fie weder den 
vater noch mich erfandt haben, Darumb werden fie euch folche ſchmahe, ſchand 
unnd verfolgung anlegen, das ſolt jr yhe nicht vergefjen, Dann e8 wirt euch 
grofjen troft geben, auch Fed, mutig und unverzagt machen. Derhalben jo 
bejchleüffet er die warnung und ſpricht: 


Aber ſolchs hab ich zü euch geredt, auff das, wann die zeyt 


fommen wirt, das jr daran gedendet, das jchs euch gejagt habe. : 


Solches aber Hab ih eud von anfang nit gejagt, dann ih war 
bey euch'. 

Welcher wer yetzund erger, dann der dem babſt jagte, er kennete den vater 
nit? Er würde freylich das widerjprechen: Ey das heiſt dich der Teüffel reden. 
Nu fie jagen all, fie fennen den vater, das jagt auch der Türck. Deßgleichen 
ſprechen ſie, ſie glauben der geſchrifft und Got. Aber es find zwayerley er— 
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kentnus. Das erft, als wenn man den Türcken kennt auß dem geſchrey und 
gerücht. Das ander, jo man jn bei) feiner that erkennt, die man empfinndet. 
Als jo er Rom einneme, In dem fal erkennen wir yn nit. 

[xcvr] Alfo auff den erften weg ift das erfentnis, das etliche von Got 
haben, denn fie wiſſen wol von imm züfagen: Ich glaub in gut Vater und 
in feinen eingepornen Sun. Aber e3 ift allaine uf der zungen wie ein ſchaum 
auff dem waſſer, ins her kumpt e3 nit, feiner that gegen jnen empfinden fie 
nicht, denn es bleibt noch Dice geſchwulſt im Herten, das fie etwas auff jre 
werd halten und mainen, ſie muͤſſen auch twirden, da3 fie jelig werden. 
Chriſtus weſen und vordienft ſey nitt genug. Dein werd ift nichts, dein kluͤg— 
hait iſt thorhait, dein rath ift nichts, dein warhait ift auch nichts, die Meſſen 
gelten auch nichts vor Got. So jagen fie: Ey, dag haiſt dich der teuffel 
veden, und ſprechen, Chriftus ſey wol für uns geftorben, aber dennoch aljo, 
da3 wir auch ettwas darkü thon müffen mit unfern werden. Sihe nu, wie 
tief tet die boßhait und der unglaub in dem hertzen, Die auffgeplafenhait 
des herkenn macht, das man nichtt erfennenn fan weder Chriftum noch den 
vatter. 

Aber Chriſtum erkennen auff den andern umd rechten weg haift erkennen, 
das er für uns geftorben jey und Habe meyne fünd auff ſich geladen, aljo 
das ichs dafür halt, das all mein dynng nichts jey, alles da3 meine fallen 
laffe und es allain darfür Halte, das Chriftug mir gejchendt ſey, fein leyden, 
fein frummkaitt und alle jeine tugent allümal mein find. So id) dag er- 
fenne, jo müß ich in mwiderumb lieb haben, denn einem ſolchen manne muͤß 
ih Hold feyn. Darnad) fteyg ic) weytter am Sun auff hin zum Vater und 
fihe, da3 da Chriftus Got jey und Hab fi) yn meinen tod, in meine jünde, 
in mein ellend geſteckt unnd gibtt mir auch fein hulde. tem, da erkenne ich 
feinen freündtlichen willen und die höchfte lieb des Vaters, die fain hertz ent- 
pfinden noch fülen fan. 

Alfo ergreyf ich denn Got, wa er am waichſten tft, und dende: Ey, das 
iſt Got, das ift Gottes willen und twolgefallen, das der Chriſtus das für mid) 
gethon hat. Und in dem gefichte empfinde ich die hoche, unauffprechliche barın- 
hertzigkait und die liebe Gottes inn dem, das er jein liebes find für mich inn 
ſchmach, [xcvu) ſchand und tod geftellet hat, Das freiimdlich anfehen und 
Vieplich geficht erhebt mid. Alſo muͤß Gott in dem Chrifto allaine erfennet 


werden, Darumb ſpricht Chriſtus jelb3 gt feinen jungern: Nyemant kennet watt. 11, a7 


den Sun denn nur der vater, und nyemant fennet den Batter denn nur der 
Sun, unnd wen e8 der Sun til offenbaren”. 

Widerumb, die mit jren werden hergeen, die erkennen Chriftum nicht, fie 
wiſſen auch nicht, was der Vatter durch Chriftum gemacht hat, und wiſſen 
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nicht, dag Got ir ding nicht Haben wyl, fondern allaine feinen Sun, Alfo 
erkennen fie den Vater nitt, fie willen auch nit, wa fie duch Chriftum 
empfangen haben von dem Vater, Darumb muͤſſen fie verderben und fallen 
dahin und jehen Got an, da er am hertſten ift wie ein richter und töllen 
denn das gericht ſchwaigen mit jren gütten werdenn, jo finden fie denn kain 
gut werd, das genugjam ift, und muͤſſen denn endtlich alfo verkagen. Aber 
das haift Gott erfennenn, die da jehen, das fie nichts jeynd, des hertzen grund 
auff den Criſtum fegen unnd für das hoͤchſt gütt haltenn, Gott für einenn 
Bater erkennen im fterben und im leben. 

Das ſey gnüge gjagt bey difem Ewangelio, wöllen Got anrüffen, das ex 
unns gnade gebe, jhn und feinen Chriftum vecht zuerkennen. 

UMEN. 


Am Pfingfttage, Ewangelion. Johannis am XIII. 


Sof. 14, 2331 Pre» ſprach zü feinen Jungern: Wer mich liebet, der mwirdt 


meine wort haltenn, unnd mein Batter wirt jhn Iyeben, und 
wir werden zü ihm fommen unnd wonung bey jhm machen. 

Wer aber mich nicht Liebet, der heltt meyne wortt nit. Unnd 
das wort, das jhr Höret, ift nichtt meyn, [XCVmm] fondern de3 
Vaters, der mich gefandt hatt. Sollihs hab ich zü euch geredt, 
weil ich bey euch geweſen bin, Aber der tröfter, der hailige Gaift, 
wöllidenn mein vater fenden wirt in meinem namen, der jelbige 
wirts euch alles leren unnd euch erinnern alles de, dag ih euch 
gejagt Habe. 

Den fryd laſſe ih euch, meinen fryde gebe ih eud). Nicht gebe 
ich euch, wie die welt gybt. Ewer hertze erſchrecke nicht und fürchte 
ſich nit, jhr Habt gehoͤret, das ich euͤch gejagt habe: Ich gee hyn 
und komme wyder zü euch, Hetten jr mich Lieb, jo wärdet jr eud 
frewen, das ich gefagt habe, ich gee zum Vater, denn der vater iſt 
gröfjfer denn ih, und nu hab ichs euch gejagt, ehe denn es geſchicht 
auff das, wenn es nun gefhehen wirt, das ihr glaubet. 

Ich werde fort mer nicht vil mitt euch reden, denn es kumpt 
der Fürſte difer welt unnd hat nichtes an mir. Aber uf daß die 
welt ertennet, das ich den Vater Iyebe und das ich alfo thue, wie 
mir der Vater gepoten hat’. 


Summa diſz Euangelions. 


— 


0 


— 


5 


1 Bey diſem wort, da der Herr ſpricht: Wer mich Yiebet, der wirt meine 35 


wort halten, mag ein yegklicher betrachten und abnemen, ob ex glaube oder nicht. 
Denn lieb und glaub find von einander ungejchaiden. 


13 XXIII: 
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2 Dabey aber, da er jagt: Und wir werden zii im kommen, ift zii merdenn, 
das die glaubigen der Tentpel Gotes find unnd gejalbet mit dem hailigen Gaifte, 
wie im Palm und in jant Johannes Epiftel gejchriben fteet. 

3 Chriſtus wort ift nit flaifchlich, fondern eine krafft Gotes wie S. Paul 
jagt zü den Ahömern: Das Euanngelion iſt eyne frafftt Gottes, die da jelig macht 
alle, die darann glawben. 

[XCVII] 4 Der tröfter, der hailige gaift, leret und nichtt die aufferliche predig, 
woͤlche allain ein dienerin ijt des gaifteg. 

5 Daher laſſen in unfere Bapiften thraumen, das der hailige gaift auch vil 
andere ding ſolle der Tirchen offenbaren uber das Guangelion Chrifti, Aber der 
Herr ſpricht hie: Er wirt euch erinnern alles des, das ich euch gejagt habe. 

6 Den fryd, jo da kompt ung, die wir gerechtverttiget jeynd in Chrifto durch 
den glauben, fan die welt und der fürjt der welt unangefochten nicht laſſen. 

Da aber der Herr jpricht: Nun hab ich euch gejagt, ee denn es gefchicht, 
auff daS, wenn es nun gejchehen wirt, dag ir glaubet’, ift ſovil gejagt: Wenn ich 
werde weg geen, jo wirt euch anfechtung und verfolgung auff den Half fallen, denn 
follen euch dyſe meyne wort tröftlich jeyn. 


Aujzlegung des Euangelion?. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 568, 4 bis 578,25 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


568, 7 die junger] fie 10 zurjpalten] zerthaylet 19 x.) und Elamiter, und die wir 
twonen in Mejopotamia und in Juden und Gappadocia, Bonto und Ajia, Phrigia und Pamphilia, 
und an den enden der libien, bey Kyrenen, unnd außlender von Rom, Juden und juden genofjen, 
Kreter und Araber reden. Sie entjaßten’jich alle 21 drauß fehlt 22/28 Als bis zc.] Da 
trat Betrug auff mit den eylffen, hub auff fein ſtimme und redet zu jn Sr Juden lieben manner, 
und alle die jr zuͤ Jeruſalem wonet, das jey euch kundt gethan, unnd laſſet meine wort zů ewern 
oren eingeen, dann dije fein nicht trunden, wie jv wehnet, jeptteinmal es ift die dritte ftund am 
tage, Sonder das iſt es das durch den Wropheten Joel zuvor gejagt ift, Und es joll geſchehen in 
den letften tagen, jpricht got, Ich wil außgiefjen von meinem geyft auff alles flayſch, und ewere 
Süne und ewr Töchter jollen weyſſagen, und ewere jünglinge jollen gejichte jehen, und ewere 
Elteſte ſollenn trawme trawmen, unnd auff meyne knechte unnd meine mägde wil ich inn den 
felbigenn tagen von meinem geyſte außgieſſen, unnd fie jollen weyſſagen, und ich wil geben wunder 
oben im Himel und zaychen unden auff erden, blüt und fewer und rau) dampff, die jonn joll 
fich verferen in finfternus unnd der monde in blüt, ehe dann der groß und ofjenbarlich tag des 
Herren kompt Und jol gejehehen, wer den Namen deß Herren anruffen wirt, jol jälig werden. || Sr 
menner von Sirael horet meine wort Iheſum von Nazareth, den man von Got under euch mit 
taten und wunder und zaychen beweyſet, welche got durch jn thet mitten under euch, tie dann 
auch jr ſelbs wiſſet, den jelbigen, nach dem er auß bedachtem radt und verjehfung Gottes ergeben 
war, Habt jhr genommen durch die hende der unrechten, und yn angehefftett und abgethan, Den 
Hat got aufferwedet und auffgelöjet, dye ſchmertzen des todes, nach dem es unmüglich war, das er 
folte von ym gehalten werden. Dann David jpricht von jm, Sch habe den Heren allzeptt für- 
gejegt für mein angefichte, dann er ift an meiner rechten, auff das ich nicht beweget werde, darumd 
ift mein hertz frölich und mein zung frewet fi, denn auch mein fleiſch wirt rühen im der hoff» 
nung, denn du würdeſt meyn feele nicht in dev Hell laſſen, auch nicht zügeben, das bein hailige 
die verwefung fehe, du haft mir Fundt gethan die wege de3 lebens du wirft mich erfüllen mit 
frewden vor deinem angeſicht. | Fr menner Lieben Brüder, laſſet mich frey veden zü euch von dem 
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Ertzvater David, Er ift geftorben und begraben, und jein grabe ift bey ung biß auff diſen tag, 
Als er nu ein Prophet war, und toyfte das im got verhayffen Häte mit einem ayde, das die frucht 
feiner Yenden folte auff feinem ftül fiten, hat ers zuvor gejehen und geredt von der aufferfteeung 
ChHrifti, das fein feel ift nichtt in der Hell gelaffen, und fein fleiſch hat die verweſung nicht ge= 
jehen, Difen Iheſum hat Gott aufferweckt, des finnd wir alle zeügen. || Nu er durch die rechten 
gottes exhöhett ift, und empfangen hat die verhayjjung des hayligen geyft3 vom vater, hat er auf: 
gegoffen dißs, das jr fehet und horet, dann David ift nichtt inn den Himel gefarenn, Er ſpricht 
aber. Der Herre hat gejagt zu meinem Herrn, Seße dich zu meiner rechten, biß das ich deyne 
feinde Tege zum ſchemel deiner füffe. So wiſſe nu das gank Haufe zü Sfrael gewiß, dz Got difen 
Iheſum, den jr gecreützigt habet, zu einem Herrn und Chrift gemacht hat. || Da fie aber das 
höreten, züftach fich je hertz und ſprachen zů Petro und zu den andern Apofteln, Ir menner, 
lieben brüder, was follen wir thin? Petrus ſprach zü In, Ihüt büffe, und laße fich ein yegklicher 
tauffen auff den namenn Iheſu Chrifti, zur vergebung der jünde, jo werdet jr empfahen die gabe 
des Hehligen gehts, dann ewer und ewerer Finder ift das verheyffenn, und alle die fern find, welche 
Got unfer Herr herzů rüffen würt Auch mit vil anndern worten bezeüget er, unnd ermanet unnd 
ſprach, Laſſet euch Helffen auf difem unjchlachtigen gejchlechte. 32 fie fehlt 33 jn das, das 
569, 1 begengni3] gedächtnus 12 zwiſchen unfern Pfingften und der Juden Pfingften. || Auffs 
15 hieher züvor 26 wie] was 570,2 ynn] im 6 munde, wie Mofe mit ftaynern tafeln 
umb gieng, ſondern 8 jie zuripaltige und fewrige 9 entjeßt und verwunderet Da 12 ſelbs 
fehlt fewrige 30 zuvor] vor hyn 571, 12 wirbt, mwolichen ich euch fenden werde vom 
Vater der 13 2. fehlt 18 Yoß] ledig 19 nu] nur 19/20 Denn bis nit fehlt 
572, 2 Sondern bie weyl] Die weil aber 5 was jhm thon unnd leyden tft 15 ex der gſchrifft 
18 wie] das 19 al8] tie 21 zübemweifen 30 nu] nur 573, 3 zu weylen] etwanı 
5 fonft fehlt 6 e8 fehlt 10 zu] fo 17 niit) nur 574, 8 Unnd es ſols 17 eindruden 
22 meine 34 Wenn dis fulhet fehlt 575, 9 vor Wer steht Folgt weiter. 10 x. fehlt 
25 Nun] Und 576, 4 alles des, dag 22 dem] der 23 das (beidemal)) die 30 Yeyden] 
letſten 33 Und darumb 577, 20 und] jo 24 x. fehlt 25 Und fehlt 28 hettenn 
ſich 29 offt fehlt 32 aber euch 34 ſpricht. Ir habt gehöret, das ich euch gejagt Habe, 
Ich 35 ( bis ) fehlt 578, 4 fterben. Aber ich komme wider zu euch, nemlich durch den 
hailigen Gaift. Derhalben wenn 12 Hynauff] uff 19 alles] ale müffen zü 23 Yhe] hie 


[ev] Ein ander Sermon am Pfingitage uber dag Ewanngelion 
Johan. am XIIII. Capittel: 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 155, 22 bis 160, 16 abgedruckte Sermon mit nuch- 
stehenden Abweichungen : 


155, 22 Der Anfang lautet: BR dem Heüttigen Ewanngelio jagt Chriftus dürr herauf. 
Wer mich Liebet der wirt meine wort Halten wer aber mich nicht Liebet der helt meine wort nicht 
Da jteet 23 nicht. Und verwirft hie ſchlechts auß feinem reych, ale die nicht mit luſt und Liebe 
jeine gepot Haltten. Das laſt 24 iſt dir kurtz abgemalt 156, 1 fein] Chriſtus 3 auß⸗ 
richte, und was 4 getzwang 5 leſteren, und die andern gepot alle zümal bewaren, thramet 
jnen bey grofen penen, und ftraffenn, wie im dritten büch Moſe gejchriben feet. Alſo zwang 
7 penen] ftraffen 8 wort Gottes 11 pannen, Und wa bife Liebe nicht ift, da wirt nichts 
drauf, man thuͤe, wie man woͤlle. Denn wenn 13 hende 16 vorhin 17 das es Yiebe 
18 wer da 19 Yieb zü dem wort Gottes mache, und künde 20 lere, unnd fünde jnenn das 
maul 24 Und das recht gaiftlich 25 aber zu 26 vatter und mütter vor jre und 
das weltliche ſchwert jren underthanen 157, 1 ift Gottes wort? das iſt es, das wir 6 jr 
fehlt das] was 9 Heüt] vor auch 18 hertz 20 bergen, und die gepot gottes werden 
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mit luſt erfült Da ift denn erftlich fein andrer got. Darnach ruft 23 mad) 28 die (2.)] 
dife 30 gottes] Göttlihen 31 frommen, gerechten, heyligen gefege 32 höcften 158, 1er- 
drendt] erſauͤfft 5 preyfen] prüfen 7 exfennen. So jpricht das herß. Cy da&] dein 8 er= 
drendt] erjeüfft Die] Dife die fehlt 9 dir deme mir] jm 10 jey. || Und in dem er- 
kendtnus fol 11 wie Got im Jeremia jagt. Es brange 17 der] dem Propheten, unnd 
fonderlich in den Pjalmen, und an vil enden mer gejchriben. Unnd dißs erfendtnus Chrifti müß 
es gar thon, ſonſt württ es fein ding außrichtenn. Denn jo verftodt 20 erkennet. Und das 
jeldige erfendtnus machet 22 die] das 24 und die 25 Nu fort an ſpricht Chriftus in 
Euangelio. || Unnd 27 And bis lieben fehlt 30 fteygt ex] kletter ich 159, 7 ſampt exb] 
miterbe 10 Und wir werden zu jm kommen, unnd ein wonung bey jhm machen. Denn wenn 
ich dahin 14 mein meer] meiner jagt im Iſaia. Der himel ift mein ftül, und bie exde der 
ſchemel meiner füffe, waz wolt je mir für ein hauß bawen? jpricht der Herr. Oder welchs ift 
die ftadt meiner rühe? Hat nicht mein handt das alles gemacht? Aber auff wen werd ich jehen 


‚dann auff ein armen, und der ſich fürdhtt dor meinen Worten? Dahin müß 18 es (2.)] er 


19 es] er fürchtenn, weder vor froft, Hunger, helfe 20 2.) und der gleichen fagt dann 
22 auf] in 23 allen] allee es] er nun] nur 24 das felhig her helt 27 geet dann 
28 förchtet, wie Moje jagt. Der menſch 30 jtillen] ftillfteen 160, 1 mein, jondern des 
vater3, der mich gejandt Hat. || Dife wort redet er nur darumb, dz er un 6 jagt. || Solches 
hab ich zu euch geredt, weil ich bey euch geweſenn bin. Aber der tröfter der Heilige Geyft welchen 
mein vater jenden wirt in meinem namen der jelhige wirt euch alles leeren, und euch erynn= /so/ 
alles des, das ich euch gejagt Habe. Alſo jpricht er, Der vater wirt 9 der ſelbige wirts euch 
verflären. Als wolt er jagen. Ir habt 11 wirt es 14 haben fehlt gemacht. Diſe er- 
fendtnus iſt mir denn nu genügfam und macht 15 dann fehlt aber fehlt nach 15 ſchuldig 
folgt noch bei Roth 


[Cvım) Und teöft fie noch weytter und fpricht: 


Den fryd lap ih euch, meinenn fryd gebe ih euch. Nicht gebe ih 
euch, wie die welt gibt”. 


AR ſpraͤch er: Ach werd mich von euch jchayden, laſts euch wol geen. 
Denn da3 war ein gemeiner gruß bey den juden inn der Hebreiſchen Tprache, 
wenn fie don eynander giengen oder zu ſammen famen: ride jey euch, das tft 
jo vil gejagt: Gehabet euch wol, jeyt gut3 muͤts, Lafjet3 euch twol geen, tie 
wir jagen: “Got grüffe euch’, “Got gejegne euch”. Unnd der herre ſetzet 
hinzu, wa3 er jn für ein fryd wünſche, und fpricht: Meinen frid gib ich euch, 
nicht wie die welt pfleget fryd zugeben. Da fcheydt er mit Klaren worten 
feinen fride von der welt fride. Aber die junger verftündens nit, gleich wie 
fte auch nicht verftünden, twa3 lieben wa3 und gottes gebotte halten. 

Nu it es umb der meltt Fryde aljo gethan, das ſie alleyne inn eüſſer— 
lichen dingenn Fryd hat, Iſſet unnd trindet, finget und ſpringett unnd iſt 
froͤlich im fleyſch, Aber der Chriftliche frid ift im hertzen, ob es gleich aufjen 
groſſe verfolgung, angft, not [CV] und widerwertifait leydet, wie inn der 
Herr ſollichs alles zuvor fagete: je werdet waynen und heülen, die welt wirt 
euch verfolgen und ewere Yere nicht annemen, wirt euch ſteüppen, vertreiben 


zu 6 Fryde jey euch r zu 13 Weltlicher unnd Chriftlicher Yride. — 
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und endtlich tödten. Aber in dijem allen werdet ir fryde haben und euch 
freiven, haltet euch nur an mid und an mein wort. 
Und das geſchah bald hernacher, da fie den Hailigen Gayft empfangen 


ang. 5,au hetten, jehreibet Lucas, das Petrus, Johannes und die andern Apoftlen, da 


fie gefteiipt wurden und jn zit predigen verpotten ward, “giengen fie froͤlich 
von des raths angeſichtt und lobeten Got, das ſie wirdig geweſen weren umb 
ſeines namens willen ſchmah zu leyden'. Aber yetzund verſtonden es dye 
junger nicht und erſchracken uber der rede des Herren. 

Drumb troͤſt er ſie ferrner und ſpricht: 


“Emwer hertz erſchrecke nicht unnd fuͤrchte ſych nicht”. 


Das ſind auch troͤſtliche wort, aber ſie helffen nichts. Fürcht euch nicht 
ſpricht er, denn ir habtt meinen fryd. Nyemandts wirt euch ſchaden künden, 
halt euch nur an mich. Die wort hoͤren ſie wol und wir auch, aber es folget 
nichts hernacher. 

Drumb ſagt er noch klaͤrer: 


“Ar habt gehöret, das ich euch gejagt habe: Ich gehe hyn 

unnd fomme toyder zu eu”. 

Alſo ſprach der Herr: Fürcht euch nicht drumb, das ich vonn euch gee, 
fomme ich doch wider zu euch, Ya, ich gehe ebenn umb ewert willen hinntoeg, 
auff das jhr darnach, wenn ich wider komme, defter frölicher feyt und ein 
gutten müt haben müget. Aber da3 verſteen fie auch nicht, byß das in ſolchs 
hyndenach der Hatlige gatjt ein gabe, Wie und denn auch) gejhicht in der ann= 
fechtung, da verjteen wird nicht, wie e8 Got mit und maynett, Aber darnad), 
wenn die gnade und troſt wider fumpt, da verjteen wirs denn jeer wol. 
Drumb fagt der Herr ferrner zü den junngern: 


“Hettet jhr mich Lieb, jo wurdet jhr eu) freüwen, das id gejagt 
habe, ich gehe zum Vater'. 


[CIX] Als wolt er ſprechen: Es feelet nur daran, das ix mich nichtt lyebet 
oder verjteet noch nicht, toas liebe ſey. Wenn ir mich Yiebet, wurdet ir mich 
gerne laſſen faren, ya, ir wurdts lachen, daz ich von euch gehe, unnd yhe mer 
euch unglüds unnd widerwerttigkait angelegt wurde, Ye frölicher ix jein foltett. 
Aber das vernympt die vernunfft nicht. Es ift aber gewyß war, Ye mer ein 
Chriſt vervolgung Hat von aufwendig, Ye frölicher ex ift im hertzen und Ye 
mer frydes er hatt, denn er liebet Chriftum. 


Das hat ©. Paul wol verjtanden gefület, da ex zu den Gorinthern aljo : 
2.200. 4, 8-11 ſchreybet: Wir haben allenthalbenn trübjal, aber wir engjten ung nicht, Wir 
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werden getrenget, aber wir verhagen nicht, Wir leyden verfolgung, aber wir 
werben nichtt verlaffen, Wir werden undertruckt, aber wir fommenn nicht umb 
Und tragen umb allgeytt fterben des Herren Iheſu an unſerm Ieybe, auff das 
auch das leben des Herren Iheſu an unſerm leybe offenbar werde. Denn 
wir, die wir lebenn, erden immer dar in tod geben umb Iheſus willen, 
auff das auch das Yeben Iheſu offenbar werde an unferm fterblichen flaiſch. 
Und bald hernacher beſchleüßt ex und ſpricht: 

Darumb werden wir nicht loß, fondern ob unfer aufjerlicher menfch ver- 
weſet, jo würdt doch der jnnerliche von tag zii tage vernewert. Denn unſer 
truͤbſal, die zeitlich und leicht ift, fchaft ein ewige und uber alle maß twichtige 
herrlifait uns, die wir nit aufffehen auff das ſichtbar, ſondern auff das un- 
— Denn was ſichtbar iſt, das iſt zeitlich, was aber unſichtbar iſt, das 
iſt ewig. 

Ich mayne, das haiſt erfaren haben, was der haylige Gayſt wircket, wa 
der in eins Chriſten hertz kumpt? Davon ſchreybett Santt Paul mer in dem 
Sechſten Capittel hernacher. Und das haben auch die Hayden gemerckt, da ſie 
die Chriſten alſo ſahen zu dem tode eylen, maineten, ſie weren thoͤrichtt und 
hieſſen jhr jhonen, Die Hayden verſtonndens nicht, was es war, aber die 
Chriſten wüſtens wol, wa es her kame. Drumb ſetzet der Herr hie hyntzuͤ, 
Und ſpricht: 

“Denn der Vater iſt groͤſſer denn id)”. 

[CIXY] Wenn ich euch yeb gleich vil jage, jo verfteett jhrs nichtt, es bleybet 
in den oren, fumpt in das herk nicht, Wenn ich aber zit dem Vatter fomme, 
jo neme ich an mich die gewaltt, auff das ich euch den hailigen gaiſt jns herk 
jende, durch woͤlchen jr jölichg alles verjteen müget, was ich euch gejagt habe: 
Ye byn ich in meinem dyenft, rede allaine unnd predige das wortt, wie mirß 
vom Bater bevolhen ift. Die Arrianer haben hie nitt acht gehabt auff das 
wort Ich gee zum Vater’, woͤlchs nichts anders haift denn: ich gee und neme 
an die eere, die der vater Hat. ALS ſprech der Herr zu den jungern: ch 
habe zway ampt, Yeb bin ich auff erden, da richt ich mein predig ampt auß, 
dakü ich vom Vatter geſandt byn, und das geet meine menjchhaitt an, Dar- 
nach) gee ich zim Vatter, wenn ich dahyn komme, da richt ich denn das andre 
ampt auß, das ich euch den hailigen gaift in eüre hergen jende. Das künden 
die jungere nit verftehen unnd wyr auch nicht, wie das müge zügeen. Drumb 
bejchleüft er und jpricht: 


“Und nun hab ich8 euch gejagt, ee denn e3 gejhiht, auff das, wenn 
es nun gefhehen wirt, das jhr glambet”. 

Als wolt er jagen: Ich waiß tool, das jrs yet nit verfteet, aber doch jag 

ich3 euch, wenn es ein mal dab kommen wirt, da3 es geſchicht, wie ich euch 
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gejagt habe, jo gedendet daran, das ichs eud) zuͤvor verfündiget Habe, und denn. 


fagen fündet: e8 ift war. Was num folget im Euangelio, jaget der Herr von 
der ftunnde feines leydens, nemlich das die num verhanden jey, und jpricht: 


Ach werde fort mer nicht vil mit eud reden, denn es fumpt der 

fürft difer welt, unnd hatt nichts an mir, Aber auff das die welt 

erkenne, das ich den vater liebe, und das ich aljo the, wie mir der 
vater gepoten hat, fteet uff und laft uns von hinnen geen”. 


Als wolt er ſprechen: Die zeyt meynes leydens ift hie, der Fürft diſer 
welt, der teuffel, ift da in jeinen glydern uhd wirt mid) angreiffen, aber er 
wirt nichts Schaffen, Denn mit unrecht wirt er mid) [COX] angreiffen und mic 
woͤllen undertruden, aber die funft wirtt im feelen, ich werde in uberwinden, 
und das werde ich thon mit recht. 

Moͤcht nun einer fagen: Hat der teuffel Chriftum nit uberiwunden, 
warumb hat er in denn getödtet? Datzu antwort Chriftus ſelbs und jpricht, 
das er darumb fterbe, das dem willen des vater3 gnüg geſchehe, Es ift nit 
des teuffel3 gewalt, das Chriftus ftirbet, jonndern der wille de vaters, der 
da wolt die fünde ußgelöfchet Haben durch den tod feines aingepornen ſunes. 
Drumb fteet nit weder in der welt noch in des teufels gewalt, Chrijtum 
oder yrgent feiner glider eins zu tödten, fondern fteet in dem willen des 
vaterd. Woͤlcher feine gewalt durch unfer ſchwachhait wil befant und offen- 
bar machen vor allen Creaturen, wie S. Paul zit den Corinthern jagt. Der- 
halben jprichtt hie Chriftus zu den jungern: Sterben werde ich wol, aber ih 
werde twider ufferjteen, Unnd darumb fterbe ich, uff das die welt erkenne, 
das ich den vater liebe unnd the, was mir der vater geboten hat. Des 
vattern eere juche ich Hyerinne, der da wil, das ich ſolchs thon fol, und das 
alles euch zü Hail und jeligkait, Drumb jeyt guͤts müts und befümmert eud) 
nitt, denn jv werdet von meinem fterben und weg geen grofje frewde haben. 


Am Pfingitmontage das Einangeliun Johannis am III. Lapittel. 


IK ſprach zu Nicodemo: Alfo hat Gott die welt geliebet, das 
er jeynen eynigen Sun gab, auff das alle, die an jhn glauben, 
nicht verloren werden, fondern das ewige leben haben. 

Denn Gott hat jeinen Sun nicht gefand in’ die welt, das er 
die welt richte, Jondern da3 die welt durch jhn felig werde Wer 
an jhn glaubet, der wirt nit gerichttet, Wer aber nicht glaubet, 
der ift Schon gerichttet, denn er glaubet niht an den namen de3 
eyngepornen jun Gotte2. 


5 an fehlt zu 8 Zeuffell hat nichts an Chrifto. r zu 16 Chriften zu tödten ift in 
gottes Hand r zu 12 1 Cor. 1. r 
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[CX’]) Das ift aber das gerichte, daz das liecht in die welt fomen 
ift, und die menſchen Liebetenn die finfternug meer dann das licht, 
dann jre werd waren boje. 

Wer arges thüt, der hafjet das liebt und fumpt nit an das 
liecht, auff da3 feine werd nit geftraffet werdenn. Wer aber die 
warheyt thüt, der fompt an das liecht, das feine werd offenbar 
werden, dann fie jein in Got gethan.’ 


Summa des Euangelions. 


1 Got der vater Hat uns geliebet in ſeinem geliebten ſone, ehe der welt 
grund geleget ward, Darumb, wie nu Chriftus nit verterben fan, alfo fünnen mir 
auch nicht verterben noch umbfomnten, wo wir alleine durch den glauben in Chrijto 
fein und bleiben. Wie Sant Paul jagt zit den Römern: Iſt Gott für unns, 
wer mage wider uns jein? welcher auch feinem aygen jon nicht Hat verjchonet, 
fonder hat jn für uns alle dahin geben, wie jolt er uns mit jm nicht alles ſchencken? 


2 Da er Spricht: “Got hat feinen Sun nicht gefandt in die welt, das er die 
welt richte”, ift zuͤperſtehen von der zeyt, da Chriftus im fterblichen Leibe prediget 
und den rechten wege zur feligfeit auß befelhe des vaters leret. Dann hernacher 
jagt man nichtt von jhm, das er gejandt jey, fondern das er komme zum gericht, 
wie e3 allenthalben gebrauchet iſt inn den Euangelijten unnd Apojtelnn. 


3 Das fleyſch wayß von dem gerichte Gottes gar nichts, wie es dann auch 
die gerechtifeit Gotes nicht verftechet. Es fihett noch merdet nicht, das die un— 
glambigen berayt an verdamptt find. 


4 Auß difem ſpruch hie: “Das ift aber das gericht, dag das liecht in die welt 
fommen ift, und die menjchen liebten die finfternus meher dann das liecht'. Ver— 
fteeft du fein, was diſer ſpruch will anderswo jn Joh.: “Der heylige geyjt wirt 
die welt jtraffen umb da3 gericht.’ 


[ext] 5 Hie fiheftu auch, das die güten werd Früchte find des Liechts, das iſt: 
des glaubens, Aber die böjen werde der finfternuffe, das ift: des unglambens und 
der heücheley. 


Aufzlegung des Euangelions 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 160, 20 bis 169, 20 abgedrickte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichumgen.: 


160,21 ex] der 92 e3]| das 93 Chriſtum 24 mm] nur eben und (1.) fehlt 
161, 1 teöftlich || Unnd ernftlichen /so/ jpricht er. || Alfo Hat auff fehlt das er feinen aynigen 
fon gab, auff das alle die an jn glauben, nicht verlorn werden, jondern das ewig leben haben. | 
Nu jehet 4 der fehlt 5 unnd unns eß fehlt 7 nur fürchten, fo ifts nichts, jonder dz 
wir ein feine freundliche Liebe zů jm tragen, das macht uns fälig. Nu fagt 9 liebſtes 10 wir 
zu jm jollen 12 an] in 14 alhie] au leeret 15 diß] das 16 Yeeren ung nach 
ſchülen on ein mittel 16 werffen Jeremias von jm verfündigt hat, da dye gotlojen alſo 
gedenden und jagen. || Zaft ung jhm holtz zü feiner ſpeyße jenden, und wir wollen yn außwurtzeln 
auß dem Yande der Tebendigen, und feines namens fol nicht meher gedacht werden. Das geet dann 
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nu nicht recht zii, Darumb laßt ung bey leyb nicht aljo Hinzügehen, denn alfo verachten wir die 
hohen koſt, die für ung der vater gewenndet Hat, Sondern Lafjet uns den vater danden, das ers 
alſo geordenet Hat, und hat zwiſchen ung geftellet einen der Got ift, und got gleich ift, und menſch, 
und menſchen gleich, dann wir ſein menſchen und er Gott. Wo die zwů 24 fo] da wenn] 
dann 25 zu dem] in das 162,2 nit leeret 3 2c.] und dergleichen werd 4 Bri⸗ 
genden gebetlein ſelig werden ober jelig fein, des dings ſein alle da3] biß 7 Die] Dife dye 
8 ftoffen, darumb müfjen fie verderben diß) das 10 leeret /und so im folgenden] 12 Tojten 
hat 13 jhn dag und fehlt 17 darauff fteüren und lehnen 18 gleich] ſchon und fehlt 

jundfrawen heyligkeyt und reynikeit darzuͤ jant 21 die] diſe das wer da an jn 22 müft 
23 feine 24 mag 25 Hell, Teüffel todt, unnd alles das fi) daran 27 bawe, unnd da3 
bleibt, und wo 27 auch bejteen, Dann Got 163, 2 zujcheittern] zü drümmern aller fehlt 
3 muß] folte merck wol, dag man einen mitler Haben Müß, und das 6 und (1.)] noch doch 
hie] alhie 7 unnd an] unter 8 die] dein 9 das] den Chriftum 10 erhelt] erholt 77 des 
es nichts, weder blatten noch Tappen, weder Pfafferey noch Müncherey, Kein werd ift, wie 
172 nur) ymmer 16 den fehlt 17 in den 19 jondern deiner zujage 21 teen] jtellen 
22 weiter im Guangelio. || Gott Hat fein Sun nicht gefandt jhn die welt, da3 ex die welt rychtte, 
fonndern das die weltt durch ihn jelig werde. || Mit den 164, 1 nun bein] nur ein 2 Hay: 
land für gebildet als einen 3 verdiennft 5 gnediger es, das es, bad der jpricht 7 2] 
und jo fort an, Sant Barbara, Sant Erafimus, und der gleyhen. Nun 8 Gloriam bis 24. 
fehlt 10 auff den müffen fteen die gewyſſen, und junft auff 11 herr] eyn richter 12 ich 
denn, jo feindt] frembd 18 wirt denn ein ftarde züverficht 39 ftoft] tut 20 man 
denn den im 21 fagt von den thoren und gotlofen. Da fürchtenn fie fich, da nicht zu fürchten 
ift. Und Salomon fpricht. Der gottloß fleiicht und nyemandt jaget jhn, denn fie Haben 25 man 
fehlt 26 gekhoſt Haben] die koſt jein 165, 1 jelifait zuerlangen, und nichts anderd. O 
2 und da die 3 wer] jey 4 nicht verderbenn und undergeen, fondern er wurde er 
allen hie 5 20. fehlt beſchleüſt 5/6 das bis ift (1.) fehlt 7 fehlt 8 Wer bis gericht] 
Denn wer an jhn glaubt der wirt nicht gericht Wer aber nicht glaubt der ift ſchon gericht, denn 
er glaubt nicht an den namen de3 eyngepornen jun Gottes. 9 die Yeütte wollen 10 die 
Helle] das ſchweigen fehlt 12 fommen follen. Aber hye in auf 13 \odt fehlt inn] 
da bey herauf kommen jollen, auff 16 was] wer® da3] der 19 die (2.)] ein 20 Hin 
dureh 21 groſſen fehlt 22 jtraufen] ablegen kumbſt dis hyndurch] kanſt du nicht hyndurch 
ſtrayffen 166, 1 jo] da 2 nit ift, da ift entweder forcht 3 ein raufchendig wildes Leben. 
Das 4 jünd willen, da fie nicht jn mich, ſpricht Chriftus, geglawbt 6 verſchlingt] ver— 
tülgkett 7 fie] ſich da] jo 9/12 hie dis liecht] dijem urthail ein urjach hernacher ſetzett 
und jpricht alfo. | Das ift aber das gericht, das das liecht inn die welt fommen ift, und die 
menſchen Tiebten dye finfterni3 mer denn das Yiecht, denn jhre werd waren böfe. | 16 glenget] 
geleüchttet 17 durch bis oder fehlt 18 Yeyden ir 19 Darumb denn 20 da3 alle 
unfere ding nicht3 find 21 im) nun 22 aljo Gottes] gütte 167, 1 nyemant3 mer 
6 aber will 7/10 fol dis mann das] und 3 ift das, daS der Herr faget. || Wer arges thüt, 
der Hafjet dz Liecht, und kumptt nicht an das Liecht, auf das feine werd nicht geftafft werden: | 
Sie Hafjen das Yiecht, jpricht Chriftus, darumb dag 16 nitt vor der thür Iygen, jondern hyn— 
denn im hergenn 17 züm erhalten] Haben 178 ungerecht jey) unzehtt 19 müßes den 
fehlt 20 wolt nach gerne z3wuͤ nach 21 herfür, und ſcheyn umd Yiecht nichts, wie 
25 fie woͤllens auch verthädigen 168, 1 werde müge yederman urthailen mer 3 haben güten 
grund gewirdt er] fie 4 haben geen helffen 5 nit 7 jagt] ſpricht 9 alles 
fehlt 11 ꝛc.] Das ift das, welches Chriftus hie am ende jaget. || Wer aber die war heyt thut 
der kommett an das liecht, dz ſeine werck offenbar werdenn, dann ſie ſind in Got gethan 14 zů 
werden 15 den] durch 16 nichts ander3 mehr, Wenn man nu auff 17 als bald 18 gut 
BR ‚79 da nott ſey 13 i x fünde, zur evrettung der gewiſſen dient, du Haft genüg an 
2 nicht genug, dem 25 abreyfjenn, Aber darumb lebeſt du, das du 241 Aljo auch hie, 
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ChHriftus der Herr hatte aud) genug, es 25 het und auch miügen laſſenn, Aber 169, 4 und 
fehlt vormeinen] fürnemen 5 Got aljop _ 7 mit, im flaifche 8 der (2.) fehlt 9 wo] 
mann 10 das es groͤſſer 1I er] es den 13 dürffeng mit kaynem werde 14 jagt 
Paulus auch zun Philippern. Gin yegklicher ſey gefinnet wie Iheſus Criſtus auch ware, welcher 
ob er wol inn göttlicher geftalt ware, hatt ers nicht ein raub geachtet Gott glei) fein, ſonderun 
hat jich ſelbs geeüffert, und die gejtalt eines Fnechts angenommen, ift tworben gleich wie ein ander 
menſch, und an geberdenn als ein menjch erfunden, hat ſich ſelbs ernidrigett, unnd ift gehorfam 


worden biß zum tode, ja zum tode am Creiiß. || Sihe das ift fur einen folchen eüfferlichen wandel 
20 Recht] reich 


[exv]) Am Pfingftüienttag Euangelion Johannis X. 


— 
Heſus sprach zü den Juden: Warlich, warlich, ich ſage euch, Wera. w,ı-ı 


nicht zur thür hinein geet inn den ſchaff ſtal, ſondern ſteigett 
anderswo hinein, der iſt ein dieb und ein mörder. Der aber zur 
thür hinein geet, der ift ein Hyrt der ſchaffe, dem felbigen thut 
der thürhütter auff, und die ſchaff hoͤrenn jein ftymm, und ex 
ruͤffet feinen ſchaffenn mit namen und fürret fie auf, unnd waın 
er jeyne ſchaff [CXV”] Hat aupgelajjen, geet er für jn hin, und die 
Ihaffe folgen jbm nad), dann fie fennenn fein ſtymme. 

Einem frembden aber folgen jie nicht nad, jondern fliehen 
von jm, denn fie fennen der frembden ſtymm nichtt. Difen ſpruch 
fagett Jejus zu jn, Sie vernamen aber nit, was e3 war, das er 
züu in jaget. 

Da ſprach Jeſus wider zu in: Warlich, warlid, ih ſag eud): 
Ich bin die thür zu den ſchaffen, Alle, die vor mir fommen find, 
die find diebe unnd mörder, Aber die ſchaffe Haben jn nicht 
züugehöret. Ich bin die thüre, jo yemandt durch mich eingecet, 
der wirt felig werdenn und wirt ein und aup geen und weyd 
finden. Ein diebe fompt nit, dann das er ftele, würge und 
umb bring Ich bin fomen, das fie das leben und volle gnüg 
haben follen. 


Summa de3 Guangelion?. 


1 Chriſtus ift allein der Hirt, die thür, der thürhüter, hat das wort des 
lebens und offenbaret uns den vater. 

2 Die andern aber, die da fomen, das ift: die nicht durch die thür eingeen, 
haben auch nicht daS wort des lebens, das find diebe und mörder, ſuͤchen alleine 
das jhre, leeren nur menschliche gerechtifeyt und auffjeße der menſchen. 

3 Die jchaff Erifti erkennen allein die jtymme Chrifti und folgen der jelbigen. 

4 Got wayß wol, melche jein find, wie ©. Paul jagt zuͤ Timo.: “Der feit 
grund gotes bejteet und Hat diſen figil: Der Herr fennet die ſeinen'. Das ijt nicht 
ein gemaine Grifti, die nach der ehre diſer welt jtrebet, und die fir dev welt groß 
geachtet würdt. 
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5 Chriſtus ruͤffet feinen jchaffen mit namen, das ift: etlichen ruͤffet er alſo, 
den andern aber anders, und ein yegklicher hat ſeyne eygene gab, damit er den 
andern dienet. 


Auſzlegung des Euangelions. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 170, 5 bis 175, 32 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


170,5 Das] Dißs leeret uns 7 wiſſenn, dann es ſchier das hoͤchſte iſt in dem Chriſten- 
thůmb. Dann ©. Paul ruͤmet ſein ampt darumb fo hoch, dz dardurch herfür kompt 8 machtt 
alle die daran glauben. Da er alſo ſagt zů den Roͤmern. Ich ſcheme mich des Euangelions von 
Chriſto nicht, denn es iſt ein krafft Gottes, die da ſelig macht alle die daran glauben. Nu das 
9 ber] hie 10 wirt aber 11/12 nun dis mörder] Alſo fpricht der Tert. || Wer nit zur thür 
hinein geet in den ſchaffſtal, jondern fteygt ander wo Hinein, der ift ein dieb und ein mörber, 
12/14 eingeftigen dis eigner] einfteygen in die Pfruͤnden durch gunft und gelt, fürderung over aygen 
15 do] jo lauffen umb pfründen und lehen, oder geiftlichen Oberfeytten und ampt, das Heifjen 
17 beruͤffen 19 wann wir hie Harren joltten 20 predigte, und die und das Gacranıent 
reicheten, Denn die 21 dringen ſich 22 xed hie 23 dad] da jhm 24 eingeb] zufiele 

Nun fehlt Haben wol 26 jaget, Ihr jeyt das auſſerwelte gejchlechtt, das künigklich Priefter: 
thümb das heylige vold, das vold des eygenthůmbs das ir verfündigen folt die tugent des, dev 
euch berüffen hatt, von der finfternis zů ſeinem wunderbarn liecht, die je weyland nicht ein vold 
waret, nun aber Gottes vold jeyt, und der ſich Got nicht erbarmet, nun aber erbarmet hat. Aber 
dennoch 28 zu den Gorinthern fehlt 29 ordenlich und erberlich 30 eym hauß ein ord⸗ 
nung 171, 1 und regieren fehlt 2 zufallen] zufaren 3 bie fehl aud (2.) fehlt 
5 alle 7 Neyn dis wenn) Nicht aljo, Sant Paul verbeütz, das 9 underehon [so] regieren 
und füren Laßt 10/13 dann dis nit] fo wirt nichts guts drauf. Dis find aber die wort ©. 
Pauls zu Thimotheon. Ein weh lerne in der ftille mit aller underthänigkaitt. Einem weyb 
aber gejtatte ich nicht, das fie lere, auch nicht das fie des man herr ſey, jondern jtille jey. Wenn 
e3 aber dahin kaͤme, daz fain man vorhanden were, möchte denn ein weyb auffthretten und den 
andern predigen, auffs beſte jo fie Fündte, ſunnſt aber nicht 14 hie Chriftu3 15 nit fehlt 
16 ein annder werd denn Chriftus geleret Hat, wie er jagt in Matheo. Auff Mojes ftul haben 
fich geſetzt die gjehrifft gelerten und Phariſeer, Alles nun, was fie euch jagen, da3 jr halten jollet, 
da3 haltet und thuͤts, aber nach jren werden folt iv nicht thon, fie jagens wol und thong nicht 
denn fie binden ſchwere und untregliche purden, und legen fie den menſchen auff den Hal, aber 
fie wöllen bie jelbigen nit mit einem finger regen. Wie wol die jelbigen ordenlich 18 Herr 
hie 19 auch Chriftus ftrafft an eim anndern ortt im Matheo, da er in jre lere fürhelt und 
faget in, wie fie Gotes gepot umb jrer auffjege willen uberthretten, ja gang unnd gar auffgehaben. 
Stem wir 23 do fehlt eyngeſetzt geweſen, die dennoch betrogen find, als Bileam, wie jhm 
vierdten büch Moje fteet. Item Nathan, alls man im andern thail Samuelis beſchriben findet, 
Das ift au 25 Chriftus, wölcher durch die thür wil eingeen, der 26 widerumb 27 die 
dag 28 wort durch tringet er die oren 29 ſchaff ftal, woͤllichs das her ift der 30 nichtt 
31 wenn fehlt der fehlt Wer dis thuͤr) Aber wa eynſteyger jein, die eyn eigen thür machen 
172,1 und] ein aigen ander fehlt 1/5 dann dis heren] die feynd dyebe, von denen jagt 
Paulus zu den Römern. Ich ermane euch Yieben brüder, das ir auff jehet auff die da zuͤrthrenung 
und ergernis anrichten, neben der lere die ir gelernet habt, und weycht von den jelbigen. Denn 
jolche dienen nit dem Herin Iheſu Chrifto, jondern jrem bauche, und durch ſuͤſſe predig und prachtige 
wort verfuͤren ſie die unſchuldigen hertzen 6 wider jind 7 jecten fehlt und fehlt 7]8 83 
nennet ©. Paul ein neben 8 und ijt ein anftoß 10 alſo beiſatz! zůſatz leyden. Die 
gaiſtlichen leeren, wie man mitt faſten, beten, und der gleichen wercken mer, ſol in den himel 
12 Nun] jo 13 die fehlt 16 mein mord unnd todt, denn es 17 de3] eines 19 zyerde 


Evangelium am Pfingftdiendtag. Joh. 10, 1—11. 2389 


20 der] des 21 gepawet hat retten] rath 22 fteen Tan Tain teuffel umb veyßjen, Den 
grund 23 fie fi 24 xuen bis morgen fehlt wort aber 25 die (1.)] dife nicht recht 
lauttere und rhayn da3 wort 27 tödten und mörben und ſchlachten Yon Aber an zeigt 
Roths Text so viele Abweichungen, daß wir ihn im weiteren bis zum Schlusse mitteilen müssen 


[XVII] Drumb faget ChHriftus ferrner im Ewanngelio. 


Der aber zur thür hynein geet, der ift ein hyrte der ſchaff, 
dem felbigen thüt der thürhuter uff und die fhaff Hören 
feine ftymme. 

Der thürhuͤtter hie ift der prediger, der das geſatz rechtt leeret, nemlich, 
das es nur da ift und zayge und was wir für freütle fein und tie gifftige 
würme wir find, und das die werde des gejaßes uns nicht helffen, und doc) 
müffen gethan feyn, der thit denn dem hyrten, das ift: dem Herren Chrifto 
auff und laßt den alleine die ſchaff wayden, denn ſeyn ampt ift nu auß, das 
gejah Hat aufßgericht, was es fol außrichten, hat dem herken jeyne fünde 
offenbaret und e3 gar herunder geworffen. Da kumpt denn Chriftus und 
macht ein jhaflin drauf, waidet es mit feinem Euangelio und faget im, wie 
e3 ſich haltten fol, das es wider ein froͤlich her uberfomme. Dyſe ſtymme 
horett dern das ſchaͤflin gerne, folget jhr nad) und wahdet ſich gar feyn und 
erkennet die ftimme des hyrten, aber eind frembde ſtymme hoͤret e3 nicht, 
folget ihr auch nicht nad). 

[CXVvIm]) Denn als balde wenn man im von werden predigt, ſo erſchrickt 
e3, und da3 hertz kanß nit fraydig annemen. Es wayßt tvol, dag es mit werden 
nicht ift ußgericht. Denn man thle, was man mwölle, jo bleibt dennoch) jmmer 
dar ein ſchwerer müt, und dundet, e3 jey nit genüg noch recht. Wenn aber 
das Etwangelion fumpt, die ftymme des hyrtens, die da faget: Got hat der 
welt jeynenn eingepornen Sun geben, “auff das ulle, jo an jn glauben, nit 309.3, 16 
verloren werden, jondern das ewige leben haben’. Da da wirdt das herztz fro, 
da3 geet denn jhns hertz Hineyn unnd ſchmeckt nad Yuft, das ift denn des 
ihaflinns rechte wayde, kayne anndere mag e3 nicht, ja wenn im ein andre 
für getragen wirt, fo fleühet e3 davon und wil ir nit annemen, Dife wayde 
findet alltzeyt ſchaͤflin, und die jchaflin finden fie auch wider, wie Gott ſelbß 
faget im Propheten Yjata: ‘Das wort, fo auß meinem munde gehet, das ſoll Sei. 55. 11 
mir nicht lar haym kommen, ſondern außrichtenn alles, datzuͤ ichs gefandt Hab.’ 

Darumb ſpricht der Herr hye weytter: 


Und er rufft feinen ſchaffen mitt namen unnd füret fie auf, 
Sp er fie aber hat aufgelafjen, jo gehet er vorjhn hyn, unnd 
feine [haff folgenn jhm nad, denn ſye kennen ſeyne ftymme, 
dem frembden folgen fie aber nit nad, jonndern flyehen 
von jhbm, denn fie fennen der frembden ſtymme nichtt. 
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In diem Text find zway ſtuck die wol zuͤ mercken find, die freyhait zu 
glauben unnd gewalt zü urthailen. Yhr wiſſet, das unfere jeelmörder haben 
uns für geſchlagen, was die Goncilia und die hochen Doctores bejtymmen und 
beichlieflen, das ſoll man uffnemen und nit richtten, ob e3 vecht jey ober nit, 
mit dem find fie jo ſicher worden, das fie yet jegen, wie man oͤffenlich fühett, 
da3 man bei) dem Bann fol annemen, was fie jagen. Nun müftu hie ein 
iper in die Hand nemen und dem jchilt ein loch machen, ja es fol werden ein 
ſpynenwebe, unnd in das fper wyder nemen, das fie und bißher genommen haben, 
inen die ſpitz fürgehalten. ; 

[exvımm]) Darumb fafjet das wol, das die jhaffe haben zu urthaylen, 
was man jn fürſchlecht, und jagen, wir haben Chriftum zü eynem herrn und 
fein wort für allen Teüffeln und menſchen wort, den tällen wir fafjen und 
richten, ob der Bapft, Biſchoff und diſe gejellen recht thuͤen oder nicht, Denn 
er Sagt hie: Die ſchaff urthaylen und erkennen, welches die rechte ſtymm ſey 
oder nicht. Nu Yaffet her geen, haben fie was beſchloſſen, wir woͤllen ſehen, 
obs recht ey, und darnach abnemenn nad) dem urtheyle, das heymgeſtellet ift 
einem yegflichen Chriften für fich ſelbs, und das ein jolch gewalt nicht menjchlich, 
fondern Gottli tft. Das thuͤn auch die natürlichen ſchaffe, das fie fliehen 
einen frembden und Halten ſich zur ſtümme jres hirtens. 


Darumb leget das Euangelion alhie alle Concilia, all Bepftliche geſetz 
nider, das wir nicht3 annemen follen one urthayl, jondern darzu zü urthaylen 
madt haben, und das ſolch urtayl ſtehe biß hieher. Aber fie haben uns 
dißs ſchwerdt genomenn, das wir nicht haben fünden außjchlahen yergent ein 
Yeere, ſondern haben jie mit gewalt lafjen ein geen. Darumb warn wir jnen 
da3 ſchwert yetzt werden wider nemen, daS würdet jn wee thuͤn, Nu müß 
man jhn e3 nemen, nicht mit gewalt, jondernn mit dem wort, und darüber 
lafjen, was wir haben, und fagenn: Ich bin ein ſchaffe gottes, des wort til 
ic) Haben und auffnemen, und jo je mir das werdet geben, jo wil ich euch 
für hirtenn halten, wo je mir aber ein neben leere jeget und nicht Yautter 
das Euangelion gebet, jo wil ich euch nicht für Hirten Halten und ewere ſtymme 
nicht annemen, dann das ampt ſtreckt ſich nichtt weytter, dann jo fern das 
wort geet. 


Findet man nu, da3 einer ein Hirt ift, jo follen wir jhn annemen, two 
aber nicht, jo jollen wir jn abjegen, dann die ſchaffe ſollen urthaylen die 
ſtymme de3 Hirten, So ex aber nichtt rechte weyde gibt, jo fol man difem 
hirten, das ift: dem Biſchoff den hit abnemen, dann ein bexlein Hüt und 
ein filberner jtab macht feinen Hirten, jondern die forge der ſchaff und das 
wayden derjelbigen. 


zu 4 Concilia. r zu 10 Gwalt zit urteylen die Yeere r zu 21 Gwalt zů urthayln ift 
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Nu fie aber all jhr thin ungeurthaylt wollen haben, damitt haben fie 
ſich eingedrungen und uns das ſchwerdt genommenn [CXIX] zu urthaylen, Alfo 
das wir one urthayl mufjen annemen, was fie nur fürgeben, und ift ſchier 
dahin Tomen, das, warn fi} der Bapft riftert, Hat man ein artidel des 
glaubens darauß gemacht, und haben für geben, die Oberfeyt habe recht jren 
underthanen für zufchlahen, was jte woͤllen on urtheyl der andernn, Und das 
mit jo grojjem verderben, da3, wann wir nicht Chriften weren, Hundert taufent 
ſchwerdt einem Babfte wünſchen folten, Dann wenn fie fich richten lieſſen den 
gemaynenn man, jo würden jre gejege dahinten bleyben, und würden das wortt 
Yautter predigen müffen und würden jhn den bauche fehmeler und der Hengite 
weniger machen. 

Darumb ſeyt hie mit dem ſpruch gerüft, das jhr zühamwet und zerjtechet 
alle, wa3 fie bejchlieflen, das dem Euangelio nichtt gemeß ift, dann das urtheyl 
gehöret zu den ſchaffen und nichtt den predigern, Darumb habt jr gemalt und 
macht zu urthaylen alles, wa3 geprediget würt, das und kayn anderd, Dann 
wenn wir die gewalt nicht hetten, jo het uns Chriftus vergeblich gejagt im 


Matheo: Huͤttet euch für den falſchen Propheten, die zi euch komen in ſchaffs matts. 7, 15 


Eleydern, innwendig aber find fie reyſſende wolff. Wir fünnen uns aber 
nicht hüten, wenn wir nicht zit urthaylen macht hetten, und muften alles an- 
nemen, was fie und Jagten und predigten. 

Das ander ſtuck ift, wie man niemandt zwingenn fol zu dem glauben, 
denn die ſchaff Folgen dem, den jie Tennen, und fliehen die fremden. Nu til 
Chriſtus, man fol niemandt ziwingenn, fondern folgen lafjen auß willigem 
bergen und luft, nichtt auß fort, ſchame oder ftraff, jondern das wort auß— 
geen und da3 alles außrichten lafjen, wann jhn dann jre herkenn gefangenn 
werden, jo werden jie wol ſelbs fommen, Der glaub geet nit auß hertzen, 
jonder da3 wort gotes müß e3 haben. Darumb find jebt unjere Herrn toll 
und toͤricht, das fie die leütte zum glauben mit gewalt und ſchwert zü treyben 
fürnemen, Dann Chriftus wil hie Haben, die ſchaff jollen jelbs fommen auß 
erfendtnu3 feiner ſtymme. 

Die andern aber, jo hie leiplich gezwungen werden, da wirt das hertz nit 
gezwungen oder gefangen, wie der Babjt mit feinen gejeßen zit [CXIXY] der 
beicht und Sacrament geziwungen hat. Chriftus wil es frey Haben, dann er 
het es auch zwingen fönnen, Ex woltt e8 aber füchen mit feyner jüffen liep— 
Yichen predig. Wer anhieng, der folget nad) und ließ ſich nicht davon reyſſen 
Dije wöllen mit dem ſchwert Hindringen und mit dein feiver, das ift unfinnigfeyt. 
Darumb merdet wol, dad man allein da3 lautter wort Gotes gehen lafje, und 
darnach laß die frey folgen, warın jie e8 gefangen hat. Damit wil ich aber 
nicht auffgehaben Haben das weltlich ſchwert, dann das fan die handt innen 


zu 2 Betruge des Bapſtes r zu 17 Math. Tr zu 21 Freyheyt zu glauben r zu 39 
Weltlich ſchwerdt r 
19* 
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halten, das fie nichtt dem menschen ſchaden thuͤe, fondern till halte. Darumb 
müß e3 geen umb der böfen büben willen, die fi) an fein wort feren. ‚Aber 
das hertz fan es nicht ztoingen und zum glauben bringen. Darumb müß es 
hie ftill fteen in der fach des glaubeng, hie mis man zit der thür hinein geen 


und das wort predigenn und das herh frey machen, fo bringet man fie zu ® 


dem glauben, ſonſt mit nichten. Diß find die zway regiment der frummen 
unnd der böfen, das man die frommen mit dem wort hole unnd die böfenn 
mit dem ſchwert zum ordenlichen weſen treybe. 

Nu deüttet Chriftus ſelbs feine wort und jagt, er ſey die thüre zit den 
ihaffen, Die andern aber alle, die vor jm kommen jeyn, das ift: die nicht von 
got wie die Propheten gefandt find, fonder von jn ſelbs ungefordert fomen, 
die find diebe und mörder, ftelen Got fein eher und mit jrer falſchen leere 
erwürgenn fie dye feele der menfchen. Aber er jey die thür, und wer durd) 
jn eingee, der werd jelig werden und werde ein und außgeen unnd wayde 
finden. Da redet er von der Chriftlichen freyheyt, das die Chriften nu von 
der vermaledeyung und von dem zivang des geſetzs frey find, mügen das gejeß 
halten oder nit halten, nad) dem fie ſehen, das e3 jrs nechſten lieb und not 
erfordert. Das hat ©. Paul gethan, wenn er bey den juden war, hielt er das 
gejeg mit den Judenn, bey den Hayden hielt er3 auch, wie fie es hielten, alla 


1.R0r. 9, ser jelb3 jaget zü den Corinthiern: Wiewol ich frey bin von yederman, habe 


ich mich doch jelbjt yederman zum knechte gemacht, auff das ich jr vil gewinne. 
Den juden bin ich worden als ein jud, auff das ich die Juden gewinne. Denen, 
die unter dem geſetz find, bin ich worden [CXX] ala unter dem geſetz, auff das 
ich die, jo unter dem gefege jeyn, gewinne, Denen, die on geſetz find, bin ic) 
als one geſetz worden (fo ich doch nicht one gottes geſetz bin, jondern bin in 
dem gejeß Chrifti), auff das ich die, jo on gejeß find, getoinne. Den ſchwachen 
bin ic) wordenn als ein ſchwacher, auff das ich die Schwachen getwinne. ch 
bin yederman allerlay worden, auff das ich aller dinge ja ettliche ſaͤlig mache. 
Solchs aber thite ich umb des Euangelions willen, auff das ich feiner gemein- 
Ihaft teylhafftig werde” Das künnen nır die diebe und mörder, die falfchen 
prediger und Propheten nicht thin, fie richten nichts auß, denn das fie fteelen, 
würgen und umb bringen. Aber Chriftus, der war, rechtgeſchaffne Hirt, kompt 
nur, das die jhäflein das leben und volle gnüg haben follen. Das jey Yebt 
genüg von diſem Euangelio, wöllens dabey laſſen bleyben und Got umb gnade 
bitten, da3 wirs recht mügen faſſen und verfteen. 
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Am Sontage nach Pfingiten, 
ben man nennet Den Suntag der Beiligen Dreyfaltigkayt: 
Euangelion Johannis III: 


| : war aber ein menſch under den Pharifeern mitt namens. 31-15 


Nicodemuß, ein Öberfter unndterden Judenn, er famezüm 
Iheſu bey dernadt und ſprach züym: Meifter, wir wiffen, daß 
du bift ein leerer von Got fommen, dann niemant fan die 
zaichen thün, die du thüft, es jey dann das Gott mit jhm. 
Iheſus antwortet und fprad zu ihm: Warlich, warlid, ich 
Tage dir: Es jey dann, das yemandt von newem geborn werde, 
fan er das reich gottes nit fehenn. 

[OXXY] Nicodemus Sprit zu im: Wie fan ein menſch ge- 
poren werden, wenn er alt tft? fan er auf von neümwen in 
feiner müter leib geen und geporen werden? Iheſus ant- 
wortet: Warlih, warlid, ih fage dir, Es jey denn, das ye— 
mant geporn werde aup dem waſſer und gayft, der fan nit 
in das reych Gottes fommen. Was vom flaifeh geporn wirdt, 
das iſt flaifh, unnd was vom gatft geporn wirt, das ift gaift. 
Laſt dich niht wundern, das ich dir gejagt habe, ihr müfjet 
von newenn geporn werden, Dermwyndpläfet, wa ermill, und 
du höreft fein hauchen wol, aber du weyft nit, von wannen er 
kumpt, und wa hiner feret. Alfo ift ein jegfliher, der au 
dem gaift geporn ift. 

Nicodemus antmworttett und ſprach zu ihm: Wie mag 
folli3 zügehn? Iheſus antworttet und fprad zu im: Biftu 
ein maifter in Iſrael unnd waiſſeſt das nichtt? Warlid, 
warlich, ich ſage dir, wir reden, da3 wir wiſſen, und zeugen, 
da3 wir gejehen haben, undir nempt unjer zeugfni3 nit an. 
Glaubt ir nichtt, wenn ih eu von jrdifhendingen jage, wie 
wurdet ir glauben, wenn ih euh von himeliſchen dingen 
fagen wurde? Und nyemantt feret geen hHimel, denn der von 
himel hernyder fommen ift, nemlich de3 menjhenn Sun, der 
im himel if. Und wie Mofe3 in der wüften eyne ſchlangen 
erhödet, alſo müß des menſchenn Sun erhödet werden, auff 
das alle, die an jhn glauben, nitt verloren werden, jondern 
da3 ewige leben haben”. 


zu 6 Bernunfft Natur Freymwill ec. way nichts von Gottes gnaden und werde, ja ſy jcheuet 
es. ſchweyge das ſy es begerenn ſolt, wie difer tert klerlich beweiſet. r 
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Summa diß Euangelion?. 


[CXXT] Hye haben wir ein maifterlich, koͤſtlich exempel der Elüghait menjch- 
licher vernunfft und der thorhaitt Chrifti, das ift: der gerechtigfait des gaiſtes. 

1 Ein Elüger und unftreflicher man wirt hie geftrafftt, drumb da3 er nit 
waißt umb die ding, die Got angehören, der fie doch nichtz wenigers verſehen Hette, 
denn da3 er darumb folt geftraft jein worden. 

2 Nicodemus maynet, da3 die gerechtigfait des geſatzes ettwas fey. ber 
Chriſtus leeret, das die widergepurt, das ift: die tödtung des fliſchß, die rechte 
ichaffne ware gerechtigfait jey. e 

3 Menfchliche vernunfft fan die gerechtgfait Gottes nicht verſteen, helt fie für 
eine thorhait. 

4 Mit difem fpruh Was vom flaifch geporen wirtt, das ift flaifch” wirt 
alle unjer ding, wie hailig unnd wie groß wir find, verdammet und zü poden 
geitofjen. 

5 Rechtſchaffne gaijtliche menjchen find verborgen und werden von dem fleifch 
nit erfant. Was Haben wir denn num mit dem gepreng, jo die aufjerliche kirch 
noch helt, zuͤſchaffen? 

6 Nyemant feret geen himel, denn der von hymel hernyder kommen iſt. Der— 
halben ſo wirſt du nicht mit deinem freyen willen oder auß deinen krefften hynauff 
faren, ſondern in dem unnd durch den allaine, der allaine hynauff feret, das iſt: 
durch Chriſtum Iheſum, unſern Hayland. 


Auſzlegung deſz Euangelions, ſampt einer kurtze vorrede 
von der hailigen Trivalttigkaytt. 


Die folgende Predigt ist identisch mit der Unsre Ausg. Bd. 12, 585—591 abgedruckten. 
Roths Text weicht aber derartig ab, daß er in seinem ganzen Umfange mitzuteilen ist. 


M" begeet heütte das Feſt der hajligen Trivaltifait, woͤllichs mir auch 
ein wenig muͤſſen ruͤren, das wirs nicht umb ſunſt feyren. Wiewol 
man diſen namen Trivaltigkeit' niergent finden in der hailigen gſchrifft, 
ſondern die menſchen haben in erdacht und gefundet, Drumb lautet es auch 
zumal kalt, und vil beſſer ſprech man “Gott” denn “die Trivaltigkait'. Diß 
wort bedeütett aber, das Got dreyfaltig iſt jhn den perſonen. 

(XXxI) Das iſt nun himliſch ding, und die welt kan es nicht verſteen. 
Darumb hab ich ewer liebe vor offt geſagt, das man den und ein yegklichen 
Artickel des glaubens gründen muͤſſe nichtt auff die vernunfft oder gleichnis, 
ſondern faſſe und gründe ſie auff die ſprüche in der gſchrifft, denn Gott waiſt 
wol, wie es iſt, und wie er von im ſelbs reden ſol. 

Die hochen ſchuͤlen haben mancherlay Diſtinctiones, threüme und erdichtung 
erfunden. Damit ſie haben woͤllen antzaygen die heilige Trivaltikait und 
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jind darüber zü narren toorden. Darumb mwöllen wir uß der gſchrifft eyttel 

ſprüch nemen, damit wir faßjen und bejchlieffen woͤllen die Gothait Chrifti. 

Und zum erſten auß dem newen Teftament, da find vil fpriche, al3 der im 

Sohanne: Im anfang war das wort, und das wort war bey) Got, unnd Got 300. 1, 1-3 

war da3 twort, dafjelbige war im anfang bey got. Alle ding find durd) daj- 

jelbige gemacht, und one daffelbige ift nicht3 gemachet, was gemachet ift.. Nun 

jo er nicht gemacht, fondern der macher ſelbs ift, jo muß er gewyß Got fein. 

Und da Johannes hernacher jagt: "Und das wort war flaiſch'. Soh. 1,14 
Item auß dem alten Teftament. Denn alfo ſpricht David im Pſalter: wi. 110, ı 

“Der Herr ſprach zu meinem Herrn, fege dich zů meyner rechten’, das ift: fie 

uff den fünigftül und fey ein Herr und Künig uber alle Creaturn, und alles 

joll dir underthon ſeyn, Byß das ich deine feynde dir zum ſchemel deiner 

füſſe lege. ; oh. 1,14 
tem in eim andern Palm: Was ift difer menfch, dag du fein gedendeft, wi.s, 5-9 

und dep menſchen fun, das du auff in fiheft? Du wirft in ein wenig lafjen 

manglen an got, aber mit eeren und ſchmuck würſt du jn Trönen. Du würſt 

jn zum Herrn machen uber deyner hende werd, alles haft du under feyne 

füffe gethan. Schaff und ochſſen allgümal, datzuͤ auch die wilden thyere. 

Die vögel under dem himel und die fiſche im mör, und was durch wandlet 

die woge im mör”. Das ift: du haft in gemacht ein Herren uber die gante 

welt. Diſen ſpruch des Pſalms deüttet Baulus zün Ephejern und Eolofjern S-1.22, 

und legt in gar maifterlih auf. Hat in nun Got gejeßt zü der rechten und 

in gemacht zü einem Herrn uber alles im himel und erden, jo müß er ye 

Got fein, denn es wurde ſich nit veymen, XXII] da3 er einen ſolt jegen zu 

feiner rechten und den laſſen allen Creaturn fovil macht haben als er hat, 

wenn er nicht Got tere, denn Got mil feine eere nicht eynem andern geben, I-4% 7 

wie ex in den Propheten ſaget. Alſo haben wir zwuͤ perjonen, nemlich den 

Bater und den Sun, dem er fovil geben Hat, als vil als ex under im hat, 

Denn zu der rechten figen ift Got gleich jein und alle Gotes Greaturn in 

feiner hand haben, Darumb müß er Got jeyn, dem er daS geben hat. 
Auch hat una Got verpotten, da3 wir nit andere oder frembde Götter 

ſollen anbetten. Nun haben wir in Sohanne, das Got wil haben, das man 

den Sun fol eeren mit der eer, damit er geeret wirt. Denn aljo lauten die 

wort in Sohanne, da Chriftus zu den Juden fo ſaget: Warlich, mwarlich, ich 304.5,19->3 

jage eu), der jon fan nichtz von im ſelber thon, denn was ex jihet den Vater 

thon, denn was ber felbige thüt, das thut gleich auch der jun. Der vater aber 

hat den fun lieb und zaiget im alles, was er thüt, und wirt im noch gröffere 

werck zaigen, das ir euch verivundern werdet. Denn tuye der vater die todten 

aufferweckt unnd macht fie lebendig, alfo auch der jun macht lebendig, woͤlche 





zu 1 Chrijti gothaitt. » zu 4 Johan 1 r zu 9 Pſa 110 » zu 14 Pſalm. 8 r 
zu 21 Ephe. 1 Coloſſe 1 r zu 26 Iſaie 48 Hofe. 13 3 Reg 18 r zu 34 Johan 5 r 
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er wil, Denn der vater richtet niemant, fondern alles gericht Hat er dem Sun 
geben, uff daz fie alle den Sun eeren. Wer den Sun nicht eexet, der eret 
den vater nit, der in gefant hat.” Das find Ye, mayne ich, helle, klare wort 
von der Gothait Chrifti? 

Dieweil nun Got gebeüt, man fol nur einen Got haben und kainer 
andern Greatur die eere geben die Got gehörig ift oder zügebürt, Und er gibt 


söm.1,2-4fte dem Chrifto, fo müß er ye Gott feyn. Alſo jagt aud) ©. Paul: “Got Hat 


da3 Euangelion züvor verhaiffen durch feine Propheten in der hailigen giehrifft 
von feinem fun, der im geporn ift von dem famen David nach dem flaiſch 
und frefftiflich ertvenjet ein fun gotes nad) dem gaift, der da hailiget, find 
der zeyt er ufferftanden ift von den todten, nemlich Iheſus Chriſtus, unfer 
Herr. 

Alſo Hatt er nun nad 'dem flaiſch angefanngen, nad) dem gaijt aber iſt 
er geweſt in ewigkait, wiewol e3 nicht vorhin klar ift erfant, denn es ift nicht 
von nötten geweſt, dag wir jn zuͤ einem Got machten, jondern allain erklerten 
und vernemen, da3 er Gottes Sun were. 

[QXXI] Und das ift die jorge des heyligen geyfts, wie Chriftus ſelbs 


309. 18,11Jaget im Johanne: “Wenn der geyft der warheyt fomen wirt, der wirt mich 


preyſen'. Und an eim andern ort fchreybet der Euangelift Johannes, das 


309. 17,15 Iheſus feyne augen auffhübe gen Hymel und ſprach: “Vater, die ftund ift hie, 


das du deinen fone verkläreft, auff das dic) dein fon aud) verfläre, gleich wie 
du jm Haft macht geben über alles fleiſch, auf das er das eivige leben gebe 
allen, die du jm geben haft. Das ift aber das ewige leben, das fie dich, das 
du allein warer Got bift, und den du gejfandt haft, Jeſum Chrift, erkennen. 
Ich Hab dich verfläret auff erden und volendet da3 werd, das du mir geben 
haft, das ich thün folt, Und nu verfläre mich du, vater, bey dir ſelbs mit der 
klarhayt, die ich für dir Hatte, ehe die welt war”. 

Daher geet auch der ſpruch im andern Pjalm: Heyſche vonn mir, fo 
til ich dir die Heyden zum erbe geben und der welt end zum aygenthuͤmb', 
Da ift er gewiß gejeßt zü einem Künig über alle dinng, darumb das er 
Gottes kindt ift, dieweil ſonnſt keynem Fürften oder Künig die gantz welt 
unterworffen ift. Deßgleichen in eym andern pſalm nennet jhn David offentlich 


0,17. ein Got und ſpricht: “Got, dein ftül bleybt ymmer und ewigklichen, das Zepter 


deines Reichs ift ein gerad zepter. Du liebeft die gerechtigkeyt und hafjeft got- 
loß mejen, darumb hat dic) got, dein Got, gejalbet mit der frayden oͤle meer 
dann deine gejellen.” 

Nu Got macht feinem zu einem Künig, der nicht Got ift, dann ex wil 
den Zaume auß feiner handt nicht Lafjenn, will allein ein Herre fein über 
himel und erden, todt, hell, Teüffel und über alle Creaturn. Seyteinmal er 
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nu — zuͤ einem Herren macht über alles, das geſchaffen iſt, jo müß er jhe 
got fein. 

Darumb jo fan man keynenn gewißen grundt habenn von der Gotheyt 
Chrifti, dann das man day herh wickel und jhlieffe in die ſprüche der Schrift, 
dann die fchrifft hebet jeyn ſanfftt an und füret ung zu Chrifto wie zuͤ einem 
menſchen und darnach zit einem herren über alle Creatur, dernach zit einem 
Got. Alſo fomme ich fein hinein und lerne Got erkennen. Die Philofophi 
aber und die weltweyſen leütt haben wollen oben anheben, da [XXIII] fein 
fie zu narren worden. Man muͤß von unten anheben und darnad) hinauf 
fomen, auff das nicht der ſpruch Salomonis an uns erfült werde: “Wer zit= Sp. 2,97 
vil Honig iffet, das ift nicht güt, Und wer ſchwer ding forfchet, dem würts 
zuͤſchwer.“ 

Alſo iſt nu von den zwayen perſonen des vaters und des Sones der 

Glaub mit ſprüchen der ſchrift genügſam gegründett und befeſtigt. Von ber 
dritten Perfon aber, nemlich von dem hayligen Geyft, fteet im Matheo, da 
Chriſtus feine junger auß fandte, ſprach er: Geet hin und leeret alle völder Mattı. 28,19 
und tauffet ſy in dem namen de3 Vater und des Sons und des Heyligenn 
Geyſts'. Da gibet er die Gottheyt auch dem hayligen geyſt, dem ich darff 
niemandt3 vertrawen oder glauben dann allein Got, dann ich müß einen 
haben, der da mechtig ift über tod, heil und teüffel und über all Greaturn, 
da3 er jnen gebieten fünne, das ſy mir nicht ſchaden, und mich hyndurch ziehe, 
Alſo das ich einen habe, da ich Frey auff bawen künde. So beſchleüſſt nu 
Got hie, da3 man auch in den hayligen geyft glauben und vertramwen fol, der 
halben müß er auch Got fein. Ym Euangelio Johannis redet Chriftus vil 
zu feinen jungern von dem hayligen geyft unnd von feiner krafft oder 
wirckligkeyt. 

Item im erſten buͤch Moſe ſtehet alſo: “Und der geyſt Gotes ſchwebet ı.Moicı,2 
auff dem waſſer'. Aber der ſpruch iſt nicht ſo klar als der vorige, denn die 
Juden machenn jhn uns wanckend, Dann ſie ſprechen, das das wort auff 
Hebreyſch einen windt bedeütte. 

Item in einem Pſalm ſpricht David: “Der himel iſt durchs wortt des wi. 33,6 
Herrn gemacht und all ſein heer durch feines geyſts munde.“ Darumb iſt es 
aber hie klar, das der haylige geyſt Gott ſey, die weyl der himell und alles, 
was darinnen ift, durch jn erihaffen it. Deßgleichen jagt David in einem 
anderm Palm: Wo ſoll ich Hingeen für deinem geyft? Und wo joll ich hin Pi. ıss.: 
fliehenn vor deinem angefiht?” Das gebüret nu nit einer Greatur zit, daz 
die an allen enden ſey und die Gantze welt erfülle, fondern Got dem Schöpffer. 
Darumb bangen wir hie an der ſchrifft unnd an den jprüchen, die die Trey- 
faltifayt bezeügen, und fagenn: Ich wayß wol, das Got, Vater, Son und 
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Heyliger geift find, aber [EXXIN”] wie fie ein ding find, das ways ich nicht 
und fol es auch nichtt toiffen. Das ſey für das erſte thayl genüg gejagt. 
Nu toöllen wir wider auff das Euangelion tommen und ein wenig davon 
fagen, ſovil wir zeyt überig haben. 

Inn difem Euangelio habt je Har, was die Vernunft und Frey will 
vermag, Das ſehet je feyn hie inn dem Nicodemo, der under den bejten ein 
außbund was, ein Fürft unnd öberfter der Pharifeer, welche die beiten under 
dem vol waren, Nemlich das, wenn fte zum höchften komen, gank blind und 
tod find vor Got, wie haylig, kluͤg, güt und gewalltig fie vor den leütten 
angejehen werden. Denn bie der Nicodemus,‘ ye Ienger er mitt Chrifto umb- 
geet, Ye weniger ex jn verfteet, und find dannocht jrrdiſche ding, das iſt, da er 
mit umbgeen fol, und wie er getödt müß feyn. Alfo blindt ift die Bernunfft, 
das fie nicht fehen noch wiffen fan Gottes gefchefft, auch die ding nicht, damit 
fie zufchaffen haben fol, Das iſt ein fehlappen geben der natur und menjd)- 
licher vernunfft, welche die Vhilofopht fo hoch erhaben Haben und gejagt: Die 
vernunfft ftrebet allezeyt nach dem beiten. 

Darumb hat ung Got hie ein Exempel gebenn lafjen, das wir jehen jollen, 
das das allerbefte der natur nicht? jey, und da fie am fchöneften, hellſten 
und liehſten ift, blind fey, toil geſchweigen der, ſo neydes und haſſes vol ſtecken. 
Derhalbenn hat er hie beweyſſet mit exempel, wort und werden, das Die 
menſchliche vernunfft nichts ift den blindt und todt für got, Darumb kan fie 
fi) auch nicht nach Goöttlichen dingen feehnen noch fie begeren. 

Nu difer Nicodemus, der doch ein frommer, herkiger man wa3, fan Gottes 
were noch wort nicht begreüffen, wye woͤllenns denn Annas und Caiphas 
begreüffenn? Er fompt hie zu dem Herren in der nacht, das ift auf fordht 
geihehen, das er nicht von den andern ein ketzer gejcholten würde. Auß dem 
iſt abzimemen, das er noch ein alter Adam geweſen tft, dieweil er bey der 
nacht geet und noch nicht das vecht, war Yiecht aehabt hat. Dann wenn er 
ein newer menfch gewefen were, jo wer er am hellen tag kommen und hett 
ih dor niemandt geſchewet. Darumb antwort [EXxIm] jm auch der Herr 
Iharpff und ftoft all feinen grüß und zukunfft zu ruf Der gt Nicodemus 
fompt und fagt alfo: 


Meifter, wir wijjen, das du bift ein lerer von Got fomen, 

dann nyemandt fan die zeychenn thün, die du thüft, ea ſey 
denn Got mit yhm'. 

Dife wortt meinet ex, hab er auß güter meynunng gejagt, aber es ift 

noch die alte hawt und eyttel heüchlerey. Darumb wil Chriftus den gruͤs 


nicht annemen, ſonderen wil jn außziehen und new machen, das er auß hertzen 
und auß glauben daher gee, und ſpricht: 


zu 5 Nicodemus r zu 7 Phariſeer r zu 12 Blindhaytt der vernunfft. r 
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Warlid, warlid, ih fage dir: E3 jey dann das yemandt von 
newem geborn werd, fan er dad reyche Gottes nicht fehen‘. 


Als ſpraͤch Chriftus: Neyn, Lieber Nicodeme, ich bewege mich nicht über 
deinen ſchoͤnen orten, du müft die alte haut ab Yegen und newe tverden, du 
glaubit e3 nicht, wie du fageft, du fürchft dich noch. Dann die natur höret 
da3 ort Gottes und das Euangelion wol und hat ein wolgefallen darinnen, 
e3 geet aber nit in das herk hinein. Darumb müß man die vernunfft tödten 
und fi) in die geiftlichen gepurt geben, Das wil Chriftus, da er fagt, man 
müffe von newer geborn werden. Das fan nu die vernunfft nicht begreyffen, 
darumb jagt Nicodemus darauff: 


Wie fanein menſch geborn werdenn, wenn er alt ift? fan er 
auh don newem in feiner müter leybe geen und geboru 
werden’? 


Alſo ftoft fich die vernunft an dem geift, felt auf ein ander? und zeühet 
die gepurt auf die fleifchliche gepurt. Darumb feret Chriftus weyter und ver- 
klaͤret im diſe gepurt, das ex jn herauf reiffe. Und fagt: 


Warlich, warlich, ich Jage dir: E3 ſey dann das yemandt ge- 
born werde aup dem waſſer und Geyft, der fan nit in das 
rei Gottes fomen. 


Als wolt der herr jagen: Du wilt mein gepurt, davon ich rede, dahin 
ziehen, ic) weyß wol, dz die fleifchliche geburt bleibt, ſonder ich rede von einer 
gepurt, die ift auß waſſer und auß dem geift. Sagt ferner: 


[XXIIIIe) Was vom flaiſch geporn wirdt, das ift fleiſch, und 
was vom geijt geporn wirdt, da3 ift geift. 


Das feind wort, die doch ja fain vernunfft faſſen fan, fie felt dahyn auff 
den gaift und waſſer und jpeculiert, wie das möchtte zügeen, da ſihet jte denn 
kayne weyſe nicht, woͤlchs zu einer gepurt gehöret, da wirt fie gar zü einer 
naͤrrin und faget: Wie fan dag zügeen, da3 ein menſch auß wafjer unnd auf 
dem gaiſt geporn werde, ya, wenn e3 waſſer blajen teren? 

Da fumpt denn Chriftus her und fehlecht der vernunfft den fopff ab und 
ſpricht: Biſtu ein maifter yn Nfrael und wayſt das nichtt?' du foltteft annder 
Yeitte gayftliche gepurt leren, da3 fie frumm wurden, und du mwaißtt jr ſelbs 
nit. Da legt er jhm die vernunfft und das gante gefab darnyder und jagt: 
Ey lieber, wayſeſt du nicht, wie e3 zugeet? Ich aber waiß e3 wol, wie es zuͤ— 
geet, und ander Propheten auch, die mir follich3 bebeiigen. Verleügne deine 
vernunfft und thuͤe die augen zu unnd hennge dich ploß an mein wort und 
glaube da3. Darumb jpricht er: 
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Laß dihsnicht verwundern, dzich dir gefagtt habe, jhr müffet 

von newen geporn werdenn, Der wind plefet, wa er will, und 

du höreft jein hauchen wol, aber du weiſt nit, don wannen 

er fumpt und wahin er feret. Allſo ift ein yeglicher, der aup 
dem gaift geporn ift. 


Als wölt er ſprechen: Du underfteeft dich durch dein vernunfft die gaijt- 
lichen ding zuermeffen und kanſt die nicht begreyffen, die bey dir in der natur 
gefchehen, als ex hie fagt von dem wynde. Denn e3 hat noch nie kain Philo- 
jophus oder weltweiſe Fünden erforjchen noch befchreiben, was der wind jey, 
wo er ein anfang oder ende neme. Wir wiſſen nit, wa der wyndt herfompt, 
oder wie ferne er bei) uns twehet, oder wie weyt er geett. Künden wir nun 
die ding nit ergründen durch unfer vernunft, die in der natur täglich bey 
ung geſchehen, vil weniger werdenn wir durd) die jelbige vernunft die götlichen 
wercke, die Got in ung wirdt, ergründen. 

[OXXV] Wie aber ein menſch new geporn wirt, das ift bald züfagen, 
Aber wenn e3 an die erfarung fumptt, wie es hie dem Nicodemo fomen ift, 
denn ift3 mühe und arbaitt. Es ift bald zufagen, man müß die vernunfft 
plenden, da3 fülen ent&hehen, die augen züthon und ploß an dem wortte Hangen, 
darnach fterben und dennoch leben, Aber das zu erhalten, wenn es an die 
erfarung fumpt und an die züge geet, da iſt aber mühe und arbait. 

Nempt der newen gepurt ein exempel. Abraham hett einenn jun, der 


1. Moſe 22, ſolt erben die welt unnd den ſamen meren wie die ftern am himel, wie im 


verhaiſſen war. Nun kam Got und hieß in den jun toͤdten. Wenn nun 
Abraham Hette nach der vernunfft gefaren, jo hette er alfo beichloffen: Ey, 


Got hat mir den famen verſprochen inn woͤlchen mein gejchlecht ſoll gemeret : 


werden, nun kumpt er her und haift mich jn opffern. Ey, des muͤß nicht 
Got, fondern der Teuffel jeyn. Nun tödtet Abraham die vernunfft und gibt 
Got die eere und gedendt: Ey, Got ift aljo gewaltig, er fan mir den fun vom 
tod auffweden unnd dur in das gejchlecht meren, oder fan mir wol ein 
andern geben oder ſunnſt außrichten durch einen andern weg, mir unbelant, 
geet hin und gibt es Got haim. Sehet, da Freücht Abraham uf feiner altenn 
haut und thrit jhn Got, glaubt im und wirt ein ander menſch. Da 


1.mofe22,12 kompt der Engel und jagt: "Abraham, Abraham, lege deyne hand nicht an 


den knaben und thuͤe im nichts, denn nu wayß ich, das du Got fürchtet und 
haft deinen einigen jun nit verhalten vor mir. Das hette Abraham nit 
fünden exdenden, das e3 Bot aljo jolt machen, er hette den jun ſchon ge- 
tödtett im herben. 

Nun die gepurt ift angefanngen in der tauff, das waſſer ift die tauf, 
der gaift die gnad, die ung in der tauffe eingofjen wirt. Diſe gepurt fihet 
man feyn, wenn man jterben fol, unnd wenn armüt oder andere anftöffe 
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herfallen, Denn wer da alt geporn iſt, der rümpfft und weret ſich und ſihet 
hin und her und ſperet die vernunfft auff, wie ſie ſich weren woͤlle. Aber 
der da new geporn iſt, der gedenckt: Ey, ich ſtee in Gottes hannd, der hatt 
mich vorhin durch wunderliche weyß erhaltten und geſpeyßet, [CXXVr] der 
wirt mich noch fort an ſpeyſen und erhalten und auß allem unglück 
erretten. 

Alſo wenn wir ſterben ſollen, ſo muͤſſen wir dahyn faren und wiſſen 
nicht wa auß, die herberig iſt nit berayt, wir wiſſen nit, ob es ein weiß oder 
ſchwartz hauß wirt fein. Denn wa flaiſch und plüt iſt, da iſt die alte Haut 
no), die waift nit, wa fie hin fol oder wa hinauf, ob fie unden oder oben, 
auff die Linden oder rechten hand hinauf fol, und waiſt nit, toa fie jr feel 
ſoll Hin jegen, und ſoll dennoch außfaren. Denn hebt fich ein angft und not, 
das e3 wol die rechte hell jein möchtte, denn der Helle pein ift forchtt, ſchrecken, 
grawen und verbagen. 

Aber wenn ic” Got glaube unnd new geporn bin, jo thuͤe ih die augen 
zit und tappe nit und laß das weſen der feel ganz umblommen und gedend: 
Ey Got, in deiner hand fteet meine feele, du haft fie erhalten in meinem 
leben, und Hab noch nye erkant, too du ſy Hin gejeßt haft, darumb til ich 
auch nicht wiſſen, wa du fie yetzund Hin thon wirdſt, das allain waiß id) 
wol, fie ftät in deiner Hand, du würſt ir wol helffen. Alſo müß man uf 
dem natürlichen weſen thretten in ein new weſen und gank tod jeyn. Das 
it auch ein vecht fterben und nicht ein Schlechtes empfinden, wie man einen 
gründ abfrakt, wie die Philofophi gejagt haben, al3 wenn ein koͤchin einen 
hafen ſpyelet, jondern es muß ein rechte verenderung da jein, und gar in ein 
ander weſen gejchmelgt werden, es müß gan züpoden geen das natürlich weſen 
und empfinden. 

Darumb jagt er hie: Was von flaifch geporn ift, das ift flaiſch'. Das 
flaiſch Haift der gante mensch mit leyb und feel, vernunft und toillen, Ind 
yederman hat flaifchlichen finn, müt, luft und willen, der nit uß dem geift 
geporn ift. Denn die feel ift alſo tieff geſenckt yn das flaifch, das fie es wil 
behüten und beſchützen, das es nit ſchaden Yeyde, aljo das fie mer flaiſch ift 
denn das flaiſch jelber. Das jehen wir im fterben, das ſich das flayſch nit gerne 
der haut berauben Yaft, woͤllichs da gejhichtt, wenn die jeele weg ift, da laſt 
fi der leib ſchinden und leidet alles, iwie man mit im handlet. Und das 


zaiget auch Got der Herr an mit dijen wortten im [CXXVI] Mofe, die er dor 1. mofes,a 


der fündtfluß ſprach: ‘Mein gayft wirtt nit jmmerdar richter ſeyn under den 
menschen, dieweil ſy flaiſch find. Denn der menſch will gar nichtt, das das 
flaiſch umbkomme oder fterbe, da3 wil aber der gaift nur haben. Darumb 
begeret er, dag nur das flaifch bald umbfomme. Alſo müß das natürlich weſen 
der feel vergeen und dem leib feynd werden und wünſchen, das ex terbe, das 

zu 13 Helle peyn. r zu 16 Chriſtlicher trojt r 24 muß fehlt zu 28 Fleiſch r 
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die feel in ein ander weſen komme. Wie das zügeet, folen wir allain glauben, 
nicht wiſſen, Got wirckt es und hat uns nicht bevolhen darnach zů forſchen. 

Sp will nun der Herr mit diſem gleichnis von dem winde antzahgen, 
das ein gaiftlich menſch weder hie noch dort ift, und an Faine zeyt noch ſtelle 
gepunden fey, ex zeühett Taine kappen an, thüt auch funft der ding kaines, 
die aufjerlich find, denn er waiſt, das fie dagü nicht dienen. In Summa, 
da hilfft kain wallenn, Zain faften, kain Meſſe ftyfiten, noch gar kain werd, 
es müß ein ander weſen da fein, nemlid), daS all unfere werd, die wir für- 
nemen, undergeen und zü nichte werden, twie gejagt ift. 

Das ift aber das newe weſen, das der menſch nicht auff ſeynem thon 
jtee, Sondern in der gnaden Gotes, die er uns gibt durch Iheſum Chriftum. 
Soll ich da befteen, jo müfjen meine werd unnd alles, was ich erdachtt habe, 
zu thrümmern gehen unnd nicht fein. Derhalben fo iſt hie bey dijem men- 
ſchen kain anfang noch kain ende. 

Wir hören wol den wind wehen, aber wa er her fompt unnd wa er Hin 
geet, da3 wiſſen toir nit. Alſo iſts aud) hie. Ein menſch prediget und hat 
da3 wort in feinem munde, aber warın e3 hin fumpt und was e3 ußricht, und 
to e3 frucht Schafft, das waiſt niemand. Allſo jchleüft nu diſer ort, das ein 
Chriſtlich menſch nit pawen joll uff werd, ftell oder perfon. Def verwundert 
fi) denn die vernunft und fraget, wie müß das zügeen, das es mit eynem yegk— 
lichen, der auß dem gaift geporn ift, alfo jey wie mit dem wynde, und das 
all unjer thon nichts ift? Was toill da werden, wenn jhm aljo were, jo 
müjten alle Pfaffen, Müniche und Nonnen mitt jhrem ſchoͤnen, Köftlichen Leben 
verdampt fein? Darauff anttvort hie Chriftus Nicodemo, der auch fagt, wie 
mag ſolchs zügeen, Und ſpricht: 


[EXXVr] Biſtu ein mayſter in Jfrael und waiſt das nit? 


Als woͤlt der Herre ſprechen: Das folteft du traun wiſſenn, die weyl du 
einer biſt von denen, die das volck leeren jollenn, jo höre ich wol, du weyſſeſt 
ſelbs nichts davon. Solch dinge, davon ich dir yetzt geſagt Habe, nemlichen, 
tie hir mufjen auff ein newes geboren werden, folt je die leütte gelexet 
haben, aber jr habet daS twiderfpil geleeret und euch befiimmert, wo der wind 
her kommt, und wo er Hingeet, und habt auff fein hauchen acht gehabet 
und mit andern unnüßen dingen umbgangenn, was aber eu und dem 
— am noͤtigſten ware, das habt jr farenn laſſenn. Höre zit, was ich 
iv age: 


Warlich, warlich, ich ſag dir, wir redenn, das wir wiſſen, 
und zeügen, das wir geſehen haben, unnd jr nemet unnſer 
zeügknus nicht an'. 


zu 2 Gaiſtlich menſch » zu I1 New weſen r zu 20 Auff werde nichtt zů pawen. » 
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Gleich als ſpraͤch Chriftus: Sol ich dir mit fingern darauf weyſen, tie 
ſolchs zugeet? das Tan nicht gefchehenn, du jolteft mir glatoben, dieweil du 
jelb3 jageft, das ich ein leerer von Got fomen bin. Das ich gefagt habe, der 
menjhe müß auff ein newes geborn werden, und da3 all unfer thin nichts 
jey, das fan man nicht weyfen, das mans mit augen jehe, fonder man muß 
allein mit worten davon reden, Glaubeft du, jo verfteeftu es. Aber Nicodemus 
verftinde das nicht. Darumb jaget der Herre weytter zu jm, endecket jm nad) 
baß jeinen unverjtandt und ſpricht: 


Glaubt jr nicht, wenn ih euch von jrrdiſchen dingen ſage, wie 
würdet jr glauben, wenn ich euch von himeliſchen dingen 
ſagenn würde? 


Das iſt noch alles yrrdiſch ding, das ich geſagt hab, wie wir alle muͤſſenn 
zu nicht werdenn, unnd das der mennſch ſtaube ift und wider zu ſtaube werden 
müß, unnd wie der windt wehett, noch verſteheſtu es nicht, was würdeſtu 
thuͤn, wenn ich dir vil von Got her ſagete? Ich hab dir von eym geringen 
ding gejagt, und das verſteeſt du nicht, wie wolteſtu e3 doch verſteen, wann 
ich dir fagete, das unſere fterbliche leybe nach dem tode jo Hell und Klar 
ſcheynen werden wie die fonne, und was nad) dem to=- [CXXVII]de folgen wirdt, 
das würdeſt du zumal nicht verfteen? Und feret nu zu und fticht jn ein 
wenig an mit den himelifchen dingen, wie es darumb gethan jey, und jpricht: 


Niemand feret gen himel, dann der vom himel hernyder 
komen ift, nemlid) des menſchen fon, der im himel ijt.’ 


Was das ift, verfteet die vernunfft nicht, denn e3 ift ein himliſche predig. 
Und ift ſovil gejagt, al3 ſpraͤch Chriftus: Der Son des menſchen ift fomen 


2» auff das erdtreich und doch im himell bliben und widerumb hinauff gen himel 


gefaren, das ift: ex ift ein Herr worden uber himel und erden und über alles, 
das darinnen ift. So wiſſe nu, das ich der jelbig bin, der ich hernider fomen 
bin, auch jo tieff herunter geftigen biß in die helle und bin doc im himel 
bliben. Dann da Chriftus im tod war, da lebet er, do er ein wurm war 
und für den aller geringiten und verachteften geacht, ward ex der ehrlidjite 
und hoͤchſte für got gehalten. 

Unnd ift widerumb gen himel Hinauff gefaren, da er vom tod erſtuͤnde, 
da er dann widerumb allen gewalt an ſich genomenn hat und ift ein Herre 
worden über alle Creaturn, wie ex auff erden allen Creaturn underiworffen 


s ware. Und ſolchs hat jm niemandt nad) gethan. 


Mir find wol auch jm tode, aber zuͤ gleich jeyn wir nicht auch daoben 
im himel wie Chriftus. Sünde und tod herſchen in uns, aber des Herrn 


zu 1 Glauben muß man die newe gebürt. r zu 23 Himliſch ding verſtehet die natur 
nichtt v zu 32 Chriſtus ift von himel fomen und wider hinauff gefaren. r 
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Chrifti fein fie nicht mächtig worden, jha, er hat das leben und den tod in 
$ov.10,177. feiner hand und gewalt gehabt, Wie er ſelbs jagt im Yohanne: “Darumb 
Yiebet mich mein vater, da3 ich mein leben laß, auff das ichs wider neme, 
Niemandt nimpt es von mir, fonder ich felber laſß es von mir jelber, Ich 
habs macht zülaffen und hab es macht wider zunemen. 5 

Niemandt kumpt ziı folder gewalt, das im alle ding undterworffen find, 
außgenomenn den Chriftum, welcher, wiewol er vor der welt im tode war, 
dennod) Yebete er vor Got, feinem vater, und wiewol er für der welt in grofjer 
ſchmahe und ſchande war, jo war er doch dor got in groffer ehr. Zü jolchem 
thün hat jn aber niemandt bracht denn wit. Denn durch den fal des erft- 
[OXXVI]en vater Adam, find wir alle gefallen, Den fal Hat er muͤſſen 
wider herein bringen durd) fein ſchmahe, ſchand, unere und tod, auff da3 wir 
twiderumb zu ehren und zum leben koͤmen. 

Hie ftoft er zum andern mal zu rud, was er daoben gejagt Hat: "Was 
vom flayjch geboren wirt, das ift flayſch', Als wolt er jagen: Blüt und flayſch 
fan nicht gen himel fomenn, alleine der feret gen himel, der von himel her- 
nider kommen ift, jo daz in jeyner handt ftehe das regiment über alles, was 
da lebet, da3 Tan er tödten, und was da todt ift, das fan er lebendig 
maden, was da reych it, das fan er arm machen. Allfo ift hie beſchloſſen, 
was von fleifch geborn ift, dag gehöret nicht gen himel. 20 

Aber diſes Hinauff faren gen himel und das Hernider komen ift ung zü 
guͤt gejchehen, auff das wir, die wir fleiſchlich ſind, auch dahin gen himel 
kommen möchten, doch mit der geftalt, das vor diſer fterblich Yeyb getödt wuͤrde. 
sn Summa: mit unferen werden werden wir nichts außrichten. Wie uns 
aber dijes hinauff faren gefchendt ift, und wie es unfer werd, fagt der Herr 
weiter und ſpricht: 
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Und wie Mofes in der wüften ein jhlange erhöhet, alfo müp 
des menſchen ſon erhöhet werdenn, auff das alle, die anjn 
glauben, nit verlorn werden, ſonder das ewig leben haben. 


Was wil Chriftus hiemit? Nichts ander? dann das alle, die gen himel 
fommen tollen und jm nachfolgen, die muͤſſen newe Creaturn werden, Dann 
darumb ift er gen himel gefaren, das wir jm follen hinachfolgen. Diſe 
Hiſtorien aber, davon hie der herre Chriſtus redet, die ſteet geſchriben im 

a. Moſe 21,f. vierdten buͤch Moſe, da die juden wider Got und wider, Moſen murreten in 
der wuͤſten, ſandte der herr ſchlangen under das volck, die fewer ſpyben, die » 
biſſen das volck, das ein groß volck in Iſrael ſtarb, da kamen ſie zu Moſe 
und ſprachen: wir haben geſündiget, das wir wider den Herrn und wider dich 
geredt haben, Bitte den herren, das er die ſchlangen von uns wend. Moſe 
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zu 2 Joh 10 r zu 25 fleiſch und bluͤt fummet nicht gen himel. r zu 34 Num. 21 r 
zu 56 Fewrige ſchlangen r 
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der bat für daz volck. Da ſprach der Herr zit Mofe: Mad dir ein chrene 
Ihlangen und richte fie zum zaychen auff, wer gebifjen ift und fihet fie an, 
der jol gene= [OXXVIII]jen, Da machet Moſe ein ehrene jchlange und richtet fie 
auf zum zaychen, und wenn yemandt ein Schlange bayß, jo ſahe er die eerene 
ſchlangen an und belib Yebendig. 

Dije Hiftorien zeühet Chriftus an unnd deüttet fie auff fih. Als folt 
er jagen: Gleicherwey wie dort die juden in der wuͤſte, wenn fte gebifjen 
wurden von den ferwrigen jchlangen, errettet wurden durch das anſchawen der 
eherene jchlangen, die Moje zum zaychen auffrichtete, Alſo geets hie mitt 
mir auch zu, alle, die mich anſchawen, werden nit verderben, das tft: alle, 
die ein böjes gemwifjen haben von der fünd und vom tode geengftigt werden, 
die jollen glauben, das ich von Himel komen bin und droben: bliben und 
widerumb Hinauff gefaren bin, jo würdt jn weder ſünd noch todt ſchaden, ja 
die jelbigen werden in ewigkayt nicht verderben künden. Dann wer da til 
gen himel komen und fälig werden, der müß e3 thin durch dife fchlange, die 
da Chriſtus ift, fonft wirt er wol erniden bleiben. Derhalben verdampt dißs 
Euangelion den freyen willen und alles, was menſchlich kreffte vermügen 
und weyſet allein auff die jchlangen. 

Die heimliche deüttung der Schlangen, die Moje auffrichtet, ift die. Die 
ſchlangen, welche die Juden biſſen und vergifftet, ift nichtS anders dann ſünd, 


tod und ein böjes gewiſſen. Ich jehe, das ich in den todt fare, und bin nu 


drinnen und fan nicht herauß fomen, müß fo lang darinnen bleiben, biß das 
man mir ein tode ſchlangen auffrichte, die da nit lebet, auch niemandt feinen 
ſchaden thüt, ja die da vil mer frummet, wie Moſe ſchlange war, das ift nu 
Griftus, denn den ſehe ich Hangen am creüß, nitt ſchoͤn noch in groffen eeren, 
denn wenn er ſchoͤn und hübſch alda hienge, möcht das fleijch jagen, ex hets 
verdienet durch feine werck, das er aljo in eeren ſtuͤnde und erhöhet wiirde, 
fonder ich jehe jn hangen in jehendtlicher gejtalt und formen des creützes wie 
ein mörder und übeltheter, jo das auch die vernunfft jagen müß, das er für 
got vermaledeiet jey, und dafür hieltens die juden, darumb Fundten fie jn 
auch nit ander achten den für den aller verdamptjten menjchen, beyde dor 
got und vor der welt, denn ſie beten diſen ſpruch im geſetz Mofe für fich: 
Vermaledeyet ift yederman, der am hol hanget”. 

[exxvim]) Es müfte auch Moſe eine erne ſchlange auff richten, die da 
eyne geftalt hette der feürigen ſchlangen, woͤlche doch nyemantz byffe noch be- 
ichedigte, ya vil mer die leütte errettete. Allſo hatt auch Chriſtus eine gejtaltt 
und anfehen eyns fünders, aber mir ift er ein hail worden. Denn jein tod 
ift mein leben, ex thritt inn meine fünde und nimpt de3 vaters zorn don mir. 
An mir ift die lebendige ferorige jchlange, denn ich bin ein jünder, In jm 


zu 11 Chriftum anſchawen r zu 20 Ehrene ſchlange. r zu 33 Deu. 21 Gala5 r 


Luthers Werke. X, ı HI 20 


5. Moſe 21, 23 
Su. 3,13 
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aber ift die todte fehlange, wöllicher wol für eyn fünder geachtett wurde, aber 
ex hette faine ſünd nie gethon. 

Wenn nun der menſch glaubet, das Chriftus tod die jünnde weg genomen 
hat, jo wirtt ex ein new mensch, das Tan nun eyn flaiſchlicher natürlicher 
menſch nit glauben, das uns Got alle unfere ſünde umb junft ſchencken unnd > 
vergebenn wil. Yha die vernunfft gedendet aljo: Haft du gejündigett, jo müſt 
du auch für die fünd genüg thon, und felt denn zu und exrdendet ein werd 
uber das ander und maynet, fie woͤlle die fünde durch jre werd hinweg nemen. 
Aber das ift das Emwangelion Chrifti: Bift du in ſünd gefallen, jo müft du 
einen anndern Haben, der für di) gnüg thüt, und das iſt Iheſus Chriftus. 
Wenn das nun ein menjch glaubet, der jelbige wurd ein ding mit Chriſto 
und hatt alles, was Chriſtus hat. So iſt nu diß die Summa diſes Euan- 
geliong: Unſer ding ift gar nichts, und ift alles verloren, was menschen kreffte 
vermügen, Der glaub aber in Chrifto thüt e3 alles. 


- 


0 


Roth hat die Predigten des 1. und 2. Sonntags nach Trinitatis verwechselt. Wir stellen 
die richtige Folge wieder her. 


Am eriten Suntag nach Crinitatis. 15 
oxxxu] Guangelton Yure XVI. 


Alte 
* ſprach zü feinen jungern und zü den judenn diſs 
gleihnu3. Es war ein reiher man, der kleidet fi mit 
purpur undEöftlihemleinwad und lebetalletag herrlich wol. 
Es war aber ein armer mitnamen Lazarus, der lag vor feyner „ 
thür voller geſchweeren und begeret ſich zü fettigen von den 
brojamen, die von de3 reihen tifche fielen. Doch famen die 
hunde und ledten jm feine geſchweren. Es begab ſich aber, 
das der arme ftarb und warde getragen von den Engeln in 
Abrahbams Shop. Der reich aber ftarb aub und wardindie „ 
helle begraben. 

[OXXXIT] Als er nun in der qual ware, hüb er ſeyne augenn | 
auf und jahe Abraham von ferrnen und Lazarum in jeinem 
ſchoß, riefft und ſprach: Vatter Abraham, erbarme di mein 
unnd jende Lagarum, das er das aujjerfte ſeynes fynngerg „ 
ihn3 waſſer taude unnd kyele meine sungen, denn ich leyde 
groſſe peyn jhn dyſer flammen. 

Abraham aber ſprach: Gedend, ſun, das du gütesempfangen 
haft in deinem leben, unnd Lazarus Dagegenn hat böpez 
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empfanngen. Nun aber wirdt er getröftet, unnd du wirdft 
gepeiniget. Und uberdasalles ift zwifchen unns und euch eyne 
groffe Elufft befeftiget, das, die da woltten von hynnen hyn— 
ab fteygenngüeuch, fündenniht, unnd auch nichtt vonn dannen 
zü unns uber faren. 

Da ſprach er: fo bit ich dich, Vater, das du jhn ſendeſt jhn 
meines vatters hauß, denn ich habe noch fünf brüder, daß er 
ihn begeüge, auff das fye nit aud kommen an difen ort der 
gual. Abraham ſprach zü jm: Sye Haben Mofen und die 
Propbetenn, lap fye dye jelben Hören. 

Eraberfprad: Nayn, vater Abraham, fondern wenneiner 
bon den todten zü jhn gienge, jo wurden ſye buͤſſe thon. Er 
ſprach zü ihm: Hören jy Mofen und die Propheten nit, jo 
werdenn fye auch nihtt glauben, ob yemant von den todten 
auffſtuͤnde'. 


Summa des Euangelions. 


[QXXXIII] 1 Hie haben wir ein vergleichnis und zuͤſame haltung der gleiß— 
nerifchen hailigkait (möllichen heüttes tages ſchyer alles jnne hat und befitet, uber 
dad auch von der welt groß geacht wirt, gleich als ſey fie dem himel am nechjten) 
Und des Chriſtlichen kreützes odder verfolgung, an mwöllicher fich die gantze weltt 
ergert, und die von yederman verjchmähet und veracht wirdt. 

Die gleignerifche hailigfait jucht das jhre, frewet fich an dem jven und kumpt 
niemants zühilffe. Aber das Chriftliche kreütz müß alles leyden, leyt vor der thür, 
nyemant er&aiget im barmherkigfait, hat gar fainen troft, denn allaine dyfen, das 
die jhenigen, jo in der mwelt getrengfnik, angſt und verfolgung leyden, in Gott 
doch fryd Haben. Ein heüchler wirt für fromm gehalten, ein Chrift aber müß ein 


Ketzer fein und ein Gottes leſterer. Aber Got ift jo güttig und barmhertzig, Die aur, 1,53 


hungerigen erfült er mit gütteın und die reychen laßt er lär, Wie Maria die 
jundfram von im gejungen hatt. 

2 Außgeſchloſſen diſe gleichnig hie im Euangelio Haben wir nichts in der 
gangen gichrifft, das fich aufflenete und damhder were, das man jaget, wie die 
verftorbnen fchlaffen nach dyjem Leben biß an den jungjten tag. Und dieweil man 
nitt müß noch ſoll ein gleichnis oder parabel offenlicher, heller, klarer gjchrift ent- 
gegen halten, ob ich auch gleich diß nicht für eine lautere parabel achte, woͤlchs 
do einer Hifiorien ehnlich ift, fo Haltte ich® hie mit der außlegung und maynung 
Doctor Martin Luther, wie hernacher folgen wirt, Nemlich, das wir dyß alles 
fo in der Parabel angezaiget ift, in dem tode fülen und empfinden, denn wenn 
aller erſt, wenn die thörichten jundframwen fehen, daß die lügen öl in jven ampeln 
haben, und ſy gar kaines. Ich halt es jchlechts für ein gleichnis. Denn wer 


zu 6 (Sie haben) Hie ift verpotenn den polter geiften und exjcheinendten todten zu 
lauben. r * 
. 20% 
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Mofen und die Propheten hie jhm Yeben verachtet hat, der fan fie dort im tode 
von wegen der verzweyflung, dadurch fie berayt an in die helle begraben find, nit 
annemen. Drumb merde den jpruch eben: Sy haben Mofen und die Propheten, 


laß fie die jelbigen hören. 


Aufzlegung bes Euangelions. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 177, 17 bis 200, 16 abgedruckte Sermon (unterer 
Text) mit nachstehenden Abweichungen : 


177, 21 unnd des 22 ſchawen 24 das] woͤllichs 27 ſehe 178,18 fehlt 25 leüte, 
davon auch Lucas jagt. Denn 179,21 vechtte frucht 22anfehlt 23eyn paum 180,16 feyen?] 
find e3 21 2.) und andere mer 181, 13 nach koͤſtlicher 22 unnd fehlt 25 fagt. Ber- 
laſt euch nicht auff unzeht und gewalt, und werdet nicht eyttel, fellet euch reichthumb zů, fo 
henget das Herk nit daran. || Aber 182, 25 folder 183, 16 nicht, fragett auch nichts nad 
jm. Auß 24 dißes)] de3 27 Tiebet und 184, 9 doch die zornichſtenn thiere find 11 ges 
ſchwerenn 16 und] noch 185, 13 fehlt 17 hatte, wie in den geſchichten der Apoſteln ge= 
ſchriben ftcet, aber dardurch hett ers nicht defter befjer vor Got. Denn armüt und leiden machen 
nyemandt angenam vor got, fondern wer zübor angenem ift de3 armüt und leiden ift vor Got 
Eoftlih, Wie der Pfalm ſagt. Wie thewer iſt der todt feiner Hayligen vor dem herrn. 22 ge= 
ſchwere 23 gefallen, wie der Meyſter der Epiſtel zu den Ehreern jagt. || Darumb 24 ſolcher 
27 ein ſolch 186, 23 geſchweeren (und so im Folgenden) 187, 18 zuthun 23 geftand 
25 für über 188, 15 gantes 16 xeychenn mannes? 18 da3 ein ſollicher ſchatz 23 da 
nun 94 und da nun er 25 der] die 189, 24 da] dz 25 gihrifftgelerten und Pharifeer, 
ir heuchler, die ir der Propheten greber pawet und ſchmucket der gerechten greber, Und ſpricht. 
Weren wir zü unfer väter zeyten geweſen, fo wolten wir nitt thaylhafftig fein mit jn an ber 
Propheten plüt. So gebt ir zwar uber euch ſelbß zeügkniß dz ir kinder ſeyt der, die die Propheten 
tödtet Haben. Wolan, erfüllet auch iv das maß ewer Väter, Yhr ſchlangen, jr ottern gebüchte, 
wie wöllett ir der helliſchen verdammnis entthrinnen? || Dijer art 190,15 Ich hin /so/ ein 
fremböling bey dir und ein gaft wie alle 25/26 eynerley dis nicht fehlt 191, 10 fehlt 
11 der] die 15 den] die 16 yhm] dem Abraham 24 den] die 27 eynem)] einer 
192, 8 wir vor durd) 14 der jelbe] die ſelbige 16 unnd fehlt 18 helle wirt verjtoffen 
werden. Denn 22 an den 193, 6 8] ex 14 dz es nit 23 nichts 194, 12 wie fant 
Peter jagt. Ein tag vor dem Herrn ift wie taufent Zar, und taufent jar wie ein tag. Darumb 
16 an den 19 alfo 25 nichts 27 hatt fehlt 195,23 zwyr] zwey 24 erhoͤren 
196, 14 nichts 17 würdet nur 26 nichts forſchen] fragen iſt 197, 17 yrrthumb 
und verfuͤrungen zur ungerechtigkeit über die unglaubigen ſendet, dafür das ſie die liebe der warheit 
nicht haben auffgenomen, das fie ſelig würden. || Darumb 19 und mil 25 gottes in Moje. 
Du forſchen] fragen 198, 17 die] welche 18 Bojtillen über das Euangelion an der Heyligen 
drey Kunig tag, und im büchlein von dem mißbrauche der Mefjen 23 man jn daſelbs 26 ge: 
ſtracks 27 das es des Teüffels 199, 24 beherberget 200, 10 Wilde] Wie 
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[exxxı) Am andernn Sontane nad) Crinitatis. 
[exxvur] Eivanngelion: Yure XIII. 


Heſus jprad zu den Pharifeern diß gleychnis. Es warein 

menſch, der machte eyn groß aubentmal und Lüd vil darkiı, 
Und fante feinen knecht auß zür ftunde des aubentmals, zuͤ— 
jagen den geladenen: fumpt, denn es ift alles berayt. Unnd 
fie fyengen an alle nad) einander ſich zu entjchuldigen. 

[OXXIX] Der erfte fprad) zu jm: Sch hab einen ader gekauft, 
und ift mir not, das ich Hynaup gee unnd befehe jhn, ich bitte 
dich, entſchuldige mi. Und der ander ſprach: Ach Habe fünff 
joch Ochſſen gefaufft und ich gee yetzt hyn zübefehen, ih bitte 
dich, entſchuldige mich, Und der dritte ſprach: Ih hHabein weyb 
genomen, drumb kan ich nicht kommen. Und der knecht kam 
unnd ſaget das alles feinem Herrn wider. 

Damwardder Haupherrzornig und sprad zu feinem knechte: 
Gee aup bald auff die ftrafjen und gafjen der ftatt unnd füre 
die armen und früppel und lammen und plynden hereyn. 
Unnd der knecht ſprach: Herr, es ift gefhehen, wa3 du be- 
volhen haft. Es ift aber noch rhaum da. 

Unnd der Herr ſprach zu dem knechtte: Gehe aup auff die 
landtftrafjenn und an die zeüne unnd nöttige fye hereyn zü- 
fommen, auf da3 mein hHauf vol werde Ah fage eu aber, 
da3 der manner fainer, die geladen feyndt, mein aubentmal 
Ihmeden würt’. 

Summa diſz Euangeliond. 

1 Bil werden jr gerüffen zu der Euangelifchen gnade durch die predig des 
wort, Es fämen jhr auch vil, aber fie fürchten ſich, es möchte jhnen und jren 
güttern ettwas abgeen. 

2 Ein ader fauffen oder eyn joch Ochſſen kauffen und eyn weyb nemen ift nicht 
fünde, aber umb der ding wille nitt wöllen zum aubentmal fommen, das ift jünde. 

3 Bonn difen männern bye jaget man nicht, das füe yemantz das ſeyne nemen 
oder frembd güt zu fich veyfjen, fondern kauf [CXXX”] fen gütter umb dag jve. Auch 
fagett man nicht, das fie hürer oder eebvecher jeyndt, jondern nemen eheweyber. 
Sm aufferlichenn ſcheyn jeynd es erbere männer und die aller beiten, aber fie find 
one foricht Gottes und one glauben. 

4 Die Juden, die man achtete für die halter der gepotte Gottes, feynd erft- 
lichen zü difem abentmal geladen. Darnach fommen die Zölner, hüren und andere 


1 erjten 


Zul. 14, 16-24 
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fünder, die im jüdifchen lande waren. Zum dritten kommen auch die Hayden, 
die aller ergſten und verdampſten Sündere, die auſſerhalb dem jüdiſchen land 


woneten. 
Auſzlegung deſz Ewangelions 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. Iq, 598 bis 601 abgedrruckte Sermon mit nachstehenden 
Abweichungen: 


Der Anfang bis 598, 10 lautet: 6ige in difem Guangelio, wie denn ſunſt auch in aller 
gichrifft, ift war zünemen, das wir den rechten eynfeltigen verftandt (wie ir denn vor, offt gehört 
habt) ergrehffen, zům beften jo wir fünden, und unfer hertz und gewiſſen drauff gründen. Denn wer 
11 jein nach gerüft 13 herwider] her 16 wie] da 17 warleichnamstag 19 das das 
25 abentmal 27 diſem aubenndmal 33 knechte, als von vilen knechtten. Das war aber 
die bottſchafft, die der knecht bey den geladnen geſten ſolte außrichtten und werben. || Kumpt, denn 
e3 ift alles beraptt. || Denn Chriſtus war 599, 2 groffen aubentmal gehörte. Es war 4 allen 
unjern 8 berayten, Wie auch der Engel Gabriel von Zohanne dem Teuffer zü feinem vater 
Zacharia fagete. Er wirt noch in müter leybe erfüllet werden mit dem hailigen gaift, und er wirt 
der kynder von Yfrael vil zů Got jrem Herrn beferen. Und er wirt vor jeynem angeficht Her 
geen im gaift und krafft Elias, zübeferen die hertzen der Väter zů den kindern umd die ungläubigen 
zu der Müghait der gerechten, züberayten dem Herrn ein gerüft vold. Was fagten aber die gejte 
zu der botjchaft des knechts. der Text jpricht. || Unnd fie fiengen an, alle nacheinander ſich zu 
entſchüldigen. Das ift3 das 11 da bis lieben fehlt 12 meer Viebet werd. Und wer fon 
oder töchtere meer Kiebet denn mich, der ift mein nicht werdt. Unnd wer nicht fein creütz auff 
fih nimpt und folgt mir nad), der ift mein nicht werbt. Nu fehet 13 find je die 15 alles 
22 wollen und mit dem herken dran Hangen. || Nu 30 aber fehlt 31 magſt, wie das für- 
nemfte und gröfte gebot lautet. Du folt lieben Got deinen herren von ganzem herken, von gantzer 
jeelen, und gantzem gemüt. Darumb müftu 33 nichts 35 ein ewiges eben, wie Chriftus 
fagt im Matheo, Wer fein leben findt, der würts verlieren, und wer fein leben verleliret umb 
meinet willen, der würts finden. Muͤſtu dein 36 verjchaffen] geben 600, 2 gejagt in Mathe. 
Ein yegklicher der da verleft heüſer oder bruͤder oder ſchweſtern oder vater oder müter oder weyb 
oder Find oder ecker umb meines namens willen der wirt3 Hundertfeltig nemen und da3 ewig leben 
ererben. || Hie fteet 6 groͤſſers] weyter 7 mall] abentmal 9 all Creaturn 10 Zune 
bis 2.) Was thüt aber der her darzů, der die gefte laden ließ, und die ſich aljo entjchuldigten? 
Der Text jpricht. || Da ward der haußheer zornig und ſprach zü jeynem knecht, Gee auf bald auff 
die ftrafjen unnd gaffen der ftadt und füre die armen unnd Früppel und lamen und blinden herein. 
11 nicht 16 Da aber die Juden difem 17]22 zu bis intrare] jnen, wie in den gefehichten 
der Apofteln ftehet Es war not, dz euch zu exit das wort gottes gejaget würde, nu jhrs aber vonn 
euch ftoffet und achtet euch ſelbs nitt wert des ewigen lebens, fihe, jo wenden wir ung zü den . 
hayden, dann alfo hat uns der herre geboten, Ich hab dich den Heyden zum liecht geſetzt, dz du 
da3 hayl ſeyeſt biß an dag ende der erden. Was ift aber das, das er zum knecht fpricht? || Gehe 
au) auff die landſtraſſen und an die zeüne und nöttige fie Hereyn zü kommen, auff dag mein hauß 
vol werde. 24 ein eüſſerlich, ſonder ein jnnerlich und geyſtlichs treyben und 27 Compellere 
unnd hinein treyben heyſſe 29 alſo behend ein verzagtes 33 dz da heyſſet 34 im fehlt 
37 geftert] gefreyet Compelle 38/39 und ih dis hab fehlt 39 abentmal 601, 3 Dico 
bis virorum] Und jagt ferner zit dem knecht und andern. || Ich jage euch aber, daz der menner 
feiner die geladen jein, mein abentmal jchmeden wirt. 4 des GEuangeliong 5 abentmal 
7 abentmal ſunſt fehlt 8 abentmal 10 nachtmal] abentmal 12 befennet, und nicht 
allen Creaturen diß reiche, Löftliche abentmal fürgezogenn. Denn diewehl es koͤſtlich ift, 18 fehlt 
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[exir] Am dritten Sontage nach Arinitatis 
Ewangelion Yure. XV, 


F°® nahetenaber zu dem Herrn allerlai Zölner und fünder, 

da3 ſye jhn Höretten. Unnd die Phariſeer und gjdrifft- 
gelerten murretten und ſprachen: Diſer nympt die fünder an 
und yßſet mit jhn. Er jaget aber zü jhn diß gleihnip unnd 
ſprach: Woͤllich menſch tft under euch, der hundertt Schaffe 
hat, und ſo er der eynes verleüret, der nicht laſſe die neün 
und neüntzig in der wuͤſten und hingee nach dem verlornen, 
byß das ers fynde? Unnd wenn ers funden hatt, fo legett 
ers auff ſeyne achſlen mittfrewden, und wenner haymkumpt, 
ruͤffet er ſeynen freünden unnd nachpaurn und ſpricht zü 
jhnen: Frewet euch mit mir, denn ich hab mey ſchaff fundenn, 
das verloren war. 

Ich ſage euch, allſo würdt auch frewde im hymel ſeynuber 
eynen ſünder, der büſſe thüt, für neün unnd neüntzig gerecht— 
ten, dye der buͤſſe nicht bedürffen. 

Oder woͤllich weyb iſt, die zehengroſchen hat, ſoſie dereinen 
verleüret, die nicht ein liecht antzünde und käre das haup 
und ſuche mit fleiß, biß das fie jn finde? Und wenn ſy in 
funden hat, rüffet fie jven freündinen und nahpeürinen und 
ſpricht: Frewett eud mitt mir, denn ih habe meinengrofden 
funden, den ich verloren hette. Alſo aud, jageih euch, wirt 
freiwde fein vor den Englen Gotes uber einen jünder, der 
bufje tHüt”. 

Summa diſz Euangelion:. 

[CXII] 1 Das ift die art, natur und eygenjchafft des Euanngelions, das die 
jünder, das ift, die fich erkennen, dem Euangelio glauben, unnd die Pharifeer, das 
ift, die fich für fromm und gerechtt halten, wider das Cuangelion murren. 

2 Die Liebe Gottes wirt daran gelobet, daß er uns jündere, die wir verloren 
find, in Chrifto, feinem eingeporn fun, widerholet. 

3 Die gerechttigfait haben wir allaine durch Chriltum. Das jchaff fan fich 
jelb& nicht wider brinngen. Der grojche fan ſych ſelbs nit wider fünden, welichs 
alles wider den freyen willen ift. 


Auſzlegung des Euangelions. 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 217, 8 bis 222, 13 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen : 


2103 Plus Euangelion find die wort 11 gethon, Hat ſich 17 allaine im eufjer- 
Yichen wejen. Aber 18 gros und fteet im ynnerlichen, da müs ich freund fein und lich Haben 


30 fündere] vnſere 


Luk, 15,1—10 
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den fünder, und müs feind fein feinem lafter, Unnd in hertzlich 20/21 gebotten bis illum] ver= 
potten, Wie ich aber meinen nechftenn ftraffen joll, fagt CHriftus in Mathe. Sündigett deyn hrüder 
an dir, fo gee Hin und ftraffe jn zwiſchen div und im allaine. Hoͤret er dich, fo Haft du deinen 
brůder gewunnen. Höret er did) nit fo nymm noch einen oder zwen zit dir, auff das alle fache 
beſtehe auff zway oder dreyen zeügen mund. Höret er dich nicht, jo ſags der gemaine. Höret er 
die gemayne nit, fo halt jn als einen Hayden und Zölner. Warlich ich ſage euch, was ir auff 
erden pynden werdet, fol auch in himel gepunden feyn, unnd was ir auff erden loͤßen werdet, jol 
auch im himel loß ſeyn. 22 jm] meinem nechſtenn 23 des ſchaf 24 pfennig] groſchen 
218, 1 murten und kurtten /so] 5 Die] Denn fie & joll nach dienen 9 jo fehlt 10 folt 
uflößen 12 fallen, und empfahen einen jollichen hertten puff, da3 13 bricht, und was gröfferz, 
hew, dz er hyndennach muß nur ſprechen, Schweig 18 erſten die Phariſeer und heuchler, 
woͤlche die 22 zwiſchen 28 helffen ſollenn. Das, moͤllen /so/ geen und gethon fein. || Und 
das 33 Deren] der die] dife 35 der (1.)) diſer 36 der ander thüt jhenes 219,7 daß 
gegoßen falb des volcks fehlt 8 andern dreh daufent man. Da 9 und (1.) fehlt 13 Aljo 
thet 15 gewünſcht verbannet zit fein von Chrifto für meyne bruͤder, Als ſpruͤch er, Ich mil 
gern verbannet jein, dz allein 17 vil zü Hoch. || Item ein andere Hiftorien haben wir in dem 
eriten tayl Samuelis. Da dad 20 verzagete, und fprachen, Wir wollen 22 Hettenn, und 
ſprach zu dem Propheten Samuel aljo. Sie Haben 24/26 Do bis ꝛc.] und ſprachen, Bitte für 
deine knechte den Herrn deinen Got, dz wir nit Sterben, dann über all unfer fünd haben wir auch 
dag übel gethan, das wir ung einen künig gebeten haben. Da jaget Samuel unter andern. Es 
je) verne vonn mir, mich allſo an dem herrn züverfündigen, da3 ich jolt ablafjen für euch zu biten, 
und euch züleren den gütten und richtigen weg, fürchtet nur den herren und dienet jm treülich 
von gantzem Herten, denn jr Habt gejehen, wie groffe ding er mit euch thüt. || Alſo thet auch 
David, da der Herr mit Peſtilentz in Iſrael Fame, ſprache er zum Herrn, Sihe ich Habe gefündigt, 
ich Habe die mifjethat than was Haben dife ſchaff gethan? laß deine handt wider mich und meines 
vater3 hauß fein 26 zU] gegen 28/32 er bis todt] Chriſtus unfer Hauptman auch beweyſet, 
wie Paulus zun Philippern faget. Ein yegkliche jehe nicht auff das feine, jondern auff das des 
andern ift. Ein yegklicher ſey gefinnet wie Iheſus Chriſtus auch war, welcher ob er wol in goͤt— 
licher geſtalt war, Hat ers nit ein raub geachtet Got gleich fein, jonder hat fich ſelbs geeüfjert 
und die gejtaltt eines knechts angenomen, ift worden gleich wie ein ander menſch, und an geberden 
als ein menjch erfunden, Hat fich ſelbs ernidrigett, und ift gehorfam worden biß zum tode, jha 
zum tode am Creüß. 220,1 Euangelio abgemalett, wie 8 leerete 4jnen dienen 4/6 ſprechend 
bis angegündet] und ſprach. Welcher mennſch ift undter euch der Hunndert ſchaff hat, und jo er 
ber eines verleüret, der nicht Laffe die neün und neüntzig in der wuften, und Hin gehe nach dem 
verlornen, biß das ers finde ꝛc. Oder welches weyb ift, die zehen groſchen hat, fo fie der einen 
verleüret, die nicht ein liecht anzünde und Tere das hauß und ſuͤche mit fleiß, biß das fie yhn 
finnde. || CHriftus iſt der Hirt, er ift auch das weyb, denn er angezündet hat 8 umb fehlt 
12 zölner und andere fünder zů 16 pfennig] grojchen 17 lernet 19 zur band 21 nicht 
nach leütte 22 dem nit ein folche naſen, dem andern ein andere, und hawett mit dem die 
ferien ab, dem andern ein Hand, und verfauffet nit alfo lebendig fleiſch. Deßgleichen auch jr 
24 {hand der andern zu, oder machet nit wunden 25 aljo fehlt 30 gleißner] Pharifeer 
32 werden alles wz verborgen bliben ift. Alſo 221, 1 pfennig] groſchen 2 gericht, dann 
welche die frommen 3 thün, in dem die jhenigen fo in jünden 4 und fie 6 da3] 
welches 10 der andern alſo barzu 11 alſo IAdiefihundjree 18 das er 20 lauffet, 
diſer gen Rome, der zum gebet, der ander 21 pfennig] pfundt Haben] Halten 22 weytter 
und weytter von 29 der ich ich byn 38 pfennig] groſchen 35 ftund] ſünd 222, 1 difjz] 


* 3 pfennig] groſche 5 den] die und die 9 do] da3 12 verjtand des Euangeliong 
in der 
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[exLumm]) Am vierdten Sontage nach Crinitatis. 
Eimanngelion. Tuce VI. 


[Peir: ſprach zü jeinen jungeren: Seyt barmherkig, Mies.“ 
ewr Vater auch barmhergig iſt. Richtet nicht, fo werdet 
ir auch nitt gericht. [OXLV] Verdampt nichtt, fo werdett jhr 
auch nihtt verdampt. Vergebet, jo wirdt euch vergebenn. 
Gebt, jo wirdt euch gebenn. Ein voll, getrudt, gerüttelt und 
uberflüffige map wirdt man in ewere [hop geben. Denn eben 
mit dem map, da jr mit meffet, wirt man eud wider meſſen. 
10 Und er jaget jhnein gleihnip: Magaud ein plindereinem 
plinden den weg weyſen? werden fye nicht alle bayde jhn die 
grüben fallen? Der jünger ift nit uber den Maifter, wöl- 
licher aber volfommen wirdt, der wirdt wie ſeyn maifter feyn, 
Was ſyheſt du einen fplytter jhn deynez brüder3 auge 
ss unnd denpalden jhn dDeynemauge würdftdunihtgemwar? Oder 
wie fanft du fagen zü deynem brüder: Haltt ſtylle, brüder, 
ich will den jplytter aup deynem auge zyehen, unnd du ſyheſt 
ſelbs nit den palfen jhn deinem auge? Du heüdler, zeüd 
züvor den palden aup deinem auge unnd befyhe denne, das 
du den fplytter aup deines brüders auge zieheſt'. 


— 


nn 
oO 


Summa de3 Euangelion3. 

1 Chriſtus befilhet den glaubigen, das fie barmherkig jeyen, das ift, daß fie 
nyemandt3 richten noch verdammen und andern jven brüdern die jünden, und was 
unrecht ift, vergeben. 

25 2 Got bebalet ung an flat unfer brüder, was wir jhnen thon, wie Chriftus 
an eim andern ort jaget: Macht euch freünde mit dem unrechten Mammon, uff 
das, wenn ir num darbet, fie euch auff nemen in die ewigen hütten. 

3 Das gericht der menſchen wider jhre brüder ift nicht allain boͤß und un— 
recht, jondern auch gotloß und lauter heücheley. 


30 Aufzlegung de3 Euangelion?. 


Die folgende Predigt ist identisch mit Unsre Ausg. Bd. 10°, 222—227. Roths Text zeigt 
aber so viele Abweichungen und bringt eine umfängliche Erweiterung, so daj sich dessen 
Abdruck nötig macht. 


IxcLvr] yß Guangelion bejchreibet una die werck der liebe, die man ſoll erhaigen 
gegen dem nechften in zeytlichen gütern und notturfft des leibs. Das 
zayget der Herr faft mit kurtzen worten in dem Euangelio, da er doben neülich 
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zübor gefagt hat, wir ſollen Yieb haben die feinde, follen güt thon denen, die 


ut. 6,281. uns hafjen, Benedeyen, die unns vermaledeyen, Bitten für, die uns belaydigen, 


Wenn man unns auff einen backen ſchlecht, jollen wir den andern hyn byeten, 
Und fo man uns den rock nimpt, ſollen wir den manttel aud) faren Yafjen. 
Das faffet er hie in einen kurtzen befhluß und fagt: Summa jummarum, 
Seytt barmherkig, wie ewer Vatter auch barmherhig tft. 

Da jehet ir die gütten werd, die alle auff einen hauffenn hye bejchriben 
find, die ſollen wir gegen einander yeben, wie fich der himliſche Vatter gegen 
uns geyebet hat. 

Yhr habt offt gehört, das wir gegen Gott nit dürffen der werck, fondern 
gegen dem nechften. Man Tan got weder fterdfer noch reycher machen mit 
den werden, aber den menschen fan man mit ſtercken und reich machen, dem 
find fie von nötten, da jollen fie auch hin geen und nit zu Got. Das habt 
je num offt gehört und habt das nun in die oren. Wolt Got, das es auch 
in die hend und in die werck kaͤme. 

Darumb fehet ir hie, wie eg ein verfertt ding ift, das man die werck 
gegen Got treiben wil, die man allain gegen dem menjchen treiben joll, und 
den glaaben jeten uff die menjchen, den man allain auff got ſetzen joll, 
Wend es umb, fo iſts recht, alfo: Der glab muß allain Got gepüren, der 
empfahet götliche werd, die wircket allain Got, und die jelbige werde Gotes 
empfahen wir allaine durch den glaben. Darnach ſollen wir uns fleijfigen 
gegen dem nechften und alle unnfere wer dahin ordnen, das fie dem nechiten 
dienen. Vor got jollen wir nicht? handlen denn allein mit dem blofjen 
glauben. Urſach: Denn es fan uns niemant gehelffen denn allain Got, und 


was wir haben an Leib und feel, das haben wir allain von Got, uff den jollen . 


wir auch allain unfer her& ftellen. Nun verkeren fie e3 aljo, das fie den glauben, 
der Got [CXLVI] gebürt, uff ih und auff andere leütte ftellen und fallen 
dahyn uff jre findlin, und was die hochen maijter erdacht haben, da jeten 
wir unfer zuverfiht auff. Iſt nit daS der teuffel und der tod, Wie Got im 


3er. 2,13 Heremia jagt: “Mein vele hat zwi fünd gethon. Eyne, das fie haben ver- 


laſſen mich den Yebendigen prunnen und jnen zerriffene grüben gegraben, die 
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fain waſſer fünden halten’. Zim andern. Du fagft, ich foll meinen zoın . 


8.355 ponn dir wenden, du haft nit gefündiget. Sihe, “ich wil mit dir züı gericht 


geen, darumb das du gejagt Haft, ich Hab nit gefündiget. 

Zuͤm erſten jagt ex, das die braut zit einer hiren worden ſey und hab 
ſich gewendt von got dem lebendigen prunnen, darauf da fleuft das Leben, jeligkait 
und alles guttes, den haben fie verlaſſen. Zum andern richten fie auff ir 
ding, jre findlin und machen jun einen aigen prunnen, darinne kain waſſer 
iſt. Alſo auch unjer Papiften pawen uff jve aigne fündlein, auff iv Meffen 


zu I Que. 6. vr zu 7 Gütte werd. 7 zu 16 Werde, den nechitenn der glaub gehört 
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ftifften, faften, beten und der gleichen, das Laft fich wol anfehen, als fey es eyn 
prunn, als wolten fie das leben unnd jeligkait darauß ſchoͤpffen, fo es doch nit 
waſſer halten fan, und verlafjen gott, den Yebendigen prunnen. Darnach 
ſpricht er, jo dürffen fie fich gegen mir auff Ienen, ich ſoll nicht mit in zürnen, 
twöllen iv werd rechtt Haben und mit mir zii recht geen, Sehet, das ift die 
andere ſünde, das fie jre werd wöllen beſchützen. Darumb fpricht Got: Ich 
toill mit dir zit gericht geen und die zaigen, wie ſchnoͤd du wordenn ſeyeſt, 
das du ſtaͤts gangen bift deine wege. 

Sehett, aljo gepürt der glaub allain Got, und der joll ung allen ertverben, 
was uns don nötten ift zeitlich und ewiklich, Und joll es alles erwerben, 
das er nit maine, er habs yrgent verdienet. Und darnach unden wider auf 
flieffien gegen dem nechſten on allen zuͤſatz, nit dag man woͤlle die ſelikait darein 
ftellen, denn das wil got nit haben, fondern mwil allain das gewiſſen auf fich 
gejtellet haben, Gleich wie ein Braudt allain an dem preüttigam bangen müß 
und junft an kaim andern, Alſo wil Got auch von ung haben, da3 wir im 
allaine vertrawen. Das zaiget Lucas an in dem, da er jagt: “jeyt barmherkig, 
wie eur vater auch barmhertzig ift’. [OXLVI]) Da müß ic) meyn gewiſſen alfo 
ftellen gegen Got, das ich einen güttigen, barmhertzigen vater habe, und dar- 
nad) herauß gehe zum nechſten und gegen jm auch barmdertig ſey. Den 
glauben muß ich hinein und Hinauff zuͤ got bringen, die werde herauf und 
hernider in den negftenn. Alſo thet Abraham, da er auff den berge Moria 
zu got ftige, da ließ ex die fnechte und efel darunden under dem berge und 
name allein Iſaac mit fih. Alfo jollen wir aud) thün, wann wir zu Got 
ſteygen wollen, fo follen wir allein mit Iſaac komen, das ift: mit dem 
glaubenn, die knecht und die ejel, das ijt: die werd, darunden laſſen. 

Das jey nu zü einem eingang de Euangelions gejagt von dem glauben 
und werden, nemlich da der glaub hinein unnd hinauff gehe, die wercke 
herunter und heraufjer, damit fein wir denn gerecht gegen got und dem 
menſchen, da3 wir Got thin die ehre und Frey auff jn jehen und glauben 
nach feinem torte und dem nechſten gnüg thün in der liebe. Nu wöllen wir 
bejehen die wort des Euangeliums nacheinander. 


“Seyt barmherig, wie ewer vater auch barmherbig ift”. 


Nu, wie ift Got barmherkig, ewer himlifcher vater? Alſo, das er uns 
gibt alle gutter, leyplich und gayftlich, zeytlich und ewiglich, vergebens und 
auß Yautter barmherbigkeit. Dann wann er uns ſolt geben auß und nad) 
unferem verdienſt, jo müft er ung allein geben das hellifche fewer und die 
eivige verdamnus. Darumb, was er uns gibt an gütern unnd ehr, das ift: 
auß lautterer barmhertzigkeit. Er fihet, daß wir ſtecken im tod, des erbarmet 





zu 9 Glawb thuͤts alles gegen Got. r zu 21 Abraham. Gene 22 » u 33 Mie gott 
barmhertzig jey r 
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er fi und gibt ung das leben. Er fihet, das wir Finder find der hellen, 
des erbarmet er fi) und gibt ung den himel. Er fihet, das wir arm find, 
nadend und bloß, hungerig und durftig, des erbarmet er ſich, kleydet ung, 
ſpeyſet und trendet uns und machet und fat mit allen güttern. Alſo mas 
wir haben geiftlich und leyplich, das gibet er und auß barmhertzigkeyt und 
ſchütet feyne güter über ung und in uns. Darumb jaget hie Chriftus: Folget 
eiverem vater nach und feyt auch allſo barmhertzig, tie er barmhertzig ift. 

[XLVII] Das ift nu nicht ein-chlechte barmhertzigkeit, ein ſolche, wie die 
vernunfft leeret. Denn die jelbig ift aygenfüchtig, gibet denen, die groß und 
gelext fein, und die es vexdienenn, hat liebe, die ſchoͤn find, gibt denen, davon 
fie nuß und frommen hat. Das ift ein parteckiſche, bettleriſche, ſtückiſche, 
zoͤttigte barmhertzigkeyt. Denn wann ich dem gib, der es verdient hat, oder 
fehe ſchoͤnheyt an und freündtſchafft, fo iſt es ein pflicht und ſchuld und nicht 
ein barmhertzigkeyt. 

Das meynet aud) der Herr, da ex vor diem Euangelio jaget: “So jr 
Yiebet, die euch Yieben, twas Habt jr davon? Dann die fünder Tieben auch jve 
Yiebhaber. Und wann jr ewern wolthätteren wol thüt, was dancks habt jr 
davon? dann die fünder thün dafjelbige auch. Und wenn jr leyhet, von denen 
iv Hoffet zü nemen, was dandes habt jr davon? dann die fünder leyhen den 
fündern auch, auff das fie gleich widernemen'. Aber der Chriften barm- 
hertzigkeyt ſol nicht das jre füchen, fondern fol alfo gethan fein: Sie müß 
rund fein und die augen auffthün und alfe gleich anfehen, freünd und feynd, 
wie unfer himlifcher vater thüt. 

Und two dife barmhertzigkeyt nicht ift, da iſt auch der glaub nicht. Dann 
wenn dein her im glaubenn ftehet, da3 du wayſt, das dein got ſich dir alljo 
erzayget hat, jo barmherkig und gutig one dein verdienft und lautter umb 
fonnft, da du noch fein feindt wareft, ein findt der ewigen vermaledeyung, 
wenn du das glaubeft, jo kanſtu es nicht lafjen, du müft dich deinem nechiten 
auch alfo erzaygen, und das alles Got zü lieb und deinem nechſten zü güte. 
Darumb fihe, da3 du fein underſchayd macheſt unter freündt und feindt, 
wirdig und unmwirdig, denn jr jehet, das alle, die hie erzelet werden, anders 
umb uns verdienet habenn, denn da3 wir fie Lieben oder jnen tool thin ſollen. 
Und das wil auch der herr, da er jaget: “Doch aber Tiebet ewere feynd, thuͤt 
wol und leyhet, das jr nichts darfür Hoffet, jo wirt ewer lone groß, fein und 


werdet kinder des allerhöchften fein, dann er tft güttig über die undandbarn 3 


und boßhafftigen‘. 

Nu, wie kompt e3 dann, das jr hie das widerſpil fehet in dem Euanngelio, 
da er ſpricht: "Seit barmherkig, toie eiver vater [CXLVI] auch barmhertzig 
ist. Item: Richtet nicht, jo mwerdett jr nit gericht. Verdammet nicht, jo 
werdet jr nicht verdampt. Dergebet, jo twirt euch vergeben. Gebet, jo mirt 


zu 8 Quce 16 r zu 17 Roma. 5. r zu 29 Roma 5. r zu 33 Quce 6 r 
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euch geben’. Welch ſprüch all dahin Elingenn, das wir mit unfern erden 
jollenn dor got handeln unnd damit verdienen, das unns Got barmherhig 
— ihr doch yetzt unnd offt gehoͤret habt, das alleyne der glaub alles auß— 
richte? 

Nu, das merckt wol, was Sant Paul unnd die gan ſchrifft Hin unnd here 
jagt, die dringen dahin, dag man glauben mifje und durch den Yauttern 
glauben allein gegen Got hanndeln. 

Darumb die jprüche, wie fie hie finnd, die fafje allfo, das die werd allein 
preyfung und beiwerunng des glauben3 fein, dag, wo ich glaube, müß ich barm- 
her&ig fein, nicht richtenn, nichtt verdammen den nechften, vergeben und 
geben dem nechjtenn, Des nemet ein exempel, Was thet Abraham, da er ge— 
hayjjenn ward, er folt feinen Son opffernn? Er was dem gebot gehorjam 
und wolt num jeinem Son den Topff abhawen unnd z0he dag ſchwert auf, 
Was gejhahe? Der Enngel des Herrn weret Ihm unnd ſprach zu yhme: Lege 
deine Handt nychtt an den fnabenn unnd thuͤ jm nichts, Dann nu ways id, 
das du Gott fürchteſt unnd Haft deinen aynigen Son nicht verhaltenn vor mir. 

Alſo hie auch, Wir müffen vorhin entpfahen, ehe wir außgebenn, Ehe 
wyr barmhertzigkeit thin, jo müffen wir fie vorhin von Got empfahenn. Wir 
legenn den erjten jtain nicht, das ſchaffe fücht auch den Hirten nicht, ſonder 
der Hirt das jchaffe. 

Darumb ſetzet die werd jha alfo, das wir dor got nichts damit erlangenn, 
fondern da3 wir one verdienft von Got erlangen alles, was wir erlangen. 


Allſo ſpricht got im Prophetenn Iſaia: “Ich bin erfunden von denen, die mid) zei. ss. ı 


nicht gejücht Haben, unnd bin erjchinen denen, die nicht nach mir gefraget 
habenn’. Unnd am ende defjelbigen Capittels faget er: Es wirt ein mal ein 
zeyt kommen, das ic) fie werd erhörenn, ehe jye (0XLVIII] ſchreyenn, unnd die- 
weyl fie noch reden, wil ich fie hören. Dann ehe wir yhn füchen, jo findet 
er una, Ehe wir nad) jme fragenn, jo hat er unns'. 


Alſo jaget Sannt Paul zü den Römernn: Es ift keyn underſchayd, fieröm.s, 23-26 


find allgumal fünder unnd mangeln des preyfes, den fie in got Haben jolten, 
und werden on verdienſt gerechtfertiget auß feiner gnade durd) die erlöfung, 
jo durch Chriftum gejchehen ift, welchenn Got hat fürrgeftelt zü einem gnadenn= 
ftül durch den glauben in feinem plüt, damit er die gerechtigkeit, die für jm 
gilt, beweyſe inn dem, da3 er vergibt die jünnde, die zuvor find geſchehen 
unter götlicher gedult, die ex trüge, das er zů dijen zehtten beiveyjete Die ge- 
rechtifeit, die vor jm gilt, auf das er alleinn gerecht jey unnd vechtfertige den, 
der da tft des glauben? an Iheſu Chrifto. 


Unnd in dem folgenden Gapittel fpricht er: “Dem aber, dev mit werden om. 441. 


umbgeet, würt nicht der lohn auß gnadenn zü gerechnet, fondern auß pflicht. 


zu 5 Roma. 3 Gal 3. r zu 9 Wie dye werd gegen Got angenem r zu 13 Sen. 22. r 
zu 22 Iſaie 65 Rom 10. r zu 29 Roma 3. r zu 38 Roma. 4, 4fı r 


2. Petri 1,107. 
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Dem aber, der nichtt mit werden umbgeet, glaubt aber an den, der die got- 
loſenn rechtfertigett, dem würdt fein glaub gerechnet zur gerechtigkeyt', Denn 
ift es auß gnaden gefchehen, jo ift das verdienft nichts, junft würde gnade 
nicht gnad fein, wie er im eylfftenn Gapittel hernach faget. 

Zum andernn feßet die werck alſo, das fie findt ein getoifes zeychen und 
wie figel an einen brieff getruckt, damit ich ficher jey, das der glaube recht 
ſey. Urſach: Entpfinde ich inn meinem herken, das das werd daher fleüſſet 
auß liebe, jo bin ich ficher, da3 mein glaub rechtgeſchaffen ift, So ich vergibe, 
ſo machett mic) da3 vergeben gewiß, das mein glaube rechtgejchaffen jey, und 
verfichert mic) und beweyſet meinen glawben, das Got mir auch vergeben hab 
und teglich vergebe. 

Allſo ift es mit Abraham auch gangen, das were macht jm befandt 
feinen glauben. Got wiſt es wol, da3 er glatobete, aber er müft es auch 
wiſſen und den glauben beweyſen. 

Darumb find die werd Hinfürt nur freyfolgend Früchte und beweyſunng 
jolches glaubens. Dann was wer es mir nüß, ob ich [CXLVIM] ſchon ein 
ftarden glauben hete, wenn ich in nicht wüſt? Als wenn ich ein kaſten vol 
guldin hette und wyſte in nicht, jo wer er mir fain nut. Wenn mir in aber 
niemant offenbaret, fo that er mir einen ſolchen dienft, als wenn er mir in 
ſchennckett. Alfo auch, Wenn ich den glauben Hab und waiß in nit, fo ift 
er mir fain nu. Darumb müß er heraußbrechen und mir befant werden 
durch die nachvolgende werd, die find denn zaychen und figel, das der glaub 
da jey. 

Das will au) Sant Peter, da er alfo von den werden der Iyebe und 
von den tugenden des glauben befchließlichen faget: “Darumb, Lieben brüder, 
thüt de3 mer fleiß, eweren berüff und erwoͤlung feft zit machen, denn wa ir 
jollichs thut, ‚werdet ir nicht fallen, und alfo wirt euch reichlich dargeraicht 
werden der eingang zit dem etwigen reich unſers Heren und Haylands Iheſu 
Chriſti'. Er ſpricht nicht: thuͤt gute werd, das ix berüfft werdet, fonndern 
das ir ewers berüff euch gewiß machett. 

Darumb getvonet der fchrifft wol, das je nicht einhyn plumpt und ſterckt 
die were mit ſolchen ſprüchen. Denn die werd werden in dem verworffen, 
da3 wir nicht vermainen jollenn durch die Fromm zit werden. Yn dem werden 
fie aber gelobt und geprehjet, das fie von nötten find dem nechften und find 
zaichen und früchte des glaubens. Sehet, den außlauff müfte ich thon, dag 
ich nicht fterckte der Papiften verftand. Nun Got ſetzt darumb ſolche jprüche 
offt wider einander, wie es uns die vernunfft dundet, das er ung yebe im 
lefen, und da3 wir nicht mainen, wir haben die ganke gjhrifft, wenn mir 


faum einen jpruch haben. 


zu 5 Werde, zaychenn des glaubenns r zu 15 Werde Früchte des glauben: r zu 24 
2 Peilr zu 31 Werde werdenn verworffen und gelobet, r 
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Etliche ſprüch füren den gaift, wie wir follen von Got handlen bloß 
mit dem glauben. Als der: ‘One verdienft find wir jelig worden”. Darnach, 
auff das der leib nit aufwendig faul lige, jo haben wir auch jprüche, die den 
leib füren und yeben. Als die hie: Vergebt, jo wirdt euch auch vergeben. Gebt 
jo würt euch geben’. Und der ſpruch in Matheo, da der herr Chriſtus jagtt, 


er werde werck fodern am jungften gericht, da ex fprechen wirt zü den ber= matty.25,42 


dampten: Ich bin Hungerig geweſen, und iv habt mich nit getrendet. Ich 
bin ein gaft gewejen, und ir habt mich nit beherberget. [EXLIX] Ich byn nadent 
geivefen, und ir habt mich nit geflaydet’, und jo fort an. Die ſprüche woͤllen 
die unverftendigen, leichtfertige gayfte Hineyn pfrumpffen und jchlagen unnd 
alles auff die werd treiben, das ift unrecht. 

Aber die da gaiftlich find, die ziehen fich allain auff den bloßſen Yeib 
unnd ftehen vor Got auch bloß mitt dem gaift, das ift regt und auch von 
nötten. Denn der menſch hat zwayerlay an im, gatft und flaifch. Darumb 
jeind etliche ſprüch, die allain den bloſſen glauben fuͤren im gaifte, etliche, die 
die blofjen werd füren am leibe. Denn es fan nicht zu gleich ein Spruch den 
geift fuͤren und zü gleich auch den leib. 

Mit dem güt fol man alſo thon. Man joll laſſen nemen, fol leyhen 
und geben unſerm nechiten, wa und wenn er wil. Und das find ſtrenge gepot 
und nit allein räthe, wie ſy dife außlegungen, die da leren, wer volfommlich 
jein till, der mag fie thon. Derhalben, die dem Haben woͤllen nach leben, 
die find in kloͤſter gebogen und haben wöllen volkommlich fein. Darumb 
find alle Glöfter auff eines teuffel® tree! gepawet. Denn e3 ift kayn vold, 
das geytziger iſt und im weniger laft abprechen, denn eben das. Nun wenn 
man Chriften jein wil, jo jol man weg leyhen, was man vermag, frey, on 
allen ufjag. Item, jehen wir einen, der es nit hat wyderumb zit geben, 
jo follen wirß tm Frey dahin chenden und die ſchuld nad) laſſenn, wie Nehe- 


mias thät, als toir in Esdra haben. Denn Got Hat dir e3 geben, der fan dir ne. s, uf. 


tool mer geben, glaubjt du anders. tem, wenn man ung etwas nimpt, jo 
ſollen wir e3 nit wyder fodern. Aber der nechjte joll für uns threten und 
helffen, das ung nicht zu vil gefchehe, das unrecht teren und Hagen für gewalt. 

Kun ſehet, dife wer haben Münich und Pfaffen gan und gar dahin 
gebogen, das fie allain gerathen jollen jeyn, Und damit haben fie die andern 
alle darvon zogen, woͤlche denn, jo fie jr lebttage nit ein Chriftlich werd 
gethon haben, fallen fie dahin uß der Müniche lere, wenn te jterben jollen, 
ftyfften Mefjen oder funft ein Teftament, damit jol es denn alles erfüllet und 
ußgericht ſeyn. Aber hie höreft du, wöllen wir Chriften fein, jo müfjen wyr 
Yeihen, geben und das unfer nemen laſſen, oder wyr erden des [OXLIXY] glaubens 
felen. Drumb jehet und fafjet diß Euanngelion mol, das ir ya nicht? anders 

zu 1 Sprüche der gjchrift ſcheynen wider ein ander. r zu 6 Mathei. 25. r zu 13 


Zwayerlei fprüche inn der gſchrifft. r zu 19 Euangelifche gepot nicht räthe. r 24 ba3 (1.)] 
des zu 25 Leyhen. r zu 28 2 Ejdre5 r zu 36 Meſſe ftifften. r 38 Yiehen 
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dor Got Handelt denn mit dem blofjenn glauben und Yafjet die werd heraufjen 
geen, das fie allaine dem nechiten dienen. | 

Und das jey gejagt von dem erften thail des Euangelions. Nu woͤllen toir 
ſehen, was da ferrner im Euanngelio folget, da der Herr fich ſelbs aupleget, 
was er für eine Barmhertzigkait mayne. Und ſpricht aljo: 


Richtet nicht, jo werdet ir aud nit gerit. Berdampt nit, 
jo werdet ir auch nit verdampt. Vergebet, jo wirt eud) ver- 
geben. Gebt, fo wirt euch gebenn”. 


Da thailet der Herr die barmhertigfait in drei thail, auff dag wir wiſſen 
ſollen, was doch barmhertzikait jey, die wir unjerm nechſten ertzaigen ſollen. 
Zum erſten, wir ſollen nicht richtenn noch verdammen. Zum andern, du ſolt 
deinem nechſten vergeben, wenn er wider dich gethon hat. Zuͤm driten, du 
jolt dem dürftigen zühilff kommen, Das bedeüt das wort Barmhertzigkayt', 
wa e3 in der gjchrifft fteet. 

Und diß alles muͤß kommen auß einem rechtſchaffnen herken, und das e3 
one heücheley und falfche gejchehe, dag man nit die perfon anjehe, Denn wenn 
du mwöltejt guͤts'günnen denen, die dir gut3 günnen, oder wol thon denen, die 
dir wol thon, oder befchedigen, dye dich befchedigen, da3 were ein grofjer jrrthumb, 
Sondern fo folt du im thon, tie hie Chriftus jagt von dijem Euangelio, du 
folt deinem himlifchen vater nachvolgen und deinen feynd Tiebenn, dem mol 
thon, der dir ubel thüt, vergeben dem, der dich belaydiget, leihen dem, der es 
bedarff, und jo fort an. Nun von dem erjten ſtuck züfagen, wie wir nicht 
richten noch verdammen follen, Iſt zumerden, dad Got da3 weltliche ſchwert 
eingeſetzt hat zuͤ ftraffen die offenlichen laſter, allain das man da zujehe, das 
es nit wider Gotes befelh und gepot gejchehe, jo das man einen nit tödt, wenn 
er unſchuldig ift, Denn wenn der Richter unrecht thütt, jo [CL] ift ex gleich 
jo wol ein todtjchleger als ein andrer. Von diem gericht jaget hie der Herr 
nit, Im Luca gedenndt ex des, da er ſprach zü dem, der da mwolt, er folt 


gut. 12,1, jeinem brüder jagenn, de3 er das erbe mit im thailete: Wer hatt mich zum 


richtter oder erbihichter über euch gejegt?” Denn das reych Chrifti fraget 
nicht nad) aufjerlichen dingen. 
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Sondern der Herr jaget hie don eim andern gericht, nemlich davon, das | 


einer den andern güt oder boͤß achtet, von dem, das er von aufjen nicht fihet, 
woͤlchs allaine Gotes gericht ift. Denn e3 fan gejchehen, das du deinen nechiten 
heütte jündigen fiheit, den dod got morgen ufnimpt. Du kanſt auch wol 
vor dir Fromm jeyn und an deine fünde nit gedenden, das richten hat Chriftus 
verpotten. Denn es Tan Taine liebe noch eynigkaitt da jeyn, wo ſolch richten 
und verdammen iſt under den leüten. Einen andern richten oder verdammen 





zu 9 Barmhertzikait r 17 die (1.) fehlt zu 23 Weltlich ſchwert. r zu 28 Luce 12 r 
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ift nichts anders, denn ein palden in jeinem auge haben, woͤlche alle heuchler 
in jrem auge haben. Denn die fich für fromm halten, die ergern fi an 
jvem Brüder, was diſe nur thon, das mißgefelt jn und wölfen jre fünde nit fehen. 

Aber aljo geſchichet es, das du in des, wenn du vil der andern fünde 
fiheft, des balden3 in deinem auge nit gewar wirdſt und felleft aljo in dag 
gericht Gottes. Daher kompſt denn, das du, der du aljo einen andern richteft, 
ein gröffer jünder vor got byft denn: der aller ergfte büb oder die aller ergſte 
hüre, woͤlcher Got allaine twaift, wer da jelig oder verdampt werden ſoll, Alle 
ſünde ift nichts, wenn du fie haltteft gegen deyn rychten. 

Die felbigen heüchler jeyndt aljo geſchickt, das fie ſich frewen unnd ein 
luft dran habenn, das fie vonn aynes anndern ehebruch oder laſter redenn und 
ihn jhres nechſten dreck rhuͤrenn mügen, unnd was annder leütte thon, das 
legenn fie alleytt zum ergften auß, und nyemandt3 fan jhn zügefallen thon. 

Und ob fie gleich ſollichs ſelbs nichtt thon, jo hören fie doch andere gerne 
davon reden. Wenn du frumm tereft, jo foltteft du ſollichs züdedenn unnd 
helffen jtyllen, jovil dir jmmer mer müglich were. 

[CLY] Unnd e3 gefehicht gemainiglich, das die die aller ergſten hiürer find 
auch nad) dem fleiſch, die aljo die andern richtten und urthaylen, ja fie richtenn 
nicht allein den menjchenn, jondern Got jelb. 

Darumb ift dein brüder ein fünder, fo dedfe feine ſünde zu und bit für 
in. Machſtu feine fünde offenbar, warlich fo bift du nit ein Findt des barm— 
hergigen vater3, denn ſonſt wereſt du auch wie er barmhertzig. Das ift gewiß 
war, da3 wir nicht jo groffe barmhertzigkeyt unferm nechjten wie er erzaygen 
fünnenn. Aber das ift der teüffel, da3 wir gar wider die barmhertzigkeyt thin, 
welches ein gewiß zaychen ift, das wir in unns gar kayn barmhertzigkeyt 
haben. Das alles maynet der Tert im Euangelio, da er jagt: 


“Mag auch ein blinder einem blinden den weg mweijen? werden fie 
nicht alle beyde in die gruͤben fallen? Der junger ift nichtt über 
den Mapfter, welder aber volfomen wirt, der würt wie fein 
Mapnfter fein. Was fiheft du einen ſplitter in deines brüderz 
auge und den baldenin deinem auge würſtu nit gewar? Oder wie 
kanſtu jagen zü deinem brüder: Hallt ftill Brüder, ich wil dir 
den fplitter auf deynem aug ziehen, und du ſiheſt jelb3 nit den 
balden in deinem auge? Du heüchler, zeühe zuvor den balden aup 
deinem aug und bejihe dann, das du den fplitter au) deines 
brüders auge zieheſt'. 

Als woͤlt der Herr jagen: Du maineft, das dein brüder blindt jey, und 

wilſt einen andern ftraffen, das ift: du wilt einen andernn füren und bift 


zu 1 Bald in augen r 10 Heudler r »u 13 Afiterkojen. 7 zu 20 Mit jündern 
barmhertzigkayt zu haben. r zu 37 Blinnde blindeleyter. v 
Luthers Werke. X, IH al 
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ſelbs blindt. Du heltſt jn für ein fünder und meyneſt, du ſeyeſt frumm. 
Was iſt das anders, dann das dein herz ſo geſinnet iſt, das du beſſer ſeyeſt 
dann er, welches nichts anders iſt, dann das du andere layten wilt, der du 
doch ſelbs blind biſt, und wer dir folget, der felt mit dir in die gruͤben. 
Bon den geſel- ClIJlen, die ſich duncken lieſſen, fie weren beſſer dann andere, 
unnd twolten, man ſolt jnen meer nachfolgen denn dem wort Gottes, ſaget 


Rom. 2. i223 Sant Paul zu den Römern: Sihe aber zü, du heyſſeſt ein Jude und verlaſſeſt 


dich auffs geſetz und rhuͤmeſt dich Gotes und wayſt ſeinen willen, und weil 
du auß dem geſetz underricht biſt, pruͤffeſt du, was recht und nit recht iſt, 
und vermiſſeſt dich zit fein ein leyter der blinden, ein liechtt deren, die im 
finnfternus find, ein züchtiger der törichten, ein lerer der einfeltigenn, haft 
die form, Was ziı wiſſen und vecht ift im gejege. Nu lereſt du andere und 
Yeereft dich felber nicht, Du predigeft, man ſol nicht ftelen, und du ſtileſt, Du 
ſprichſt, man fol nit ehebrechen, unnd nu pricheft du die che, Div grawet vor 
den Abegdtern und raubeſt got, was ſeyn ift, Du rumeft dich des geſetzes umd 
ichendeft got durch übertrettung des geſetzes. 

Derhalben jagt ex auch im anfang des jelbigen Capitels zit den heüch- 


Röm.2, 1-23 Jern: Darumb, o menſch, kanſt du dich nit entfchuldigen, wer du bift, der da 


richtet, Dann warinnen du einenn andern richtet, verdammeſt du dich ſelbs, 
jeiteinmal du eben dafjellbige thüft, das du richteft. Dann wir wiſſen, Gottes 
urtheyl ift recht über die, jo foliches thün. Dendeft du aber, o menjch, der 
du richteſt die, jo ſolchs thun, und thüft auch daſſelbige, das du dem urtheyl 
Gotte3 entrinnen werdet?! 

Ich maine, das heyſt den heüchlernn die warhayt gejagt, die fich under- 
fteen andern den wege zü weyßen, welchenn fte ſelbs nicht wiſſen, und firren 
andere aljo mit ji) in die grübe? Darumb ſpricht der Herr: “Der Junger 
ift nichtt über den mayſter, welcher aber volfomen wirt, der wirt wie fein 
madfter fein. Das ift eyn gemain ſprichwort: Sch fan nit mehr von meinem 
maifter lernen, denn er wayß. Warumb fagett der herr diB ſprichwort? 
Umb zwayerlay mayfter willenn. Der erſte iſt blindt, wenn ich dem felbigen 
nachfolge, jo werd ich auch blindt, ex fellet in die grübe, jo falle ich 
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hinach. Der ander mahfter ift der barmhertzige vater, von dem follen wir - 


barmhergigfeit lernen, folgen wir dem nach, jo werdenn wir auch barmhertzig, 
wye er barmhertzig ift, und wann wir allzeit barmhertzig weren, jo wür— 


[ELIr]den wir volkomen, tote er auch volkomen ift, Aber das gejchicht nicht, : 


weyl wir hie in dilem leben find. 
Das ander ſtuck der barmhertzigkeyt ift, das wir vergebenn follen denen, 
die und belaydigen. Ein Chrift fan nymmermere jo jeer beleydiget werden, 


»atth.18,22da8 er nit ſolte vergeben, nicht fiben mal, jondern ſibentzig fiben mal, wye der 





zu 7 Roma. 2. r zu 18 Die andere richtenn, verdammenn fich ſelbs r zu 27 Junger 
ift nichtt über den Meyſter. r zu 30 Zweyrley Meyſter. r zu 37 DBergeben denen die ung 
beleydigen. r zu 39 Mat. 18 v7 
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Herr zit Petro ſprach. Derhalben vergibt auch Got einem Chriſten fein ſünde 
oder gebrechlideht, das er andern auc) fol jre gebrechen vergeben. Das hat 
Chriſtus im Matheo mit einem ſchoͤnen gleichnus und Parabel zuvor abgemalet, 
welchs er mit diefen worten bejchleüft: Alſo wirt euch mein hymliſcher vater matın.1s,5 
auch thin, fo jr nit vergebt von hertzen ein yegklicher feinem brüder feine feele. 

Und das biten wir auch täglich im Water unfer, da wir mit einem züfat 
bitten und ſprechen: Vergibe uns unfere ſchulde, wie wir unfern ſchuldigern mars. s, 12 
vergeben’. Iſt das nit ein groß ding, wenn ich armer jünder meinem ned)- 
ften jeyne fünd oder felhe vergib, dag mir got auch mein ſünd und gebrechen 
vergeben wil? Wenn mir einer meinen vater erwürget hat, was ter es 
gegen meiner jüinde, damit ich Got erzürnet und beleydiget habe? 

Das dritte ſtuck, das zur barmhertzigkeit gehöret, ift das, das wir den 
armen und dürfftigen geben und jnen zuͤ Hilff fommen. Davon jagt Johannes 
in jeiner Epiftel: “Wenn yemandt dyjer welt gütter hat und fihet feinen 1.300. 3, 17 
brüder mangeln und fchleüffet fein her vor jm zit, wie bleybt die liebe Gottes 
bey jme?” Denn two die liebe Gottes ift, müß ſie ſich eüſſerlich beweyſen. 

Daher gehört auch der ſpruch Erifti im Mathev: “Selig find die barmherkigen, matın.s, 
denn fie werden barmherkigfeyt erlangen” Darumb jehet der Herr im 
Euangelio ein verheyfjung darzuͤ und ſpricht: “Gebt, jo wirt euch geben. Ein 

voll, getruckt, gerüttelt und überflüjfige maß wirt man in ewern ſchoß geben. 

Und jaget ferner: “Denn eben mit dem maß, da je mit mefjet, wirt mann 

euch wider mefjen.” Das ſey auff diß mal genüg gejagt von den dreien ſtucken 

der barmherigkeit, die wir jollen unjern nechſtenn erzeygen. Darzu ſol uns 
jonderlih reytzen der ſpruch Chrifti im [CLIT] Matheo, da er vil gejagt hat 

von dem Chriftlichen Yeben, und wie wir ung mit liebe gegen unfern Brüdern 
beweyſen jollen, beſchleüſſet es und fpricht: "Alles nu, das jr twöllet, das euch matıy.7,13 
die leüte thin follen, das thüt jn auch jr. Das ift das geſetz und die Pro- 
phetenn.’ 

Nun ift ein jegklicher yhe allſo gejchiektt, warn er kranck were, jo wolt 
er, dag jm alle welt zuͤ Hilff koͤme. Bin ich ein armer fünder, ftede in ſchand, 
habe ein beſchwert, bekümmert gewifjen, jo wolt ich, das mich alle welt tröftete 
und mir hülff, mein fünd und jchand deckete. Alſo jol ich mich gegen meinem 
nechften auch Halten, jn nit richtten noch verdammen, jm feine felhe vergeben, 

im helffen, rathen, Yeihen und geben, wie id} wolt, dad man mir thete, wenn 
id) in angft und not, in elend und armütt ſteckete. 

Und eben dabey wirt man die Chriften erkennen, warın fie ſich under: 
einander lieben werden und einer dem andernn jolche werd der barmhertzikeit 
erzeigen. Das hat auch der Herr Criſtus zü feinen jungern im abentmal 
gejagt, da er alſo ſprach: “Ein new gebott gibe ich euch, das jr euch under= Joh. 14, asr. 

zu 7 Math. 6 r zu 12 Gebenn den armen 1 Joha 3r zu 17 Math.5r zu 24 
Math 7 r zu 29 Was ich haben will fol ich anderen auch thin r zu 36 Shriften erkennett 
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einander Tiebet, wie ic) euch geliebet Habe. Darbey wirt jederman erkennen, 
das jhr meine junger ſeyt, fo jr Lieb umdereinander habt.” Das iſt diß Euan- 
gelion, wöllen got umb gnade anrüffen. 


Am Fünfften Sontag nach Crinitatis 
Euangelion Wure V. 


Luk. 5, 1-11 F® begabe ſich aber, da das vold den herren uberfiel, zü hören 
das wort Gotes, und ex fund qm fee der ftatt Genezaret und 
ſahe zwey ſchiff am fee fteen, die fil her aber waren auptreten und 
wuſchen jre netz, Trat er in der ſchif eins, welchs Simonis [CL] 
war und bat jn, das ers ein wenig vom Lande füret. Und er ſatzte 

ſych unnd leeret das vold aup dem. 

Und als er hette auffgehoret zureden, ſprach er zu Petro: Jare 
auff die Höhe und werffett ewere nefe aup, das jhr ein zug thüt. 
Und Petrus antwortet und ſprach zi jhm: Maifter, wir Haben die 
ganke nachtt gearbaytet und nichts gefangen, aber uff dein wort 
will ich das nebe aup werffen. Und da fie das thetten, bejchlof- 
ſen fie ein grofje menge fifhe, und jhre nee zü rayß, Unnd fie 
windeten jren gejellen, die im andern ſchyf waren, da3 fie femen 
und hulffen jhn ziehen, und fie famen unnd fülleten baide jchiff 
vol, alſo das ſye funden. 

Da das Simon Petrus ſahe, fyel er Iheſu zu den knyen und 
ſprach: Herr, gee von mir hinauß, ih bynn ein ſündiger menſch. 
Denn es war ſie ein ſchrecken ankommen und alle, die mitt jhm 
warenn, uber diſen fiſch zug, den ſie mit einander gethon hetten, 


deſſelbigenn gleichen auch Jacobon und Johannen, die ſün Zebedei, > 


Simonis geſellen. Und Iheſus ſprach zu Symon: Fürcht dich nicht, 
denn von nun an würdſt du menſchen fachen. Und ſie fuͤreten die 
ſchiff zuäzlande und verlyeſſen alles und folgeten jhm nad). 


Summa diſz Euangelions. 

1 Chriſtus fiſchet mit dem worte und ſolche fiſcher macht er auch auß feinen 
ungern. 

2 Es jeynd hie zway jchiff, Eines bedeüt die Juden, in woͤlliches der Herr 
Chriſtus gejtigen ift, da er ein diener der beſchneydung ward, wie in Sant Paul 
nennet. Das ander geet die Hayden an, woͤllichem man wyndet, das es hertzuͤ 
thrette und dem [CLIIL] vorigenn jchiff helffe, auff das fie bayde erfüllett werdenn. 

3 Die gantze nacht leret ınan vergebens im finfternig das geſatz, die menſch— 
lien jagungen und die aigne fündlein alleine dagü, das man die gewiflen eng- 
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fige und martere, One das wort Chrifti, woͤllichs das lyechtt ift, fahet man nichts, 
Darumb ſpricht hie Petrus: Herr, auf dein wort wil ich das ne aupwerffen. 
Wilt du Predigen, jo müft du das wort Chrifti Haben und muͤſt auch von Ehrifto 
geſandt jeyn. 


4 Chriſtus forget auch für den bauch der feinen. 


Aufzlegung des Euangelions. 


Es folgt der Tinsre Ausg. Bd. 103, 228, 4 bis 234, 19 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


228,4 Fas) BR die den glauben haben, und helt 5 und den glauben 6 zaigt 

in] CHriftum 7 an in dem, dz ex 8 al8] fo 9 er] Chriſtus 10 tHät] nit were hie 
fehlt 11 da] jo als] jo 12 No] So te all begert 13 Exempel, da3 da müffen 
gnüg haben alle die da glauben, Die aber nicht glauben 13 nit] nimmer genüg haben, unnd 
haben kain ruͤwe wie fie die gitter zit jn bringen 16/21 wie Dis eingewidelt] Da geet her das 
©. Paul jagt zů Timotheon. Es ift ein großfer genyeß wer gotjelig ift und Yaft in benügen, 
Denn wir habenn nichts in die welt bracht, darumb offenbar ift, wir werden auch nichts hinauf 
bringen. Wenn wir aber füter und dede Haben, jo Yaft uns benügen, Denn die da veich werden 
wöllen, die fallenn in verſuchung und ſtricke, und vil torichter und ſchedlicher Yüfte woͤlliche ver- 
jenden die menjchen jns verderben und verdammniß. Denn geik ift ein wurtzel alles ubel3, wölcher 
hat etliche gelüftet, und find vom glauben jrre gangen, und haben ſy ſelbs gemenget under vil 
ſchmertzen 21 der] diſer 23/24 der dis aber] der, der nad gut jtrebt und reich werden 
wil, der mus fallen inn verfuhung und ftridle des Teuffel®. Das Fünnen wir 24 aber ſchon 
fünden jehen den jchaden den er tHut ynn geiftlichen dingen, als, den er 229, 2 thüt allen 
leutten gemalt, dag er 5 geißig, unfreintlih der] denn er 7]13 Set bis alſo] Das ift 
denn he ein vermaladeyt ding, dag wir nicht Gott künnen vertrawen umb den bauch, denden ymmer 
wir werden Hunger fterben, jo wir doch müffen genůg haben, wie Chriſtus jagt im Matheo. Ich 
ſage euch forget nycht für eur leben, was jr ejjen und trinden werdet, auch nicht für euren leib, 
wz je aniehen werdet, Iſt nicht das eben mer denn die ſpeys? unnd der Yeib mer denn bie 
Hoaidung? Sehet die vogel under dem himel an, fie jeen nicht, fie erndten nicht, fie ſammlen 
nicht in die ſchewren und ewr himmlifcher vatter neeret fie doch. Seydt jr denn nychtt vil meer 
denn fie? || Wer ift under euch, der feiner lenge eine elle züjegen müge, ob er gleich darumb 
forget? warumb forget jr denn für die klaidung? Schawet die Yilien auff dem felde, wie fie 
wachſſen, Sie arbayten nicht, auch nehen fie nicht, Ich ſage euch, dz auch Salomon in aller feiner 
herligkait nicht beflaidet geweſen ift, als der jelbigen eind. So denn Gott das gras auff dem 
velde alſo Elaydet, das doch Heutt ftehet, und morgen in ben ofen geworffen wirt, folt er das nicht 
vil mer euch thuͤn, O je Hain glaubigen? || Darumb folt jv nichtt forgen und jagen, wz werden 
wir eifen? wz werden wir trinden? two mit werden wir und Heiden? Nach jolchem allen traten 
die Heiden, Denn eur himmlifcher vater weyß, das jr des alles bedürffet, Trachttet am erſten nach 
dem reych Gottes und nach feiner gerechtigkatt, jo wirtt euch ſolchs als züfallen. Darumb forget 
nichtt für den andern morgen, denn der morgen tag wirt für das fein ſorgen. Es ift gnuͤg, dz 
ein yeglych tag fein aygen übel Habe. || Alhye jehet jv, wie Gott für die vogel und fiir die bluͤm⸗ 
leyn 14 wir im 15 ſtrick. Wenn einer dahin kompt, dz er ſich nicht genuͤgen laßt, und Got 
nicht vertrawet, da mis alſo bald die Liebe auffhoͤren; das man niemand guͤtt thüt, ſonder allain 
auff ſeinen hauffen ſcharret. Und daher iſt nun kommen 19 dürfften fehlt 22 da3 wie in 
alle gebrechligfait und armüt möcht 24 und fehlt oder brechen die Ge, das find alles früchte 
die 25 fie Haben Got nye vertramwet, das er fie erneren müge, wenn fie ein weib nemen 26 Nu 
hie ift das 27 reytzet Got zuͤ vertrawen, und erftlich den bauch 230, 1 Betro hie, da 
2 fielen] e3 fiel 3 nur) im + Junior bis develictum) Ich bin jung geweſen und alt worden, 
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und Hab noch nie gejehen den gerechten verlafjen oder feinen ſamen nach brot geen. 5 an ben 
gätern, allein 6 vom hymel Herab fehlte Aber] Darumb jo 7 Run bis nach] Und wies 
wol Got noch 8 und bis forget fehlt zwayſ beide 9 arbait] werd er dann fehlt 
10 und fprichtt, Fare auff die Höhe, und werffet ewere netz auß, das jr eim zuge thünd Als ſpraͤch 
der herre. Würff dein arbait] werd 11 zügehöre 11/14 Das bis jorgen fehlt 14 arbait] 
werd wir aber jm umbferen 15/17 Dann bis Darumb] Dahere kompts denn, das ein yegk⸗ 
licher nach wücher trachtet, und gelt zü ſich bringen, auff das er jhe nicht arbeytten dürffe. Dar: 
umb wilt du recht Chriftlich Leben, jo 18 an dich dag du arbeyteſt. Wir wöllen 19 Laider 
fehlt 20 dörffen, das ift jhe der Teüffell, Unnd darumb 21 junckeriſch Darumb] Der- 
halben auch die 25 effe, wie er zů Adam fagt. Im ſchweyß deines angeficht3 ſolt du dein 
brot efjen. Und je 26 laß es 27 glawben fagt, und wie man auff got vertramwen fol und 
jhn jorgen Yafjen, Ya ich 231,2 ſolt) müft zuͤß dann 3 du allain fehlt 5 Das bis 
ift] Und das ift das ander ftude 6 darumb] Derhalbenn 7 nacht arbeytten und nichts fahen 
und left ſich anſehen 9 mir fehlt 10 thet3] thuͤt das und fteet und hoffet 11 jm3] 
ea jhm her fehlt 12 dann er in acht tagen het mügen fahen. Darumb 13 du dife jtud 
14 vb] warn 16 Da] jo 17 erkennen und auff jn wiſſen züvertrawen. So dir fehlt 
18 verhoffet] bedörfft 19 ift doch Sant Peter auch ein wenig auffgezogen und darnad) 21 ſtee 
und fehlt 22 werd ſollen 22]23 dann bis verzeücht] Und fo bald thüt, was wir gerne 
woltenn. 24 ain (2.) fehlt koͤſtliche ſtayne 26 geſtein 27 Das ander] Das iſt das 
erſte ſtuck diß Euangelions, Nu folget das ander. gefangen haben 232,2 Got nicht 3 kan 
vertraw, deren 4 an den bencken geen 5 noch ben dutten. Doch dardurch vertrewen nach 
feel 6/8 Do dis Laßt] Das wil der Euangelift, da er aljo fpricht. | Da das Simon Petrus 
fahe, fiel ev IHefu zů den knien, und ſprach, Herr gehe von mir hinauß, ih bin ein fündiger 
menſch. Dann es war fie ein ſchrecken anfomen, und alle die mit jm waren über dijem fiſchzuge, 
den fie miteinander gethan Hatten. || Da laſſz alhie 8 deren] der 10 fteet]) fihet alſo ges 
ſchicktt 13 ainig] enge 14 gütter, jondern gedendt aljo, Ja Sant Peter ichs 15 und 
verdendlich ding, denn wolteſt 16 dann fehlt 17 Nein nicht alfo, ſonder 18 gering hyelt, 
und meynet ex were ſollycher gnade nicht wirdig, da ward er Und eben 19 jünder] findiger 
menſch darumb fehlt 20 auff das Hinein gehe. Wenn du Got im 22 nit da] fo 
25 zwehfelt] zappelt wil die her aus treiben 26 aller bequemften und geſchyckſten, da wirftu 
denn troft in deinem gewiſſen befinden unnd jagen, wye Micheas jagt. O Herr, wer 28 er= 
trendejt] erſeuffeſt 233, 3 verbagen, ob dein gewiſſen gleich zappele und die fünde empfindet. 
Dann Ye 4 ehe Gott die gnade eingibt 5 dahin, und ſchmucket fich wie ein ketzlin, unnd 
maynet Got fol in darnach annemen. Neyn, Die jchrifft 7 aljo müß es fein] wir werden den 
fünden nicht radten mit unferen werden. auch nicht Fromm werden von unns ſelbs, Der Gott und 
funft fainer wirt es thün, one verdienft und on werd aus Yautter grade, wie er jagt im Iſaia. 
Ich bins, in /so] bins ſelbs der ich deine fünden nicht mer gebenden. Unnd aljo müs e3 jein, 
junnft wirftu nymmer mer ein frölich gewiffen über fommen. Darumb 9 Gott nichtt 10 merck)] 
empfinde für] von 12 und Ye neher Denn wo Gott geflohen were, und wolt bir nicht die 
fünd wegnemen 14 und hette die nychtt nachgelauffen 16 Darumb] das merde du wol 
17 die da 18 man fehlt 17 ſich]j did Hinlauffen und werd juchen, unnd hylffe juchen 
bey einem andern Got, und hindennach zu dem rechten waren Got kommen, jo findt man in denn 
geleich wie die thorechten jundfrawen, welche, die weil fie hyngeen und wellen oͤll Lauffen, wirt 
die thür zügefehlofjen. || Was thet aber CHriftus, da fich Petrus alfo demüttyget, und vor groffer 
fort und erſchrecken den Herren von fich geen Hyejje? lies ex in jn ſolchem vertzagen fteden? Nein, 
Sonndern ferdt zu, tröft in, und fpricht. || Fürcht dich nit, dann von nu an wirſtu menſchen 
fahen. Das ift ein 24 gewifjen]) hertzen Und eben aljo 25 guldin. Darumb fehet ir nun, 
wie Got für uns forget leiplich, jn dem, dz er Petro hie 26 genüg hette 27 ſol fehlt mit] 
von 234, 1 verkauft er jy] dz er vil fiſche fachet die er verfauffen fundte aber ſol menjchen] 
leütte 2 Euangelion, damit ſoll er andere leüte auch hertzuͤ bringen 3 wa] wenn da] jo 
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nit fehlt allain den] allen Hab und gut, von jnwendig bricht er herauf, Yeret andere und 
macht jy au) 6 er] der 7 ift] Hat statt und bricht usw. lautet der Schluß wie der 
Palm jagt. Schaffe mir Got ein rhayn Herk, und ernewe in mir einen willigen gaift. Verwirff 
mi) nit von deinem angeficht, und nimm deinen Halligen gaift nitt von mir. Laß mir wider- 
kommen den troſt deines hailß, und der freye gaift enthalte mich. Ich will die gotlofen deine 
wege Ieren, d3 ich die fünder zu div bekeren. Stem in einem andern Pſalm fagt David, Ich 
glabe, drumb vede ich Das geet aljo zu, wenn ich glaube, fo erkenne ich Got, da jehe ich denn, 
wa3 andern leüten felet, fare zů und predige jhn auch das Euangelion. || Alfo jehen wir in diſem 
Euangelio wie Got für die feinen forget, wie er fie bayde leiplich und gaijtlich exheltt an Leib 
und jeel, Wa es aber noch Küßeitten felet, fo iftS gewiß unſers unglawbens ſchuld, oder das wir 
erſt newlich Haben angefanngen züglauben, Denn wenn der glaub noch new ift und Kain, fo ift 
auch dz güt zů zeitten Kain und geryng, auff dz wir ſollen lernen Got erkennen und im vers 
trawen. Wenn wir aber nu dahin fommen find das wir frey vertramwen, jo fan es ung denn 
nit feelen, jo ſchüdt ung denn Got vol Leiplicher und gaiſtlicher güter und mit eynem follichen 
uberſchwencklichen ſchatz, das wir allen leütten helffen künden. || Das Haift denn die armen leüte 
reich gemacht und die hHungerigen gejpeyßet. - Das jey anüg von difem Ewangelio. 


[eLvo]) Am Sechſten Sontage nad) Crinitatis 
Euangelian. Wathei am Fünfften. 


Hejus ſprach zü feinen jungern: Ih ſag euch, ES ſey denn warıs.s, 20-26 
ewr gerechtigkait befjer denn der ſchrifftgelerten und 
5 Bharijeer, jo werdet jr nit in das himelreich fommen. 

Ihr habt gehört, das zü den aldten gejagt ift, Du jolt 
nicht tödten, Wer aber tötet, der fol des geriht3 ſchuldig 
fein. Ich aber jage euch: Wer mit feinem brüder zürnet, der 
ift des gerichts ſchuldig, Wer aber Bü feinem brüder jagtt: 
Racha, der ift des rads ſchuldyg, wer aber fagtt: du narr, der 
ist des helliſchen fewers ſchuldig. 

Darumb, wenn du dein gab auff den altar opfferſt und 
wirft alda eindenden, das dein brüder etwas wider did) hab, 
io las alda vor dem altar deine gabe und gehe züvor hin und 
veriyene dich mit deinem brüder unnd als denn fomm und 
opffer dein gabe. 

Sey wilfertig deinem widerſacher bald, die weil du noch 
bey im auff dem wege bift, auff das dich der widerjader nit 
der mal ein überantwurte dem rihter und der rihter über- 
2» antmwurte did dem diener und werdeſt inn den ferder geworf— 

fen, Ich ſage dir, warlich, du wirft nit von dannen heraus 
kommen, bip du auch den letſten Heller begalejt.. 


Summa des Euangeliond. 
1 Die gerechtigkait Gottes ift durch den glauben und das ijt die gerechtigkait 
s des hertzens, Die eufferliche gerechtigteit, fie [OLVEI] ſchein wie hailig und jchon 
fie woͤll, fo ift es ein gleißneriſche, heuchelifche gerechtigfa it. 
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2 Der Herr mil ein gütten baum haben, on welchen die frücht nicht güt 
fein fünden. 

3 Das ift ein heuchelifche, gleißneriſche gevechtifeit, wenn man mit der hand 
nicht töttet, ob du gleich im herken in des zürneft. Aber die Chriftliche gerech- 
tigkait wil auch, das wir nicht zürnen follen. Hie müffen wir ſteets von Gott 
gnade und vergebunng fordern und uns für fünder erkennen, welchs denn zü diſer 
Criſtelichen gerechtigkait gehoret. 

4 Gott gefelt nichts, wenn wir uns nicht mit unſerm, brüder verſyenen, Das 
auch allhie die unfern lernen mügen, was das für güte werde find, die Gott gros 
achtet. 


Aufzlegung de3 Euangelions. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 242, 19 bis 256, 26 abgedruckte Sermon (unterer 
Text) mit nachstehenden Abweichungen : 


242, 19 83: und zwyſchen der gleißnerey oder heucheley. Und ift der rechten Euangelions 
eines, das da leret wie ung 21 wenn] denn 22 theten was fie jolten eufjerlich, zerbrachen 
25 außgetzognen. Desgleihen greifft er auch an bie fchrifftgelerten, den ausbund under den Juden, 
welche in dem gejet Gottes und in der ſchrifft erfaren waren, fo da3 fie ander leutte lereten und 
gejee dem volde macheten und urteil ftalten in allen ſachen. Summa 26 beiten, gelerteften 
und frümmften under den Juden, die greifft Chriftus hie 27 jagt von denen zuͤ feinen jungern 
alfo. || E& jey denn eur gerechtigkait beifer, denn der jchrifftgelerten und Pharifeer, fo werdet jr 
nit inn das himelreich kommen. Als molt 29 Pharifeer unnd fchrifftgeleerten füren 
243, 20 hye] fie jagt Warlich ich jage euch, wo jr nicht werdet frümmer fein, dann die jehrifft- 
gelerten und Pharifeer, werdet jr nicht gen himel fommen. Darmit ift 24 find da auffgehaben 
27 nicht, fonndern jchleußt Frey, das jre werd nicht? find. Nun Hetten 30 nach leben? Dz 
gibt num dem Herren Chrifto urſach das er die gepot einfüret, unnd fpricht alfo. || Ihr Habt ge: 
höret, das zü den alten gefagtt ift, Du foltt nicht tödten, wer aber tödtet, der ſoll des gerichtts 
ſchuldig ſein. Ich aber fage euch, Wer mit feinem brüder zürnet, der ift des gerichts ſchuldig, 
Wer aber zu feinem brüder jagt, Racha, der ift des radts jchuldig, Wer aber jagt Du narr, der 
ift des helliſchen ferws /so] ſchuldyg. Das wort 31 das es 32 beweißts 33 er] es 
244, 20 anzuſchnawben 21 leret nu bie 23 Rompt aber der im Übel züfpricht, und 
24 und fehlt 25 jchlieffen 26 und fehlt 29 ift nun do] dartzů 30 heben, Denn 
auff dz wort mis man wol merden, da er jpricht, Du folt nicht tödten, Wer bift du? die Hand? 
Nein, die zung? Nein, Sondern du du, das tft, alle was an dir und ynn dir ift, hand, mund, 
her und gedanden, jol nicht tödten. || Alfo legt Moſi, Földt ein urtayl und ſpricht. Wer 32 Dz 
urteil geet 33 were] jey dem] difem 245, 22 darkü. Das ift das erſte ftud. || Darnach 
22 niemant entjehuldiget. Dann 25 jey] ift 26 nicht, kann fich auch nicht verbergen. Das 
31 da3] welch 34 im hie Darnach ſpricht er. Wer 246, 20 Gotte3 etwas jein, denn 
niemant ift fo gütig, daß er 22 dich] ſich 23 wo du kanſt und dir gekymmett, jo Du 
narr 24 das] dys 27 Iſaias ſagt. Teyle dem hungerigen dein brot mit, und die dürfftigen 
dartzů die kain herberg haben, fuͤre in dein haus. Siheſtu eynen nackenden ſo decke in, und ver— 
achte ye dein flaiſch nicht. Da redet der Prophet von deinem nechſten. Und das wort narr 
29 urtailen, hinderrede und alle leſterwort. Alſo iſts Klar, das wir an dem gebot, du folt nicht 
tödten, alle ſchuldig ſeind, und wer nicht 34 jeinden, wenn fie die erjchlagen oder in die flucht 
bracht haben, das ift nu 35 das)] dys 247, 19 an. Darumb iſts alſo vil das ift] als 
21 Euangelion auf alle weg hernider diſe frag 27 Si bis aber] die find wol jo ſcharpff als 
die vorigen. Und lautten alfo. || Darımb wann du deine gab auff den altar opfferft, und wirſt 
alda eindenden, daz dein brüder etwas wider dich Hab, jo lag alda vor dem altar deine gabe, und 
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gehe zu vor Hin, und verſyene dich mit deinem bruder, und als denn komm unnd opffer deine 
gabe. || Sey mwilfertig deinem twiderfacher bald, die weil du noch bey ihm auff dem wege bift, auff 
da3 dich der twiderjacher nicht der mal eins überantwurte dem richter, unnd der richter über: 
antwurte dich dem diener, und werbeft in den kercker geworffen, Ich ſag dir warlich, du wirdeſt 
nicht von dannen heraus kommen, by dz du auch den Letjten Heller betzaleſt. Das feinnd auch 
31 rychter, wie jr yetz gehört Habt, Welchs Letfte ftud fie vorhin von difem Guangelio gejchaiden 
33 wie ir] die wir im büch de 34 der fenteng] die mainung 248, 23 zorn nicht bleibt 
dennoch Ymmerdar im 26 Denn alfo 29 gabe, Und das veriyenen mus von Herken geen, 
Darumb den Teyt merde hie wol. || Und difer ſpruch wil jovil. Wenn man 30 vorhin dich mit 
deinem nechſten verjyenen und im 32 Hinden nad] nun 34 fton] anfteen 35 wenn] denn 
249, 20 wenn] dz du] es gebreche. Und alfo 24 ih mich 25 nechſten veriyenen, Wo 
aber 27 wir bißher gefürt 28 Jacob, gen Ah, gen Rom, gen Jeruſalem, Haben Tirchen 
gepawen 29 iſt denn 30 Nu dis herr] Aber der Herr ſaget für d3. das 32 jm] Gott 
34 nad). O de3 jemerlichen verferten Lebens, dz wir von den Papiſten gelert haben. Daher kompt 
36 e3 denn auch), das der ein 250, 21 Hin und 24 dieneft, und thuft das was du im dag 
es dem] im 28 das ift fehlt 32 grollen 34 minften] lettften 257,20 thün, fo Hör 
ih wol ich müs verdamptt 24 mir umb deines eingepornen jung willen. Alſo 27 wann] 
denn 28 nechjten? || Hiewider, ſcheynet nu fein dz weltliche 31 jn] ye 32 aljo fehlt 
33 Do lerent] Aber dag folt je merden 34 Yernet] leret 252, 21 die (2.)] dife 28 thin 
wie hie gelert ift, nicht. zürnen 34 oder gelert 253, 19 gedilgt] außgeleſcht nun] nur 
21 nun) nur 23 dreyundzweintzig taufent 24 wolt] was 25 famlung] Juden 31 ans 
macht] aller mat fie Hin gericht 35 bild oder ſchilt mit zweyen ſchwertern, dz Hat unden 
254, 22 das (2.)] was 23 die fehlt ftond] ftehen 30 mann oder Richtter auch 35 er 
dije beyde 36 Yeib] menſch gros ding, wenn 87 ber feelen jterben 255, 24 thet mit 
den Kindern von Iſrael. Daz heißt 30 und wie eins 32 fjehen fehlt wenden] wenden 
35 feyren, bey vermaledeyung des lebens, da huͤb 256, 15 jintemal der Sabath nicht 16 die] 
der 22 fey, beide an Leib und feel. || Alio 23 ex] fie 24 er] fie er] ie 25 zu lindern 


ferxır] Ein ander Serman am Sechſten Sontage 
nach Crinitatis über dag Euangelion. Mathei am Fünfften. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 621, 3 bis 629, 8 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen ; 


621, 4 im ſunſt nicht 5 werden] machen 9 Darumb] Derhalben 622, 4 darynne. || 
Nun wellen wir bejehen daz gepot, Du folt nit tödten, wie es die Juden verftünden, und wie 
wirs verjteen ſollen. Die Juden 6 fi aber hielten fie] waren bey inen leutte gehalten. Alſo 
8 Heer auffen und maynten, fie weren unjehuldig an dijem blütt, und hetten 10 So] Alſo 
11 Nun] Derhalben 12 Chriſtus nu 12/13 fach bis werden] eur gerechtigkait beffer denn 
der jehrifftgelerten und Pharifeer, jo werbett jr nicht in das himelreich kommen 14 heiligen, 
und alle heuchler die mit eufferlichen werden umbgeen. || Wie haben wir aber dys gepot auß— 
gelegt. 16 haben wird aufgelegt 18 Und fehlt 20 Alſo das 21 aber der gedancken, 
denn aljo gedenden wir, Ey 623, 1 alſo)] thün 2 wann] denn 3 im denn 5 anders, 
So fteedt nu da3 geſetz da und jagt, Du folt 6 don Worten und don werden, und ſolt kain 
8 auff dem 10 ich aber das fürchtte, oder funft das mein darynne juche, Fluch 13 laſſen, 
niet allain das, jonder fchlüge und witrgete tod, wo und wenn ich nur künnde. Alſo Tan 
15 bleibt ye aufs wenigefte voller gifft. Das höre hye von Chrifto, der legt 18 vol (2.) fehlt 
20 wann] denn 22 Nun bis thun] Möchte nun einer fprechen, wie fol ich im denn thin, daz 
empfinde ich wol in mir? Antwurt. Da lauff 24 noch] nahe 624, 4 ich Hindan, macheſt 
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6 das (1.)] es 7 briet] bradtet im 8 da] dys 10 %ehalt3] leyde es 11 alſo woͤrtlin 
in ſich, Du ſolt nicht toͤdten. Alſo 12 ein guͤtter Criſt 14 x.) komme nun fein Gott, auff 
den er fo Hoch pochet unnd thrußet, unnd Helffe yhme. Diße wort feind im ſeer zühergen gungen, 
und haben im wirher gethon, denn alles ander leiden 15 diſes] daz 16 ſturbe, ja badte für 
jre ſünd. Und wir 17 den ſtuck, wenn wir das geringfte follen Leiden von unfern nechſten. 
Da jehett 19 Nun bis warlich] Es müs warlich gelitten fein mit Chrifto, wellen wir anders 
mitt im zur herligkahtt kommen, Er hat uns fürgangen, wir follen im folgen, wie Sant Peter 
fagt. Dartzů ſeyt jr berüffen, fintemal auch Chriſtus gelitten hat für ung, und ung ein vor bild 
gelaffen, dz jr foltt nach folgen jeinen füßftapffen, welcher fein fünde thon Hat, ift auch kain trug 
in feinem mund erfunden, welcher nicht widerſchalt da er gefcholten warb, nicht drewet da er 
Yepde. || Sehet Hie was ung Sant Peter für ein Exempel für Holt, dem follen wir warlich folgen, 
im 21 auff dem wer] jey 625, 2 im (1.) fehlt 4 im] Gott 5 iſt Seht fehlt 

haben nun 6 wol gemerckt und gejehen, aber fie Haben gedacht 9 Halt, Halt 14 find 
vil groffer 16 entrichten und Thomas von Aquin ift faft der Heuptfeßer 17 die ſelbige 
feere 19 wir den yrtumb verftanden Haben 626, 1 Nun wir] Wir aber 4 getröft, es ift 
dem Zeuffel 5 Ja mein freund, ih zu] gen 12 fompt denn Got her 15 und] wie 

wol fo 19 unfere 21 dem] difem 22 die Hiftorien]) den Text und wz darynnen ift, 
ein wenig bejehen || Bon viererlay grad des zoren3 || Der Herr jegt 627, 5 im aus deinen Frefften 
nicht 7 auch gan und gar 8 wenn und wo du 11 mag mit dem beiten flet2. || Der 
vierde 13 im] dem nechſten fürftrede, gebe erhalten werde. Denn 14 und im 17 dein] 
die leret 18 nichtt3 arges oder boͤſes 19 wirft du denn 20 hertzen, di) nicht zwischen 
todtfchleger und 628, 1 Weyter eingefügt Da aber der Herr fagt, Wer mit ſeynem brüder zürnet, 
der ift de3 gerichts ſchuldig, unnd wer zu feinem brüder jagt, Racha, der ift des radts ſchuldig, 
Wer aber jagt, Du narr, der ift des Hölliichen feurs ſchuldig, Da redett er nach dem brauch, den 
man Holt in weltlichen gerichten, da erftlichen der beflagte für gericht kompt, da gehandelt wirt, 
ob ers Lafter thon Hat oder nicht Darnach radtichlagt man drüber, was im für ein ftraff auf zu 
Yegen jey, Zum Yetften überantwurt man in jn die ftraff. Alfo get e8 hie auch zu mit diſen 
graden, das alſo ymmer zü ein grad des zorn3 höher denn der ander geftrafft wirt, Es ift wol 
ein helle, aber e3 find mancherlay penen und ftraffen darinne. 628, 2]5 opffern bis bethe] auff 
den altar opfferft, und wirft alda eindennden, das dein brüder etwas toider dich Hab, jo las alda 
vor dem altar deine gabe, und gehe züvor hin, und verfone dich mit deinem brüder, unnd als denn 
fomm unnd opffer deine gabe. Sey wilfertig deinem widerjacher bald, die weyl du noch bey yhm 
auff dem wege bift, auff daz dich der widerfacher nicht der mal eins über antwurte dem rihter. ꝛc. 
5 ſehet jr 6 im auh denn das, das es inn der 9 faften, fich kaſteyen, almuͤſen geben 
und andere werd mer, Unnd Gott will 10 abbiten denen, die iſt, das maynet er da er ſprach 
11 gab opffern wild, unnd Haft 12 im, unnd bitt yhms ab. Widerumb 14 alio 15 ver- 
fünt] verferet 16 doh]da 17 Nu möcht einer Sprechen. Du jagft 19 Paulus fehlt müs 
alda 629, 2 auch, ftraffen und jcheltten Hart, maynen es aber gut und hertzlich, darumb 
4 ſyeſß gegen dem ſune. Alſo 5 unnd (1.) fehlt 7 Alfo] Derhalben nad der perjon 
8 richten. Das ſey gnüg gefaget auff dys mal von difem Euangelio. 


[ecıxvI]) Am Sibenden Sontage nad Crinitatis 
Euangelion Marri am achten: 


u der zeit, da vil vold3 da war und heiten nicht zü ejfen, 
tiefft Yhejus feyne junger Bü jyh und ſprach zü inen: Mid) 

jhamert de3 volds, denn ſye haben nun drey tage bey mir be— 

harret und haben nichts zit effen, und wenn ich ſy ungeeſſen von mir 
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haym lieſſe geen, wurden ſye auff dem wege verſchmachten, Denn 
etlich waren von ferne fommen. Seine junger antwurten im: Wo— 
her nemen wir brot bye in der wuͤſten, das wir ſy fetigen? Und er 
fragt jy: [CLXVIY) Wie vil Habt jr brot8? Sie ſprachen: Siben. Und 
er gepot dem vold, das fy ſych auff die erden Yegerten. Under nam 
die ſyben brot und dandet und brach ſy unnd gab ſye feinen 
jungern, das ſye dem vol fürlegten, und fye legten dem 
vol&für Und Hetten eyn wenig fyſchlin, underfegnet fyeunnd 
hiep, da3 ſye dye auch fürtrügen. Sie ajfen aber und wurden 
fat und hüben die übrigen broden auff, ſyben förbe. Unnd jrer 
mar bey vier taufent, die do geffen hetten, unnd er lyes ſye 
bon ſych'. 


Summa de3 Guangelion®. 


1 Hie haben wir ein flaren, hellen ort im der jchrifft wider dye anfechtung 
der narung halben. Daher gehört daz letſte teil des Sechſten Gapitel3 im Euan- 
gelio Mtathei. 

2 Wenn wir von dem unglauben und mißtrawen der heiligen lefen, jol es 
ung ein jtarden troft geben, das wir nicht verzweyflen, ob wir gleich auch noch 
ſchwach find im glauben. 

3 Gott der Here erneeret una noch heutes tages wider alles begreyffen der ver- 
nunfft, wenn wirß nur recht annfehen. Eyh Got wirt dich Ye nicht verlaflen, der 
du noch villeicht zwen tag zu leben haft, melcher Gott dich bißher ſchier ynns 
dreifiggite, viertzigſte, fünnffBigite jar reichlich erneeret hat. 

4 Alle creatur Gottes ift gut, wenn man fie mit dandjagung geneußt und 
eınpfehet, denn fie wirt gehailiget durch daz wort Gotte und durchs gepet, wie 
Sant Paul zü Timotheon ſchreybet inn der eriten Epiftel. 


Auſzlegung des Euangelion?. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 632, 8 bis 639, 3 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


632, 8 vaſt] jehr 11 Derhalben au 12 wirt, und fürgebildet wiewol 13 ymmer 
da 16 umbgehe und züfhaffen habe. Und ein ſolchs 633, 1 darumb holt ung fürhelt)] für 
2 fort] Frucht 7 gehört, das zweyerley güter find, geiftlich und leipliche glitter. Dig 10 ym] 
Got erlernen mögen] und daraus fie darnach im zit vertrawen unnd inn geiftlichen guͤttern fich 
auff in zu verlaffen, Yernen mügen 634, 1 heütig fehlt 2/4 j bis 4 uffwachßt) Lieben brüder 
legt nun ab alle boſſzhait und allen lißt und Heucheley und Haß, und alles afftterreden, unnd jeyt 
girig nach der vernünnfftigen unverfeljchtten milch, als die ye gepornen Findlin, auff das jr durch 
die jelbige erwachſſet, jo jr anders geſchmackt Habt, dag der Herr fraintlih ift. 6 Denn] Aber 
7 freündtſchafft] freintligfait 8 Wenn] Denn 10 iſts 12 die ba 15 Exempel hie 
16 Apoftel in der Epiftel zu den Ebreern jchreibt alfo. Der glaub ift ein gewyße züverficht des, 
dz zu Hoffen ift, und richtet fich nach dem, das nicht ſcheinett. Das ift jo vil gejagt. Der glaub 
it ein grund 17 das iſt] Nemlych 19 beſchehen] geſchehen iſt 20 ſampt 21 nichts 
haben 22 und aller 23 Paulus] der Apojtel 24 jeharen] grofje menge 635,5 er aber 
6 erkenne 9 8] er 13 nimm] nam 14 fteel, truge und beſchys 17 dirs gar heym 
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19 und mir helffen wo und wenn du es am beiten erkenneſt. Alſo 95 zufagung. Des ruͤmet 
fi) David im Pſalm, da er alfo fpricht. Ih bin jung gewejen und alt worden, und Hab noch nye 
gejehen den gerechten verlaffen oder feinen famen nach brot geen. Und bald hernacher. Der Herr 
kennet die tage der frommen und jr exbe wirt ewiklich bleiben. Sie werden nicht zu ſchanden in 
der boͤſen zeit, und in ber teurung werden fie gnüg haben. Aber 26 wie bis hie fehlt 27 da3 
fehlt 636, 1 nit) nichts 2 hie auch 56 Daß bis guͤter] Aber da fie nichts fahen, kunden 
fie kainen radt finden, ſonndern Hyeltens für ein unmüglich ding, das man fo vyl Leutte ſpeyſen 
folte, und were doch nichts vorhanden. || Das fey gnüg gejagt von dem glauben, dardurch wir Got 
den bauch vertrawen, und dz er ung an zeitlichen gütern nichtt werde manngel laſſen. 14 und 
bis ſyhe fehlt nichts 20 dent) bifem 637, 2 komptt auch Chriftus, ehe 45 Ach bis 
weg] zit feinen jungern. || Mic) jamert des volds, denn fye Haben nu dreh tage bey mir beharret, 
und haben nichts zueffen, unnd wenn ich ſye ungeefjen von mir heym lieſſe geen, wurden ſye auff 
dem weg verſchmachten 5 got] Chriſtus da fehlt 7 menſch wirt 11 glaubens, die 

berfleußt 13 ift nach 12 unglaub genommen haben 15 Simoneier nnd 638, 8 alle, 
der Pfaffen, Münch 4 find nach fie 7 gejchehen 9 gott] CHriftus 11 Selig find 
12 wie alle 13 und fehlt Got auch nicht? anders yon uns fodert, denn dz wir 14 und 
darnach 14/19 xix. dis 2.) Pſalm ſagt. Höre mein volck las mich reden, Iſrael las mich under 
dir zeugen, Ich Got bin dein Got. Deines opffers halben ſtraffe ich dich nicht ſind doch deine 
brandopffer ſunſt ymmer vor mir. Ich will nicht von deinem haus farren nemen, noch boͤck aus 
deinen ſtellen. Denn alle thier im walde ſind mein, und vich auff tauſent bergen, ich kenne alles 
gevoͤgel auff den bergen, und allerlay thyer auff dem acker iſt vor mir. Wo mich hungerte, wolt 
ich dir nit davon ſagen denn der erdboden iſt mein und alles was darinnen iſt. Meinſtu das ich 
flaiſch eſſen woͤlle von den ochſſen, oder bluͤt trinncken von den boͤcken? 19 Iſrael, das iſt, du 
glaubiger menſch, ich 25 text bis ꝛc.) Pſalm. Opffer Got danckopffer und zale dem hoͤchſten 
deine gelübdt. Und rüff mich an in der zeit der not, fo til ich dich erredten, fo foltu mich preyfen. 
27 gnüg. Drumb fagtt er auch im folgenden Palm. Errete mid von den blütichuldigen, Got 
der du meynes hayls Got bift, das mein zunge ruͤme deine gerechtigfait. Herr thů mein lefftzen 
auff, das mein mund verkündige deinen rhüm. || Denn du haft nicht luſt zum opffer, ich gebe es 
junft, unnd brandopffer gefallen dir nicht. || Die opffer Gottes find, ein zerbrochen geift, Ein zer- 
drohen und zerfchlagen her wirſtu Gott nicht verachten. 28 ſolſtu 639, 1 Glaub: Nach 
dem] Darnach 2/3 Glaub dis exvi.] Diße zwey ftud werden uns in difem, wie faft inn allen 
Euangelien fürgehalten. 


Lxx] Am achten fontage nach Crinitatis 
Euangeliaon Math. am Sibenden. 


a Heſus ſprach zü feinen jungern und zum volf: Sehet euch für 
i vor den falſchen Propheten, die in ſchaffs Elaidern zü eu) 
fommen, ynniwendig aber feind fye reyſſende wölffe An jren 

früchten folt jr fye erkennen, Kan man auch dramben lefen von 

den dornen? oder feigen von den diftlen? Aljo ein yeglicher 

gütter baum bringt gütte früchte, aber eyn fauler baum brinngt 

arge früchte, Ein gütter bawm fan nicht arge früdte bringen 

und ein fauler bawm fan nicht gütte frücht bringen, Ein yeg- 

licher bawm, dev nit gütte frücht bringt, wirt abgehamwen und 

yn3 feur gworffen, Darumb an jren früchten jolt jr ſy erkennen. 


- 
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Es werden nicht alle, die zuü mir fagen Herr, Herr, inn da3 
himelreih fommen, fonndern die den wyllen thin meines 
vatters im himel”. 


Summa des Guangelion®. 


Chriſtus warnet uns hie vor den Teuffels leren, weliche Bi uns kommen 
werden, durch die, ſo in gleißnerey lugen reder ſind. Die da haben das geperde 
eines Gotſeligen wandels, aber ſeyn krafft verleugnen ſie, Welche wol ſagen, ſie 
erkennen Got, aber mit den wercken (welchen ſie die gerechtigkait zuſchreiben) ver— 
leugnen ſie es, Die Sant Peter falſch lerer nennet, die neben einfuͤren werden ver— 
derbliche Secten und verleugnen den Herren, der ſie erkaufft hat. Aber es iſt 
nichts verporgen, das nicht offenbar werde, und iſt nichts heimlich, das man nycht 
wiſſen werde, Darumb wirt auch diſer verfuͤrer thorhait an tag kommen und offen— 
bar werden yederman. 


Derhalben ſol man dis hie im Euangelio nicht deuten auff die groben euſſer— 


s lichen ſünden. Heuts tags ſehen wir die früchte wol, jo ung nu Got die augen 


auffthuͤt, Sonder von denen redet der Herr, die da kommen in jchaffsfleydern, 
nnd da die jagen: [ELXXI] Herr, Herre, haben wir nicht in deinem namen weyj- 
faget, haben wir nicht in deinem namen Teufel austriben? haben wir nicht in 
deinem namen vil thaten thon? Das find die gejellen darfür ung hie Chriſtus 
warnet, zü den er am jungften tage jagen wirt ein erjchredlich urteil: Ich Hab 
euch noch nie erfandt, weichet alle von mir, jv übeltheter. Warumb? Darumb, 
das fie in folchen werden das jre juchten und dadurch vermayneten Got angenäm 
zufein und das fie hiemit vertramten jelig zii werden. 


Auſzlegung des Euangeliona. 


Die folgende Predigt ist identisch mit dem Unsre Ausg. Bd. 10°, 257—268 abgedruckten 

Sermon. Wenn auch Roth sich offenbar an *G (vgl. Unsre Ausg. Bd. 10°, OXXXIX) 

anschließt, so zeigt sein Text doch so viele Abweichungen, daß von dessen vollständiger 
Mitteilung nicht abgesehen werden kann. 


A der Herr in difen vorgeenden dreyen Gapiteln, im fünfften, jechlten, 
ſibenden aufßlegt die gepot Gottes, hat er entlich beſchloſſen aljo: “Alles 
nu, das jr wellet, das euch die Yeutte thin jollen, das thuͤt in auch jr’. Das 
ift ein Chriftliche Verve und Summa Summarum des gantzen Chriftlichen weſens. 
Darauff folget nu das heutige Euangelion, Inn welchem pfleget der Herr des 
ampts eines frommen hirtten und lerers, Und warnet ung, das wir ung Hütten 
follen vor falſchen leren. Als jolt er jagen: Ir habt num die lere dahin, 
darumb fort an jo hütet euch dor andern Yeren. Denn es ift gewis, e3 werden 
böße Yerer und falſche propheten auff fteen, wo diß wort gepredigt wirt. 
Das müfjen wir ung kecklich erivegen, das wir zwuͤ leere, als vecht güt 
und falſch verfuͤriſch werden ymmer mit einander gen, denn es von anbegin 


zu 29 Chriſtus warnunge vor falſcher leer. r 
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ift gewefen, und wirt bis zum ende der welt weeren, Darumb ift nicht, das 
wir in die ftille riechen und ein ſicher weſen ung begeben twöllen, Die böße 
menfchen lere, der Teufel lere und alle unfer feind fteen uns wider, on under= 
las. Derhalben follen wir nichts gedenden, das wirs alles erftriten haben, mir 
find noch nicht über den bach. Darumb warnet ung der Herr gar fleiſſyg und ſagt. 


Sehet eu für vor den falſchen Propheten, die inn ſchaffs klaidern 
zit euch kommen, ynwendig aber jeind fye reyfjende wolffe”. 


[CLXXI"] Das ſtuck follen wir hie wol merden, das der Herr Chrijtus 
hie befylhet und gibt macht allen Chriſten, richter züjeyn über alle lere und 
gibt zü urtailen, was da recht ſey oder nicht. Das ſtuck ift uns bey den 
faljchen Griften verruckt geweſen wol taufent jar lang, das wir nicht haben 
gewalt gehabtt zuͤ urtaylen, fondern haben müffen annemen on alles gericht, 
twaz der Bapft und die Concilia bejtimpt haben. Nu dis Euangelion hie 
jtöft Bü grund und boden das Bapftumb und alle Concilia, denn wir nit 
Ihuldig find zu halten, wa8 der Bapſt gepeut, und was menjchen eben. 

Darumb ſag ich noch ein mal, fajjet daS Euangelion wol, denn es iſt 
weder dem Bapſt noch den Concilij3 noch niemand der befelch gegeben, das er 
jeße und bejchlieffe, was der glatwb ſey. Denn Chriſtus ſpricht: Sehet euch 
für vor den falfehen Propheten.” Cinttweder da3 Euangelion mü3 liegen oder 
der Bapjt mit den Concilijs. Chriftus Spricht: wir Haben recht zü urtaylen 
alle Yere, und was uns zit halten oder nicht zühalten auffgejeßt wirt. Da 
redet aber der Herr nicht zum Bapft, fondern Bü allen Chriften. Und wie 
dife lere zu allen gejagt ift, Das jr woͤllet, das euch die Yeutte thin follen, 
das thuͤt in auch jr, Alfo jchlieffen auch dife wort niemants aus, Sehet euch) 
für vor den faljchen Propheten’. Daraus denn klar folget, dag ich ja ur- 
tailen müg. 

Darumb jo fol ih jagen: Bapft, du haft mit den Concilijs bejchloffen, 
Nun Hab ich ein urtail, ob ichs müge annamen, oder nit. Warumb? denn 
du wirſt nicht für mich fteen und antwurten, wenn ich fterben foll, fonder 
ich muͤs jehen, wie ich daran ſey, das ich meines dings gewis jey. Denn 
du müft der ſach jo gwis fein, das es das wort Gottes fey, als gewis dur 
lebejt, und noch gewyßer, darauff du dein gewiſſen ftellen müft, Und wenn 
ſchon alle menſchen kamen, ja auch die Engel unnd alle welt etwas ſchluſſen, 
kanſtu das urtail nichtt faſſen noch ſchlieſſen, ſo byſt du verloren, Denn du 
muͤſt dein urthail nichtt ſtellen auff den Bapſt oder yrgend auff einen andern, 
du müft ſelbs alſo geſchickt ſein, das du kanſt ſagen: das redet Got, das nit, 
das iſt recht, das iſt unrecht, ſunſt kanſtu nicht beſteen, es iſt nicht müglich. 

Denn wenn du im ſterben biſt, unnd ſteheſt auff dem Bapſt, [CLXXIT] 
und Concilijs, und jageft: Das hat der Bapft gejagt, dag haben die Goncilia 

zu 4 Dz Cuangelion hat anfehtung. r zu 9 Gewaldt alle Leere zů richten r zu 14 
Bapft und Goncilie. r zu 31 Unnfer jach müfjen wyr gwis fein r 
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beſchloſſen, die heiligen vätter, Auguftinus, Ambrofiug, Hieronimus habens 
aljo beftimpt, Da fan dir der Teufel alfo bald ein Loch machen und eingeben: 
Wie wenn es falſch were? wie wenn fie geyrret hetten? Wenn dir ein folche 
verſuchung einkompt, fo Ligftu ſchon Hernider. Darumb muͤſtu gewys wiſſen, 
das du keck unnd trotzig darffeſt ſagen: das iſt Gottes wort, da wil ich über 
laſſen leib und leben. 

Das meynet auch Sant Peter, da er in ſeiner erſten Epiſtel alſo ſagt: 
So yemandt redet, das ers rede als Gotes wort. Und Sant Paul ſprichtt 1. Petri4,uhn 
zů den Corinthern alſo. Ich ward bey euch mit ſchwacheit und mit forcht, 1. Kor. 2, 320 
und mit groſſem zitern, Unnd mein wort und meine predig war nicht in 
hüpſchen worten menſchlicher weißhait, ſonder in beweyſung des geiſts und 
der krafft, auff das eur glaub beſtehe nicht auff menſchen weißhait, ſonndern 
auff Gottes krafft. 

So heben ſie denn an und ſprechen: Ja, wie künden wirs wyſſen, was 
Gottes wort iſt, und was recht oder falſch iſt, wir muͤſſen es lernen von dem 
Bapſt und von den Concilien? Wolan, laſſz ſie beſchlieſſen und ſagen, was 
ſie woͤllen, So ſag ich, du kanſt dein zuͤverſicht nicht darauff ſtellen noch dein 
gwiſſen befriden, du müft ſelber ſchlieſſen, es gilt dir deinen hals, es gilt dir 
dein leben. Darumb müs dir? Got yns hertz jagen: das iſt gottes wort, 
ſunnſt iſt es unbeſchloſſen. Aber unſer Biſchoff, Caiphas, Pilatus und Hero— 
des, die dringen ſo hart, das einer moͤcht denncken, ſie weren unſinnig, Brin— 
gen denn Sant Auguſtin ſpruch her: Ich glaubet dem Euangelio nicht, wenn 
mich) nicht bewegt der kirchen anjehen!, Und maynen, fie haben ſchon gewunnen. 
So jage: was leyt mir dran? Got geb, es ſag Auguftinus oder Hieronimus, 


> Sant Peter oder Sant Paul, ja gleych der Ertzengel Gabriel vom himel, 


das ift noch wol mer, fo hilfft mich nicht, ich müs Gottes wort haben, ich 
twil hören, was mir Gott jagt. 

Und daz jelbige wort Takt dir Got durch menſchen jagen, und jonderlic) 
hat er dirs durch die Apofteln verfündigen und ſchreyben lafjen, Denn Sant 
Peter und Sant Paul reden nicht je wort [OLXXII] ſonder Gottes wort, toie 
Paulus ſelbs bekeuget zü den Theſſalonichern, da er aljo ſpricht: Jr namet ı.zoeii. 2,13 
das wort Götlicher predig “von uns auff, nicht als menſchen wort, jonder, 
tie e3 denn warhafftig ift, ala Gottes wort, welcher auch wirckt inn euch), 
die jr glaubet”. Denn das wort fan man mir wol predigen, aber jn3 hertz 
geben Kan mirs niemant denn allain Got, der müs im herken reden, junjt 
wirt nichts draus, denn wenn der ſchweyget, jo ift es ungeſprochen. Darumb 
von dem wort, das mich Gott leeret, fol mid) uiemant bringen. 

Unnd das müs ich jo gewis wiſſen, als das drey und zwey fünffe machen, 
denn das ift gewys, wenn glei) alle Goncilia anders jagten, jo weys ic), 





zu 1 Auff menjchen lere nichtt gü bauwen.r zu71.Pet.4r zu91.Cor.2r zu22 
Auguftini ſpruch r zu 28 Wie man erfent wz Gottes wortt ift. r zu 31 1 The 2 r 


1) Contra Epist. Manich. ce. 5 (Migne, Patr. lat. 42, 176). 
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dag fie Liegen. Item das ein ele Vennger ift denn ein Halbe, das ift gewis, 
wenn glei) alle weltt darwyder faget, weys id) dennocht, das es gewiß it. 
Wer befchleußt mich da? kain menſch, ſonder allein die warhait, die jo ganz 
und gar gewis tft, da3 fie niemant Yeugnen Fan. 

Darumb mi es datzu fommen,. das du fagft: das ift alfo, fein menſch 
fol mich darvon bringen. Wenn du höreft du folt nicht tödten’, Jtem du 
folts andern thün, was du gern wolteſt von andern haben, jo müftu wiſſen 
vor allen Goncilien, das das die leere Chrifti jey, obgleich alle menſchen anders 
fagten. Item dife lere, du kanſt dir ſelbs nicht helffen, jonder Chriſtus tft 
dein helffer, der macht, das dir dein fünde vergeben werden, die müft du 
wiſſen und befennen in deinem hertzen, das es alſo jey, Und empfindeftu es 
nicht, jo haſtu den glauben nit, fonder dag wort hanget dir an den oren und 
ſchwebt dir auff der zungen, wie der ſchoum ift auff dem waſſer, Wie der 


501.10,7 Prophet Hofea jagt: Samaria hat jren fünig vor über laſſen geen, wie den 


ſchom uff dem wafjer’. 

Das müftu nu alfo alles glauben, nicht als wort, al3 het fie Petrus 
geprediget, jonder das dichs Got Hat heiffen glauben. Da3 rede ih nu alles 
darumb (auff daS wir wider fommen auff das Euangelion und merxden, 
woher der grund fleußt) das jr muͤſſet richter fein, und haben macht zuͤ ur- 
tailen über alles daz euch fürgefchlagen wirt, darumb, das ich auff feinen 
menjchen bawen Fan, denn ich müs ſelbs antwurten, wenn es zum fterben 
fompt. 

[CLXXII] Derhalben laßt euch nicht über xeden, das jr muͤſſet glauben, 
was der Babſt jagt oder die Concilien bejchlieffen. Wenn du Gott erfenneft, 


jo haſtu ſchon das richtſcheit, das mas und elen, darmit du alle Yere der väatter : 


richten kanſt, Nemlich, wenn du weyſt, das Chriftus unfer jeligfait ift, und 
er und regier, und wyr fünder find, So denn nu einer aufftridt unnd jagt, 
du müft ein Münch werden, müft alſo und aljo thuͤn, wiltu felig werden, 
es jey nicht allain gnüg der glaub zuͤr feligfait, So kanſtu gewißlich jagen: 
du leugſt, dein lere ift faljch, denn der in Chriſtum gelaubt, der ift ſelig. 
Wer leret di) daS? Dein glaub im herken, der das allein glaubt. Darumb 
wirt fi niemant für yrthumb für fehen künnen, ex fey denn ein geiſtlich 


1.200.315 menſch, Dann alſo ſpricht Paulus zů den Corinthern: “Ein geiſtlich menſch 


der richtet alles, und er wirt von niemant gerichtet'. So kan nu die falſche 
lere niemant richten denn der geiſtliche menſch. 

Darumb iſt es ein unſinnig ding, daz die Concilia beſchlieſſen und ſetzen 
woͤllen, was man glauben fol, jo doch offt kaynn man da ift, der den Goͤt— 
lichen geift ein wenig verſchmeckt hat. Als e3 denn gieng in dem Concilio zü 
Nicen, da giengen fie myt umb, und wolten geſetz machen über den gaiſtlichen 

zu 7 Gewys ſein des worts gotes. r zu 14 Hoſe. 10 h zu 19 Auff menſchen nitt 
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jtand, daz fie nicht eelich folten fein, da weeren fie ſchon all falſch. Da trat 
allain ein menſch auff, mit namen Paphnutius, und Ieget das alles nider, und 
ſagt: Nicht alfo, das ift nicht Chriſtlich. Da müfte das gantz Concilion, da 
doch on zweyfel vil treflicher gelerter leutte waren, von dem bejchlus abjteen 
und dijem einfeltigen, doch frommen manne weichen. Denn Gott ift den hohen 
Ziteln und menjhlicher weißhaitt feindt, Darumb laßt er fie Hit zeitten grob 
anlauffen und macht fie in jren anſchlegen zuͤſchanden, das man jehe, wie das 
Sprichwort war jey “Die geleerten die verkertten’.! 

Alſo müffen wir frey richter bleiben, das wir macht haben zü urteiln 
und zürichten, angünemen und zů verdammen alles was der Bapft jeget und 
die Concilia bejchlieflen. Nemen wir aber etwas an, jo follen wir es aljo 
annemen, das es fich vergleich) mit unjerm gewiſſen und mit der gfchrifft, 
nicht darumb, das [CLXXII] fie e3 jagen. Das jagt Sant Paul zün Rome. 
“Hat yemant weißſagung, jo fey fie dem glauben enlich.” Denn alle weyſſagung, kom 12, 7 
die auff werd und nicht lauter auff Chriftum füret als auff den einigen 
troſt, wie koſtlich fie ift, jo ift fie doc) dem glauben nicht enlich, als da find 
die offenbarung der Poldergeifter, die Mefjen, Walfarten, Falten und der 
Heiligen verdienft ſuchen. 

Alda haben fovil Heiliger vater geyrret, ala Gregorius, Auguftinus und 
andere mer, da3 fie ung dys urtail genommen haben, denn dijer jamer und 
hertzleid ift zeitlich angefangen, das wir glauben jollen dem bapjt und den 
Concilije. Darumb müftu aljo bey dir finden, das du fagen kanſt, das hat 
Got gejagt, das Hat Got nit gejagt, jo bald du fagft: der menſch hat das 
gejagt, oder die Goncilia haben ſolchs beſchloſſen, jo Haftu auff den fand gebaivet. 
Darumb fo ift kain richtter auff erden in gaiftlichen ſachen über dye Chrift- 
liche lere, denn der menfch, der den warhafftigen glatoben in feinem hertzen hatt, 
er fe ein man oder weib, jung oder aldt, knecht oder mägt, gelert oder ungelert. 
Denn Gott fihet nicht an die perſon, fonder find im alle gleich lieb, die feinen 
gepoten nach leben, Derhalben haben ſie auch allain gewalt zu urteylen. 

Wenn aber yemant kaͤm und baß wißte die mainung denn ich, da ſolt 
ich mein maul zuͤhalten und ſtilſchweygen und von ym beſchaid nemen. Das 
will eben Sant Paul haben, da er zu den Corinthern alſo jagt: “Die weyſ- 1. or. 10, zof. 
fager laßt reden jelb annder oder jelb drit, und die andern laßt richten. So 
aber ein offenbarung gejchicht einem andern, der da’ figet, jo ſchweige der erſte. 
Das iſt ſovil gejagt: So der zuͤhoͤrer meer wißte und verſtuͤnde dann der 
prediger, ſo ſol der prediger im ſtat geben zu reden, und ex joll ſtill ſchweygen. 
Im weltlichen Regiment geet es alſo zu, das ein alter kluͤger iſt denn ein 
junger, ein gelerter mer weißt denn ein leye, Aber in gaiſtlichen ſachen mag 





zu 2 Paphnutius. r zu 14 Rom 12 r zu 19 Yrtumb ber veter r zu 22 Der 
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ein find oder Knecht, ein weybe oder Yeyhe als wol die gnade Gottes haben 
als ein alter oder Herr, ein leyhe oder der Bapft. Summa: Kain gelerter 
ſoll dyr nemen dein urtail, denn du haft es gleich fo wol als er. 

Nun folt ich fagen, wer die falfchen Propheten weren zü unferen zeitten, 


da3 Tan nun auch niemandts richten ‚noch erken- [LLXXTII] nen, denn wer den 5 


Geift Hat. Aber Summa Summarum fur umb, wenn man gleid) vil darvon 
faget, es ift der Bapft mytt feynem Regiment, denn fie haben alle geleret, 
was twider Got if. Das wer nun lang zübetweren, Denn faft ynn allen 
ftucfen fiheft du es, wo du di nur hinwendeſt. Doc wöllen wir etlich 
erölen. Gott hat gepotten, das find job vatter unnd müter ehren und in 
underthenig fein, So hat der Bapft ein meinung auffbradht, das ein Münnd) 
oder ein Nonne nicht mer under jrem vatter ſey, Jondern jpredhen: das find 
ift yegund yhnn der gaiftlichait und in Gottes dienft, Got ift mer denn vater 
und mütter, darumb ift es nicht mehr ſchuldig vater und mütter zu dienen, 
jondern der vatter mi es gnadjunder heyſſen. 

Nun wenn ich ſpreche: was ift Gottes dienst? Lieber herr, es ift gloden 
leutten, teren brennen, ein ſchoͤnes meßgewand angiehen, unnd der gleichen 
affen fpil mer, Ich maynet vatter unnd müter ehren und die gepot Gottes 
halten, das wer Got dienen, Darumb müft du hie jagen, das das der Anti- 
hrift geleeret hab, unnd ich mag froͤlich jagen, er Iyege. Syheſt du Hye, wie 
Gottes gepot Frey wider des Priors unnd Apts gehorkam jtehet, Gott hat 
dir vatter unnd mütter geben, das du fie eereft unnd ynen dieneft unnd under- 
thenig feyeit, der Bapft gibt dir ein andern, den du meer eereft denn deinen 
vatter von Gott geben, it das Gottes gepot halten, jo weys ichs nicht? 

Alfo auch weytter mit andern Götlichen gepotten. Mann fol nicht todt- 
ſchlahen, nicht gornig fein, nicht Hafen, das hat Gote gepotten. So leernet 
der Bapft alſo: Das gaiftliche gütt oder die gutter der Kirchen ſoll man ver- 
thedigen, und ob es nit Hülfft, jo fol man das weltliche ſchwert anruͤffen, 
den Bäpftlichen ftul und Sant Peters erbtail zü beſchützen. Syhe, fo find 
dyße gepott gegen ainander, das verſtehet, hoffe ich, Yhederman wol. 

Alſo auch mit dem ehelichen weſen. Gott hat gepoten, da3 man und 
weib ein fleiſch jol fein, und das fie nicht follen geſchaiden werden, Nu hat 
der bapſt vil gepot dagegen, Als, wenn eine einen man [CLXXIUM] nimpt, 
der fie aus der tauff gehaben hat, fo fol man die Ge zerreifjen. h 

Alſo au, wenn die gaiftlichen eelich werden, tvie jv yetz fehet, dag fie 
die Ce zerreiffen nad) jvem geiftlichen recht. Item, jo yemand in blütjehand 
fellet unnd nimpt etwann feinen freund oder freundin, da gebeut er, fie ſollen 
bey einander beleiben, doch bayde mit einander keuſch Leben, da laßt er zwey 
nackennde bey einander im bett ligen, und ſol da kains nicht macht haben von 


zu 7 Falſche Propheten r zu 11 &xo. 20. r zu 13 Bapft ift wider Got und ſeyn 
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dem andern eeliche pflicht zit fordern, Was ift e8 ander gejagt denn wenn 
ich ſtro und fewr züfamen lege, und verbeut, es fol nitt brynnen? Weiter. 
Got jagt: du folt nicht ftelen? Wer ftilt ferer denn der Bapft unnd fein hauff? 
Das find die Hauptdiebe, denn die ziehen aller welt gütter teglich zuͤ ſich. 
„stem, wellen das exfte gepot anfehen, das fagt alfo, man fol Got allain ver- 
trawen, man fol Got allain anruͤffen, jo Ieren fie uns werde und ander 
hailigen haben darbey. Siheftu nu, das ſolch vold die rechtſchaffnen falfchen 
Propheten find, vor den wir una Hütten ſollen, denn fie Heben das gepot auff, 
da3 Got gegeben hat. 
Folget nu das ander ftud im Euangelio, da ſpricht Chriftus alfo: 


An jren früdten folt jr fye erkennen, Kan man auch drauben leſen 
don den dornen? oder feygen von den difteln? Aljo ein Yeglicher 
güter bawm bringt güte früchte, aber ein fawler baum bringt arge 
früchte, Ein güter baum fan nicht arge frücht bringen, unnd ein 
fauler baum fannidtgüte frucht bringen, Ein yeglicher baum, 
der nicht gütte frücht bringt, wirt abgehawen und yn3 feur ge- 
worffen, Darumb an jren früchten folt jr fye ertennen”. 


Wie ich gejaget Hab, das erkennen aus den früchtten hat nyemandt denn 
der da gaiftlich geporen ift. Darumb, der den geift nicht hat, der fan es nicht 
erkennen. Kain menſch fol gedenden, das er3 aus den Früchten erfennen künde, 
er ſey denn geiftlich. [CLXXV] Es iſt ein frucht, darbey man fie erkennet, das 
ift der unglaub. Man erfennet fie auch etwann wol aus offentlichen ſünden, 
aber da3 .urtail ift betrieglich, denn die Chriften fallen aud). 

Darumb, die rechte Frucht, darbey fie erfant werden, iſt ein ynwendige 
frucht, da müs ich den Götlichen gaift zu haben und nach dem felbigen richten, 
da3 eufjferlih auge und die vernunfft vermag es nit. Du magjt je zwen 
ſehen Meſſe halten, der eyn ift glaubig, der ander nicht, und ift doch ein 
eufferli) werd. Was fchaidet es denn? der glaub im herken und der un— 
glaub, dag es der eine für ein gut werd anfihet, der ander nicht. Kurkumb, 
aus den eufjerlichen werden kanſtu nicht richten. Taulerus hatt das aud) er- 
fant, das die glaubigen und unglaubigen offt jo gleych find in eufjerlichem 
ſchein, das fie nyemant ſchaiden kan, noch kain vernunfft urtailen, fonder er 
hab denn den gaift Gotes, Ja die unglaubigen fcheinen offt vil hüpſcher in 


jren werden dann die glaubigenn, wie auch im Hiob gejchriben ftehet: “Die gioo as, 13 


fottig des Strauffes find ſchoͤner denn die flügel des raygers oder ſperbers. 
Aber der fperber fleuget, und der ſtraus fan nicht flyegen. Alſo auch der 
glaubig und unglaubige find wol einander yhm jchein außwendig gleich, aber 
im hertzen find fie gejchaiden. 


zu 18 Aus den früchten den baum fennen. r zu 27 unglaub Glaub r zu 30 
Taulerus. zu 34 Hiob 39 r 2: 
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Das find aber die frücht des geiftes, dabey man die rechten Propheten 


Sat. 5,2» kennet, welche S. Paul zů den Galatern ertzelt: ‘Lieb, freud, frid, langmüt, 


freintlifait, gütyfait, glaub, fanfftmüt, keuſchait. Die Früchte kan aber nie- 
mant merden noch erkennen denn nur der geift. Darumb jol das urtail 
und gericht gaiftlicher ding in eufferlichen dingen nicht ftehen, al3 in dem 
werd und perfon, jonder yniwendig im herken. Man erkent wol eynen an 
den früchten, aber im gaiſt allain, Es machen auch die frücdhte und güten 
werde einen nicht fromm noch güt, fonder ex muͤs vor tm herken fromm und 
gut fein. Gleicher weis wie die Öpfel nit einen baum machen, jondern der 
bauwm mii3 ehe fein denn dye früchtte. x 

Wenn ich das verftehe, jo merck ich, das fein werck jo 608 ift, das den 
mennfchen müge verdammen, auch kains fo guͤtt, da3 den mennfchen müge jelig 
machen, fondern allain der gelawbe [CLXXV’] macht uns ſelig, und der un— 
glaub verdampt und. Das einer felt in ehebruch, das werd verdampt in 
nicht, jonder der ehebruch zeigt an, das er von dem glauben gefallen jey, 
das verdampt in, ſunſt wer e3 nicht müglich. Alfo macht einen niemandt 
fromm denn der glaub, und nichts macht einen 603 denn der unglautob, 
Daher jagt auch der Herr, das der baum abgehawen jol werden, Er ſpricht 
nit, man fol die Frucht abhamwen. 

Darumb werck der liebe machen mich nichtt fromm, fonder allain der 
glaub, in dem ich diße werde thün und diße fruchtt trage. Alfo muͤſſen wir 
an dem glauben anfahen, der Bapft aber facht an den werden an und haißt 
güte werde thün, das man fromm werde, Gleich ala wenn ich zum batom 
ſprech: Wilt du ein gütter bawm werden, fo heb an und trag öpffel, gleich 
ala müg ich öpffel tragen, ehe ich ein bawm jey, Sonder ich müß jagen: 
Wiltu öpffel tragen, jo heb an und wird ein batvm. Aljo mis der bawm 
fein züvor, ehe ex früchte gewinnet. 

Auß diefem allen folget nu, das kai, fünd auff erden ift denn der un— 
glaub, wie Chriftus im Johanne jagt: Wenn der heilige geift kommen wirt, 


309. 15,87. jo “wirt er die welt ftraffen der finde halben, das fie nicht an mich ge- 


glaubt Haben’. 


[erxxvr] Ein ander Sermon auff ven achten fantage nad) Crinitatis 


über has Euangelion Mathei am Sibenden. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 171, 354, 21 bis 372, 19 abgedr uckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


354, 23 das] was wiſſen, fert ex zu und warnet fie, das fie ſich Ye hüten wolten vor 
falſcher lere, Wie denn 24 das fie) jie wolten 355, 16 2.) da er aljo fagt. || Es waren 
aber auch falfche Propheten unnder dem vold, wie auch under euch fein werden faljche lerer, die 
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neben einfüren werden verderbliche fecten, und verleugnen den Herren, der fie erkaufft Hat, und 
werben über ſich ſelb füren ein ſchnel verdamnus, und vil werden nahfolgen jrem verderben, durch 
welche wirt der weg der warhait verleftert werden, und durch gei mit ertichten worten werden fie 
an euch Handtieren, über welch dz urtail von langes her nicht jeumig ift, und jr verdamnus ſchlaft 
nit. So 18 warnet er feine junger und das vold, und vermanet fie, das fie Ye bliben 
20 Propheten, unnd jpricht. || Sehet euch für vor den falfchen propheten. || Hieraus 22 das es 

kommen nach falſchen 24 warnete, und ſpricht, Sehett 25 das es ſolt bleiben? Dar— 
umb 30 an, und wandten ſich von Got und ſeinem wort, einer eheret 356, 19 und umb 
bringen fehlt 20 wol] fleifjyg 21 da8] was 26 jo fehlt 30 euch] un 33 gabe 
357, 14 dem] diſem 17 der] die jey) hab wort 18 odder] und 22 gehet] gen 29 an: 
nemen, Und wie ©. Paul jagt zu den Theffalo. Darumb das 34 diefer fehlt 358,17 hat 
vor veht 22 ſehen mügen, wie 34mit (1.) fehlt 37 zügefandt werden falſch 359,23 geet 
manlich daher 27 ſchimpfft 28 hinderrud 30 urſach. Alfo Habt jr nu gehört, dz darumb 
31 probiert] bewert 32 werben. Folgt weiter im Euangelio || Die in jhaffs Haidern zů euch 
fommen, ynwendig aber jeind ſye reyſſende mwölffe. || Niemant 360, 21/22 und da3 dis wegen 
fehlt 29 und ex th e8 aus 34 daneben, dabey man erkennen mocht, dz jeyn wort und Yere 
rechtſchaffen waren. Und die weil 39 fo ſchlag und las 361, 28 unrechtt, fo ſprich, da 
wyll 31 wie) denn Euangelio kan auch ſagen. Haltt, was haben wir mit dir zuͤſchaffen 
Iheſu von Nazaret? dur biſt kommen uns zu verderben, Ich weys das du der heilige Gotes biſt? 
Alſo fpricht der pofel auch, Hie ift 38 da3] damit er und] ung Chriftus von] vor 39 Dar: 
umb] Derhalten werden nach herüffen 40 kurtzumb fye muͤſſen Kommen, fie wöllen ober 
wollen nicht. || Die andere 362, 13 yhn] einen 15 der fehlt 22 fo ſprich 26 etc, 
und der gleichen 28 geyſt des fie ſich rümen, aber fie find mir vil zuhoch durchgeyſtet. Was 
ift aber da3, das er jagt 32 find, Das feynd nun nicht allein 363, 12 Item vermanung 
13 ſprechend] und ſprechen 14 der tauffe namen, hie ift der, der die jchrifft 16 nemlich] 
alfo predigen und aljo die ſchrifft 20 Item das 32 e8) ev ſchuld ſey, ſonder der buͤben, 
die jr ſo 35 fie nu 37 Derhalben] Ey 364, 12 fur bis Gottes fehlt 365, 13 folcher 
man 14 reynen fehlt ift menſch 15 2c.] und fo fort an 17 erworben Hat, und gemacht 
zu kindern Gottes, auff das wir ein gnedigen Got hetten, mitt yhm Herren wurden über alles 
was da ift in Himel und erden, und dartzuͤ das ewig Leben hetten durch den Chriftum, das ift der 
19 abwegen brüffen und urtaylen. Yhene wiſſen 21 2.) unnd fo nad) einander. Unnd 23 etc.] 
begraben, "aufferftanden, und der geleichen 29 das ift der Teufel der fein 30 der zeuget 
31 Nemlich, das 32 das wyr (2.) fehlt dartzů dz 366, 18 dieſe nus] Das niſſzleyn 
24 etẽ.] wer das nicht heldt noch thuͤt der wirt verdammet. 31 fie] ſolche Schwermgeyfter 
367, 25 erkennen, die lautet aljo. | An 368, 17 und (1.) fehlt dienet 19 Barfuffer und 
Cartheuſer, Wz 26 allain haben, man 28 nemlich, das man dem nechſten nutzlich ſey, Aus 
30 ſind auch 36 verſtocktes hertz, thüt 369, 18 gefreſſen] gegeſſen 26 brot, da iſt nie— 
mantt da heym, Ja 28 ſünden, daz möcht mich helffen, Ja 370, 11 fommen, bin inn 

byn fehlt 14 einiges güttes werck 17 Ya8] das reyme 20 thun. Daß mahnet nu 
der Herr, da er Hintu fegt und fpricht. || Mag man auch drawben leſen bon den dornen? oder 
feygen von den difteln? Alfo ein dYeglicher gütter baum bringt gütte früchte, aber ein fauler 
baum bringt arge früchtte. || Hierbey 25 etc.) und der gleichen 37 from fehlt 38 werde, 
das fie fromm find, Aber 371, 8 bin oder werde, jonder 15 auch. Darumb fagt er ferner. || 
Ein 37 troft, den der Herr hernacher feet, und jpricht. || Ein 372, 13 geworffen. || Nun 
bejchleußt er unnd fagt. || Darumb 
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(cLxxxum]) Am neunden Sonttage nach Crinitatis 
Euangelian YTure am Sechtzehenden. 


Heſus ſprach zü feinen jungern: Es war eyn reicher man, der 

hette einen hauphalter, der war vor im berüdhtiget, als Hette 
er im feine guter umbbradt.. Und er fodert in’und fprad zu im: 
Wie Hör ich das von dir? thü rechnung vonn deinem haus halten, 
denn du kanſt Hinfurt nit haushalter fein. 

[CLXXXIN] Der haushaltter ſprach bey ſych jelbs: Was ſoll ich 
thün? mein herr nimpt da3 ampt von mir, graben mag ich nicht, 
fo fcheme ih mich zü betteln. Ich weys wol, was ih thün mil, 
wenn ih nu von dem ampt geſetzt werde, das jye mid) in jre heu— 
fer nemen. 

Und er rieff zu fych alle Schuldner feines herren und ſprach zü 
dem ersten: Wie vil bift du meinem Herren jhuldig? Er fprad: 
Hundert tunnen oͤles. Unnd ehr fprad: Nymm deinen brieff, ſetze 
dich und ſchreib flucks fünfftzig. Darnad) ſprach er zü dem andern: 
Du aber, wie vil biftu ſchuldig? Er ſprach: Hunndertt malder 
weten. Und er fprad zu im: Nymm deinen brieff und jehreib 
achtzig. Unnd der Herr lobete den ungerehten haushaltter, da3 er 
kluͤglich gethon hette. Denn dye finder difer welt feind Elüger denn 
die finder des liechts inn jrem geſchlechte. Unnd ich jage eud 
auch: Machet euch) frainde mit dem unnrechten Mammon, auff das, 
wenn jenudarbet, ſye euch auffnehmen inn dyeemwigen hütten”. 


Summa dis Euangelion?®. 


1 Dy3 gleichnus lerei ung nicht, wie einer den andern betryegen jol, Denn 
Chriftus haißt difen hie ein ungerechten haußhaltter und zelet in under die Kinder 
dißer weltt. Darumb wirtt bye an yhm die kluͤgheit gelobt, nicht der betryeg. 


2 Geiſtliche kluͤghait theylet aus die zeitlichen gütter denen, die es bebürffen, 
ahn welcher ſtadt Chriſtus die austeiler aufnimpt ihnn die ewigen Hütten, Denn 
er jagt jelbs im Matheo: Wer difen geringften einen nur mit eynem becher kalts 
waſſers [CLXXXV] trendet in eins jungern namen, warlich, fag ich euch, es 
wyrtt im nicht unbelonet bleiben. Und am jungiten gericht wirt er jagen: Was 
je thon Habt einem under difen meinen geringften brüdern, das habt jr mir thon. 


3 Solch fan aber dag fleifch und die heuchley nicht tün, denn die Kinder 
dijer welt ſuchen allein das jre, auch wenn fie ſich dunden Yaffen inn jrer art, das 
ift: nach dem fleifeh, das fie am aller beften wol thün und andern leutten groffe 
wolthat erzeygen. 


ei 
> 


230 


= 


1) 


Evangelium am 9. Sonntag nad) Trinitatis. Luk. 16,19. 348 


4 Darumb fagt hye der Kerr zit denen, die nu auffs newe geporn find: 
Macht euch frainde mit dem unrechten Mammon, auff das, wenn jr nun darbet, 
fie euch auff nehmen inn die ewyge Hütten. Das die werdhailigen und heuchler 
hie nichtt yrgendt einen verdienft fuchen und die gerechtigfait auff die werd feßen. 
Er ſpricht: Macht euch frainde, Das find nu nicht Bapiftiichen werd oder Papiſtiſche 
opffer und der gleichen, Es were denn, das du darbey die reichen Thümberren 
und die reychen münche verftehen woͤlteſt. 


Außlegung des Euangelion2. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 273, 23 bis 282, 9 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


273, 27 tie andere wörtter, al3 Alleluia 28 ſchlechts 274, 1 übriges eins, das über 
die mals ift, Aber wellichs 2 heißt, geſchychtt aus zweyerlay weis, Erftlychen, Wenn mans 
4 welt und nach ben menjchen, fo find ix 5 gelert in den Hohen Schulen und auch auff der 
Cantzel, ein yeglicher fol auff feinen 8 wo vil leutte find, da mus auch vil guts fein. Und 
wenn 12 gelert, das einer nichtt ſchuldig 16 und] jondern und Haben 17 gejchmpertt. 
Aber Summa Summarum Mammon heißt eygentlih, warn 17 ſich doch 19 unrecht 
19/20 da3 (3.) dis iniquitatis fehlt 22 malorum, Güt reytzet zum bößen, Item Sanct Paul 
ſpricht, Geitz iſt ein wurtzel alles übels, denn daher wechſt zang, hochmuͤt, krieg und blütver- 
gieſſung. Darumb nennett 24 unrecht Mammon, das es in 275, 2 nennet er fie 3 denn 
es ift bofe zeit, nichtt dz die zeit oder tage an in 5 Stem, er fpricht auch, der tag 7 auch 
darumb das der Mammon 8 nicht damit Hilfft, denn das 12 geben andern 14 nun das 
wir) Wöllen wider 14 Das] Diße 16 zuͤſuchen 17 das] Die 20 betrogenlich] ber 
trieglich 21 lebtag] leben lanng 22 draus, dz der ungerechte haus halter klüglich gethon 
habe. Er lobet nicht wäre] ſey 24 er ſeiner nicht 26 die rechtten griffe. Und der Herr 
ichleußt ferner, das gleich wie 27 da] hie 28 den] dißen 276, 4 wol vor den Herrn 
Chriſtum dem Adam 4 im ftamme 5 im werd 7 exerbet] erobert 8 aber haben wir 
erlanget gerechttigfaitt die] dyße 12 Schaldhaftigen] ungerehten gerechten, und wie der uns 
gerecht kluͤglich Handelt mit unrecht 14 in der ſtehen und verftanden werden, denn der Herr 
jaget alfo. Die kinder difer welt find kluͤger 16 finfterni3 oder der welt, dz 18 thün, Dar: 
umb feet er Hingu, In jrem geſchlecht. Nu da 19 queftion] fragen 20 da der Herr 
ſpricht. Macht 21 von) mit dem unrechten Mammon, auff das, wenn je nun darbet, ſy 
euch auff nemen in die ewige hütten. | Da wöllen fie heraus ſchlieſſen, alfo, da3 wir zum erſten 
wirden müffen, das 23 von mammon fehlt andern jagen fie, will 26 driten geben fie 
für, als wölle die hülffe 27 2.) mit dem unrechten Mammon das tvenn jr nun darbet, 
fie ewigen Hütten. Alfo 29 auffnemen 277,1 auffnemen 5 ift zu Haben 6 wir] je 

haben] Habt 7 werd der liebe. Nu 11 xedet ein mal von 14 nu] newlich  niemant] 
feiner 17 nitt fehlt 18 kain fehlt bringen] tragen urteil 23/24 gib dis ſchleüßt) 
fo du ſchon yemand etwas gibt, gejchicht doch ſolchs nicht von hertzen. Alſo fehleußt ſichs 
278, 2 jy] die ſchrifft 6 nur] allein 10 begreift] betrifft 11 begreift] betrift 15 ſy) 
die ſchrifft 16/17 Eſurivi dis xxv.] da fie jaget wie der Herr ayı jungften tag ſprechen wirt 
zu ben verdampten. Ich bin Hungerig gewwefen, und jr Habt mich nicht geſpeyſet. zc. 19 tail] 
eins tails Wiltu nun nur fehlt 20 da] fo an] dran 21 bie] diße 22 gewejen zc.] 
dürftig, one herberg, nadet, kranck und aefangen gewejen, unnd jr habtt myr kain werd der barmm- 
hertzigkait erkaiget 22 alfo] gleich ſovil 25 daz der una 27 nun ein ftud nemlich von 
28 Nu fehlt ander ftud heiter, da der Herr ſprichtt. Machet vom) mit Sem unrechten 
279, 3 da) damit 4 mit fehlt 5 genüg 6 las es 8 David. Gehe nicht yns gericht 
mit deinem knechte denn vor dir wirt kain lebendiger rechtfertig ſein. Und darumb 12 flügel, 
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tofe der Pſalm jagt. Er wirt die mit deinen fittigen deden, und deine züverficht wirt fein under 
feinen flügeln. Darumb fo fage 14 fondern fie ſy] ich damit 15 und will 16 da3 das 

hat nach ding den glauben unnd was dem glauben folget, Wenn 20 der verdampt juchet 
22/24 Alfo dis werden] Das fagt auch Sant Paul zü den Theſſalonichern, von den verfolgern 
de3 Euangelions, Sie haben uns verfolget, und gefallen Gotte nicht, unnd find allen menjchen 
wider, weren una zu jagen den Heiden, darmit fie feltg wurden, auff das fie jre fünnde erfüllen 
allewege, denn der zorn ift ſchon endtlich über fie kommen. Als woͤlt er ſprechen Sie verfolgen 
ung allain das fie yhre fünd vollenden und redlich die Helle verdienen, dringen aljo fort an, 
ymmer mehr unnd mehr mit fünden, biß fie gantz verftodt werden, unnd auch zu Yetft weder Gott 
noch menſchen mer achten. 280, 3 ſuchen dann fehlt 4 ain] unjere e3] in 5 barm⸗ 
hertzigkait. Derhalben, jo gib den armen, darumb das die cwige Hütten folget und nit das du fie 
mit deynem geben verdieneft. | So merdett nu, das diße ſprüche auff zweymal verjtannden werden. 
Erſtlich, das mans 7 da] und dz 8 jn] den himel nur] nu 10 ſuchen 13 Gott jey 
14 hell Hat driten Halten fie die wort feit. Auff da3 fie ung nemen in die ewigen Hütten. 
Sihe, ſprechen fie, da ftehet 15 füren] nemen 18/19 i. bis Chriſtus fehlt 20 nur fehlt 

da3 ift] nemlich, der menſch Item Chriftus fpricht ſelbs im Johanne. Ich bin der weg, Nie— 
mant 281,2 wyr und alle hailigen ſelig. Darumb 6 Darumb jo einen aundern 7 iſt 
nın Nun fehlt 8 tabernadel] Hütten 8/11 Alfo bis gethon] Den fpruch verfteen wir, 
aus den wortten Chrifti im Matheo, da er ſaget, wie der Künig antwurten wirt denen die da 
fprechen werden am jungften tag, Herr, wenn haben wir dich gejehen Hunngerig, durſtig, one herbrig, 
nadet, frand und gefangen? warlich ich ſage euch, wirt ehr ſprechen, Was jr thon habt einem 
under difen meinen geringften brüdern das habt jr mir thon. 12 ex] der Herr find eben 
die armen und bürfftigen. Als 14 Ru iſt noch eins vorhanden, Wie werden 15 tabernadel] 
hütten wie] als 17 vor gůts ton Habe, ftehen 18 ꝛc.] der hat mich getrendet, geſpeyßet, 
geflaidet, und jo fort an, der wirt gewis der 19 glaubens, und wie fie nu darkü wort ge= 
brauchen werden. Da wyrtt mir 20 Beter oder Sant Paul Denn da Hilfft der feiner nicht, 
Menn aber ein bettler 282, 2 werden die felbigen armenn nicht helffer, jondern zeugen jein, 
das ung Got 3 den] unfern verftoffen] verwerffen 4 Gottes und Chriſti, Aber 6 dann 
dem armen Helffen ift gepoten, aber Sant Peter ein Kirche zů pauen, ift nit gepoten Yetz ift es 
alles umbgekert, da laufft einer Hin gen Compoſtel zit Sant Jacob, der gen Ach, der ander gen 
Rom, und mil bie 8 und fehlt leut aber 9 ligen. Dz jey von diem Euangelio gnüg 
gejagt. 


[CLXXXIX] Ein annder Sermon auff hen Reunden Sontage nad Crinitatis, 
über das Euangelian Tuce am Sechtzehenden. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 283, 2 bis 292, 25 abgedruckte Sermon, also der- 
selbe wie der vorhergehende, nur in der Fassung der von Luther selbst veranstalteten Aus- 
gabe. Nachstehende Abweichungen sind zu verzeichnen. 


283, 4 darnach erft 7 und (2.) fehlt 10 zu bejtellen 13 münchiſch 15 von] mit 
21 nicht 22 von] mit 284, 1 Paulus jagt zu den Römern Wir halten? das der menſch 
gerechtvertigt werde, on zuthün der werde des gejeßes, allain durch den glauben. Und an ehnem 
andern ort fagt er das dem Abraham fein glaube zür gerechtigkait gerechnet ift, als auch uns. 
stem, Durch den glauben find wir gerechtvertigt, und Haben frid mit Gott durch unjern Herren 
Iheſu Chriſt. Item. Bon herken 8 und bie 9 des fehlt 10 boßer] fauler boße] arge 
13 werben, ehe er früchte tregt. Wie er auch jagt an einem andern ort im Matheo. Setzet eint- 
weber einen gütten bawm, jo wirt die fruchtt güt, oder jeget einen faulen bawm, jo wirt die frucht 
faul, Denn an der frucht erkent man den bawm, Ir ottern gezichtte, wye kündte je guͤts reden, 
dieweil jr boͤße ſeyt? Alſo iſt 27 uns prediget 29 odder nicht] noch 33 x.) aljo wirt 
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auch das Herk das dran Hanget, lebendig, rechtferttig, twarhafftig, rein und güt | Was wöllen 
= als da von) mit 285, 3 und was man fagt vom glauben 16 fie] die 286, 1 nott] 
noͤttigen 26 am bawm den bywm /so/ nichtt güt machet 29 follen wir den gelauben auch 
an feinen früchten erkennen 287, 13 Laßt ewr liecht leuchtten vor 14 jeden und eivren vater 
im himel preyjen 21 recht jey. Alfo wirt 23 wie denn Got jagt durch den Engel zu Abraham. 
Nu weis ich (dz ift, nu ift offenbar) das du Gott fürchteft, und haft deinen einigen fun nitt ver» 
halten vor mir. || So bleib 32 nur]nu 288,7 von] mit 21 feines vatters 24/26 Sept 
bis angenommen) Eyn Yeglicher fey geſynnet wie Iheſus Chriftus auch war, welcher, ob er wol in 
Goͤtlicher geftalt war, Hat ers nicht ein taub geachtet, Got gleich fein, jondern hat fich ſelbs ge— 
eufjert und die geftalt einem /so] fnechts angenommen, ift worden geleich wie ein ander menſch, 
und an geperden als ein menſch erfunden, Hat ſych ſelbs ernidriget und ift gehorfam worden biß 
zum tode, ja zu dem tode am Creutze. 28 die fündte 289,5 von] mit Wilt du zum leben 
eingeen, ff 5 11ein thür umb funft 14 ſich 21aud ferlt 23 nym] nun 290, 15 hymel 
fehlt 20 und fehlt 297,5 und wie Chriftus 13 das es 15 Iſaias Hat gejagt. Sch 
16 der weyße man] Salomon 33 darben] mangeln 34 Yieb gote3 292, 3 ſich je vil be— 
fümmert ungerechte 5 unns vor den 6 weyßheyt oder kluͤgkheyt willen 16 vergleichet 
23 ungerechte 24 das wir 25 wie jhener fein leyb und leben mit unrecht. Dabey woͤllen 
wirs yetzt laſſen bleyben, und Got umb gnade bitten. 


[oxoy] Am Zehenden Sontag nach Crinitatis: 
Euangelion Tuce XIX. 


[excvv] 83 Iheſus nahe zu der Stadt Jeruſalem fame, ſahe er Diesur. ı9, 1-48 
ftadt an und waynet über fie und fprad: Wenn du wiſteſt, 
s wa3 zü deynem fride dienet, jo würdeft du eg an deinem heü- 
tigen tag bedenden. Aber nu ift3 dor deinen augen verborgen, 
Denn e3 wirt die zeyt über di fommen, das deine feynde wer— 
den umb di und umb deine finder mit dir ein wagenburgf 
Ihlahen, dich belegen und an allen orten engften und ſchley— 
fen, unnd werden feinenn ftein auff dem andern lafjenn, 
darumb, da3 du nicht erfennet Haft die zeyt, darinnen du 
haimgeſucht bit. 

Unnd er gieng in den tempel unnd fieng an aupgutreyben, 
die darinnen verfaufften und faufften, und fprad) zü in: Es 
ıs fteet gef hribenn, Mein haußpe iſt ein bethaup, jhr aber habt3 

gemacht zur mördergrüben. Und leret teglich im tempel. Aber 

die Hohenpriefter und [hrifftgelerten und die fürnemeftenn im 

vold trachtten jm nad), da3 fie jhn umb pradten, und funden 

nit, wie fie jm thun folten, denn das vold hieng jm an und 
» höret in”. 


11 


o 


Summa de3 Euangeliond. 


1 Diß Euangelion leeret ung den glauben und die liebe. Des Glaubens er- 
innert es uns, inn dem das es unns abmahlet den Herrn Chriftum, wer der ift, 
unnd wie er gefinnet. Davon befihe den Propheten Zachariam, 
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2 Die Liebe merdenn wir an dem, Das Chriftus jeynes aygnenn lobes ver 
gift, welches mann jhm gabe, da er auf dem ejel [CLXXXXVI] einreyte gen Jeru— 
falem, bewaynet das unglück, welches uber dißs vold fommen jolte. 

3 Die zeyt jrer heimfuchung kennen die nicht, welche jebtt, da man jhn das 
Euangelion prediget, Chriftum nicht annemenn, derhalben müffen fie auch verterben. 
Unnd das ift unns hie zur warnung und zur vermanung gejagt. 

4 Was ift heit des tages die kirch anders dann ein Fauffhaufe, da man all 3 
verfauffet, auch die vergebung der fünde. Wee unns. 


Aufzlegung des Euangelion2. 


% 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 17!, 381, 23 bis 399, 32 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


381,25 gethon Hat 29 pön] ftraff der fehlt 30 wegen deßs, dz fie 32 e8] das 
Euangelion und wort Gottes 382, 22 ꝛc.] doch ich fage euch e3 wirt Tyro und Sidon treglicher 
ergeenn am jüngften gericht denn euch). 24 werden, benn fo zu Sodoma die thatten gejchehen 
weren, die bey dir gefehehen find, fie flünden noch heüttigs tages, Doch ich jage euch 25 bas) 
trägliher ꝛc. fehlt 26 da3 fie das fie daß wortt 28 weyſſe zaiget der Herr an, da er 

ſy] die armen blinden Yeütte 32 barmhertzigkait. Das wöllen wir befehen. || Züm 33 zů 
der 383, 14 hewen 17 ipradh. || Wenn du wyſteſt, was zu deinem fryde dienet, fo wurdeſt 
du es an deinem heüttigen tage bedenden. Aber nu ift3 vor deinen augen berporgen. || Als wolt 
ber Herr ſprechen, O müjteft 28/29 und bis ſchicken fehlt 29 dir. || Das faget der Herr gar 
klerlich mitt difen mworten. || E wirt die zeyt uber dich fommen, das deyne feynde werden umb dich 
und umb deine kinder mit dir eyne wagenburg ſchlagen, dich belegen und an allen drten engften 
und fchleyffen. Und werden Tainen ftayn auff dem andern laſſenn, Darumb dag du nicht erfennet 
haft die zeit darinne du haym gefucht bift. || Die Juden 30 ſy fehlt 32 ſyl ſich 384, 19 tieffer 
denn fie, da Stadt] Hierufalem 23 wurden 2c.] und kainen ftayn auff dem anndern laſſen 
wurden 385, 15 ſchlahten, die kriegsknechte namen 22 biß das der Kaiſer mit gewaltt datzů 
thaͤtt, und fie ſich auch lenger nicht in der Stat kundten erhalten, und eroͤberte alſo die Stat. || 
Da aber 386, 17/20 nicht dis zufamen] in nit nemen jolte, maineten die friegsfnechte, fie hetten 
alle geltt gefreſſen, Drumb ſchnittenn fie jhr wol bey taufent die beüche auff und juchten gelt bey 
ihn. Da ward ein ſollich ſchlachtten und würgen, das es auch die Hayden erbarmete, und ber 
Kaiſer befalhe nicht mer alfo fie zü würgen, fondern gefangen zünemen, und verfaufften. Da 
warenn die Juden jo wolfeyl, da3 man je dreyffig umb ein pfenning kaufte, wurden alio in die 
gange welt zerfträwet und für das aller verächtigfte volf gehalten. So das es auch noch heüttigs 
tages das verachtfte volck auff erden iſt, jeynd allenthalben zerfträmwet, Haben kaine aygne Stätte 
noch land, und künden nit züfamme kommen, jo das ſy auch nimmer mer jhr Prieftertfümb und 
Künigreich, wie fie doch mainen, widerumb werden künden auffrychten 23 fehlt 33 Juden 
gieng 387, 16 an (2) fehlt Ma, wir noch wol denn nyemandt 17 denn fehlt 
19 wirt, Hab ich forg, noch darkit 22 faft bey Hundert nur zwiſchen 24 ſchrecken für: 
fehen jollen 28 wirt fein 33 dor, niemandt bittet Yet, niemandt ift es gebt ein ernit, 
würt die 388,29 wol thuͤn 30 Yuft und mit liebe gern 389, 14 wirt er ung nit fehenden 
und fans una 21 gewefen zü der zeyt der Apoftelnn, als e8 yet Gotlob ift. Darumb 23 geen, 
too wir und nicht anders im die fachen ſchicken. Wir 390, 18 ben fehlt 23 wir dad Euans 
gelion, den koͤſtlichen ſchatz, nicht fo greülich verachteten, nitt alleine 25 well] gebe das bede 
die Fürften und Bawern nit 28 acht auff den bauch, den auff Got 391, 20 die (2.)] wie 
23 fie] jhene 24 befterweniger 26 hat, Alſo geen wir auch für über und fehenn nicht die 
mechtigen, tröftlichen verhayffunge, die ung Criſtus tHiit, ala er da jagt 393, 20 ih Hab 
yergent zehenn tage 23 verlaß, das ich morgen zů eſſenn Habe. Pfu dich 25 mir auch groſſern)] 
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dröfferm 394, 33 Umb] Bon 34 annemen jollen 36 da3 gee und plüßig verderben wirkt, 
Got gebe ſeyne gnade das wir uns erkennen. Folget nun weytter im Ewanngelio. || Und er gieng 
ihn ben tempel, und fyeng an auf zütreyben die thrinnen verkauften und kaufften, und ſprach zü 
ihnen. Es fteet gejchribenn. Mein hauß ift ein bethauf, jhr aber habtts gemacht zür mörder 
grüben || Das ift das ander ſtuck dyß Euangeliong, da der Herr iin 23 fieng] fahet 26 die] 
bye gſchrifft und fonderlich auf dem Propheten Iheſaia, da Got alfo jagt. Mein betthaug] 
bau 28 Ale 31murd] füllte 396, 22 ftat Hierufalem 35 gackelwerck 397,28 er 
bie zü den juben | Ich 28 machen folt 32 warlich ein 35 die Propheten 398, 24 Pfaffen 
und Münche, die 33 das (2.)] diß 34 widerumb bringtt leret 399,15 fehlt 29 und (2.) 
fehlt 31/32 Sprecht bis nofter fehlt 


[com Am Aylffttenn Santage nach Crinitatis 
Ewanngelion. Tuce. XVII, 


DE Herr faget zü etlichen, die fich felb3 vermaffen, das fyau.ı, s—ı 


fromm weren, und verachten die andern, ein ſollich gleid- 
nid. Es giengen zwen menſchen hynauff in den tempel zübeeten, 
eyner eyn Pharifeer, der ander ein Zölner. Der Pharijeer ftond 
unnd betet bey fich jelb3 alſo: Ich dande dir, Gott, das ich nicht 
byn wie ander leütte, rauber, ungerechte, ehebreder, oder auch 
wie dyſer Zölner. 

3 fafte zwir in der wochen unnd gebe den zehenden von 
allem, das ich Habe. 

[ec] Und der zöllner ftünd von ferne, wolte aud feine 
augenn nit auffheben gen himel, ſondern ſchluͤg an fein pruft 
und fprad: Got, fey mir fünder gnedig Ach ſage euch, diler 
gieng hinab gerehtfertiget in fein hau für jhenem. Denn wer 
ji ſelbs exrhöhet, der würt ernidriget werden, Unnd wer ſich 
jelb3 ernidriget, der wirt erhöhet werden”. 


Summa de3 Euangelion?. 


1 Lucas der Euangelift Yeget ung diſe Parabol und gleichnis auß mit der 
borrede, da er Spricht, der Herre hab ſolch gleychnus gejagt zuͤ ettlichen, die fich 
ſelbs vermaffen, das fie fromm weren, und verachten die andern. 

2 An dem Bharifeer fiheftu ein Exempel der jhenigen, die keynen glauben 
haben und fich doch jrer werd hallben für die allerhayligften jchäßen. 

3 Der zolner wirt gerechtfertigt on allen feinen verdienft, alleyn durch den 
glauben, durch welchen ex got allein die gerechtifeyt züaygnet und zweyffelt nicht an 
der güttigfeyt des freündtlichen gnedigen vaters. 

4 Darumb zeyget diſe gleichnu® an, dag wir durch den glawben alleine 
gerechtfertiget werden on alle unfere werd und verdienft. 
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Aufzlegung des Euangelion2. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 293, 1 bis 303, 23 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen : 


293, 2 Und es werden ung hie in difem Cuangelio zwuͤ fonderlich perſone fürgeftelt, Eyne 

3 grund güt und recht fromm ift heimlich] heücheliſch 4 ſchreckliche urteyl 5 vorhin hie 
außheben, da3 6/7 Nun dis Halt] Dann das pfleget Lucas am mayſten zuthün, und achte 
9 krafft 10 thůt auch Johannes in feiner Epiftel und Jacobus. Damit 11 nicht bejteenn 
fan. Und alfo 12 vor] form feiner vorrede. wol, dag vil gepredigt haben, wie allein der 
glaub felig mache, damit Haben fie gemacht, das alleine die leüt dahin ftreben, und mwöllen ein 
gerieten glauben 15 den fehlt jchreiben] predigen fie] die glauben gewiß machen funnen 
und beweyfen. Darumb Hingt nu allenthalben in Luda aljo, e8 komme 17 werd wie jr dann 
newlich gehört widerumb vergeben 19 und pruftichlagen erworben die froͤmmkeyt, Und leſt 
294, 1 fi) gleich diß 2 ofjt fehlt gehört, das der menſch vor allen dingen ehe er ettwas 
güts thu 3 beſchicht] beſteet 4 baum kan nicht guͤte frücht machen. Alſo 6 er ſicher, 
dz zoͤllner habe 7 nu fehlt darumb geſchehen oder geſchriben, das wir 8 Darumb muͤſt 
ir hie denen ins hertz hineinſehen und nitt nach den werden richten. Dann wenn das hertz fromm 
iſt 41 dan] denn es 12 den gleyßner oder Pharifeer hie auch nach den werden richten wil 
13 in] an 14 er fehlt und fehlt 15 geth do her] da er 15/16 Ex bis ex (1.) fehlt 
16 zinß] gehenden thut dis ift] beichediget niemand 18 Alfo, wie Tan nicht verwerffen ein 
ſolch erbar tugenthafftig Leben. Wer wolt jagen jagen das fajten nit güt tvere, das got loben unnd 
einem yegklichen geben das man jchüldig ift, bofe jet? Wenn ich eynen Pfaffen, Münch oder Nonnen 
anfihe, die Halt 23 hierinn] ein das der boͤß jey, jhener fromm, jo müß 25 jagt, An 
jren Früchten folt jr 26 ich dis got] nu vom zoͤllner, dag er muß vorhin gehört Habenn von 
got ein wort 295, 1 aljo 2 jagt. Der glawb koͤmet auß der predig, da3 predigen aber durch 
das wort Gottes, Wenn da3 wort 3 reyn von und Nu hie 6 mir fünder 7 nicht fehlt 
es fehlt 8 gutig] barmhertzig allen den die jr ſünd erkennen 10 natur gnedig jey, allen 
den die ſich demüttigen, und jren troft auff jn ftellen 11 Darumb ift der anfang der froͤmkeyt 
nit an uns, fondern an gotes 13 der müß 74 mügen fehlt und darnad) güte 15 ge= 
hört habe, Wo nit jo were es gewißlich unmüglich, dag er fih allſo für ein fünder erfennet Hette, 
wie diß Euangelion meldet. Es jcheint 17 hie fehlt die dis auff fehlt 18 anbiehung] 
werd und anzeygung 19 und auff den glauben 20 hir fehlt 20/23 ber dis ſchlecht] ex 
zuvor das Euangelion gehört habe 23 jonft nicht 24 züvor nach hette 25 lehr] ehere 
29%, 1 jagt Wer dannd opffert der preyſet mich, Unnd da ift der wege, daß ich jm zeyge das hayl 
Gottes. Auff dem 2 das opffer des lobs, und jm ſelbs die ſünd 3 Er fehlt 5 Denn 
aljo Hingt e3 einher, Got jey mir jünder gnedig. ALS woͤlte 7 du ſelbſt wayſt, Da ſehet kennet 
8 geſchent] geſchmaͤhet unnd fehlt 9 wider empor an Got, Gibet 10 uud (1.) fehlt und] 
aber 11 Alſo nu fehlt 12 den bis ift fehlt der] den 296, 13 das dis do] erkennen 
das 14 recht frumb] gerecht 15 jn vorhin 16 jo fehlt hie, ex jey gerechtfertiget heym 
in jein Hauß gangen? Es ift das dz ich oft gejagt habe. Iſt der alaub rechtgeſchaffen 18 do 
fehlt und bringt 19 darffs gebietten und zů jm ſagenn. Hoͤreſt 20 baum da ift und 
gütt ift, jo folget die Frucht ungeheyffenn. || Zt 21 fo müffen die, wer folgen 22 iſt &] 
müß Der] Alfo difer 23 nit? ſündern] leüten wirt, da fraget er nichts nach, wie 
24 Credidi fehlt 24/297, 3 hab bis &o] glaub darumb rede ich, ich bin aber feer gedemutiget 
Und ſpricht, Got ſey mir ſünder gnedig. Alls woltt er ſagenn Yetzund ſehe ich, das ich zuͤthrümmern 
geen muͤß, denn ich bynn ein buͤb und erkenne maine fünde, Es ſey denn ſache, das ich glaube, 
und an Gottes barmhertzigkait hange, unnd rüffe Gottes gnad an, ſo muͤß ich verderben. Alſo 
4 nun Hynab] hinauff 5 den] anndern leütten auch 6 ich allſo Denn ich ſchone hin— 
under 8 denn gewiß Und das do] das fagt, difer gieng hinab gerechtfertigt in fein hauß. 
Alſo 10 hauptman, den wercken, als den zeugen Die machen einen ſo gewiß, das 11 ſey 
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rechtſchaffen 13 ex bat] jo hette er 15 nu fehle ift Peter] Jacob 16 und gedend 
fehlt 17 mad) im aljo einen gedichten won, der allaine 18 der] ein 18/19 heiſt dis 
glauben fehlt 20 gank und gar umb 21 wirt al da ein 22 bo] jo 22/298, 1 igunder 
bis Beugnuß] yetzundt an feinem andern wandel, am andern wejen, im andern leben, dag er glaube. 
Ein Hoch ding ift es umb den glauben. || Und alfo Hatt der Hailig Gaift treiben Yafjen auff die 
werd, drumb dz fie zeugen find 2 wir bald jagen und jhliefjenn. fie Haben vom glauben gehört, 
aber 3 vil Ligen in hochmuͤt und unkeüſchhait, in gaig und zorn, und wilt vil vom glauben 
ſchwetzen, jo wirt ©. Paul kommen und jagen. Hörft du Lieber, dz reich 6 fondern in krafft 
und thatten. Es will leben unnd gethon jein, und nicht mit ſchwetzen außgericht fein. || Alfo auff 
baide feitten fehnappen wir, Wenn man jagt, man müß allatne glauben, jo will man die werd 
und früchte nachlaſſen, Prediget man von den werden, fo wöllen wir denn ung auf die werd 
tröften. Darumb jo müffen 10 eyn ber geen 12 denn] in aud 14 Beugnuß] ein zeüge 
14/16 die dis ex] und jollen dahyn gericht jeyn, dz man nicht? damit verdiene, jondern ſollen frey 
und umb junft gegen unfere nechiten gefchehen. || Dz muß num getriben fein, dag man es geivone, 
darumb hatt Got 16 laſſen. Als ſolt ex fagen /so). Wenn jr 18 der Herr nach angehaigt 
18/21 Zoban. dis thut]) in Joan Dz gepyet ich euch, das ir euch undernander Iyebet. Und zuvor 
in abendefjen ſprach er. Ein new gepot gib ich euch, das ir euch undernander Yiebet, wie ich euch 
geliebet Habe. Dabey wirt yederman erkennen, dz ir meine junger jeyt, jo ir Iyebe undernander 
habt. Und bald davor fagt er. Ein beyſpil hab ich euch gebenn, das ir thuͤtt, wie ich euch gethon 
habe. 22 nun fehle aber dz werden die leüte num nicht erkennen an ewerem glauben, fondern 
wenn yr die frücht exrKaiget und heraußbrechet in die lieb, da werbenn fie euch erfennen, Die 
früchte werden euch nichtt jelig noch zu meinen freiinden machen, jondern fie müffens beweyſenn 
das jhr jelig und meine frelinde jeyt. Darumb merkt num dag wol 299, 1 jo müfjen die werk 
herfür dringen und den glauben 2 die fehlt und menſchen du müft 3 niderjchlagen 
und dich demütigen gegen yederman, das du aljo den nechiten mit dienfte auch hertzü bringeft, 
Darumb Laft dich got auch Leben, ſunſt müft man div bald den Topff abreifjen. 


Im weiteren sind die Abweichungen derartig, daß von 299,6 ab Roihs Text voll- 
ständig gegeben werden muß. 


[covr] Dag jehet jhr nun an den frommen menſchen auch faft wol. 
Alfo findet ihr zway gericht, eine nach dem glauben, das ander nach 
den aufferlichen werden. Den grunnd habt jr, das der glaub verborgen ift, 
den filet, der da glaubt, aber es ift nit gnüg, jondern müß herauß brechen, 
s Wie ihr hie an dem zölner fehett, der bricht herauf, und mit demüt, das er 
die augen nicht geen himel auf hebet, an die pruft ſchlecht und Got prehfet, 
da dienet er mir mit, das ich fan jagen, wenn ich in ſünden ftede: Sihe der 
zölner was aud) ein fünder, nu ſpricht er: Got, jey mir jünder gnedig, aljo 
will ich im auch thon. Da werde ich denn mit gejpeijet, auff das, wenn ich 
ı ein mal meine fünde fihe, jo bild ich mir für fein Exempel, fpeiß und nere 
mich auch damit, das ich ſpreche: Ach Gott, da fihe ich an dem zoͤlner, das 
du gnedig bift den armen fündern. Den glauben behelt er im, außwendig 
tailt er ander leüten die frucht mit. 
So geet nu der zölner hie in der rechten pan und ift gerechtfertigt zwy— 
ıs felttig. Ein mal dur) den glauben gegen Got, das ander mal durd) dag 


zu 5 Glewbigenn bienen anndern, r zu 14 Glaub gegen gott werd gegen dem nechſten. r 
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ter gegen mir. Da gibt Gott feyne eer und bebalet in durch den glauben, 
dag er in preyſet. Mir thütt er auch die pflicht mit Liebe, gibt mix die wort 
ins maul hynein, wie ich biten fol. Da hat er num bebalet alles, Got unnd 
mic, da bringt in der glaub zů, Trotz aber, das er im etwas umb deß toillen 
von Gott fodere. x i 

Das ift num ein perfon der zölner, wölcher nach dem glauben, das denn 
das gaiftliche gericht ift, gerecht erfantt ift, nach dem [CCVLI] flaiſch ift er fain 
nutz. Denn der Pharifeer geet daher und achtet fein nicht, er fihet in nicht 
an, fihet feinen glaubenn nichtt, laſt in dahinden fteen, ſihet in allain an 
nad den fünden, unnd waißt nicht, das Got den yetzund angejehen und be— 
fert hat und gebefjert. Alfo wenn ein flaifchlicher man einen fünder nad 
den fünden urthatlen will, jo müß er feelen, es ift nichtt müglich. 

Nun tmwöllen wir den narren auch anjehenn, da find die aller hönften 
werd. Zum erften dandt er Gott: faft zway mal jn der wochen, und dennoch 
Gott zü eeren, nitt Sant Niclaus oder Sant Barabaran. Gibt den zehenden 
von allen ſeynen gütern und hat auch kain ehe gebrochen, hat auch nymandt 
faynenn gewalt gethon oder da3 feine genommen, Alſo Fromm hat er fich ge— 
halten. Iſt das nicht ein jchön erber Ieben, jo nimpt micha wunder. Es 
hett in warlich niemandt künden fehelten nach der welt, ya man het in muͤſſen 
loben, ya er thüt es ſelbb. Da felt num got daher zum erjten und jagt, das 
alfe des werd Gottes leſterung find. Herr Got behüt, wie ift das ein uxteil, 
Da möchten fich Nonnen und Pfaffen vor entjegen und pydmen biß jns mard 
hynn eyn, der doch Fainer nicht Halb ala frumm ift, ala eben der. Wolt 
Got, dag wir ſolcher gleißner und Pharſeer yetzund vil hetten. 

Nun was felet im denn dem frommen manne? Nichts mer, denn das 
er nicht fein aigen hertz erkent. Da habt jr, da3 wir jelb3 ung die gröften 
feynde feyndt, die wir uns die augen unnd dag her züthuen, denn tie er 
fih empfindet, jo jagt er. Denn wenn id) in oder einen ſolchen gleißner 
fragen ſolt: lieber, maynft dus auch alfo, wie du jagt? jo ſchwuͤr er einen 
ayd, es wer nicht annders. Sehet, wie Got3 ſchwert jo tieff ſchneydt und 
geet zugrunde der jeelen, e8 müß hie alles zuthrümmern geen oder gantz zuͤ— 
poden fallen und fich demütigen, funft fans nicht befteen vor Gott, Alſo 
muß allhie ein fromme fraw nyderfallen und der ergften hüren die füß küſſen, 
ya die füßftapffen. 

Nun tollen wir das baß bejehen, unnd was der Herr dartzů ſaget. Der 
zölner tee da und demütiget fi, jagt von faynem faften, von kainem güten 
werck noch don nichts nit, noch jagt der [CCVI"] Herr, das des fünd nicht fo 
groß find als des gleißners ſünde. Trotz da, das ſich nu Yemandt erhebe 
über den geringjten jünder. Ziehe ich mich eynes fingers breit über den nechften 
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oder über den ergeften jünder, jo bin ich hinunter geworffen. Alſo hat der 
zällner alle jein lebtag nicht ſovil und jo groffe ſünd gethan, als der hie 
thüt, da er jagt: Ich dande div, got, das ich nicht fo bin wie ander. leütte‘, 
und leüget doch, das der himel möcht krachen. 

Da hoͤret je fein wort, das da Yauttete: “Got, jey mir fünder gnedig’, da 
ift vergefienn gottes barmhertzigkeytt, jenfftmüttigkeit und lieb, Denn got ift 
nichts anders dann eytel lautter barmhertzikeyt, und der das nit fihet, der 


helt3 darfür, das Got fein got ſey, wie der Pſalm jagt “Die narren ſprechen gi. 14,1 


in jrem bergen: Es ift fein Got.” ©o ein ding ift es umb einen unglaubigen 
menjchen, der ſich ſelbs nicht erfennet. Darumb jage ich noch ains, wann 
er gleich die ergſten jünd gethan hete, hette jungkfrawenn gejchendet, jo wer 
e3 doch nit jo arg geweſt, ala das er jagt: Ich dande dir, got, das ich nicht 
bin wie ander leüt, vauber, unrechte, eheprecher.” Ya ja, fo Höre ich, du darffeft 
gotes nicht, verachteft feine guͤttigkeyt, barmhertzigkeyt, Liebe und alles, was 
er ift. Sehet, das find fünden. Darumb ift es nichts umb die offentlichen 
grobe fünden, die herauß brechen, jondern der unglatobe, der im hertzen ift, 
den wir nicht jehen, der ift die rechte fünd, in welcher münch und pfaffen 
einher geen, das verlorn verderbt viehe, das ſteckt in der fünd biß über die 
oren, und wil nicht drinnen jteden. 

Weytter, da er nu Got gelefter hat, und muß jm liegen in dem, das er 
nicht ein fünder ſeyn wil, da felt er hin und fündiget auch toider des nechiten 
Yiebe, in dem das er fpricht: “Auch nit wie dyſer zoͤllner', der kunte nit un- 
gericht und ungetadlet vor jm bleiben. Da find alle gebot auffgehaben, denn 
er verlaugnet Got, dem nechften thüt er auch nichts gütz, damit ift er zu 
trümmern gangen, das er nicht einen büchftaben des geſetzes erfüllet hat, Denn 
het er aljo gejagt: Ach got, wir fein allzumale fünder, der arme fünder hie 
ift auch einer, defgleichen ich auch, wie die andern, und hette ſich mit hinein 
gezogen in die gemayn und ge-[CCVIT] jagt: Ach Got, biß ung gnedig, jo hette 
er gottes gebot erfüllet, nemlich) das erſte in dem, das er Got die eer und 
den preyß gabe und hette darnach gefagt: Ach Gott, ich fihe, das der ein ſünder 
ift, ſtecket dem Teüffel im rachen, Hilff im, lieber herr, und hete jn alfo ge 
nommen auff den ruden und für got pracht und Got für jn gebeten, fo hett 
er das ander gebot auch erfüllett von der Chriftlichen Lieb, wie Paulus jaget 


und leeret: “Einer trage des ander laſt, jo werdent jr das gejeß Chrifti ex= war. s,2 


üllen.’ 

Nu kompt er her und Yobet fich ſelbs, er jey gerecht, das ift ein gifftig 
boͤß hertz, ruͤmet ſich gar herlich feiner vermeyntenn gütten werd, twie er faſte 
und den zehenden gebe von allem dem, das er habe. Darnach ſteckt er ſo vol 
haſſes des nechſtenn, das, wenn jm got das gericht gaͤbe, ſo ſtieſſe er jn am 





zu 8 Pſal 14. r zu 13 Unglaub die geöfte fünd r zu 24 Der Phariſeer ſündiget 
wider Gott unnd den necftenn r zu 34 Salat. 6.r zu 38 Ein giftige hertz. v 
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dieffften in die helle hinein. Sehet, ift das nit ein boͤß Her und greülich zü 
hören, das ich mwolt, das alle menjchen zum teüffel fürn, allein das ich ge- 
preyßet würde? Noch ift e3 alfo fein geplümet und gezyret mit dem eüffer- 
Yichen wandel, das es niemandt3 ftraffen fan. Das ift nu, das man auf 
den Früchten den baumen erfennet. _ 

Denn wenn ich mit geyftlichen augen fein hertz anfehe, fo erkenne ich, das 
es vol Gotesleſterung ſteckt und vol hafjes gegen dem nechſten. Auß dijen 
früchten erkenne ich denn, das der baum böß fey, Denn werd weren an jn 
ſelbs nit boͤß, ſonder die böfe wurtzel im hertzen macht fie böfe. Das ift uns 
nu fürgebildet, das wir ung darfür huͤtten jollen. 

Nu widerumb auff der andern jeytten jehe man jhenem auch ins hertz, 
da findet man, das er glaubig ift, darnad) fein die werd auch gt und dienen 
der gantzen welt, dann er lexet, das mann fich demüttigen fol und Got 
preyßen. Widerumb, der macheti mit feinen werden auffgeblaßne und hoch— 
fertige Heylgen, dern ex ſtecket in jünden, die feel ift verdampt, ſtecket dem 
Teüffell in dem rachen und der hochmuͤttig büb tritt daher und ruͤmett ſich 
darumb, das der ein fünder if. Summa fummarum, er verfüret die gant 
welt mit feinem gleyfjenden Yeben. Alfo muͤß man nu richten die Früchte mit 
geiftlichen augen, wie ich yetzund die gericht hab, jo erfennet man den baum, 
ob er güt oder faul ift. 

[CV] Nu woher Hab ich das gericht? Daher. Got hat mir fein ge- 
bott geben wie einen jpiegel, darinn fihe ich, was fromm und boß ſey. Das 


5.Mofes,s ſpricht: liebe Got deinen herrn von gankem herken, von gantzer feele, von 


gangen gemüt, und deinen nechſten als dich ſelbs'. Nu des zöllners werd 
preifen Got und dienen aller welt, denn fie lernen uns erkennen und weyſen 
una den wege zum heyland Gottes, darumb find fie güt, denn fie preyjen got 
und geen dem nechjten zu nutz. Widerumb, der gleyßner gehet dahere und 
leſtert Got und verfüret mit feinem gifftigen Yeben die gank welt. 

Hie jolt ich auch jagen von dem groffen und jchedlichen Lafter des affter- 
koſens, jo einer den andern verleumet, richt jn auß und redet jm ubel nadh, 
jo wir doch all gleich fein, und feiner urſach Habe, dag er fich über den andern 


— 
nn 


20 


erhebe. Aber das nu die Oberkeyt die ſünd ftraffet unnd vichtett, das thüt . 


fie auß dem ampt. Dann das ſchwert brauchet man darzi, dag man bie 
jünde unruͤwig made. Denn got wil die fünd nit leyden unnd til, dag die 


Jeſ.as,22 gotlojen fein rüh haben follen, wie der Prophet Jeſaia jagt. Darumb too — 


Got nicht ynnwendig unrühe macht den jündern, jo wil ex doch die find 
tilgen mit waſſer und fewer, das fie kayn ruͤhe Haben follen von auffen. 
Wenn nu ſolche ſündenn zü ſtraffen fürkommen, jo ſollen die Burgermeiſter, 
Richter und das volck dencken: Ach got, wiewol ich ſelbs ein armer fünder bin, 

zu 11 Nuß des Zöllner und Phariſeers r zu 21 Gotes gepot r zu 23 Deut. 6. 


Mat 12. r zu 29 Afiter reden. r zu 33 Weltlich ſchwert. r zu 35 Jeſai 48 r zu 37 
Sünde haben nitt rühe r 
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und vil gröffer dann der da, und vil ein gröfferer dieb oder eheprecher denn 
der, jo wil ich doch meines ampt3 pflegen und jhn nicht ruͤh Yaffen in feinen 
jönden, und wil darauf alfo zu ſchmeyſſenn, denn das ift dein göttlicher befelh. 
Davon habe ich anderswo meer gejagt, unnd fonderlich im büchlein von der 

5 weltlichen Oberfeyt, daS müget yr ſelbs Yefen, woͤllens yetzt hierbey laſſen 
bleyben und Got anruͤffen. 


Am Zinoifften Sontage nad) Crinitatis: 
Euangelion Marci VII. 


[eevim] D% der Herr wider aupgieng don den grengen Tyri umd Mat. 7, 31—37 

10 Sidon, fam er an das Galileif$ meer mitten unter die 
grente der zehen jtett, und fie brachtenn zu jm einenn tauben, 
der redett ſchwerlich, und fie baten jn, das er die handt auf 
ihn legte, und er name jn von dem vold und ſpürtzet und rüret 
feine zungen und fahe auff gen hymel, ſeüfftzet und ſprach zu jm: 
Hephethah, das ift: thu dich auff. Und als bald thäten ſich feine 
oren auff, und daS band feiner zungen ward lop, und redte 
recht. 

Unnd er verbot jnen, ſie ſoltens niemandt jagen. Ye meer er 
aber verbot, jhe meer ſiees aupbreytten, und verwunderten fid) 
über die maſßs und fpraden: Er hats alles wol aupgeridt, die 
täuben hat er hoͤrendt gemacht und die ſprachloſen reden”. 


N 
* 


9 
“ 
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Summa de3 Guangelion?. 

1 Der frembde glaub bringt den bejefjenen zuͤ Chrijto, auff das der bejefjene 
auch glauben müge, wenn nu der Teüffel von yme getriben ift. 

25 2 So ferne fompt mir der frembde glaub zu Hilff, das mir Criſtus ein eigenen 
glauben gibt. Alſo bitten wir auch für die Türdenn. 

3 Einer, der durch den glauben gevechtfertigt ift, der Höret das wort und 
befennet Chriftun mit dem mund, tie hie dife thün. Das jein denn newe früchte 
eines newen menfchen. } 

30 4 Das jnen der Herr verbot, fie ſoltens niemand jagen, zeyget ev an, das er 
nicht feine eer oder rhuͤm füche. 


[CCVIIIv]) Auſzlegung des Emwangelion2. 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 10°, 304, 5 bis 312, 15 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen : 
304, 6 es nun dieweil wir immerzü] jo 9/10 wollen dis dahin] ein wenig von dem 
glauben unnd Iyebe jagen. Erftlih‘ wöllen wir ſehen die einfeltigen Hiftorien 11 geben wirt 
von dem] den etwas jagen] ein wenig handlen 12 Sp nun] Züm erften ift gut das 
iy] Denn da jehen wir, das vil 13 wie] alla 14 hilff gejchehe] geholffen wurde jv] bayde 
Zuthers Werke. X, ıH 23 
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15 Der glaub ſey fehlt 16 und barmherkig were, und allen denen die gote2] das 
18 Haben jy] müffen hie auch Chriſtus wort fie ſollichs geleret Haben. Sunft wo es nicht hyn 
fumpt, fo ift es 20 diß] das wie dag doben, das die züvor da geſchray gehdrt Haben, nicht 
anzaigtt, noch dennoch müffen wir darauf ziehen. Und die that zaiget es an, dz fie müffen das 
güt geichray, Das Emangelion gehört 305, 1 zum dis feind] geglaubtt Haben 4 ſy] die 

aut, freindtlih und fürderlich 6 jmergü das da geſchray müß außgern zum erſten und 
ung 6/8 aber dis ſein] den erften ſtayn legen, ſunſt iſts verloren. 9 geſchrai angehangen 
haben, jn den das fie 11 aldo) Aljo jhr nun auch die 12 denn dz wort barmhersifeit 
und gütigfeit 14 nachvolgen, das feet denn nun in unferm empfinden und im hertzen, da 
habenn wyr denn grüg 15 mit Chrifto fehlt rechtfertig 16 es fehlt auch diß Ewan— 
gelion die werde dev liebe, jhn dem das dyſe hingeen 18 und on miltigkait] barmhertzigkait 
19 außbrechen]) außprayten die bis und fehlt 2 und on Alſo] So ain] jhr doch des— 
ſelbigen nicht 22 allain vor richte 22/25 jagt dis darfj] zu den Corinthern under andern 
von der Liebe jagt, Die Liebe jucht nit das ihre. Und zü den Philippern ſpricht er. Ein yegklicher 
fehe nicht uff da3 jeyne, jondern auff das de3 andern ift. 27 nit 29 Dad] Mio auch 
billich Kamm] nicht 30 abgemalet 306, 2 der plinthait bißher] layder wol 3 von der 
lyebe 4 und das 5 nicht fehlt 6 und angenommen) noch angenen das e3 Aa 
wie fie denn bißher geleret Haben, das wyr 8 noch fehlt 10 ſie des nachts in jren kloͤſtern 
11 mercke man hie das 12 oder durch jvgent eine3 hailigen werd 13 gejchehen, ya dur) 
Chriſtus werk und glauben ſelbs nicht fondern durch den aygen 14 Maria oder funjt ain 
hailige yn alfo fehlt 15 ſelbs glaubeft. Thuͤt es Chrifti 17 fo gibt] gibts hie hie fehlt 


18 jtätt8 Hin fuͤren für Chriftum 19 nichts ſondern leydet 19/20 jo bis dad] Darumb 
fo merde man das ya 20/21 kainer dis werden] man nymmer meer fan jelig werden durch 
eine3 anndern glauben 22 zü einem und] tem künden] dyenen 23 dienen fehlt 


24 fo Tiegen 25 oder glauben nicht. Nayn, nit aljo, Es jey 26 erſchoͤpffeſt 28 da] doch 
29 du daran glaubeft, und dardurch erleücht 307, 2i] iv habt 2 dieda den fterbenden 
und jagen. Sihe 3 fo laß 4 alle fehlt 5 Alſo dis annimpt] Wenn nu der die an— 
nympt, jo und] jo 6 ainer bis betrügfnuß] er mit den werden zum teüffel, da huͤtet euch vor 
9 gib dyfem armen menden aigen fehlt 11/12 du bis werdeſt fehlt 12 von] an 13 ver⸗ 
laſchen, fagten 14 ain wenig fehlt das bis unfern] denn unfere Yampen 14/15 Rain bis 
bedörfft] Da antwurten die Mugen, unnd jprachen, Nicht alfo, auff das nit uns und euch ge= 
drehe. All da dörffte ich 17 fteen vor Gote gericht und fo hart ftreytten und an gotteg 
19 Peter da er ſpricht. Es wirt der gerecht kaum jelig werden, Denn wenn der tod 21 da] jo 

würdt im jo angft und not werden, dz ev mit allen nötten kaum felbft wirt befteen künden und 
im glauben erhalten werden. Darumb 23 ſie ſovil dings auffgericht Haben, Sie haben den 
todten kappen angetzogen, und ander narren werd erdachtt, darumb hit 26/307, 1 und bis meer] 
Frembde verdienfte machen, da3 du komeſt zum aygnem verbienft, und wehtter nit. Und 
308, 2 nicht, du Hangeft denn an je mit einem 3 aigen (2.) fehlt 4 oder] der dich] dir 
5 und geben fehlt 6 vor noch sieht für uns thrette dann dis glauben) du glaubeft denn 
an jun da] fo 8/9 fo bis fein (2,)] das hilfft uns denn, warn wir es darfür halten, da3 jein 
werd und 10 So] Alſo kaines fürbit und verdienft helffe, wir glauben dann ſelbs. Das jehet 
12 alda, der kan 13 hören und reden 14 zü jm fehlt 15 er dennocht gleichwol ymmer zů 
16 taub bliben und zur fprach] zu reden 17 dir gleich gäbe, und fagte. Sehe hin, das ift 

fein, doc) Fan dich es nit Helffen 18 wie Hilffet e3 dich dann? 19 die Hie got] ChHrifto 

got] herr 20 er mage reden werden. Sie 21 dich Hören und reden, fondern got] Chriftum 

ſelbs redenn machen 22 deinen] den 24 ſage ich, ih fol mich 26 dahin arbaiten] 
bitten auch einen 27 alle zümal wir wie Chriftus ſelbs weyter einer 28 für got fehlt 
29 den] einen eygnen 309, 1 jo gehe woͤlle auch zii einem glauben helffen, und nicht meinen 
glauben und meine werd geben, jondern einen aygnen glauben und aigen 3 jhm durch den 
glauben gebe, wie ers uns jm glauben gegeben Hat 4 da] ber ſpruch er] Chriſtus ſelbs 
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jagt im Johanne. Ich jage euch nicht, das ich den vater für euch bittenn will, denn ex ſelbs 
der vater Hat euch Lieb, darumb das jhr mich gelichet Habt, und geglaubet, das ich von got auß— 
gangen bin. Das iſt ein 8 da mein Nur) Denn 9 fürohin] fort au 10 dannocht] 
yedoch 12/13 prieſterlich dis allefampt] ein yegklicher für den andern bitten ſol. Das woͤllen 
Sanct Peter wort, da er in feiner erften Epiftel alfo faget. Ir feit das auſſerwelt gejchlecht, 
das Künigkliche Prieſterthümb, das heylige vol, das vold de aygenthuͤmbs, dag jr verkündigen 
jolt dy tugent des, der euch beruffen hat von der finfternus zü ſeynem wunderbaren Licht, die jr 
weyland nicht ein volde warent, nu aber gottes volck jeyt, und deren fi) got nit erbarmet, nun 
aber erbarmet hat. || Alfo mügen wir nu 14 mein Pfaff geweſenn, dev mir erworben 15 für] 
inn 16 jnen] dem und dem alfo] So 17 im glauben wir, wie der herre jagt. Bittet, 
jo werdet jv nemen. || Das wir aber Krefftig 18 nu auch nicht 19 nit, da3 wir allzeyt 
frefitig biten. Paulus 20 da3 gan 21 glaube wendets, dann ber geyſt das er het] hette 
er das 22 wirt] were Denn wann Paulus 23 het geglaubt und gejagt. Herr 24 ges 
wiß fehlt aber auf 26 ungezweifelter] krefftigklicher 27 thůn nach zůſatz 28 aljo] fo 

jo] wenn fo müffen 310, 11 fürfchlagen geben, fo bin ih ja nu gewiß. || Aljo 2 ſelbß 
alſo. Mein Vater iſts müglich, fo gehe difer kelch von mir, jagt aber bald darzit, Doch nicht tie 
ic) wil, jondern wie du wilt. Darumb 7 iſt)] ich 8 der ſolches nit 19 oder werd fehlt 

dad] dem das findt] es 20 überkommen fehlt 23 nüt] nichts 24 glauben helffe. 
Alfo 25 dem] eynem 25/26 Ye (1.) dis darfj] ALS ftard der ift, alſo vil Hat er, ala ſchwach 
der ift, alfo vil darff er 27 ainen bis Davumb] das er fterder werde. Alſo 28 merden] 
ichlieffen das es Meſſen und vigilien Halten, mit den Brüderjchafften 29 fünff kluͤgen 
31 aud) nach werig Herr damit hie bedeüttet. || Heimliche Deüttung. || Die bringen 32 herren, 
den nimptt der Herre bejonder 33 Yegt] leſt oren jpürket und 311,1 feinem] dem 

jpaychel, fihet gen himel, feüffget und jagt 2 Yeyplich] Yieplih doch darneben fehlt ein 
geyjtliche bedeüttunge. Durch die 3 und bedeüt da predig ampt. Die 5 mitt] dur) 
7 wort bringet man fie zu got 8 aber fehlt deſter mechtiger ſey 9 herzů 15 leer 
wider 16 ftummen tragen für got, dz find ſünder herzu, jo fompt 17 thüt] gibt gedeyen 
und dz zuͤnemen, wie Paulus jagt. Bricht jm die augen, oren und munde auff, und das 19 wie 
ein pliß, der in einem huy vom morgen geet biß 20 die herzů bracht find, gibt die gnad 
3] er im und dad er im 22 eingeüßt] einpläßt 24 der] den 25 maul dz ex rede 
müge. Und difer jpaichel, dz wort gotes ijt ein edel ding aber fait ftreng dem alten Adam. Da 
preyſen 26 got (2.)], Er 26/27 Hat Dis reden fehlt 28 dich vor 27 der (2.) 312,1 jagt. 
Sch glaube, darumb rede ich, da ift das Herk vol, drumb müß 2 des] das 3 dann fehlt 
4 er nun fagt, er in) gegenn dem auffgefehen, das iſt das. Wo 6 feinen] den 7 aber 
da3 9/11 da bis jn] damit zaiget er an da ſollichs müß vonn himel kommen, unnd auß Goͤt— 
licher krafft jhn dem Herten des menjchen würden, jo würdt jhm denn geholfen 12 jn diſen 
bayden, in der jhm gaiftlichen oder haimlichen verjtande 13 müffen vorhyn 15 got bis 
jm] dasjelhige und preylen Gott ewigklich. Das fey gmüg gejagt bey dejem Ewanngelion, wollen 
Got umb gnade anrüffenn Amen. 


ſcoxu) Am Dreytzehenden Santage nach Crinitatis 
Euangelian Tuce X. 


Heſus wandt ji zü feinen Jungern unnd ſprach ihn jonder- 

hait: Selig jeindt die augen, die da fehen, das jhr jehen, denn 
ih fage euch, vil Propheten und Künige woltten jehen, das jhr 
jehet, und haben3 nicht gefehen, und hörenn, das jhr höret, und 
haben nicht gehöret. * 


Luk. 10, 33—37 
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Und fihe, da ftond ein gihrifftgelertter auff, verſuchte in 
und ſprach: Maiſter, was müh ich thon, das ich das ewige leben 
ererbe? Er aber ſprach zü jhm: Wie ſtaͤts im geſatz geſchriben? wie 
liſeſt du? Er antworte und ſprach: Du ſolt Got, deinen Herrn 
liebenn von gantzem hertzen, von gantzer ſeele, von allen krefften 
und von gantzem gemuͤtte und deynen nechſten alls dich jelbp. Er 
aber ſprach zu jhm: Du haſt recht geantworttet, thue das, ſo 
würſt du leben. Er aber wolt ſich rechtfertigen und ſprach zu 
Iheſu: Wer ift denn mein necdhjter? 

Da. antworttet Iheſus unnd ſprach: Es war ein menſch, der 
gieng von Jeruſalem hinab geen Jericho und fyel under die moͤr— 
der, die zugen jhn aup und fhlügen jn und giengen davon und 
lyeſſen in halb tod ligen. Es begab ji aber on gefer, das ein 
priefter die jelbige ftraffe hinab zoh, Und da er in fahe, gyenng 
er für uber. Des felbigen gleihen aud ein Levit, da er fam bey 
die jtet und fahe in, gieng er für uber. Ein Samariter aber 
vaypet und fam bey die ftet. Und da er in fahe, jammerte in fein, 
gieng zu im und verband im jeyne wunden und goh drein Öle 
und weyn unnd Hüb jhn [CCXIr] auff feyn thier und füret jn 
in die herberg unnd pfleget fein. Dez andern tages rayjet er 
und 30 heraup zwen groſchen unnd gabfye dem württe unnd 
ſprach zu jhm: Pflege fein, und jo du was mer würft darthon, 
will ih dirs be&alen, wenn ih wyder fomme Wölder dun- 
det did, der under diſen dreyen der nehft ſey geweſen dem, 
der under die mörder gefallen war? Er fprad: der die barm- 
hergigfeit an im thon hatt. Da ſprach Iheſus zü jhm: So gehe 
hyn unnd thüe dep gleihenn”. 


Summa diſz Euangelion?. 


1 Die Junger fahen und höreten leiplich und verjtonden auch im bergen 
alles, was die Propheten züfehen unnd zühören begert heiten, Wölches baydes den 
alten hailigen Vätern nicht wider füre, die da auch leyplich begertten züjehen und 
zü Hören das, das fie im gaifte zuvor erfanndten. Aber dye Pharifeer ſahens und 
hoͤretens und verſtondens es doch nicht, wie Iheſaia davon verfündiget hette, Und 
der Herr ſelbs des Propheten fpruch im Guangelien anteühet. 


2 Das volck des geſatzs fraget nach werden, Aber dag geſatz fodert die Liebe 
des hertzens. 


3 Das geſatze von der liebe, bayde gegen Gott und dem nechſten, verdammet 
uns alle miteinander. 


4 Unſer nechſter iſt der, der unſer hilff bedarff, und dem wyr künden wol— 
that ertzaigen. 
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Auß difem fpruch ym Euangelio: Was du mer wirft darthon, wil ich dir 
begalen, wenn ich wider komme, wöllen die narren menfchliche ſatzunge bejtättigen, 
aber fie werdens nicht enden. Die zwen grojchen find eben dev wein und das dle, 
die der Samariter dem verwundten in die wundern goß, das ift: das gejaß und 
das Guangelion. 

[(OXIIIIJ Denn was folt er dem knecht anders laffen, dardurd) er de krancken 
pflegete, denn eben daS, des er gebrauchet hat? Man tan auch wol jagen, das die 
zwen grofchen der glawb unnd die Liebe jeyndt, wölliche man allaine predigen fol 
unnd dem volck fürkragenn. Unſer naͤrriſche Biſchoffe wöllen yetz mer dar thon, 
die doch noch nicht außgeben Haben, was jhn undergeben und befolhen ift. 

Ettwas mer dar thon ift nicht dem krandenn mit menfchlichen gepotten unnd 
jagungen befchtwerenn. Denn was were närrischer? fondern es haift ein treüwen 
tadt geben, wa kain offenlich unnd helles wort Gotes verhanden ift, wie Sant Paul 
thätt, Da er ſprach zü den Corinthern: Bon den jundfrawenn hab ich kain gepot 
des Heren, ich fage aber mein gütdundenn. Des gleichen that auch Daniel, da 
er kain helles wortt noch befelh von Got hette, gab ev dem Künig einen trewen vath. 
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Aufzlegung des Emwangelion?. 


Das Folgende ist die Bearbeitung der Unsre Ausg. Bd. 12, 659-662 abgedruckten Predigt- 
nachschrift (vgl. Unsre Ausg. Bd. 11, 168—173). 


Y Emwanngelion, hoffe ich, verftätt jhr nun wol, denn e3 ift ein jaͤrliche 

predig, dieweil es aber toider fumpt, muffen und wollen wir aud) ein 
wenig davon handlen. Erſtlich jprichtt der Ewangeliſt, wie der Herre Chriftus 
feyne Junger allain gefuͤrt Habe, fich gefrewet ihm gaifte und in fonderhait 
zu ihnen aljo gejagt: 


“Selig ſeyndt die augen, die da jehen, das jhr jehet, denn 

ih jage euch vil Propheten und Künige wolten jehen, das jhr 

ſehet, unnd habens nicht gefehen, und hören, das jhr hoͤret, und 
habens nicht gehöret”. 


Diß jehen und hören müß ſchlechts und einfeltig verftandenn werden bon 
dem aufjerlichen fehen und hören, nemlich, das fie Chriftum in aigner perfon 
und da3 ampt, das er treibe, gefehen haben, ſeyne predigen gehortt und bey 
den Miradlen, jo ex under den Juden thätte, geivefen find. 
[COXIIII) Die Juden Haben das auch gefehen leyplich, ja fie habens zum 
teyl entpfunden, aber für Chriftum habenn fie jn warhafftig nicht erkandt 
wie die Apofteln, als Petrus an ſtat der andern alle befandt und ſprach: 
Du bit Chriftus des lebendigen Gottes fon. Das lafjen wir wol zü, das matth. 16, 16 
35 ettliche undter den Judenn find geweſen die jun wie die Apofteln auch erkandt 
haben, aber jr fein wenig geweſen, darumb nimpt er fie hie zu ſich alleine. 
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zu 27 Griftum leyplich jehen. r zu 34 Mat. 16 r 
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63 Haben auch vil Propheten und Künige Chriftum gejehen, aber im 
geyft, wie der Herr .felbs jagt zu den Juden von Abraham in Yohanne: 
30h. 5,56 Abraham, eiver vater, ward fro, das er meinen tag jehen folt, und er fahe 
in und framwet fi. Da meyneten die Juden, er redete von eim leyp- 
Yichen jehen, Aber Chriftus redett von dem geiftlichen jehen, damit jn alle 5 
fromme Chriftliche herhen, ehe ex geborn ward, gejehen haben, Denn hat jn 
Abraham gefehen, one zweyffel jo Haben jn vil Propheten meere gejehen, in 
telchen der heylige gehft ware. Und wiewol diß ſehen die heyligen vater und 
Propheten hat jelig gemacht. jo habenn fye doch gar ein herglich jehnen und 
jeüffgen gehabt, den Herrnn Chriftum auch leyplichen züfehen, toie das hin 10 
und wider in den Propheten angezeygt würt. 

Darumb fagt hie der herre zü feinen jungern, die es bede leyplich und 
geyftlich fahen: "Selig find die augen, die dag fehen, das jr jehet. Als woͤlt 
er jagen: Yebt ift ein felige zeyt, ein angenaͤms jar, ein zeyt der gnaden, das 
ding, das yetzt vorhanden tft, das ift fo Eöftlich, das billich die augen felig ge- 
nandt werden, die e3 fehen. Denn biß hieher ift da3 Guangelion nicht 
offentlih und jo Hell vor yederman gepredigt worden, der heylig geyft was 
noch nicht offentlich geben, jondern er was noch verborgen, richtet noch wenig 
auß, Aber Chriftus der fienge des heyligen geyſtes ampt an, und die Apofteln 
hernacher traybenns mit gantzem ernft, darumb heyfjet ex hie die alle felig, die 
jolche gnade ſehenn und Hören, Bon welcher grade ich euch vil und offt ge- 
predigt hab, woͤlt jr, hettet3 behalten. Da diß der herr redte und alfo ſich 
ym gehfte frewet, wüſchet einer herfür, ein ſchriftgelerter, der erzeigt ich, 
al3 gült er auch etwas, verfücht den Hern und ſprach: 
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(ooxv) Meyſter, was müp ich thuͤnn, das ich das ewige leben 25 
ererbe?’ 


Diſer jchrifftgelerter ift villeicht ein Klüger man geweſen und hat die 
ſchrifft wol getoift, welches auch fein antwort außweyſet, noch wirt ex hie zuͤ 
einem narren und müß noch erft vom Herren lernen, ja, ex wirt zit fünden 
und zu handen. Denn Criftus gibt jm ein rechte Yection auff, nimpt im so 
allen jeinen xhüm hinweck, mit einem wort, Denn er ftünde jnn difem 
wanh, er hette das geſetz gantz und gar gehalten, er were etwas fonder- 
lichers vor andern, wie er dann ome zweyffel was, und maynete nu, dyweyl 
er ſo fromb und gelert were, er wers wol wirdig, das er mit dem herrn 
reden moͤchte. 35 

Wie thüt im aber nu der Herre, das er jn möchte mayfterlich fahenn ? 
Alſo thüt er jm, Ex leſt ſich jn ſelbs berichtenn, Dann alſo ſaget der 
Euangeliſt: 


zu 4 Geiſtlich Chriſtum ſehenn Zohan 8 r zu 13 Euangelions predig r zu 19 
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“Er aber ſprach zu jme: wie fteet im geſetz geſchriben? wie Lifeft 
du? Er antwort und ſprache: Du folt Got deinen Herrin lieben 
bon gantem bergen, von ganger jeele, von allen frefften und 
von gangem gemüt und deinen nechſten als dich ſelbs. Er aber 
ſprach zu jm, du Haft recht geantwortet, Thü das, fo wirftu lebenn‘. 


Ich meine, der Herr hab difem frommen man ein Yatein auffgegeben. Ach, 
e3 iſt nicht vecht, er jolt feiner ein wenig verfchonet haben, macht jn da zuͤ 
Ihanden vor aller welt, was Hilffts jn doch? Zeyhet in da, er Habe noch 
nichts gethan, der ſich doch ließ dunden, er het3 alles gethan. Er fraget, 
was er thün jolte, ich Halte, ev hab mu züthuͤn genüg, wenn ex nur vil thin 
fünde. 

Nun don difen ziveyen gebotten tere vil zu jagen unnd au) wol von 
nötten, wen wir zeyt hetten, dann das find die höchften [OCXVY] und gröften 
ſtücke im Mofe, ja, hierinnen hanget das gantz geſetz und alle Propheten, Wie 
Chriſtus ſelbs jagt im Matheo, Wölfen dennocht ein wenig darvon fehen. 

Wenn wir alle gejeß anfehen im Moſe, fo geen fie alle auff die lieb. 
Dann diß gebot: “Du ſolt nicht frembde gutter haben’, Tan ich nicht anders 
deütten noch auflegen dann du folt got alleyn lieben'. Alſo deüttets auch 


Moſe ſelbs im fünfftenn bücdh, da er alſo fpricht: “Höre Ifrael, der Herr 5. Weoieo,s 


unfer got, ift ein eyniger herre, und folt den Herrn, deinen Got lieb haben von 
gantzem hertzen, von gantzer jeel, von allem vermügen. Daher hatt auch der 
Ichrifftgelerte feine antwort genomen. ber die Juden verjteen diß gebot 
nicht ferner, denn das fie nicht ſollen Abgötter noch bilder auffrichten und 
fie nicht anbeten und wenn fie mitt dem maul jagen fünnen und befennen, 
da3 ſie alleine einen Got haben und feinen meer eeren, jo meinen fie, fie 
haben die gebot gehalten. Alſo verjtünd es auch difer Schriffttgelerter, aber 
es was ein faljcher, unrechter verftandt. 

Nu muͤſſen wir acht haben auff das geſetz, das ſpricht alfo: Du folt 
feinen frembden Got haben, Du, du fagjts, der du alles biſt, und ſonderlich 
meinet e3 da3 hertz, die feele unnd all deyn vermügen, Es jaget nicht von der 
zungen noch von der hand noch) von den knien, fondern e3 redet von dem gantzen 
Yeybe und von allem, das du haft und bift. Sol ich feinen frembden Got haben, 
jo müß ich warlich den einigen rechten Got mit dem Herten haben, das ift: ich 
müß jm von hertzen Holdt fein, ymmerdar an jm bangen, mich auff jn ver- 
Yafjen, jm tramwen, luft, Yiebe und frawde an jm haben und ftet3 daran ge- 
denen, Gleych wie wir funft jagen, wenn wir wolluft an einem dinge 
habenn: das ſchmecket mir ins her hinein, Und wenn einer redet oder Yachet 
und ift jm nicht ernſt, meinet3 nicht mit dem herken, jo ſprechen wir: du 
Yacheft, und das hertz erferet3 nicht, Das herk ift ein ander ding dann der 





zu 10 Züthün genüg. r zu 15 Mat 22 r zu 16 AU geſetz geen auf dieliebe r 
zu 19 Deut 6 Got lieben r zu 28 Rein fremde gotter habenn r 
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mundt, Darumb hertz yn der ſchrifft bedeütet die groffe Hefftige lieb, die wir 
zuü got haben jollenn. Die da Got dienen mit dem munde, mit dev handt 
oder mit den knien, [CCXVI] das find heüchler, und Got acht jr nit. Dann 
Got wil nicht ein ftuc allein haben, jondern er wils gar haben. 

Die Juden enthielten fich eüfferli) von Abgdterey und dieneten Got 
alleine mit dem munde, jr herk aber war fern davon, was vol mißrawens 
und unglaubens, Bon auffen ſcheynen ſy huͤbſch, als meyneten fie in mit 
gantzem ernſt, aber ynnwendig ſtecken fie voller abgötterey. Darumb jagete 
auch der Herre zü yn im Mathe: Wee euch jchrifftgelerten unnd Phariſeer, 
ihr heüchler, die yr gleych ſeyt wie die übertünchte greber, welche aufwendig 
hübſch fcheinen, aber ynnwendig find fie voller todten beyn und alles unflatz, 
Alſo au) yr, von auſſen ſcheynet yhr für den menſchen Fromm, aber ynwendig 
ſeyt yr voller heuchlerey und untugent.’ 

Das find die rechtten boͤßen Yeütte, die da ſtoltz erden vonn eufferlichen 
weſen, die fich woͤllen rechtfertigen und fromme machen auß yren werdenn, toie 
auch difer Schrifftgelerte hie thuͤt. Sehet wie ein ftolger ejel ex ift, in dem 
namen tritt er daher, meinet, Chriſtus würde yn nit Straffen, ja, er ließ ſich 
dunden, der Herr würde fein leben alhie vor dem vol Toben und preyfen, 
Er gedachte nit, das er von dem herrn ettwas lernen wolte, jondernn nur 
feinen rhuͤm füchte er, Der lappe Het gernn ein Yobgejang gehabt von dem, 
auff welchen da3 volck jahe und des fich yederman verwunderte. 

Alfo thin alle heüchler, die außwendig ſchoͤn einher geen mitt treffen- 
lichen, grojjen, Hohen werden. Sie jagen tool, fie fragen nach eher und rhuͤm 
nichtt, aber yjnnwendig ym herken fein fie voller ehergeyhigfeyt, holten das 


alle welt jre hayligfeyt wüft, ſchmutzeln gar fein, wenn fie davon hörn reden. : 


Aber der Herre thüt hie diſem Schrifftgelerten keyn diennft daran, dag 
er in jo bejchemet, Es ift ein unfreündtlich, unguͤtlich man der Chriſtus, er 
jagt den leüten die warheyt, nu er verdienets wol, das man jm gram würt. 
Der Fromme heylige man ſteet nach auff dem kopffe und wayß nicht anderz, 
er woͤll großje eer einlegen und ein trefllichen ruͤm feines Köftlichen lebens 
[CCXVI] halben erjagen, mainet, er hab diß gepot gar erfüllet, und verhofft 
einer gütten anttourt, das der Herr jagen wurde: Lieber mayfter, ihr habts 
alles gethon, jo jeret Chriftus her und jagt zu im erſt: Thuͤe das, das ift 
auff gütt Teütſch ſovil gefagt: Du byft ein bb in der Haut, du haft e3 dein 


leben Yang nie gethon, ya du haft nicht ein büchftaben dran gehalten. Zaiget : 


im aljo an ſeyne boßhait, der arme tropff maint, er folt oben an fiten, denn 
er were feyn rhain und hübſch und ſeſſe billicher under den Englen, denn dag 
er hie under dem volck figen ſoltt. Wie ift mir das ein twunderlicher Chriſtus? 
das volck helt dijen gichrifitgelerten für fromm und für hailig, aber Chriſtus 
ſpricht, er fol hingeen und aller erſt anheben das geſatz zů erfüllen. Rheyme dich. 

zu 2 Herbe. r zu 5 jüdifcher verſtand des erften gebottes r zu 8 Mat. 23 r zu 14 
Pharifer r zu 22 helicheler r zu 37 Beſchemung bes gichriffgelerten. r 





» 


0 


— 


5 


— 


0 


> 


0 


a 


10 


1 


2 


3 


3 


5 


o 


a 


© 


2 


Evangelium am 13. Sonntag nad) Trinitatis. Luk. 10, 23-37. 361 


Nun, das find eben diſe gejellen, die wyder das erſte gepott am für- 
nempften jündigen, und gedenden nit weytter, denn wye die wort Yautten, 
Sch ſol Got Lieb Haben, unnd mainen, damit ſey es denn außgericht, bleibet 
aljo im mund und auff dem hertzen ſchweben, kumpt hineyn nit. Aber es ift 
nit genüg, es müß noch vil ferner kommen, nemlich, das ich Got fo Tieb 
habe, das ich feinet halben künde verlaffen Creaturen, und wenn ers haben 
twill, auch leyb und leben, Ya, das ich in allaine lieb Habe uber alles, denn 
er iſt ein eyfferer, ex fans nit leyden, das man uber in etwas Lieb habe, aber 
under in ettwas lieb Haben, laſt er wol Hit. 

Gleich wie ein man wol leidenn Tan, das ein weib die mägtte, das hauß 
und Haufßgeräth, vich und anders! iebe habe, aber mit der Liebe, damit fie in 
lieb haben fol, vergünnet ex ir nyemant ander? denn fi) allain zülieben, 
ya, er wil, das fie alles jeinet halben verlafjen fol, Und widerumb wil, das 
auch) das weyb von dem manne haben. 

Alfo Fan auch Got leiden, das wir feine Creaturn lieb haben, ya, fie find 
darumb geſchaffen und gütt, Die Sonne ift ein feyne Creatur, gold und filber 
und alles, was hüpſch unnd ſchoͤn tft, bringet von natur mit fi) ein liebe, 
das man e3 lieb Habe, das vergünnet und Got wol, Aber das ich an den 
Greaturen hanngen und im die jelbigen in feiner liebe vergleichen twolt, das 
will und Fan er nicht leiden, Ja er will, das ich ſoͤllichs alles verleüg— 
[CCXVII]ne und verlafjen jol, wenn ers von mir begert und haben wil, und 
dag ich zuͤfryden jey, ob ich die Sonne, gelt und gut nymmer mer jehen 
folte. Die liebe der Greaturen fol under jeiner Iyebe weht, weyt jteen, 
Und tie er das hoͤchſte gutt ift, alfo till er auch vor allem anndern güt 
auffs hochite geliebet fein. Will er num nicht, das ich neben im etwas lieben 
fol, vil weniger will ex etwa3 uber fich geliebet haben, wiewol e3 ein 
ding tft. 

Nun ſiheſt du, maine ich, was da ſey Got lieben von ganntzem hertzen, 
von ganter feele, von gangem gemuͤte. Bon gantzem hertzen Got Lieben ift Got 
uber alle Greaturen lieben, das tft: wiewol vil Creaturen faſt lieplich find, die 
mir wolgefallen und die ich lieb habe, das ich doch diſe alle umb Gottes 
wyllen, wenn es Gott, mein Herr, haben will, verachte und farenn lajfe. 

Bon ganter feele Got lieben ift, daS dein gank Yeyb3lebenn dahin gehe 
unnd ſprechen darffft, wenn dich die liebe der Creaturen oder yrgent eine 
verfolgung uberwältigen will: das gebe ich alles dahin, ehe ich meinen Got 
verlafjen wolte, man werffe mid) Hin auf, man erwürge oder erjeitffe mich, 
mir widerfare, was Got wil, jo wil ichs alles gerne faren Yafjen, ehe ich 
dich verlafjen wil, Herre, an dir wil ich mehr hangen denn an allen crea= 
turen, dartü auch an allem dem, das du nit bit, alles mitteinander wil ich 





zu 3 Got lieben uber alles. r zu 16 Liebe der Greaturen r zu 28 Bon gantzem 
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dran ſetzen, was ich habe und bin, dich wil ich nitt verlafjeu. Seele in der 
gſchrifft haift das leibs leben, was in den fünff ſinnen daher geet, effen, trinden, 
ſchlaffen, wachen, ſehen, hören, rychen, ſchmecken und alles, was die feele durch 
den leib würcket. 

Von allen krefften Got lieben iſt alle glidmaß dran ſetzen, ſo das einer 
alles, was er mit ſeinem auſſerlichen leybe vermag, hinwagen darff, ehe er 
wolte thon, das wider Gott were. Von gantzem gemuͤte Got lieben iſt, das 
ich nichtz anneme, denn was got gefelt, damit mainet ex den dunckel, den 
der mensch hat, das der auch auff Got und auff alles, dag Gotte gefelt, 
gericht ſey. 

Alſo jehet ihr, was das gepot dern Du ſolt Gott liebenn', Du, du 
gang und gar, nicht die hende, nicht das maul, nitt die knye, Die das alſo 
thuͤen, wie gejagt, die erfüllen reift. Es ift [COXVI] aber kain menſch 
auff erden, der e3 aljo thuͤt, yha, das widerſpyl thon wir alle. Drumb 
macht ung dißs geſatz hie alle zu fündern, fo, das auch nicht der klayneſte 
büchftabe von difem gepott erfüllet werde, auch nicht von den aller hayligften 
ihn der welt. Denn nyemants henget aljo jeer an Got von gankem herkenn, 
dag er umb Gotes willen alles verlaſſen kündte. Wir find, got Lob, noch jo 
ferne kommen, da3 wir ſchyer nicht ein gering wort Fünden leyden, yha ein 
heller woͤllen wir umb Gottes willen nit nachlaſſen. 

Wie iſts müglich, dad wir Got lieben, jo uns jeyn mwille nicht gefelt? 
wenn id) Got Yiebe, fo Liebe ich auch feinen willen. Nu, wenn uns Got 
frandhait, armüt, ſchand und ſchmach züfendet, das ift fein wil. Was thon 
wir dargü? wir rumplen, ſchnurren und purren und nemens mit groffer un- 
gedult an, und das ift noch das geringfte, Wie wurden wir thon, wenn wir 
Yeib und leben joltten umb gottes und Chriftus twillen laſſen? da wurden 
wir und wol anders erzaigen? Noch th ich in des wie difer Pharifeer und 
giehrifftgelerter hie thüt, füre ein feyn ſcheinbarlich Leben, eher und dyene 
Got, fafte, bete und ftelle mich feer Fromm und hailig. Aber das will got 
nicht, fondern feinen willen wil er mit Luft und Tiebe angenommen haben. 
Das thon wir noch langjam. 

Drumb, was der Herr zit dijem Gfchrifftgelerttenn jagt, das fagt er zü 
uns allen, nemlich, das wirß noch nit thon haben, ſollens noch thon. Der- 
halben jeind alle menjchen des todes ſchuldig und des teuffel3 aigen. Alle 
menſchen feind Yugener, eytel und ftinden, was fie für geben, das taugt vor 
Got nit. In unfern jachen find wir Elüg, wie wir gelt und güt züfammen 
ſcharren, und wie wir wol vor den Yeütten von Gott reden fünden und unns 
maiſterlich verthon, Was fragt Got darnah? Er wil, das wyr jhn don 
gangem herken lyeben follenn. Das vermag nun kayn menſch, darumb ſchleüſt 
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ſichs herauffer, das wir alle fünder find und fürnemlich, die in einem ſchoͤnen 
ſcheyn eynher gen. Und es ift vil gewiſſer, das einer daher gee und Haltt, 
das wir alle jünder find, denn das er auff die werd achtung habe unnd 
hannge an eim ſchoͤnen gleiffenden eben. i 

[CCXVIm] Das ift das erfte theil diß Euangelions und ift ein predig des 
gejats. Nun folget das ander thail, das tft das Euangelion predigen, tote 
wir das geſatz erfüllen und don wanne wir nemen follen, Und das wirt 
uns der Samariter Veren. 

Was thüt nun difer Gfchrifftgelerter dartzuͤ, dieweil im der Herr jo ab- 
geferet hat? Ex feret Her, jpricht der Euangelift, und wil ſich ſelbs recht— 
ferttigen und jpricht zum Herrn: 


Mer ift denn mein nedfter?’ 


Er fraget nit, wer ift mein Got, AR folt ex fprechen, ich byn Gotte nichts 
ſchuldig, mit Gotte hatt e3 kain fel, auch laß ich mich dunden, das ich fainem 
menjchen ettwas ſchuldig byn, dennoch wolt ich gerne willen, wer mein nechiter 
tiere? Der Herr antwort im und jaget im gar ein feyn gleichniß, damit er 
antaiget, das wir alle undernander nechite find, bayde, der da dem andern 
twolthat beweiſet, und der der twolthatt bedarffe, wiewol der Text lautet, ala 
fage Chriftus, der jey der nechite, der dem andern wolthat beiveyjet. Aber 
die gihrifft macht Hyerinnen kaine underſchaid, haift yetz den den nechſtenn, 
der die wolthat thüt, und zu zeitten den, der die wolthat empfahet. 

Auß difem gleichniß jchleift der Herr nun, mit difen wortten Gee hin 
und thüe des gleidhen’, das diſer Gfchrifftgelerter nitt allaine wider got ge- 
fündiget habe, ſonder auch wider den nechiten, habe nicht allaine Got nicht 
geliebet, jonndern auch den nechiten nit, jme nye kain guͤts erbaiget. Hie 
fumpt der arme menſch in ein ſolchen ſchwaiß, das er eyttel arges ift, vonn 
der ſchaytel an biß auff die ſole. Wie Hat ers jo verſehen, der hochgelerte 
fromme man? Alfo hat exr3 verjehen, Er hat ein Phariſeiſch, gleyßneriſch, 
heüchelifch leben gefurt, dag jelbige fihet nit herunder auff die nechſten, das 
er mit jeinem leben andern were zühilff kommen, jondern hat dadurch nur 
eyttel chüm unnd eher vor den leiten gejucht und damit geen himel gegaffett. 

Nun Habt jhr offt gehört, das ein Chriftlich lebenn darinne fteet, das ich 
mit dem glauben und mit dem hertzen vor got Handlen fol, mit dem leben 
aber und mit den werden gegen meinen nechften [COXVI] und nicht jo lang 
harren, biß das mein nechfter die wolthat füche und ettwas von mir fordere, 
ſondern ich fol im mit der wolthat entgegen lauffen und jm fie freywillig 
anbieten. Nu, wir woͤllen fehen, was dife gleichnus in fich hat. 

Difer Samariter ift freylich unfer Herre Jeſus Chriftus jelbs, der hat 
fein lieb beweyßt gegen got und gegen dem nechjten, Gegen Got, das er von 
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himel herunter geftigen, menſch worden ift, und allfo den willen ſeins vaters 
erfüllet, Gegen dem nechjten, das er als bald nach der tauff angefangen hat 
zü predigen, wunderwerck zuthün, die krancken gefundt zuͤmachen, Unnd 
Summa jummarım, er hat fein werd gethan, das auff jn alleyn gangen 
were, jondern alles auff den nechſten, und hatt das gethan mit allen feinen 
frefften, ift alfo unfer diener tworden, der doch wol hette fünden im himel 
bleiben und Got gleich jein. Aber dißs alles thet er darumb, dann er wüſte, 
das diß Got aljo gefüel, und das es des vater3 will were. 

Da er nu in das hohe ſtück kam, das er Got von gantzem hertzen Yiebete, 
gab er auch fein leybs Leben dar mit allem dem, da3 er hatte, und ſprach: 
Vater, hie haftu es alles, mein leyb3leben, mein rhüm und eere, jo ich under 
den leütten gehabtt habe, das gibe ich dahin jo güt als es ift umb deynet 
willen, auff da3 dye wellt verjtehe, wie lieb ich dich habe, mein vater, laß 
meine weyßheyt undergeen, jo da3 mid) die welt für den allernerrifchten halt. 
Lab mich Yet der verachteſte fein, der ich zünor von aller welt gelobet ward. 
Nu bin ich der allerergeft mörder, der ich zuvor aller welt freündtlich, nutzlich 
und dienjtlic ware, Lieber Vater, dißs alles veracht ich, das ich dir alleyn 
nit ungehorfam werd. 

Das iſt der Samariter, der da kame ungebeten, und erfüllete das gejeb 


von gantzem Herten, der allein hat e3 exfüllet, den rhüm fan jm feiner : 


nemen, er hat jn allein unnd behelt jn auch) wol alleine. Das wer ung nu 
fein jonderlicher troft nicht, Aber das er fich des armen verwundten menjchens 
annimpt, erbarmet fich über jn, verbindet jm feine wunden, füret jn in die 
herbrige und pflegt feiner, da gilt ung. 


Der menſch, der hie halb todt ligt, verwundet, gefchlagen und [CCxIx] : 


aupgezogen, das iſt Adam und wir menjchen alle. Die mörder fein die Teüffel, 
die haben uns beraubet und verwundet, unnd haben ung halb todt Yafjen 
ligen, wir zappelnn noch ein wenig, da ligt roß und man, fünnen ung aber 
jelbs nicht auffhelffen, und two wir alfo ligend gelafjen würden, jo miften 
wir jterben vor grofjer angft und verſchmachten, es würden una maden in 
den wunden wachen, und würde jamer und nott werden. 

Das gleichnus fteet ſtarckt da und malet ung fein abe, was wir find und 
vermügen mit unfer hohen vernunft und freyem willen. Wenn jm der arme 
verwundte menjch jelb3 hette wöllen helfen, were es erger mit jm worden, ex 
het jm jelb3 gejchadet, hette die wunden auffgefraget, und wer jamer und 
not worden, were er dann Ligen pliben, fo wers gleich ſovil geweſen. 

Aljo geets, wenn wir uns ſelbs gelafjen find. Es ift jhe verloren mit 
und, wir greyffens an, wo wir twöllen. Bißher hat man im alſo gethan, 
Man hat manderlay wege und weyße erdacht, wie wir wolten gen himel 

zu 2 Chriſtus liebe » zu 6 Philip 2 r zu 11 Chriſtus gelaffennhayt. r zu 27 
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fommen, und tie wir unfer leben beſſern twolten, der hat diß gefunden, der 
ander jhenes, daher find auch mancherlay Orden erwachſſen, Item die Ablaß— 
prieffe und mwalfarten, habens aber jmmerdar Ye erger und erger gemadht. 

Das iſt die welt, und alſo ift fie ung in diſem verwundten menjchen fein 
abgemalt, da leyt fie in ſünden biß über die oren, fan yhr ſelbs nicht Hellffen. 
Aber der Samariter, der daS geſetze erfült hat, und gang gejund ift, der kumpt 
her und thüt mehre den der Priefter und Levit, verbindet dem vertwundtenn 
ſeyne wunden, geüft jm öle und mein darein, hebt jn auff fein thiere, firt 
in mit ſich in die Herberge, pfleget feiner wol, und da er merk reyßet, befilhet 
er in dem wirte fleyilig, und laſt ym nad) zerung genüng, der Keynes thete 
weder der Priejter noch Levit. 

Der Priefter bedeüttet die heyligen Lieben vätter, die vor Moſe getvefen 
find. Der Levit bedeüt da3 Prieſterthümb des altten Teſtaments. Diſe alle 
aber haben mit jven werden nicht? außgericht, find fürüber gangen, wie hie 
der Priefter und Levit thin. 

Darumb, wenn ich gleich alle güte were hette, Noah, Abrahams und 
aller lieben veter, jo hülffenn fie mich doch nichts [CCXIXr] Sie haben wol den 
verwundten menjchen ligend und verwundet gejehen, aber fie kundten jm nicht 
belffen, der da Halb todt lage, jahe e8 auch, aber was waß es? er kundts 
nit befjer machen. Die hayligen lieben väter habens tool gejehen, das die leüt 
find in fünden gelegen biß über die oren, und auch die angſt der ſünden ent- 
pfunden, aber was fundten ſy darzuͤ thün? erger fundtten fie e8 wol machen, 
befjer nicht. Und das find nu die Prediger des gejehes geweſen, die zaygen 
an, wa3 die welt ijt, nemlich vol vol todtjünden, und lige alda halb todt, 
und fünde jr ſelbs nicht Helffen mit allen jren Frefften, vernunfft und freyem 
twille® Gehe nu Hin du feine tocke, und ruͤme dich deynes freyen wilens, 
deynes verdienft3 und deiner heyligfeyt? 

Aber Ehriftus der warhafftige Samariter nimptt ſich des armen menſchens 
an als jein jelb3, geet hin, fordert jn nichtt zů fich, denn da ift fein vexdienit, 
fondern eyttel gnade und barmhertzigkeyt, gegen dem, der da halb todt ligt, 
und verbindet jme feine wunden, pflegt feiner wol und geüfjt jm öle und wein 
darein, das ift: da3 gantz Euangelion durch und durch. Ole geüft er darein, 
wenn die gnad gepredigt wird, wenn man jagt: Sihe da, du armer menſch, 
da ift dein unglaub, da ift dein verdammis, da bift du verwundt und unge- 
fundt, Halt, das wil ich dir alles haylen mit dem Euangelio, Sihe da helt 
dich der herre, an difen Samariter, an Chriftum den Hayland, der wirt dir 
helffen, ſonſt nichts. Ole wiſt je wol, das macht Linde, aljo macht auch die 
füffe Yinde predig des Euangelions, dag ich ein fein linndes hertz gegen Got 
und dem nechften, fo, das ich mein leybsleben daran ſtrecken darff, umb des 


zu 4 Welt r zu 7 Samariter Hilffet dem verwundten r zu 12 Priefter. Levit. r 
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herrn Chriſti und umbs Cuangelions willen, wenn es Got und die not 
erfordert. 

Wein ift ſcharpff und bedeüt das heylige Creütz, welchs balde hernacher 
folgt. Ein Chriſt darff ſich nicht nach dem Creutz umbſehen, es iſt jm ehe 
auff dem halſe, denn er gedencket, wye Sant Paul ſagt: Alle die gotjälig 

9.xm.3,12{eben wöllen inn Chrifto Jeſu, muͤſſen verfolgunge Ieydenn. Das ift die 
Hoffarbe inn difem reyche, Wer fich der — ſchemen wil, der gehoͤret zu 
dem Künige nicht. 

[COXX] Darnach leget der Samariter * verwundten auff ſeyn tyere, 
das iſt nu er ſelbs, der Herre Chriſtus, der tregt uns, wir ligen jm auff 
ſeinen ſchultern, auff ſeinem hals und leyb. Es iſt kaum ein lieplichere 
Hiſtorien im gantzen Euangelio, dann da ſich der Here Chriſtus einem hirten 

wur. ı5,5vergleichet, der das verlorne ſchaff auff ſeinen ſchultern wider zü der herde 
tregt. Er treget unns noch heüttigs tages ymmerdar. Der ſtal oder die 
herberge iſt die Chriſtenhayt, hie in diſer welt, da muͤſſen wir ein kleine zeyt 
jnnenbleyben, Der wirt fein die prediger des wort gotes unnd des Euange— 
lions, die follen auff und warten. 

So tft nu da3 die Summa des Euangelion?, Das reich Chrifti ift ein 
reich der barmhergifeit und Gnad, da nichts anders ift dann ymmer tragenn und 
tragen. Chriftus treget unfere gebrehen und kranckheytten, unſer ſünde nimpt 
er auf fi und hat gedult, wann wir feelen, wir ligen ime noch ymmerdar 
auff dem halße, und er würt des tragenz nit mid. Die Prediger inn dijem 
reich ſollen die gewiſſen tröften, jollenn freündtlich mit jnen umbgeen, ſollen fte 
ſpeyſen mit dem Euangelio, follenn dy ſchwachenn tragen, die frandenn heulen, 
und ſollen das wort fein willen zü jchneiden und einem Yegklichen, nad) dem 
es ym von nöten, fürtragen. 

Das ift das ampt eines rechten Biſchoff und prediger3, unnd nit mit 
gewalt faren, wie unfere biſchoff yetzt thün, die da ſtoͤcken und blöden und 
ihreyen: huy hinan Hinan, wer nicht wil, der müß. Nicht alfo, Sonder ein 
Biſchoff unnd Prediger ſol fich ftellen wie einer, der der krancken wartet, der 
get gar jeüberlich mit jn umb, gibt güte wort, vedet fein freiindtlich mit den 
krancken und thüt allen vleyß bey jn. Alſo fol ein Biſchoffe unnd Pfarrer 
auch thin, und fol nicht anders gedenden, denn das fein Biftumb und Pfarre 
ein Spital und ſiechhauß jey, darinne er gar bil und mancherley Franden Habe. 

Wenn man aljo von Chriſto prediget, jo fommen glaube und lieb zuͤſammen, 
die erfüllen denn das gebot der liebe. Dieweyl nun diß Euangelion mit ſich 
bringet das geſetze und das Euangelion, ſo woͤllen wir auch davon gar ein 
wenig ſagen. 





zu 3 Wein Creüß r zu5 2 Tim. 3. r zu 9 Chriftus tregt und r zu 13 Luce 15. 7 
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[CCXX’] Bon dem Gejaß unnd Evangelin. 


Es folgt der Schluß der Predigt vom 14. September 1522 (Unsre Ausg. Bd. 10°, 332 ff.) 
Unsre Ausg. Bd. 10°, 338, 3 bis 341, 15 mit nachstehenden Abweichungen: 


338,5 man im das fehlt 6 anders] ander ding und wyſſen wa her mans 8 zü: 
fagen da3 man der frandhait loß 9 ©o] Alſo 12 geſatz ſagets jhm und ſpricht Du lieben 
nach Hexen von gantzem herken, von gantzer jeele, von allen Frefften, und von gantzem gemüte, 
und deynen nechſten als dich jelbE. | Wer das 15 der Gſchrifftgelerte hie Hinein geen und 
fich thrynnen anjehen 16 hye] yhe 17 von jnnlicher ſeele 18 empfinde die liebe. Denn 
lieben vonn der ſeele in der gſchrifft haiſt ein ſolchs 20 glydmaſſen, Item von gantzem gemuͤtte 
das iſt, alle ſinne, gedanden und won fol auff Got gerichtt ſeyn, der kaines befinde ich in mir. 
Denn joll 21 hertzen, feelen, krefften und gemütte, jo müß plid nit thon 22]24 das bis 
bergen] und fain zornig zaichen von ſich geben 25 Nun] Nur 26 luſt unnd lieb keüſch oder 
ſunſt frumm 28 wolluſtigkait, denn zuͤ ſenftmut und zu andern tugenden. Und wenn ich nun 
der naygunge 29 bald] alles genug Da] Nun id fehlt 339, 1 fündlin in mir, ſondern 
2 Ya in ich Hie ihm gejag, gleich wie jhn einem ſpyegel 4 ergeen 5 wie Chriftus jagt 
int Matheo. Ich jage euch warlich, biß das himel und erde zergee, twirdt nicht zurgeen der klaineſt 
büchftab, noch ein title vom geſatz, biß das es alles gefchehe. Nun das findeft du thuͤſt mir 
ganger jeele und gantzem 6 Yuft, was das gejaß fodert und von dir Haben til, darumb biſt 
du verdampt 8 jeyeft, Wenn du aber nitt ferner wyſeſte, wie du jhm thon folteft, jo muͤſt du 
verderben, Dazu dienrt nun dir das geſatz, das lertt, dag wir 11 in und darvon 12 haben 
geleret 13 plindenlayter, Sie geen ſelbs zu 15 bejcäwertt 16 mit Got wol 16/17 Darum 
bis denn fehlt 17 Chriſtus aber leret hie 18 hingeen ſollen 19 nun nach ir 20 haim, 
Auß ſollichem jerigen verjtande find Hinden nah neyn] hinein 21 nur drynnen es aud 
22 geleret mil aber luſt werde thon, drumb, jo es gef hicht mit beſchwernis 23 darumb] 
derhalben jo 26 bißl bift 340, 1 geweit. Hyerauß erfolgett dad wir teuffels find 2 wir 
fehlt werffet alle werd kecklich 3 158) ich 5 und alfo 5/14 jo dis fumpt] geſchickt, wie 
Sant Paul zü den Römern im fibenden Capitel gar hüpſch jchreibet. | Wenn wir nu in ſolchem 
verdammniß ftedent bliben, fo müften wir ewig verderben. So fumpt nun 15 Yeret darneben 
fehlt 16 exfüllet werde jo] allſo 17 xaubern] mördern 18 hinweg und Eva fehlt 
19 wann] denn verlafjt] verkifchet 21 gnügthiter, die da 24 deinen fehlt 25 Yeben] 
leyden auch] mich denn 28 dann] als bald oͤle, fo dag ich empfinde, das 341, 1 Dar- 
nach geüft er mir auch wein eyn 2 Darnach] Aber dannocht fehlt 5 gläwbiger 6 alio 
9 ſy fehlt 10 dannocht] doch m] jhnenn 12 thir]) rucken Haben nun 13 thon, wie 
wollen wir ung denn underfteen 15 da8] daſſelbige Amen] Das fey auff diß mal gnüg ge: 
fagt, wöllen Got umb gnad anrüffen. 


[coxxIr]) Am viertzehenden Sontage nach Crinitatis 
Ewangelion. Tuce. XVII. 


S begab ſich, das der Herr rayſete geen Jeruſalem, zoch er zut. in, u-ı 
mittenn durch Samarien und Galileam, Und als er in ein 
marckt kam, begegnetten jhm zehen auſſetzige manner, die ftonnden 
von fernen und erhüben jhre ſtymme und ſprachen: Iheſu lieber 
maifter, erbarme dich unfer. 
ooxxur] Und da er fie fahe, ſprach er zü jn: Geet hin und er- 
ıo zeyget euch den Prieftern. Und es gejchahe, da jie Hin giengen, 
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wurden fie reyn. Einer aber under jnen, da er fahe, das er ge— 
fundt worden war, fert er umb unnd preyſet got mit lauterer 
ftümm und fiel auff fein angejiht zu jeinen fuffen und dandet 
im, Unnd das warein Samariter. Jeſus aber antwort und ſprache: 
Sind jhr nicht zehen rayne wordenn? wo find aber die nein? Hat 
ich funft fayner funden, der wydrumb feret unnd gabe Got die 
exe, denn nur difer frembdlinger? Und er ſprach zuü jme: Stee 
auff, gee hin, dein glaub hat dir geholffen. 


Summa des Euaungelions. 


1 Wider Got und die ſchrifft beſtettigen die Papiſten hierauſſer die gezwungene 
beicht der jünden, gleich als weren wyr Judenn und prieſter auß dem Levitiſchen 
ſtamme. 

Es würt auch diſen auſſetzigen hie nicht geboten, das ſie den auſſatz anzaygen 
ſollen, ſondern, das ſie reyn find worden, und das thin nad) dem geſetze, Sie 
werden auch nicht gereynigett bey den Prieſtern, ſondern in dem das ſie zuͤ den 
Prieſtern gehenn, nach dem worte und befelh Chriſti werden ſie reyn. Darumb 
ſind ſie geraynigt durch das wort Chriſti auff dem wege, und nicht durch das an— 
zeygen, das fie den prieſtern thetten, Wie dann Chriſtus zu dem aynen ſagete, der 
wider kame unnd dancket jm: Gehe hin, dein glaube hat dir geholffenn. 

Es werdenn auch nicht die andern, ſondern der Samariter allein gelobet, der 
da zů dem rechtgefchaffenen Priefter zuͤ Chrifto widerkeret, unnd jm alles züfchreybet. 

Derhalbenn dye allfo die beycht hieraufjer beitettigenn mwöllenn, die zeygen an, 
das fie jchender unnd verkerer des wor (COXXIII] tes Gottes finnd, welche, jo fie 
nichts für fich habenn, füchen fie doch allenthalben, wie fie je Tyranney mit gewalt 
und macht erhalten mügen. 

2 Hie haſtu ein underfhayd under denen, welchen durch das Euangelifche 
wort geholffen wirt. Ettliche erkennen die gnad, Ettliche aber vertrawen auff die 
werd des gejeges und fommen zü Chrifto nicht wider, Derhalben find fie auch 
ynnwenndig vil Frender und unreyner dann die andern, wiewol man fie von aufjen 
rein und gejundt achtet. 


Auſzlegung des Euangelion?. 


Es folgt aus der Predigt Cuangelium von den zehn Ausfägigen (Dusre Ausg. 
ba. 8, 336ff.) der Abschnitt Unsre Ausg. Bd. 8, 354,9 bis 386, 14 unter starken Kürzungen 
und mit nachstehend verzeichneten Abweichungen: 


354, 12 zeychen zů thin angefangen habe 18 vom end des neündten Capitels an biß an 

31 ynn] unnd Hu] gen 355, 2 yhn (2.) fehlt 4 möchte. Nu beſchreybet der Euangeliſt 
das Mirackel unnd jpricht || Unnd da er in ein mardt fam 6 und erhüben jr 7O fehlt 
gepieter| Meyſter 17 ift (1.)) ich 27 als)] aljo 32 die lieb 356, 4 Bu fehlt 7 ver= 
müten 12 in nach heiten lauter] erhabener 13 ihn] im 18 ein gottis Got 21 Y6n] 
im 32 Wie Jacobus jagt. Wer da bitten wil, der bite im glauben, unnd zweiffel nicht, Denn 
wer da zweyflet (fagtt ex bald drauff) der dende nur nicht, dag er etwas von dem Herrn empfachen 
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werde. || Darnach kommen 357, 10 gant] gar 12 zübitten 18/20 Aber bis dinge] Die 
Epiftel zü den Ebreern ſpricht. Der glaube ift ein gewiſſe aüverficht, des das zühoffen ift, und 
richtet fich nach dem das nicht fcheinet. 25 hette 26 da8 (2.)] has 29 unempfindige 
34 unempfinden 358, 17 yhr fehlt 19 kennt 24 ditz Gaftel] difen mardt 28 wie bis 
fagt fehlt 34 man gnade finden, fromm und jelig werden wil. Uber dije 36 geleret 
359, 2 Chriſtus angejehen und erhöret habe, und fpricht alfo. || Und da ex fie fahe 3 zaiget 
5 Herr hie in difem exempel alle 7 diſen 13 jagt es] ung 360, 3 leret 4]8 Joan. 
bis habe] im Johanne, Ein beyipil Habe ich euch geben, das jr thůt wie ich euch gethan habe. 
Unnd balde hernacher fpricht er. Gin new gebot gibe ich euch, das ihr euch undereynander Yiebt, 
toie ich euch geliebet habe, Dabey würdt yederman erkennen, das jr meyne junger jeyet, fo jr liebe 
under einander habt 11 nur (1.) fehlt 19/23 Gala. bis ꝛc.] Einer trage des andern Yaft, 
jo werdt yhr das geſetz Chrifti erfüllen. Und zů den Philippern fagett er allſo. Ein yeglicher jehe 
nicht auff das ſeyne, fondern auff das des andern ift. Unnd feet ung daſelbs Chriſtum zum 
exempell Welcher ob er wol Got ware, ſey er dennocht unfer knecht worden, hab ung gedienet, 
und ſey eines jchendttlichenn tode3 für ung geftorben. 26 fur war] warlich 27 ein gutten 
33 Und darumb 361, 8 gleih wie Tan] hat haben fehlt 9 der] die dag er gibt] Lafjet 
13 euch fehlı 15 Münich oder Pfaff werdent, difen den] ihenen 21 ich nit 23 du 
fehlt 35 das nit 362, 3 alß dis ftet] wie auch Jacobus jagt jm erften Gay. 4/3683, 18 Diſſen 
bis iſt fehlt 29 diß jtettle] difen mardt was bedorfitt er3? wer 32 wicht 364, 8 die 
da 10 haſſet das opffer das vom raub fumpt. Ein 11 faft fehlt 15 ſchendtlich 19 das 
ftettle] difen mardt 21 ex ber felbigenn 365,3 man fehlt da] das 6 umb boßere 
werd zůmeydenn, unnd jo 23 jegen 236 als durch 27 aljo] all 32 nit ung 85 richte] 
raytze 366, 8/367,32 Nu bis habenn] Sihe das ift aigentlich ein Chriſten leben. 33 thail 
auch ſehen. Der Ewangeliſt ſpricht alſo. Unnd es geſchah, das ſye hyn gienngen, wurden fie 
rhayn. Bißher 36 angenem 368, 3 jagt. Wer beharret biß ans ende 4 fihet zurud, 
der ift nicht geſchikt zum veich 14/17 Unnd bis eriagt fehlt 19 Wer fich Yaft dunden, er 
ftee, mag wol zuͤſehen, dag ex nicht falle 24 laß uns nichtt 33 fafft] teuffe 369, 4 zappelts 

und erſchreckt  6/871,12 Alßo bis worden fehlt 13 Dasbisgejagt] So wollen nu dife wort des Texts 
(Und es geſchahe das ſye Hingiengen, wurden fie veyn) ſovil jagen 22 nicht recht 23/30 Au 
bis Yeutt fehlt 372, 10/19 Aber bis komet fehlt 23 yon] jm 24/25 davon bis teyl] Folget 
nu weyter im Text 26/29 war bis yhm] gefundt worden war, keret er umb, und preyſet Got 
mitt Yautter ftymme 373, 12 und jn der berauben 17 vertilgen 23/382, 15 Daruber dis 
fagen] unnd was fie junft für wort geprauchet Haben die herken der aufjegigen abzuwenden. Aber 
difer eynige wolt fich nicht Yafjenn von Chrifto abwenden, bleyb beitendig und überwand alle an- 
ftöffe des glaubens. 16 Samariter 31 Und für allen völdern waren fie den Samaritern 
feyndt 33 Samariter (und so im folgenden) 383, 4 er fehlt 12 fie fehlt 20 ver⸗ 
werffen 21 verwerffen 22 das wil auch Chriftug da 23 Da bis ſprach fehlt 24 denn] 
aber 24/26 Iſt dis frembdling] hat ſich funft Fainer funden der widerumb feret und gebe Got 
den preip denn nur difer frembdlinger? 29 das das groß 384, 5 gewarnet 15 ſach aber 
28 Rieben bruder fehlt ſelber nicht (mein liebſten) fondern 29 zorn Gotes. Das ſeyndt aber 
die wortt, die der Herr zit dem Samariter ſaget, da er ſeine ſache recht machet. Stehe auff, gehe 
hyn, dein 44 beſtaͤttet 385, 2 wie bis ift fehlt s die liebe 15/19 Ro. bis bewerung)] 
Mir rhuͤmen unns auch der trüdfalen, die weil wir wiffen das truͤbſal brinnget die gedult, gebult 
aber bringt erfarung (da3 der menfch erfunden wirt rechtſchaffen im grunde güt, gleich wie das 
feror bewerdt das gold recht güt ſey) die erfarung aber 20/26 Col. bis ꝛc.] Zün Coloſſern ſprichtt 
er aljo. Wir danden Got unnd dem Vater unſers Heren Iheſu Chriſti, unnd bitten allegeit für 
euch, nach dem wir gehöret Haben von ewerm glauben an Chriftum Iheſum, und von eütor Liebe 
zü allen Hailigen, umb der Hoffnung willenn, die euch bey gelegt ift im himel. Und noch feyner 
fagt ex zů den Thefjalonichern. Wir danden Gott allegeit für euch alle, und gebdenden eüwer in 
unferm gebet on underlaß, jo wir eingedend find ewres werds im glaben, und ewer arbait in ber 
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liebe, und ewer gedult inn der Hoffnung, woͤlche ift unfer Herr Jeſus Criſtus, für got unferm 
vater. 28 gedultt eynher ghe. Alfo jolt 386, 14 Amen.] Dip Emwangelion vonn den zehen 
auſſetzigen ift weytter außgelegt inn einem ſonderlichen buͤchlin oder Poſtillenn, das befihe ferrner. 


(coxxxum) Am fünfftzehenden Sontage nach Crinitatis 
Euangelian. Mathei VI 


Matth. 6, 24—34 \seus ſprach zü feinen Jungern: Niemand fan zwayen herren 


dienen, entweder, er wirt einen hafjen und den andern lieben, 
oder wirtt einem anhangen und deu andern veradten. Jr fünd 
nicht Got dienen und dem Mammon. Darumb jfage ih euch: forget 
nit für emwer leben, was ihr eſſen und trinden werdet, auf) 
nit für eüwren leib, was jhr antziehen werdet. 

[OOXXXIIII) Iſt nit das leben meer dann die jpeipe? unnd der 
leyb meer dann die kleydung? Sehet die vögel unter dem himel 
an, fie faen nicht, jie erndten nicht, fie fammeln nit in die 
ſchewren, und ewer hymliſcher Bater neeret fie doch. Seyt jr dann 
nicht vil meer dann jie? 

Wer ift under euch, der ſeyner lenge ein elen züjegen müge, ob 
er glei darumb forget? warumb forgt jr denn für die Fleydung? 
Schawet die Lilien auff dem felde, wie fie wachſſenn, Sie arbeyt- 
tenn nichtt, auch nehenn ſie nichtt, Ich jage euch, das auch Solomon 
in aller ſeyner herrlikayt nicht beflaydet geweſen iſt als der 
ſelbigen eynes. So dann Got das graße auff dem felde alſo 
kleydet, das doch heüt ſteet unnd morgen in den ofen geworffen 
wirt, ſolt er das nichtt vil meer euch thün, O jr kleinglaubigen? 

Darumb ſolt jhr nicht ſorgen und ſagen: was werden wir 
eſſenn? was werden wir trincken? womitt werden wir uns kleyden? 
Nach ſolchem allem trachten die Hahyden. Dann ewer hymliſcher 


vater wayß, das jhr das alles bedürffet, Trachtet am erften : 


nad) dem reych Gottes und nad jeyner gerechtigkeytt, jo würdet 
euch ſolchs alles züfallenn. Darumb forgett nicht für den andern 
morgen, denn der morgend tage wirt für da3 feyne ſorgen. Es ift 
genüg, das ein yegklicher tage fein eygen übel habe‘. 


Summa des Euangelion?. 

[CCXXXV] 1 Man tan nicht Got dienen und dem Mammen, Denn wye 
Paulus fpricht, die da reych werden wollen, die fallen in verfüchung und ftride 
und vil törichter unnd ſchedtlicher Lüft, welche verjenden die menjchen yns verderben 
und verdammus, Denn Geyhtz iſt ein wurgell alles übels. 


zu 23 (fein eigen übel) Dz ift teglich arbeyte, und wil es fey gnüg dz wir teglich arbeyten, 
offen nit weiter jorgen r 
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2 Erbeytten follen wir, aber Got die forge laſſenn, gleich wie ein Bawerß— 
man, welcher warın ers alles than hat, wartett er nach von got die frücht und 
den jchnitt. Aber hierinnen werden wir alle angefochten. 

3 Seyteinmal Got Heydet und neeret die Creatuven, welcher jchöpffer er ift, 
bil meer würt er ung kleydenn und neeren, wellicher vater ex auch ift uber das, 
dag er ung gejchaffen hat. 

4 Heydenn find e8 und nicht Chriften, die Got nicht vertrauen, fondern auff 
jve kluͤgkheyt und fürfichtigkeyt fich halttenn und verlaffen. 

5 Daß jollen wir allein mit biten von Got fordernn, das wir durch den 
glaubet feine Finder fein, So würt uns zeytlichs dinges alles gnüg züfallen und 
geben werden von unferm vater. Die kinder forgen nicht für fich, jondern der 
vater forget für ſy. Das ift ein groffe verhayffung und zuͤſage. 


Auſzlegung des Euangelions. 


Es folgt die. Bearbeitung des Unsre Ausg. Bd. 17!, 414—418 in Rörers Nachschrift mit- 
geteilten Sermons. 


Ay; 

N diem Cuangelio jehen wir, wie Got die Chriften abjonderet von den 

Hayden. Und dife leere gibt der Herr nicht den hayden, dann fie nemen 
fie nicht an, jondern feinen Chriften ift fie geben, Die helt er aber nicht für 
feine Chriften, die das twort allein hören, jo, das fie es lernen wollen, und 
künnens nachſagenn wie die Nonnen den Pialter, Alfo höret der teüffell auch) 
da3 Euangelion unnd da3 wort Gottes, ja er fans beſſer dann wir, kündts 
auch jo wol predigenn als toir, wenn ers thün wolt. Aber das Euangelionn 
iſt ein jolche leere, die da fol lebendig fein und in der that gehen, jol die leüt 
ſtercken und tröften, mutig und keck machen. 

[COXxXVY] Darumb die dag Euangelion nur alfo hörn, dag fie es wiſſen 
und von der weyßheyt Gottes reden künnen, die gehören nicht under die Chriften, 
ſondern die im allfo thün wie das Euangelion leeret, das ſind rechtgeſchaffne 
Chriften, Aber der findenn wir feer wenig, vil fehen wir der, die e3 hören, 
aber e3 find nichtt alle Chriften. 

Nu wir wöllen bejehen, was der Herr für ein leer gibt in difem Euangelio. 
Erftlichen fahet er an an einem natürlichen Erempel, das wir alle befennen 
muͤſſenn, dag e3 allſo ſey, es lerets auch die erfarung einen yegklichen, und 
ſpricht alfo: 

Nyemandt fan zweyen Herrn dienen, eyntweder er würt einen 
haſſen und den andern lieben, oder würt einem anhangen und 
den andern verachten”. 


Der nun wil zweien herren dienen, der wirt dyenen, das es nicht gedienet 
heift, denn es müß gewiß jo geen, wie hie der Herr jagt. Man kan wol ein 





zu 17 Chriften. r zu 23 Hören das Euangelion r zu 35 Nyemant Tan zweyen Heren 
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fnecht zwingen, das er ein werd thüe, das jm wider ift, und jhn züthün ver- 
dreüßt, aber gerne thüt ers nicht, ev meynets aud) nicht mit hertzen. Er fans 
wol thim, fo lange fein herre fürhanden ift, aber wenn ex hinweck fompt, jo 
eplett er darvon und machet nicht? güts. So mil nun der Herre, dad der 
dienst fol auß Liebe und willig geſchehen, two nichtt, jo ift es nicht ein dienft. 
Dann dag haben die leütt nicht gern, das man jnen mit unwillen ettwas 
thuͤ. Das gefehihet nu natürlich, und wir erfarenns aud) teglich, das es aljo 
ugeet. s 

— Iſt nu dem allſo hie undter den leütten, das niemandt kan zweyenn Herren 
dienen, vil mehr fol es mit dem dienſte Gotes alſo zügeen, das der dienſt 
nicht getaylet ſey, ſondern willig und von hertzenn geſchehe. 

Darumb ſetzet der Herr Hinzu unnd ſpricht: 


»Ihr kündt nicht Got dienen und dem Mammon'. 


Denn Got kan nicht leyden, das man nebenn jhm auch eynem andern 


— Moſe 34,ua diene, Er iſt ein Eyfrer, wie er ſelbs jagt, kan nicht dulden, das eyner jm 


diene, unnd auch feinem feinde, alleyn mein, [CCXXXVI] ſpricht er, oder laß 
gar fein. | 

Sihe num, tie fein hie Chriftus das Exempel einfüret. “Nyemandt’, ſpricht 
er, Tan ziveyen herrn dienen, eintweder er würd einen hafjen und den andern 
Vieben, oder wirt einem anhangen unnd den andern verachten, Ihr fündt 
nicht Got dienenn und dem Mammon’, Als wolt er jagen: wie e3 hie under 
den leüten zügeet, aljo geet3 auch vor Got zu. 

Wir werden jr wenig finden, die nicht wider diß Euangelion fündigen, 
Der Herr fellet ein ftreng urtheyl, unnd das erfchredlich zu hoͤrn tft, das er 
jolche3 von uns jagenn jol, unnd nyemands wils doch befennen, ja niemandt3 
twil3 leiden, das man jage, da3 wir Got hafjen und verachten, und day wir 
feine feinde find. 

Es ijt feiner, wann man jn fragete, ob er Got Viebete, unnd jm andhienge, 
er würde jagen: ja ich Liebe jn? Aber fihe, wie der Text hie ſchleüſſet, das 
wir alle Got Hafjen und verachten, Lieben den Mammon und Hangenn an 
dem jelbigen. Aber Gott wirdt ſolchs von unns leyden biß zuͤ feiner zeit, 
Wenn er die erfihet, wirt er dermal eyns mit feüften darein jchmeyfien, ehe 
wir unns umbjehen. 

Es iſt unmüglich, dag der, der gelt und güt lieb hat und daran hanget, 


das er nicht Gott Hafjen jolte? Denn er Helt hie yr zwene gegen eynander, : 


die züjammen feind find, und fchleüßt: Wo du einen auß den zweyen liebeſt 
und im anhangeft, jo müft du den andern haſſen und verachten. Darumb 
twie hübſch einer hie auff erden Yebet, und Hanget doch am güt, fo fans nicht 





2u 14 Gott will jm alleine gebienett babenn r zu 28 Ale Hafjen wir Got r 
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anders geſein, er müß got haffen, Und widerumb auch, Wer am geldt und 
güt nicht hanget, der liebet Got, das ift gewis. 

Aber too find fie, die Got lieben und nicht an gelt unnd güte bangen? 
Sihe die gank welt an, auch die Chriften, ob fie gelt und güt verachten. Es 
wil mühe haben, das Euangelion Hörenn und auch darnach thin. Wir Haben 
das Euangelion, gott ſey lobe, das fan niemandt lauden. Was thün wir 
aber darzu? Wir gedenden alleine darauff, das wirs lernen und wiſſenn, 
meer würt nichts darauf. 

[COXXX VI] Wir laſſen uns dunden, e3 ſey genüg, da3 wirß wiſſen, haben 
faine forge, das wir auch der mal eyns darnach thätten. Darauff aber haben 
wir grofje jorg, wenn yrgendt einer ein guldin oder zivene, yha ein grofchen 
kaum hat im fenjter oder in der ftuben laſſen Iygen, da forget er und fürchtet 
ih, da3 im das gelt nicht gejtollen werde, Aber des Euangelions künde er 
ein gantz jar über gerathen, und joliche gefellen woͤllen doch für Euangeliſch 
gehalten fein. 

Hie jehen wir, was und wer fie jeyndt. Wenn wir Chriften weren, fo 
theten wir jhm alfo: wir verachteten die gutter und forgeten für das Ewan— 
gelion, da3 wir auch dermal eyn3 drynne lebeten und mit der that e8 bewey— 
jetten. Sollicher Chriften jeden wir wenig, Drumb fo müffen wir auch das 
urthail hören, dag wir verächter Gotes ſeynd und Gote haffen umb der reych— 
tumber und gütter willen. Ey ein feiner rhum ift uns das, ſchemen jolt 
wir uns jhn3 her hineyn, auß mit und. Ey tie fein bejteen wir num, das 
haift, mayne ich, außgeftrichen, was wir für früchtle findt. 

Nun die welt fan jhren unglauben nicht bergen in den groben aufjer- 
Yichen fünden. Denn ich jehe, das fie mer liebet eynen gulden denn Chriftum 
unnd all die Apoftelen, wenn fie auch ſelbs da weren und predigten. ch 
kan das Emangelion täglich hören, aber e3 ſchafft nicht taͤglich nuß jn mir, 
63 mag aber twol kommen, wenn ich& ein gantz jar gehöre, das mir auf 
eyne ftunde der hailig gaift gebe, Wenn ich nun dife ſtunde exrlangete, jo er— 
Yangete ich nicht allaine fünff hundert guldin, fonndern auch die reichthumer 
der gangen welt. Denn was hette ich nit, wenn ich das Etwangelion hette? 
Got hette ich befomenn, der macht filber und gold, der da Hat alles, was 
uff exden ift. Denn ich hab ein joldhen gaift enpfangen, da durch ich waiß, 
ich werde ewig erhalten werden, Das iſt vil mer, denn wenn ich die Firche 
voler guldin hett. Sihe ob unfer her nit ein ſchalck ift, voler boßhait un- 
glaubens? Wenn ich ein rechter Chriſt were, fo ſpreche ich: woͤlche ftund das 
Guangelion fumpt, fo kumpt mir hunndert taujent guldin, yha vil mer. Denn 
wenn ich dien ſchatz Habe, [COXXXVin] jo Hab ich alles, was im himel und 
uf erden tft. Aber difem ſchatze müß man allaine dienen, denn man fan nit 





zu 3 all Hangen wir am Güte r zu 9 Unachtſam find wir bey dent Euangelio r 
zu 19 Shriften find ſeltzam. r zu 31 Euangelion eynn koͤſtlicher ſchatz r 
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Got und dem Mammon dienen. Entweder du müft Got lieben und das gelt 
haſſen oder müft Got hafjen und das gelt Tieben, des und kain anders. Und 
der Herr gebraucht hie der Ebreifchen ſprach züxeden, woͤliche wir mit im 
gebrauch haben. Mammon haift güt oder veichtumber, und ein ſollich güt, 
des man nicht gebraucht, fonndern man helts zu eim jchag, und ift aigentlich 
das gelt und gutt, jo man zu einem vorrath enhindern leget. Das thon 
num Chriften nit, die fammlen kain ſchatz, fondern fie bitten von Got dag 
tägliche brot, Aber die andern laſſen ſich daran nicht benügen, machen groffen 
vorrath, darauff fie fih mügen verlaffen, wenn unſer Herr gott heüt oder 
morgen fturbe, dag fie dennoch wüften, warhinauß. Drumb haiſt Sant Paul 
die reichtumber und den geytz ein Got difer welt und ein Abtgötterey, damitt 
ftimptt hie Chriftus und Haift3 dem Mommon dienen. 

Wie geet nun das zit, das das Cuangelion und Sant Paul. am aller- 
mayſten den geyk eine Abtgöterey nennen, und ander jünden nicht, jo doch 
unthaynigfait, huͤrerey, lüſte, boͤße begirde, unkeüſchhait und andere laſter 
mer wider Got ſind? Uns zu groſſer ſchande geſchichets, drumb das das golt 
unſer Gott iſt, dem wir dienen, auff den wir vertrawen, und auff den wyr 
uns verlaſſen, der uns doch nit erhaltten noch erredten kan. Denn wenn 
gleich einer die reychtumber hette der gantzen welt, jo iſt er doch nit ein augen— 
plick ficher vor dem tode. 

Was helffen den Kaifer feine grofje ſchaͤtze und reichtumber, wenn dag 
jftündle fumpt, da er fterben ſol? Es iſt ein fchendtlicher, heſſiger, onmechtiger 
got, der auch einem an eim gejchiveeren nit helffen Tan, yha der fich ſelbs 
nit bewaren fan, da ligt er in dem Faften und laft feiner warten, man müß 
achtung auff in haben. Der Herr, der in hat, muͤß tag und nacht drauff 
jehen, das jn dye diebe nicht ftelen, der onmechtige got fan jm noch niemandts 
helffen, Pfeü dich, des toden gottes, der auch in dem geringften nit helffen 
fan, und ift doch fo edel und Köftlich, Yaft im groffe [COXXXVII] keiten und 
ihlöffer dafür machen, unnd fein herr müß des alle ftund wartten und forgen, 
das er nicht jm feür umbkomme oder jm funft ein unglüc twiderfare. Iſt 
difer ſchatz oder got an kleydern, ſo müß man feiner warnemen und bſchützen 
vor den allergeringiten würmlin, vor den jchaben, das jhn die nicht verderben 
noch verkeren. 

Solten uns doch die wende anjpeyhen, das wir mer trawen uff den got, 
den die ſchaben freſſen und der roſt verderbet, denn auff den Got, der da 
alles ſchafft und gibt, yha woͤlcher himel und erden und alles, was drinne 
ift, in der hand hat. Iſt e3 nitt ein nerrifch ding umb die welt, das fie 
fi) abmwendett von dem waren Gott und tramwet auff den fchendtlichen Mam- 
mon, auf den armen ellenden Got, der im ſelbs nitt helffen noch ſich vor roſt 


zu 4 Dammon r zu 7 Chryſten jamlen Yein ſchatz. r zu 10 Epheſe 5 Colofe. 3. r 
zu 14 Geytz abtgöterey r zu 21 Gelt ift ein armer gott. r zu 34 Narrhait der welt. r 
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beivaren fan. O wie ein nerrifch ding iſt das von der welt. Got ſchicket 
dem gelt und güt manicherlay feynde zu, auff daz wir unfern unglauben und 
gotloß weſen jehen und erkennen follen, dag wir auff einen onmechtigen und 
gebrechlichen got trauwen, die wirs doch gleich jo leichtlich künden zukommen, 
da3 wir dem warhafftigen, mechtigen und ſtarcken Gotte anhiengen, der ung 
alles gibt, gelt, güt Früchte, was wir dürffen, noch find wir fo nerriſch und 
machen göter drauf, Pfeü dich du vermaledeyter unglaub. 

Andere fünden machen unns doch froͤlich, wir Kriegen doch was davon, 
als mit freſſen und jauffen, Item huͤrerey, da Hat ‚doch einer züzeiten ein 
frewde von, Item zorn buͤſſet auch jeynen luſt, und andere laſter mer, allaine 
in difem lafter müß eyner dienen, geplaget und gemartert fein, on unnderlaß, 
es hatt einer faine luft noch frewde dran, Da leyt das gelt uf einem hauffen 
und laft im dienen, truß das im einer ließ ein feydlin wein bryngen, da 
fumpt der roſt und friffets, noch dennoch darf ers nit angreiffen, das er 
feinen got nicht erkürne, Und wenn in num ſeyne diener lang bewaren, jo 
haben fie nicht3 mer denn yrgent eyn armen betler, Ich Hab nichts, dennod) 
effe ich unnd trinde jo wol al3 der yrgent einer. Wenn jhener ſtürbt, fo 
nimptt er gleich jo vil damit davon als ich. Und es gefchicht gewiß, das die 
jelbi [COXXXVIII] gen leittte nimmer mer jo wol und köftlich leben, alß offt 
die arme leütte, Wer richt das zu? Got der Herr verichafft es alſo. 

Da Haben fie yrgend eine plage am Leib, das fie nicht eſſen künden, da 
find fie junwendig ungefundt, das in kain effen ſchmeckt, da haben fie ein 
bößen magen, da fault iv lung und leber, da haben fie dife da jhene kranck— 
hait, da feelet e3 in hie, da dort, und haben nimmer kaine froͤliche gütte 
ftunnde, e3 geluft fie weder zu effen noch zütrinden. Alſo geet3 denen, die 
diiem gotte Mammon dienen. Der ware Got laft feiner doch gebrauchen, 
dienet den leütten, aber der Mammon thüt3 nicht, der will nur ftille Iygen 
und laft im dienen. Und umb der urfach willen haiſt das newe Teftament 
den geytz eine Abtgöterey, das er im allfo toill gedienet Haben. Aber, Lieben 
und nichtt genieffen, das möcht den teuffel verdrieffen, das widerferet nu allen 
den, die difen got, den Mammon lieben und jme dienen. Wer fi nun nicht 
fchemet und xodt wirt, der hat ein eyfjerne fürn. 

So ſtaͤts nun auff dem wortte dienen, denn e3 ift nit verpotten gelt und 
gut zu haben, denn wir fünden e3 nicht entperen. Abraham, Loth, David, 
Salomon und andere, haben vil güts und gelt3 gehabt, und noch heütes tages 
findet man vil reycher leüte, die doch auch Fromm find, Aber e3 ift ein ander 
ding, güt haben und dem gütte dienen, Mammon haben und den Mammon 


zu eynem got haben. Hiob was auch reich, hette vil guͤts unnd war mechtiger sio ı, 3 


denn alle, die gegen morgen woneten, wie forne an im büch Hiob fteet, dennoch 
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Hioba1, zaf. ſprach ev: “Hab ich das gold zů meiner züverficht geftelt, und zu den gold- 
Humpen gejagt: mein troft? Hab ich mich gefretvet, das ich groß gütt hete 


und meine hand allerlay erworben hette ?’ 

Summa Summarum, Das will Got, dad wir dem gelt und güt nicht 
dienen follen, und nicht forgen, ſondern follen arbaytten und im die jorge 
bevelhen. Wer gütt hat, der jey ein herr desjelbigen güts, wer da dienet, der 
ift ein knecht unnd er hat nicht das güt, fondern das güt hat in, denn er 
darff3 nicht gebrauchen, wenn er will, fan auch nicht andern damit dienen, 
yha er ift nicht alfo koͤn, das ers dürffte anregen. 

[COXXXVINv] Sit ex aber ein herre über das güt, jo dienet dag güt jm, 
unnd er dienet nicht dem gut, der darff dann des güt3 gebrauchen wie Abraham, 
David, Hiob und andere xeyche meer, und forget allein auff den Herrn, wie 


1.2017, Sant Paul leret zü den Corinthern. Darnad) Hilfft er den armen von dem 


gut und gibt denenn, die nichtE Haben. Wenn er einen jihet, der fein rock 
hat, jo jpricht er zum geldt: Heraus junder gulden, dort ift ein arm nadennd 
man, der hat fein ro, dem müftu dienen, dort leyt eyner kranck, der hat 
fein labung, herfür junder Annenberger, herfür junder Joachims teler, jr 
müfjet fort, Hin und helffet jm, Die alfo mit jrem güt umbgeen, die find 
heren jres gütes, unnd das thun gewiß alle rechtgeſchaffne Chriften. Die 
aber vil gelt fparenn und ymmer gedenden, wie der hauffe gröffer werde und 
nicht Heyner, das find knechte. 

Der ift ein herr de Mammons, der jn angreyffet, der yhenigen halber, 
die es bedürfen, und laßts Got walten, der da faget: Gibftu, jo gib ich auch, 
haſtu nichts meer, jo Haftu ja noch mich, der ich noch gnüg habe, ja ich hab 
meer, denn ich vergeben habe und noch vergeben fan. Wir fehen Hin unnd 
wider vil frommer armer Teütte, nur darumb, auff das die reichen den armen 
jollen Helffen und jn mit jren reichthumben dienen. Thuͤſt du e3 nicht, fo 
haftu ein gewiß zeychen, da3 du Got haſſeſt. 

Men das urtheyl nicht ſchrecket, welches er am jüngftenn gericht hören 
toirt, den wirt nichts beivegen. Denn alſo würdt er von Got hören muffen: 
Sihe du haft mich gehafjet und geliebet den, der fich ſelbs nicht vor dem xoft 
und ſchaben hat betvaren künnen, Ey wie fein wirſtu da befteen. 

So ift nun das die maynunge, Gütter müffenn wir habenn, aber mit 


#1. 02,1 dem bergen jollen wir nicht daran hangenn, wie auch der Pſalm jagt: “Felt 


euch reichthumb zit, jo henget das her nit daran’. Arbeytten jollen wir, aber 

für die narung nichtt forgen. Das faget der herre jm Euangelion mit hellen, 

Haren worttn, da er aljo bejchleüffet und ſpricht: 

Darumb jage ich euch, forget nicht für ewer leben, [CCXXXIX] was 

jr ejfen und trinden werdet, au nichtt für ewern leyb, was it 
anziehen werdet’. 





zu 6 Des guͤts ein Herr jeyn. r zu 3 1C0rin 7 r zu 23 Que 6r zu 33 Dem 
gut nit dienen. r zu 34 Biol 62 r 


— 


0 


m 
a 


8 


0 


d 


5 


= 
Ss 


= 
Du 


2 


2 


3 


DJ 


oO 


Du 


oO 


5 


S 


[20 
a 


Evangelium am 15. Sonntag nad) Trinitatid. Matth. 6, 24- 34. 377 


Unnd gebrauchet nu einer vernünfftigen natürlichen rede, damit er fie 
bejchliefjen wil, da3 fie für die narung nicht ſorgen follen, Denn die vernunfft 
müß da jchlieffen und zügeben, das es alfo jey, wie ex jagt, ſetzt grund und 
urſach feiner red und fragt: 


“St nicht das leben meer dann die ſpeyß, unnd der leyb meer 
dann die Fleydung?’ 


AS wolt er ſagenn: Ir kerets gerad umb, Die ſpeyß fol dem Yeben dienen, 
jo dienet das leben der ſpeyße, Alſo auch mit der fleidung, Die kleyder ſollen 
dem leibe dienenn, jo müß der Yeybe der Kleidung dienen. So blindt ift die 
welt, das fie jolches nicht fihet. 

Nu müffen wir hie wol acht haben auff die wort des Herren. Er fpridt: 
forget nicht, Spricht aber nicht: erbeyt nicht, Sorg iſt ung verboten, erbeyten 
aber nit, ja es ift uns geboten und aufgelegt zü axbeyten, da3 uns der 
ſchwayß über die nafen flieſſe. Got wil nicht Haben, das der mensch jol müffig 


geen. Darumb faget er zu Adam: Im ſchwayß deines angeſichts ſoltt du dein 1.Moſes, is 


brot eſſen, biß das du wider zü erden werdeſt, davon du genommen bift. 


Unnd wie der Pſalm jagt: "Wenn die fon auffgeet, jo geet der mensch auch pi. 104, 23f. 


an jein arbeyt und an fein aderiwerd biß an den abent’”. Sorgen follen wir 
nichtt, das ift und hie verbotten, denn wir haben ein xeychen got, der uns 
zufagt ſpeyſe und Heydung, denn er wayß, was uns fehlett, ehe wir forgenn 
und bitten. 

Warumb gibt ers und denn nit on arbeyt? Darumb das e3 ym alſo 
gefelt, Ex heyſſet una arbeytten, und denn gibt ers, nichtt umb unfer arbeyt 
willen, fonder auß jeyner guͤte und gnade. Das jehen wir für augen, Denn 
wiewol wir alle jar arbeyten auff dem felde, jo gibt er dennocht ein jar 
meher dann das ander, Darumb fein wir narren, ja wir handeln wider got, 
wenn wir forgen, tie wir gelt und güt züjammen bringen, jo uns doch got 
fo reichlich züfagt, er woͤll uns alles geben und überflüffig mit aller noturft 
verforgen. [COXXXIX’] Möcht aber einer jagen: Spricht doch Sant Paul, wir 


follen jorgfeltig fein? Als zü den Römernn: Regieret yemandt, fo jey er forg- rin. 13,..1 


feltig’, Und bald hernacher: Seyt nicht trege inn eiwerm fürnemen’. Item zü 


den Philippern jagt er von Timotheo alfo: “ch Habe feinen, der jo gar meines Phil.2, 20 
ſynnes ſey, der jo von arte für euch forget”. Unnd ex ſelbs Paulus rhuͤmett 2. ror. 11,2 


fih, da3 er groffe forge trag für alle gemaynenn'. Da ſehet je, wie wir 
dennocht auch jorgen follen? Antwort. Unfer leben und ein Chriftlich wejenn 
jtehet in ziwayen ſtucken, im glauben und in der liebe. Das erſte geet auff 
Got, da3 ander auff den nechften. Das exfte fihet man nicht, und das ift 
der glaube, den fihet alleine got, Das annder fihet man, und tft die Liebe, 





zu 12 Sorge iſt verboten aber arbeiten nit r zu 14 Gen 3. r zu 17 Pſalm 4 r 
zu 22 Erbeiten jollen wir. r zu 29 Rom. 12 r zu 32 Philip. 2 r 2u 33 2 Cor. 11 r 
zu 36 Ölauben und Liebe r 
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die wir unſerm nechften beweyßenn follen. Nu die jorge, jo auß der liebe 
kompt, die ift gebottenn. Wenn ich glaube, das ich ein got Habe, jo fan id) 
für mich nicht forgfeltig fein, Denn wenn ich glaube, da3 Got für mich forget 
wie ein dater für fein Kindt, was will ic) mich fürchtenn? was darff ich vil 
ſorgens? ich ſprich ſchlechts: Biſtu mein vater, jo wayß id), das mir nichts 


Bi. 16, arges toiderferet, wie der Pſalm jagt: Ich habe den Heren allzeyt für augen, 


Denn er ift mir zur rechten, Darumb werd ich tool bleyben'. Auch jo hat 
er alles in feyner hand, darumb Fan mir nichts gebrechen, er jorgt für mid). 

Wenn ich aber zuͤfare und wil jelb3 forgenn, diſe jorge ift alle geyt wider 
den glauben, und derhalben verbeüt er auch dife ſorg. Aber die jorge der 
lieb wil er gehalten haben, da wil er, da wir fir andere forgen follen, jnen 
unjer güt und gaben mittheylenn. Bin id) ein regent, jo jol ih für die 
underthanen jorgen, bin ich ein hausvater, jo müß ich für mein haußgefinde 
jorgen, und jo fort an, darnad) ein Yyegklicher gaben von got entpfangen hat. 
Got forget für alle, Und das tft ein ſorge, die den glauben angeet, Wir follen 
auch für einander jorgen, unnd das ift ein jorge der Lieb, nemlich, wenn mir 
Got ettwas geben hat, da3 ich jorg, wie e3 andere auch überfommen. 

Man müß hie acht haben, das wir fein gloß machen, fonder jchlechts 
aljo verfteen, iwie die wort lautten. Wir ſollenn nichtt [CCXXXX] forgen für 
narung. Got ſpricht: erbeytte, und gib du nicht, ich wil geben, gibt ex3, fo 
jorge du denn, wie du e3 recht außteyleſt, forge nicht, das du es überfommeft, 
jondern darnach tracht, wie dein haußgefind und ander dafjelbig, jo dir got 
geben hat, auch uberfommen, und forge, das deyn haußgefind erbeyt und nicht 
ungezogen werd. 

Bin ich ein prediger, fo jol mein jorge nicht fein, von wannenn ichs 
neme, das ich predige, denn wann ichs nichtt habe, jo kan ichs nicht geben, 


Sut. a, ısdenn Chriftus Hat gejagt: 'Ich wil euch mund und weyßheyt geben, welcher 


nicht ſollen widerſprechen mügen noch twiderfteen alle ewer tidertvertige”, 
Sonder hab ich das, ſo ſol ich nu ſorgen, wie es andere von mir überkommen, 
und das ich trachte, wie ichs jn auffs allerfroͤmlichſte fürtrage, wie ich die 
unwiſſenden leere, die es wiſſen, vermane und anhaltte, wie ich die betruͤbten 
gewiſſen troͤſt, die nachleſſigen ſchlefferigenn hertzen auffwecke, unnd ſo fort an, 
wie Sant Paul than hat und ſeinen jungern Timotheo und Tito auch ſo 
züthün befolhen. Das ſol mein ſorge fein, nemlich, wie es ander von mir 
überfommen, Ich aber fol ftüdieren umd got bitten. Studieren ift ein arbeyt, 
die arbeyt wil ex, das ichs thü fol, und wenn es jm gefelt, jo wil ex geben, 
Es fan wol kommen, das ich lang ftudiere, und ex gibt dennoch nichts, Uber 
ein jar oder zieh, und wenns jme gefelt, gibt ers haͤuffig und überflüffig 
auff ein ftunde. 

zu 1 Sorge zmeyerley » zu 6 Pſal. 16. r zu 11 Sorgenn für ander r zu 21 


Wens Got gibt jo forge wie du es außteylſt r zu 27 Luce 21. Eins Predigerz forge r " zu 33 
1 Timo 4 2 Tino 4 Titon 3 r 
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Evangelium am 15. Sonntag nad) Trinitatis. Matth. 6, 24—34. 379 


Alſo thü im auch ein haußvater, der wartte nur feines things, das im 
befolhen ift, und laß unfern Herrgot jorgen, wie ers gebe. Wenn ers gibt, 
denn jo forge er, wie ers andern, feinem haufgefinde gebe, und jehe darauff, 
das e3 feinen mangel habe an leib und feele. Das meynet der Herr hie, da 
er ſpricht, wir jollen nit forgen für ſpeyße und Meydung, aber gearbeyt wil 
er haben, das iſt furkumb, denn du müfjeft lang hinder dem ofen ligenn, das 
dir ettwas geben würde, wenn du nicht aderft noch arbeyteft. Got kündte 
dich wol erneeren on arbeyt, kündte dir tool gebratens und geſotens, Korn 
und wein auff dem tijche laſſen wachſen, aber ex wils nicht thün, er wil, das 
du arbeyten joltt und inn difen fachen deyner vernunfft gebrauchen. 

[COXXXXY] Alſo geetS auch mit dem predigen zu unnd mit allen andern 
dingen. Er gibt uns toole, die laſt er uns wachſen an den jchaffen, aber e3 
wirt nicht als bald tüch drauf, wir muͤſſens arbayten und tüch drauß machen, 
wenn das tüc da iſt, jo wirt nicht bald ein rock drauß, der ſchneyder muͤß 
in dor maden. Unnd jo fort an mit allen dingen handlet Got alfo, dag er 
will jorgen und wir follen arbaitten. 

Des haben wir ein Exempel vor augen vol auff, und jonderlich ertzelet 
er jhr zway daher, die folten una billich ſchamrot machen, nemlich von den 
vöglen und von den plümen uff dem felde. 

Bon den vöglen jpricht er alfo: 


“Sehet die vogel under dem himel an, fye feen nicht, fye erndten 
nicht, fie jamlen nicht jhn dye [heüren, und ewer himliſcher Vater 
neeret jye doch'. 


Alls wolt der Herr jagen: Yr habt noch nye kain vogel gejehen mit einer 
fiel, der da hette eyngeerndt und in die ſcheüren gefamlet, die vögel arbaytten 
auch nit wie wir, noch werdenn fie dennoch) erneret, Damit wil aber der Herr 
nicht, da3 wir nicht arbaitten jollen, jondern will ung mit diſem Exempel 
der ſorg entnemen, Denn ein vogel fan nit ackerwerck treyben wie wyr, doch 
ift er nit one arbait, jonndern er treybet das, datzuͤ er gejchaffen ift, nemlich, 
da3 er junge zeüge, fie ernere und jinge unjerm Herr Got ein lyedlin dafür, 
Hette im gott mer arbait auff gejebt, jo that es auch mer, fruͤe ſtaͤtts auff, 
ſetzet ſich auff eyn zweyg und finget den gefang, den e3 gelernet hat, und 
waiſt von kainer ſpeyſe, forget auch nicht drauff, darnad) wenn e3 hunngert, 
io fleügt es dahin und ſucht ein koͤrnlin, da hat im Got yrgendt eines hin— 
gelegt, darauff e3 nye gedachte, da es jange, und hette doch urjad) gnuͤg gehabt, 
das es für die narııng gejorget hette. Ey ſchemet euch nun, das die vögelin 
frümmer und gläubiger find denn jhr, die find froͤlich und fingen mit freroden, 
und wiſſen nicht, was fie zü eſſen haben. 


zu 1 got gibts wir follen forgen andernn zügeben. r zu 8 Got künte ung on exbeyt er- 
nerenn. r zu 26 Bögel jorgen nicht und werdenn dennoch erneret. r 
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[COXXxX1] Das ift ung zü einer mechttigen groffen ſchannde gefagt, das 
wir nicht fünden jo thon, wie vögelin thon. Es ſolt fich eyn Chriſt ſchemen 
vor eim voͤgelin, woͤllichs die kunnſt kan, die es nie gelernet hat. Wenn du 
im lentz, da die voͤgelin am hüpſchten ſingen, zuͤ einem ſprecheſt: wie fingeftu 
fo froͤlich, Haft du doch noch Kain thrayde in der ſcheüren? es wurde deiner 
ipotten, Es ift ein gewaltig exempel, e3 jolt uns twarlich für den kopff ftoßfen, 
unnd ung raytzen Gotte mer zů vertrawen, denn wir thuͤen. Darumb beſchleüſt 
er auch mitt eynem hefftigen ſpruch unnd ſagt: 


Seyt jhr nicht vil mer denn jie?’ 


Iſt ung das nicht ein groſſe ſchande, das uns der Herr Die bögelin zit 
maiftere macht und fürhelt, das wir erft von in lernen jollen, Pfeit des heß— 
lichen ſchendtlichen unglaubenns, die vögel thon, was fie follen, wir aber nicht. 


.Moſei,es Im erften buͤch Moſe haben wir ein gepot, das wir herrn find uber alle 


Greaturen, und die vögel ſollen unfere heren fein in der Elüghait, uß mit dem 
batlofen unglauben, Got macht ung zü narren und feet unns die vögel für, 
da3 fie unfere maiftere find und ung regieren, die twir regieren jolten, nur 
das fie ung anhaigen, wie wir dem Mammon dyenen und den rechten war— 
hafftigen Got verlafjen. Nun folget das ander Erempel von den plümen auff 
dem felde, unnd lautet aljo: 


Wer ift under euch, der feiner lenge eine elle züfegen müge, ob er 
gleich darumb jorgett? warumb forget ir denn für die klaidung? 
Schamet die Lilien uf dem felde, wie fie wadhjen, Sie arbaptten 
nicht, auch nahen fie nicht, Ih fage eu), das aud Salomon in 
alle feiner herrlihlait nit beflaydet gewejen ift als der jelbigen 


eins. So denn Gott das grad auff dem felde aljo Elaidet, das doch : 


hetwtte fteet und morgen in den ofen geworffen wirt, joltt er das 
nit vil mer euch thon. O ir Elain gleubigen?’ 


[COXXXXT] Als wolt er jagen: Das leben ift nicht ewer, der leib auch 
nit, jhr kündt euch nicht einer elen lenger oder fürker machen, noch forget jr, 
wie jhr euch Haiden müget. Sehet auff die plümen uff dem felde, tie die 
geſchmuckt und geflaidet find, noch thütt jr kaines etwas dark, fie nähen 
noch wyrcken nit, dennoch find fie ſchoͤn gebieret. Damit wil der Herr aber 
mals nicht, daz wir nicht nähen und wirden follen, ſondern wir jollen ar- 
bayttenn, fpinnen und nähen, aber forgen follen wir nicht. Das übel, das 
wir Haben, ift unfer arbait, wöllen wir noch darkü forgen, fo thiten wir jer 
naͤrriſch. Denn e3 ift gnüg, das ein yegklicher tag fein aygen ubel habe. 

Ich maine, das ſey auch ein troß gepotten, das die plümlin da fteen, 
und beſchemen una und werden unfere maifter, Dand habt ir plümichen, die 





zu 10 vögel fint unſer maiftere. r zu13 Gene. lr zu 28 Plümlin auff dem felde. r 
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ir von den kuͤen gefreſſen werdett, unnd Got euch fo Hoch exhebet, das ir 
unjere maiftere und lerer werdet, Pfeü das ung die erde tregt, ift da3 ung 
ein eere, jo wayß ih nit. Wir müllen da befennen, das das geringite 
plümlin, woͤllichs eine kuͤe oder ſchaff mit füffen tHritt, unnſer ſchuͤlmaiſter 
werden fol, Seynd wir nicht feyn Yeütte? ich maine auch? Und jeget nad 
eben hintzuͤ den reichiten, mechtigften künig Salomon, der auffs Köftlichfte mit 
purpur und gold beflaidet was, das de3 ſchmuck nicht fol dem pluͤmlin ver- 
gleichet werden. Sit das nicht ein groffes, das die zierde der plimlin auff 
dem felde hoͤcher geacht jeyn ſoll denn alle edle geftayn, denn gold unnd filber? 

Wir jeind aber fo plind, und ſehens nicht, was got damit haben till, 
und wie ers mainet. Das plümlin ftett da, das wir es ſehen follen, pocht 
ung und jagt: Wenn du gleich den ſchmuck der gantzen welt an dir Hetteft, 
fo bift du mir noch nicht gleich, woͤllichs ich da ftee, und forge nicht, von 
mann mir difer ſchmuck kome, befünmere mich nichts drumb, da ftee ich allaine, 
und the nicht dargü, Und ob du gleich ſchoͤn geſchmuckt bift, jo biſt du doch 
ungefund und dieneft dargü dem onmechttigenn Mammon, ch aber bin friich 
und hüpſch, und diene dem waren rechten Got. Sehet jo ein heßlich ſchentlich 
ding ift e8 umb [CCXXXXII] den unglauben. Das find trefliche, gemwalttige 
Exempel zway, von den vöglen und plümen, Die vögel geen auff die fpeije, 
dye plümen auff die klaidung. Und in dem ganten newenn Tejtament ijt 
uns unjere ſchande nit jo aufgededt und für gehalten al3 eben in dijem 
Euangeliv. Aber e3 find ir wenig, die das verjteen. Auß dijen Eremplen 
und gleichnifjen jchleüft nun der Herr und jagt aljo: 


“Darumb folt jhr nit forgen und jagen: was werden wir ejjen? 
was werden wir trinden? wa mit werden wir und flaiden? Nach 
ſolchem allem traten die Hayden. Denn ewer himliſcher Vater 
mwayft, das jhr des alles bedürffet. Trachten am erften nad dem 
rei Gottes und nad feiner geredttigfait, jo wirt euch ſollichs 
alles züfallen. Darumb forget nicht für den andern morgen, denn 
der morgent tag würdt für da3 feyne ſorgen. E3 iſt gnüg, daß ein 
yegtli tag fein aigen ubel habe”. 


So ift nun da3 die Summa Deß Ewangelions: die Chrijtenn jollenn 
nicht forgen für die narunng, Gott forgett für fie, das ehe fie dran gedennden. 
Aber arbayttenn follenn fie, ift jhn gepotten. Das ſey gnüg von difem 
Ewangelio. Got wölle unns gnade gebe, das wir der mal eyns auch dartzů 
thätten unnd das Emwanngelion uns nicht allaine jhn den oren und auff der 
zungen. blybe, fondern jhns hertz kaͤme und frisch mitt der thatt heeraufjer 
breche. Das gebe Gott. Amen. 


zu 6 Salomon. 3 Reg 10 r zu 11 Plümlin trogen unns r zu 32 Chriften ſollen 
nitt forgen, jondern arbaitten. r 
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Am Sechtzehendenn Sontage nad) rinitatis. 
Emangelion Tute VII: 


S begabe ji, das der herre in ein flat mit namen Rain 
gieng, unnd giengenn jeyner Junger vil mit jme, unnd dil 
volcks. Als er aber nahenn an das thor der ftadt fame, Sihe da 
trüg man einen todten heraup, der ein eyniger jon jeyner müter 
war, und fie war ein wittwe, und vil voldes auf der ftat gieng 
mit jr. Unnd da fie der Herr fahe, jamerte e3 jn, und ſprach zü 
ie: Wayne nicht. Und trat hinzu unnd rurete den ſarch an, unnd 
die treger ftünden. Und er fprad: Jüngling, id) fage dir, ſtehe 
auff. Und der todt richtet ji auff und fieng an zü reden. Und 
ex gabe jn feyner müter, und fam fie alle ein fort an, und prey- 
jeten Gott und fpradenn: E3 ift ein grojfer Prophet under uns 
auffgeftanden, unnd Got hat fein vol heymgejudt. Und dije 
rede vonn jme erhal in das gang Jüdiſch landt und in all umb- 
ligende lender”. 
Summa des Guangelion?. 
1 Die Liebe ift der art, das fie jr ſelbs vergiffet und nympt fich des nechiten 
dürfftigfeyt und noth an. Alſo thüt hie Chriftus auch, widelt fich in die not der 
widtwen und helt jv betruͤbtnis, al$ were es fein aygen. 


Heymliche deüttung. 


Die lüſt, jo wir von Adam entpfangen Haben, tregt uns von jtund an 
zum grabe und belt uns ftets im tode. Da ift fain andere Hilff noch rath 
denn die barmhertzigkeyt Chrijti. Wenn der ung anruͤret im hertzen, jo legt 


ſich die ungeſtuͤmigkeyt der Lüfte nider. Dann durch fein ftymme, dag tft, : 


durch die predig feines worts, welches mit Trafft das hertz ruͤret, werdenn mir 
die [COXXXXII] wir tod waren, widerumb lebendig gemacht zu feiner eer und 
herrligkeyt. 

Auſzlegung des Euangelions. 


Es folgt die Bearbeitung des Unsre Ausg. Bd. 17', 419 bis 423 aus Rörers Nachschrift 
mitgeteilten Sermons. 


a — 

ar difem Euangelio jehet jr, wie uns der Euangelift abermals ein Göttlich 
miradel fürhelt, damit er ung veygen til, das wir auch unfer herke 

zu Got richten follen, wo es unns jo zit ftünde, tie es mit difer twidtwen 

dazumal zuftunde, Denn das ift nicht umb der widtwen willen gejchriben, 

fondern umb der willen, die dag Euangelion hören würden biß ans ende der 

welt, under mwelliche wir auch gevechnet fein. 
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Evangelium am 16. Sonntag nach Trinitatis. Luft. 7, 11—17. 383 


Erſtlichen fiheft du hie, was difem weyb für ein wolthat und gnade von 
Chrifto erzeyget wirt, das wir warlich bekennen muͤſſen, das fie e8 nicht verdienet, 
denn fie geehet da zü der ftadt herauf mit jren freünden, da nichts ift denn 
heülen und weynen, Die güte fraw Hat auff nichts wenigers gedacht, dann 
das fie ſolt jren ſon lebendig wider in die flat fiiren, und darumb begeret fie 
e3 auch nicht, bittet auch nicht darumb, vil weniger hat fie es vexdienet, Sie 
hat nie darauff geſunnen, da3 Chriftus daher kommen jolte, ja fie hat Chriſtum 
nicht gefandt noch von jm ettwas gewiſt, das er den leütten hälffe, da ift all 
verdienft und bereyttung auffgehaben. 

Das ift nu alles darumb gefehriben, das wir lernen jollen, das gleich 
tie hie dijer witwen die wolthat umb jonft und lautter auß gnaden wider— 
feret, alleinn, das es Chriſtum jamerte, wir auch hierauf jchliejlen künnen 
ein gemeine Regel in allenn mwolthaten Gotes, das fie uns alle twiderfarn on 
unfer verdienft, auch ehe wir fie füchen, ex legt den grund und fahet3 an. 
Was iſt aber die urſach? Es jamert jhn unfer. Alſo bleibet es Gotes gnade, 
ſonſt wenn wirs verdieneten, wer es kein gnade, und geſchicht darumb, das 
wir zuͤ jm ſprechen künnen: Du biſt ein gnediger Got, du thüft mol auch denen, 
die e3 nicht verdienen. 

Dije predig dundet uns leicht, aber wo find fie, die es mit herken maynen? 
wenn wir glaubten, das ung alles aus gote3 gna- COXXXXIIIde und barmherkig- 
keyt mwiderfüre, jo giengenn wir teglich inn jprüngen, das her würde ſich 
erheben und jtet3 im himel fein. Wenn wir nu dermal eins dahin kommen, 
da werden wirs fehen, das es aljo ift, yet glaubt es niemand, Der Got difer 
welt, der Teüffel, hat jo grofje gewalt auff erden, das wir gottes werd nicht 
jehen noch erkennen, Darumb gen ſie au) ung nit zü herken, wir mißbrauchen 
der mwolthaten gotes, und find gank undandbar gegen jm. 

Wenn ich nur daran gedechte, da3 er mir augen geben hette, warlich, jo 
ein groffen ſchatz, ſo wer es nit wunder, das ich mich zü todt fchemete von 
wegen der undandbarkeyt, das ich jhm noch nie umb dife wolthat gedandet 
habe. Aber wir fehenn die wolthat und den edlen jhaß nicht, e3 ift zu gemayn. 
Wenn aber ein mal ein blindes kind geborn wirt, da fihet man, was für ein 
ſchmertzen vorhanden ift, und was für ein föftlich ding e3 tft umb ein auge, 
und was es für ein göttliche gabe ift ein geſund friſch geficht, es dienet uns 
durch all unfer leben, und one das möcht einer Lieber todt fein, noch ift nie— 
mands, der Got da für dandete. Sihe den ganten leyb an, fo würdet du 
überal Gottes grade und gute fpüren. 


Darumb fpricht auch der Pſalm: “Die erd ift vol der güte des Herrn'. p. 33,5 


Der hat reyne augen gehabt und tieff künnen jehen, das die gantz welt voller 
gute und wolthat Gottes geweſen it. 
zu 2 Berdienft r zu 13 Gots wolthat geſchicht on verdienſt. » zu 14 Gotes genad r 


zu 232 Cor 4 r 2u 27 Augen r zu 31 Undandbarkayt für gottes gaben. r zu 37 
Pial 33 r zu 39 Gotes güte überal r 
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Bon wanne ift aber diſe gute kommen? Haben wirs verdienet? Nein, 
ſondern e8 hat Got alfo wolgefallen, der würffett jeine gaben aljo in die welt, 
die ergreüffen jo ſchier die undandbaren als die danckbarn. Es verdreüſſt uns, 
wenn wir ain oder zwen guldin, ja noch weniger, jollen wege werffen oder 
auch noch armen leütten geben, wie vil würfft wol Got teglich für gaben 
in die welt, und niemandt ift, dev jm umb eine dandete? ja wer exfennet es 
doch? 
Alfo mügen wir alle Greaturn anfehen, da werden wir reychlich Gottes gute 


Matth.s, as jnnen mercken. Chriftus ſpricht in matheo: Er left fein Sonne auffgeenn über 


die böfen und über die guten und laßt regnen über die gerechten und unge- 
rechten'. Als woͤlt COXXXXIIII) ex jagen, ex ſchlechts in die rapus, Wer dandet 
jm aber eins darumb? Ex exleücht meine und deine augen, niemand aber erfent 
es, das e3 Gottes gabe ſey. Wenn die Sonn einen morgen nicht auffgienge 
oder drey ftunde zu langkſam, was wird da für ein jamer und not werden? 
wie würden wir da3 maul und augen auffjperren? da würde yederman jagen: 
Got ſey dandt und gelobt, der uns ein ſolchs liecht ufgeſteckt hat, Aber 
dieweil es täglich gefhicht, das die Sonn zü rechter zeyt auffgeet und feheinet, 
fo ift niemandt, der es für ein wolthat achtet. 

Alſo iſt es auch mit dem vegen, mit dem gedrayde auff dem feld und 
mit allen Greaturn, Es find der güter züvil, wir werdenn mit wolthaten 
teglich überjchütt, und derhalben verblenden wir. 

Zů zentten lejt Got yergent einen menjchen in augſt unnd not, in ſchmertzen 
und betrübtnus fallen, das die welt jey, als het fie feinen Gott, machet Yergent 
einen blindt, lam, waſſerſüchtig, laſt yergent einen fterben, al3 hie der witwen 
jone, e3 find ſeyne Greaturen, er mags damit nahen, wie er will. Nu warumb 
thüt er denn das? Er thuͤts nur zü einem überfluß, das wir je jeine quite 


305. 9,2 ſpüren jollen. Darumb da die junger in Johanne den Herren von dem blinden 


frageten, ob ex oder feine eltern gefündigt hetten, antttworte der Herr und 
ſprach: Es hat weder diſer gefündigt noch feine eltern, ſondern das die werck gutes 
offenbar würden an jm’, ALS woͤlt er jagen: Got wil gepreyßet werden in diem 
blinden, Denn Gott fihet, das die ſchetze der gantzen welt uns nit bewegen, 
darumb thutt er das zü eim überfluß, auß lauter gnad, das er ung ein blinden 
für die augen ftelt, auff das wir ſehen follen, was wir für ein edlen ſchatz 
haben an unſerm geſicht, ob wir ſeine gnad und wolthat nit künnen erkennen 
am frommen, das wir fie doch am ſchaden merckten. Darumb müft diſer 
blind ſein, auff das die andern ſich erkenneten und ſpraͤchen: Ach du guͤtiger 
got, was hab ich für ein koͤſtliche gabe, wie ein guͤt ding iſts umb ein ge— 
ſunden leyb, umb ein friſches geſicht? Aber niemand nimpt es zu hertzen, ja 
wir jagen tool: haben doch die Kite auch augen? Nu wenn du blindt werſt, 





zu 9 Math. 5.7 zu 13 Sonne r zu 22 kranck gebrechliche menfchenn r zu 27 
Johan 9 r zu 31 Blinder. r 
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du würdeſt den fchaden wol entpfinden, den du Yet, weyl du gejundt bift 
und mit wolthat Gottes überſchütet, nit entpfindeit. 

[COXXXXII]) Alfo ift es hie auch geſchehen mit diſer wittwen, an der ſich 
Got laſt jehen, was er für ein Got fey, was er don ung halte und was wir von 
im halten jollen. Dife fraw hat zway unglücd auff dem halße. Zim erſten ift 
ſy ein titten, das ift unglid3 gnuͤg eynem weibe, das fie verlaffen ift und 
allaine, hat niemantt, zu dem fie fich troftS verjehen dürffte. Und derhalben 
wirt Got in der gſchrifft vilmals genant ein vater der witwen unnd dev 


wayſen. Ms im Palm “Der Herr bewart frembdlinge und wayſen und hebt Bi. 146, » 


auff die witwen'. Zinn andern, Sie hat num ein einigen fun, der ftirbt iv, 
der doch ir troft hette fein follen. Nun Got feret zu, nimpt je den man und 
den jun hinweg, Sie hette vil lieber hauß und hoff verloren, yha jven aigenn 
leib, denn dijen jun und den man, Der Herr feret3 aber umb, Da der man 
Vebete, erkannte das weib nicht, toa3 e3 für eine gab were, ein man haben, 
da er aber ftarbe, da erkannt fie e3 exit, da ex Yebete, gedachtte fie: O haben 
doch andere weiber auch männer, maynete ir man, tere wie andere männer, 
aber darnach da ex ftarbe, wurd fie gewar, was fie für ein man verloren 
hette. 

Aljo auch da der fun friſch und gefund ware, erkante fie nitt die gabe 
Gottes, da er aber ftarbe, da fihet fie exit, was fie für ein ſchatz verloren 
hät, vorhin hette fich nicht vil dran gewendet, aber yetz da er tod ift, wendet 
fie wol alles güt dran und ſich ſelbs. Alſo geet mit uns auch zu. Yr find 
vil, die yeb nicht zehen guldin dran wagen, das ir kind möchte erkogen wer— 
den, wenn das Find ftürbet, jo wünjchen fie und jagen: O wolte Got, das er 
Yebete, ich dörffte Hundert guldin drumb geben, Warumb Haftu nicht vor 
dartzu thon, das er etwas gelernet hette? Was ift die urſach? Du erkenneſt 
die wolthat und gaben Gottes nit. Summa Summarım, twelt bleibt welt, 
da württ nichts annders auf. 

Nun, das weib gieng noch daher und wifte nit, was iv Got geben hette, 
aber fie müft es bald erfaren, Denn ee fie fi) umb fihet und am ficheriten 
ift, da kumpt Got daher, muftert da3 weib ein wenig, leret jie mores, nimpt 
ir den man unnd den fun hinweg. Das ift un3 alles darumb gejchriben, 
das wir ein Er- [CCXLV]empel nemen jollen und Got lernen erkennen, wenn 
er una guͤt gibt, gefunden Yeib, friſch gefiht unnd ander wolthat mer er- 
tzaiget, da3 du wiſſen ſolſt, er gebe es nicht darumb, das du dich Hierinne 
frewen ſolſt, jondern das du wiſſeſt, was von im zühalten ift. Wenn er 
dir ein glyd weg nimpt, laſt dir das weyb jterben oder verderbet dir 
yrgent ein auge, das gejchicht alles darumb, das du ſehen mügelt, was du 
gehabt Halt. 


zu 5 Witwen. r zu 9 Pſalm 68. 146. r zu 24 Gotes gabe erfennet nyemand r 
zu 36 Warumb Got unnglüd zuͤſendet. r 
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Und das ift nun die gemaine Yere durch alle Euwangelia, da3 wir jehen, 
was wir für ein Got Haben. Das wirt uns hie in dyſem Euangelio auch 
angetzaiget, das er nyemant verlaſſen wyll, da laſt er das weib auff ein newes 
ſehen, was ſie für einen Got habe. Denn da diß weib nun verlaſſen was, 
hete kain man noch kainen ſun mer, da beweiſt ſich Chriſtus gegen ir, wie 
er mit jhr dran ſey, und ſagt: lerne glauben, vertrawe Gott, erkenne jhn, bey 
woͤlchem tod unnd leben ein ding iſt, hab ein gütt hertz, ſey güts muͤts, 
weyne nicht, es hat kaine not, feret zů und erweckt den verſtorbenen und gibt 
in ſeyner muͤter wider. 

Durch diſe und der gleichen mirackel zaiget Got an, das das hertz lerne, 
wie es ſich gegen Got haltten fol, und was es ſich zit jm ſoll verſehen. Da 
diß weib darauff ſtonde, es were num verloren mit jhrem ſune, es were un- 
müglich, das fie jhn wider lebendig uberkommen ſoltte, Yha wenn einer zů 
jhr geſagt hette: ehe ein ſtunde hingeet, ſoll dein ſun wider lebenndig werden, 
ſo hette ſie es noch für unmüglich angeſehen unnd geſagtt: es iſt müglicher, 
das der himel einfalle, denn das mein ſun wider lebendig werde, Sehet, da 
kumpt Got, ee ſie ſich umbſihet und thuͤt, das ſie nimmer mer als ein un— 
müglich ding hete von im dürffen bitten, und macht ir den ſun wider lebendig. 

Warumb thuͤt doch Got das? darumb, er laſt den menſchen in ſolliche 
gferlichkaitt und angſt ſo tieff fallenn, das gar kain raht noch hilffe mer da 
iſt, und will doch, das wir nit verzweyflen ſollen, ſondern dem vertrawen, 
der da auß eynem unmüglichem ding ein müglich und auß nichts ettwas 
machen kan. Wenn du in ſünden ſteckeſt, ſo tieff und hart, das dir auch dein 
hertz abeſagt aller gnad und barmhertzigkait Gotes und laſſeſt [CCXLVY] did) 
duncken, es ſey nu auß mit dir, wie denn in ſollicher anngſt und not vil 
gewiſſen ſtecken, So kere umb und ſihe hieher, wye freüntlich und guͤtig ſich 
Got durch den Chriſtum in den euangelijs laſt abmalen, auff das du ye 
mercken ſolſt, er maine es hertzlich guͤt mit dir, und das er nitt da ſey, dich 
züverdammen oder zu verwerffen, ſondern ewigklich auch an der ſeele zuͤerhalten, 
Denn datzu werden uns ſolliche Mirackel unnd wunderwerck fürgehalten, und 
dagü dienen fie auch, das wir ſehen ſollen, wie Got hie diſer Wytwen leyplich 
durch den Chriſtum hilfft, alſo will er uns auch nit allain leiplich, ſondern 
auch vil meer gaiſtlich und an der ſeele helffen ewigklich, wa wir uns des 
nur zu jm verſehenn. 

Es jeind aber alle miradel und werck Gottes in unfern augen für un- 
müglich geacht, und find auch der natur unmüglich zübegreiffen, und das 
darumb, auff dag Got ein allmechtiger jhöpffer erkannt werde, der auß eynem 
nnmügliche dinge eyn müglich und auß nicht? etwas machen künde. Es ift 
unmüglich, wenn ich geftorben bin, das ich folte widerumb Yebendig werden, 

zu 3 Got will niemand verlafien r zu 10 Mirakel. r zu 19 Gotte zü vertrawen in 


nötten. » zu 27 Chriſtus guͤtigkait im Euangelio. r zu 31 Wundertzaichen. r zu 35 
Gottes werde für unns findt unmüglich. r 
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und wenn ic) gleich alle Engele unnd alle hayligen dartzu anbetete, jo wirdt 
dennoch nichts drauf, Wo ift num der freye wille? Noch dennoch ſoll ich im 
tode jprechen: Ich werde Leben, nicht durch mich, jondern, das ich waiß, das 
mein Got aljo gejchieft ift, der doch nicht auß Hol, das vor augen Yeyt, 
ettwas mache, jondern jeyne natur und art ift, das ex ein müglich ding machen 
fan auß einem unmüglichen und ichts uß nichts ſchaffen, funft were er nit 
ein warhaffttiger rechter Gott. 

Darumb wenn der tod hie wer, und ich kündt mit nicht mer leben, jo 
müß ich wiſſen züfagen: dennoch Yeb ich und wil Yeben, alfo das der tod, der 
umb mich ift, jey wie ein findlin feürs, und dag leben wie das mör groß. 
Das Tan nun die vernunfft nit begreyffen, tvie es zit gee. Aber wer den 
glauben hat, der weiſt das gewiß, dem wirdt der tod toie ein fündlin fewers, 
das da miten im mör ift, woͤlchs da verlifchet in eym augenplid. Gott ift 
allmechttig, der num glaubet, der ift in Got, drumb ift er auch im lebenn, und 
wenn er gleich mitten im tode were. Ein armer, der da glas [LOXXXXVI]bet, 
der gedendet, wie dijer hie im tode: O armüt ift wie ein findlin fewrs und 
da3 reychtumb wie dag moͤr. Nun ift es umb eyn augenplic züthon, das die 
armüt undergeen wirt, und ich werde reich werden, denn durch den glauben 
hat in Got gang und gar umbdgeben, woͤlcher alles hat in feiner Hand und 
gewalt. 

Alſo auch mit der ſchande, wenn eym fein geſchray und güt gerücht under— 
geet, ſo mainen die leütte, es werde nimmer mer widerkommen, glaubſt du 
und hengeſt an Got, ſo iſt es umb ein augenplick zuͤthon, ſo biſt du wider 
in groſſen eeren. Denn er kan die kunſt unſer Herr Got, das er auß einer 
unüberwindtlichen armuͤt großſes reichtumb, auß groſſer ſchande unjeglige 
eere kan machen. Alſo iſt es auch mit der ſünde, Wenn du glaubeſt, ſo 
iſt die fünde gegen der gerechtigkait wie ein fincklin fewers gegen das 
gantze moͤr. 

Das ſehet ir hir feyn an diſem weibichen, das iſt umbgeben mit tref— 
lichen groſſen ſchmertzen und angſt, das ſie auch duncket, Got, himel, erde und 
alles ſey ir entgegen, Sihett ſie dreyn nach dem flaiſch, wie es vor augen, ſo 
muͤß ſie ſchlyeſſenn, es ſey unmüglich, das ſie von ſolcher angſt entlediget 
werde. Da ir aber der ſun vom tode erwecket ward, da was ſy nicht anders, 
denn als lachete mitt ir himel und erde, holtz und ſtayne, und alles were fro 
mit yhr, da vergaß ſie alles ſchmertzens und leyden, das gyeng gar hinweg, 
gleich als ein füncklin fewres verliſchet, wenn es miten ins mer felt. Drumb 


ſagt Got im propheten Iſaia: Ein augenplick und ein klaine zeit hab ich dich zer. 54, 7r- 


verlafjen, aber nichtz defter weniger wil ich dich mit groffer gute und erbarmung 
toider verjamlen, In einem augenplick meins zorn3 hab ich mein angeficht ein 


zu 8 Leben im tobde. r zu 16 Reichtumb in armüt r zu 22 Eere in der ſchande r 
zu 26 Gerechtikaitt in der ſünde. r 27 daß] des zu 33 Got erretet wennß not ift. r 


zu 37 Jeſa 54. r 
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wenig dor dir verporgen, aber mitt ewiger erbarmung hab ich mich) über 
di) erbarmet”. 

Das Sehe ich aber nit, ich Laß mich duncken, der augenplic jey ein ewigs 
ding dor Got, aber er ift nur ein augenblic und folget vil frewde hernadher, 


1.86 Wie auch der Pfalm fagt "Du würſt in ein wenig laſſen manglen an Got, 


aber mit eeren und ſchmuk wirſt du in kroͤnen'. Aber das iſt uns noch alles 
verborgen unnd ſehens nicht, wie hye dyſes weib. 

[COXXXx VI] Diſer geſtorbne ſon iſt mitten jm leben, denn got hat in 
inn jener ſchoß, denn er hats im willen, ex wolt jn eriveden, es ijt ein 
fündlein vom tode da, und der todt umbringet yhn ein wenig, das jahe nie- 
mandt, da er aber nu Yebendig war, da ward offenbar, was vor aller welt 
zuvor verborgen ware. 

Alſo Handlet got auch mit uns gewißlih, Da folten wir Yernen, was 
wir fir ein Gott hetten, nemlic) der una umbgibet und umb uns ift aud) 
in den allergröften geferligkeyten und angften, Derhalben jo einer arm ift, 
fteft in fünden, leytt jm tode, ift in betruͤbtnus und ander anfechtung, jo 
gedenncke er, es ift ein übergang, e3 ift ein tröpflein, ein fündlein, denn Gott 
hat in umb und umb umbgeben mit eyttel reychthumb, gerechtigfeyt, leben 
und frarode, alleine da3 er michs nicht jehenn laſſet, aber es ift umb ein Kleine 
zeyt züthün, jo werden wird jehen und innen werden. Mlfo haſtu hie ein 
Grempel, nicht de3 glaubens, fondern der lauttern gnade und guͤttigkeyt gottes. 
Nu müffen wir aud) ein wenig von dem geyftlichen verftand oder heimlichen 
deitttung Jagen. 


Heymlidhe deüttunng. 


Ale werd und miradel, die Chriftus alſo ſichtbarlich unnd eüfferlich 
thüt, die follen dahin gezogen werden, da3 fie anzaygen die werd, die er un— 
fichtbarlichen und geyſtlich oder innerlich bey den menschen thüt. Darumb 
bedeittt hie difer leyplich tode den geyftlichen todt der feelen, den man glaubenn 
müß. Dann fein menſch Tan dem andern in fein feele jehenn, dieweyl wir 
leben, aber wenn wir todt find, fo haben wir andere augen, da jehen wir 
denn, da3 die gan welt todt ift. Darumb fprache der herr zü eim ſchrifft— 


Matth. s, ꝛꝛ gelerten, der vorhin geen wolte und ſeynen vater begraben: “Folge du mir 


und laß die todten jre todten begraben”. 

Dijer Jüngling hie ift leyplich todt, den man hin zum grabe tregt, Es 
find aber auch ettliche jnnerlichen todt für Got, die doch noch hie leyplich 
leben, und das ift ein todt an der feele. 

Dife feele ift todt, die da nicht in got glaubet, und nicht an yme 
[CCXXXXVII] Hanget, Denn die in got glaubet, wenn fie gleich mitten jm tod 
ift, jo lebet fie dennocht, wie daoben gejagt ift. 


zu 5 Pjalm.8r 2u28 Geiftlich tot r zu 32 Mat 8. r zu 36 Todt ber feele r 
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Mit diem gepftlichen tode gehet3 zweyerley weyß zu, Ettliche find todt 
an der jeele, aber man fihet3 nicht, wie man den Yeyplichen todt fihet, und 
fie ſelbs auch ſehens noch entpfindens nicht, Alfo ift die gan welt todt, aber 
fie entpfindet es nicht. Darnad) find ettliche auch geyitlich todt, die entpfindens 
twol, als welche das geſetz recht troffen hat. Wir redenn hie nichtt von denen, 
die dijen todt nit achten, jondern von denen, die da entpfinden, dag fie todt 
find, den dag hertz zappelt, und die da in jvem gewiffen entpfinden, das fie 
ein unglaubig her habenn. Dex ift vil ander todt, denn der es nicht ent- 
pfindet und doc ymmerdar im fauße lebet. Der es nun nicht entpfindett, 
dem fan man nicht helffen, denn er erkennet fein kranckheyt nicht, lebet dahin, 
acht weder Got noch der welt, Der aber difen todt entpfindet, da ift jamer 
und nott, da ift zappeln und zagenn, dem wirt die weyte welt zit eng, der 
ſuͤchet Hilff unnd radt, ja er verachtet ftein und Hol nicht, wenn fie jm 
radten Fündten, ſchweige denn von yrgent einem menfchen, auch von dem aller 
geringiten. 

Wer gibt jm aber diß entpfinden? das thüt das geſetz, welches die ſünd 


offenbaret. Das geſetz ſpricht: “Du folt nicht frembde Götter haben’, wenn ich 2. Moſe 1,2 


diß gejeß verftehe, jo müß unnd fol ich jme aljo thin, ich fan aber nicht, 
So jchliefje ich bald, das ich verdampt bin. Wenn ich jo damit umbgehe, jo 
fompt der todt und ein ſolch zagen in meinem hergen, wo mir nit geholffen 
würde, müfte ich in ſolchem tode und zappeln ewig bleiben. Das ift denn 
der todt de3 einigen jones, der ligt in dem ſarche, die treger tragen jn jmmer- 
hin in die helle. Die treger fein die prediger des gejehes, die thün nichts 
ander, denn da3 fie den menſchen ymmerdar Ye tieffer und tieffer in den 
todt fenden, wie die hie mit dem todten zum grabe zü eylen, ſchrecken und 
treyben yhe lenger ye meer in die hell hinein, und würt mit dem menjchenn 
nicht3 befjer, ja jmmer erger. Das haben wir wol erfaren unter dem Bapft 
mit dem beichten und gnügthün für die fünde, Wir liefen ung dunden, wir 
toolten mit werden gnüg thun für die jünde, [COXXXXVII’] aber es war nur 
ein engjtigung der gewiſſen, alſo jundenn wir ymmer zü der helle zu. Dar- 
umb wenn du folche leütte Haft, dy die jünde fürdhten und das verdamnus, 
die find ſchon todt, den darffeftu nicht vil meer don dem gejeh predigen, mann 
müß ine da3 hayl anzeygen und das Euangelion predigen. Unjere Papijten, 
wenn fie ein ſolch befümmert menſch zuů jn uberfommen, jo twehjen fie es züt 
tofenfrengen, zu walfarten, zu diſem und zü jhenem werde, aber es hilfft 
eins wie da3 ander, Die treger da hetten den todtenn ymmer ing grabe gelegt 
und zügejcharret, wenn nicht Chriftus kommen were, Alſo müß Chriftus hie 
auch kommen. 

Und das ift nu das ander ampt des Euangelions, daz do nit leeret, was 


zu 4 Geyftlich todt fein. r zu 17 Geſetz r zu 23 Treger finnd die Prediger des 
geſetz r zu 28 Gnügthünn für die fünder zu 31 Belümmerte gewiffen. r zu 39 Euan— 
geliond ander ampt r 
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du thün folt, jonder two du es nemen folft, das du es thüft, Gleich wie hie 
Chriftus, ev fraget nicht, was ift da, oder wie thuͤt jr alſo, wolt jr den 
jüngling twider lebendig haben, und dergleichen? Dex keines fraget ex, jondern 
erbarmet fich über die mütter, tritt Hinzu, ruͤret den ſarch an, und die treger 
jtehen bald ſtill. Das iſt, wenn man die wolthat Gottes prediget, und tie 
uns Chriftus fein verdienſt und werde fchenndet, da ift die handt an den far) 
gelegt, da fteen die treger till, das ift, da hoͤret mann die gejeßesprediger 
nicht meher, mann glaubet jne nymmer, jondernn mann jpricht alſo: predige 
wer Hin, predige werck her, wir haben ein andere predig. Wenn unjere 
hend am ſarch find, fo richtenn fie nichts auß, der todt wirt nicht wyder 
Vebendig, Wenn aber Chriftus hand den ſarch anruͤret, die thut es, Denn 
wann dev menfch höret, das es Chriftus were thün, und das ung feine werd 
geſchenckt find, fo fpricht er: was dürffenn wir denn thün? fo ift unſer thun 
alles umb fonft unnd vergeblich. 

Uber der todt wirt ſobald davon nicht lebendig, E3 würdet unns wol ge— 
prediget das wort, die twolthat Gottes unnd was una durch Chriftum ge— 
ihendet ift, aber e3 ift noch nicht gnüg, es ift exft den ſarch anruͤren, Es 
muß die ſtümme Chrifti ym herken auch darzu Tommen, das wir dem twort 
glauben, das es alfo jey, twie die predig lauttet. Der jüngling jteet hie nit 
jo bald auff [COXXxXVim] nach dem anruͤren, fonder da der Herr ſprach: 
Süngling, ich fage dir, ftee auff', dife ſthmm ruͤrete das hertz unnd machte, 
das der todt lebendig ward. Wenn ich gleich das wort Höre und laße mich 
menſchliche jagungen nicht meer beivegen, jo tregt man mic) dennod) 
ymmer bin, ic) bleibe noch ymmerdar in ſolchem verzagen, e3 hilffet mich 
noch wenig. Ich muß über die eüfferliche predig auch hören diſe ſthmme im 
bergen: Jüngling, ich ſag dir, ftee auff', das ift, ich müß difer predig glauben, 
mit dem hertzen daran bangen, mich darauff verlaffen und mic) tveder fünde, 
todt, Teüffel noch helle davon Yafjen reyſſen. 

Alſo habenn wir zwo predige, eyne Legt die handt nur an den jarch, die 
thuͤts nicht, Die ander wann die handt an den ſarch than würt und die 
ſtymm folget hernacher, die thüts dann, Die exfte verkündiget ung die werk 


- 


0 


- 
or 


12 
a 


= 


0 


Chrifti, wie fie für ung gethan und geſchenckt find, Wenn aber die ſtymm ym 


bergen nit gehört wirt jnnmwendig, fo bleybts, wie e3 lang geweſen ift, Wenn 
aber die jtymme im hertzen gehört wirt, jo Hept der, der da vor tod ware, 
an zuͤ reden und bekennet den glauben mitt dem munde, den er im hertzen 
glaubet und entpfindet, Das iſt, Wenn das hertz glaubt, ſo folgt das werck 
der liebe hernach, nemlichen, das du redeſt, das iſt, predigeſt andern und 
danckeſt Got umb die wolthat und glauben, ſo er dir erzeyget und mit ge— 
teylet hat. 


zu 6 Hand an Sarch Iegen r zu 15 Chriſtus ſtymme im Kerken hören r zu 30 
Zwo predig des Euangelionns r zu 36 Belenntnus des Glaubens r 
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Darauß folget dann groffe frayd und dandjagunng, davon Got gelobet 
und gepreyßet twirt, wie hie Chriftus ein grofjes geſchrey erlanget Hat über 
da3 gang jüdifche Yandt und in allenn umligenden Iendern. 

Alſo Fan ein Chrift je vil zum glauben bringen. Darumb fo mache 

s man fein gauckelwerck darauß auß den Mirackeln und wunderzaychen, wie die 
Papijten gethan haben. Das jey von diſem Euangelio gejagt, darinnen mir 
jehen, wie uns got auß lauterer gnade und gut Hilfft und errett, on all unfer 
verdienftt und zuthün, ja ehe wir Hulffe von jm füchen oder bitten. 


Am XVI. Sontage nach Crinitatis Euangelian. 
1 Tuce XIIII, 


IXXXXVIM] © gejhah, das der Herr fam jhn ein hauß eines Oberften der au. ıs, 1-11 
Pharifeer auff eynenn Sabath das brot zü eijjen, Und fie 

hielten auff ihn. Und fihe, da war ein menſch vor im, der war 

waſſer jihtig. Und Iheſus antwortet und faget zü den gſchrifft— 

gelerten und Pharifeern und ſprach: Zimpt jih3 auch auff den 

Sabath hailen? Sie aber Jhwigen ftille Und er nam in zu ji 

und hailet in und lies in gehen. Und antwortet und fprad zü 

inen: Wölliher ift under euch, dem fein ochhe oder ejel ihn ein 

prunn fellet, und der nit al3 bald in herauß zeühtt am Sabath? 

» unnd fie kunden im darauff nit wyder antwort geben. 

Er ſaget aber ein gleihnis zü den geften, da er merdet, wie 
fie erwöleten oben an zü [ygen, unnd ſprach zu ihnen: Wenn du 
von yemandt geladen wirft zur hochtzeit, fo ſetze dich nicht obenn 
an, dag nicht ettwa ein ehrlicher denn du don jme geladen jey, 

2» und fo denn der fumpt, der dich und ihn geladen hat, und |prede 
zü dir: weiche difem, und du müffeft denn mitt {ham unden an 
ſytzen. Sondern wenn du geladenn wirft, jo gee Hin und jege dich 
unden an, auff dag, wenn da fumpt, der dich geladen hat, ſpreche 

| zü dir: freünd, rude hinauff, denn wirſtu eve haben vor denen, 
die zü tifche fygen. Denn wer ſych ſelbs erhöhet, der fol ernydriget 
werden, Und wer fych ſelbs ernidriget, der fol erhöhet werden”. 


-_ 
Du 


wo 
© 


Summa bij; Ewangelion?. 
[COXXXXIX] 1 Glaub und Tiebe fiheft du hie bey janıme. Dev waſſerſüchtige 
hat ein güt hertz zů Chriſto, das ift dev glaub, Chriſtus erbarmet ſich des waſſer— 
35 fichtigen und macht jn gefund, das ift die Liebe. 
2 Gütte werd find dem nechften dienen. 


zu 1 Gots lob r 
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3 Liebe gibt urlaub auch uber ein öffentlich gebot Gotes, Das hielten aber 
die Pharifeer nicht. 

4 Der aufferliche Sabath bedeüttette den Chriftlichen Sabath, da wir Got 
ftill Halten und laſſen ung jeynen willen wol gefallen, er mache e3 mit ung, wie 
er wölle. Davon jagt Iheſaias und die Epiftel an die Ebreer. 

5 Wir feindt alle geladen zit der Göttlichenn gnade, aber die Pharifeer figen 
oben an von wegen jhrer gleyßnerifchen Phariſeiſchen hailigfait. 


Aufzlegung des Ewangelions. 


Für die folgende Predigt ist keine Vorlage in densgedruckten Predigten zu finden. Einige 
Anklänge zeigt der Sermon Unsre Ausg. Bd. 11, 184— 187. 


Wayerlay haben wir zuhandlen in diſem heüttigen Ewangelio, Das eine 
ift ettwas gemaynes, da3 da gemayn ift mitt allen Ewangelien, Das 
andere das ift num ettwas fonderliche. Das erſte, woͤllichs allen Ewangelien 
gemain ift, ift dag, das e3 uns den Hern Chriftum fürbildet, was er jey, 
und was wir von im zuͤ gewartten haben, Und darinne wirt un der glaub 
und liebe angeteiget, Der glaube in dem, das diſer waſſerſichtige zuͤvor dag 
Euangelion gehörtt hat, nemlich, wie der Herr Chriftus jo ein freündtlich 
guͤtig mwolthättig man were, der yederman Hulffe und niemant3 ungeholffen 
und ungetröft lieffe von fi) geen. Denn wenn er jolich geſchrai don dem 
Heren nicht hette gehört, jo were er im nicht nachgelauffen jns hauß hineyn. 
Er müß warlich ein fundtfhafft von im gehabt unnd was grofjes von 
ihm gehört und difem hören geglaubt haben. Und das ift das Emwangelion, 
twie gejagt, das müß zuͤvor gepredigt und gehört werden, ee wir glauben, 
nemlich, wie und Got fo freüntlich und barmherkig jey, habe uns difen fun 
von hymel herunder geſchickt, una zühelffen. 
Das muͤß das gewifjen Hören undglauben, Sunft wenn ung [COXXXXIX”]gleich 
alle Greaturen freüntlich weren, jo Hilffts ung nitt, wenn una Gott ungnedig 
und unfreünndtlich ift, Widerumb auch, wenn Got mit uns zufride ift, fo 


om. s, zu kan und faine Creatur ſchaden, wie ©. Paul jagt zuͤ den Rhömern: Iſt Got 


für und, wer mag toider uns fein?” Da laß zürnen Tod, Teuffel, Helle 
unnd alle Greaturen, es fan uns doch nit ſchaden. Drumb müß e3 das 
Euangelion thon, da3 ung den man gnedig fürbildet, der da Got if. Da 
ihöpfft denn unfer her den glauben herauß und ein freüntliche züverficht 
gegen Got, das der im werde helffen durch fterben und leben. 

Das jehen wir hie in difem waſſerſichttigen menfchen auch, der hat zii- 
vor die freüntlichkait Chrifti gehört und alfo darnad) geglaubt, ex werde feyn 
freüntlichkait und gütigkait an jhme auch beweiſen, Denn es were unmäüglic) 
geweit, da3 im tere geholffen worden, wa er nit geglaubt hette. Das 


zu 10 Glab und liebe in allen ewangelien. r zu 20 &uangelion. r zu 27 Rhom.8 r 
zu 33 Der waßjerfichtige Hat zuvor glaubt. r 
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Euangelion klinget in die gange welt dahin, es hoͤrets aber nicht Yeder- 
man. Denn die Pharifeer jafjen auch da, ſahens mitt augen und.griffen e3, 
das er ein freüntlic) man ware, aber fie glaubten es nit. Alfo, das Ewan— 
gelion ift jer gemayn, aber da3 fafjen ift nitt gemayn. Das ift nun vom 
glauben gejagt. Darnach haben wir au) uns fürgebildet die Yiebe in Chrifto, 
die dahin geet und thuͤt Frucht nicht ihr, fondern andern, wie denn die rechte 
liebe thüt. Das ift nun in der gemain geredt von dem erften thail des Euan- 
gelions. 

In ſonderhait aber leeret ung diß Euangelion zum anndern mal ein noͤt— 
tige leere, die man muͤß haben, wenn man die geſatz brauchen ſol. Denn es 
iſt nichts zertlichers in himel unnd erden, und das weniger ſchimpffs leiden 
kan denn das gewiſſenn. Man ſpricht, es ſey ein zertlich ding umb ein aug, 
aber das gewiſſenn iſt noch vil zertlicher und waycher, Darumb ſehen wir in 
den Apoſteln hyn und her, wie ſenfft ſie mit den gewiſſen ſind umbgangen, 
das fie die ſelbigen mit den geſatzen nicht etwa verruckten. 

Die weil man nu nitt one geſatz leben kan, und iſt doch gefar mit den 
geſatzen umbzügeen, denn das gewiſſenn felt bald zii und verwicklet ſich dar— 
ine, So woͤllen wir ein wenig ſagenn, wie man mit den geſatzen ſol umb— 
geen, und wie weit ſie ſollen ge[CCL]halten werden. Man ſpricht in ſprich— 
wort: Es ligt alles an eynem guͤten außleger, das iſt hie ſonderlich war, wenn 
man mit geſatzen umbgeet. Denn wa nit einer iſt, der da die geſatz waiſt 
recht zu deütten und außtzuͤlegen, ſo iſt ſchwer und gferlich damit umbzuͤgeen. 
Sehet, wa ein Regent iſt, der ſo Tiranniſch iſt und mit gewalt feret, wenn 
der ein geſatz gibt, dringet er ſo hartt drauff, daß es muͤß gehalten werden, 
oder einen duncket, der hymel falle eyn, der geet mit den gewiſſenn umb, gleich 
wie er eyn ſchwertt in der hannd hette und ſtech immer todt, So ein groß 
gefar iſt, wa man die geſatz nicht recht zülyndern unnd zuͤlencken waiſt. 

Darumb ſchlieſſen wir entlich, das alle geſatz götliche und menſchliche nicht 
weyter bynden denn die liebe geet. Die liebe ſoll ſeyn eine außlegung aller 
geſatz, wa die nicht iſt, ſo iſts ſchon auß, ſo ſchadet das geſatz bald, es ſey, 
wie es woͤlle, wie denn in des bapſts buch auch ſteet, wenn ein geſatz wider 
die liebe laffen will, ſo ſols bald uffhoͤren, Und das iſt kurtzumb von Goͤtlichen 
und menſchlichen gepotten geſagt. Urſach: Denn alle geſatz ſind gegeben alleine, 
das fie Liebe auffrichtten ſollen, Wie Paulus jagt: “Die liebe iſt des geſatz er— Röm. ı3, 10 
füllung’, Item, wir find nicht? meer ſchuldig, denn das einer den andern Lieb nom. 13, 8 
habe. Denn fo ic) meinen nechiten Liebe, To helffe ich im, bſchütze in, behalt 
in bey feinen eexen und thüe, was ich mir wolte gethon haben. 

Nun weilß denn aljo ift, das allaine die geſatz alle zumal Iyebe auf: 
richten, fo muͤſſen fie alfo bald uffhören, wenn ſy wider die Liebe Lauffen toölfen, 

zu 11 Gewiſſen r 12 ſey fehlt zu 17 Geſatz zü Handlen. r zu 20 Ein gütter 


außleger. r zu 29 Siebe ift ein regel und maß aller gefabe. r zu 34 Rom. 13 r zu 38 
Gefege Hören uff, wenn ſye wider die liebe geen. r 
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Darumb leyt es alles an einem gütten Regenten, der die geſatze nach der Iyebe 
auflege. Nempt ein exempel von den Pfaffen und Miünichen, die habenn im 
geſatz verfaffet, das fie auff dife ftunde Meſſe Halten, auff diſe beten, und 
wenn ein arm man daher käme und bete fie umb ein dienft uf die felbige 
ftunde, da fie Mefje Halten oder beten follen, jo ſprechen fie: Ey, hebe dich, 
ich müß yetz meſſen leſen, müß meines gebet3 warten, und thäten dem armen 
manne fain dienst nicht, wenn er gleich fterben folte. 

Das thon auch die aller hailigften Müniche die Kartheufer, [CCLY] die 
halten jre gebot und Statuten fo ftreng, das, wann fie gleich einem armen 
man fähenn die feele außgeen, und kündten ghme doch wol helffen, noch theten 
fie e8 nicht. Aber die güten leüt folten alfo geſchickt ſein und das gejeß oder 
jre Statuten nad) der liebe außlegen und jagen: are hin, Meffe, fare hin, 
Sacrament, fare hin, gebet, fare hin, Orden, ch wil des wercks gern entpern, 
Ich wil meinem nechften dienen, Die Yiebe, jo ic) an meinem nechiten übe, 
ift gulden gegen dem werd. 

Unnd alſo fol man alle gefeß lenken, darnachs die Liebe auß weyßet, das 
man fie halte, wo fie dem nechften dienftbarlichen und nutzlich find, und faren 
laſſe, wo fie ſchaden wöllen. Nemet ein grob Erempel. Wein ıumnd brot ift güte 
ſpeyße, ift den gefunden faft nuß, Nu gibt ein haußvater feinem geſinde yetzt 
fiſch, yetzt fleyſch, hetzt wein, yeb bier, darnad) er3 hat und was er bekommen 
fan, Wenn nit einer Trand wird auß dem gefinde und kündte nicht bier oder 
wein trinden, und der Haußvater wolt jm nichts anders geben, ſonndernn fagete: 
Nein, mein geſetz und ordenung weyßt e3 alfo auß, ich gebe dir nicht? annderz, 
Was were das für ein Haußvater? man folt jm billig niefwurk geben, das 
er das hirn purgieret. Wenn er aber ein verftendiger man were, jo wird ex 
billih alfo jagen: Es iſt wol ware, das mein gejeg und ordnung außweyſt, 
heit fleifch oder fiſche zit eſſen, doch dieweyl dir die ſpeyß entgegenn ift, jo ifje, 
was dir toolgefelt. Sehet, wie der haußvater fein geſetz lendet und beüget 
nad) der Tiebe, die ex zů dem gejinde treget. Alfo follen alle gejeße nach der 
liebe de3 nechiten gelendt und gebogen werden. 

Derhalben, da im alten Teftament das geſetz Mofe nicht verftanden ward 
und nicht nach der liebe gelindert wurd, verhieffe got dem volck durch Mofen, 
er woͤlt jn ein Propheten erwecken, der das geſetz außlegen folt, Denn alfo 


5.Mofe25,15 jagt Moſe im fünfften büch: “Einen Propheten wie mich) wirt der herre dein 


Gott div erwecken auß dir und auß deinen brüdernn, dem jolt jr gehorchen. 
Die Propheten erwecket Got alle zumal, das fie jolten das gefet auflegen und 
e3 nicht nach der jcherpffe, fondernn nach der Yiebe füren. Des haben wir ein 
Exempel an Mofe. 

[COLT] Mofe fürt die finder auß Egipten viergig jar lang in der wuften Hin 


1.Mofeız, 12 und her, Nu was dem Abraham geboten, das man jolt ein yegklichs mendlin 


zu 16 Geſetz und ordnung zu lencken nach der liebe und nott r zu 32 Deu 18 r zu 34 
Propheten r zu 39 Gen 17 r 
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auff den achten tage bejchneyden, diß gepot ftünde hell da, das mans thin 
* Noch lies es Moſes nach und beſchnytte niemandts die gantzen viertzig 
jar lang. 

Nun wer gab Moſe die gewalt, das er diß geſetze nicht hielte, und Got 
hette e8 dem Abraham ſelbs geben? Das gabs jm, das er wüſte die geſetz 
zuͤ lencken auff des nechften lieb, nemlich, das die geſetze jm und dem volck 
dienen müftenn, unnd er noch das volck nicht dem gefeh. Denn inn der rayßung 
müften fie daher ziehen alle tage im harniſch, Darumb das fie defter gefchickter 
waren zů rayßen, ließ ex die beſchneydung nad) und faget: Wiewol das geſetz 
geboten tft, und man müß e3 halten, jo mage man es dennod) lenden, wenn 
die liebe erfordert. Und aljo verzoge er die beſchneydung, biß das fie außgereyßet 
hatten. Alſo jol man alle geje deütten nad) der liebe und nach der nott, dar: 
umb feelet e8 alleine an einem güten außleger. 

Degleichen gienng es auch jo ziu mit David, da er die geweyheten brot 


afje, die niemant eſſen dorffte denn die Priefter, wie Chriſtus das Erempel in Matth. 12,4 


den Euangelijs ſelbſt offt anzeuhet, Nu David was nicht geweyhet, feine diener 
auch nichtt, noch da jn Hungerte, fam ex Hin zu Abimelech unnd bat jn, er 
woͤlt jme und den feinen was zit eſſen geben, Da faget Abimelech: Ich habe 
warli nichts, dann da ligenn die ſchawbrott, Da laufft David Hin und yſſet 
fie frey. Hat nu David hie gejündigt, denn da fteet gottes Gebot? Nein, 
Warumb? Darumb. Denn die not zwang jn, und er hatte jonft nichts zü 
eſſen. Alſo Hebet die not und Liebe alle gejeg auff. 

Alſo thuͤt auch CHriftus hie im Euangelio, macht den wafjerfüchtigen ge— 
fündt am Sabath, der doch treflih hartt ym alten Teftament zit halten ge: 
botten was. Sehet was die Pharifeerr thün, Site fteen da, lauren auff den 
heren und fehen, was ex thin wil. Sie hetten dem waflerfüchtigen nicht ge— 
holffenn, wenn fie jm gleich mit einem Löffel weins hetten koͤnnen helffen. Aber 
Chriſtus greyfft hinein ynns gejeß, das es Tracht, und Hilft [CCLIY] dem armen 
wafjerfüchtigen manne frey, und zeygt jnen offentliche urfad) an, warumb er 
das thuͤ, und jagt: Es ift wol gebotten den Sabath zü feyern, aber wo es bie 
Yiebe angeet, da muß das geſetz weichen, Und gibt jn ein grob Exempel und 
beichleüffet fie damit, das fie es müffen billichen, künnen yhm auch fein ort 
darauff antworten, und ſpricht alfo: 


Welcher ift under euch, dem fein ochs oder efel inn den prunnen 
felt, unnd er nicht als bald jhn Heraupzeühet am Sabath?’ 


Als woͤlt er fagen: Yr narren, ſeyt je nicht toll unnd törichtt? Thuͤt 
jr das an einem ochffen oder eſel, der vileicht eynes bar gülden tert ift, vil 
meer folt j13 thün an ewerm nechften, dem helffen und jn gejundt maden, un— 
angejehen, da3 e3 am Sabbath gejchehe, Denn "der Sabbath’, wie er an eim 


zu 1 Beichneydung. r 5er] es zu 16 David 1 Reg 21 Mat. 12 r 
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Matt. 3,27. andern ort jagt, “ft umb des menfchen willen gemacht, und nicht der mensch 


umb de3 Sabbaths willen, So ift de3 menjchen fon ein herr aud) des Sabbath”. 

Bey den Juden waren die gejeß hart gebotten, es drangen auch die Künige 
faft darauff, man muͤſte fie Halten, Wenn nu die Propheten kamen und wol- 
ten die geje nach) der Yieb deütten, und fageten: alfo maynets Mofe, aljo fol 
man das geſetz verfteen, Da waren denn die falfchen Propheten da mit den 
Künigenn und hielten hart am Text unnd ſprachenn: da da fteets gefchriben, 
e3 ift gottes twort, man müß es nicht anders deütten, Wie nu die Propheten 
ſchrihen, das es aljo züverfteen were, halffe es doc alles nit. Da füren die 
Künige zu, die armen blinden leütt und tödten ymmer einen Propheten nad) 
dem andern. Alfo thünn yetzt auch die Papiften, Münd und Pfaffen, So 
yemandt jaget, man müß jre gejeß nicht halten, jondernn fie auff die Liebe ftellen, 
da ſchreyen fie jo bald: ketzer, Teer, und wenn fte es vermöchten, fo tödtetenn 
fie jn auch darzü, ja fie thuͤns auch hetzt weydlich. 

Wie nun hie Chriftus mitt dem Sabbath thüt, leſt jhn dem menschen dienen, 
Alfo jollen wir auch fort faren inn allen ge=-[CCCLI]jegen und fie nicht ferr- 
ner halten, denn jo fern fie der Liebe dienen. Dienen fie der liebe nicht, To 
fol man fie bald zerreyßenn, es jey Gottes oder menſchen gebot. Nemet ein 


»1.76,12Grembel. Es hat eyner gelobt zu Sant Jacob zu geehn, Nun fteett das gebot 


da: Wer was gelobt, der ſols Halten. Difer hat da weyb und Finde, gefind 
und feine haußhaltung, wie fol jhm der thün? fol er fortt faren und zü Sant 
Jakob geen oder joll er daheym bleyben und weyb und find erneeren? Da 
ſchlieſſet ſelbs, welchs am nöttigften, und welchs ſich am meyſten zü der Liebe 
ziehe. ch Halt, es ſey nüglicher, ex bleybe dahaymb und arbeytte, warte 
ſeyner narung und jehe auff fein weyb, kinder und haußgefinde, Mit feinem 
wallen zü Sant jacob würt er wenig nu fchaffenn, ja er wirt meer verzeren 
und verfaumen, denn er gewinnet. 

Ein ander Erempel, Es geet ein weyb ſchwannger, die hat gelobet an der 
mittwochen Fein fleyſch zuͤ effen, wie dann manche nerrin thüt, diß weyb geet 
daher villeicht in groffer gefahre der fruchtt und auch jres leybes, So kommen 
nu die narrenn her, die Beichtpäter, und jagen: Liebe tochter, es fteet in der 
ſchrifft geſchriben, was man gelobet, das müß man halten, das iſt gotes gebot 
du müft es warlich Halten, Da ift nu das güte weyb balde gefangen und ver- 
fnüpffet in jrem gewiljen, geet dahin, helt das gelübde und ſchadet beyde, jhr 
und der frücht, Da habenn bede unrecht, die, die fie alfo leeren, und fie auch, 
da3 fie nicht die liebe mehr acht denn das gelübde, daran fie doch Got keynenn 
dienft nad) gefallen thüt, ja vil mehr erzörnet fie jn mit jrem gelübd Halten, 
Darumb fol man aljo jagen zü der nerrin: Sihe da, du tregft ein Frucht, der 
müftu dienen und das narrenntverde nachlaſſen, das nitt yrgent ein gefahr dar- 
auß erwachſſe, Dann alle gejeße find in der lieb beſchloſſen. 

zu1Mar2r zu 5 Propheten Handtleten dag geſetz nach der liebe r zu 17 Geſetz ſollen 
der liebe dienen. r zu 19 Pial. 76. r zu 28 Liebe und not geen für aM gebot r 
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Alfo fol man auch mit den Pfaffen, München und Nonnen umbgeen. 
Wenn fie Jagen: ja, wir habens gelobet, und es fteht gejchriben: Gelobet jr, wi 16,12 
jo haltet e3 dem Hexen eiweren Gott’, So ſprich: Sihe, da ſteet auch ein gebot, 
Du ſolt deinem nechjtenn dienen. Yn dem ftande aber Kanftu deinem nech— 
ften nicht dienen, kanſt aud) nit one ſünd darinn Yeben, darumb fo gee frei 
herauß [CCLII] Und nymm ein ftand an dich, da du nicht fo vil fünde thuft, 
jondern damit du deinem nechften dienen, jme helffen und rathen mügeft, Und 
fihe nicht an das gelübde, wöllich3 du nicht Gotte deinem Herrn, fondern dem 
teuffel thon Haft, nicht zür feelen hayl und feligfait, jondern zü verdammnis 
und verderben bayde, de3 leibß und der feele. 

Und da Haft du macht zü difpenfieren mit allen gepoten, wa du allain ein 
Chriften bift, wenn fie dich in der liebe hindern woͤllen, wie hie Chriſtus thüt, der 
feret frey daher, wiewol es Sabath ware, und Hilfft difem waſſerſichtigem, zaiget aud) 
gnügjame und ſcheinbarliche urſach an, warumb er ſolch were! am Sabath thätte. 

Es ift noch ein ftud im Ewangelio von dem oben an fiten, das müffen 
wir auch gar ein wenig ruͤren. Da der Herr merckete, wie die gefte, die Pha- 
tifeer, erwoͤleten oben an zu ſitzen, ſprach er zu ihnen diß gleihniß. 


Wenn du von yemant geladen wirft zür hochtzeit, fo ſetze dich nicht 
oben an, das nicht ettwa ein eherlicher denn du vonim geladen fey, 
und fo denn kumpt, der dich und in geladen hat, ſpreche zü dir: weyche 
difem, unnd du müfjeft mitt [ham unden an jiten. Sondern wenn 
du geladen wirft, fo gee Hin und fee dich unnden an, auff das, 
wenn da fumpt, der dich geladen hat, ſpreche zü dir: freündt, rude 
hin auff, denn wirft du ehere haben vor denen, die zu tifche fien.’ 


Diß gleichnig geet uff der Pharijeer und gſchrifftglerten gepott und ſatzung, 
das man folte den groffen und geweltigen ehere thon, jnen weichen und ſy 
lafjen oben an figen. Chriftus feret3 hie umb und ſpricht: Wer da til der 
gröfte jeyn, der fie unden an. Das ift num das geiftliche Regiment, das wil 
von allen demüt haben, wie wol das weltliche und aufferliche Regiment alfo 
belt, da3 die Oberjten oben an fiten, aber da3 geet das gaiftliche vegiment 
nich [CCLIT] an, gibt im auch wenig zufchaffen, denn es handlett allaine im 
bergen, Chriftus mag nit Burgermaifter und Richter, Fürjtenn oder Herrn, 
fondern befilht da3 der vernunfft, die handlet in aufferlichen jachen, da müfjen 
Oberkait feyn, und denen gepürett denn die ehere jres ftandes halben. Aber 
das gaiftliche Regiment helt, da8 man müß züpoden kommen, wern man til 
groß fein. Drumb ſprach der Herr zü jeynen jungern, die ſich darüber zandetenn, 
wölcher under jnen der gröfte fein folt: die weltliche Künige herſchen, und die aur. 32, af. 
getvaltigen haifjet man gnedige herren, jhr aber nicht alfo, ſondern der gröfjeft 
under euch fol fein wie der jüngfte und der fürnempfte wie der diener.’ 


zu 2 Gelühde. Pſal 76 r 27 Oben an fißen. r zu 37 Quce 22 r 
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Das haben unfere Papiften feyn außgelegt und dem Ewangelio eine najen 
gemachtt und geſagtt: Aha der Bapft fol wol der klainſte oder jüngite jeyn, 
unden an fiten und den andern dyenen, aber das joll gejchehen im herken, 
Habenn fie gedicht, wie fie mit dem hertzen unden an fiten, die geringften find 
und andern dienen. Aber darnach find fie über alle Kaiſer, Künige und Für— 
ften hergangen, ya ſie dark mit füffen gethretten, Gleych als folten Kaifer, 
Künige, Fürften und Herrn nit auch dife demüt im herken haben. Drumb 
til das Emwangelion alle zumal, wie findt, Herunder haben, das ich Fainer 
erheben foll, ex werde denn durch ordenliche gewalt gedrungen und empor 
geſetzt. Und das will der Herr hie auch haben mit difem gleichniß, woͤlchs er 
zu allen faget, und alle ſollens thon, er ſey hoh oder nydrig. Drumb ftrafft 
ex auch hie die Pharifeer und groffen hanſen, die da wolten oben an fiben, 
jtrebeten darnach und erwoͤletten alle zeytt die öberften tete. Denn aber follen 
fie e8 annemen, wenn ſy mit ordenlicher gewalt datzuͤ erwoͤlet und glei) als 
mit den baren hinauff gebogen werden. 

Aber yetz faren fie zu und mengen das gaiftliche Regiment in das welt— 
liche und mainen, es ſey gnüg, wenn ſie im hertzen demitig fein, als denn 
mügen fie wol oben an fiten, Yha lieber, dye demüt des hertzens müß fliefjen 
ins werd und fi) alfo ertzaygen, ſunſt ift die demüt falſch. Darumb fo foll 
ein hegklicher unden an fiten, ſich dem andern under die füß werffen und nit 
hynauf [CCLIT] fommen, er werde denn datzu getrungen, thüt ers, wol im, 
thütt ers nicht, jo wirt er drüber züſchanden werden. Das wil der herr, da er 
diß gleichniß bejchleüft, und ſpricht: 


Denn wer fich ſelbs erhöcdet, der fol ernydriget werden, und 
wer ſich felb3 ernydrigett, der foll erhödhet werden.’ 


Sant Auguftin hat hie eine gloje gemacht, ich wolt, er het fie under: 
wegen gelafjen, den ſy jtindet nad) Adams faſs. Als da er jagt: Ein Regent 
jol ſich nicht jo groß demütigen, auff das nit das anfehen der Oberkait möchtte 
geſchmehet werden.” Haydniſch und weltlich iſts geredt, nit Chriſtlich, man mag 
e3 aber eim ſolchen manne wol verteihen, Es ift aud) in den Hailigenn noch) 
nicht alles volkommen. 

So ift nun die Summa de3 Euangelions: Liebe und not maiftern alle 
gejage, und kaine geſetz fol fein, es fol nad) der Liebe gebeügt und gelendfet wer— 
den, wa nit, jo jol es auß fein, und wenn es gleich ein Engel von himel ge- 
macht hette. Darnad) lernt ung der Herr, wie wir ung demüttigen follen, 
unnd ung den andern underiverffen. Das ſey gnüg von difem Cnangelio. 


zu 2 Der gröfte fol der kleinſte werdenn r zu 11 Kainer fol fich erheben. r zu 18 
Demut des hertzens. r zu 34 Liebe und not maifteren alle gepotte r 


') Wohl zu ergänzen: wie fie find. ?) Die Stelle war nicht zu finden. 
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Am achtzehenden Suntage nach Crinitatig Matth. 22,34-30 
Eivangelion Mathei: XXI 


U die Pharijeer hHöreten, das Jefusden Saduceern das maul 

geftopfft hHette, verfamleten fie ji, Und einer under jn, ein 
Schriftgelerter, verſucht jhn und ſprach: Maiſter, Woͤllichs tft das 
fürnemeſt gepot im geſatz? Iheſus aber ſprach zu im: Du ſolt lieben 
Got deinen Herrn von gantzem hertzen, von gantzer ſeelen, von 
gantzem gemuͤte, Dip iſt das fürnemeſt und das groͤſte gepot. 
Das annder [CCLIIT] aber iſt dem gleich: Du ſolt deinen nechſten 
lieben als dich ſelbſt, In diſen zwayen gepoten hanget das gantze 
geſatz und die Propheten. 

Da nun die Phariſeer bey einander waren, fraget ſie Iheſus 
und ſprach: Wie dunnckt euch umb Chriſto? weh fun iſt er? Sy 
ſprachen: Davids. Er ſprach zu in: Wie nennet in denn David im 
geijt einen Herrn? da er jagt: Gott hatt gejagt zü meinem herrn: 
Setze did zü meiner rechttenn, bih das ich lege deine feynde zum 
ſchemel deiner füfje. So nun David in einen herren nennet, mie 
ift er denn fein fun? Und nyemant fund im ein wort anttoorten, 
und dorfte auch niemant von dem tage an hinfort infragen. 
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20 Summa diſz Ewangelion?. 


1 Dife zway gepot bie im Guangelio von der liebe Gottes und des nechſten 
verdammen und alle mitteynannder, gejchtweyg denn das uns das gejaß ſolt recht— 
ferttigen. 

2 Allain der gaift Gottes erfüllet die gepot. Drumb alles was an unns iſt, 
dag ift dem geſatz Gottes wider unnd endtgegen, wie Sant Paul jagt in der Epiftel 
zü den Rhoͤmern. 

3 Seyttemal alles in der liebe fteet, jo rechtfertigen die werd nicht, Jondern 
allaine der glawbe, Wol dem, der den glawbenn hat. 

4 Chriſtus ift beyde Gott unnd mensch, ein jun unnd Herr Davids, Der 
halben er auch allaine ein mitler ift zwifchen Got und den menfchen, wie Paulus 
ſagt zu Ihimotheon jhn der erjten Epiftel. 
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Auſzlegung des Ewangelion3 
Die folgende Predigt ist identisch mit dem Unsre Ausg. Bd. 10°, 341 bis 346 mitgeteilten 
Sermon. Roths Fassung weicht aber derartig davon ab, daß sie hier vollständig mit- 
geteilt werden muß. 
[CCLILLI] Ißs Euangelion ftehtt in zwahen fragen. Die erfte, jo der Schriffttgelerte 
don wegen der andern Pharifeer Chriſtum fraget, Welches das fürnemefte 
3; gebot were im geſetz. Die andere, da der Herr die Pharifeer und jehrifitgelerten 
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tiderumb fragett, weß fon Chriftus were. Dije zwo fragen betreffen auch 


ein Chriften, dann were ein Chrift fein wil, ber müß dife zwey ftud wol 


wiſſen. Erſtlich, was das geſetz jey, und warzü e3 diene. Zum andern, 
was Chriftus ſey und was er von jm zit gewarten habe. 

Chriſtus leget hie den Pharifeern das gejeg auß unnd faget jn die Sum- 
ma de3 ganten geſetzs, jo das fie gar über feiner xede und frage verjtummen 
und nichts weniger wiſſen, denn eben was das gejeg und was Chriftus jey. 
Darauf erfolget, wo unglaub ift, wie wol für der welt weyßheyt und heylig⸗ 
keyt ſcheinet, ſo bleibt doch torheyt und ungerechtigkeyt vor Gott, und ſonder⸗ 
lich, two nicht erkentnis iſt yetzt exzelter giveher fragenn. Denn der das 
nicht wayß, wie ex mit dem geſetze daran ift, und was er von Chriſto ge⸗ 
warten ſol, der hat gewiß nicht die recht weyßheyt Gotes, er ſey ſo weyß und 
kluͤg, wie er jmmer mer woͤll. 

Nu wir woͤllen die erſte frage handeln, nemlich, was das geſetz ſey, was 
es gebiete, und wie es geyſtlich ſol verſtanden werden. Da der Schrifftgelerte 
den Herrn fragete, welches das fürnemſte gebot were im geſatz, ſprach der 
Herr zü jme: 


“Du folt lieben Gott deinenn Herrn von gangem bergen, von gantzer 

jeelen, von gantem gemüte, Dip ift das fürnemfte und das gröft 

gebot. Das ander aber ift dem glei, Du ſolt deinen nediten 

lieben ala dich jelbft, Inn dijen zwayen gebotten hanget das 
gan gejeg und die Prophetenn.’ 


Als ſolt dev Herre jagen: Wer dife zwey ſtuck hat, die lieb gottes und 
die Liebe de3 nechjten, der hat alle ding und hat aljo das geſetz erfüllet, denn das 
gantz gejeh und alle Propheten geenn auff die zway ſtuck, nemlich, wie Got 
und der nechite ſol geliebet werden. 

[CCLV] Nu mocht einer hie fragen, wie doch alle ding künnen in dijen 
zweyen gejegen verfafjet fein, jo den Juden die befchneydung unnd andere bil 
gejee mer geben waren, die fi) auff die zway, wie man fich dundenn left, 
nicht reymenn? Darauff zü antwurten, twöllen wir erftlich jehen, wie Chriftus 
das gejeße deütet, nemlich, das e3 fol von herken gehalten werden, Und das 
hayſt man jonft das gejeß geyftlich verjteen, Denn wer das gejeß mit dem 
hertzen und mit dem geyft angreüffett, der würdet es wol unerfült laſſen. 

Darumb fagt hie der Herre dem Schrifftgelerten den grunde und den fern 


des Gefees und fpricht, das diß das fürnemefte gebot ſey, Got von Herten : 


lieben und den nechſten ala fich ſelbs. Hieraus exfolget, das, der nicht be— 
ſchnittenn ift, nicht fafte, nicht bete, der es nicht von herken thüt, ob er gleich 
das werck eüfferlich thu, jo thüt er doch vor got nichts, denn Got fihet das 


zu 2 Was eim Chriften von nötten fey. r zu 8 Unglaub r zu 23 Lieb gottes unnd 
bes nechſtenn r 26 werbet zu 37 Geje von herkenn halten r zu 37 1 Reg 16 r 
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Evangelium am 18. Sonntag nad) Trinitatis. Matth. 22, 34—46. 401 


hertz an und nit das werd, Es hilffet auch den menfchenn nicht, wern ex 
noch ſovil werd thet, wo das hertz nicht darbey ift. 

Da entjpringet dann abermals ein frage. Dietveyl die were dem menſchen 
zu nicht nuͤtz ſein, warzu hat denn Got den Judenn fo vil gefeh geben? Darzüi 
antworte ich, das die gejeße darumb geben find, das wir erfenneten, ob wir 
auch Gott vonn gantzem Herten, von gankem gemuͤt und auß allen krefftenn 


Viebeten, darzuͤ den nechiten als ung jelbs. Denn wie ©. Paul jagt, fo ift das in. 3,20 


gejeß nicht? anders denn ein erkendtnus unnd offenbarung der fünd. Was 
wiſte ich don der jünde, wenn nit das gejeß da were und zayget mirs an? 
Alſo ift hie diß gefeß, das faget: Du folt got von gantzem herten lieben und den 
nechiten als dich ſelbs, Das erfülleten wir, wann wir alle werd, jo das geſetz 
bon ung fordert, theten, wir thing aber nichtt, Darumb zeyget e8 ung nur 
an, wo es uns felet, und das wirs nicht thin, joltens aber wol thin. 

Das ſich die Juden beſchneyden müften, was gar ein nerriſch werd, dar- 
zu ein nerriſch gebot für der vernunft, und wenn es auch noch heüttigs tags 
von Got geben würd, Denn was war Got [CCLVY] damit behulffen, das ex jein 
vol mit eim folchen ſchweren gejeß beladen mochte? Was gieng jhm doc) daran 
zu, aber was dienet3 dem nechften? Ja es war auch den juden, die ſich 
bſchneiden liefen, fein nüg? Warumb gabs jhn dann Gott? Darumb das jhn 
diß gefeß und gebott anzeygen folte, ob fie got von gantzem hertzen, von ganntzem 
gemüte und von ganter jeele Yiebeten, ob fie es willig oder unwillig theten. 

Dann wenn ein frommes hertz da ift geivejenn, da3 Hat gejagt: Ich way 
es warlih nicht, warumb mir got die bejchneydung geben hat, jeyteimal es 
niemand nüß ift, weder got noch mir noch meinem nechjten, aber dieweyl es 
got aljo twolgefelt, jo wil ich& dennoch thun, und wenn es noch ein geringers 
und verechtlichers werck were. Alfo ift die befchneidung ein bung geweſt dijes 
gebots, "Du jolt got lieben von gantzem herken’. 

Da3 was aud) ein nerrifch gebott, das Gott dem Abraham gabe, das er 
feinen jon tödten folte, Wenn hie die vernunfft hete jollen vichter fein, fo hett 
fie und alle menſchen nicht anders können jehlieffen dann aljo: Das ift ein 
vermaledeyet3 gebott, wie fan es von got fein, jo doc) Got ſelbs zu Abraham 
gefaget Hat, ex woͤll fein gefchlecht von difem ſone meern, dag es unzaͤlich werden 


jolt, wie die ftern am Himel und der fand am meere. Darumb ift es ein ı.mMofea,ı7 


nerriſch gebot geweſen, ein ſchweres, hartes und veraͤchtlichs gebot. Wie thüt 
ime aber Abraham? Er fehleüffet feine ſynn zu, nimpt feine vernunfft ge— 
fangen und gehorchet der ftymm des Herrns, gieng hin und thet, twie im got 
befalhe, Damit beiveyjet ex, das diß gebot von Herten her gieng. Sonft wenn 
er den fon hette zu hundertmaln getödtet, Het got nichts darnach gefraget, 
ſonder das jahe got an, das diß were von bergen und auß lieb Gottes daher 





2 iſt)] ich zu 5 Geſetz warumb gebenn r zu 7 Roma. 3 r zu 14 Beicjneydung r 
zu 28 Abraham Gen. 22 r zu 35 Abrahams glaube r 


Luthers Werke. X, ı I 26 


402 Sommerpoftille 1526. 


gangen war, Ja ev gedachte, wenn gleich der fon ftirbet, fo ift Got jo mächtig 
unnd warhafftig, er wirt dennocht fein wort halten, ex wirt wol weyſe unnd 
wege finnden, darauff ich nicht gedenncke, nur friſch jm gefolget, es hat kein 
not, Wenn er den trotz und glawbenn nicht gehabt hette, wie wolt ers ſonſt 
über ſein vaͤtterlich hertz bracht haben? 

[CCLVI] Diſem Exempel haben hernacher die Juden folgen wollen und 
opfferten Got gleich tvie Abraham jre Kinder, Hofften, ſy wolten got ein an- 
genäm werck thin, aber es was ferne davon, ‚die gütten leütte ſchluſſen alfo: 
Abrahams wert hat got gefallen, darumb wirt unfers auch Got gefallenn, 
und tödten ymmer hin ain Eindt nad) dem ‚anderen, O iwie mand) fein, edel, 
hübſch Eindt ift alda umblommen? Wider das werd ſatztenn ſich die Pro- 
pheten, predigten darwider, ftraffeten und jchrihen, es were verfitrung, aber 
e3 Halff nicht, ja gar mancher Prophet hatt das Ieben darüber laſſen müfjen, 
wie wir in den Huftorienn der Künigen hin und wider lejen. 

Warumb was aber diß were der Juden got nit angeneme? Darumb das 
e3 nicht. von hergen und auß liebe Gottes gefchahe, jondern jahen allein auff 
das were und thetens hinach on befelh und wort Gottes, Aber Got ſpricht: 
Lieben herrnn, e8 ift mir nicht darumb zu thin, das Abraham jeinenn fon 
geopffert hat, fondern das er mit der that beweyßet hatt, da3 er mich von 
hertzen liebe. Es müß erftlichen die liebe im herkenn ſeynn, darnach thü werd, 
jo werden fie Got angeneme fein, Denn alle werck des gejebes find dahin ge= 
riet, das man damit angeyge die Liebe gottes, jo im Herten ift, welche Liebe das 
gejeß erforderet und für allen dingen haben til. 

Derhalben ift auch hie zit mercken, das alle werck des geſetzß nicht darıımb 
gebotten find, da3 mann fie nur ſchlechts thue, Nein neyn, Denn wenn glei) 
got meer gebot gebenn hette, jo wolt er noch nicht, das man fie halten folte 
mit verjeerung und ſchaden der Liebe, ja wenn fie wider die liebe des nechſtenn 
find, jo wil er, das man fie zerreyffe und umbſtoſſe. 

Des nemet ein Exrempel, welchs wir netwlich auch erzelt haben. Moſe 
fürt die juden auß Egipten durch die wuͤſten bet) vierhig jaren, und da ward 
nie feiner beſchnitten, wie jnen doch geboten ware. Wo blib da das gejeh? 
Zoͤrnete nit Got, da fie fein gebot nicht hielten? Nein, denn da was ein 
hoͤhers gejeb, das dazumal im ſchwang gieng, nemlich, das fie got gehorchten, 
der fie hieß mit eile auß [CCLVIY] Egipten ins verhaiffene Yand ziehen, mit 
difem zuge gehorchtten fie Got täglich, und das jahe Gott an, funft were ex 
zornig worden drumb, das fie fein geſatz nit hielten. Es war auch die nott 
und Liebe da verhanden, woͤlche alle gepott danhderichlagen. Denn es tvere 
zuͤſchwer und verdrießlich geweſenn, das fie den fehmerken der beſchneydung 


zu 7 Kinnder opffernx zu 14 liebe müß ſeinn vor den werden. r zu 29 Liebe ift ein 
regel und maß aller gſetz r zu 34 Bejchneidung. r 
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- 


0 


5 


ni 


= 
Du 


- 
o 


2 


oO 


2 


on 


30 


= 
or 


Evangelium am 18. Sonntag nach Trinitatiz. Matth. 22, 34—46. 403 


hetten jollen Yeyden und datzuͤ auch mit dem raijen beladen fein, Drumb trang 
die lieb, das fie diß gepot der beſchneydung yetz lieſſen anfteen. Und alſo 
jollen alle gepot in der Liebe hergeen, oder folfen nit gehalten werden. 

Alfo entſchuldiget Chriftus feine junger im Mathe, da fie die juden an- 
Hagten, als uberthretten fie das gejah, als das fie am Sabath thätten, das 
ih nitt zimpt am Sabath züthon, nemlich das fie öhern auß raufften und 
afjen. Da gab der Herr züverfteen, fie thätten nicht unrecht, als ſpreche er: 
hie ift kain jabath, denn der leib will ſpeyſe haben, die not tringet hie, er 
müß efjen, und wenn es noch eine am Sabath were. Des haben wir auch 
ein exempel am David, woͤlchs der herr den juden dafelb3 auch fürleget und 
fpricht: Habt ix nicht gelefen, was David thätt, da in unnd die mit im waren, 
hungert? wie er in das Gottes hauß gieng und afje die fchaubrot, die im 
doch nicht zimpte züeffenn noch denen, die mit im waren, fondern allaine 
den Prieftern? 

Da alle David die brot, ob er gleich nit ein Priefter was, denn der Hunger 
tranng in darkü, auch that Abimelech nicht wider das gefat, da3 er dem David 
die brot züeffen gabe, denn die Liebe was da und trang jn ſollichs zuthon. 
Alfo hette auch das gantze gefa dem David in die not muͤſſen dienen, Drumb 
wenn das gejah wider die liebe tringet, jo höret es auff unnd fol Kain geſatz 
mer jein, wo aber kain Hindernis ift, da ift die haltung des geſatz ein antzei— 
gung der liebe, die im herkenn verborgenn ligt, Denn darumb gebraucht man 
der geſatze, auff das die liebe an jnen beweifet were, Wenn fie aber one ver- 
legung des nechjten nicht Fünden gehalten werden, jo wil Got, man fol fie 
auffheben und twegnemen. 

Alſo jolt jhr auch) ewer leben unnd weſen anrichten. Es find [CCLVIL] 
heüttes tages vil gebreüche manicherlay Orden und Ceremonien, damit man felſch— 
li) mainett den himel zuͤverdienenn, jo doch allaine diß eynige ſtuck, die Liebe 
gegen dem nechften alle gütte werde in fich bejchleüft. Des woͤllen wir ein 
Exempel ſehen, toollich wir newlich auch gehört haben.! Es ift ein Pfaff 
oder Münich, der foll ſeyne Horas Canonicas leefenn oder joll Mefje halten 
oder feine büffe Iprechen, Nun e3 fumpt ein arm man oder weib daher, das 
bedarff ſeynes raths oder Hilffe, toye fol im der Pfaff oder münich thon? ſoll 
ex ſeins dings wartten oder fol er den armen menjchen twegferttigenn? Ex 
fol bye Elüg fein unnd gedenden: Es iſt war, mir ift gepotten, ich fol meyne 
Horas Yejen, Meſſe haltten oder die büfje jprechenn. Nun ift allda auff der 
andern feytten ein armer man, der bedarff deiner hilffe, dem ſoll ich zühilffe 
fommen, das hat mir Got gepoten, aber da3 ander haben menjchen erdacht 
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unnd auffgefeßt, Ich wil menfchen gepott faren laſſen unnd meinem nechjten 
nad) Gottes gepot dyenen. 

Das dundet ung aber gar felbfam, das das föftliche werd Meſſe halten 
und Horas beeten ſoll dahynden bleyben und eyn jollich ſchlecht gering werd, 
wie fie e8 halten, fol herfür zogen werden. Was ift aber die urſach? das 
ifts, die thraumprediger, die ung nichts denn menſchliche fagungen haben ge- 
wüſt fürtzuͤtragen, haben uns fo ſcheuͤchtern und forchtſam gemacht, das wir 
Haben woͤnen woͤllen, wenn wir uns nicht allenthalben’ nach jren predigen 
richteten, der Himel wurd einfallen. Yha, wenn eyne Mefje jolt verhyndert 
ſeyn worden, es hetten ehe zehenn armer menſchen Hunger muͤſſen fterben. 
Man findet wol noch heütes tages manichen Münich oder Pfaffen, ex ließ 
einen armen menfchen erfryern, fo ex feine Statuten und ſatzungen unnder 
Yieffe, fo jaͤmmerlich unnd erbaͤrmlich find fie verfürtt durch die gotloßen pre- 
diger und lerer und durch die Oberften, die fie mitt jhren Statuten und Teu— 
ffelifchen ordnungen vonn dem gefate Gottes auff unfern aignen gütdundel 
gebogen haben und noch jmmer mer und mer ziehen. 

[CCLVIIY] Das jeynd die hHauptfrüchtte des unglaubens und des gotlojen 
weſens, woͤlliche die gfehrifft nennet, das fie Got erpyttern und raiten. Solte 
Got nicht uber mix erzürnet fein, wenn er mir gepeüt, ich ſol meinem nechiten 
liebe erkaigen, und ich gee hyn und folge meinem oder anderer menfchen threiime? 
Es ift gleich, ala wenn ein haußvater dem knechte gepute, er ſolt Adern, und 
der knecht gieng und woͤlt die ſchüßlen waͤſchen. Solte nicht der haußvater 
billich uber den knecht zornig ſeyn? Alſo ift es auch mit Got, der wil feine 
gepot gehaltten haben, und da3 man fie mer achten ſoll denn der menfchen ge- 
pot, unnd das alle gepot in der liebe herumder geen jollen, fo das alle gepot 
in dien zwayen gepoten, Davon der Herr hie in diem Ewangelio redet, be- 
ihlofjen find ‘Du jolt Lieben Gott deinen Herrn vonn gantem herken, von 
ganger feelen, von gantzem gemüt, Und den nechſten als dich ſelbs'. 

Wilt du etwas thon, das da Got joll angenem jeyn, fo thuͤe es allſo, 
das es auß herlicher Liebe Heer flieffe. Das fich die juden lieſſen bejchneyden, 
fafteten vil, beteten vil unnd ander werd mer thätten, war Got nicht ange- 
nem, denn es gieng nitt von Herten her nad) difem gepot “Du folt Got Lieben 
bon gangem bergen’. Alfo auch du, wenn du gleich ein Kartheüſer wurdeſt, 
oder yrgend noch ein hertern orden an dich annemeft, wurd dirs nichts nuß 
jein, wenn du die liebe Gotes nit Hetteft. Hyer auf haft dur leihtlich zü- 
ihlieflen, daS alle were nichts findt, die nit auß der Liebe Kommen oder die 
wider die Liebe gehen. Es follen kaine geſatze gelten, denn an woͤlchen man 
diß gepott der Liebe yebe. Daher erſcheynet nun, was der Münich und Pfaffen- 
ftand für ein verdammlicher ftand ey, das fie allaine mit werden den himel ver- 
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dienen toöllen, unnd darauff weyſſen fie auch die leüte, dag fie darumb guͤtte werd 
thon, den himel damit züverdienen, woͤlchs ein fer groffer gotlofer dient ift. 
Dinmb ſoll das geſatz nur ein yebung fein, die Liebe dran zübeweifen, funuft, 
one die liebe fraget Got nichts nach den werden, ſie jeyn fo ſchoͤn, als fie immer 
mer wöllen. Nun fiheft du, wie vil wol menfchenn find, die da wiſſenn, was 
doch das geſatz ſey “Du jolt Got Lieben [CCLVIIL] von gantzem hertzen und den 
nechſten als dich jelbs’? freylich je find wenig, noch vil weniger find ir, die 
e3 halten. Wie jolten fie das Halten, das fie nicht willen? Wir feynd plind 
und unfer natur gank und gar ift plind, datzuͤ auch menschliche vernunfftt, die 
waiſt doch nicht? wenigers, denn was das geja Gottes haben will. 

Aber Chriftus beweiſet hie den Pharifeern und Gfchrifftgelerten zwaierlay 
wolthat, Exftlichen nimpt ex don in jhre plinnthait und leret fie, was dag 
geſatz ſey. Zum andern leret er fie, wye unmüglid) es in fey die gepot zü- 
halten. Yhr plindthaitt nimpt er hinnweg in dem, da3 er fie leret, was 
das geſatz jey, nemlich, das die liebe das geſatz jey. Das Fan die vernunft noch 
heütes tags twie die Juden nit verfteen. Denn wenn e3 der vernunfft müg- 
li) were zübegreyffen’ fo hetens warlich die Pharifeer und gjejriftgelerten, 
die dagümal under dem volck die beiten und Klügftenn waren, begriffen, Aber 
fie mayneten, e3 ftünde allein darinnen, das man die auffexlichen wercke des 
geſatz thatte, Gott gebe, ſy geſchehen willig oder unwillig, aber die jnnwendige 
plinthait, den geytz und ir boͤſes verſtocktes hertz ſahen fie nit, maynen, fie 
verfteen das gſatz gar wol, aber ſy fteen jn aljo ſelbß im Viecht. Denn nyemand 
vermag das geſatz zühalten, ex jey denn gar vernewet. 

Darumb halts gewißlich dafür, das kaine vernunfft nimmer mer das geja 
verfteen und thon mag, ob fie gleich waift, was das geſatz jn jich Habe. Wein 
thuft du einem andern, was du von jhm wilt gethon haben? wer Liebet feinen 
feynd von Herten? wer ftürbet gerne? wer leydet gern ſchmach und ſchande? 
Lieber, gyb mir einen menfchen, der da gerne ein böß gerüchtt Habe oder gerne 
in armüt lebe? Denn die Natur und menfchliche vernunfft fleücht gentzlich 
davor, ſcheühet ſich, erſchrickt und entjeßt fich drüber, Und wenn fie künde, 
ſovil al? an je ift, lyte ſy fol unglüd nit. 

Es wirt auch menjchliche natur nimmermer volbringen, was Got in 
difem geſatz von ung fordert, nemlich, daS wir unnſern toillen in den willen 
Gotes übergeben follen, jo das wir entjagen unfern aignem verftande, unjerm 
twillen, unfer macht und unfern krefften und von bergen jagen kanſt “Dein 
tille gefchehe? [ccLvir] Ja zwar du würſt nirgend feinen finden, der von 
gantzem herken Got liebete und den nechften alla fich ſelbs. Das Tan wol 
geſchehen, das yrgent zwen gejellen find, die da freündtlic) undereinander 
leben, aber e3 ift doch heüchlexey darunter verborgen, welche jo Yang werett, 
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biß du yrgent ein mal von jm vexleget wirft, Da würſtu denn mol jehen, 
wie du jn liebeft, und ob du fleiſch oder geyft- ſeyeſt. Darumb mil diß ge 
ſetz hie haben, ich fol dem, der mich beleidigt Hat, freüntlich fein von bergen, 
aber wenn thü ichs? 

Alfo wil hie Chriſtus allein anzeygen, das man denn das geſetz recht 
prediget, wenn man darauf lernett, das wirs züthün nicht vermügen und des 
teütffel3 eigen fein. Das leerett unns die erfarung und wirt hin unnd wider 
inn der gefchrifft angezaygett, jonderlich im Sant Paul, da er zit den Römern 


Rom. s,rallfo jagt, das fleyſchlich gefinnet fein ein feindtſchafft ſey wider got, jeyt ein- 


mal e3 dem geſetz gotes nicht underthan ift, „denn es vermags aud) nicht”. Und 


rom, s,sſpricht bald darauff “Die aber fleyfchlich fein, mügen Got nicht gefallen.’ 


Sp nime num für did) diß gebot “Du ſolt Got deinen hern lieben von 
gangem Herten’, und gedenck darauff, tracht im nad) und erforjche es, was 
es für ein gejeß jey, wie ferne du noch ſeyeſt von der erfüllung diß gebots, 
ja wie du noch nicht vecht Habeft angefangen zü erfüllen, nemlich zü leyden 
und züthin von hertzen, was Got habenn wil. Es iſt ein lauttere heüchlerey, 
wenn einer in ein winckel kriechen wil und gedenckenn: Ey ich wil Got lieben, 
Ey wie lieb habe ich den Got, er iſt mein vater, O wie günſtig bin ich jhm, 
und der gleichen meher, Ja wenn er thuͤt nach unſerm gefallen, ſo künnen 
wir ſolcher wort vil ſagen, Aber wenn er uns ein mal unglück und wider— 
wertikeyt zu ſchicket, da Halten wir jn nicht meer für ein got und für 
ein vater. 

Eine rechte liebe Gottes thüt im nicht alfo, fonderen fie ift ym hertzen fo 
gefinnet und jagt? auch mitt dem munde: Herre Gott, ich bin dein Greatur, 
mach? mit mir, wie du wilt, es gilt mir gleich, id) bin yhe dein, das wayß 
id, und wenn du twollteft, das ich dife ftunde fterbenn folte oder Yergent ein 
groß unglüd leiden, jo wolt ichs doch von hertzen gern Yeyden, Ich wil mein 
leben, [CCLVIIII] eher und güt, und was ich habe, nimmer meer höher und 
gröffer achten denn deinen willen, der fol mir allgeyt mein lebenlangt wol— 
gefallen. Aber ſolcher menschen wirftu Keinen findenn, der ſich allenthalben 
nach dijem gebot halte, Denn dein gantes Yeben, das du lebeſt in deinem cörper, 
in den fünff ſynnen, und was du mit dem leybe thüft, das fol alles dahin 
gericht ſeinn, das es gejchehe Got zů lobe, nad) erforderung difes gehotes, dag 
da jaget Du jolt Got deinen Herrn Iyebenn von ganzem herkenn, von ganter 
jeelen, von gantzem gemuͤte. 

Als woͤlt Chriftus fprechen: Liebeſt du Gott von gannkem hertzen, von 
ganzer jele, von gantzem gemüte, jo wirt es nicht feelen, du würſts in deinem 
eüfferlichen Teben exrfarn, Nemlich wen alles, dag du thüft, du fchlaffeft oder 
wacheſt, du arbeyteſt oder fteeft müffig, du iffeft oder trindeft, dahin gericht ift, 
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das es Got zü liebe von hertzen geſchicht. Des gleichenn wirdt auch dein ge- 
mütt und gedanden gank und gar auff Gott gericht fein, Das ift, du wirft 
dich nichts laſſen gütdunden, das du nit wayſt, das es Got twolgefelt, Ja wo 
find fie, die es thun? 

Und das ftud, da er fagt ‘von ganntzem gemüte‘, ift hefftig ſeer wider 
die menjchen leeren und auffjegenn, darauff ſich die menſchen ſonderlich ver- 
laffen und maynen, fie wöllen dadurch einen gnedigen Got erlangen und den 
himel damit verdienen. Solche gütdunden menjchlicher vernunfft zeühet 
una wunder jeer abe von difem gebot, das wir Got nicht von ganntzem ge- 
mütte lieben, wie bißhere gefchehen ift, und noch heit des tages geſchihet, Dann 
Pfaffen und Münde maynen nicht anders, denn got laſſe ſich mit Meffen und 
andern yren eygnenn menjchenfündlein erweychenn, Aber er hat ein gretvel 


darvor und wil je nicht, wie er im Jeſaia jagt Vergeblichen dienenn fie mir, Z'sy,ız 


dieweyl fie leeren jolche Iere, die nicht? denn menfchen gebot find.” Das ge- 
je hie wil, Du folt dich fein ding laſſen guͤtduncken, welches wider got ift 
und wider alles, das er geboten oder verbotten hat, wil aljo, da3 du dich 
jm gang und gar geben ſolſt mit all deinem leben und wandel. 

Dabey kanſtu nu abnemenn, das fein mennſch ſey, er ift ver = COLVIIIIv] 
dampt, ſeyteinmal er diß gebot nicht helt, unnd got wils doch gehalten Haben. 
Da jteen wir mitten in angft und not und fünnen uns jelb3 herauf nicht 
helffen, Und das ift die erfte erkentnus des gejehes, das wir ſehen, das es 
menschlicher natur unmüglich zühalten ift, denn es wil das hertz haben, und 
wenn e3 von hertzen nit gefhicht, jo gilts vor gott nicht, Du magit die werd 
eüfferlich wol thün, aber Got iſt damitt nicht zü friden, wo fie nicht von 
bergen und auß liebe gefchehen, Welches nymmermeer geſchicht, es je) denn, das 
der mennſch auff ein newes geborn wirt durch den Hayligen geiſt. Darumb 
fo wil Got mit dem geſetz nicht3 meer außrichten, dann das wir dardurd) 
unſer unvermügen erkennen jollen, unnjer gebrechligkeytt unnd kranckhayt, das 
wir auch, ſovil an uns tft, nicht ein büchitaben am geſetz erfüllenn mügen. 
Wenn du das entpfindeft, jo hatt das gejeß fein werck außgericht. Das maynet 


Sant Paul, da er zü den Römern fpricht Durch das gejeh kompt nur erfenndt= Rom. 3,20 


nu3 der fünde.’ 

Aus difem allem erjeheinet nun Elärlich, das wir alle gleych find und ain 
füchen in der jnnerlichen haubtboßhayt des herkens, welche ung das geſetz 
offenbaret, wenn wir recht anjehen. Da mag man wol jagen: it einer 
güt, fo find fie alle gütt, Darumb darff feiner dem andern nicht3 auffheben, 
fein efel darff den andern ein jacträger heyfien. Das ift wol war, inn eüffer- 
Yichen groben fünden ftect einer tieffer drinnen denn der ander, aber dag herk 
ift gleich boͤß, es ſey denn vom heyligen geyft vernewert. Ya wie fol ich jm 
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aber thun, wenn ich die fünde num erkenne? Was Hilfft es mich? Wil hilfft 


es dich, denn wenn du fo weyt fompft, fo biftu nicht fern vom himelreych, 
Mark. 12,34 wie Chriftus jagete ym Marco zü einem fchrifftgelerten, der auch erkandte, 


das die werd des geſetzes nicht weren on die Viebe. 

Wie fompt man aber darzi, da3 wir de3 böfen gewiſſens loß erden? 
Da folget nu dag ander ſtuck des Euangelions, was Criſtus ift, unnd was 
wir vonn jhme follenn gewertig feyn, bey dem muͤſſenn wirs nemen und Holen, 
fonft Bleiben wir in fünden etwigklich, Denn eben darumb ift una Chriftus 
fürgeftelt und [CCLX] vom vater geben, das er ung von den fünden, vom todt, 
von böfem gewiſſenn und von dem gefeß entledige und Frey mache. 

Alfo Haben wir nu gehört, was das geſetz fey, und wie durch das geſetze 
komm exfendtnus der fünde, aber daran ifts nicht genüg, ſondern es gehört 
ein ander man noch darzu, welcher Criſtus Iheſus hayſt, Wiewol das erſte 
ftufe auch da fein müß, ja es ift von nötten, Denn wo id) meine fünd nit 
erkenne, jo frage ich nad) Chrifto nicht, wie die Pharijeer und jchrifftgelerte, 
die maynen, fie habens alles gethan, was das geſetz gebeüt, und weren bereyt, 
auch meer züthün, aber von Chrifto wüſtenn ſye nichts. Derhalben vor allen 
Dingen, wann das geſetz erfandt, darzuͤ die fünde durchs gefeb offenbar worden 
ift, jo ift von nötenn, da8 man wiſſe, was Chriſtus jey, ſonſt ift mir das 
erkendtnis der fünde nichts nutz. Denn aber ift das geſetz erfandt, wenn id) 
darauf lerne, dag ich verdamptt bin, unnd nun fehe, das fein Hoffnung noch 
troft verhanden ift, fan auch mir ſelbs nicht Helffen, fondern ih müß ein 
andern haben, der mich errette, Da iſts zeyt, dag ich mich umbfehe nach dem, 
der e3 thin Fan. Unnd das ift Chriftus Jeſus, der eben darumb ift menſch 
tworden und ung gleich, auff das er una auß dem ſchlamm hülffe, darinnen 
wir ſtecken, Der hat got von gantzem herken geliebt und den nechiten als fich 
ſelbs und feinen willen dem willen ſeins vater3 gentzlich underworffen und 
hatt aljo das gejet allenthalben gan und gar erfült, das künde ich nit thin, 
und jolt e3 doch thun, Darumb nimpt er fi) meiner an, und was er am ge- 
feß exrfüllet hat, das ſchencket er mir, fein leben gibt er mir frey mit allen 
jeynen werden, jo das ich mich des anziehen müg als eins guͤts, dag mein ift 
und mir geſchenckt. Der hilfft un nu von dem gejeß, Denn wenn das gefeß 
jagt: Liebe Got von gangem hertzen und dein nechftenn als dich ſelbs, oder du 
bift verdampt, So jpreche ih: Ich kann nicht. So ſpricht Chriftus: Hieher, 
— mich auff, hang an mir durch den glauben, ſo ſolſtu vom geſetz ledig 
werden. 

Und das geet alſo zů, Chriſtus hat uns durch fein ſterben erworben den heyl⸗ 
genn geiſt, der thut das geſetz in ung, und wir nichtt, dann der geyſt, den dir got 
umb ſeins ſons twillen inn deyn hertz [COLXY] ſchicket, der machet gar ein neiten 
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menfchen uß dir, woͤlcher mit luft und liebe von herken thüt alles, was jhm 
das gejaß beit, woͤlchs im vor unmüglich zuthon war, der felbige newe menſch 
veracht denn diß leben hie, hat Luft züfterbenn, frewet ſich in aller wider- 
erttigfaitt und ergibt fi) gan unnd gar dem willen Gottes, wie es der 
mit im macht, jo gefelt3 im wol. Den gayſt kanſt du dir ſelbs nicht verdienen, 
jondern Chriftus hatt in dir vexdienet und erworben, Wenn ich das von herken 
glatobe, das mir Chriſtus ſollichs gethon hat, fo uberfomme ich den felbigen 
hailigen Gaift, der macht mich denn gar new, da ift mir denn alfez füffe, 
Vieplih und angenenm, was Gott gebeüt, und Kan denn alles thon, was ex von 
mir haben til, aber nicht auß mir, ſondern auß krafft, der ihn mir tft, wie 


©. Paul jagt Ich vermag alles durch den, der mich mechtig macht, Chriſtus'. Bsit. s, 13 


Aber darauff müft du acht haben, das du dich nit underfteeft difen glauben 
an Chriſtum mit deinen werden oder Frefftten züerlangen, oder das du dir 
ein jchlechten gedanden davon macheft, denn e3 ift der natur unmüglich, ſondern 
der hailige Gaift müß jolichg in dir würden. Drumb huͤttet euch dor den 
werepredigern, die da her plaudern und fagen, man müß güte werde thon, 
das man jelig werde. Wir aber fagen: Der glaub allaine ift gnüg datzü, 
die werde gehören ander? wahyn, nemlich, unjern glauben damit zuͤbeweißen, 
wie jhr vor oft ſollichs von mir gehört habt. 

Das will nun hie dife frage, die der Herr den Pharifeern fürhelt, Was 
fie von Chriſto Halten, wer er jey, unnd weß Sun er jey. Aber ir anttwort, 
da fie jagen, er ſey Davids fun, fehlecht der Herr umb unnd verdundlett fie 
inen, fürett gſchrifft auß dem Pfalm, damit ex fie in eym zweiffel fteen Laft, 
jo da3 im niemand künde ein wort drauff antiworten. 

Das aber David Chriftum fein Herrn nennet, da er [prichtt “Der herr 
ſprach zu meinem Herrn: ſetze dich zu meiner rechtten, Biß das ich deine feynde 
dir zum ſchemel deiner füffe lege, ift zuͤ verfteen, da8 David hie rede von der 
Gothait Ehrifti, denn nad) dem flaiſch war er Davids fun. Dije bayde hat 


Paulus züfamen [COLXT] geſetzt, da ex alſo jagt zu den Ahömern: Ich bin Röm. 1. 124 


zum Apoſtel berüffen und aufßgefündert züpredigen das Ewangelion Gottes, 
woͤllichs er zuͤvor verhaiſſen hat durch ſeine Propheten in der hailigen gſchrifft 
von ſeinem Sun, der im geporen iſt vonn dem ſamen David nad dem flaiſch 
und krefftigklich erweyßſet ein ſun Gotes nach dem gaiſt, der da hailiget, 
ſyndt der zeyt er auff erſtanden iſt von den todten.“ 

Davon haben wir anderswa mer geſagt. Woͤllens yetz dabey laſſen 
bleyben und Got umb gnade anruͤffen. 


zu 2 Neüw menſch r zu 11 Philip. 4 r zu 16 Werdprediger. r zu 23 Pſal 110 r 
zu 25 Chriſtus Davids fun unnd Herr. r 
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Am neungzehennden Sontage nach Crinitatis 
Ewangelion. Watthei ZI. 


Matth. 9, 1-8 Er Herr thrat in das ſchiff und für wyder herüber und kam 
in feine Statt, Und ſyhe, da brachten fieimeinen gihtprüdigen, 

der lag auff einem bethe. Da nun Iheſus ihren glamwben jahe, 

ſprach er zum gihtprüdigen: Sey getröft, mein fun, deine fünde 

jeind dir vergeben. Und ſyhe, etlich under den gihrifftgelerten 
ſprachen bey ſich jelbs: diſer leſtert Got. Da aber Iheſus jhre 


gedancken ſahe, ſprach er: warumb denckt jhr ſo arges in ewern 
hertzen? woͤllichs iſt leichter zuͤſagen: dir ſind deine ſünd vergeben? 
oder zuͤſagen: ſtee auff und wandle? Auff das jraber wiſſet, das 
des menſchen fun machtt habe auff erden, die ſünd zuͤvergeben, 
ſprach er zu dem gichprüchigen: ſtee uff, heb auff dein beth und 
gee heim. Und er ſtond auff und gieng haym. Da das volck das 
ſahe, verwundert es ſich und preiſete Got, der ſolche macht den 


menſchen geben hat.’ 


[CCLXT] Summa diſz Ewangelion2. 


1 Der frembde glaub bringt wol den ſündern herkü, aber e8 wirt hie bald 
ein aygener glaub gefodert, denn alfo ſpricht Chriſtus zuͤ dem gichtprüchtigen: Sey 
getröft, mein fun, das ift, glaube du nur und hab ein güt hertz, es hat kaine not. 

2 Die welt und das flaifch richten mit jhrer weißhait wider das Emwangelion. 
Man glaubt nichtt, das vergebung der jünde jey durch Chriftum. 

3 Die aufferlichen miradel und wunderkaichen, die man mit augen fihet, find 
allaine zaichen der junmwendigen geſundmachung und ein antzaigung der vergebung 


der fünde. 


4 Wir finds gewiß, das wir vergebung der ſünde haben durch Chriſtum. 
Waher find wird aber gewiß? Eritlichen auß feiner züfage und verhaifjung, denn 
Züm andern auß jeiner gewalt, denn er ift Got. 


er iſt trewe und warhafftig. 


Auſzlegung des Ewangelions. 
Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 15, 697, 19 bis 712, 32 abgedruckte Sermon mit nach- 


stehenden Abweichungen : 


697,19 Das] Dyß 21 gewyſſen 23 leben 25 das fehlt 30 jun, deine fünden 


feynndt dir vergeben. 698, 18 Sun, jey getröft, deyne fünde find dir vergeben, und 


underfteen 699, 18 on] loß 


zu 3 Marci 1 Luce. 5 r 


27 des 


25 ruͤmen des heiligen geyſts, geben 26 auch ettliche hie 
halten, das es nit gnüg jey, das wir alleine 27 die fehlt 29 ꝛc.] müft die Gotlojen tobt- 
ſchlahen, und was fie jonft für werdlein auffwerffen. 31 ofjt gewarnet unnd vermanet 


zu 4 (Seine ftat.) Capernaum r 


38 jagt] 


ai 


0 


— 


5 


» 


0 


25 
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ſeyt 700, 12 mit] mix 13 Alſo fleuft er] Denn alſo ſpricht ex 14 x.] und der gleichen 
wort mit] von 15 mit erjten] exftlich 16 gnade, zeygett dir jo bald fein werd 17 nach⸗ 
mals] darnach nechſten würſtu werd genüg findenn. Die ſchwermergeyſter aber plaßen 24 nott 
fehlt 27 Wer du? noch nicht, Gleich 701, 12 diefe] die 17 darauf unnd jagen, wenn 
18 keyner. Und difer chüm 20 fur die] vor 25 difem ſtuck, dz fie 702, 18 davon wöllen 
Chriften 21 al fehlte 23 doch) noch 30 werden und mit gefeg 32 und fehle können 
und dye daS verjteen was da gejagt ſey, Dir fein deine jünd vergeben. Wenn wir 38 wort, 
Deine fünde ſeyn dir vergeben. Alle hören das Euangelion wol, aber 703, 22 an, Die vergebung 
der fünde ift 30 erkennen. Darnach erſt folget die vergebung der fünd. Es ift aber vil eyn 
ander ding, wenn got die jünden vergibt, und wenn fie ein menſch dem andern vergibt. Ein menfch 
vergibt 33 widder] ding denn er] got 34 faren, ja er gedendt nicht mehr an die jünden, 
wie er ſelbs im Propheten Jeſaia jagt. Wenn nu fein zorn 704, 18 züverlaffen, ja das du 
frölich Tanft darüber fterben. Aber 21 Gotes. Da ift nicht? anders denn cyttel troſt da geen 
die wort on underlaß, Biß 24 glaube, dardurch du difen Worten glaubeft, das eg nitt umb— 
fonft werd 26 den fehlt ftolgiern, denn dz Got ſpricht, Biß güter 28 haſtu denn 
29 Yafjen] thün 30 chatten 31 haben 32 den fehlt 35 darumb] darinne 36 fie] 
die werdhailigen 36/37 wie bis Haben fehlt 705, 18 hangen und jehreiben jren werden gar 
nichts zu. Alfo 19 fie bey fich ſelbs. Difer 20 heyllig fehlt 23 dolle fehlt Fürſten 
ton, die wollens ſchlechts tod 24 befennen, Das ift noch) die gerhngfte vervolgung. Die ander 
25 noch fehlt 34 der fehlt jrem müft 706, 22 herzübringen. Bey jhrem hauffen find 
fie fon 23 aber wenn es zum treffen kumpt, da tft eitel verkagen, Der Hailige Gaift aber der 
fteet feft, Helt die puffe uff, macht keck und mütig, tröft die ploden gewiſſen und fpricht, Biß getröft, 
dir find 26 Got, wie die Chriften thon die bucken 27 und fehlt eheren und find nicht 
31/32 Darumb dis menſchen fehlt 33 da3] und 34 pfeiffer, und nicht? künden antwurten, 
fo geen wir denn dahin 35 leyden, künden e3 nit anders machen, yedoch 37 nymmermeer 
ihren, da mügen die ſich rhuͤmen wie lang fie twöllen. | Dadurch 40 wenn] Denn 707, 19 allain 
da3 ich die finde wol erkenne, al3 denn Hab ich vergebung der fünden und bin mit Gotte 20 gaift 
alles in mir thon 22 die (2.)] jo 23 er) der Euangeift Er] der Herr ꝛc.] Denn 
24 jo beten fie den gichtprüchigen nit zu dem Herrn bracht 25 Derhalben] Drumb 27 halben, 
dz es im muß jey, er bedarff 28 auß, jo bift du ſchon uß difem reich gefallen. Aber 32 wenn] 
denn 33 dife die bringen, die leben in nun nicht mer, jondern yr leben dienet nur andern, 
Und erwerben difem franden mit jrem glauben ein aygnen glawben, Denn difer frande 35 den] 
ein aigen 36 follen nun alle 37 ob fie ſich dahin 38 Yeüten dienen, jnen ein gütten 
glauben bringen und fie zů Chrifto füren. Wenn 39 ſey, damitt ift nicht3 den leütten geholffen, 
es ift auch nit gepredigt 708, 21 nafen] maul 23 wirft du damit nit 24 fun, biß ge— 
tröft dir finnd deine fünde vergeben, und darnach andere auch Herkü bringeft. | Das wort 
29 nechſten jol ich fpeifen 80 komme, nemlich dz gewiffen 32 dz auch feine jeele 709,19 Friegen. 
Item dz ich Müncherey, Pfafferey und was 20 Sit] Es iſt myr] wir 23 Euangelion, 
dz müffen fie aigentlich, fie wollen oder wöllen nit vor menigflich in der warhait erkennen. Alſo 
25 auff das du] der bringeſt, vil andere auch helffe, Und dz iſt 27 fehlt 29 handlen, 
wenn wir zeyt heiten. Ich 30 und man hat geprediget 34 haben fehlt die] ber 35 der 
gemainen Chriftenhait 38 helffe zur feligfait, wenn 38/710, 21 dis bis komen] Das find müß ſelbs 
glauben an Chriftum, denn ich bin nichtt für dz Find geporn, werd auch nit für dz felbige fterben, 
es Hat ein eigen tod und gepurt, fol es leben und des todes loß werden, jo müß es auch durch 
den glauben in Chriftum dahin fommen 710, 22 dahin nach arbeytten 23 unglaubigen und 
finder auch herzüfommen und glaubig werden, dbarumb diſe hie den 26 dem gichtbrüchigen 
umb glaube, dag ich auch einen eygenen glauben überfomme. Ya möcht eyner ſprechen, wie 
wayß mann denn ob die kinder glaubenn oder nicht? Wiſſen wir doch auch nicht, welches 28 zur 
tauffe komme 29 kayner] kein andrer 30 da bis gedancken] eines eygen hertz unnd gedancken 
bringt jhn dahin 3 jhr. Ich fol alſo ſprechen, hHie 35 hie] da ich denn mein 88 glawben, 
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d3 es auch glaube wie ich 39 wort erhalten werde das mir Hat. Und tauff das Findt nicht 
darauf 711,20 krigen] erſt überfonmen 22 Yugen geftrafft? So ift nu das Summa Sum: 
marum, ch 23 auch glaube, aber für jn fan ich nicht glauben. 25 wuften wol da3 e3 
gottes da3] welches 29 thut vor Got Sünde, das thut auch ein menſch dem andern, Aber 
30 yhm fehlt 31 iſt nu 33 menſchen, welche Chriften und getaufft find, denn darauß preijen 
ſy Chriftum und Haben das wort, Sünde vergeben im munde, da3 fie jagen fünnen und mügen, 
wenn fie wöllen, und jo offt es von nöten, Sihe menf 35 2c.] Biß getröft, dir fein deine finde 
vergeben, glaub es nur, fo 1ft3 gewiß, und waz nu einer wil für wort gebrauchen. Dife ftymm 
36 auffhoͤren under den Chriften biß an den 712, 18 wort offentlich, in welchen 19 gewalt 
die ſünde züvergeben. Derhalben 20 vergeben, jo halt 83 gewiß darfür, als jagte dirs got ſelbs, 
Denn wer 31/32 Das bis thuts] dz wir folten einer dem andern die fünden vergeben? Als da 
er ym Johanne ſpricht, Nempt Hin den Heyligen gehft, welchem jr die ſünd erlafjett, den find fie 
erlaſſenn, und welchen jr fie behaltet, den find fie behalten. Und an eim anderen ort jpricht er. 
Wo zwen under euch eins werden, warumb e3 tft, dz fie bitten wollen, dz fol jn widerfaren von 
meinem vater im Himel, Denn wo zwen oder drey verjamlet find in meinem namen, da bin ich 
mitten under jn. Dad wort thuͤts und ſchneyt hindurch. 22 Wenn nun fein 23 unnd 
wern allein mol] wie 24 mitt den armen betrübten gewiſſen 235 gibt, dz er sprechen fan 
zu eim andern, dir follen 26 trogen und bochen wider die find, das ich zu meinem brüder, 
der in angft und not der fünde ftedett, jagen kan, Biß froͤlich unnd getröft, mein brüder, dir fein 
dein fünd vergeben, Wiewol ich 28 den glauben 29 es)] ex3 30 thün ym Euangelio. 
Das heyſt allen] allein 32 thün wir nu durchs wort. Got geb dz wirs aljo fafjen. 


[cerxvir] Am XX. Sontag nach) Crinitatis Enangelion Mathei. XXII: 


——— 
Matth 22, 1—14 Heſus redet durch gleichnüſſe zü ſeinen jungern unnd ſprach: 
Das himelreich iſt gleych einem Künige, der ſeinem ſon hoch— 
zeit machte, und ſandte feine knecht aup, das fie den geſten zur 
hochzeyt rüfften, Und fie wolten nicht kommen. Aber mal jandte 
er ander knecht aud und ſprach: Saget den geſten, Sihe mein mal- 
seht Hab ich bereit, meine ochſſen und mein maftfich ift geſchlachtet, 
unnd alles berayt, fompt zur hochzeyt. Aber fie verachten das und 
giengen hin, Eineraufffeinen ader, Derannder zu feiner hantierung, 
Ettliche aber griffen feine knechte, hoͤneten und tödtenn fie. Da 
das der Künig höret [CCLXVII] ward er zornig und fehidet jeine 
heere aup und brachte dife mörder umb und zündet jr ftatt an. 

Da ſprach er zü feinen knechtenn: Die hochzeytt ift zwar bereyt, 
aber die gefte warens nicht werdt. Darumb geet Hin auffdie ſtraſſen 
unnd ladet zur hochzeyt, wen jhr findet. Und die knechte giengen 
aup auff die ftrafien und braten züfammen, wen fie funden, böfe 
und güte, und die tif wurden all vol. Da gienge der fünig 
hinein, die gefte zübejehen, und fahe alda einen menjdenn, der 
hatte fein hochzeytlich kleyd an, Unnd fpra zu ihm: Freundt 


zu 4 Que 14 r zu 13 Mar. 12 Luce 20. r 


10 


15 


20 
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wie biftu herein fommen, und haft doch keyn Hochzeyttlich kleyd 
an? Er aber verftummet. Da ſprach der fünig zü feinen dienern: 
Bindet jm hende und füjfe und werffet jn inn das eüfferfte filn- 
ſternus, da wirt fein heülen und zanklappen. Denn vil find be- 
tüffenn, aber wenig jeind auffermwelet”. 


Summa deſz Euangeliong 


1 Bon difer hochzeyt fchreibet auch Paulus zü den Ephejernn da er von 
EHrifto und feiner gemayne redet wie von eyner braut und breüttigam. 

2 Die Juden, welche hie die verächter und todtfchleger find, werden mwiderumdb 
veracht und getöbdtet. 


3 Aljo fein alle menjchen von natur geſchickt, wenn fie jn ſellbs gelaffen 
werden. 


4 Die Hayden twaren drauffen, dag ift, die fündere gehöretenn nit in diſe hoch— 
zeyt, aber darnach, da die vechten gefte die hochzeit verachteten, wurden die Hayden 
auch hinein gefuͤrt. 

5 Auß der Hochzeyt wirt getworffen das vold, welche alfeyne mit dem namen 
Chriften jeynd. [CCLXVIIY] Der hat kain Hochtzeitlich Hayd an, der den glauben 
nit hatt, durch wölchen allein diſe hochteit zügericht und gehalten wirt, woͤllichs 
klaid unfer erſte öltern verloren heiten und wurden allſo mit jrer blöffe und nadhait 
züjchanden. Aber der glaube decket alles zü, was wir von Adam empfangen haben. 
Drumb ſpricht der Pſalm. Wol dent, dem die uberthrettunge vergeben jeyndt, des 
ſünd bededt ift. 


Aufzlegung des Euangelion2. 


Es folgt aus dem Unsre Ausg. Bd. 10°, 407ff. abgedruckten Sermon das Stück 
S. 410, 11 bis 419, 25 mit nachstehenden Abweichungen: 


410, 12 den] wenn 13 gaiftlid dem] dien 15 hie] die 23 ift] jeyndt 24/25 jprechent 
bis bereyt] und zů den geften ſprechen, Sehet, meine maltzeit hab ich bereit, meine ochßen und 
meine maftfich ift geſchlacht, kumpt zur Hochtzeit 29 ſpeiſen jollen. 411, 10 do ex lernt] leret 
13 mer verhanden. Da 15 Got geglaubt 16 Bü gemefjenn] gerechnet 17 neret uns, da3 

glauben auch alfo 18 Sten bald hernacher Legt una Paulus aber ein feyn maſtfich 21 da 
er ſpricht. Selig ſeyndt die, wolche jhre ungerechtigkait vergeben ſeyndt und woͤlche jre fünd bedeckt 


find, Selig ift der man, woͤlchen gott faine jünde zürerhnet. Sehet, dz meftet und nexet recht 


22 und glauben nach lere 24 fan. Folgett nun ferıner im Euangelio. Aber die geladenen 
haben nicht 27 darüber auch die vier Hinderniffe 30 und in jn glauben Teyden und 
32 ift, fallen mit dem hertzen auff 33 das fie] und 412, 15 das (2.) fehlt 17 den dye] 
fie denn darumb fo 18 malßeit und 19 giehrifftgelerten, die haben bayde Criſtum und 
die Apoftlen getödtet, wie ir öltern zuͤpor die Propheten. Die find 21 verdammen würgen 

Künig hoͤret, da 26 würdt aljo das es gejchehen jey, da Gott 29 nichts bey eynander 
bliben ift, und fie beraubett, bayde des Prieſterthumbs und des Künigreichs, jo dz yetz kain armer, 
ellender, verlaßner volk uff erden ift, denn eben die juden, alfo geet? den verächtern Gottes worts. 


zu 1 (hochzeitlich® kleyde) ft der glaube, Dann di Euangelion verwürft die werdheiligen 
und nimpt an die glaubigen — 
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Folget nun wehter. || da hat 30 ift zwar berayt, aber die gefte warens mit werdt. Das ift | 
413,25 wöllen. Ferner || Da Hat gejagt. Geet Hin auff die ftrafjen und laden zür hochtzeyt 
wen jhr findet. Da find ſy ußgangen auff die ftraffe, Das ift 28 kyrchen] gemaine gangen, 
die geſte zübejehen. Das wirt 34 noch) doch 35 gekrochen find, Wie die den oͤle geprach, 
dz ift 414, 30 da8] es 31 eußerlichen] aufferjten 32 eußerlichen] aufferften getworffen] 
gehalten 34 müß allain der glaub allda ſehen 35 bie fehlt 415, 18 dundel. Drumb 
müß die vernunfft dazu geſchloſſen 19 und] müß 21 achten Hab] achte dem fich denn das 
her erwege, tHüt alle 22 und fibet 23 dy] jo 24 geworffen find verworfen 25 bangen, 
da3 fie auch vergweiflen 27 der] diſe 28 dye] die 29 wye] was für 33 ring und 
dergleichen, fonder yn)] den breüttigam 416, 7 beüttel, Darumb weeret auch dife lieb nit lang. 
Ein ſolche rechte brautliebe hat uns 12 Do) Und 13 aller (3.)] und 16/17 In bis Er] 
im hohen lied Salomonis Mein freiindt 20 nit (A)] nüß 21 der fehlt 23 Wil] Er 
til 24 Nu fehlt aber und 26 Nu wen ih) Wenn ich nun 27 unfettige Ex aber 
25 jüngling. Was gibet er uns denn? fich ſelbs gang und gar, ſchneyt 31 nu jo] aljo 
417, 11 wer] hilffet 12 warhafftigs 12/15 Seynen bis braut ift] Wenn er mir feine Inecht, 
feine Propheten gibt, jo hat er allein ein ſtuck gegeben, ein parteden. Die gaben fein allein die kebs— 
weyber, under den ift allein eyne die recht braut 16 2.) und dergleichen 17 die rechten 
breütte 20 nicht die nicht das mu fehlt 21 hertzenleyd, alles unglüd, ſünd, jamer und 
elend. Er ift 22 die gerechtikeyt 23 auch fehlt 24 ym vor] vorhin 25 Bü (1.) fehlt 

Teret dev Apoftel Paulus und ſpricht. Er Hat für 26 ſy begojjen 27 widergepurt und 
ernewerung de3 heiligen geyſts. Ex Hat 29 jeynn] ein 31 Nu die weyls] Die weil es aber 
418, 12 e8] eins 74 Wa3 denn eins angehett 18 jamen] eynander 19 nicht. Sollen wir 
nu züfammen 21 wir fünnen 22 und fein 23 müß. Darumb fo verſchwindet mein und 
meine 25 und fehlt und verget 26 und fehlt denn nun hinweck den fehlt 28 den (1.)] 
jo lang weyb] braut 30 dich] dir 33 exzelet 419, 2 auß] von 3 nichtt fehlt Dies 
weyl nu 7 nu ber] herein 8 die] dife 11 hochzeitlich 15 den] die 18 eüfjerjten 
19 den] dem die hend, tie gejagt, find 21 die ſchulde 22 Hochzeitlich 25 zůvor ein 
baum, darnach folgets ſelbs herauß. 


[ecıxxm) Am XXI. Sontage nach Crinitatis 
Euangelian. Johannis. ILL. 


Joh. 4, 47-54 © war ein küngiſcher, de3 fon lag frannd zü Capernaum, 
diſer höret, das Jhefus kame von juden in Galilean, unnd 
gienge hin zu jhm und bat jhn, das er hinab feme und Hülffe feynem — 
jon, denn er lag tod frand. Und Iheſus ſprach zü jhm: Wenn jr 
nit zeichen und wunder fehet, jo glaubet jr nit. 

[CCLXXI] Der küngiſche ſprach zü jhm: Herr, fumm hinab, 
ehe denn mein find ftürbet, Iheſus ſprichtt zu ihm: Gehe Hyn, 
dein jun lebet. Der menſch glamwbet dem wort, das Jeſus zü jm 1 
faget, und gyeng hyn. Und jn dem er hinab gieng, begegneten im 
jeine knechte, verkündigten und fpraden: Dein Kind Iebet. Da 
forſchet er vonn jn die ftunde, in woͤlcher es beſſer mitim worden 
war. Und fie fpraden zu im: Geftern umb die fibenden ftunde 
verliep jn da3 fieber. Da merdet der vater, das umb die ftunde ı 
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were, inn wöllicher Iheſus zü im gefagett Hette, dein fun Lebet. 
Und er glaubet mit feinem gante hauße. Das ift das ander zay— 
hen, das Iheſus thät, da er auß Judea in Galileam kam'. 


Summa diſz Ewangelion2. 


5 1 Hie haben wir ein Exrempel, darinne fiheft du, wie der unvolfommene glaube 
zu nympt, wa er allaine nit ablaft zübittenn. 


2 Wenn wir exlößt werden von dev anfechtung, jo wirt unnſer glaube geſtercket, 


dargü, das wir den zuͤkünfftigen anfechttungen unnd vervolgungen auch deſter ſtercker 
künden wyder ſtehen. 


10 Aujzlegung des Ewangelions. 


Es folgt der Unsre Ausg. Rd. 10°, 420, 5 bis 428, 15 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen : 


420,5 und fehlt 11 widerumb 427,5 eynem fehlte 8 eyfen] auffern 29 gehört 
Gottes wort oder 422,5 yhm (2.)) in 14 zaychen unnd wunder jehet 15 Alſo] So 
16 in. Ir klainglaͤubigen, warumb ſeyt ir ſo forchtſam? Alls wolt er ſagen, Wo iſt nun ewer 
30 ſtoße, eine ſawre und hertte 31 zaichen und wunder ſehet 428, 2 ſprichtt er. Herr, komm 
hynab, ehe denn mein ſun ſtürbt. Als wolt er ſagen. Ey 4 glaubenn (wie denn Got mit 
allen thůt, die er im glauben ſterckett) und bringet in alſo in einen hoͤchern 7 alſo zů dem 
vatter. Gee 22 iſts 424,2 diſem] dem 7 die fehlt 24 nichts] nit 25 neeren 
28 gejagt hat, Trachtet am erſten nach dem reych gotes und nach feiner gerechtigkeyt, jo wirt euch 
ſollichs alles 425, 7 jagt. Die flarheyt des Hexen fpiegelett fich in uns, von auffgededtem an— 
geficht, und wir werden verfläret in das felbige bilde, von einer Harheyt zů der andern, als von 
dem Herrn, der da der geift ift. || Die Harheyt 20 umd klerer fehlt 426, 12 zu jm 13 Da] 
Das 15 vorhin 427, 1 al3] da 19 auch noch 25 jo fehlt 


[ccLxxvm]) Ein ander Serman am Ein und zweintzigftenn Sontage 
nach rinitatis, auffs Euangelion, Johan. ILL. 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 17', 445, 10 bis 459, 14 mitgeteilte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


445, 17 Das] Des 26 jhn die Schoß fo] zu 35 des] das 446, 25 auffgericht 

29 dag vold vor auf 30 und (1.)] durch und buch 32 hunger 447, 12 ain fein 
ſtarcken 25 Dad] Da glaube inn Sant Peter 36 nicht ain hand 37 und (2.) fehlt 
hin fürten und jn an ain creüß fehlügen da 448, 18 da fteet jn Creügige jn Creützige jn, 
Und 21 e8 fehlt 24 e3| des dings 28 predigftül wirt finden fünnen geprediget werde 
449, 15 fie] die 22 e3 jm felet 23 und] aud 34 oben 35 da fehlt 36 Hinten 
450,12 Hinten 16 fehlt 17 ſchyach 18 groſſen] ſolchen im yrrdiſchen gefeffen, der ſchatz 
ift das 19 dopff] Hafen depper] Häfner 20 bopff] Hafen 21 dad] was war] ift der 
fehlt 22 dopfflin] häfelein wuͤtet ee 23 topff] Hafen 25 dopff] Hafen 26 dopfflin] 
häfelein und so weiter 27 feind, wie bald were es darumb gejchehen, mit einem knüttel fan 
man es zerjchlagen, ja wens ein ſchlange ftäch müft es zů drümmern geen. Es wer - 451,10 er 
iſt 28 ſchrifft bey jn dahin komenſ ſich erheben 30 für einer ſon, Denn der Teüffel 
iſt der Iyſt und art, wann jm 32 bleyben. Und das alles darumb, das wir in ſorgen ſteen 
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follen, unfer augen gegen himel heben, auff das wir 33 das fehlt 34 wölle fordern und 
ſchüten gefaͤß durd) feine krafft halten 36 nu fehlt 452, 10 Euangelio. Wir wöllen nu 
den Text nach einander bejehen. Alſo jpeicht der Euangelift. | Es war 15 ift hie mercken, 
das er nu bald hernacher jaget. || Difer höret 25 Wenn aber dijer küngiſcher in 27 were 
nach hertz 29 glaub 36 jprad) der HERR auch zu Sant Peter, Du bift 453, 16 do 
fehlt 22 Helfen. Aber der Füngifche ließ nit bald abe, fondern ſprach zum Herin. || Herr 
fomn hinab, ehe mein kind ftürbt. || Da’ wolt der glaub ſchon dahin fallen und finden. Aber der 
Herr 23 gleich wol 31 Nu dis was) Da wag der glaub topfflin] tröpflin 32 fterben, 
Aber Chriſtus feret zü 33 bynab] Hin 454, 14 Denn der 25 jtilligent 29 ſpricht im 
Guangelio Mathei zů feinen jungern. So jv glauben habt als ein jenffforn, fo mügt jr fagen zü 
difem berge, Hebe dich vonn hynnen dort hyn, fo wirkt er fich Heben, unnd euch wirt nichts un— 
müglich fein. || €3 ift 455, 13 wafjer, aber da er wandete, begund er underzügehen. Aljo auch 
Moſes der Hett ein 17 ſterckern 19 durch den 20 und Petru3 letlh lieſſe 23 dar: 
nider 25 Denn wenn yrtumb. Des haben wir ein jchon gleichnus an einem 27 und] da 

von dev blüt 28 bluͤet 29 eyn] der 30 antüfegen, und kompt yrgend ein wind, da 
fallen nemlich dis wind fehlt 32 vappen zerſtecken 456, 16 auff nach lere 12 bie] 
Diſe 21 und werden 23 bangen, in bitten, und alfo jprechen. | Barmmhertziger 457,23 ift, 
lage ich, denn 28 die. || Dev menſch glaubt dem wort, dag Jeſus zu jm faget, und gieng hin. 
Und in dem er hinab gienge, begegneten im feine knechte, verfünndigeten und jprachen, Dein Find 
lebet. Da forihet 30 beſſer nach 29 es 34 ym] Gott 35 e3 fehlt 37]38 Daß bis 
fam fehlt 458, 13 werd, wie Sant Paul jagt, Der glaub thut3 der durch die Liebe thetig iſt. 
Denn er lebt 14 feyern, wie der fünig David im Pſalm fagt, und Sant Paul zeucht es auff 
die 20 und wie er von 28 wirt, es ift gewis ein 29 fehlt 33 alfo ungedultig 
459, 7 er) fie faſſet] faifen 9 Hangend 12 feder, wye und wenn ex wolt, fund er fie hyn 
14 exden. Das ſey gnüg von difem Euangelio Der Schluß 15 bis 33 fehlt 


[corxx xın]) Am zwey unnd zweintzigiften Santage nach Arinitatig 


Euangelion Wat: XVII 


Heſus jagt zü Betro und zü den andern jungern: Das himel- 

reich tft gleich einem künig der mit feinen knechten rechnen 
wolt, Und al3 er anfyeng zu reden, fam im einer für, der war 
yhm gehen tauſent pfundt ſchuldig, Da er nun nicht Hette zübehalen, 
hies der Herr verfauffen yhn unnd jeyn weyb unnd feine kinder, 
und alles was er hatte, und begalen. Da fyel der knecht nider 
unnd bettet jhn an und ſprach: Herr, hab gedult mit mir, ich wil 
dirs alles begalen. Da yamert den Herren des felbigen knechts 
und [yes in los, und die ſchuld erlyes er im aud). 

Da gieng der jelbige fnecht hinaus und fand ey- [COLXXXIIM] 
nen jeiner mitknechte, der war ihm hundert grofhen fhuldig, 
Und er greyff in an, und würget in und ſprach: Betzale mir, wa3 
du mir [huldig biſt. Da fyel fein mitknecht nider und badt in 
und ſprach: Hab geduldt mitt mir, ih wil dirs alles begalen. 
Er wolte aber nihtt, jonder gieng Hin und warff in yn3 gefend- 
nis, bis das er begalet, waz er ſchuldig war. Da aber jeine mit- 
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knecht ſolchs ſahen, wurden ſy ſehr betrübet und famen und bradt- 
ten für jven herren alles das ſych begeben hette. Do fodert in 
jein herr für ſych und ſprach zuim: Du ſchalck, alledife ſchuld habe 
ich dir erlaffenn, dieweil du mich badteft, jolteftu denn dich nit 
auch erbarmen über dein mitknecht, wie ich mich über dich erbarmet 
habe? Und fein Herr ward gornig und überantwurtet in den pei- 
nigern, bis das er betalet alles, waz er im [huldig war. Alfo 
wirt euch mein himmliſcher vatter auch thün, fo jr nicht vergebet 
von bergen eyn yeglicher jeinem brüder feine fehel. 


8 


10 Summa des Euangelion?. 


Durch die barmmherikeit und gnad Got3, werden all ſünd vergeben, wie gros 
fie auch Yinmermer find. Dem aber werden die fünden nit vergeben, der nit 
feinem brüder auch vergibt, wie ung Chriftus Hat beten gelert: vergib ung unfer 
ſchuld, wie wir unſern jchuldigern vergeben. 


15 Aufzlegung des Euangelionfz 


Es folgt der Unsre Ausg. Bd. 12, 673, 24 bis 688, 30 abgedruckte Sermon mit nach- 
stehenden Abweichungen: 


675, 2 ein yegliher 9 und fünde vergibt uund recht nach Yafjet 13 Parabel oder 
gleychnuß leret 18 es fehlt 676, 14 fibengig fiben mal 678,2 mic) Lieb 15 bang] 
band 26 nichts 679, 10 Meſſen und annder narrenwerd find 21 himel zu thün ver— 
möchten 680, 6 geholffen, denn daz gewifjen ift im zweyfel 21 feyn] Gottes 22 Yigift 
fehlt 681, 14 iſts 17 verleudet] verlegnet 682, 7 ift e3 13 da3 man das Euangelion 
nitt fan faſſen, es jey 25 und fehlt 683, 4 yhe 6 wol jagen 14 ꝛc.] und der gleichen 
684, 3 plödt ex, würget in, wil 9 deynen] den 16 welt, Und d3 haſtu 685, 13 Yalten 
19 gehört difer Spruch im Matheo, den Chriſtus 21 2.) und fo fort an 686, 6 dyr fehlt 
18 ſchenckeſts 36 wollen über andere erbarınmen 687, 3 iſts 8 Chriſtus im Matheo von 
dem unfarobern 688, 2 ꝛc.] jampt den andern 17 noch über den 25 nichts 


[CCLXXXXI] Am drey und zmeingigiften Sontage nad) Crinitatis 
Euangelion Mat: XXII 


Je Pharijeer giengen hin und hielten einen radt, wie ſy dem martg.29,15—23 
Herren beftridten in feiner vede, und ſanten zü im jre junger 
» ſampt Herodiß diener und ſprachen: Meifter, wir wiſſen, das du 
warhafftig bift, und lereft den weg Gottes recht, und du frageft 
nad) niemant, denn du achteſt nit das anfehen der menjchen, 
Darumb jage ung: Was dundt dich? iſts recht, das man dem Keijer 
zynſe gebe oder niht? Da nu Iheſus merdete jre jhaldheit, 
» ſprach er: Ir heuchler, was verſuchtt jr mid? Weyſent mir die 
zinje münge. Und ſy reichten im ein pfenning dar, Und er ſprach 

Luthers Werte. X, ı I 27 
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zü in: Wes ift das bilde unnd die überjhrifit? Sie ſprachen zü 
im: Des Keifers. Da ſprach er zü in: So gebend dem Keiſer, was 
des kaiſers ift, und Gott, was Gottes ift. Da jy das höreten, 
name fye e8 wunder, und lieffen in und giengen darbon”. 


[CCLXXXXTV] Summa des Euangelion®. 


1 Das fleifch ſuchet aleit fleifchliche freiheit. Alfo warteten auch die Juden 
auff Meſſiam, das er fie mit gewalt von der Römer gepiet errete. Wie denn auch 
die unfern fi} frewen, das fie leiplich von der Tiranney des Bapſts und der 
Biſchoff gefreyt werden. & 

2 Bon der weltlichen Oberfait jagt Sant Paul zun Rom. Gebet yederman, 
was jr ſchuldig ſeyt, den ſchos, dem der ſchos gepürt, den zol, dem der zol gepürt, 
die fruchtt, dem die fruchtt gepürt, die exe, dem die ere gepürt, Doch) aljo, das jr 
Got auch gebet, was Gottes ift. 

3 Hie fiheftu die boßheit menfchlicher weißheit, wie denn alle menjchen von 
natur find, wo fie in ſelbs gelaffen werden, wenn fie nicht den geift des glauben 
haben. 


Aufzlegung des Euangelionjz 


Es folgt die Bearbeitung der Unsre Ausg. Bd. 17', 464, 26 bis 469,6 aus Rörers Nach- 

schrift mitgeteilten Predigt. Roth benutzt aber diese Predigt nur bis 8.466, 28. Dann 

bearbeitet er weiter die Unsre Ausg. Bd. 10°, 428, 17 bis 432, 8 in Rörers Nachschrift ab- 

gedruckte Predigt, und zwar von 9. 429, 37 bis zum Ende. Den Schluß fügt er hinzu, 
ohne daß sich eine Vorlage nachweisen läßt. 


J dißem Euangelio wirt uns abgemalet, wye die hohe vernunfft und 
menſchliche weißheit übereyn kompt mit der Goͤtlichen weißheit, unnd wie 
ſie ſo ſchentlich anlaufft, wenn ſie auch am aller kluͤgſten ſein will, als hie 


geſchicht mit den Phariſeern, welche doch dye beſten und hochverſtendigſten 


leutte under den Juden waren, wie ſie es auch hie mit diſem fündlein be— 
weyſen, noch müs yhre kluͤgheit zur narheit werden. Sie kundten Chriſtum 
nicht ſtraffen in ſeiner predig, auch nicht in ſeynen wercken, und hetten doch 
gern urſach gehabt in zu toͤdten, derhalben gedachten fie in auffs aller kluͤgſte 
angügreiffen, und legten im für ein fpigigen Syllogiſmum, jo jpikig, das in 
menjchliche vernunfft auch nicht ſpitziger hette fünden exdenden. Und jagtten 
aljo zu ym: 

Meiſter, wir wiſſen, da3 du warhafftig bift und Yeereft den weg Gottes 
recht, und du frageft nad) niemandt, denn du achtteft nicht das anfehen der 
mennjchen, Darumb jage ung, Was dunckt dich? iſts recht, das man dem Keifer 
zinje gebe oder nicht?’ 

Sie gedachten alſo: Da wöllen wir in ergreiffen, denn er muͤs Ja oder 
Nein jagen. Sprit er: Ja, jo Haben wir in überwun⸗ [LCLXXXXII] den, 


zu 19 Menſchliche wißheit. r 


- 


= 


> 


— 


“ 


0 


5 


0 


5 


0 


2 


2 


3 


3 


o 


u 


(=) 


> 


{=} 


— 


Evangelium am 23. Sonntag nad) Trinitatis. Matth. 22, 15—22. 419 


jagt er Nein, fo ift ex aber des tod3 fehuldig. Inn dem das fie fprechen 
Meiſter', mwöllen fie, ev müfje antwurten und rechtt züfagen, Unnd da fie 
ſprechen wir wiſſen, das du warhaffttyg bift, ermanen ſie in feines ampts. 
Wo jolt Chriſtus Hin, es waren im alle thüren verränt, Aber er wolt zuͤ 
dem loch nicht hynaus. 

Was das nicht ein Liftigs fündlin? zeygen fie nicht gnügkam an, das 
e3 Flüge leutte geweßt find? wie dev Herr geantwurt het, were er gefangen 
geweſen. Ya war das nicht auch mweißlich genüg gehandelt? Sie nemen zü 
ſich Herodes diener und mainen, ja fie woͤllen der fach aljo mit Lift beyfommen, 
das er in nichtt entgehen folle, gedachten alfo: Harre, da wöllen wir im radten, 
ſpricht er Nein, ſo ſind Herodes diener da und werden in bald toͤdten als 
ein auffruͤriſchen, und der ſich wider das Roͤmiſche reich ſetze, Spricht er ja, 
jo redet er wider die Jüdiſche freiheyt, da woͤllen wir das volck an in heben. 
Denn die Juden wolten eyn frey vol fein und jren eignen fünig haben aus 
jrem ſtamme her, wie jnen denn durch Mofen von Gott verheiffen was, und 
da3 ſolte jtehen bis zur zeit des rechten künigs, bis auff Chriftum, wie denn 


der Patriarch Jacob auch darvon verfündigt unnd ſprach Es wirt da3 Scepter ı.Mofes9, 10 


von Juda nicht entivendet werden noch ein meifter von feinen fufjen, biß dag 
der Holt komme’, Und derhalben hat im Got auch di volck ſonderlich erwoͤlet 
und ein fünigreich draus gemacht umb de3 einigen Chriſtus willen. Sie hetten 


auch vil ſprüche ſunſt mer, da3 fie niemant dienen folten, fie weren das haupt 5-Moie as, 13 


und nicht der ſchwantz' 2c. Diſe und dergleichen ſprüch mer haben die Phari- 
ſeer und jchrifftgelerten yn3 volck getriben, und darauff haben fie auch gepocht, 
Wie man yet ins volck gepleut hat, das die kirche nicht yrren müge. Dar: 
umb gedachten fie aljo: ſpricht er ja, jo leſtertt er Got, da ift er des tods 
ſchuldig als ein Gotsleſterer, das volck wirt in fteinigen, denn Got hat diem 
volck freiheit zügefagt und verheiſſen, waren auch alteit Gote3 vold, auch 
miten in der gfenknus. 

Uber zuͤ der zeit hetten fie fainen fünig wie auch) yetz, und der halben 
erhübe ſich gros gemürmmel, rotten und auffrür unnder [COLXXXXIIV] dem 
gemainen volcke, Denn das vole was underricht aus dem gejeb, ſie jolten ein 
eygen Küng aus jvem fleifch und ftamme Haben, wie gejagt. Darumb mas 
kains auffhörenns da, den fremden künigen und oberherren zü widerſtreben, 
bys das fie zit zeiten über die koͤpff gejchlagen wurden, und mander tod drüber 
blibe, Und dag geſchach offtt, denn es was ein halßftarrig, ungehogen, hart 
vol, Drumb müften die Römer, welche die zeit das gepyet über fie hetten, 
da3 land wol verwaren, müftens teylen yn vier fürftentümb und an allen 
drtten mit fürften und landpflegern wol beſetzen, auff das fie alfo getaylet, 
nicht fo bald zuſamen künden kommen und auffruͤr machen, das man in aljo 


zu 14 Juden ein frey volf r zu 17 Gen. 49. r zu 21/22 Den. 28. r zu 29 Juden 
ein halkftarrig vold r 
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defter bas weren künde, wo fie ſich wider das Roͤmiſch reich woltten aufflehnen, 
Derhalben was Pilatus ein landtpfleger von den Roͤmern geſatzt im Jüdiſchen 
land, Herodes ein vierfürſt in Galilea, Philipus fein brüder zuů Iturea und 
in der gegent Trachonitis unnd Liſanias ein vierfürſt zü Abilene, wie fie 


eur. »,1@uca® ertzelet, Und das alles darumb, das fie die Juden pendig machten, Dar- 


über wurden die Juden zornig, tol und toͤricht, und ſonderlich zuͤ dev zeit 
Chriſti, da beten fie gern ein künig gehabt. 

Daher erfunden nu die Pharifeer difen radt und gedachtten aljo: Harte, 
die Römer wöllen die Oberfait haben, jagt er nein zur frage, fo ift der land- 
pfleger da und hawet im den kopff weg, fpricht er denn ja, fo wirt er das 
gemain volck wider fich erwecken, da woͤllen wir im recht bey kommen, wol⸗ 
ten alſo, wie ſie meyneten, dem Herren ein urſach des todes finden, oder yhe 
ſein leere unnd werck bey dem volck darnider legen. 

Wie nu hie die Juden thuͤn, alſo geſchicht es alltzeit, das man die haupt— 
ſachen ligen laßt und bekümmert ſich mit andern unnoͤtigen dingen. Alſo 
nemen die Phariſeer hie für ſich und bekümmern ſich darüber, ob ſie frey 
ſind oder nicht, ſintemal ſie im geſetz und wort Gotes heten, ſie ſolten nie— 
mants underworffen ſein denn jrem künig, und muſten doch nu dem Roͤmiſchen 
Keiſer underthon fein. She hetten die ſchrifft, wie ſie ſolten Got eeren unnd 
den nechſten lieben, das laſſen ſie faren und geen mit andern dinng umb, Es 
was ihn verheiſſen, wenn fie nad) dem [OCLXXXXIIL] wort unnd bevelch Gottes 
theten, folten fie ein frey volck fein, yenes laſſen fie anftehen, und woͤllen gleich 
wol frey fein und eyn eignen fünig haben. Alſo thüun wir auch, wir wollen 
Chriftlih Freyhait haben unnd maynen, wenn wir bilde ftürmmen oder der 
Oberfait nicht gehorchen, das wir dardurch Chriften fein, und laſſen in des 
den glauben und die liebe anftehen. 

Was thüt aber Chriftus darkü, da die Pharifeer in fo Liftygklich angriffen ? 
Er jchlehet fie mit jrem eigen wort unnd fahet fie mit jrem eigen radt, da— 
mit fie in gedachten zufahen, jaget weder ja noch nein, wie der Euangelift 
ferner jchreibt und ſpricht: 

‘Da nun Jeſus marckte jve fchaldeit, ſprach ex: Yhr heuchler, was ver- 
ſucht je mih? Weyſet mir die zinfemünge Und fie reychten im einen 
pfenning dar, Unnd er ſprach zü in: Wes ift das bilde und die überfchrifft? 
Sie ſprachen zu im: Des Keiſers'. 

Da ſiheſtu das meiſterſtuck, welchs hie der Herr gebraucht, Er heißt im 
die zinfemünge her reihen und fraget nach dem Bild und überfchrifft, Da 
fie im antwurten, es wer des Keifers, ſchloſſe er frey, das fie under dem Keijer 
teren, dem müften fie aud) vendt und zinfe geben. Als jolt er jagen: Habt 
je den Keiſer jo eingelaffen, das er münget, jo hat er ein gewunnen ſpil, ala 
ſprech er: Ewer ſchuld ifts, das der keiſer ewer Herr ift. Was joltten ſye 
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thün zü diſer antwurt? fie verivunderten ſich und giengen darvon, Sie may— 
neten, fie wolten in meifterlich überwynden, aber yre tweißheit und Klügheit 
betroge fie. 

Dis ift uns zü troft gefehriben, auff das wir, die wir glauben in Chri- 
ſtum, wiſſen follen, dag wir ein folche weißheit Haben, die da übertrifft alle 
weißheit, ein folche ſtercke und ein folche gerechtigkait, welcher Fein menschliche 
ſtercke noch) gevechtifait nichtt zuͤ vergleichen ift, Denn twider den heiligen geift 
iſt kayn radt, Durch Chriftum Haben wir diße gewalt, die fünde mit füffen 
tredtten und über den tod zülauffen. Wenn Chriftus durch den glauben in 
una wonet, jo haben twir in, der richttet ſollichs in ung an, Aber es empfindet 
ih nicht denn in der anfechtung. Darumb wenn ich brauchen fol, jo kompt 
er und gibt mir krefte friſch Hindurch zu gehen. 

[CCLXXXXIIIY] Alfo ſollen wir uns nicht bejorgen, das unſer lere wer— 
den undergehen und zuͤſchanden werden, Denn las gleich alle kluͤgen und weißen 
in der welt auffitehen wider das wort Gotes, verfehen fie den ſchertz, das fie 
fi) dawider legen, jo iſts umb fie gejchehen. Es fan wol kommen, das fie 
dawider bellen und beiljen, jo das e3 die leut duncke, das Euangelion werde 
undergen, aber wenn fie fi) dran jegen und woͤllens umbftofjen, jo iſts ge- 
wis, das fie ein blofjen werden legen und mit dem griff, darmit fie fahen 
twöllen, werden fie zit letft gefangen. Wie wir hie yhn dem Euangelio fehen 
und in Paulo Hin und wider, und jonderlich in der Hiftorien Santt Stephans, 
da jehen wir, wie fie dye ſchrifft nicht recht gefürt haben, ja die fie gefürt 


haben, ift eben wider fie gemwejen. Denn die Juden zeyheten Stephanum, ex ups. 6, is 


redete wider den Tempel und aljo wider Gott, der den Tempel hete bawen 
heiffen, brachten jchrifft Herfür, damit fie in vermeinten zu dempffen und zuͤ 
übertoynden, Aber Stephanus vol des heiligen geiſts zeiget in aus der jchrifft 
nad) einander her, wie Gott nicht wohne in heuſern mit henden gemacht. 
David wolt im ein Haus bamwen, aber ex wolts nicht haben, Wa3 war die 
urſach? Gott hat under feinem volck gewonet züvor ein lange zeit, ehe David 
ware. Es müfte ein armer Gott fein, der eins hawſes bedorffte. Und jo durch 
vil Hiftorien beweyſet er, das Gott nit in heufern wohne von menjchen ge= 
macht. Was folten die Juden thün? fie ſahen jven eignen Text Kar da ftehen, 
den fie wider Stephanum fürdten. 

Alſo müfen zufchanden werden und undergehen alle, die ſich wider dife 
Götliche weißheit und das wort Gottes legen, Darumb jol ſich niemant fürchten, 
wenn ſich gleich all Elügheit und macht der welt wider das Cuangelion auff- 
Yeynet, ja wenn man es gleich mit blütvergieffen dempffen wil, denn Ye mehr 
mann blüt vergeußt, yhe mer Chriften werden, Das Chriften blüt, ſpricht 
Tertulianuz, ift der famen, daraus die Chriften wachſſen.“ Der Teuffel müs 

zu 4 Criſtlich weißhait fterd und gerechtigkeit r zu 14 Menſchlich weißhett Tann nichts. 


wider Got. r zu 23 Actuum. 6 und U. r zu 34 Anfechttung de3 Euangeliong. r 
1) Apolog. 50. 
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inn der Chriften blüt exfeufft werden. Derhalben fo ift kain griff dartzu, 
mit gewaldt das Euangelion under züdruden. Es gehet mitt dent Euangelio 
al, wie mitt dem [CCLXXXXII] Palm bawm, der hat die arte und nattur, 
das ex oben lige, man beſchwere in, wie jeher man tölle, Solcher ardt ift 
auch das Euangelion, yhe mer man im widerſtehet, ye gröffer es einreyßt, unnd 
ye ſeherer man es dempffen will, yhe mer unnd meher es wechſſet. 

Darumb ſollen wir uns nicht fürchten vor der gewalt, ſonndern glück 
und guͤtte tage ſollen wir fürchten, die moͤchten uns mehr ſchaden denn angſt 
unnd verfolgunge, Sollen uns auch nicht fürchten vor der weißheit unnd klüg— 
heit der weltt, denn ſie kan uns nicht ſchaden, Ja yhe mehr ſich die weißheit 
der weltt wider die warheit auff leynet, ye lautrer und klerer die warheit 
wirt. Derhalben ſo kan dem Euangelio nichts beſſers widerfaren, denn wenn 
ſich die welt darwider leget mit gewaldt unnd kluͤgheit. Yhe mer mich mein 
gewiſſen, die fünde und der Teufel anfechten, ye ſtercker wirt meine gerechtig— 
kait, Denn die ſünde die mich drucken, machen mir wehe, ſo halt ich herter 
unnd herter an mit betten und ſchreyen zu Gott, jo wirt denn der gelaub 
und die gerechtigkait ymmerkü ſtercker und fterder. Das maynet Sant Paul, 


2.80r.12,10da er ſpricht: Krafft wirt durch ſchwachheit fterder. Dieweil wir nun ein 


ſolchen jhate haben, der von anfechtung und widerwertigkeit ſtercker wirt, jo 
follen wir ung nicht fürchten, fondern guͤts müts fein und ung über der truͤb— 
ſal frewen, wie Sant Paul zu den Römern jagt, Unnd wie dye Apofteln theten, 
die mit groffer freligkeit von den radtheufern giengen unnd dandeten Gott, 
da3 fie wirdig geweſen waren umb Chriftus namen willen ſchmach zuͤ leiden. 
Wenn der Teufel jo kluͤg wer und ſchwige ftille und ließ das Euangelion pre- 
digen, jo wurd er weniger jchaden haben, Denn wenn das Euangelion nicht 
angefochten wirt, jo verroft e8 gar unnd hatt kain urſach, feine gewalt und 
krafft an tag zügeben. 
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Alſo ſind wir hie noch ſicher, niemant ficht uns an, darumb ſo bleiben 


wir ymmerdar, wie wir vor geweſen ſind, ja werden erger, Das uns etliche 
widerſacher mitt ſchrifften antaſten, das trifft jhr wenig, das fie wider unns 
geſchriben, haben ſie nichs mehr außgerichtt, denn das ſie yns das fewer ge— 
plaßen haben, [CCLXXXXIIY] hette man aber uns yns feur geworffen unnd 
über die koͤpff geſchlagen, ſo wurden unſer wol mer Chriſten ſein. 

Darumb ſo haben wir hie ein troſte, wenn wir angefochtenn werden, das 
Chriſtus in uns iſt und behalt den ſig durch unns. So nahe iſt uns Chriſtus, 
das wir altzeit durch in überwynden, weyl wir ihn Chriſto ſind. Weil wir 
nicht widerwertigkait auff dem halſe haben, jo thüt er nichts, wenn wir aber 
angefochtten werden unnd undergetrudt, da ift er hie und macht alle unnfere 
feind zuͤſchanden. 


zu 1 Chriften blüt. r zu 3 Palm baum. r zu 9 Verfolgung nicht zufürchten — 
zu 18 2. Co 12 r zu 14 Rom.d. r zu 21 Au. 5. r zu 28 Euangelion mis an- 
gefochten fein. r zu 34 Troſt yn ber anferhtung. r 
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Alhier haben wir auch) zu lernen, da3 die yenigen, welche dor andern 
leutten etwas mer find, kluͤger, getveltiger und mit fonderlichen gaben beydes, 
verſtands, der natur und glücks begabet, die da kuͤnſtreicher, gelerter und ver- 
ftendiger find denn andere, die da wol reden künden und gefchiet find ander 
leuten für züfteen und alles am beften regiern und ordnen künden, das dye 
am aller meyſten wider Gott und wider den glauben ſind und ſich mer ver— 
laſſen auff jre kreffte und vernunfft denn auff Gott, Denn die vergiffte na— 
tur fuͤret ſie dahin, das ſie diſer gaben nitt künden noch woͤllen zum beſten 
gebrauchen, zů nutz und frommen des nechſten, denn ſie verlaſſen ſich auff die 
gaben und meinen, ſie woͤllen yetz dis, yetz henes erlangen, und gedenncken nicht, 
das ſie Gottes hilff und krafft auch darkü bedürffen. Wie hye diſe Phariſeer 
und ſchrifftgelerte thuͤn, die ſind des gewis, wie? ſich duncken laſſen, wenn ſie 
den Herren alſo wurden angreiffen, ſo wurden ſie in gefangen haben, denn 
es iſt nicht müglich, ſagen ſie, das er uns hie entwerden künde, da haben wir 
in wie ynn einer fallen, er ſage ja oder nein. 

Sihe nur zü, wie liſtig und verkert die menſchliche nattur iſt, ich mayne, 
es ſey hie fein abgemalet? Iſt doch nichtts anders im menſchen denn boͤſes, 
betrieg, liſt und alle unart, liegen und triegen, ja nach der natur iſt der menſch 


nichts anders denn ein lugner, wie der Pſalm jagt, Man darff keinen menſchen gi. 16, 11 


ichts vertrawen, gedenck nur nicht, das dir einer ein war wort reden wirt, 


es leugnet der menſch, was er nur redet. Wie jo? Der brunn iſt boͤs, das 
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ift: das her ift nicht güt, darumb künden die quellen [CCLXXXXV] aud) nicht 


gütt fein. Unnd das ifts, das der Herr die menſchen hin unnd toider atern watts. 12,34 


geticht und Schlangen geriet nennet. Iſt das nicht ein feyner Titel des menn— 
ſchens? Gehe nur einer Hyn unnd rüme fich feiner frommkeit, feiner kreffte 
oder jeines freyen willen? Es Tan wol einer vor der welt ſchon, Fromm, 
heylig jein und gleifjen, aber e33 nichts anders da denn ein attern gezichtt 
und ſchlangen gerick, Und das am aller mayften in den Köftlichen, treflichen, 
verftendigften und Xlügften Yeuten. Wenn du durch lißeſt alle Hiftorien der 
Kriechen, Juden und Römer, fo wirftu befinden, das die aller beten und Elügiten 
Fürſten, die da nach menſchlichem lobe wol regiert unnd Gotte aber nichts ge- 
halten haben, jondern auff ſich allaine vertrawet unnd Gotes gewalt nichts 
zügejchriben. 

Hieraufjer folget, das, yhe weniger einer gejchieft ift dor der welt, yhe 
weniger er wider Gott thüt, Unnd die da anjchlegyg unnd etwas angefehen 
find vor der welt, die betriegen und Iyegen mehr denn die andern, maynen, 
wenn fie jo betrieglich und hinderliftig handlen, man fol yren betrieg unnd 

zu 1 Wer am meiftenn wider Got und jeyn wort ift. r zu 9 Gaben gotes myſßbrauchen r 


zu 16 Menſchliche natur verkert r zu 19 Pia. 116 r zu 24 Qugener find alle menfchen 
Pat. 12 7 zu 29 Heuchler r 


1) Von hier an bearbeitet Roth die zweite Predigt (vgl. oben S. 418). 2) Ergänze fie 
3) Ergänze ift. 
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unardt nychtt mercken, E3 ift war, fie kündens meyſterlich und tool vermenteln, 
aber dennocht fihet der Heilige geift ſcharpff unnd Tennet fie aus der mafjen 
wol. Darumb Haikt die ſchrifft offt ſolche gefellen lewen, wolffe, beren, ſewe 
unnd wilde thier, Namlych, die da wuͤtten und alles mit jrer triegerey freſſen 
und vertzeren. Daheer gehoͤrt, das im alten Teſtament etliche thier den Juden 
zit eſſen verpotten waren, als die yetzt ertzoͤlett ſind, und andere mehr, umb 
keiner andern urſach, denn das man eine figur und antzeigung hett, das etliche 
leute ſind, die da ſtarck, geweltig, reich, geſchickt, gelert, verſtendig und weyße 
ſind, das man die ſelbigen meyden und flyehen ſolte gleich als etwas unraines, 
Nemlich als ſolche leute, die da andere verfuͤren und betriegen mytt jrem ſchein, 
gewaltt unnd kluͤgheit, Denn man wirt ſie darfür nicht halten noch gedencken, 
das es ſolche leutte ſind, die etwaz boͤßes im ſynne hetten oder thuͤn doͤrfften. 

Derhalben ſo iſt gar kain trawe noch glaub auff yrgendt eyn menſchen 
zu ſetzen, gelawbe keinem, er verfuͤret dich, wo er nu fan. [OCLXXXXV’] Ya 
wenn du yhm traweſt, ſo biſtu wider Gott, das du Got nit vertraweſt. Denn 


3er. 17,5 alſo ſtehet geſchriben: Vermaledeyt ſey der, der auff einen menſchen trawett, 


unnd gebenedeyett ſey der, der auff den Herren trawet. 

Moͤcht nu einer ſprechen: Wie wils denn zuͤgeen? Es müs Ye einer mit 
dem andern handeln, wie künde funft das menjchlyche leben beiten? Wir 
muͤſſen kauffen, verfauffen und unſre war mit den leutten vertreiben? Wenn 
nu feiner dem andern glawben noch tramwen foltte, fo wurde aller menfchlicher 
handel undergehen? Antwurt. Es ift tvar, einer muͤs mit dem anndern handeln, 
und einer bedarff des andern Hilff, Aber das wyll ich, das, was du handelſt 
mit dem menfchen, e3 ſeye in fauffen oder verfauffen, das du es für ein un— 
gewis ding halteft, drauff fein glaub züfegen und nichts darauff zuͤbawen ift. 
Denn daz ift gewis, traweſtu einem menjchen, jo biftu Schon betrogen, dieweil 
menſchliche natur, ſovil an je tft, nichts Fan denn liegen und triegen, Es ift 
auch alles ungewis mit dem menjchen, feine werd und wort find eytel un- 
beftandt, dag glaub kuͤnlich. 

Und derhalben jollen wir all unfer vertrawen auff Gott allaine fegen 
unnd jagen: O Herre, du bift mein leben, mein fel und leib, mein güt und 
hab und alles, was da mein ift, richte und ordene es alles nach deinem Goͤt— 
lichen willen, denn dir glawbe ich, auff dich vertrawe ich, du wirft mich nicht 
verlafjen in folycher ferlicher Handlung mitt difem oder difem menfchen, denn 
dem menjchen trat ich nicht, Erkenneſtu es, das mirs güt ift, fo verichaffe, 
da3 er mir glauben halte, erfenneftu es nicht, das mir es nüßet, jo laß in mir 
feinen glauben halten, Ich bins wol züfriden, dein will gejchehe. Als balde, 
wenn du gedendeit, der Tauffer ift ein fromm man und holt glauben, ich bin 
es gewis, ex wirtt mich nicht betriegen, ex wirt glauben halten, jo biftu fchon 

zu 3 Wilde thier inn der fchrifft finnd die verfolger de wortes. r zu 6 Unreyne thier 


nitt eſſen Levi. 11 r zu 13 Den menſchen nit trawen: r zu 16 Sere. 17 r zu 21 Wie 
mit menſchen zühandlen r zu 30 Got allein zů ttawen. r zu 38 Kauffen und verfauffenn r 
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Evangelium am 23. Sonntag nach Trinitatis. Matth. 22, 15—22. 495 


von Got gefallen und Haft ein Larven angepetet und auff ein lugner dein ver- 
trawen gejeßt. Drumb, wenn du mit eim menjchen handelft, jo gedend nur 
friſch: Hölt ex glauben, jo iſts güt, hölt er nit, im namen Gots, jo fare er 
ymmer hin, ex fan doch nit ander3 denn liegen und triegen, ich wil alles in 
Gots willen ſetzen, der wirt wol machen. 

[CCLXXRXVI] Aug ſolchem falſchen und gottlojen vertramwen, fo man auff 
die menſchen geſetzt Hat, ift auch difer ſchad yhn unſer Chriftenthumb ein- 
geichlichen, der heiligen dienft und ehre, daraus dye Chriftliche Kirche, das ift: 
die warhafftige verfammlung der glaubigen ein merdlichen groffen ſchaden unnd 
fal erliten hat. Was ift der hayligen dienjt und eer ander? geweſen denn 
ein lautter Theuffeliich dyng? Denn aljo ift man einher gangen: Dißer 
man ift hailig geweſen, das hatt ehr gejagt, das Hat er thon, wir wellen yhm 
nachfolgen unnd auch allſo thün. Hieronimus, Auguftinus, Gregorius hat 
da3 gejagt, darumb ift es vecht, ich wils glauben. Franciſcus, Benedictus, 
Dominicus, Bartholomeus haben To gelebt, Haben dis und di geton, drumb 
til auch ich fo leben und thün, was fie thon Haben. Item Auguftinus ift 
durch diße regel jelig worden, darumb wil ich auch dadurch ſelig werden. O 
wie arm, unbeitendig, ellend ding ift das, eitel Iugen und menfchen tretome 
finds, wirt doch nicht alhie mit einem wortt Chriftus noch ſeins worts ge- 
dacht, jondern es find nur menfchen täding. Ich thäte Sant Auguftin in 
feine regel, wenn ex fye darumb hat auffgericht, dag er dadurch wil felig werden. 
So blind und thol ift die vernunfft, das fie auch) ein Larven und erticht ding 
annimpt, jo doch allayn Gottes wort in den ſtucken der jeligkait jol angenommen 
werden, Al3 wenn Herodes, Pilatus, Caiphas und Hannas das Euangelion 
predigten, jo jol ich e3 annemen. Und widerumb, wenn die, jo man für 
heilig hoͤlt, auffftunden und predigten Iugen, von regeln, Tappen, blatten, Gere- 
monien und von andern menſchen fündlin, fo fol ich fie nit annemen. Denn 
da fol man nit auf die perfon fehen, jondern auff das, das fie predigen. 

Möcht einer jagen: Sihe, wiltu denn kluͤger fein denn alle veter und 
heiligen, denn alle Biſchoff und Fürften der gantzen mweltt? Das jey fern, 
Ich wil nicht Elüger fein denn fie, Aber das ift war, Es ift unmüglich, das 
das, was da weys, kluͤg, gros, hüpſch, mechtig und geweltig ift dor der welt, 
mit dem wort Gotes überein fomme. Denn aljo ijt3 von Got verordnet, das 
dyße allebeit muͤſſen das Euangelion verfolgen, wenn e8 nicht folch Yeut weren, 
jo bett das Euangelion fein ſolchen jchein noch Triumph. 

[CCLXXXXVI”] Die Römischen Keifer Hadrianus, Traianus, Diocletianus 
waren die aller kluͤgſten Keifer, vegierten faft wol, jo das aud) die gantze 
welt jr Regiment lobete, noch verfolgten fie das Euangelion und Fünden die 
warheit nicht Yeiden. Des gleichen leſen wir auch von den Jüdiſchen Künigen 

zu 8 Halligen angreiffen. r zw 17 Regeln und oͤrden r zu 22 blintheit ber ver 


nunfft. r zu 25 Gottes wort annemen. r zu 33 Welt ftimptt nitt mit Gott Über eyn: r 
zu 38 Berfolger bes Euangelion?. r 
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al3 von Achas und andere, die da wol regierten, wie fie das wort Gotes ber- 
acht und wider Gott gehandelt haben. Zuͤ unnjern zeiten haben wir nye 
kaine folche Keifer und Fürften gehabt, die ynen zü vergleychen weren, Aber 


1.80.1,.21da müft es war werden, das Gott die flügheit difer welt mit einer toͤrichten 


nerriſchen predyge wolt zuſchanden machen, Wie Sant Paul zü den Corin— 
thern fagt. 

Dis alles wirt ung hie in difem Euangelio angeteigt, welches wol Tchlecht 
unnd einfeltig antzuſehen ift, aber e8 ift aus der mafjen reich und begreifft 
vil in fih. Wie beichleußt aber der Herr die Pharifeer hie, da fie im die 
zingmünge weyjeten unnd nu geantwurt hetten, das bilde unnd die überfchrifft 
were des Keifers? Der Euangelift ſpricht, er Hab alſo geantwurt: 

“Gebt dem Keijer, was des Keyſers ift, und Got, was Gotes iſt'. 

Wiewol fie eg nicht umb den Herren verdienten, dennoch leret er fie den 
rechten weg. Und mit difen worten beftetiget er das weltliche ſchwert, Sie 
hofften, er wurd e3 verdammen und datvider veden, aber er thuͤts nicht, jon- 
bern lobet die weltliche Oberkait und bevilhet, fie follen jr geben, was jr 
gebüret, Damit wil er ye, das Oberkait, Fürften und Herren, den wir gehören, 
jeyne jollen, fte find, mer fie find und wie fie wöllen, und nicht darnach 
fragen, ob fie daS Regiment und die Oberfait mit recht oder unrecht befiten 
und ynne haben. Man mis allein jehen auf die gewalt und Oberfeit, die 
da gut ift, denn fie ift von Got verordnet und eingefett. Du darffft die 
Oberkait nicht jchelten, wenn du zü zeytten von den fürften unnd Tirannen 
under drudt wirft, unnd das fie jrer gewalt mißbraucdhen, die fie von Gott 
haben, fie werden wol müffen rechenſchafft darvon geben. Der miß- 
brauch eines dinnges macht darumb das dinge nicht 608, das an im jelbs 
gůtt ift. 

[COLXXXXVII) Ein gulde fette ift güt, wirtt aber nicht darumb erger, 
das fie yrgent ein hür am Hals tregt, oder wenn mir einer yrgend ein aug 
darmit verderbet, wolt ichs drumb der Feten jchuld geben? warlich nein. 

Alfo mis man auch die gwalt des Fürftens leiden, mißbraucht er feiner 
gewalt, jo jol ich drumb den fürften nicht meyden, auch das jelbige an im 
nicht reden noch mit der that jtraffen. Man mis im gehorfam fein allain 
umb Gottes willen, denn er ift da an Gottes ſtadt. Sie ſchetzen nu, wie 
unleidlich fie wöllen, jo fol man in gehorcdhen und alles geduldigklich leiden 
umb gotes willen. Thuͤn fie recht oder unrecht, das wirt ſich wol zü ſeyner 
zeit finden. Darumb wenn dir dein güt, dein leib und leben, und was du 
haft, von der Oberfeit genommen wirt, jo ſpriche: ch gebs euch gern, ich 
erkenne euch für meine herren, ich wyll euch gern gehorjam fein, gebrauchen 
je der gemalt, euch von got geben, wol oder übel, da fehet jr zit. 


zu 4 1. Cor. 1. r zu 14 Weltlich ſchwert und oberfait r zu 29 Gewaltt der oberfeit 
zu leyden. r 
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Evangelium am 23. Sonntag nad) Trinitatis. Matth. 22, 15—22. 427 


Wie, wenn fie uns das Guangelion nemen woͤllen oder verpietens zii 
predigen? Da joltu jprechen: Das Euangelion und wortt Gottes toil ich euch 
nicht geben, jr habt auch hierüber feine gewalt, denn ewer Regiment ift ein 
weltlich Regiment über zeitliche, weltliche gütter, aber das Euangelion ift ein 
geiftlich Hymelifch güt, drumb erſtreckt ſich ewr gewalt nicht auff das Euan- 
gelion und wort Gottes. Dexhalben erkennen wir den Keyfer als ein herren 
über zeitliche gütter und nicht über Gottes wort, das woͤllen wir ung nicht 
lafjen abreifjen, Denn es ift ein krafft Gottes, dawider auch die pfortten der 
hellen nichts vermügen. 

Darumb jo fafjet der Herr diefe zwey ſtuck feyn züfamen unnd teylet fie 
mit einem ſpruch von einander und ſpricht: “Gebt dem Keiſer, was des Keiſers 
it, und Got, was Gottes if’. Gott gepürt fein eher, das ic) in für ein 
warhafftigen, almechtigen und kluͤgen Gott halte, und im alles, was nur güts 
fan gejagt werden, züjchreibe, Und ob ich im gleich dife ehr nichtt gebe, fo 


‚ behöft er fie dennocht wol, es gehet im nichts zü noch abe von deynem eren, 


Aber in mit it er warhafftig, almechtig und kluͤg, wenn ic) in dafür Halte 
und glaube, das er jo jey, wie er von ich laft jagen. [CCLXXXXVI”] Dem 
Keifer aber und der oberfait gepürt forcht, zol, rend, zinge, gehorfam. Das 
her wil Got Haben, der leib und das güt ift der Oberfait, darüber fie an 
ftadt Gottes zü regieren hat. Daz fagt Sant Paul gar ſchoͤn mit runden 
hellen worten zü den Römern, da er alſo jagt. 


Nederman ſey underthon der Oberkayt und gewalt, denn e3 ift kayn Rom. 13, 1-7 


gewalt on von Got, Die gewalt aber die allenthalben ift, ift von Got ver- 
ordnet, aljo, das, wer ſich wider die gewaltt fegt, der widerſtrebt Gottes ord— 
nung, Die aber widerftreben, werden über fich ein urteil empfahen. Dann die 
geweltigen find nicht den gütten werden, jonder den bößen zufürchten. Wiltu 
dich aber nicht fürchten vor der gewalt, jo thü güttes, jo wirft du lob von 
der jelbigen haben, denn fie ift Gottes dienerin dir zu güt. Thüftu aber 
böfes, jo fürcht dich, Dann fte tregt das ſchwert nicht vergeblich, Sie ift Gottes 
dienerin, ein racherin zur ftraf über den, der böfes thüt. So feyt nu aus 
not underthon, nichtt allein umb der ftraff twillen, jonder auch umb des 
gewiſſens willen. Derhalben müßtt je auch ſchos geben, Denn fie find Gottes 
diener, die ſolchen ſchutz ſollen handthaben. So gebt nu Hederman, was jr 
ſchuldig jeyt, den ſchos, dem der ſchos gepürt, den zol, dem der zul gepürt, 
die forcht, dem die forcht gepürt, die ehre, dem die ehre gepürt. 

Und darumb find fie auch von Gott verordnet, das fie gmeynen frid 
erhalten follen, welchs allayn mit dem güt der gangen welt nicht Fünde 
betalet werden. Wir habens ein wenig gemerckt yetz an der Bawren auff- 
ftehen, was auffruͤr und unfride für ſchaden, yamer und herkelaid in den 


zu 1 Guangelton Tan unns dye oberfaitt nicht nemen. r zu 6 Rom. 1. 1. Cor. 1. 
Mat.i6r zu10Gotserr 19 der) den zu 20 Rom 18 r zu 27 Weltlich oberfeit. r 
zu 36 Gemayner fride. r 
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Yanden machet, Got gebe, das es dabey noch bleibe, das twirz nicht beſſer er- 
faren. Das fe) gnüg von difem Euangeliv. Von der weltlichen Oberfeit 
haben wir ein ſonderlich büchlin gefchriben?, wer e3 leſen twil, der mags thün, 
daſelbſt wirt er mer davon finden. 


Am vier und zweintzigiiten Sontage nach Crinitatis 
Euangelion Mat: IX 


A der Herr mit den Pharifeern und Juden redet, Sihe, 

da fam der Oberften einer zü im und fyel vor im nider 
und fprad: Herr, meine tochter ift yeß geftorben. Aber fomm 
unnd läge deine hand auff fye, fo wirt fy lebendig. Jeſus 
ftünnd auff und folget im nad. Und fyhe, ein weib das zwelf 
jar den blütgang gehabt, tradt von binden zü im und rüret 
jeine3 kleides ſawm an, denn ſy ſprach bey jr ſelbs: moͤcht id 
nur fein Kleid annrüren, fo wurde ich gefund. Da wendet ſych 
Sefusumb undfahesye unndfprad: Seygetrdft, mein tochter, 
dein glaub hat dir geholffen. Und das weib ward gejund zu 
der jelbigen ftund. 

Und ala er in des öberften haus fam und jahe die pfeiffer 
und da3 getümel des vold3, fprad er zü yhn: weit, denn 
das meidlin ift nicht tod, ſonder ſchlafft. Und fye verladiten 
in. Als aber das vold aupgetryben war, gieng er hinein und 
ergreiff jy bey der Hand, da ftünd das meidlin auff. Und dis 
geruͤcht erſchal in das jelbige gante land. 


Summa des Euangelions. 
1 Chriſtus iſt in die welt kommen, das er den todt weg naͤm. 


2 Die Pfeiffer, das ift, die weltliche weißhait unnd mennjchliche gerechtigkait 
veripoten dag werd Chriſti. 


3 Der glaub wirt gepreyjet in diſem mweiblin, welchs den faum an des Herren 
Heid anrürete. Davon liß, was Marcus jchreybet in feinem Euangelio. 


[CCLXXXXVUT] Heimliche Deutung. 

Durch das töchterlin des Öberften von der jchüle der Juden wirt die Juden— 
ſchafft verſtanden, durch dag weib die Heidenjchafft, welchen allen Chriſtus Hilft. 
Marcus hat jonnderlich Iuft gehabt hintzu zuſetzen, wie dag meidlin jey zwelff jar 
alt gewejen, und das weib hab den blütgang auch zwelff jar gehabt, aljo dag das 

zu 11 Mar. 5. Quce. 8. r zu 18 (pfeifer) die man zu der leichte brauchet und bedeuten 
falſche Yere. r 


1) Unsre Ausg. Bd. 11, 229 ff. 
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meidlin friſch und gefund ift gewefen und in freuden und fpringen her gegangeıt, 
weil das weib Frande gelegen ift, Da aber das weib gefund wirt, Legt fich das 
meidlein nyder und ftirbet. Damit angekaigt wirt, das ſich die Juden gefreiwet 
und gefrolodet haben über Gott unnd feinem gſetz, weyl die Heiden in fünden one 
Gott bliben und ſich nicht under die Juden mengen dörfften. Da nun Chriftus 
fompt und wil den Heyden und aller welt helffen, da begynnet das meidlin, das 
ift: dye Ginagog zuͤ fterben, verachtet die angebotne gnad Gottes durch Chriftum. 
Aber das weib jtilt in des die gejundheit, daz ift: die Heiden erlangen die gnade, 
welche die Juden verfchmechten. Doch zületft erwoͤcket Chriſtus da8 meidlin von 
dem tode, daz bedeutet, daS dennocht nicht alle Juden verworffen find, fonder noch 
vil durch die predige des Euangelions und durch den glauben an Chriſton herkü- 
kommen. Alfo ift daz die Summa der heimlichen deuttung: Chriftus gehet unnd 
wil die Synagogen dom tode auffweden, jo fompt das Heidnifche vold eben yhn 
wurff und mänget fi) mit ein, Darüber hat man volle fehrift in Paulo und in 
den Propheten Hin und wider. 


Aujzlegung des Euangelioniz 


Es folgt die Bearbeitung der Unsre Ausg. Bd. 17!, 469, 8 bis 474,25 aus Rörers Nach- 
schrift abgedruckten Predigt. 


eben freunde, jr wiſſet, das da3 Euangelion nichs anderft ift denn ein 

predige von der einigen perjon, die da Chriftus heißt, Und wiewol funft 
vil bücher hin und wider gefehriben und vil predigen geſchehen find von 
mancherlay leutten, beyde von Heiden unnd Chriften, ja auch von der miütter 
Gottes, von Sant Peter, von den Engeln unnd von vil andern heiligen, Aber 
das find nichtt Euan= [CCLXXXXIX] gelia, jondern das ift allain das rechte 
Euangelion, wenn es ung den Griftum fürhölt, und das da Yeret, was toir 
una güt3 zů ym verſehen follen. 

Es wirt wol auch zü zeitten in dem Euangelio von Johanne dem Teuffer, 
von Marien und von den Apofteln gejchriben, aber das ift eigentlich nicht 
da3 Euangelion, Sondern darumb wirt jr gedacht, auff das deſter volkomm— 
licher angeheiget wurd, von wanne doch Chriftus Tame, und was fein ampt 
were. Mio befchreibt Luca die Hiftorien von Johanne dem Teuffer von 
anfang an, wie e3 mit feinem empfengfnis und gepurt zugangen ift, Item 
von der Jungfrawen Maria, Welichs alles nit umb jrent willen, jonder 
allein umb der einigen perfon Criſtus willen gefchriben ift, fo das es alles, 
was in dem Euangelio ftet, nur difer perfon gelte. Inn Sant Pauls Epifteln 
ftehet nicht3 von den heiligen geſchryben, nur alles iſt es vonn Chriſto, Dye 
Euangeliften bejchreiben, was Chriftus für Mirakel und wundertzeichen thon 
hat, aber von feinem merde ſchreiben ſye, das Johannes oder Maria thon 
haben, fondern nur, was Chriftus außgericht Hat, wie er den leuten geholfen 
habe an leib und jeel, und mie fich die leutte an in gehengt haben. 


yu 17 Euangelion leret Criſtum r zu 25 Alles inn den Euangelien geedt auff Eriftum r 
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Denn Gott hat alfo befchloffen, das er wil, das alle menſchen an dem 


einigen menſchen Chrifto hangen follen, auff den hoffen und den fallen, woͤllen 


ſie anders ſelig werden, ſo das ſie von keinem andern wiſſen ſollen denn von 
dem Chriſto, der allayne iſt uns zu eym gnadenſtuͤl von Gott fürgeſtelt, tie 


sim. 3,» Sant Paulus faget. Bis hieher hat einer an difem Heyligen, der andere an 


yenem gehangen, der hat Mariam gehabt, ein anderer Sannt Barbaren, und 
find mancherley Sectten und Orden gemwejen, aber von Chrifto hat man nichts 
gehaltten, allein der name ift bliben. Wir haben vil fürbitter gehabt, weliche 
alle wir hetten follen faren laſſen und an Chrifto allein hangen. Darumb 


göm.ı,.jaget Sant Paul, da3 das Euangelion verheyſſen ſey von Gotte durch feine 


Propheten von feinem fune. So hart und enge fpannet ers, das inn dem 
Guanngelio nicht? geldte denn dife eynige perfon Iheſus Chriſtus. Wer das 
weis, der mag wol Got dand- [LCLXXXXIXY] en drumb, das er toifje, two er 
feinen troft, hülff und züverficht Hin ftellen fol, Der jelbige wirt denn alle 
andere frembde predigen verachten und von fich werffen. 

Derhalben wirt ung der Herr in dem heutigen Euangelio aljo abgemalet, 
das er mitten under das volck gemänget ſey und alle welt zu fich ziehe mit 
feiner freuntlichait unnd füffen Yeere, auff das fie aud) mit dem Herten an 
im bangen möchtten und ſich verlaſſen künden auff feine guͤttigkait und Hoffen 
bon im beide, geiftliche und Yeibliche guͤtter zuͤbekommen. Du fiheft auch hie 
nicht, das ex ettva name bon denen, den er wol thüt, ja ehr exlanget bon 
inen nicht? denn hon und fpodt, wie wir hie hören, Von im gehet wolthat 
aus, aber ſpot und hon nimpt er wider an. 

Das wirt der ganten welt gepredigt und für getragen, auff da3 man ye 
lerne difen man recht erkennen, und dag wir wiſſen, twie wir Chriften werden, 
nicht iwie wir Fromm werden jollen, Andere leren, aufjerhalb dem Euangelio, 
dringen dahin, das dye Yeutte follen Fromm dadurch werden, als die buͤcher 
der Heidnyſchen Meifter und de3 weltlichen gejeßes, Item die Legenden der 
heiligen, welche fonderlich dahin dringen, das die Yeute auch möchten jo Leben, 
wie die heiligen gelebt haben. Fromme leut machen gehört dem Euangelio 
nicht zu, jonder es macht nur Cryſten, E3 ift vil mer ein Chrift fein denn 
fromm fein, &3 fan einer wol fromm jein, aber nicht ein Chrift, Ein Chriſt 
weißt von ſeyner frommkeit nicht? züfagen, ehr findet in im nichts gutt3 noch) 
frommes, ſol er fromm fein, jo muͤs er ſich nad) einer anndern und frembde 
frommkeit umbjehen. 

Dartzu ift una nu Chriſtus fürgeftelt als ein unausfchepflicher brunn, 
der da alteit überfleußt mit eytel gut und gnade, und für ſolche güte und 
wolthat nimpt er nichts, denn das die frommen, die jolliche gutte unnd gnade 
erkennen, ihm dafür danden, yhn loben unnd lieben, die andern aber feiner 

zu 1 Chriſtus ſols alleine thün. r zu5NRom.3. r zu 10 Rom. 1. r zu 16 Chriſtus 


freunntligfeit. r zu 25 Chriften werben. r zu 30 Fromme leutte machen. r zu 38 
Chriſten nemen von Chriſto. 7 
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dargüt |potten, da3 bringt er darvon. Darumb fo heißt einer nicht ein Chriſt 
daher, das er vil thuͤ, es iſt etwas höhers da, fonndern darumb, das er von 
Chrifto was näme, jchöpffe, unnd laß im nur geben. Wenn einer nicht mer 
nimptt von Chrifto, fo ift er kain Chriſt ſooo) mehr, fo das des Chriftens 
namen nur im nemen bleibe und nit im geben oder thuͤn, und das ex von 
niemands nicht3 näme denn von Chrifte. Wenn du darauf fihet, was du 
thüft, jo Haft du ſchon den Chriftlichen namen verloren. Es ift wol tar, 
das man gütte werd thün fol, andern helffen, radten unnd geben, aber davon 
wirt kainer ein Chrift genantt, unnd er ift auch darumb kain Chrift. 

Derhalben fo müs man ein Chriften (wenn man das wortt til recht 
anfehen) darbey erkennen, das er nun von Chrifto name und Chriftum in im 
habe, und da3 bringt das wort eygentlich mit fich, gleich wie einer weiß heißt 
von der weyße, die ahn im ift, ſchwartz von der ſchwertze, gros vonn der gröffe, 
jo auch Chriften von Chrifto, den er in im hatt, und von dem er güttes 
empfahet. Sp nu einer ein Chrift genant wirt vonn Chrifto, jo wirt er ye 
von feinen werden nicht ein Chrift genant, So folget auch bald daraus, das 
feiner kain Erift werde durch die werde. Iſt da3 war, wie e8 denn war und 
gewis ift, jo müs folgen, das Orden und Secten zum Chriftlichen namen 
nicht gehören und machen auch kaine Chriften. 

Darumb, die da predigen oder in der gemepne leren und geen mit gepoten 
umb, mit werden und ftatuten, das find verfürer, die thüng nicht, wiewol 
fie den Chriftlichen namen fürmwenden, fo wöllen fie ung doc) under diſem 
namen mit jren gepoten und werden, die fie für geben, beladen und bejchiveren. 
Ich kan wol von den werden ein fafter, ein beter, ein walfarter genanndt 
werden, aber kain Chrift, Wenn du gleich alle deine were zufame flechteft, ja 
nemeft aller anderer werde auch dagü, dennoch Haft du nicht Chriftum unnd 
wirft auch kain Chrift davon genent. Chriſtus ift ein ander ding unnd etwas 
hoͤhers denn geſetz unnd menſchen gepott, Er ift Gottes fun, der allain zü— 
geben unnd nicht zů nemen bereytt ift, wenn ich jo gejchicktt bin, das ich von 
yhm neme, jo hab ich in, Hab ich denn in, jo wird ich byllich ein Chrift ge- 
nennet. Alſo habt jr ein unnderjcheid, was ein Chrift ift, und was Chriftus ift. 

[ccor] Nu dis Euangelion leret uns, das Chriftus die gröfte unnd hoͤchſte 
perſon jey, in der gantzen welt erhaben, nicht, das ex dye leutt jchrede, jon- 
dern das er alle yrdifche und himmlische gütter außgieſſe, fo das alle menjchen 
fi auff in verlaffen, im tramwen unnd nur ymmerdar von im nemen jollen. 
Wenn mich yrgendt ein jünde im gewiſſen ſchrecket, und die geßetz prediger 
fommen her, unnd mwöllen mir helffen mit werden, jo richten fie nichtts bey 
mir aus, Chriftus kan da allain Helffen, funft niemants, ja die andern 
machens nur erger, es ſey gleich Sant Peter oder Paul, auch Varia die 


zu 10 Chriften haben von Erifto ben namenn. r zu 20 Werd prebiger. r zu 32 
Chriſtus die Höchft perfon r 
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mütter Gots ſelbs, der Chriftus thuts allein, der von Gott dartzů verordnet 


ift, das ex lieſſe ein predig außgen, die da verfündigte, tie mir meine fünde 


umbfunft folten vergeben fein on alle werd umd vexdtenft, nur lauter aus 
gnad, durch den glauben an difen Chriftum, Name ich nu die predig ahn, fo 
hab ich ein troft, dag mir meine fünde vergeben find, vor Gott und vor der 
welt, name ichs mit herken an, fo bin ich ein Ehrift und dande derhalben 
Gott durch Chriftum, der mir alteit den heiligen geift gibt und gnad, das 
mir die fünnde nicht ſchadet, weder hie noch dort am jungjten gerichte. 

Fürchte ich den tod und ftirbe nicht gern, fo finde ich hie bey diſem 
Chriſto troft und ertzney, das ich den tod nicht acht. Erjchrede ich vor dem 
zorn Gottes, jo Hab ich hie ein mitler, Mancher laufft in die wuͤſten oder 
zeuhet ein Haren Kleid an, und mehnet, er wölle Gott zwingen, das ex nichtt 
mitt im zürne, aber es wirt nichts daraus, wer dijen Chriftum nicht Hat, 
über dem beleibt der zorn Gottes ewig, alſo iſts bejchlofjen. 

Darumb wer da wil ein frölich gewiſſen haben, das ſich nicht fürcht vor 
fünde, tod, helle, noch vor dem zorn Gotes, der mis dien mitler Criftum nit 
aus dem weg jtofjen, Denn er ift der brunn, der von gnaden überfleußt, der 
das zeitlich und eivig leben gibt, thü du nu das hertz auff und halt in dafür, 
fo wirſtus als haben, ex quilt und fleußt aus und fan nichts ander denn 
nur geben, fliefjen und quellen, wenn du e3 nur kanſt glauben, denn jo haftu 
recht den namen, das man dich ein Chriften heifje, jo doch, das du ein chriſt 
jeieft mit nemen, wo nicht, jonder du wild im vil geben, fo Biftu Kein chrift. 

[cccI]) Das ift das reiche thewre wort, welchs Sant Baul hoch Lobet und 
nymmer mer gnügjam loben fan, das Gott fo gnedigklich under ung feinen 
jun mänget, auff das ex feine gnade auß giefje über alle, die fie annemen 
tollen. 

Aus difem folget nun weitter, wenn ein Chrift gütte werde thüt und 
ergeiget dem nechiten liebe, da3 er dadurch nicht ein Chrift noch) Fromm werde, 
jondern er müs züdor ein Chrift unnd Fromm fein, Ex thit wol gütte werck, 
aber die gütte werd machen in fein Chriften, Der baum bringt oder macht 
gute früchte, die frücht machen nicht den baum, alfo auch hie wirt Xeiner ein 
Chriſt durch werde, ſondern durch Chriftum. 

Hierauz verjtehet jr nu, was die Chriften für ein volde jeyn, und was 
je veich ift, nemlich, das e3 ſey ein hauffen, der da yhn Chrifto hange und 
einen geiſt und gaben mit im habe. 

Und dadurch find alle Chriften gleich, und hat einer’ nychtt mer von dem 
Chriſto denn der andere, Sant Peter ift nit mehr denn der Schecher am creutze, 
Maria die Mütter Gottes nit mer denn die ſünderynne Maria Magdalene. 


zu 1 Chriſtus hilfft und rat allein r zu 4 Vergebung der funde. r zu 9 Todes 
forcht. v zu 11 Gotes zoren. r zu 13 Joha. 3 r zu 18 Chriſtus ift der rechte mitler r 
zu 23 Rom. 2. unnd 8 Gala.3 r zu 29 Güt werde der Eriften. r 2u 33 Chriſten vold. r 
zu 36 Chrijten find alle geleih. r 
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In euſſerlichem thuͤn und werden ift wol under jnen ein underſcheit, alg 
Maria die Jungkfratv hat ein gröffer werd gehabt denn Maria Magdalena, 
Sant Peter ein gröffers denn der Schecher, ja nach dem werck zi rechnen, aber 
davon find fie nicht Chriften. Maria die Jungkfraw iſt nit ein Chriftin von 
wegen jres grofjen werds, das ſie Criſtum ein folchen koͤſtlichen unauſſprech— 
lichen ſchatz in jrem leib getragen hat, wie Criſtus ſelbs ſagt zuͤ dem weib, 


das da ſchrey under dem volck zu dem Herrn: “Selig iſt der leib, der dich ges Lut. u1, af. 


tragen hat, und die brüfte, die du gejogen haft’, Ja', ſprach er, “Selig find, 
die das wort Gottes hören und bewaren'. Da fiheftu, das er die glaubigen 
über feine mütter erhöbt. Denn Chriften werden darumb Chriften genant, 
das fie in Chriftum glauben, Jungkfraw unnd mütter find feyner zwen 
namen, aber e3 ift nicht? gegen dem waren namen der glaubigen. item 


©. Paul ift jo ſtoltz, das er in der Epiftel an die Gallater das ampt der sar..,s 


groſſen hohen Appofteln darff ein eufjerlich anfehen nennen, da Got nit vil 
dran gelegen tft, denn das ers zu der andern nuß und frommen gepraudht. 
[ccor’] Derhalben fo find wir alle gleich in Chrifto durch den glauben, 
Ob glei” Sant Peter ein ſtercken glauben hat denn ich, jo ift es doch gleich 
der jelbige glaub in Chriftum, denn der jelbyge Chriſtus wirt von got jeinem 
vatter under alle in die rapus getvorffen, wer in überfompt, der hat in gantz, 
er überfomm yhn ſtarck oder ſchwach, da leyt nicht? dran. Das weyb hie im 
Euangelio, da3 jo lang kranck gelegen was, begreifft Criſtum glei) jo wol 
als Maria die Jungkfraw, feine mutter, Drumb fo haben die Chrijten einen 
gleichen geift, einer ift jo hoch geporen als der ander, Sannt Peter mis mid) 
fein brüder heifjen, unnd ich darff ihn auch widerumb meinen brüder hayſſen, 
Sa Chriftus nimpt ſich unfer jelber an und Holt ung für fein brüder, wie 


er jaget nach feiner aufferftehung zu Maria Magdalene: “Gehe Hin Ki meinen zog. 20,17 


brüdern und jage yhn: Ich fare auff zu meinem vatter, und zuͤ eurem vater, 
zu meinem Gott und ewren Got, Und ©. Paul Heißt Chriftum den erſt— 
gepornen under vilen brüdern, davon jagt er gar fein in der Epiftel an die 
Gorinther, da ehr von den ſchwachen Brüdern redet, unnd ſpricht aljo: 


“Sehet zit, das dife ewer freyheit nicht geradte zü einem annſtos der ı.nor.s,0-ı2 


ſchwachen. Denn fo dich (der du das erfentnis haft) yemand jehe zuͤ tiſch 
fiten im goͤtzen haus, wirt nit fein gewyſſen, dieweil es ſchwach ift, verurſacht 
dag goͤtzen opffer zu eſſen? und wirt alſo über deinem erkentnis der ſchwachen 
bruͤder umbkommen, umb welchs willen Chriſtus geſtorben iſt. Wenn jr aber 
alſo ſündiget an den bruͤdern und ſchlahet jr ſchwachs gewiſſen, ſo ſuͤndigt jr 
an Chriſton'. 

Hie ſiheſtu, das, wenn ein Chriſt geergert oder beleydigt wirt, das es 
alles Chriſto ſelbs widerfare. 

zu 7 Luc. 11 r zu 13 Galat.2 r zu 24 Chriſten find brüdere. r zu 26 oh. 20 
Chriſtus unfer brüber. r zu 28/30 Ron. 8. 1. Cor.8 r 33 gewyſf⸗ zu 38 Chriftus ann 
den ſchwachen geergeret. r 
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So ift nu dis die Summa des gangen Euangelions, das wyr aljo Chri⸗ 
itum lernen recht erkennen, und das nicht allayne der blofje namen da bleibe, 
ionder das wir wiſſen, das wir alles unſer weſen von im haben, Seind wir 
Ghriften, jo haben wir alles, und Gott ift unfer vatter, unnd find Herren 
über alle ding jhm himel und der erden, Das bringt ung kain werde, es ſey 
fo groſſz und koͤſtlich als es ymmer meher woͤll. Nu ſiheſt du, wie fern bie 
coom] von einem Chriſtlichen namen find, die under des Bapſts reich leben. 
Das Euangelion fol nichts anders predigen noch verfündigen denn allain die 
einige perfon Chriftum, aud) Mariam nicht, ſchweig denn den Bapft oder yrgend 
ein werd, es jey fo köftlich, als e3 ymmer mer woͤll. Chriftum allein und 
ſunſt keynen fol es fürtragen, den hat una Got der vatter inn die rapus ge— 
toorffen, nur da3 wir! im nemen follen und jeyner gnad unnd guͤtte wartten. 

Penn man dir in nu predigt als ein Richter (wie er denn Bü künfftig 
fein wirt am jungften tag) unnd wie du folt vil gütter werd thün, das er 
fie dir belone, und du nimpft e3 alſo ahn, fo wirt er dir gewis ein Richter 
jein unnd nichtt ein Heyland, Und wenn man in dir jo fürhelt, wie man 
pflegtt zit malen, das yhm die mutter jre brüfte weißt, das iſt eygentlich den 
Teuffel predigen und nicht Chriftum, der allain gibt und nicht nimptt. Das 
ift wol war, wenn du nu don im genommen haft, denn jo folgen güte werd 
von ſich ſelbs ungetzwungen und ungefodert, welchs yr hie in dijem heutigen 
Euangelio feyn jehet abgemalet. 

Hie fiheftu, dad Chriſtus dem vol das Euangelion predyget. Nu, pre 
digen ift nicht ein gering werd, denn da thütt ehr uns ein grofje twolthat, 
dag er unfer lerer wirt und underrichtt und, wie wir zü feinem exfenttnis 
kommen mügen, Das ift eyn ſtuck jeiner grofjen grade unnd guttigfait, weil 
er hie auff erden ift, höret ex nichtt auff zu leeren, auff das wir in Ye für 
eynen Heiland und jeligmader auffnemen, darnach jo folget er mit feinen 
werden, die er überal, too e3 von nötten, yedermann beweyſet. Du findeft 
feinen menjchen im Cuangelio, dem hHilffe verjagt jey, der ye etwas von dem 


Herrn gepeten het, und wer im nit gegeben, wie vil jr zu im fommen, blind, : 


taub, lamen, gichtprichyge, mwafjerfichtig, die Hat er alle angenommen und hatt 
inen nach jvem begird geholffen und fie von allerley Erandeiten gefund gemacht, 


eur. 6,19 wie Lucas jagt: "Alles volk fucht den Heren, das fie in anruͤren mödhtten, denn 


e3 gienge krafft von yhm, unnd Haylett fie alle”. 


Alſo thüt er aud) hie difem tweib, Daz weib höret in predigen [OCCIY] ; 


unnd fthett, das er ein güttig, glimpflich man ift, der ſich gegen aller welt 
freuntlich ſtoͤlt, da begynet ſie auch an im zu hangen und ein hertz zit gewinnen, 
dieweil er niemant von ſich ſchlahe, ſie werde auch ſeiner freintligkait und 
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gütte genieſſen, Drumb laſt fie alle Apoftel faren und wirfft jves bergen ver⸗ 
trauen und züverjicht allein auff den Herren und ſprichtt bey je ſelbs: 

Moͤcht ich nur fein klaid anruͤren, jo wurd ich gejund.’ 

Sihe nur, was das weib für ein hertz gehabt hat, das ift ein trefflicher 
grofjer glaub und vertrawen, Sie hat nichtt anders gedacht in jvem herken, ex 
wirt mir gewis helffen, wenn ich im auch nur mit meiner hand fein Eleid anruͤr, 
Und ift doch nicht jo kun, das fie im under das angeficht darr gehen, Sie 
Hölt fi) für unwirdig, das fie mit im reden folt oder in anfehen, denn fie 
weyßt, das fie nicht? verdienet hatt und dem Hexen nie nichts güttes gethon, 
darumb jtölledt fie fich auch aljo, geet von Hinden Hü, folt zuͤ den fuͤſſen und 
ruret nur den ſaum jeines Kleid an, Summa, e8 ift eytel ungeſchickligkeit 
und unverdienft da, Wer hats verdienet, das der Herr da dem vold das Euan— 
gelion predigte? Da ift fein beraytung, da ift fain werd, noch) ift dag arm 
weib da und verjihet fich eins grofjen zu dem Herrn, er werde fie von jrer 
frandheit erloͤſen, Sie hat den blütganng wol zwelff jhar nad) einander ge- 
habt, was Funde fie damit verdienen? wie folt fie davon zü etwas wirdig 
fein? Ja freilich was fie wirdig, aber nur zu empfahen unnd nicht zü geben, 
denn fie Funde dagümal nichts geben. 

Und das ift die rechtſchaffne bereytung zu der gnade und guttigkait 
Chriſti, das ich der felbigen bedarff, Und denn veymett e3 fich fein, das jr 
ziwen zujame kommen, der veic) und der arm, Chriftus und jein jünder. 

Aber e3 iſt ein grofje kunſt, das man den leutten das eynrede, das fie 
arm find und der gnade bedürffen, Es gejchicht ſchwerlich, auch jo leidet es 
der Teuffel nicht, jondern ex zeuhet die leute ymmerdar auff werd, das ſie ja 
nicht dahyn fommen, als bedörfften fie der gnade und barmmhertzigkait Chrifti. 

[ecem]| Der Text jagt, das da3 arme weib habe den blütgang zwelff jar 
gehabt und all je gut mitt den arkten drüber vertzeret, und Ye mehr fie darzü 
thon hat, ye erger es mit je worden ift. Lucas und Marcus ziehen dag hoch 
an und zeygen damit an, das, yhe mer man da3 gejeß und don den werden 
predigt, Ye erger es mit ung wirt, und haben nicht? davon denn ymmer ein 
ſchaden über den andern, es fan unfer gewifjen nicht gejtildt werden mit den 
wercken, wenn gleich ein fünde aus dem gewiſſen fomptt, jo ift bald ein andre 
da, ja die aͤrtzuey und das werd macht ung oft fünde, da auch junft kaine 
ift, bis jo lang daz wir zuͤ Chrifto fommen, wie hie diſes weib, das jo lang 
kranck gelegen wahr, und wer je nimmer mer geholffen worden, too fie nicht 
zu Chryſto fommen were, bey dem fie on alle were gejuntheit erlanget, gibt 
im nichts, jonder nimpt nur von im und laßt jv geben. 

Alſo gedts mit allen predigen, die Chriftum nichtt predygen, Und wirt 
hiemit and angebeigt, da3 man ſtedts das twort handlen jol und ymmerdar 
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on underlas treiben, denn difer menfchen findet man noch altzeit, die jolche 
geengjte und befümmertte gewiſſen haben. Denn dis weib bedeut alle menn= 
ichen, die haben den blütgang, dag ift: fie empfinden jre ſünden, und der blütt- 
gang fleufjet ymmerfort, Kan nicht ſtill ftehen, denn bluͤt und fleiſch thüt nicht 
ander, denn was es geluftet, Wenn nu daz empfinden überhand nimpt, jo 
fallen die armen leut zü und woͤllen in jelb3 helffen, da thüt einer dis, der 
ander dene, unnd richten doch nicht? aus. Da find ſovil Orden und ftifft 
herfommen, Da hat man fovil und ſovil were erdacht, das man fie jchier 
nichtt alle zelen fan, Wer ift des alles ein urſach geweſen? Niemands denn 
dag gewiſſen über die fünden, das hat uns fo getryben und geengjtiget, haben 
gemaynet, wir woltten unfere jeelen darmit erlößen unnd aller fünden [os 
werden, Aber darbey ift Chriftus nicht geiwefen, denn wir haben nur geben 
unnd nicht nemen twöllen. Darumb ift es auch ymmerdar erger mit unnd 
torden, wie mit diſem mweibe, die alle ärkte verfuchtte, ob fie jr helffenn 
fünden, unnd doch nye kainen fande, Alfo haben wir auch allen [CCCILIY] ärtten 
geglaubt, wenn einer fommen ift mitt einem wercklyn, den haben mir an- 
genommen, Lieber Gott, wir weren geren gejund geweſen, hetten gern ein 
frölich gewiffen gehabt und weren der jünde gern los worden. 

Die arte find die gefeßprediger und Negenten der Chryften. Wenn nu 
einer gerne were von jünden erredtet gewejen, was theten fie im? fie gaben 
aͤrtzney, davon einer nur ſchwecher und krencker ward, Das haben wir gejehen 
unnd zum tail vil gefülett, zivar mit unferm grofjen mercklichenn ſchaden, 
wie die leut haben mwöllen mit werden fromm werden und fi damit von 
jünden erlöfen, Aber es hatt nicht geholffen, wir find Ye lenger yhe verkagter 
worden wider die ſünde unnd twider den tod, jo das man auch fein verhagter 
volck auff erden findet denn eben Pfaffen, Münche, Nonnen und die mit den 
werden umbgen, wenn fie ein ſchweren haben, jo müs die Apoteken herhaltten, 
da iſt ſolch ertzneyen, fol rennen und Yauffen, als wolt in yeß die ſeele auß- 
geen, aljo fürchten fie ſich und fo verkagt finnd fie, Und ſonderlich fürcht ſich 
niemand ſo ſehr vor dem jungſten gericht als eben das ſelbige geiſtliche volck, 
Das zeigen ſie denn auch fein an, wenn ſie mit den wercken alſo handelen, 
das fie ymmer eyn werck über das ander thuͤn und auff keinem wercke beſtendyg 
verharren, und ye mer ſie tuͤn, he erger es mit in wirt, ye verzagter und 
zweyfelhafftiger ſie werden, Und geſchihet ihn gleych wie hie diſem weibe. 

Es iſt gar ein ſchoͤn gleichnis und reymet ſich recht wol auf uns, wir 
haben auch, nicht allain das zeitlich güt hinan gewent, ſondern auch den leib 
dran geſtreckt mit faſten, mitt kaſteyen und mit andern ſchweren untreglichen 
burden, das auch etlych offt wonſinnig darüber worden und von allen krefften 
kommen find, ja haben zületft auch die ſeele dargü verloren, Ich bin auch ein 
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jolcher geweſen und bin tieffer in der Apotefen geftedft denn wol auch mancher. 
Ich künde nicht dahin kommen, das ich fo bald des Bapſts geſetz hette nach— 
gelafjen, Es kam mic) ſawr und hart an, das ich am Freitag fleifch affe, und 
das des Bapft geje und ordnungen nichts jolten gelten, hilf Got, wie ſchwer 
[(CCoOIIII] ward mirs, ehe ichs wagen dorffte. Darumb, fol einer des dinges 
aus dem gewiſſen los twerden und de3 Bapfts jagunngen verachtten, jo müs 
er warlich einen ftarden feften grunnd des glauben haben, hat er den nicht, 
jo wirt er jich einmal oder etlichs vor umbjehen, ehe ers darff tvagen. 

Alda gehet3 denn zii wie mit dijem weibichen, dag all jr gut under den 
arhten hat umbgepradt, und ward davon dennocht nicht gefund, ja es ward 
nur erger mit jr. Alfo ifts auch mit uns, da find alle unjere werd, mühe 
und arbait verloren, da földt all unfer menfchlicher gehorfam und der gantze 
Orden dahin, und ift gar vergebens geweſen, was wir dran getwändt haben. 
Da jehen wir denn, das des Bapfts unnd der Bifchoffe Statuten und fagungen 
nichts find, dagegen wir vor zitterten und bydmeten. Das alles hat unns 
gleich jovil geholffen als das arme mweib, da3 all jr gut und habe, ja den 
leib dartzuͤ dran gejeßt Hat. O was wirt das weib er&ney und getrend haben 
müffen gebrauchen? wie matt, ſchwach und Trand wirt fie offt davon worden 
jein? Ja, wenn te hette fünden gejund werden, fie het die gant Apotefen 
gefrefien? Es Halff nichts, fie müfte fi) mit der kranckheit wol zwelff jar 
ſchleppen. 

Wie wirt denn dem armen weibichen zu letſt geholffen? Da fie den man, 
der da Chriſtus Heißt, ankame, jr hofnung und troft zu ihm ſatzte, da ward 
fie gefundt. Wer meyfjete fie aber zuͤ dem manne? freylich die arkte nicht, 
Denn wenn unjere prediger von Chrifto predigten, jo lege des Bapfts Tram 
und all jeine jagungen gar darnider. Wer jagt jr3 denn? Sie Hort es 
yrgendt vonn einem, der auch gefund war worden, und nicht von den arkten, 
der hat jr on zweyfel gejaget, wie einer da und da ſey, der heyſße Jeſus, der 
jey ein freuntlich, guͤttig man, helffe yederman und laſſe niemant von ſich 
ungeholffen, unnd jey eben darumb von Gott gefandt, das er yederman helfe, 
unnd wirt je mannichen menſchen ertzoͤledt Haben, denen er geholffen hatt, jo 
das er fie auch zu im brechte. Da das weib das hörete, ließ fie die ärkte 
faren und lieff zü Chrifto. 

[ecczsr] Alſo gehts auch yetz, man predigt nicht Chriftum, jonder nu 
eyttel werd, thuͤ dis, thit das, dennocht kompt es under das volf, was Chriftus 
fey, was wir von im zugewarten haben, und das ers allain thin mis, on 
unfere were und verdienft. Wenn wir das gejchrey haben, jo folgen wir im 
nad und hören difem toorte zu und laſſen die aͤrtzte ymmer hinfaren, keren 
und denn an die gejeßprediger und werckprediger nicht mer unnd fragen aud) 
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nad) jven gepotten und fagungen nichts, ſondern lauffen von gantzem begird 
de3 hertzens zü diſem manne, dev Criſtus heißt, und jagen denn: Sa wol, 
müs man e8 von dem mann nemen on alle verdienft, ey wie nerriſch hab 
ih gethon, das ich fovil Habe daran gewaget, Gefegne dic) Got, lieber Bapft, 
gejegne euch Gott, Lieben Bijchoffe, ich darf ewr aͤrtzney, ewr werck und ver- 5 
dienſt, ewr gepot und ſatzungen nimmer, jr habt mich lange gar ſatt damit 
gemartert, ich hab einen bekommen, der gibt mirs umb ſunſt, was ich vor 
mit groſſem gelt hab muͤſſen von euch kauffen, er gibt mirs one werck und 
verdienſt, da ich vor hab meinen leib, ſterck und geſund muͤſſen dran ſetzen, 
Ade zu gütter nacht, id) komm nicht wider zit euch. 10 
Alfo wirt nu einer ein Chrift, nicht aus des Bapſts Decretalen oder von 
wercken und menschliche fahungen, fondern aus der gnade und gutigfait Chrifti. 
Wer nu ein befümmert, beſchwert gewifjen hat, fürcht fi) vor der fünde, er— 
ſchrickt vor dem tode oder hat funft nichts guͤts in im, der komme hieheer tzü 
dem manne und bekenne, was im gebreche, ruͤffe in an, er wirt dir gewis 
p 62, o helffen, ‘Schütte dein hertz vor im aus', wie der Pſalm ſpricht, und ſage alſo 
zuͤ im: Sihe, hie iſt ein laͤr vas, das bedarff wol, das man es fülle, mein 
Herr, fülle es, ich bin ſchwach im glauben, ſtercke mich, ich bin kaldt in der 
liebe, werme mich unnd mache mich hitzig, das meine liebe herauſſer flieſſe 
auff meinen nechſten, ich hab nicht ein feſten, ſtarcken glauben, ich zweyfel zuͤ 
zeyten unnd kan Gott nicht gentzlich vertrawen, Ach Herre, hilff mir, mere mir 
meinen glauben und vertrawen, In dich hab ich den ſchatz aller meiner guͤtter 
verſchloſſen, ich bin arm, du biſt [CCCV] reich und biſt kommen ſich der armen 
zuͤ erbarmen, ich bin eyn ſünder und du biſt gerecht, Hie bey mir iſt der flus 
der ſünde, yn dir aber iſt alle fülle und gerechtigkait. 25 
Wenn du das einmal lerneft, jo werdenn dich die gejeh des Bapſt nicht 
fahen, aus welchs geſetzen und gepoten du nichs nimpft, jondern verkereft mit 
dijem weibe alles, was du Haft, dein leib und gütt, ja zit letſt die ſeele darku, 
Unnd denn wirſtu Sprechen: den wil ich haben, von welchem ich nemen fan, 
nicht dem ich geben darff. 30 
Die andern Euangeliften jchreiben alſo von diſem weibe, da fie jey gejund 
worden, hab Jeſus gefuͤlet, das eine Erafft von im außgangen jey, und ſich 
under dem volck umbgewaͤndt und gefraget: Wer hat meine klaider angeruͤrt? 
und wie im die junger geantwurt haben, das volck dringe und drucke in ſo 
hart, Aber der Herre habe ſich daran nicht laſſen genügen, ſonder geantwurt: 3 
Es hat mich yemant angerürt, denn ich file, da ein Kraft von mir gangen 
ift, ich weys, das yemands etwas von mir empfangen hat. Das alles hat der 
Herr darumb than, das jhm de3 weibs glauben tool gefiele, den wolt er da 
befandt machen vor allem vol, Denn er hat nichts Iyebers denn das man 
yhm vertrawe und glaube, Auch um de3 öberjten willen, des jelbygen glauben 40 
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mit diſem Mirakel und geſchycht zuͤ beftettigen. Darumb jo fehreybet Marcus, 
wie das weib, da fie merckett, das e3 der Herr wüßte, ſich geforcht Habe und 
getitert, und ſey fommen, dem Herren für die fuͤſſe gefallen und im dye ganke 
warheit gejagt, wie je von im gejchehen were. Da feret auch der Herr züı 
und abjolviert fie und fpricht zu jr: “Mein tochter, ſey getröft, dein glaub 
hat dich gefund gemacht, Gehe Hin mit friden und fey gefund von deiner 
plage.’ 

Sind das nicht freuntliche wort? Was wirt das weib hie für ein freud 
gehabt haben, in dem das fie jr einen andern laßt wolthat erkeigen? Dyße 
freud und frid überfommen alle, die ſych güut3 zu dem mann verjehen. Wo 
nun dife Freud ift, da muͤſſen als bald die werde folgen, welche diße freude 
beweyßen, Alſo müfte difer frid unnd freud in dem mweibe auch herfür. Denn 
jo balde [CCoVY] fie die wolthat von dem Herren empfing, befante fie e3 vor 
allem vol und ſchemet ſich der predig nicht, das fie von im ettwas empfangen 
hette und doch nicht3 darumb gegeben. Diße werd aber und das dandjagen 
wil Got von ung haben, nemlich, das toir ſolche feine gutte, gnad und wol— 
that für yederman befennen und außſchreyen, auff das auch andere herkü 
kommen und lafjen inen auch wolthuͤn, wie es hie gefchehen tft. 

Alſo zwingett mich denn mein Chriftlich leben, das ich andern auch) wol— 
th, wie mir von Gott durch Cryftum wol gethon ift, auff das nur difer 
Chriftus erkandt werde, Aber dadurch wird ich fein Chrift, Gleich wie hie dis 
weib von dem befentnis nichtt gefund wirt, denn fie was zuͤvor, vor allem 
were und befentnus gejund, aber darnach, da fie nu gejund ward, befennet 
fie ChHriftum und lobet in, nur zur bejjerung der andern, unnd gedt aljo in 
guten werden daher und thuͤt ymmer ein güt were über das andere, Der- 
halben Yeben wir auch), wenn wir nu Chriſten find, auff das einer dem andern 
diene, wamit er ymmermer künde. Darumb wie nu dis weib gefunnd worden 
ift vor allem werd‘, aljo ſollen wir auch Chriften werden, ehe wir yrgend ein 
werck thin. 

Wie nu in diſem weibe das Euangelion abgemaledt ift, aljo wird es ung 
auch in dem töchterlein de3 öberften hie abgemalet. Difer öberfter der ſchuͤle, 
den Marcus Jairus nennet, hatt eyn ſtarcken glauben und vertramwen gehabt 
zu dem Herren, er wurde im fein geftorbne tochter widerumb lebendig machen, 
dann wenn er da3 her zuͤ im nicht gehabt hette, wer er nicht zu im kommen 
und ein fol) ding, der natur unmüglich, von im gebeten, Darumb zeiget er 
mit dijer bitt an jeinen glauben. Da der Herr diken glauben an im merdfete, 
kunde ers nicht Laffen, ehr müft im zuͤ willen fein, der halben ftünd er bald 
auf und gieng mit im. Under dißem gehen geſchyhet diße Hiftorien von dem 
weibichen, die zwelff jar kranck gelegen was, wie wir yet gehört haben. 
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Da nu der Herr in des öberften haus fam unnd jahe die pfeyffer unnd 
da3 gethuͤmele de3 volcks, welche alda nach dem gejeß Moſe waren unnd 
blyeſen mit hoͤrnern unnd thrummeten [CCCVI] wie man bie zü Lande mit 
glocken Ieuttet, das vol zuſamen zu ruͤffen, Hyes er das volck und die pfeiffer 
außweychen und ſprach: “Das meidlin ift nicht tod, ſondern es ſchlafft'. Da 
verlachten fie in unnd jpotteten jeiner. 

Das ift dag, wenn dife predig außgehet, und das man aljo predigt, Chriſtus 
ſey der man, der da helffe, unſer werd thuͤns nit, fo kans die welt nicht laſſen, 
fie mis lachen, fie müs ſpoten, fie müs ſich dran ergern, Denn es geht jr nit 
ein, das Chriftus helffen ſolt, wie hie das volck thüt, das fonder zweyfel gejagt 
hatt: Ey ein feyner Meifter oder arkt ift das, was joltte ehr Helffen? weyßt 
er doch nicht, was fehlaffen oder geftorben heißt. Den Titel mis das Euan- 
gelion in der welt Haben, daz e3 eine nerrifche predig iſt, veracht und ver— 
ipotet, Denn der Teufel fans nichtt leiden, das dife predig jolt ehr in der 
welt haben, denn fie bringt feinem reich Elainen frommen, das empfindet er 
wol, Darumb greyfft ers auch an mit allen Yiften, auff das ers Ye hindere 
und unwerd mache bey den feinen, welcher herken er gank verplendet und 
eingenommen hat, da3 ynen nicht ſcheyne die erleuchtung des Euangelion von 


2. Kor.4,6 der Klarheit Chrifti, wie Sant Paul jagt zü den Corinthern. Denn es ijt 


unmüglich, das diße predig von Chrifto nicht folt Frucht bringen, fie wirt 
nichtt vergebens gepredigt, ob jr gleich wenig find, die fie anhnemen, da Yeyt 
nychts ahn. 

Diemweil e8 nu der Sathan empfindet, das yhm was entgeet, ja das dije 
predig nur eben wider fein reich auffgerichttet jey, jo hat ex kain rüge, ex 
verfolgts, ex verachts und greifjt an allen jeyten an, wie er auch yeß in der 
ganten welt tobet und wuͤttet. Denn die predig vonn Chrifto ftößt zu boden 
alles, was nun der welt unnd dem Teuffel wolgefelt, auch was die welt für 
das aller heiligſte und Köftlichite anfihet, Denn fie malet jr ein ſolichen Got 
für, der da anneme unjere gütte werde, lafje im gefallen Meſſen, BVigilien 
ftifften, roſen krentze, kappen, blatten, henffene ftrie, und was des narrenwercks 
mer, damit der bapſt umbgeet. Wenn nu einer fompt, bringt da3 Euangelion 
und predigt wider das [OCCVIY] narrenwere des Bapſts, wie er denn tin 
müs, und jagt, es ſey nich, es ſey verfürung, es jey wider Chriftum und 
wider die jcehrifft, der müs herhalten, man jchilt in ein feher und büben, jha 
ein verfürer des volcks, Und jagen denn gar herlich: wilttu die gank welt 
tegieren, mayneſtu, das du der kluͤgſte ſeyſt, unnjere vorfarer find auch nicht 
narren geweßtt? Es haben vil heilyger frommer Yeutte diße werde gethon 
und davon predigt, folteft du erſt herkommen und e3 zü nicht machen, das 
müfte nit fein? Da hebt ſichs denn an mit toben und wuͤten, mit verfol- 

zu 1 Pfeyffer bey dem begrebnis. r zu 7 Euangelion wirt veripotet r zu 12 1. Cor. 1r 


zu 14 Teuffels lift. r zu 17 2 Cor. 4. r zu 20 Sa. 55. r zu 23 Teufel tobet wider 
das Euangelipn, r zu 31 Welt verfolget dz Euangelion. r 
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gunng und todtung, unnd wil der Teuffel recht haben, es gehe zü, wye e3 
woͤlle. 

Das ſey gnüg von diſem Euangelio auff dismal, unnd habt ye wol acht 
drauff, das jr aus den Euangelien leernet, wye alle ding ſtehen in der einigen 
perſon, die da Chriſtus heyſſe, und merckett das faſt wol, das ein Chriſt den 
namen von Chriſto hatt, Ich rede es nicht umb ſunnſt, denn ich weys, was 
es koſtet, das man es in der anfechtung der widerwertigkait alſo behaltte. 
Woͤllen Gott umb gnade anruͤffen, das wirs uns der mal eyns ein ernſt ſein 
laſſen und mit hertzen faſſen. Amen. 


Es kompt zuͤ zeytten, das ein Sontag übrig iſt, da pfleget man zit leſen 
das Euangelion Mathei am xriiij. von der zerſtoͤrunng des Jüdiſchenn Reichs 
unnd der welt ende, Des außlegung findet man in dem Wintterteil. 


Sprachliche Anmerkungen 
zur Sommerpoftille 1526. - 





Zitat bedeutet Seiten: und Zeilenziffer der Textftelle.» Die Abkürzungen find die üblichen. 





212, 24 laufftig — geläufig, bewandert, kundig. DWtb. VI 336, 2. 

30 ripß raps eine Zwillingsformel mit Ablautspiel; eine Interjektion, deren 
Belege bis in den Anfang des 16. Jh.s zurückreichen, zur Bezeichnung 
einer schnellen Bewegung mit der Bedeutung unordentlicher Flüchtigkeit 
— es geht drunter und drüber. Wander III 1693. DWitb. VII 1037. 

35 und 264,20 auff (fein) abenthewer auf gut Glück, auf eigne Gefahr = 
in eventum; mhd. äventiure aus dem roman. adventura entlehnt. Bei 
L. häufig, aber nicht in der Bibelübersetzung. Dietz 9. DWtb. I 27f. 

213,1 welt bleybt welt sprichw., Wander V 176 Nr. 473 ff. 

214,29. wie ein haße... bis... bleibet sprichw., Wander II 378 Nr. 259. 

215, 29f. e8 geet... bis... andern auß sprichw. wie heute. Wander III 1136 
Nr. 291. 

216,1 abs gleich md. Nebenform = obs gleid). 

217,4 frantzöſiſcher menſch mit der Krankheit der Franzosen (morbus gallicus = 
lues venerea) behaftet. Die Krankheit wurde durch die Franzosen 
nach Italien, von dort Ende des 15. Jh.s nach Deutschland eingeschleppt. 
Dietz 698. DWtb. IV 1,1, 62. 

218, 9 u. ö. angehaben Partiz. von anheben, Praet. anhub = anfangen, beginnen. 

219,8 jtüdig stückweise; hier also: von jedem der drei Tage ein Stück. 

10 nächten Adv. gestern nacht. 

30 trang Praet. von dringen trans. — drängen, nötigen. 

30f. in die ſchantz ſchlagen aufs Spiel setzen: viel gebrauchte Redensart wie 
heute. Wander IV 102 Nr. 14 und 30. DWitb. VIII 2163. 

36 ſich entfißet — fich entjeßt. 

221,4 erwüjcht = erwiſcht erhascht. Dietz 603. 

233, 24 mit handt und har stabgereimte Zwillingsformel = ‚vollständig. 

25 rubig = ruhig. 

27 belge (nicht bei Dietz) = balge (balje): breites, flaches Wassergefäß aus 
Holz; die Hälfte einer in der Rundung durchsägten Tonne. 

231, 25 bekanntes Sprichwort: Wander I 402 Nr. 27 und II 153f. 

39 zappelt Adj. = zappelig. 

233, 3 vernichtigen: mhd. vernihtigen = zunichte machen, nhd. vernichten; bei 
Luther und sonst im 16. Jh. häufiger vorkommend. 
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233, 17 des leibs außzutreyben sc. den bösen Geist oder den Teufel; der im mhd. 
bei Verben häufige Gebrauch des Genitivs nimmt zwar im 14. bis 
16. Jh. ab, aber im Vergleich zum nhd. hält er sich noch bei einer 
größeren Anzahl von Verben. 

236, 37 am jeerften: Superlativ von ſehr = am meisten. 

240,19 gieng den hundsweg: sprichw. wie “den Holzweg gehn’; vgl. Wander II 903 
Een de Hundestrate wisn. E. Thiele, Luthers Sprichwörtersammlung 


Nr. 285. 
243,28 ziehen fich der jcheflin nicht an: refl. = sich annehmen; nur hier; s. Dietz 
109 Nr. 4. 
249,8 u. ö. farlid — gefährlich. 
252, 20 ſchicken noch ſchuen mit Alliteration; ſchuen = mhd. schiuhen, md. schuen. 
254, 22 fuchla]ihiwang bildlich für gelinde Strafe. Dietz 724. DWtb. IV 1,1, 351f. 


Thiele Nr. 140. 

23. 24 hoffarbe ursprünglich Farbe eines Fürsten, die auch sein Hofpersonal 
zu tragen pflegte: also Zeichen der Zugehörigkeit und Untertänigkeit. 
DWtb. IV 2, 1666. 

256, 15 Müncherley = Mönchswesen. Die im 16. Jh. vielgebrauchte Normalform 
ist Müncherei, Möncherei. DWtb. VI 2492. 

16 undernommen: mhd. undernemen = unterbrechen, wegnehmen. 

264, 20 auff abenteur vgl. oben zu 212, 35. 

271, 34 panterfegen den Panzer fegen, reinigen; figürlich = gründlich reinigen 
und prüfen. DWtb. VII 1429. 

272, 8f.; 274,30; 338, 18 affenjpil Gaukelspiel, Possen. Dietz 46. DWtb. I 184. 

276,3 ein liedlein fingen bei L. häufige sprichw. Redensart. Belege bei Thiele 
Nr. 159. Wander III 185. 

23 verhalten zurückhalten, verschweigen. 

277,6; 336, 13 wie ein ſchaum auff dem waſſer sprichw. als Sinnbild der Beweg- 
lichkeit und Leichtigkeit. DWtb. VIII 2354. 

283,8 loß werden hier absolut = frei werden. DWtb. VI 1159, 4a. 

289,6 freutle fein Unkraut sein; in diesem Sinne im 16. Jh. häufig bildlich von 
Menschen gebraucht. DWib. V 2112,8® und 2122, 3° und meine 
Bemerkung zu Murner, Mühle von Schwindelsheim, Vers 397. 

290,8 dag per (= Speer) Neutr. wie im mhd. 

291, 4 ſich rüftern mhd. riustern = riuspern sich räuspern. 

294, 27 gefunden erfunden. 

28 falt zu der übertragenen Bedeutung vgl. DWtb. V 81, 4. 

297,26 wirdligfeyt im frühnhd. auch = Gegenwärtigkeit. 

298, 14 ein ſchlappen geben alte häufige Redensart = einen Schlag geben, dann 
Niederlage, Verlust, Unglück erleiden. DWitb. IX 485f. 

19 am liehjten von mhd. lieht : licht, hell. 
23 herig beherzt, mutig. 
31 züfunfft Hinzukommen, Ankunft, 

300, 19f. wenn e& an die züge geet wenn es darauf ankommt; vgl. ‘zum Zug 
kommen’. 

301,1 jich rümpffen sich winden, weigern. 
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308, 
305, 


306, 


309, 


314, 


316, 


317, 
318, 


319, 
321, 
384, 
385, 
386, 
388, 
350, 


352, 


358, 
359, 


360, 
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19 anftechen incitare, stimulare, pungere. DWtb. I 477Ef. 

4 bayß wie im mhd, Praet. beiz von bizen; L. bleibt in einer wichtigen 
Eigentümlichkeit der nhd. Schriftsprache, dem Ausgleich des Stamm- 
vokals der starken Praeterita, bis zuletzt auf dem veralteten Standpunkt. 

19 mit koͤſtlichem leinwad mhd. linwät “Leinwand? wie heute Fem., im früh- 
nhd. bis ins 17. Jh. Masc. und Neutr.; L. gebraucht nebeneinander 
leinwand, leinwad und linwand. DWitb, VI 709. 

29 riefft schw. Praet. zu mhd. rüefen; erst im 19. Jh. hat die Schriftsprache 
die schw. Formen aufgegeben. In der Bibelübersetzung verwendet L. 
mehr das st. als das schw. Praet. 

4 aubentmal = abentmal : ä> au im frühnhd. sonst namentlich im Schwäb. 
verbreitet, weniger im md. Vgl. V. Moser, Hist. gram. Einführung in die 
frühnhd. Schriftdialekte, $ 57. 

18 glaaben — glamwben : au schwächt im frühnhd. vor Labialen seinen zweiten 
Bestandteil und erscheint als &, aa. Moser a.a.0, $ 61. 

11 ſtückiſch wie oben 219, 8 jtüdig; sonst selten. 

12 zöttigt mhd, zoteht, zotteht zottig, rauh. 

22 rund “abgeschlossen, fertig’ im Sinne von klar, einfach, deutlich. DWtb. VII 
1502, 6. 

19 den erften ftain legen sprichw. wie : den ersten Stein werfen. Wander IV 818. 

31 einhyn plumpen plump auftreten. DWitb. VII 1941f. 

35 außlauff Excurs. Dietz 173. DWtb. I 903, 7. 

10 pfrumpffen = pfropfen. DWtb. VII 1799. * 

23 über die Redensarten mit teuffel3 tred? bei Luther vgl. Thiele Nr. 70 und 254. 

12 dred rhürenn : über den Gebrauch dieser Redensart bei Luther vgl. Dietz 
452; Thiele Nr. 347. 

5 wir find noch nicht über den bach sprichw. wie heute “über den Berg’, 
vom ungewissen Ausgang. Wander I 214 Nr. 28. 

2 ein loch machen in eine Sache, die man stören will. DWtb. VI 1097f. 
Thiele Nr. 211. 

13 wie der ſchoum ijt auff dem wafjer : vgl. oben zu 277, 6. 

15 gnadjunder Imperativbildung wie gnad herr “gnädiger Herr!’ 

22 pydmen beben; nach Dietz 301 nur in solchen Schriften L.s, die er nicht 
selbst herausgab. Ebenso 437,15 wir bydmeten. 

29 affterfojen afterreden, verleumden, sehr selten. Dietz 47. 

30 außrichten hier : übel nachreden, verleumden. Dietz 180 Nr. 6. 

13 ſpürtzen speien, spucken. 

6 ein latein auffgeben : sprichw. Bild für gewichtigen, eindringlichen Auf- 
trag. DWtb. VI 274. 

37 über jchmeden in übertragener Bedeutung vgl. Wander IV 257ff. Nr. 3ff. 
DWtb. IX 970 Nr. 2c. Thiele Nr. 344. 

20 lappe Laffe, Dummkopf; ein namentlich in den od. Volksmundarten ver- 
breitetesund schon im späteren mhd. vorkommendes Wort. DWtb.V1192f. 

25 ſchmutzeln lächeln, schmunzeln. DWtb., IX 1137f. 

34 auff gütt Teütjch gejagt wie heute : offen, deutlich, derb reden. DWtb. I 
1046 Nr. 4. 
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360, 34 ein büb in der Haut mit übler Nebenbedeutung = neguam, scelus. 
Dietz 353f. DWtb. II 460 Nr. 5. Wander 1496 Nr. 78, 
40 vheyme dich : sich reimen = miteinander in Einklang sein, zueinander 
passen; häufige Redensart bei L., Belege DWtb. VIII 671. 
362, 24 vumplen lärmen DWtb. VIII 1489. ſchnurren sich laut und unwillig 
äußern DWtb. IX 1418. purren in formelhafter Verbindung mit 
ſchnurren und von gleicher Bedeutung. DWtb. VII 2277. 
38 fich verthon : sich gehaben, sich verhalten, 
363, 26 kumpt in ein jolchen ſchwaiß: Schweiß als Folge von seelischer Erregung 
— Angst, Schrecken. DWtb. IX 2455f. 
365, 26 feine tode = Zierpuppe. 
366, 7 Hoffarbe : vgl. oben zu 254, 23. 
371,18 nachjagenn wie die Nonnen den Pjalter, sprichw. Wander III 1041 Nr. 32 
und 35. 
372,17 gar wie im mhd. = ganz, völlig. 
373,1 gejein = jein (Infinitiv) durchs ganze 16. Jh. belegbar. 
6 lauden = leugnen; L. gebraucht im Infinitiv stets die zusammengezogene 
Form. 
23 außgeftrichen : mit Nachdruck hervorheben; eine aus der sinnlichen Be- 
deutung des Färbens und Malens entsprungene Abstraktion. Dietz 189 
Nr. 3. DWtb.1992Nr.3. was wir für früchtle findt : sprichw. Redens- 
art wie heute. Wander I 1236 mit Beleg aus dem Schlesischen. 
DWtb. IV 1, 269. 
374,6 enbindern Adv. rückwärts. Bei L. häufig; Belege bei Dietz 535. 
27; 375, 7 pfeü dich Interjektion mit dem Accus. der Person = nhd. pfui. 
DWitb. VII 1640. 
375, 29f. lieben bis verdriefjen : gereimtes Sprichwort. Wander III 168 Nr. 57. 
376, 25 vergeben hingeben, ausgeben. 
380,5 tbrayde = Getreide. 
381, 11 pochen prahlerisch reden. DWitb. VII 1958 Nr. 3. 
384, 11; 433, 19 u.ö. jchlecht3 in die rapus : über Entstehung und Bedeutung dieses 
eigenartigen, im 16. Jh. aufkommenden Ausdrucks vgl. DWtb. VIII 122f. 
385, 31 leret fie more3 wie heute; zu der aus der humanistischen Schulsprache 
stammenden Wendung vgl. DWtb. VI 2555. 
387,6 ichts = aliquid; ursprünglich Genit. von mhd. icht in der Formel ichtes 
icht : durch Verlust des regierenden zweiten Gliedes steht seit dem 
14. Jh. icht(e)s für sich allein bis ins 17. Jh. 
17 das veychtumb : im frühnhd. Masc., Fem. und Neutr. nebeneinander; L. 
gebraucht das Neutr. sonst seltener als das Masc. 
389, 9 im fauße Iebet wie heute in Saus und Braus leben. DWtb. VIII 1925f. 
391,5 gaudelwerd Narrenpossen. DWtb. IV 1, 1562. 
393, 11 ſchimpffs: Genit. abhängig von weniger; ſchimpff damals = Scherz, vgl. 
die Verbindung jhimpff und ernſt. DWtb. IX 166. 
20 e3 ligt alles an... sprichw. wie heute. DWtb. I 401f. 
394, 24 nieſwurtz geben : die Wurzel der Pflanzen helleborus und veratrum wurde 
seit alters als starkes Niesmittel benutzt. DWtb. VII 837. 
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395, 28 krachen in der volkstümlichen Sprache des 16. Jh.s sehr verbreitet. 
DWtb. V 1921f. Bebermeyer zu Murners Mühle 163ff. 
398, 1f. eine naſen gemachtt sprichw. in derselben Bedeutung wie heute. DWitb. VII 
407 ff. Wander III 955 Nr. 200 und 210. 
26 jtindet nad) Adams faß: über ähnliche Redensarten bei L. vgl. Thiele 
Nr. 95. Dietz 637f. DWitb. II 1360. 
404, 7 ſcheuͤchtern = ſchüchtern mit Hyperdiphthongierung; zur Wortgeschichte vgl. 
DWtb. IX 1824f. 
407, 85f. ift einer bis gütt Sprichwort Wander II 180 Nr. 177. 
36 auffheben = zum Vorwurf machen. Dietz 132 Nr. 11. 
37 sprichwörtl.: ein Eſel heißt den andern GSadträger DWtb. VII 1627. 
Dietz 609 Nr. 3. Wander I 861 Nr. 173. 
408, 31 fich anziehen mit Genit. = sich einer Sache annehmen, bemächtigen; refl. 
sonst dies Verbum von L. selten gebraucht. Dietz 108f, Nr. 4. 
418, 26 ſpitzig = spitzfindig. DWtb. X 1, 2631f. 
419, 24 pleuen = bleuen, mhd. bliuwen prügeln, schlagen wie heute noch ein- 
bleuen. DWtb. I 111f. 
421,17 bellen und beiffen Zwillingsformel mit Alliteration. 
19 ein blofjen werden legen: vgl. dazu Dietz 320f. Nr. 7. 
424,29 kuͤnlich = getrost. DWtb. V 2580. 
425,1, 22 ein larbe anpeten, annemen : ähnliche Redensarten DWtb. VI 207 f. 
20 menjchen täding: mhd. teidine aus Zagedine = Termin, Verhandlung, 
Geschäft. 
426,9 bejchleußt = beschließt, fertigt ab. 
433,19; 434, 12 in die rapus geworffen s. oben zu 384, 11. 
435, 7 darr: Ortsadv. — dahin. 
436, 28 erbneyen — arzneien, mhd. erzenijen : mit Arznei behandeln. 
437,15 wir bydmeten wie 350, 22. 
438,4 Gejegne = verstärktes jegne, mhd. gesegenen. DWtb. IV 1,1,4015 ff. 
6 jatt hier = genug. Vgl. DWtb. VIII 1814c. 


G. Bebermeper. 


Wort-⸗ und Sachregiſter. 


& 





SRDESESESEAESESENSNESIESENR 


A 

Aaron, und feine Söhne 184, 22. 

Abendmahl, bulla coenae Domini 135, 6. 

Abgötterei 232, 2. 

Ablaß 43,315 96, 10; 135, 28; 246, 27; 248, 10, 
365, 2. 

—, remissio peccatorum 53, s. 

Abraham, Verheißung 4, 21; 358, 3. 

—, Iſaaks Opferung 300, 21; 315, 21; 317, 11; 
401, 28. 

Abſolution 439, 5. 

Adam, der alte U. 224,37; 225,2; 253, 14; 
258,12; 413, 20. 

—, und Chriftug 304, 11. 

Advent, de tempore adventus 7, 18. 

—, Abventspoftille (1522) 1ff. 

Ärgernis, der Lehre und des Lebens 162, 13; 
167,2. 

Afterfofen 352, 29. 

Ackermann, beſſer als Nonne 141, 27, 

—, laſſe Gott forgen 371, ı. 

Aleander, Lexicon graeco-latinum 12,3; 
126, 1.20; 128,21; 158, 21; 166, 11; 174, 14. 

Alveld-Obfervanten 132, 13. 

Ambrofing, über Johannes den Täufer 148, 5. 

—, 335, 1. 

Amt, und Perfon 138, 6. 

Anfechtung, des Todes und der Hölle 105, 27. 
—, 146, 14; 182,8; 186,19; 249,35; 250,6; 
254, 14; 331,14; 415,7; 421, 11; 441, 7. 

—, Troft in W. 422, 34. 

Annaberg, herfur junder Annenberger ac. 
376, 17, 

Antichrift, Widerchrift, Endehrift 47, 10; 97,13; 
121,29; 125,7; 338, 19. 

Antonius ©. 142, 2. 

Apoftel, wie man von ben X. halten fol 121, 
8.20; 214, 28. 

Arbeiten, und Gott forgen laſſen 371, 15 376, 35; 
379,1. 

Arbitrium, de libero arbitrio 28, 21. 

—, 5. Wille. 
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Arianer 283, 27. 

Ariftoteles, Luthers Urteil über. 74, 5; 96,255 
101,1; 116, 11. 

—, Erklärung der Kometen 99,22; 101, ı. 

—, 10,295 104, 5. 

Arm, geiftlich und Leiblich Arme 160, 2. 

Artikel, zum 3. U. 25, 30. 

Arzt 42,30. 

Aſtrologie, Sternmeifter 99,13; 105,4.6; 108,2. 

Anferftehung, Chrifti 213ff.; 218, 5 ff. ; 227,21; 
229,30; 250, 16. 

— —, mit clarificiertem Leib 220, 12. 

Aufwachen, aufftehen, Licht 2,6. 205 8,5. 

Auge, eine herrliche Gabe Gottes 383, 27. 

Augnftin, (ep. ad Gal. expos. cp. 56) 69, 29. 

—, eine Herde und ein Hirte 116, 1. 

—, 138,15; 151,20; 335, 1; 337,19; 398, 26; 
425,13. 16. 20. ; 

—, Contra Epist. Manich. c. 5 — 335, 23. 


B 


Babylon, Geheimniſſe des Teufels 129, 2. 

Baun, vom Bann 245, 40; 290, 6. 

Barbara, St., gegen Gewitter und Feuer: 
gefahr 83, 2. 

— —, 350, 155 430, 6. 

Barfüßer 151,2. 

Barmherzigkeit, vechte 69,3; 315, 32. 

Bartholomäus, ©. 425, 15. 

Bauer, |. Aderämanı, 

—, Bauern: Aufftand 427, 38. 

Beichte, Zwang 103, 12; 368, ı0. 

—, Pridatbeichte 239, 30, 

Bekenntnis, Johannes des Täufers 191,3; 
197,7; 200, ı. 

—, des Glaubens 271,20. 

Benedikt, S. 151, 19; 425, 14. 

Bernhard, S. 151, 20. 

Beſchneidung, Juden 87,2; 175, 263 395,1; 
400, 28; 401,14; 402, 31. 

Bethabara 204, 11. 

Bethphage, Mundhaus 48, 1. 
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Bischof, die zwei Spitzen am Biſchofshut 59,21. 

—, aus ber Taufe ein Affenfpiel gemacht 62, 2. 

—, ihre Amt und Gewalt 121,25; 153,22; 
243, 32; 244, 23; 246, 30. 

—, 244,5; 245,40; 290, 36; 357,9; 86h, 28. 

Bistum, Pfründe 243, 35. 

blind, warum die Blinden find 384, 27. 

Blumen, auf dem Felde 380, 28. 

Breviarium Romanorum 91,3. 

Brot, von den füßen Broten — Oblaten 218, 20. 

Buchdrucker, über die Buchdruderfunft 96, 11. 

—, Nachdrude Iutheriicher Schriften 212. 

Büchſen, und ander Friegshendell 96, 12. 

Bugenhagen, Johann Pommeranus, Summen 
lateiniſch 212, 22. 

Bulla coenae Domini 135, 6. 

Buße, Luthers Lehre von dev B. 113,5. 

—, Johannes der Täufer 206, 22. 


C 

Carmeliter 151, 22. 

Carthuſer, Gerſon über die C. 19, 16. 

—, ſ. Rarthäufer. 

Chriſten, der Chr. Lieben und Leben 69, 14; 
230, 4. 

—, bei der Wiederkunft Chriſti 109f. 

—, Diener Gottes 122,9. 

—, was ein Chrift ift 207, 13; 225,9; 229, 34; 
239, 17; 250,15; 371,75 400, 2; 430, 25. 

—, die Hoffarbe der Chriften 254, 23. 

—, Summa des chriſtl. Weſens 333, 28. 

—, falſche Chriſten 334, 11. 

—, ſ. Leben. 

—, Namenchriſten 413,16; 434, 2. 

—, und Chriſtus 433, 38. 

Chriſtophorus, St., Lüge 83, 4. 

Chriſtus, Abraham Same 4, 2. 

—, viererlei Zukunft Chriſti 7, ız. 

—, Sonne (bev Gerechtigkeit) 9, 10. 

—, Licht der Welt 9, 20. 

—, CHriftum anziehen 15, 135 57, 14. 

—, Ehrifti Werke 22,7; 42,5; 152, 8; 161, 20; 
171,25; 364, 1; 428, 25. 

—, dein König 27, 5. 

—, unfer Mittler 31, 12; 83f.; 171, 25; 262, 24; 
432, 16. 

—, Heiland, Seligmacher 
434, 16. 27. 

—, ein Diener ber Beſchneidung 87, 15; 122, 12. 

—, Chriſti Wiederkunft 97, 17; 109, ıff. 


37,165 221, 17; 


Wort- und Sachregifter. 


Ehriftus, Chriſti Diener, Chriftusdienft 122, 3. 

—, mysterium 127,4. 

—, und Johannes der Täufer 148, 5; 163, 29; 
206, 31; 429, 29. 

—, Meſſias, unctus 152, 29. 

— :Evangelium 158, 30; 171,24; 429, ıs. 


— Niedrigkeit 161, 24; 284, 8. 


—, Ewigkeit 202, 11. 

—, trägt alle Sünde der Welt 207,7; 221, 20. 

—, Auferftehung 213 ff.; 218, 5ff. 

—, unfer Bruder 214, 37. 

—, der gute Hirte 241; 287, 23; 366, 12. 

—, Chriſtum erfennen 247, 28. 

—, Ehrifti Reich 259, 20; 260, 16; 366, ıs. 

—, ſchwöret 262, 23. 

—, von der Gottheit Chrifti 295,2; 409, 27. 

—, Gott und Menfch 399, 22; 410, 28. 

—, weß Sohn ift er? 400,1; 409, 2ı. 

—, was Chriftus ift 408,6; 429,28; 431, 32; 
437,35, 

Cicero, de officiis 110, 178, ı9. 

Cochläus, Joh. in Frankfurt 199, 13. 

Coneilia 290, 3; 334, ı3, 


D 
Dank, Gebet 183, ı9. 
David, und die Schaubrote 395, 14; 403, 10. 
Defrete, päpftliche 136, 31. 
Demut 198, 20.30; 231,38; 397, 15. 
Deutung, Mysteria oder geiſtliche D. 45, ı7; 
118, 11; 204, ız. 
Diebſtahl, des Papftes 339, 3. 
dienen, Gott und den Mammon 371, 35. 
Dominicas, j. Mönche. 
—, 58,10; 151,20; 425, 15. 
Donatiften, und Novatianer 69, 2. 
Düukel, Haupt aller Parteien ꝛc. 77, 12. 
—, geiftliche 199, ı7. 
Durandus, Rationale divinorum officium 
libr. VI. ep. 2, de tempore adventus 7, 16. 
Durchlaucht, preclari, nobiles 134, 30, 


€ 
Ehe, Cölibat 20, 25; 837, ı. 
—, über Ehebruch 52, 10. 
—, über die Virginität 144, 19; 146, 25. 
—, über die E. 240,30; 338, 31. 
Elias, und Johannes der Täufer 191,8. 
Empfinden, und Glaube 223, ıs, 
Endchriſt, ſ. Antichrift. 


Wort: und Sachregiſter. 


Engel, Kräfte ver Himmel 106, ı5. 

—, angelus, Bote 166, 10. 

England, englische Geiftlichfeit 19, 14. 

Epiikia — Lindigfeit 174, 14. 

Erfahrung, ift ung not 253, a8. 

Erfurt, große Glode im E. Dont 39, 1a. 

Erkenntnis, Selbfterfenntnis 233, 28. 

—, Chriſtum erkennen 247, 28. 

Erlöfung, was ift €.? 112, ı9. 

Ejel 22,27; 51,2. 

—, Sohn der Eſelinnen 33,1; 37,23; 52,32; 
99, 28. 

—, Eſelsfeige 67, ı3. 

Evangelium, dies, sol iustitiae 8,9; 9,4. 

—, „eyn luſtige bottſchafft“ 10,13; 158, 21; 
166, 21; 236, 28. 

—, dreifaches in den Evangelien 22, ı2. 

—, ift eine Predigt von Chrifto 24,1; 47,1; 
53,21; 184,3; 235,27; 274,17; 392, 11; 
429, 18. 

—, Evangeliften und Propheten 33, 5. 

—, Evangelier 50, 21. 

—, und Gejeß 155,24 ſ. Geſetz. 

—, Gnade und Vergebung der Sünden 158, 15; 
171, 24. 

— und Ende der Welt 195, 4. 

—, 371,205 389, 39; 422,2; 427, ı. 

—, Evangeliſch 373, 14. 


Ö 

Faber, Stapulensis 9,6; 10,2.95 37, 145 43,17; 
481235 061,.7. 105.68, 215,47 28185 2707 28155 
80,235 82,255 98,155 107,6; 113,15; 
124,12; 127,6; 155, 13.15; 157, 7.8.22; 
171,.1136172, 27: 173, 12.025 181,8, 182) 1.3; 
183, 10. 

Faſten, über das %. 19, 9; 21,2; 38, 16; 63, 19; 
78; 396, 2. 

Fiſche, Gleichnis 223,9. 

Fleiſch, ſ. Teufel. 

—, 18,11; 259, 21; 301, 27. 

Frankfurt, Luther in Fr. 199, 13. 

Frankreich, Syphilis-Krankheit dev Franzojen 
104, 21. 

—, ein franzöſiſcher Menfch 217, 4. 

Franziskus, |. Mönche. 

—, 58,10; 66, 15; 151,20; 425, 14. 

Freiheit, von der chriftlichen Fr. 63,22. 32; 
66, 8; 79, 10; 175,5; 176,3; 292, 15; 420, 24. 

—, ffeifchliche 418, 6. 








| 
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rende, Frucht des Glaubens 170,24; 236, 32; 
250,2; 439, 8. 

—, der Welt kurz 255, 11. 

Friede, Gottes 186, 10. 

—, im Slauben 187,9. 

—, weltlicher und chriftlicher Friede 281,13; 
497, 36. 

Frömmigkeit, frumkeytt 36,7; 233, 20; 256, 13. 

—, äußerlich fromm 230, 12; 232, 3. 

Frucht, des Baumes 432, 30. 

Fuchsſchwanz, damit die Chriſten geftäupet 
werden 254, 22. 

Fürbitter 430, 8. 


G 


Gabriel (Luk. 1,17) 192, 16. 

Gebet, faljch beten 113, 7; 185, 30; 264, 20. 

—, und Flehen 182,4; 183, 6. 

—, rechtes Gebet 183,2; 185,3; 263, 7. 

—, Ein Sermon von dem ©. 263 ff. 

Gebot, praecepta ecelesiastica 96,20; 125, 10. 

—, zum 1. Gebot 231, 6. ı7. 29; 359, ı7. 

—, zum 4. Gebot 338, 10. 

Geduld 75, 17. 

Gehorſam, dev Kirche 66, 11. 

Geift, der Heilige, paracletus, Anteger 12, 3. 

—, und Fleiſch 18, 17; 259, 25. 

—, Geiftliche, Geiftlofe 42, 3. 

—, Wirken des heiligen Geiftes 259,25; 283, 14; 
409,5. 15. 

—, Geift und Wort 262, 32. 

—, Geift der Wahrheit 271, 4. 

—, vom Wefen de3 Heil. Geiftes 297, 15. 

—, Früchte des Geiftes 340, 1. 

Geiz, Gold ift jein Herz und Geld iſt fein 
geben 200, 19. 

—, eine Abgötterei 374, 14. 

Genugtuung, und Rechtfertigung 213,34; 
246,27; 306, 7; 389, 29. 

Gerechtigkeit, vechtfertig 35, 24; 399, 22. 

— Gottes 36,8. 18; 327, 24. 

—, des Geſetzes 294, 7. 

—, durch Chriſtus 311, 32. 

—, allein durch den Glauben 347, 24. 

Gericht, richten 134, 5. 

Gerfon, über die Carthufer 19, 16. 

—, 108, 6. 

Geſetz, und Gewiſſen 53,12; 231, 13; 398, 16. 

—, 54,3.26; 231,4; 233, 39; 292, 16; 394, 29; 
398, 33; 405, 12. 
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Geſetz, und Evangelium 155, 23; 206, ı1ff.; 
234,4; 357,4; 863,5; 367,1; 400, 5. 

—, Doppelgebot der Liebe 359, 12; 394, 29; 
399, 21. 

—, geiftlich verftehen 400, 32. 

—, Werfe des Gefeges ſ. Werke. 

—, Gefeßprediger 431, 36; 436, 19. 

Gewalt, der Schlüffel 239,9; 247, 8. 

Gewiſſen, wider dag ©. tun 64, 7; 66, 2. 

—, Bedränguis des G.3 102, 1. 

—, 137, 1157171, 3; 231, 13 257,3337275, 15% 
393, 12; 436, 10. 

Gideon, und die Israeliten 123, 22. 

Glaube, Werke, Früchte de3 GL.3 1, 12ff.; 11, 19; 
25,6; 167,10; 314,16; 432, 30. 

—, nicht aufgehoben, fondern beftätigt 5, 16. 

—, aus dem Gl. in ben GI. 5,2. 

—, das Licht, der Tag 11, 6. 

—, vom Glauben 22, ı5; 26, 13; 37, 32; 63, 18; 
139, 17; 167, 10; 222, 21.27; 234, 27; 249,35; 
271,19; 335, 14; 415,5; 428, 28; 485, 5. 

—, zweierlei 24,3. 

—, Gerechtigkeit des Gl.s 37, 10; 347, 24. 

—, Gott wird nicht mit den Werken, ſondern 
mit dem Gl. gedient 41, 23. 

—, über Glaubensſchwache 64, 9. 

—, Friede und Freude im GL. 92,25; 170, 24; 
187, 9. 

—, Symbolum, Glaubensbefenntnis 149, 9. 

—, im Gebet 185, 15. 

—, und Liebe 187,35; 230, 7; 240, 34; 248, 2; 
278,37; 345,22; 357,8; 366,35; 877, 36; 
390, 36; 391,33; 399, 27. 

—, gerecht allein durch den GL. 347, 24; 409, ı7. 

—, fremder GI. 353,25; 410, 18. 

Glocken, ſ. Erfurt. 

— Glockennamen 62,4. 

—, 440,4. 

Stoffen, der Papiften 74, ı. 

Gnade, Gottes 23,5; 80,17; 33,20; 85,17; 
140,24; 818,3; 8383,15; 888,21; 392, 6; 
429,8; 435, 19. 

—, und Gejeß 54, 26. 

—, tie befommt man einen gnädigen Gott 
171, 17. 

Gott, Gottes Wille 85, 11; 405, 34. 

—, das Reich Gottes 114, 2ı. 

—, tie man fi) gegen Gott halten fol 170, als 
386, 11; 406, 13; 427, ı2. 

—, wie befommt man einen gnädigen Gott 171,7. 








Wort: und Sachregifter. 


Gott, ijt nahe 181, ı. 
—, wa3 wir für einen Gott haben 386, 2. 
Gottesdienft, der rechte hriftliche 61,55 80,2 
89,25; 90,16; 122,6; 143,11; 169, 15 372, 10. 
—, der Papiften 168, 30; 231, 21; 338, 16. 
‚Gregor, über Johannes den Täufer 148,5; 
196, 3. 
—, 337,19; 425, 13. 
Grunenberg, Johann, Druder in Wittenberg 
208, 4. 
Gruß, hebräifcher 281, 5. 
Gulden, Heraus junder gulden ꝛc. 376,15. 
Sunft, der Herren und Fürſten 188, 28. 


9 


Halle, Reliquien im neuen Stift zu 9. 39, 21. 
—, Moriburg in H. 130, 21. 

Handwerk, verjchiedene 78, 14. 

Hans, die großen Hanfen 50, 5; 51,19; 398, 12. 
Harniſch 21, 13. 

Haß, und Liebe 68, ı9. 


| Haus, Haushalter 125, 32. 


—, Hausgottesdienſt 213, 2. 

—, bon einem vechten Hausvater 394, 22; 
404, 21. 

Hebräerbrief, Paulus Berfaffer des H. 57, 225 
60, 17. 

—, der Meifter der Epiftel zu den H. 216, 39 
222,21. 

Heiden, und Chriftus 88,16; 413, 13; 428, 32; 
429, 21. 

Heil, ift nahe 4, 15. 

— heylwertig 3,3; 6,29; 8, 16. 

Heilige, blinde 9. 19, 7. 

—, tolle 9. 21, 13. 

—, weibifche Heiligkeit 21, 2. 

—, Gemeinde der H., communio sanctorum 
26, 1. 

—, Verehrung der H. 82,31; 83,29; 183,9 
425,8; 430, 28. 

—, Scheinheilige — Obfervanten 132, 13. 

—, der 9. kann man entraten 1532, 18. 

—, MWerfheilige 160, 23; 206, 25; 232, ı. 33. 

—, gleißnerifche H. 307, 18. 

—, vom Unglauben der 9. 331,17. 

—, in den 9. nicht alles vollkommen 398, 30. 

Heinrich, Kaifer H. IL, 131,7. 

Henoch, Vorläufer des jüngften Tages 192, 2. 

Herz, in der heiligen Schrift bedeutet 360, 1. 

Heuchler, 360, 22. 


Wort: und Sachregiſter. 


Hieronymus, 59,5; 61,155 62,15 90, 28; 
91,27; 233,15; 335,1; 425, 13. 

—, Martyrologium Hieronymianum 83, 2. 

—, über die Ehelofigfeit 144, ı9. 

— über Johannes den Täufer 148, 8. 

Himmel, Kräfte der Himmel — Engel 106, 15 
119, 30. 

—, H. und Erde werden vergehen 116, 10. 

Himmelfahrt, Jeſu 267, 11; 303, 32. 

Hiob, reich und fromm 375, 38. 

Hirte, vom guten H. ſ. Chriſtus. 

—, ein Hirte — Obrigteit 242, s. 

Hochzeit, von der königlichen H. 413, 7. 

—, dom hochzeitlichen Kleid 413, ı7. 

Hölle, „zur Hölle jagen" 96,20. 

—, der Sünden Verdienft 207, 23. 

Hoffarbe, der Chriſten, 254,23; 366, 7. 

Hoffnung 92, 26. 

Holle, Frau Hulde 104, 3; 105, 4. 

Holghanfen, Gilbert v. H. in Frankfurt 199, 13. 

Horen, horas ftiften 483, 29. 

Hofiana, Worterflärung 61, 8. 

Huf, Sohannes auf dem Konftanzer Konzil 
154,7; 206, 7. 

—, ein rechter Paulus 193,22. 


3 

Jakob, Sant — Wallfahrt 396, 18. 

Jeruſalem, Bedeutung des Namens 49, 18. 

—, Zerftörung 9.3 98,9; 100, ı6. 

—, bie Hauptfladt 189,2. 

Joachimsthaler, herfür junder Joachimstaler 
376, 17. 

Johannes der Evangelift, Vorbote des jüngſten 
Tages 192, 2. 

Sohannes, Evangelium 1, 19—28 Advent3- 
poftille (1522) 188, ı ff. 

— 3,1—15 Sommerpoftille (1526) 293 ff. 


— 3,16—21 R 8aff. 
— 4,47- 64 — „4ff. 
Ho h 2'ff. 
— 2au ff. 
ee „eff. 
er 15, 26—16, 4 " " 270 ff. 
— 16,5—18 i 289ff. 
A ꝛagff. 
—16 28 80 26äf. 
U , 228 ff. 


Johannes der Tänfer, und Shriftus 148, 5; 
163, 29; 188ff.; 429, 29. 
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Johannes der Täufer, ein Bote, nicht ein 
Prophet 166, 1. 

Jordan, geijtlicde Deutung 205, 20. 

Joſeph, Vater Jeſu, ftirbt vor deſſen Auf: 
treten 150, 8. 

Joſephus, bell. Iudaic., Zerſtörung Jeruſa— 
lems 93,9. 

Irrlehren, der kathol. Kirche 65, 16. 

Judas, der Verräter 180,9; 190, 28; 240, 18. 

Juden, Chriſtus kommt noch 5,23; 45 u.; 101,11. 

—, Meſſiashoffnung der 3. 45 u.; 418, 6. 

—, 52,27; 80, 4; 81, 18; 88,4; 158, 35; 162, 16; 
248, 38; 360,5; 413,9; 419, 145 428, 31. 

—, Beichneidung 87,2 |. Beichneidung. 

—, und Chriſtus 88, 3; 357, 31. 

—, Luthers Stellung zu den Juden 89; 115,26; 
168, 16. 

—, und Johannes der Täufer 190, 3. 

—, Kinderopfer 402, 6. 

—, die jüdischen Könige 425, 39. 
—, Zerftörung de3 jüdifchen Reiches 441, 11. 

Judith, und Holofernes 266, 9. 

Jüuger, und der Auferftandene 229, 21. 

—, Anfechtung der J., Traurigkeit und Freude 
250, ı7. 

Jungfrauſchaft, über die Virginität 144, 19. 

—, Sungfrauengeburt 193, 8. 

Iustitia, iustus 36, 4. 

—, dei ſ. Gerechtigfeit. 

—, summum ius, summa iustitia 178, ı9. 

iustum und aequum 174, 19. 


Kapito 163, 21. 

Karlitadt 163, 21; 176,23. 

Karthänfer, Luthers Kenntnis der K. 102, 12; 
142,17; 151,22; 248,9; 394,8; 404, 33. 

Keter, falſche Lehrer 244, 15. 34. 

Kinder, Opferung der K. 402, 6. 

Kirche, ich glaube eine heilige chriftl. K. 25, 30. 

—, Bethphage — Mundhaus 48, 14. 

—, fatholifche 65, 15. 

—, bie riftliche 8. 91,12; 126,7; 425, 8. 

—, |. Gebot. 

—, ein Kaufhaus 346, 7. 

—, fann nicht irren 419, 24. 

Kleider, die guten Exempel dev Apoftel 57, 12; 
58, 16. 

Klöſter, und Stifte 65,20; 176,9; 185,23; 319, 23. 

Kohlen, Feuerkohlen im Gebet 184, 9. 


\ 
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Kometen, Entftehung der K. 99, 22. 
Konftanz, Luther über das Konftanzer Konzil 
96,16; 154, 7. 
Korinther 1, 4,15 Adventspredigt 120, 2 ff. 
Kraft, Scharen der Engel 109,3; 119, 30. 
Kreatur, Liebe zu den Kr. 361, 13. 
—, Güte Gottes 384, 8. 
Kreuz, Kreuzwunder 104, 20. 
—, ohne Kr. feine Seligfeit 250, 24. 
—, jelbfterwähltes Kr. 252, 39. 
—, Ärgernis des 8.3 271, 16. 
—, Hriftlicheg Kr. und Verfolgung 307,20; 
8366, 4. 
Krieg, jebt viel greulicher als früher 108, 15. 


Q 
2 


Laurentius ©. 131, 1.9. 

Leben, Chriftlih 8. 1,13; 13,16; 170,20; 
213,6; 323,25; 363,32; 377,35; 439, 19. 

— —— der Lehre und de Sebeng 162, 13. 

Sehre, und Bermahnen 1, 19. 
—, falſche 24, 20. 
—, aud) ein Werk 154, 10. 

— Ärgernis der Lehre und des Lebens 162, 13. 

Leiden, Ehrifti 250, ı6. 

Levit 365, 13. 

Licht, ſ. Werke. 

Liebe, zum Nächiten 38, 1; 64,315 70, 20; 
167,13; 176,9; 238, 20; 313, 38; 382, 18. 

—, und Haß 68, 19. 

—, Ölaube und ©. 187,35; 237,14; 240,34; 
278,37; 345,22; 391,33. 

—, Werke und ©. 313, 33; 356, 37; 402, 2. 

—, Geſetz und Liebe 398, 33; 405, 15. 

—, Doppelgebot der Liebe ſ. Gejeh. 

Limburg, Dom zu 8. 91,1. 

Lindigfeit (Phil. 4,5) 174, ı5. 

xt, Untergang Sodom3 94, 30. 

Lukas, Evangelium, 5,1—11 Sommerpoftille 
(1526) 324 ff. 

— 6,36—42 Sommerpoftille (1526) 313 ff. 


— 7,1—17 r „882 ff. 
— 10, 23—37 R „. 3ödff. 
— 14, 1-11 " 7 391 ff. 
— 14, 16—24 R „309 ff. 
—— 15, 1—10 " „ 311 f. 
— 16,1-9 — — 
= 16, 19—31 " " 306 ff. 
— 17, 11—19 5 „367 ff. 
— 18,9—14 n „847 ff. 


Wort: und Sachregijter. 


Lukas, Evangelium 19,41—43 Sommerpoſtille 
(1526) 345 ff. 

— 21,25—86 Advent3poftille (1522) 93 ff. 

— 24,13—35 Sommerpoftille (1526) 225 ff. 

— 24, 36—47 r Ba DATE. 

‚unge liederliches, ſchmutziges Weib 15, 8. 

Luſt, die böſe Luft 233, 19; 382, 22. 

Luther, 8.3 Exegefe in ber, Frühzeit 9, 6. 

—, Romtreife 131,11. , 

—, und ‘die Wittenberger Neformer 189,5; 
190, 29; 194, 29; 205, 33. 

—, über feine Mönchszeit 437, 1; 438,3. 

Lyra, Nikolaus v.2. 4,18; 6,16; 8,85 11,19; 
13,2; 15,23; 18, 14; 23,14; 49,17; 51,24; 
55,28; 61,15; 98,24; 106,15; 148,5; 
149, 17; 188,28; 189,2; 195, 6. 18. 24; 
196, 3; 202, 12. 


M 


Madenſack 224, 36. 

Mäßigkeit, Lindigfeit 174, 21. 

Maler, über die M. 91, 1.12. 

Malvafier 199, 13. 

Mammon, Heißt Gut, Neichtum 374, 4. 

Maria, Mutter Gottes, 83,6; 429,20; 432, 
1.38; 433, 2; 434, ı7. 

—, Mutter Jeſu, bei deffen Auftreten Witwe 
150, 8. 

—, Marienmantel 236, 17. 

Markus, Evangelium 7, Pe 37 Sommer: 
poftille 353 ff. 

— 8,1-9 Sommerpoftille 330 ff. 

— Ale — 213,13; 218ff. 

— 16,14—20 n 266 ff. 

Martin ©., Legende 177, 26. 

Martyrologium Hieronymianum 83, 2. 

Matthäus, Evangelium, 5,20—26 Sommer: 
poftille (1526) 327 ff. 

— 6,24—34 Sommerpoftille (1526) 370 ff. 


— Kl N „332. 
— Yelae 3 — aAloff. 
— 9,1826 x „ 4288f. 


— 11,2—10 Adventspoftille (1522) 147 ff. 
— 18,23-35 Sommerpoftille (1526) 416f. 
— 21,19 Adventspoftille (1522) 21 ff. 
— 22, 1-14 Sommerpoftille (1526) 412 ff. 
— 22, 15—22 h „ 417. 
— 22, 34—46 i „399 ff. 
mauſchen 79, 14. 

| Meer, alle Waffer 108, 22; 119, 24. 





Wort: und Sachregiſter. 


Meißen, eivige Anbetung im Dom 39, ı9. 
Menfch, bibl. Piychologie 51, 31. 
—, Geift und Fleiſch 56, ı7. 
—, menſchliche Natur 423, 16. 
Merſeburg, Kelch Kaiſer Heinrichs II., 131, 6. 
Meſſe, Abſchaffung der M. 66, 24. 
—, Opfer und gut Werk 79,26; 119, 14. 
—, %, 18; 277,11; 404,9, 
—, mysterium 126, ı7. 
Mietlinge, jchlechte Hirten 243, ı7. 
Mönche, Kutte des Franziskaner: und Domini: 

fanerordeng 39, ı7. 
—, und Nonnen 65, 24; 125,34; 350,225 436, 26. 
—, Kutte 87,7. 
—, 102, 28; 119,5; 351, 17; 394,2; 404, 11. 
—, über die Möncherei 142,29; 319, 32; 404, 38. 
—, verſchiedene Mönchsorden 151, 19. 
Mond, Finſterniſſe 100, 7; 118, 12. 
Morgenrot 8, 19. 
Moritzburg, in Halle 130, 21. 
Moſes, 1.,8,11 Auslegung 60, 10. 
— 4.,21,6ff. Erhöhung der Schlange 304, 34. 
— 394, 31.39; 402, 29. 
Müllerknecht, mehr als Papift 41, 35. 
Müllersmagd, mehr ala Papift 41, 30. 
Mysteria, oder geiftliche Deutung 45, ı7. 
—, Myſtiker 51,7. 
—, 126, 13. 

N 


Nachdrucke, über die falfchen N. dev Schriften 
Luther? 211, 19; 212, 3. 33. 

Nacht, nox infidelitatis et ignorantiae 8, 7. 

—, die Nacht ift unvorſchampt 13, 3. 

Nädjften, wie man ſich gegen den Nächiten 
halten ſoll 170, 22; 173, 29; 180,24; 237, 37; 
240, 11; 356, 39; 363, 12; 391, 36. 

Nicaea, Concil zu N. 336, 39. 

Nicolaus, St. 350, 15. 

Noah, Sintflut 94, 97. 

Nonne, Adermann befjer ald N. 141, 27. 

—, und Mönde |. Mönche. 

— nachſagen den Pjalter 371, 18. 

Novatianer, und Donatiften 69, 26. 


d 


Oblaten, Süße Brote 218, 20. 

Obrigfeit, muß fein auf Erden 124,1; 177, 6; 
245, 14. 

—, Beitimmungsrecht der D. 177, 6. 

—, 238, 38; 352, 32, 
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Obrigkeit, Aufgabe der O. 240, 26. 

—, geiftliche und weltliche D. 242,3; 244, 35; 
8397,29; 418,10; 426, 16. 

—, Büchlein von der weltlichen Oberfeyt 353, 5; 
428, 3. 

Obfervanten, Luther Stellung zu den O. 

„132,1. 

Ol, bedeutet Gottes Gnade 28, 5; 60,7. 

—, Ölberg Gottes Gnade 48, 16. 

Officinlen 244,9; 245, 40. 

Orden, ber Geiftlichen 20, 26; 365,2; 403, 26; 
431, ıs; 436, 7. 

Orgel, mit 14 Regiftern und 10fach Flöten: 
wert 40, 15. 

Oftern, Auferſtehung Chrifti 219, 12. 


P 


Palmen, Art des Palmenbaumes 59, 26; 422, 3. 

pampeln 171,7. 

Paphnutius ©. 142, 27; 337. 2. 

Papiſten 24,16; 29,9; 36,24; 41,25; 43, 19; 
59, 23; 66,9. 25; 79,4; 93,2; 103, ı0; 137, 1; 
145,29; 217,33; 224, 21; 234,36; 314,39; 
8318, 36; 389, 33; 391,6; 396, 115 398, ı. 

—, Werke der Papiften 41, 14; 42,28; 65, 15; 
168, 30; 315, 1. 

—, und die heilige Schrift 73, 29. 

—, der P. Lehre und Leben 81, 25; 154,19; 155, 1. 

—, Unkeuſchheit 97, 5. 

—, faljche Haushalter Gottes 133, 9. 

—, gezwungene Beichte dev Sünden 368, 10. 

Papſt, 20,4; 25,9; 28,21; 30,19; 43,315 
51,11; 53,20; 79,4; 81,5; 96, ı6; 118, 20; 
119,31; 122,16; 129,4; 130,6; 132, 10; 
135,1; 136,3; 143,14; 162,21; 167,30; 
200, 10; 206, 8; 230,11; 244,8; 245, 13; 
248,8; 257,2; 276,33; 291,4; 334, 13; 
338,7; 389,275 898,2; 418,8; 434,9; 
440, 31. 

—, sanctiones papisticas 20, 21. 

—, des Papft3 Greuel und Verführung 39, 2 
65, 155 339, 3; 440, 32. 

—, des Papſts Geje und Gloſſen 74,8; 175, 32; 
437,2; 438, 26. 

—, Statthalter Chrifti 97,1; 153,20; 245, a7. 

—, Bild de Papfttums 105, 10. 

—, wider da3 PBapfttum 121, 16; 125,1; 139, 9; 
136,33; 143,26; 176, 25. 

—, „der Apoftel ftull erben“ 121, 20. 

—, „Inhaber aller Bistümer“ 129, 32. 
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Papſt, Unfehlbarkeit des P.s 138, 22. 
—, nit in einer Todjünde 138, 25. 
—, Tußfuß 143, 17. 

—, ein rechter Caiphas 193, 22. 

—, geiftliche Obrigfeit 245, 2ı. 


Paris, determinatio theologicae facultatis | 


Parisiensis 24,16; 30, 10. 

Paulus, Qutherd Urteil über P. 136, 4. 

Petrus, ©. Peter im Himmel 132, 8. 

—, Bekenntnis und Verleugnung 253,5; 255, ı. 

Bfaffen - Platte 87, 7. 

—, 102,28; 119,5; 274,32; 850,22; 897,1; 
404,115 407,11; 436, 26. 

Pferd, im Kriege gebraucht 23, 1. 

—, Stedenpferd der Kinder 40,23. 

Pfründe 243, 36. h 

Pharifäer 298,7; 811,28; 350, 13; 392, 6; 
418, 21. 

Philipper 4,4—7, Adventspoftille 170, 12Ff. 

Planeten, beſondere Gonftellation der PL. 
107,19; 119, 30. 

Posen, Pobendienft, Potzenwerk 118, 23. 28. 

Brälaten 53, 24. 

Predigeramt, Lehre und Vermahnen 1,19; 
11,22. 

—, zweierlei Predigt 11, 22; 248, ı7; 390, 7. 

—, der Prediger Amt 23,19; 50,3; 51,27; 
122,19; 204,1; 239,24; 289,5; 291, 10; 
365, 23; 366, 22; 378,25; 484, 22. 

—, Zraumprediger 112,23; 404, 6. 

— des Neuen Teſtaments 204, 19. 

—, wahre und falfche Prediger 205, 28; 243, 17; 
431, 20. 

—, Werkprediger 409, 16; 431, 36; 486, 19; 
437, 39, 

Presbyter, Älteſte 243, 10. 

Prieſter, Stand der Pr. 20, 26. 

—, allgemeine Prieftertum 239, 2ı. 

—, 865, 12. 

Propheten, und Evangeliften 33,5; 34, 15, 

—, Johannes ber Täufer ein Prophet 195, 5. 

—, falſche Pr. 244, 15; 333, 16; 338, 4; 396, 6. 

—, und Chriftus 358, 8. 

Pſychologie, bibl. 51, 51. 

Buppenfpiel, der Kinder 40,22. 


R 


Rauch, räuchern — Gebet 183, 30. 
Recht, iustum und aequum 174, ı9. 
—, Maxime des Naturrechts 177, 24. 








Wort: und Sachregiſter. 


Necht, summum ius, summa iustitia 178, 19. 
vechtfertig 85,245 43,125 127,24; 140,5. 
— f. Gerechtigkeit. 
—, Rechtfertigung und Genugtuung 213, 34. 
Neformieren, Papft, Klöfter uſw. 163, 19 
176, 30. 
Reich, vom R. Ehrifti 260, 16. 
Reiten, das geiftliche R. 56, 16. 
Reuchlin, Rudimenta hebraica 35, 5. 
Römer 13, 11—14, Predigt 1. Advent (Ab: 
vent3poftille 1522) 1ff. 
— (14, 2ff) 63, 23ff. 
— (15,4—13) Predigt 2. Advent 62, 10 ff. 
Nom, Tiber — tote3 Tier 105, 7. 
—, Luthers Romreiſe 131, 11. 
—, Römer und Juden 419, 36. 
—, die römischen Kaiſer Hadrian ꝛc. 425, 36. 
Roth, Sommerpoftille (1526) 211ff.; 213, 12. 
Rotten 211, 12. 
S 


Sabath, vom ©. 218, 8; 224, 29; 392, 35 
395, 245 403, 5. 

Saframent, zu Oftern 217,34; 218, 1. 

—, Unterricht von dem ©. 226, 31. 

Samnel (1. Sam. 8,17) 123,26; 124, 17. 

Sauduhr, ſandſeyger unnd compafte 138, 26. 

Sanftmütig 31,27; 35, 4. 

Satzung, geiftlihe, sanctiones papisticas 
20, 21. 

—, menſchliche 357,2. 

scabies Gallica — Syphilis 104, 21. 

ſchellm 17,24; 52, 31. 

Schlaf, Finfternis 2,5.17; 14,7. 

—, natürliche und geiftliche 3, 1.11; 14,9. 

—, da3 Sterben ein Schl. 43, 15. 

—, und Aufwachen 118, ı. 

Schlange, Chriftus und die Schl. 220, 24. 

Schrift, heilige, Ausleger 34, ı7. 

— —, und zur Lehre gefchrieben 73, 26. 

— —, geiftliche Deutung 120, 10. 

Schulmeifter 54,3. 

Schwert, weltlich und geiftlich 291, 39; 426, 14. 

Seele, unjere Seelen am jüngften Tage 117, ız. 

—, in der heiligen Schrift 362, ı. 

Selten, wie ©. entftehen 138, 15; 150, 2. 

—, machen feine Chriften 431, ı8. 

Selig, allein im Namen Sefu 255,6. 

—, was ung felig macht 271, a7. 

Septunginta 90, 2. 

Sintflut, im Jahre 1524, 108, 3. 


Wort: und Sachregiſter. | 457 


Sommerpoftille, Roths 211 ff. 
Sonne, Zeichen an der ©. 98, 19; 118, 12. 
—, Finſterniſſe 99, 9. 
Sorge, Seytt nicht jorgfelltig 181, ı3. 
—, verboten 377, 12; 381, 32. 
Spitalfneht — Chriftus 161, ır. 
Sprihwörter : die Nacht ift unvorſchampt 13,3. 
—, böje, €3 ift ſchon boße 41, 18. 
—, das hubſche ketzlin ym hawße 68, 12. 
—, Eynem iglichen gefellt ſeyne weyße wol, 
darumb iſt das land narren vol. 77, 14. 
—, die gelerten, die vorkereten 120, 1; 337, s. 
—, ber frewet fi, unnd jeyn her tz erferets 
nicht 172, 17. 

—, Wenn die weyßen narren, ßo narren ſie 
groblich 178, 22. 

—, Geiz. Gold iſt ſein Herz und Geld iſt 
fein Leben 200, ı9. 

—, Welt bleibt Welt 213, ı. 

—, Gott ift und zu zeitten nahe, zu zeiten vor: 
ſchwynt ev 251, a8. 

—, „Ich fan nit mehr von meinem meifter 
lernen, denn er weiß“ 322, 28. 

—, wir find noch nicht über den bad) 334, 5. 

—, Rheime dich 360, 40. 

—, Es ligt alleg an eynem guten außleger 
393, 20. 

—, tipß rap3 212,30. 

—, wie ein haße bey feinen jungen bleibet 
214, 29. 

—, 88 geet zu eynem or eyn und zum andern 
auß 215,29. 

—, in die [hang ſchlagen 219, 30. 

—, ein blinder furet den andern unnd fallen 
bayde in die grube 231, 25. 

—, gieng den hundsweg 240, ı9. 

— fuchſchwantz 254, 22. 

—, ein liedlein fingen 276, 3. 

—, wie ein ſchaum auff dem waſſer 277, 6; 
336, 13. 

—, den erſten ftain legen 317, 19. 

—, teuffel3 tred 319, 2. 

—, dreck rührenn 321, ı2. 

—, ein loch machen 335, 2. 

—, cin latein aufgeben 359, 6. 

—, ihmeden 359, 37. 

—, ein bub in der haut 360, 34. 

—, nahjagenn wie die Nonnen den Pjalter 
371, 18. 

—, wa3 wir für fruchtle find 373, 23. 
Luthers Werte. X, 10 


Sprichwörter: Lieben und nicht genieffen, 
das möcht den teuffel verdrieffen 375, 29. 

—, eine nafen gemadtt 398, ı. 

—, ftindet nad) Adams faß 398, 26. 

—, ift einer gut, jo find fie alle gutt 407, 35 

—, ein Efel heißt den andern Sadträger 
407, 37. 

Stand, alle Stände vor Gott gleich 143, 13; 
145, 19. 

—, dom geiftlichen St. 143, 24; 144, 32. 

Sterfenpferd, der Kinder 40, 23. 

Stephan, ©., Hiftorie de3 421, 21. 

Sterben, Gericht 334, 38. 

Sterne, Sternjchnuppen, 100, 18; 119, ı. 

Studieren, ift eine Arbeit, die Gott will 378, 35. 

Sünden, remissio peccatorum 53,8; 346, 8; 
410, 22; 417, 11. 

—, und jüngfter Tag 111,2. 

—, Bapjt nicht in Todſünde 138, 35. 

—, Chriſtus trägt alle Sünde der Welt 207,7; 
221,20. 

—, Chriſtus um unfrer Sünde willen geftorben 
220, 8. 

—, 224, 12; 436,3. 

— und Gejeß 233, 39. 

Suſanna, Namenzerklärung 61, %. 

Synagoge 429, 7. 

Synecdoche 56,5. 

Syphilis, Krankheit der Franzoſen 104, 21. 


T 


Tag, Dies, sol iustitiae 8, s. 

—, Chriſtus 9, 15. 

—, jüngſte Tag 13,19; 47,21: 93ff.; 192, 1; 
376,29; 434, 11; 436, 30. 

—, Luther über die Nähe des j.T.3 95, 18; 
IA LONT. 

—, der menſchliche Tag (1. Kor. 4,3) 134, 24. 

Taufe, Glodentaufe u. a. 62,3. 

—, Saframent 79, 31. 

—, mit Waffer, mit Teuer 201,9. . 

—, Jeſu 203, 2. 

—, 235, 38; 300, 38. 

Tanler, Johann, über Anfechtungen 108, 25; 
339, 30. 

temmen 17, 26. 

tenten 200, s. 

Terenz, Heauton timorumenos IV 5, 178, ı9. 

Tertulian, Apolog. 50, Ehriftenblut Same 
421, 39. 

30 
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Teftament, das Alte T. — die Heilige Schrift, 
34, 29. 

—, das Neue T. — das lebendige Wort 35,1; 
48,7. 

— , Altes und Neues T. 58, 17ff.; 159,7. 155 
204, 21. 

—, Predigtamt des N. T.3 204, 19. 

Tenfel, die Welt und das Fleiſch 11,25; 12, 8; 
14,3; 27,11. 

—, 11,30; 12,25; 66,25; 79, 15; 125, 16; 131,13; 
187,11; 197, 23. 31; 198,3; 252, 35; 3383, 5; 
364,26; 371,13; 383,24; 397,95 421, 39; 
422,24; 440, 14. 

—, der Gott diefer Welt 12,25; 211, 20. 

—, Teufelsſynagogen 24, 15. 

—, Geheimniffe (mysteria) des T.3 129, 1; 
133, 13. 

—, T. u. Chriſtus 284, 13. 

Thomas, und der Auferftandene 229, 23. 

Tiber, in Rom, totes Tier 105, 7. 

Tod, da3 Sterben ein Schlaf 43, ı5. 

—, durch Chriſtus überwunden 221,37; 223, 31; 
254,4; 428, 25. 

—, 224,12; 234,27; 254,1; 256, 33; 303, 17; 
334,38; 387,8 

—, leiblide und geiftliche Tod 388, 34. 

Token, beim Puppenjpiel der Kinder 40, 2. 

Tonſur, Pauli und Petri 39, 17. 

Traum, über die Träume 3, ı6. 

—, Traumprediger 112, 23. 

Trene, der Haushalter Gottes 129, 24; 133, 8. 

—, falſche Tr. der Papiſten 132, 5. 

Trinität, göttliche Tr. 273, 31; 294, 26. 

Troſt, in heiliger Schrift 75, 5. 

—, Tröfter — Heiliger Geift 273, ı7. 

Türfen 24, ıs; 56,115 276, 35; 3583, 26. 

—, beffer als Mönche und Pfaffen 119, ı0. 


u 
Unfehlbarfeit, des Papſtes 138, 22. 


V 

Vater, Gott unſer Vater 83, 15; 255, 30. 
—, „Vater Unfer“ recht beten 113,6; 183, 15. 
—, das edeljte Gebet 183, a7. 
—, Vermahnung und kurze Deutung des B. 1.3 

213, 13. 
Verdienſt, und Würdigfeit 28, 18; 485, 16. 
—, bon unferm V. 214,27; 347,28; 383, 14. 


Wort: und Sachregiſter. 


Verheißungen 4, 19. 

Bermahnen, Lehre und V. Teile des Prediger: 
amtes 1,19; 11, 22. 

Vermeſſenheit 156, 11. 

Vernunft und Wille 145, 31; 252, 16; 298, 5. 

—, und Friede Gottes 186, 21. 

—, 223,33 ; 405, 16. 

Verweſung, nad) 3 Tagen 219, 17. 

Verzweiflung 157, 10; 233,9. 

Birginität, über die Jungfrauſchaft 144, 19; 
146, 25. 

Bogel; Gott nähret fie doch 379, 26. 

Vulgata 9,6; 10, 2.9; 12,10; 17, 10.11; 18, 
10.20.24; 19, 13; 37,14; 43,17; 44,13; 48, 
23; 49,17; 50,19. 265 61,7.10.235 68, 21; 
72,18; 77,28f.; 80,235 82,255 90,4. 10; 
91,26; 98, 15; 99,2; 102,14; 103, 21; 106, 
37; 107, 2.622 1a, 107.0, 8r133 128, 25. 
27; 124, 19f.; 127,265 128,1; 135,2. 10; 
137,14.28; 141,1; 146, 7.8.22; 152, 23; 
153,6; 155, 13.15; 157,7. 8.22; 166, ı7. 18; 
171,5.6.11; 172,20.27; 173,1.7; 174, 21; 
178,20; 181,8; 182,1.2; 183, 10; 189, 20; 
193, s. 18; 195, s; 200, ı6. 17. 23.25; 203, 31; 
204, 30. 

W 


Wallfahrten, zu ©. Jakob ꝛc. 232, 12; 248, 10; 
8396, 19. 

—, 365, 3. 

Wartburg, ein Frühmorgen auf der W. 8, 23. 

Weib, der Schleier oder die Zöpfe richten viel 
Unglüd an in der Welt 87, 5. 

—, Öleihnis vom W. in Kindendten 250, 7; 
255, 16. 

Welt, Ende der W. ſ. Tag. 

Werke, des Lichts und der Finfternis 2, 15; 
11,3; 12,5; 13,2ff.; 14,6; 16,25; 20, 9; 
21, 2ff. 

—, des Glaubens 2, 21; 25,6; 167, 13; 224, 25; 
238, 22; 318, 15. 

—, durch W. nicht jelig 20, 7; 115,2; 119, ı6; 
140,2; 207,1; 237,23; 277,10. 

—, Chrijti 22,7; 168,6; 236, 15; 237, 4. 

—, bon guten W. 29,23; 37,32; 88, 26; 39, 5; 
44,9; 52,28; 54,14; 67,22; 141,25; 168, 
ıs; 171,20; 231, 1. 16; 232, 8; 248, 10; 254, 
375 257,8; 285,27; 289, 17; 302,75 328,9; 
340, 11; 365, 16; 389,29; 391,36; 401,1; 
431, s. 

—, ber Papiſten 41, 14; 65, 15; 122, 18; 167, 30. 


Wort: und Sachregifter. 
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Werke, Gott wird nicht mit den W., fondern | Wittenberg, Abjchaffung der Meſſe 66, 24. 


mit dem Glauben gedient 41, 23. 

—, alle Werk gleich 143, ı. 

—, Werkheilige 160, 23; 206, 25. 

—, ber Siebe 313, 38; 340, 20. 

—, gerechtfertigt allein durch den Glauben 
347, 28. 

—, Werke und Liebe 356, 3. 

— des Geſetzes 368, 28; 402, 24; 485, 29. 

—, Werkprediger 409, 16. 

Wiedergeburt 294,5; 299, 3. 

Wille, vom freien W. 28,21; 29, 17; 252, 16; 
254,27, 255,22; 256,3; 305,17; 311,345 
364,33; 387,2. 

—, und Bernunft 145, 31; 298, >. 

—, 405, 33. 

Wind, große W. Zeichen des jüngften Tages 
103 f.; 119, 21. 

Winterpoftille 441, ı2. 

Wittenberg, Ablak und Reliquienverehrung 
an der Schloßkirche 39, 21. 





—, über die Bauluft in W. 95, 2. 

— 189,5; 190, 29; 194,29; 205, 33. 

—, Johann Grunenberg, Drucker 208, 4. 

Wolf, und Schaf 64,32; 65,28; 244, 5. 

Worms, Reichstag zu W. 51,7. 

—, Wormjer Edift 134, 15. 

Wort, Gottes 226, 21.24.28; 241, 17.23; 335, 
15; 871,17; 421, 15. 

—, Chrifti 241, 21; 368, 16. 

—, und Heiliger Geift 262, 32. 

Wunder, Wunderzeichen de3 Teufel 132, 2. 

—, Gottes 266, 5. 

—, Chrifti 391,5; 410, 23. 


3 


Zeichen, des jüngften Tages 93f. 
Zwilling 163,21; 176,23. 


U. Jänke. 
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